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Eiuleitung. 


Das  Bestreben  Politik,  durch  Kundgebungen  ihre  Schritte  zu 
rechtfertigen,  die  öffentliche  Meinung  zu  gewinnen ,  reicht  bis  in  d<is 
Alterthum  hinauf.  Mit  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunsi  steigert 
sich  die  Zahl  der  diesem  Zweck  dienenden  Schriftey%.  Gegen  Ende  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  wird  der  Name  StaatsscJirifien  für  solche 
]M>licationey}  üblich.  Die  lebhafte  Äction  der  auswärtigen  Politik  im 
aehtzehnien  Jahrhundert  hat  bedeutsame  Schrifien  dieser  Art  hervor^ 
gerufett. 

Friedrich  IL  hat  der  pt^licistischcti  Vertretung  seiner  Politik 
keinen  geringen  Werth  beigeniessen;  einige  der  Schrißen ,  welche  sein 
Verhalten  und  seine  Unternehmungen  ins  rechte  Licht  zu  stellen  be- 
stimmt sind,  stammen  aus  seiner  eigenen  Feder,  fast  alle  sind  aus 
seiner  persönlirhrn  Anregung  hfrvorgegangen ,  nicld  wnn'gc  sind  nach 
seinni  ins  Einzehu-  gehenden  Weisungenf  gum  Tfteil  unier  seiner  Cor- 
redur,  geschriehm  norden. 

Diese  Zeugnisse  dir  politischen  Arbeit  des  grrjssen  Königs  sind 
heut  in  den  Drucken  durchweg  schwer  ssugänglich ,  und  sunt  Theil  nur 
in  verstümmeltm  Texten  üherlieffTt. 

Die  Tfiäftgleit  des  Könige  auf  diesem  Gehiet  klarer  und  vollstän- 
diger hervortrt  ten  zu  lasif^en  ,  liat  die  köniiilidu  Alaäemie  der  TlV.s'sv-)?- 
schaßen  zu  Jierlin  eine  Zusammenstellung  und  dm  erneuten  Abdruck 
derselhe-n  lu  ra)ilasst. 

Damit  war  die  Aufgahe  gebellt,  das  volle  Verständnis^  iedir  dief^er 
Schriften  durch  Darlegung  ihrer  Genesi.'i  und  ihrer  ZusannneiiJnnuie  zu 
ermögliehen ,  dt  n  poIitiseJie)i  Horizont  und  die  Gcsichtspu)iJ:tt  ,  unter 
dentn  sie  geschriebeti  wurde,  fesizustellen,  die  Zeit  ihrer  Kntstehoig  und 
ihren  Verfasser  genau  zu  ainitteln  und  den  Erfolgen  nachzugehen,  mit 
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denen  sie  m  äie  peUüsehe  Lage  eingegriffen  hat  Aue  diesen  Daten 
ergehen  »eh  denn  anuk  ÄufsehUksse  darüber^  teo  und  wie  die  Aneiekien 
angeaelgt  und  sid^  ausgebildei  Aa&e»,  wel^  damals  die  üffeiiüiehe 
Meinung  und  in  der  Folge  das  UrAeü  der  Oest^i^tssdu^eibung  h&- 
sHuunt  heiben  und  mm  Tkeü  nod^  hestmmen. 

Der  vorliegende  Sand  en^äU  die  «fährend  der  seiAs  ersten  Bo" 
gierungsjahre  IViedricks  II.  ers^ienenen,  auf  seine  auswärtige  Politik 
betOgUtken  Sdiriflen,  /Ür  wdehe  sieh  der  Ursprung  aus  dem  Cabinet 
oder  dem  Cabineisministenmn  des  Königs  na^weisen  läset.  Nicht  alle 
wurden  von  der  Regierung  selbst  publicierif  sie  sind  eum  Theil  ohne 
deren  Mitwirkung  und  ohne  deren  Absicht  hdcannt  geworden, 

ZunätM  erseheinit  erforderlich^  eine  Reihe  von  Vorfragen  Mu  er- 
ledigen. Ein  rascher  Uehcrhlich  soU  die  versduedenen  Formen  ver^- 
gegenwärtigen  ,  in  denen  die  Staatsschriften  des  vorigen  Jahrhunderts 
aufireten.  Vorab  sind  die  SttuUsschriften  im  cnfjerm  Sinnr ,  deren 
ofjjieicller  Urspruwj  ~u  Tage  tritt,  und  die  Flugschriften,  das  heisst  die 
mashirten  Staatsschrißen,  su  unterscheiden. 


i.  Staats  Schriften  im  engeren  Sinne, 

A.  Schriften  ohne  hcsiimmi  r  Adresse,  unmittelbar 
an  das  Fublikum^  die  öffentliche  Meinung  gerichtet 

Hier  kommen  mterst  die  Schriften  von  ausgespro^en  cq^ologeOscher 
Tendene  in  Betradd,  für  weJehe  der  d^Zomotocfte  Sj^raehgdnraudi  noc^ 
heute  die  technische  Beseidmung: 

X  Exposes  de  motifs  de  eonduiie  Just*).  Sollen  diese 
Sdiriflen  einen  Krieg  redäferÜgen^  so  heissen  sie  Manifes  te. 

IViedrich  IL  hat  im  August  1745  gegen  den  sächsiscJien  Hof  ein 
Manifest  erlassen  (No,  LXX,  S,  S85  dieser  Sammlung),  1744  bei 
seinem  Einmarsch  in  Böhmen  aber  nur  ein  Expose  des  motifs , 
qui  ont  ohligi  le  Bai  de  donner  des  troupes  auxiliaires  ä  TEmpereur 
(No.  XLJ7T,  S.  432),  weil  nadi  den  völkerrechtUchcn  Grundsätzen  jener 
Zeit  diese  WÜfstruppensendnng  noch  nicht  das  Eintreten  des  Kriegs- 
sustandes  zwischen  dm  Höfen  von  Berlin  und  Wien  einschloss,  ebenso 
wenig  wie  die  Theilnahme  englischer  und  hoUändischer  Hülfsiruppen 
an  detn  Kriege  der  Königin  von  Ungarn  gegen  Karl  VII.  einen  Krieg 
Englands  oder  Hollands  gegen  den  letzteren  bedeutete.  Auch  gegen  den 
Bischof  von  lAMich  veröffentlichte  der  König  im  S^tember  1740  nicht 

*)  Vgl.  Ch.  do  Martons,  Guide  diplomatique ,  V.  enti^euieut  refondne 
par  M.  F.  H.  Gcflckeu,  Leipzig  1866,  II,  1,  109. 
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em  eigentliches  Manifest,  sondern  eine  Exposition  des  raisons, 

qui  ont  parte  h  Bai  aua:  justes  rejirrsatUes  contre  le  prifice  hu'que  de 
Lüge  (No.  III,  S.  13),  weil  er  sein  Vorgehen  Glicht  als  einen  Krieg, 
sondern  als  eine  durch  die  Meichsverfassung  gestattete  Eetorsio  juris 
imqui  aufgefasst  u^issen  wollte. 

2.  Deductione  n  historischer  oder  juristischer  Natur  *).  in  welchen 
ier  apologetische  Clxtralier  hinter  d*  ni  rr^ähJendün  und  deduderenden 
in  die  zweite  Linie  tritL  Die  juristischen  Deductionen  wie  No.  XIV 
bis  XVII  unserer  Sammhmg,  S.  96  ff'.,  sind  in  der  llciicl  sehr  umfang- 
reich. Historisrhrr  Art  sind  No  V,  S.  20,  No.  XLIX.  S.  477,  No.  LV. 
S.  543  und  die  kurzen  Stücke  No.  IV,  S.  13  mul  No.  LXXI,  S.  685, 
welche  die  Beilagen  tu  einem  Eacpos6  de  motifs  de  condmte  hes,  einem 
Manifest  bilden. 

3.  Die  Schriften,  welche  der  diplom<tiische  Sprachgebrauch  Drcla- 
ratio  neu  nennt**),  werden  sich  im  AUgcmeinen  als  diejenigen  offi- 
ciellen  Erklärungen  htzeichnm  lassen,  die  ohne  Vertheidignngen  sein  zu 
wollen,  eine  einfache  Mittheilumj  machen,  um  irrigen  Ansichten  des 
Ptddikums  entweder  wie  No.  XLI^  Ä.  411  entgegenjsuiretent  oder  wie 
No.  XJI.,  S.  61  zuvor zuhonimen. 

4.  Den  Kundgebungen  der  letzten  Art  sind  nahe  verwandt'  die 
unter  No.  XXI  S.  292  und  No.  XXIII-XXIV,  S  398  ahgedrucktm 
Zeitungsartikel***)^  die,  ohne  in  dem  Gevandi  einer  förmlichen 
Declaratirm  aufzutreien,  doch  durch  ihre  Veröff'enth'ehung  in  den  unter 
der  Censur  des  ausicäriigen  Amtes  ( rs( heinenden.  Organen  ihren  £7r- 
sprung  an  den  Tag  legten  utul  ihr  officielles  Gewicht  erhielten. 

5.  Schriften  mit  bestimmter  Adresse^  nur  mittelbar 
an  das  Publikum  gerichtet 

Sotceit  sie  nicht  wie  die  zucrsf  (No.  1)  zu  nennenden  Fatentc  ihrer 
Natur  nach  offene.  Jedermann  erreichbare  sind,  u  erden  sie  dfr  öffentlichen 
Meinung  entweder  von  dem  Absender,  oder  von  dem  Empfänger  vor- 
gelegt, oder  abfr  von  einem  Dritten,  der  sie  durch  Zufall,  sei  es  durch 
Verletzung  des  liriefgeh'  imnisses,  sei  es  durch  Aufhebung  eines  Couriers 
oder  Erbeuiung  einer  leldkanelei  oder  eines  ganzen  Archivs  in  die 

*)  ha  CDgerea  Sinne  kommt  nur  den  letzteren  die  Bezeiclinung  Deductionen 
so,  wdche  bei  HolsBchnher  ond  Biebenkeee,  Dednetionsbibliodiek  von 
Deutschland,  Frankfiirt  uiul  I.oipzip  1778,  I,  4G7  definiert  wenlen  alu  „Schriften, 
worinnen  die  streitif^on  K<'chtc  und  dit;  darauf  sieh  gcftndenden  Anqirüche  stro» 
tender  Parteii-n  untt-n'iu'ht  und  vt-rthcidigt  werden." 
^}  Siehe  Martens  a.  a.  O.  II,  1,  71. 
M^)  No.  XXni  wmde  auch  in  einem  8<mdeidruek  verfamtet 
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BBlMk  hekonmim  hat.  Et  hdUmmt,  dats  die  heidm  grOsgtm  Kriege 
äer  nntenn  Zeit  durch  grosaarüge  ^tbUeationen  in  gegneriet^  BSnde 
geraihener  Aäenstkeke  eingMtet  wurden:  m  Beginn  des  dreMgjährigen 

Eriegrs  machte  der  münehener  Baf  m  einer  Eeihe  von  Staatsschriften 
und  Flugschriften  Mittheilungen  aus  den  Acten  der  nach  der  Schlaeht 

am  tcetssen  Berge  und  nach  der  Einnahme  von  Heidelberg  erbeuteten 
Archive  seiner  Gegner,  und  seine  ErMung  gegen  Sachsen  und  Oester- 
reich im  Jahrr  1756 ,  dir  den  'Stebenjährigm  Krieg  herheifuhrie, 
rechtfertigte  Friedrich  der  Qrosee  durch  die  Veröffentlichung  der  m 
Dresden  vorgefundenen  Correspondemen.  In  der  uns  hcschäftigenden 
Periode  war  im  Herbst  17M  der  österreichische  Hof  in  der  Lage,  mit 
emer  Publikation  aufgefangener  preumeeher  Dreschen  hervorguireten 
(No.  X,  Ä  m). 

Diese  mittelbar  zur  Kenniniss  des  Publikums  konmenden  Schriften 

sind  sehr  verschiedefier  Art.    Wir  unterscheiden 

1.  Patente  (Leitres  patentes,  litter ae  patentes)  heute 
Jhroclamationen  genannt;  die  Höfe  richten  sie: 

a)  an  die  eignen  Unterthanen*),  vergl.  No.  LIJ,  S.  528; 

h)  an  die  EinwoJmer  eines  zu  occupierenden  Landes,  vergL  No,  XX, 
S,  67;  No.  XLVn,  S.  470;  No.  LIIl,  S.  528; 

c)  an  die  Bevölkerung  eines  Nachbarlandes,  vergl.  No.  XLVTIJ. 
S.  471;  No.  LXUl,  S.  684.  Die  letzte  Schrift  7iennt  sieh,  tedl  ihr  eu 
einem  dycntliehen  Patent  dir  Fnterschriß  fehlt,  3Ianifrstation. 

Nur  eine  andere  Form  für  diese  dritte  Art  der  Patente  ist  es, 
wenn  Friedrieh  IL  anstatt  die  Urufcmi  oder  die  Polen  unmitteUnir  aip- 
zurede)),  1742  doi  Marschall  Schwerin  einen  offenen  Brief  an  den  Pala- 
tinus  Palffy  schreiben  Jässt,  utid  Si  lher  im  Mai  und  im  Juni  1745  zwei 
Briefe  an  den  KrongrossfeJdherm  von  Polen  ricfUet  (No,  XXVHIf 
S.  324;  No.  LXVIJL  LXIX,  S.  GSO). 

2.  Diplom  atische  Act enstücke**)  : 

a)  Für  die  0  eff  mtliehkei  f  hestimmte  Erlasse  eines 
Ilofes  an  seine  (i  esanätschaften,  liescripta  o  s  t  ens  ibi  Ii  a  , 
die  mnnentlich  der  teimer  Hof,  in  der  Form  von  Circularreseripten, 
mit  VorVehe  in  die  Welt  sandte**'^),  und  durch  die  sich  zwangloser 
zu  dem  Pidtlilaim  redoi  Hess,  als  durch  Exposes  und  Deduetionen. 

Preussisdie  Rescripte  dieser  Art  sind  in  unserer  Sammlung  unter 

*)  In  neuerer  Zeit  pflegen  sich  die  Kri^gsmaiufeBte  In  die  Fofm  von  Fkoda- 
mationen  dieaer  Ckittong  su  kleiden. 

**)  Bein  urkuifllichc  Schriftcu.  wie  Vertrige,  FricdensachlQaBe,  OapituUtionen, 
CartL'lle  etc.  »lud  als  j«><ips  di.'H:aaaiTen  Charakten  entbehrend  von  unterer  Samm- 
luiig  ausgeschlossen  geblieben. 

Vergl.  S.  51Ü,  »owie  S.  394.  409.  448. 
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yb.  XU,  S.  63;  No,  XX,  8.  JS89;  No.  LXIH  8.  574,  äbgeäruda. 
IHeBeseripte  wäer  NcXm,  8.  BlundNo.  XXII  8.  smd  1741 
gegm  dm  WiUm  des  berUner  Sofes  hekamU  geworden ,  ONdb  No,  X, 
8,74wKrfimip¥iknglu^9wMfi^  No.XVUI, 
8  m  mid  No,  LXXIX,  8.  719  sind  threr  Zeit  fiur  iheOweise,  No, 
XXVI  8.  310\  No,  XXVH  8  315  und  No.  XXXU,  8,  365  nur  in 
Jnedjfsen  mtr  Kermknas  des  ^ibUkums  gekommen. 

h)  Diplomatische  Mittheilungen  von  Hof  mu  Hof. 

ÄU  Onmdsatg  galt,  dass  die  Veröffenßidmg  saldier  WtQuifmgen 
dunk  den  Theil,  von  dem  die  Mitffieikmg  ausging,  jedenfoMs  nicht 
früher  erfolgen  durfle,  als  bis  die  letztere  an  ihre  Adresse  gdmgt  watr*). 
Bern  Empfänger  Hessen  sich  über  den  Gebrauch,  den  er  nut  den 
Mittheilungen  machen  uoUtef  nicht  tcohl  Vorschriften  machen,  weshalb 
im  Verkehr  smschen  Cabineien,  die  nicht  in  freundschaflUchem 
vernehmen  mit  einander  standen**),  stets  grosse  Abneigung  gegen  einen 
stiuifüiehen  Meinungsaustattsch  obwaltete* 

Es  sondern  sich  im  JSingelnen:  " 

Briefe  eines  Saurer ätis  an  einen  andern,  oder  an  einen  bei 
ihm  accreditierten  Diplomaten.  Hierher  gehör m  No.  /,  S.  1;  No.  i/, 
S.  11;  No.  VIII,  S,  63;  No.  XXXVIl  8,  386;  bes,  No.  LVI-LVU, 
8.  569. 

ß)  Mittheilungen  durch  die  diplomatischen  Ver» 
treter: 

Mündliehe  Erkl ärungen,  vergl.  No.  XXX,  S.  351;  No. 
XXXIU,  S.  365;  No.  XLIl  S.  411;  No.  LXXVl,  S.  715***). 

Mund  Ii  ehe  Erklärungen,  die  durch  einmalige  oder  wieder- 
holte  Verlesung  des  Erlasses,  der  sie  anbefiehlt,  geschehefi  („faire  la 
leciure"),  soikis.^  drr,  udcher  die  Erklärung  entgpgnmimmt,  Zeit  hat, 
sie  dem  Wortlaut  oder  doch  detn  Sinne  nach  zu  Fapicr  zu  britigen 
(vergl.  No.  XLVI,  S.  465;  No.  XLV,  S.  663;  No.  LXXIJI.  S.  712), 
wobei  auch  uohl  eine  Art  Frotokoll  aufgnwmmen  n  ird  (No.  XI,  S.  79). 

Mündliche  ErJcläruvgcji,  nach  dircv  Ahgahc  nüiveder  ihr 
Wortlaut  (ah  „discour^'\  vtrgl.  S.  5J0,  od<r  ,AUs<ursus  in  mbstantia, 
vergl.  S.  15),  oder  das  licscript,  uulciioii  grtnäss  die  Erklärung 
geschah  (No.  XXXIX,  S.  402:  No.  LXI-LXII.  S.  6H9;  No.  LXIV, 
S.  GC3)y  oder  auch  ein  eu  diesem  Zwecke  redigierter  „Extract 

*)  Ein  Grundsatz,  der  vou  Seiten  des  wieuer  Hofes  im  diplomatiacben  Ver- 
kelnr  mit  Preoflsea  nicht  immer  beobachtet  wurde,  vergl.  S.  81.  83. 

**)  Seihet  in  solchen  F&Ilen  kamen  oft  genug  Indiscrctionen  yor,  Teigl.  8. 882. 
»**)  Wir  geben  statt  der  zur  Kenntnis»  des  Publikums  gekommenen  ungenauen 
Analys-  II  «li«  ;*er  Erklärungen  stets  den  Wortlaut  der  Weisung^,  auf  welche  hin 
dieselben  crlbl^cu.    V  ergl.  unten  S.  LIII. 
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Beaeripta**  (No.  XL,  8,  402)  aehrif flieh  ohne  Unteraehrift, 
miiaekgdaaaen  trird  —  Udiglkh  um  äaänareh  dem  OedäcMmaa  dmm, 
dem  die  Erkiainimg  gemaehi  wird,  m  Hülfe  au  kommen  (ala  „aide-m^ 
tnoire"*)f  „sublevandnr  tnemoriae  graüa,**) 

Schriftliehe  Erklärungen  ohne  Unteraehrift,  noie  No. 
LXXrin,  S.  717. 

Schriftliche  und  g cz (  lehnet r  Erklärungen ,  heute  Noten 
oder  Memoires  {Memorandt;^  genannt**),  während  sich  die  in  tm- 
aerer  ShnnmUtng  hrfmdlichcn  prctifisischoi  Erklänmgeti  dieser  Art  Pro- 
memoria  (No.  VI***),  S.30;  No.  LXVU,  S.  678;  No.  LXXIJ, 
S.  699:  No,  LXXJV,  S.  713;  No.  LXXV,  S.  714;  No.  LXXVU, 
S.  716)  oder  Meaolutionen  (No,  XXV,  S,  SOäf),  No,  XXXIB^ 
Ä  360)  vnmrn. 

Am  deutschen  Beichstagr  iruräen  die  Erklärungen  der  eineeinen 
Comiiialgesandfschaften  den  Directorialgesandtschaften  ßlainz  im  Kur- 
fürsten-, OestfTreich  hez.  Salzburg  im  FiirstmcoUegium)  überreicht,  die 
sie  dann  den  Ständen  „per  dictaturam  publicam''  mittheilten.  Eine 
besondere  Art  dieser  Erllärungcn  .<tind  dif  Voten,  welche  die  Gesandten 
bei  den  Abstimmungen  verJasen  (No.  XXXIV,  S.  369).  Statt  des  um- 
ständlichen  Dictierens  wurde  für  gewöhnlich  die  Form  gewählt,  dass 
die  zu  iyisinuiercyidcn  Acteyistücle  dem  Directorium  in  der  erforärr- 
lichm  Anzahl  von  Dnuhcxemplarm  übergeben  wurden,  um  ,,loco 
dictaturae''''  zur  Austhtilung  zu  kommm.  Auss>rä>  m  stand  es  jeder  Ge- 
sandtschaft frei,  ohne  Vermittehmg  des  Directoriums  Actenstiiekc  „ad 
aedes  legatorum"  vcrtheikm  zu  Inssm  (vtrgl  S,  Ä2;  644);  doch  kamen 
die  Schriften  dann  nicht  zu  den  lieichsacten. 

*)  In  den  Acten  der  uns  beschäftigenden  Zeit  sind  wir  dieser  Bezeichnung 
nicht  begegnet;  ebensowonip:  ist  dio  Bozoiclmimt^  V  «-rh  a  1  n  oto,  di<'  wir  für  die 
ad  2)  und  3)  genannten  Krklänin^t  u  der  Kürze  wt^on  hier  und  da  gebraucht 
habeOf  in  jener  Zeit  eine  ofticielle. 

**)  Je  naehdem  in  dem  SdunftBtOek  der  Unteraehrift  die  Comrtoidei  d.  h.  die 
Fetmd  der  Vernchertmg  der  Hochachtung,  voiatugeht,  oder  nicht;  vcogL  Har- 
tens a.  0.  II,  2,  5.  Eine  Note  in  diesem  Sinne  ist  von  den  Schriften  unserer 
Sammlung  nur  No.  XXXI  A,  S.  360.  —  In  einem  Rcscript  an  den  prensaischen 
Gesandten  in  Petersburg  vom  5.  Juni  1745  wird  die  Bc^eicliuung  Note  im  Gegon- 
aete  la  einer  ontemiehneten  EricUrung  gebnmcbt,  vergl.  unten  S.  707,  Anm.  1. 

***)  No^  YI,  ein  am  Beiefaatage  au  fibeiigebendea  Ginmlar,  ist  in  den  nns  vw- 
liegenden  Dmdcen  nicht  geaeiehnet;  doch  dürften  die  wirklich  zur  Ueberreichung 
gekommenen  Exemplare  znvor  von  dem  Corniti;ilgesandton  unterft-rtigt  wonlen  sein. 

t)  Das  Actenstüok  ist  dort  nach  dem  Entwurf  abgodnukt,  in  welchem  die 
Uutcrfertigung  fehlt;  dieselbe  lautet:  i'ar  ordre  ejipres  du  lioi.    11.  de  rodcwil». 
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IL  Flugschriften, 

Ncbm  den  verschmlnicti  Arien  der  Siaatssrhrifhn  im  engeren 
Sinne,  deren  Uf hersieht  eben  gef/rheii  ist,  hegegnd  mau  in  der  poli- 
tischen Tageslittratur  der  rorif/ni  Jahrhundirtc  zaldrcirhen  Puhli- 
caiionen,  die  jedes  officiellen  Anstriches  entbehren.  Mit  hcsondfrer 
Vorliebe  wählen  diese  Schriften  die  Briefform:  bedd  ist  es  (jiuiz  all- 
gemein ein  Freund,  der  seinetn  Freunde  iibfr  die  oder  jene  politische 
Frage  seine  Ansichten  mittheilt,  bald  schreibt  ein  Edehnann,  ein  Bürger^ 
ein  Kaufmann,  ein  Rechtsgelehrter,  ein  Ofßcier;  gelegentUchy  m  einer 
Flugschrift  aus  dem  Jähre  1758  ^  stellt  auch  ein  BuchdruckvrgeseUe  m 
einem  Briefe  an  einen  Fremd  seine  BefraMmgen  Über  die  Schriften 
an,  die  er  MumDruc^  hefördem  muss^  worauf  äann^  um  tkn  gu  unäer^ 
legen^  in  der  Gegensehrifl  sein  Fresshengel  nicht  bloss  redend,  wie  die 
Thiere  in  der  Fabel  ^  sondern  sogar  als  Briefsteller  auftritt.  Nickt 
minder  belieht  ist  in  dieser  lAteraktr  die  dkdogistke  Form:  Mwei  oder 
mehrere  Fersonen,  häufig  Angehörige  verschiedener  Nationen  ^  unier- 
halten  sich  Ober  eine  Tagesfrage,  bis  der  dne,  der  im  Sinne  des  Ver^ 
fassers  der  Fhgschrift  redet,  die  Änderen  Versengt  Aot  Ikum 
hommen^  ohne  eine  derartige  FinJdeidung,  ohmorgreifliehe  Qutadtten 
mtd  ohnmassgi^liehe  Ra^chläge,  ohnpassionierte  Änmerhmgen^  en- 
fumige  Gedanken,  pabrioHsche  Eeftexiones  «.  s.  tr.,  endliih  die  grosse 
Menge  der  SpoUsehrifUn  und  PofnpJUefe,  wovon  eine  AnsaM  freilith 
mar  handsdirifiUch  hnrsierte, 

Au^  diese  Fktgsehriften  sind  wie  die  eigenÜichen  Staatssdiriften 
man  grossen  Theile  aus  den  leitenden  Kreisen  hervorgegangen  oder  von 
da  ans  veranlasst  worden*).  Aber  sie  Beigen  sich  anf  das  Eifrigste 
bemüht  t  ihre  Marhmft  eu  verbergen  imd  den  Leser  gu  mgstificieren. 
Man  achtet  darauf,  dass  die  Lettern  und  tgpographisehen  jSierrathen 
nicht  ßu  Verräthem  des  Geheimnisses  werden,  man  steUt  den  am  Druck- 
orte  selbst  befimdliichen  BudAandkmgen  die  JSsDemplare  dwrth  Vermit' 
tdmig  des  Fostamtes  iw,  „ails  wenn  sie  mit  der  hOlnisthen  oder  franh- 
furtischen  Fost  gekommen*^  und  auf  demselben  Wege  spi^  man  sie 
fremden  JD^lomaien  in  die  Mände,  unter  einer  Adresse,  die,  um  «n- 
verdächtiger  m  erscheinen,  einige  Verstösse  gegen  Tikdaiur  und  Ge* 
neatogie  enthalten  muss**).  Auf  dem  Titclblatte  einer  so  maskierten  Schrift 
prangt  damn  wohl,  wie  bei  der  No.  XLIV unserer  Sammlung  S,432***) 

•)  Vergl-  J.  G.  Droysen,  Ge«chicLte  der  preoääischen  Politik,  Leipzig 
1855  fL,  TbeU  IV,  Abthdlung  4,  S.  4. 

4^  VergL  «nteD  S.  486.  Andere  Ifitthdlimgeii  ftbor  den  Vertrieb  derartiger 
Sebriften  S.  281  und  396. 

•«^  VeigL  «ach  S.  438.  596. 
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und  mtdermt  die  utttpiMAe  I^ima  JPierre  Martetm  in  Küht  am  Ekern, 
4ber  die  ffleith  hier  eine  Bemerhmg  Fhi»  faiiäm  mag.  Die  Fkrma 
spviht  in  der  OescJudUe  vornehmlich  der  SroeMrenUterahnr  von 
der  MUe  des  eiebedmien  Ins  in  den  Anfang  unseres  Jahrkmderts, 
Boss  sie  ihre  angeblichen  Verlagsartikel  seit  1$Z0  auch  in  den 
händlerischen  Messkatedogen  anzeigt  ^  könnte  auf  die  Meinung  fiihren, 
als  habe  wirklich  eine  Hauäkmg  jenes  Namens  in  Köln  bestanden; 
dass  es  sieh  aber  dabei  nur  tan  eine  Mystifkation  handeln  kann,  er- 
heUt  schon  aus  dem  Umstände,  dass  im  bunten  Durcheinander  bald 
Teter  Marteau's  sccl.  Wittib,  P.  Marteau  junior,  P.  3fartcau's  Erben, 
P.  Marteau' s  Söhne*),  bald  aber  vicdtr  Peter  Marteau  selbst  (Pierre 
JIL,  Teter  Hammer,  Pietro  del  Martello,  Petrus  Martellus)  ihre  Novi* 
täten,  mm  Theil  höchst  verdächtiger  Art**)  mm  Verkauf  anbieten. 
Wucher  Bejsiehung  dieser  seltsame  UcberalhnnhiirgnuJs  seine  Ent- 
stehung und  in  der  Folge  seine  Popularität  verdankte,  lässt  sich  nicht 
mehr  verfolgen***);  genug,  dass  es  aUmähUch  eonventioneU  wurde,  eine 
Schrift,  die  incognito  ihren  Weg  nehmen  sollte,  unter  semer  gleichsam 
internationalen  Phantasieflagge  fahren  zu  lassen,  und  dass  dem 
entsprechend  der  schemenhafte  Peter  Marteau  in  seiner  übiguität  mnn 
Tgpus  buehhandlerischer  MysUficaiion  wurde  fh 

*)  In  den  Messkatalogen  (vcrgl.  G.  Seh wotsehke.  Codox  nundinarius 
Geraiaiiiae  Utcratae  bisecularis,  Halle  18ö0)  taucht  di(»s{»  jün;;cn'  (Jeneration  der 
Familie  Marteau  erst  im  Jahre  171b  aui;  aber  scliou  aus  dem  Jahre  16öd  kenucu 
inr  auf  der  Marienbibliothdc  m  Halle  dne  Schrift  mit  dem  Dmekort  „Coloniae 
impeusis  viduae  et  haerednm  beati  Petri  Martelli;  8.t:  Tx%jani  Boeca« 
Uni  Actio  crimijialis  in  Pamaaso. 

**)  Ein  grosser  Thoil  der  bcrücltti^ton  gefUschten  ficanziiaischeu  Memoiren- 
literatur  will  bei  P.  Marteau  erschienen  sein. 

***)  Albr.  Kircbhoff,  Bdträge  zur  Geschichte  dee  dentschcn  Buchhandels, 
Bd.  I,  Leipag  1851,  8.  126  entnimmt  einem  Riefe  von  Moratm  an  Jnstos  Upaius 
au  dem  Jahre  1605,  dass  sich  die  Autoren,  deren  Werke  in  Belgien  von  der 
spaniwhen  Consur  Ivanstandet  wurden,  für  doii  Druck  nach  Köln  wandten,  und 
will  darin  einen  lii.stori.-jclien  Ilintertrnuid  für  die  Fiction  der  Finna  P.  Marteau 
sehen.  Dass  auch  im  achtzehnten  Jahrhundert  in  der  That  gerade  in  Külu  zahl- 
reiehe  anonyme  Fhigachriften  gedruckt  vorden,  enieht  man  vnten  8.  890.  875. 
896.  681. 

t)  Bei  Kirchhoff  a.  a.  0.  TT,  202  findet  man  eine  satirische  Anzeige  ans 
dem  Jalire  1780  mitgetheilt:  „Aus  Stu})enberfr .  nicht  weit  von  Ofi^n,  in  Nieder- 
ungam  wird  hierdurch  jedennänniglich  und  in  Sonderheit  denen  Herren  Buch- 
bändleni  mitgetheilt,  dass  sich  der  bekamite  Pierre  Marteau,  um  das  sehuhche 
Verlaqgen  vieler  Leate  an  atillen,  enteehloesen  habe,  ein  PtftnumeraliomkBetraga- 
Lencon  unter  sehr  vortheühaften  Bcdiugtnigen  (seil,  vor  rieh  eellwt)  zu  drucken" 
u.  8.  w.  Der  Hamburger  Unpart  heyisch c  Corresp  ondent  vom 
24.  Juli  1745  schlägt  bei  Erwähnung  eines  im  Verlage  des  „uustorldichen  Peter 
Marteau*'  erschienenen  Buches  demselben  eine  Beihe  Werke  zum  Verlegen  vor, 
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Unter  die  Kaiegone  der  Flugschriften  oder  verkappten  StaaiS' 
s^Hften  gMren  wm  dem  Stüdten  unserer  Sarnmlung:  No.  XXIX, 
8.  338;  No.  XXXV,  8,  374;  No.  XXXVm,  8.  394;  No.  XIIV, 
8.  432;  No.  LI  8.  515;  No.  LIX,  8.581.  Auch  No.  LX,  8  623  wir 
heetmmt,  von  preussie^er  8eiU  aü$  Flugsehrift  verbreiiet  mu  werden, 
igt  dann  aber  von  dem  hairiethen  Hofe  m  GestaU  emes  (Xraiiar' 
reeer^ts  veröffcntUeht  worden.  Zu  den  FUtgsi^ften  kann  num  aiuh  No. 
UV,  8. 536 Münden,  insofern  die  Schrift  keinen  ofßddlen  Ckarakier  irägt, 
obglei^  der  offieuMe  Ursprung  ftJer  Jeden  e»  Tage  lag.  EndlüA 
sdMeseit  sidi  dieser  Beihe  der  unter  No.  XXXVI,  8.  383  äbgedmdste 
ZeOungsartikel  an. 


JMedriehs  des  Grossen  ThäUgkeit  als  BOHkist  ist  lange  Zeil  niekt 
kinreiehend  gewürdigt  worden.  Die  im  adUen  Bande  der  akademisdten 
Ausgabe  der  (Eueres  deFr4d4ric  le  Grand  abgedruckten  ConsidSrations 
Sur  fäat  prisent  du  corps  poUtique  de  VEurope^  die  im  Jeihre  1738 
entstanden  sind,  gälten  aXs  die  politische  Studie  eines  jungen  Fürsten 
SU  eignem  Nulsen  und  lYommm,  bis  erst  vor  Kursem  der  Na^weis 
gefahrt  worden  ist^  dass  sie  gesduMen  wurden,  um  als  Fhgsdurift 
die  öffeuUieihe  Meamug  m  England  und  BbUand  über  die  Zide  der 
fransösischen  PolUik  aufsMören*).  Dass  Friedri(h  eds  König  forU 
fuhr,  dem  UrtkeUe  der  Zeitgenossen,  der  publieistischen  DdMttte  Äuf- 
merksamkeit  susuwenden,  und  dass  er  nack  versekiedenen  Biehlungen 
hin  selbsttkäHg  in  dieselbe  eingriff,  ist  gleidtfaHs  erst  m  neuester 
Zeit  beaektet  und  festgestellt  worden^).   Wie  Friedrick  der  Grosse 

deren  litd  die  QewehinaBlraveriifuugea  der  dawiiHgen  UnteriudtungBliteratur  per- 
eiffieran.  Im  Jahro  isOT  cm-hicn  in  Berlin  eine  Hchriit:  ,,Kin  Wort  im  Ver- 
tranon  ati  dm  Horm  Pt'trr  Hammer  von  Cöln,  Ix-tr.  dio  Schrift:  Vcr- 
trautf  Briefe  über  <lie  inneren  \  erhältnis.«»e  am  preussischen  Hofe  seit  dem  ToUc 
Friedrichs  II.''  (Königl.  üibl.  zu  Beriin,  71  pp.  8"j;  zum  Schluss  steht  ein  Gedieht 
„Die  Kingai  im  Landet  eine  Fuodie  des  S3chiUer*wshen  BeiterliedeB,  wo  es  o. 
heiflst:  JPeaquille  in  dnieken  in  dieser  Zeit,  ist  Peter  Hammer  ja  immer  be- 
reif^  II.  8.  w. 

*l  Ver;;!.  M.  Duncker,  Eine  Flu^^selirift  des  Kronprinzen  Friedrich  (Aus 
der  Zeit  Fricdriehs  d.  Gr.  und  Friedrieh  Wilhehns  Hl.,  Al)hiindhujj;en  zur  preus?. 
Gc!>cb.,  Ltnpzi^  IbTü,  S.  1  ff.»;  zuerst  veröffentlicht  Zeitschrift  für  prcussische 
Gewh.  Bd.  VIII,  18m  —  Veigl.  miten  8.  m 

YergL  J.  G.  Droyeen:  Ueber  eme  Flogachrift  von  1748,  Abhandlungen 
der  KSoigL  Altademie  der  Wiflsenaehaften,  ph!loe.-lii8t  Claeee,  1872,  8.  91  £  ~ 
mid:  Kriofrsbcrichte  Friedrichs  d.  fJr.  aus  den  beiden  schlejii.^chcn  Krie^^en,  Beihelt 
mm  MiUtärwochenblatt  ItiTd,  8.237  ff.;  IS76,  S.  305  ft'.',  1877,  &  85  ff. 
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4ie  Berichte  über  die  gläneenden  Erfolge  semer  Waffen  mt  der  eignen 

siegreichen  Hand  aufsetzte,  so  verfasste  er  auch  die  Manifeste  selber, 
tvciche  die  Erhebung  dieser  Waffen  ankündigten  und  rechtfertigten,  diese 
stolzen  Kri^serklänmgen,  in  (h  )}/n  Ewcpa  die  Sprache  Ludtcigs  XIV. 
wiederjnih&ren  glaubte*).  Zur  Seite  gingen  ihnen  die  Flu  ff  Schriften^  in 
dencfi  der  König  mit  geschlossenem  Visier  f&r  seine  l'oJiiik  eintrat 

Von  der  einen  n«f:  der  Zahl  dieser  publiciMischen  Arbeiten 
Friedrichs  IL,  von  detn  Expose  von  1744 j  liegen  nicht  weniger  als  acht 
Entnürfe  vor  (vergl.  unten  aS.  432  ff).  Wir  gewinnen,  nenn  wir  SO 
gleichsam  an  den  Schreibtisch  des  Köm'ffs  herantreten  dürfen,  den  an- 
Miehendsten  EinbUck  in  seine  Art  und  Weise  tu  arbeiten. 

Zuerst  werden  die  Gedanken  flüchtig  auf  das  Papier  uMargmioor- 
fen,  wie  sie  dem  Schreibenden  in  die  Feder  kommen;  er  fasst  sie  in  die 
ersten  besten  Worte,  um  sie  jnmächst  nur  festsuhalten. 

Dann  beginnt  er  an  dieForm  m  denken,  die  er  ihnen  g^en  wüL 
Indem  der  König  den  ersten  Fktiwurf  umarbeitet,  indem  «r,  diese  sweite 
Bedaetian  in  der  ESand^  seinem  Cabinetsseeretär  einen  neuenf  wiederum 
stkr  jfeänderten  Text  in  die  Feder  dieUert,  indem  er  an  dem  Dietat 
nochmtäs  mit  eigner  Hand  feilt,  hier  ein  Wort  streicht  imd  dort  eines 
himwfiigt  —  so  werden  die  hsen  und  eckigen  Satsbildungen  äümOhlig 
eingerenkt  und  abgerundet,  die  farbloseren  Ausdrücke  i>erschwinden, 
um  gewählteren  md  prägnanteren  Plate  au  machen, 

Hai  endÜMk  der  Entwurf  vor  dem  Forum  des  Sprachgefühls  Onade 
gefunden,  so  wird  er,  unter  Zusiehung  eines  competenten  Beurteilers, 
des  auswärtigen  Stmisters^  noch  etumol  einer  genauen  Rii/ung  in 
Besug  auf  seinen  JMudt,  seine  politische  ZweMienliehkeit  untmoorfen^ 
wobei  in  dem  KSmge  der  StiUst  und  der  Staatsmann  mitunter  in  Con- 
fUct  gerathen,  ^  emigen  Ihigen  siegt  der  Letttere^  denn  Friedrich  ist 
f^nidht  so  verU^t  in  seine  Änt^iesen,  um  sie  nicht  der  PoUtik  mm 
Opfer  9u  bringen**^);  opfert  er  ihr  doA  einmal  eine  ganse^  bereits 
vollständig  druekfert^e  Flugschrift***),  An  einsehen  Wendungen 
aber  hält  der  König  trete  der  Vorstdkmgen  setner  Minister  mit  Zähig- 
keit fest.    Au^  gesdueht  es,  dass  die  Minister  nicht  Gdegenheit 

♦)  Der  Minister  v.  Podewils  berichtut  dem  Köiiige  am  25.  Sept.  1740,  er 
habe  den  fremden  GeflMidten  die  Schriften  gegen  den  Biadiof  Ton  LSttich  (No. 
in>IV,  S.  15)  mitigetheUt:  „auteat  qne  j*ai  appiis  per  d*antraB»  la  plnpart  en  litant 
le  manifeste  de  Wcwl,  ont  dit:  cela  est  forti  ccla  est  v-if!  c'cst  le  langage  de 
Louis  XTV,  et  voUk  im  d^but  qoi  fiut  jager  de  ce  qu'on  doit  attendre  nn  joor  de 
ce  priuce.^' 

VergU  S.  452. 
*<*)  Vergl  S.  338. 
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finden,  Ar  beguicuMendes  Wort  m  spre^en,  wenn  der  König  «m 
Fdde  üt  und  ihnen  am  dem  Hauptquartiere  Manuecr^ie  jiMcMdU, 
deren  Dntdk  keinen  AnfsMb  Uidei,  Bier  treffen  sie  dann  auf 
eigne  Veranitworhmg  He  Aenderungm,  die  sie  fikr  unerlässUti^  haUen, 
und  nuuhen  naeMräglieh  heim  Könige  ihre  GrMk  gdtend*),  oder  sie 
legen  hei  minder  vndutigen  Sachen  verhessemde  Band  aiMk  stiOsdnceigend 
an.  Man  hofft  dann  aimh  wohlt  ^,dass  der  Autor  die  Schrift  meht 
wieder  su  sehen  hdumnU^**). 

Der  Muäerspraehe  hat  si(h  Friedrich  in  seinen  pubUcistisdken 
*  Schriften  ebensowenig  wie  in  seinen  poetisdten  und  wissensehafÜidien 
bedient.  Udkerhaupt  wurde  in  der  preussisthen  D^Umaiie  mit  seinem 
Segierungsantritte  das  JF\ransösisihe  die  offieidk  Sjpraehe;  der  deutsdte 
Kansleisiit  durfte  nur  noch  in  den  auf  die  Beidisangt^egenheiien  be- 
eOgliehen  Kx^editionen  sur  Ameendmug  hmmm.  Die  miten  S,  70i  an' 
gefihrie  Aeusserung  des  Königs  lässt  ersehen,  dass  ihm  dieser  Stä,  ob- 
wohl er  ihn  hei  anderer  Odegenheit  „sehr  sfhSn^  nenii^*^,  geradem 
unoerstikndüch  war.  Und  do^  verrM  eine  Correehtr  wm  seiner  Band, 
die  wir  in  dem  Entwürfe  einer  deutsch  geschrittenen  StaatssiArift 
finden,  ein  sehr  richtiges,  wur  möchten  sagen  modernes,  deutsches  Sprach- 
gefühl: wenn  näudich  der  König  die  am  Kriege  nicht  hethettigten  BeiehS" 
lande  nicht  „unschuldig^  genamut  wissen  wtU,  wndem  ,^neuträU^* 
(eergl  &  438). 

Dem  Verständnisse  des  Königs  für  den  Werth  der  öffentlichen 
Meinung,  wovon  seine  unmittelbare  Betheiligung  an  der  publicisiischen 
Debatte  snnfr  Zeit  Zeugniss  ablegt,  eiüsiwicht,  dass  er,  statt  Ober 
die  Angriffe  der  Presse  gegen  seine  Politik  kühl  hinwegssusehen, 
ihre  Halfung  wenigstens  in  den  ersten  Jahrzilmtm  seener  Regierung 
mit  Aufmerksamkeit  beobachtete  und  ihre  Ausschreitungen  nicht  utt- 
geahndet  lassen  wollte.  Schon  als  Kronprinz  hat  er  sich  über  diesen 
Gegenstand  geäussert.  Sein  Vater  hatte  em  Pasqtiill,  das  ihn  ver- 
spottete, eine  ,J^n«&Nu2>o»  Quixotes  an  den  Schwanenritter"  mit 
Gleichmuth  hingenommm,  ohne  den  Verfasser,  der  nicht  unbekannt 
war,  verfolgen  eu  lassen;  swar  schreibt  Friedrich  bei  diesem  Anlasse 
an  Voltaire,  ein  König  sei  dariiber  erhaben,  an  der  Züchtigung  eines 

*)  Vergl.  S.  686.  8.  74. 
**)  So  meint  di-r  Cabinot'^mth  Eicli<*l  zu  dem  Minister  Graf  Podewils  bei 
Uebcrsouduug  eines  ivriegsberichtes,  in  welchem  eine  Stelle  zu  verletzend  scheint, 
24.  Sept  1745;  Droysen,  Kriegsberichte  %.  e.  0.,  Jalirgang  1875,  B.  857. 

***)  Mex^nal  des  Kfinigs  zu  önem  Bericht  des  Oabinelaoiinuterittros  vom 
6w  Joni  1740:  Dans  tOQtee  lee  choses  qui  regardcnt  rAllemagne,  il  faut  quo  1« 
fltyle  allcauuid  de  chanceUeriei  qui  est  träa-beau,  dans  noe  chanceUeries  eoit 
eoneery^ 
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JEXmtäm  CkfäBm  m  finden*);  vmig  er  aber  bereits  dtnnab  diesen 
Orundsatß  fiir  änr^flikrbar  Melt,  läset  der  Brief  ersten,  den  er  bei  der 
nämUehenGelegenheit  em  denMinisterörumbdBowriehtete**):  ,J<Age8teke 
Urnen,  dasar  den  Gleiehmu^  des  KSmgs  nickt  genug  en  bewumdem 
weiss,  der  es  «tcft  geduldig  gefallen  lässt,  dass  man  anderwärts  gans 
offen  verUtumderisehe  Lib^  drudst,  welche  seine  Fersen  angreifen  md 
ihn  hei  denen,  die  ihn  nieht  kennen,  in  Verruf  bringen.  Ich  gestehe, 
dass  das  Blut  mir  su  Kopfe  gestiegen  ist ,  und  dass  ich  es  sehr  wohl 
verstanden  haben  würde,  die  Unver^chämiheit  dcf^  Poctm  und  die  In- 
famie seifies  Auftraggebers  zur  Beclwnsckaft  zu  ziehen,**^  Wir  sehen 
Friedriek  nach  seiner  Thronbesteigung  genau  in  dem  geäusserten  Sinne 
handeln.  So  erhält  einer  seiner  Qesnndtm  im  Haag  in  seiiur  Instruction 
die  Weisung  y  „Acht  zu  gehen  ^  damit  niehts  in  denen  holländischen 
Zeitungen  gesetzet  werde,  welehes  mir  oder  meiner  Sache  jjräjudicierlick 
sei  oder  mich  hei  dem  Publica  odieus  machen  kmme''***),  und  wenn 
seine  Beschwerden  über  die  Av/jriffr  drr  hoUmidi'ichrn  Presse  nicht  die 
geuiinschteth  Massr^dn  seitens  der  Behörden  in  Holland  erzielen,  so 
kennt  der  König  noch  andere  Mittel,  die  Uebelthäter  eu  zürhfigenf). 
Dem  englischen  Cabinei  werden  anlässlich  der  Lügennachrichten  der 
londomr  Zeitungen  bei  Gdegenheit  B^essalien  in  Aussicht  ge- 
stellt ff).  - 

Von  Friedrichs  des  Grossen  publicisiischen  Arbeiten  haben  in  der 

•)  CEuvres  de  Frederic  Ic  Gruud,  Berliu  1846  ti.,  XXI,  126. 
**)  16.  Mftn  1737.  Bei  Dnneker,  EbeFlugielunft  d«B  Kronprinxen  Friedrich, 
a.  a.  0.  S.  38. 
*W0  S.  324. 

t)  Dem  Verleger  des  Groninger  Courant  sehnMbt  der  preussische  Le- 
gationasecrctHr  Beck  am  2S.  September  1744  mxa  dem  Haag:  „Coimue  vous  ätcs 
le  dntrilmteiir  et  rimprimeur  de  cette  feniUe,  je  venz  biöi  penr  eette  fins  toob 
avertb  eharitablement  qne,  si  &  ravenir  fl  s*y  trouve  la  moindre  expreBnon  in- 
jurieosc  k  riionncur  de  8.  ^f.  Pruss.,  on  prendra  nn^^jfroltttioii  qoi  vo\is  en  fcra 
repentir  Ic  rcste  do  voH  jours.  Xe  votis  itnagin  *  ce  scra  par  des  plaiiitcfi 
qu'on  fcra  contrc  vous;  nn  clültiniciit  sensible  vous  tombera  en  partage''  ete.  Die 
Acten  ergeben  für  zahlreiche  Fälle,  dass  die  Keclaraatioucn  oder  selbätstaudigen 
Maasregelii  der  Gtesandtaehaften  gegen  die  Anaschrritongeii  der  PtasBe  des  Aus- 
lands auf  unmittelbare  Wäomgea  ans  dem  Cabinet  des  Königs  erfolgten. 

tfl  Im  September  1743  tischten  englische  Zoitimgen  ihren  Lesern  das  Märchen 
anf,  dreihundert  preussi«che  Soldaten  snrn  mit  ihren  Ot'ficirron  und  in  voller 
Montienuig  aus  Schlesien  über  di*?  polnische  Grenze  desertiert.  Der  Kimig  verfügt 
(am  Bande  des  Berichts  des  Residenten  Andri<^,  London  20.  8ept.  1743):  n^GT 
Etatsminister  QtbS  Podewils  aoU  sieh  gegen  Hjndford  (den  aiglischen  Gesandten 
in  Berlin)  darüber  be.sehweren  nnd  ihm  sagen,  es  w&re  mis  ein  TA'ichtes,  eben 
dergleichen  erfimdene  Dinge  von  der  englischen  Armee  in  die  Zeitungen  setzen 
zu  lii.''sen.  Wir  Avollten  aber  g^n^reux  sein,  mid  wenigstens  abwarten,  wie  sie 
sieh  in  ihren  Zeitungen  gegen  uns  meuagieren  würden.'^ 
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okadetnischen  Ausgabe  seiner  Werke  nur  eine  Reihe  von  Fhtgsehriflm  ans 
der  Zeit  des  siebetyährigcn  Krieges  Aufnahme  gefunden*),  Jmis  der 
Zahl  der  preussisehm  Staatsschriften  semer  ersten  Regienmgsperiode 
ist  dort  ah  Beilage  MU  der  Histoire  de  mon  teinpf^  n'jie  Puhlicafion  am 
dein  Jahre  1746  reproduciert  worden,  die  den  auf  den  dresdner  Frieden 
heMüglirhen  BriefwechsrJ  dr.^  Königs  und  seines  Ministers  Fodewils  mit 
dem  damaligen  engUsciwn  Gesandten  am  dresdner  Hofe,  Sir  TJwmas 
ViUiers,  enthält**),  ebenso  mic  von  den  Kriegsberichten  des  Königs 
nur  die  eine  ,yRelation  de  la  beUmüe  de  ChoiusU/^'sich  m  den  CEkwres 
(JLLt  143)  abgedruckt  findet. 

Die  Schriften,  welche  im  Folgenden  zusammengestellt  sind,  vor  allen 
die  «M,*?  fffT  Feder  des  Königs  stammenden  Stüclce  ***),  tvcrden  sich  als 
nicht  minder  nichtige  urkundliche  Ergänzungen  zu  der  Histoire  de  mon 
tenips  erteeiscn,  als  jener  Brirfirrehscl  mit  Villicrs.  Die  Acten  des 
Geh.  Staatsarchivs  ergeben,  dass  sicii  der  König  für  die  Aufzeichnung  seiner 
DenkuHrdighitm  soicohl  die  ^Jjtires  d'un  officier  prussien*'\  wie  seine 
Manifeste  und  die  sich  ihnen  anschlit spenden  Schriften  vorlegen  Hess. 
Eine  ins  Einzelne  gehende  Vergleichung  ihrer  Angaben  und  Urthrile 
mit  dnifv  der  Histoire  de  mon  temps  würde  deshalb  von  hohem  In- 
teresse seinf). 


Die  Mitarbeiter  des  Königs  auf  dnn  pnhliciMischm  (rebictc  sind 
seim'  Cahit/etsräthc  und  die  Minister  und  Bäthe  des  Departements  der 
auswärtigeth  A/fairen"    Die  Mitwirkung  aller  Anderen^  selbst  seiner 

•)  Vergl.  die  Monographie  von  E.  Cauer,  die  Flugschrift eu  Friodxichs  des 
Gnwsen  ans  der  Zeit  dee  eiebenjälirigcu  Krieges,  Potadam  1865. 

••)  CEayreB  HE»  181—216.  BibUognpbiflche  Aagal»en  Uber  die  enten  Aue- 
gaben  dieses  Briefnrechsels  werden  in  der  Abtheiinng  VllI  dieser  RammiiMig  ge- 
macht werdon. 

No.  m-^V^  S.  15;  No  K.  S.  74;  No.  XXIX,  S.  328;  No.  XLIII,  S.  432; 
No.  LXX,  S.  685;  auf  ein  \>i'  iit  oder  ganz  uumittelbare  Weiduugeu  des  Königs 
dfilften  No.II,  a  11;  No.  LXI,  &  687;  No.  LXIV,  &  668;  NÖ.LXXVI,  a  715 
SDxfid^^dieD. 

t)  Verpl.  7..  B.  unten  a  60l  Von  dem  Manifest  gegen  Sachsen  von  1745» 
unten  S.  685,  steht  Hist.  de  mon  temps  (En vre»  III,  124  eine  Inhaltsangabe  und 
S.  148  folgen  ganze  Sätze  in  wörtlicher  Anführung;  auch  andere  Staatsschritten, 
wie  das  Exposd  des  motifs  und  die  I^clamation  an  die  Böhmen  von  1744,  das 
pRunemoria  w^en  der  Kaiserwahl  vom  August  1745,  das  BeserSpt  über  die  sftchai- 
schcn  Offensiv-plane  vom  Nov.  1745,  die  Novembemote  1745  an  RuaalaiKl  (a  482. 
470.  545.  719.  717  unserer  Sammlung)  werden  in  der  Histoire  <!»•  ninn  temps 
(tu,  54.  127.  150.  151)  erAviihnt.  Wa.'^  daselbst  III,  12S  üh.  r  die  alten  Priiieipieu 
des  Hauaes  Oesterreich  gesagt  wird,  steht  ganz  ähnlich  in  dem  Expose  von  1744 
and  den  Benuucqoes  dHm  b<m  patriote  alleauuid,  unten  a  442. 
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Gesavdtt  n,  rcrhat  (r  sich,  uu  il  ein  unycsdncktcr  Freund  mehr  sdiadm 
eu  könnt  n  schim,  als  rifi  <j<  irandter  Geffner*). 

Im  Cahim  t  fand  Fritdrich  II.  beim  Todr  scinrs  VaUrs  dir  Ge- 
hvimm  Bäthc  Schnmaclur  und  Eichel  vor,  von  dnK  u  der  ersfr  in  den 
politischen,  dfr  andere  in  dm  militärisrhni  Sachen  den  Voriraij  hatte. 

Elias  Schumacher  hat  sich  das  Vertrauen  des  neuen  Königs 
nicht  lange  zu  wahren  verstanden.  Schon  am  30.  Mai  1741  untirsagt 
Friedrich  detn  Ministe  von  Podewils^  mit  dein  Cabinetsrath  von  den 
schwebenden  Verhandlungen  nUt  Frankreich  zu  sprechen**);  Schu» 
machers  Hand  verschwindet  m  der  Folge  aus  den  Cabinetsacten***), 

August  Friedrieh  Miekel,  der  seitdem  auek  die  diplmnaU- 

*)  Georg  Abraham  Luiscius  im  Haag  (vergl.  Droysen  IW  3,  207.  870. 
IV,  4,  464)  legt  im  Ffbnmr  1711  <lt  ii  F.titwnirf  zu  einer  Deduction  ilcr  prcussischen 
Rechte  auf  Schlesien  vor,  wtlrhr  dem  ( ie<fhrn;irke  der  Holliinder^  wie  er  ihn 
keome,  mehr  zusagcu  werde,  ala  die  für  ein  dcutAche^  i'ublikum  geäcluiebcucn 
]>ediieiioneii,  welche  man  in  Berlin  TeiOffiantlieht  habe^  und  am  10.  Mftn  erbietet 
er  Aohy  eine  Schrift  IQr  den  wiener  Hb^  cUe  der  gOtHngor  ProfesBor  Trener  tmter 
der  F(>d<>r  habe,  Hofort  nach  ihrem  Erscheinen  durch  „Remarques**  xu  widerlegen. 
Es  wird  ihm  um  25.  März  •resclirieben:  ,,.Te  ne  doute  pa.'*  ({iie  vous  ne  vous  en 
at^'iliiittiez  en  homme  d'esprit.  Mais  iL  est  moralenieut  impos.sjble  de  ne  pas  donner 
quelquefoLs  k  gaucbe,  quelque  habile  homme  qu'on  soit,  quand  on  ^rit  stur  cea 
soirteB  de  s^jetB  aana  ommottre  1e  deemoa  dea  cartes.  Je  nignore  paa  Teffbt  dea 
premiörea  impremons  sur  reH]irit  du  public,  et  qtill  est  difficile  de  Ics  d^truirc, 
B  on  ne  s'y  appHqtie  d'abord  et  qu'on  le?»  laisse  prendte  racine.  Mais  le  mal 
deyient  infiniment  plus  grand,  quand  on  le«  uttaque  par  de-s  rainonnemens  qui 
piliaBeut  douuer  priac,  aurtout  des  qu'on  uc  couuoit  qu'imparfaitcment  Ics  tendans 
et  les  ahontiiBanB  d*ane  a&ire.**  dnem  andern,  fihnliehen  Anlaaa  edureibt  ihm 
der  KSnig,  Potsdam  9.  Febmar  1748:  „Beete  k  aayoir  ei  l*Eaiope  vona  en  tiendra 
grand  compte,  et,  d^ailleniSi  ▼oua  mm  »lue  ce  n'est  pa-s  toujr.urs  le  moyen  de 
plaire  que  de  donner  »ans  qu'on  en  ait  demande.''  Der  li<»tnitli  uml  ()])erbrirger- 
meiater  Professor  Lüning  in  Lingen,  der  bekannte  Urkundensammler,  erluUt  am 
18.  Febr.  1741  den  bündigen  Bescheid:  „Gleichwie  XJn»  nun  mit  Euren  ciulaltigeu 
nnd  abgeschmackte  Befledmien  im  Geringafeen  nicht  gedienet  ist»  Ihr  anch  dasa 
niemals  einigen  Befehl  gehabt,  so  verweiaen  Wir  Euch  hiemit  solch  Euer  vorwitä- 
ges  Unternehmen  auf  das  Nachdrücklichste,  und  befehlen  Euch  zugleich  in  Gnaden, 
jedoch  alles  Emste.'^,  Uns  nut  derf^leiehen  untrereiinten  Zen<re  femen^'eit  nicht  zu 
behelligen.^*  Einem  Eutschuldigungsächreiben  duä  aLao  Bedeuteten  lie^t  eine  Copie 
dea  ungnädigen  Beseriptes  bei  mit  dem  Venneric:  „Das  allerhttehate  Origiual  hievon 
habe  den  4.  Ifartii  von  der  Post  va  aller  Demuth  enq>fangen  und  gdesen.  LQning.** 
Vergl.  aneh  S.  289.  844. 

Bei  Droysen  V.  1,  278:  „Je  ne  veux  pas  que  Schumacher  aoit  informö 
de  quoi  que  <  <•  puis*!'e  etre." 

Der  haiuiöverische  Gesandte  v.  Schwichelt  wollte  wissen,  dass  der  König  ^ 
ihn  „ohnvennuthet  der  Diensten  erlieasen,  ihm  die  Besoldung  nahmen,  und  dabei 
unterdeuten  liessen,  dass  er  sich  hüten  möchte,  in  einem  Orte  sich  mit  Ihro 
zu  Huden."    (Friedrich  d.  Gr.  und  seine  Umgebung  im  ersten  sohle«.  Kriege,  nach 
den  Schilderungen  eines  ausw.  Gesandten,  mitgetheilt  von  C  Grünhagen; 
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S^m  Expeditionen  besorgte,  war  der  Ernnge,  der  m  den  Zusammen^ 
hang  aller  poUtischeti  Verhandlungen  eingeweiht  tmrde*),  bis  er 
nach  achtunddreissigj ähriger  TJiätigTceii  tm  Cabinet  am  3.  Febniar 
1768  ah  Zweiundsiebeiger  starb.  Anspruchslos ,  nur  seinem  Dienste 
lebend,  gmrückhaltend  grpni  Jcdemuum,  für  die  fremden  Gesandten  tm- 
nahhar.  ja  unsichtbar  **)  ^  selbst  gegen  die  Minister  stumm  me  das 
Graby  sobald  es  sich  um  nur  ihm  anvertraute  Geheimnisse  handelt^  »cr- 
ricktet  Eichel  die  Befehle  seines  Gebieters  in  Furcht  und  Zittern  ob 
ihrer  ihn  erdrückenden  Genialität  und  Kühnheit,  aber  in  unbeirrter 
persönlicher  Uitigebumf.  ,Jch  gehe  gewiss  jederzeit  mit  schwerem  Hergen 
daran,  dergleichm  Sache,  dazu  weder  CapaciU  noch  liouiine  habe,  auf- 
etisf'tzrn",  so  schüttet  rr  einmal  dnn  Minister  v.  Podcwih  hei  Ueber- 
scndung  eines  hönifflichen  Ihfchh  sein  Hfrz  aus***),  ,,der  Gehorsam 
aber,'  den  ich  gcffcn  des  Herrn  ahsohden  WiJJat  haben  muss,  ohliffiert 
mich.*'  „Ich  gestehe,  dass  mir  der  Kopf  umr/ehet  und  das  Herz  springen 
möchte'\  srhreiht  er  ein  anderes  Mal;  „anderer  Umstände  von  geunssen 
Orgeuil  und  derrfhiclten  mehr  niehf  zu  gedeiücen,  so  von  Tage  zu  Tage  ■ 
euvehmen  und  mir  dir  alhrhe(rübfeste7i  T{efJe.rio)ies  zu  Wege  brim/en^ 
bei  u eichen  ich  öfters,  Hen)i  es  naeli  inrlnem  Willen  ginge,  den  Tod 
meinem  Leben  weit  praeferiertCf  um  nur  kein  Zeuge  von  allen  besorg- 
liehen  Sachen  eu  sein"'f). 

Zeitachrift  für  preuss.  Gesch.  1875,  S.  632).  Die  Augabc  des  sehr  gefärbten 
und ' anniTarUflrig«!!  BeiiehteB  kann  nicht  zatrefibiid  sein;  denn  nur  Aushälfe 
findet  Sehnmaclier  auch  später  noch  Vcnvendung  im  Cabiiiot.   f  7.  Oct  1747. 

•)  Dif  •■inzif;»'  Aiisnalimp  vielleicht  bilden  die  N'crhiiiiiniiiigcn  von  Klein- 
Khiiflloudorf,  Vit;;!.  Droyson  V,  1,  351.  —  Ein  Nachruf  :inf"  Kichcl:  Berlin. 
Zeitung  6.  Febr.  1768,  wonach  Bich  die  Allgem.  deutsche  Biographie  V,  Leipzig 
1877t  S.722  heriehtigt  Noch  am  16.  Jan»  1768  entwirft  Eichel  emeOaUnetsoxdi«. 

**)  Vei^  den  Berieht  des  engfiaehen  Gesandten  Sur  Hanborjr  'WilUams  an 
den  Staatesecret&r  Herzog  von  Newcastle,  Berlin  22.  Juli  1750  (hei  Hör.  Wal- 
pole, Momoirs  nf  thc  rfi^i  of  khv^  George  II,  ed.  by  Lonl  Holland,  London 
1846,1,449):  luchel,  „ia  his  Pru^ji.  Majc'^ty's  Private  Secretary,  and  who  is  ahvaya 
kept  under  the  same  roof  with  liia  Trudü.  Maj.,  and  is  so  well  watched,  that  a 
pemm  may  be  at  tfais  conrt  seven  yea»  witiumt  once  seeing  lüm."  Ebenso 
a.  a.  O.  455:  »He  is  kept  like  a  State  Prisoner,  is  in  oonstant  waiting,  and  never 
has  half  an  hour  to  himself  in  the  whok-  ycar."  An  solche  Stellen  denkt  wohl 
Rauke  in  seiner  Charakteristik  Eichels  (ZwiUf  Bücher  preussi.scher  Geschichte, 
bämmtliche  Werke  XXiX,  302).  Charakteristisch  für  Eichel  ist  auch  der  Brief 
dea  ICnnteiB  Podewüs  an  den  fransOrisehen  Gesandten  Iforqnis  Valoiy  vom 
5,  Jtmi  174S,  H^oiies  des  ndgociations  dn  maiqois  de  Valoiy,  Paris  1820^ 

265. 

•**)  4.  März  1743;  b.n  Droysen  V.  2. 

t;  22.  Juli  174.'»:  ebend.  V.  2.  521.  Iji  anderen  Briefen  .•schreibt  er:  „(iott 
wende  in  seiner  Bannherzigkeit  alles  Böse  in  Gnaden  ub'^;  „Gott  mag  uns  helfen 
und  ons  ans  dem  Moraste  ziehoi,  in  dem  wir  bis  Ober  den  Hals  steeken'*;  „Es 

n» 
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So  belrübt  der  redHehe  Eichd  oft  klafft  ^  ni^  ^^gegm  den  Slrom 
schioimmm  eu  können''  und  „gane  vergebene  Tentationcs^'  gethan  m 
haben,  so  ist  es  ihm  doch  mitunier  durch  „seine  bescheidenen  Be- 
merkmgen^'^  gelungen,  die  üntochUesswigm  des  Königs  m  beeinflussm 

imd  eu  ändern*). 

FirJirJ  übermiUelte  den  Ministem  die  Befehle  des  Königs^  indem 
er  entweder  hrevi  manu  die  „miindlichen  allergnädigsten  KesokUümen** 
'  an  den  Band  ihrer  Eingaben  schrieb y  oder  indem  er  das,  „was  er  in 
der  JEil  notieren  können"  (vcrgl.  S.  460)  in  officiellefi  Cnhinetsordres 
oder  in  Privatbriefen  an  die  Minister  näher  ausführte.  Das  in  einem 
seiner  Briefe  erträhnic  ,,Buck\  in  welchem  er  sich  jene  Notizen  milchte**)^ 
scheint  leider  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Jenr  m  nndlichen  Be^ 
solutimiin  des  Könige;  sind  natürlich  in  ihrer  unvermittelten  Ursprüng' 
lieh  kl  it  und  in  dct  treffenden  Frägnam  ihres  Ausdruckes  von  (Uler- 
grösscstetn  lyhttrrsse. 

Zu  den  poim.^rhin  GrsrJtäftt  n  im  Cahinrt  zog  der  König  in  seinen 
ersten  I{< iiirru)i<i<'}ii}(rni  auch  den  Geh.  Kämmrrrr  l''redersdorff***)f 
bis  dessen  gc^chuächfe  Gesundheit  ihm  den  fortwnhrinden  Aufent- 
halt in  der  Umgebung  srincs:  höniglichm  Frcunda  nnttiogh'eh  maehtr. 
Von  seinem  vertrautvn  W^hältniss  zu  Friedrich,  dem  ir  n  dhrmd  drssm 
küstrinrr  Festungshaft  nahr  g( treten  uar,  zeugen  des  Königs  Briefe  an 
Fredf  rsdcrff,  obgleich,  odtr  f/>  rade  leeil  sie  sich  nur  auf  die  kleineth 
AlUäglichkeitm  des  Privatlebens  beziclu  n  f). 

Fs  lässt  sich,  wo  wir  in  den  Acten  den  Schriftzügen  Schu- 
machers, Fiehcls,  Fredersdorß's  he(je(jnen,  scJiuer  entscheide^i,  ob 
sclbststandigc  Fntuiirfe,  oder  ob  Diciate  des  Königs  oder  Abschriften 
seiner  Autographen  vorliegen.    Nur  bisweileth  lässt  sich  dieses  oder 

ist  wahr:  mlscomu»  ima  profundis;  Gott  bewahre  HUB  ne  pereaimiB  m  midis". 

Ebeiifl.  V.  2,  441.  or,2;  1,  4^39. 

*)  Verpl.  (  brnd.  V,  2,  533.  25Ö  und  unten  S.  ."iTO.  Die  femer  Btclunden 
Zeitgenossen  liuttm  erklärlicher  Weise  von  Eichels  Eintluss  die  weitgehendsten 
YoiBteUungen;  vcrgl.  Bfisohing,  Beytrage  zttr  Lebenageschichte  denkwürdiger 
Pemnen,  HaUe  178»  £  I,  877.  V,  84.  288. 
**)  Vcrgl.  Droyaen  V,  2,  434. 
***)  Die  Angabe  Scliwichelts  in  dieser  Beziehung,  a.  a.  O.  S.  631,  bcatiltiirt 
aicb  durch  einen  JiUck  in  diu  Cabiuet^iacten.  Ein  aehr  übertriebener  Eintiuää  wird 
Frederadorff  in  einem  Beiimer  Beriehte  eines  IVanaoeen  beigemessen,  der  anaehelf 
nend  aoB  dem  Anftng  der  f&nfiager  Jahre  ist;  mi^etheilt  in:  Em  kleinstaadieher 
Mini.stiM-  des  18.  Jalirhuudcrts.  Leben  und  Wirken  Fr.  A.  v.  HanIcnbcrL's. 
Leipzig  löll ,  S.  78.  In  dt-n  Herichtt  ii  von  Hiinboiy  Williams  (Walpole, 
Memoire  I.  4-10)  ist  Frodcr.s<lorlY  „the  p-i-at  t";iviirite"\ 

t)  i'riedriuliä  11.  eigenhändige  Briefe  uu  seinen  Geh.  Käouncrcr  Fredsndorfl^ 
liflraiiiig.  Ton  Fr.  Bnrehardt,  Leipzig  1884. 
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jmei  SduriflgMt  mitSU^urheU  af»  Copie  oder  mU  mnähemder  SüAer- 
heU  als  DicM  hegeidmm  (vetgl  8.  U.  8.  68/.  8,  12.  8, 43S).  JBmm 
prSBserm  oder  geringere»  Jntheil  hat  der  Kömg  dwrek  uMMUek  mit- 
gähmUe  Gesu^tspunkte  und  ntuhträglidke  Correduren  jedeirfaXls  a» 
aßen  im  Cahinei  amgeferügten  Sdtrifkn. 


Die  SMrde,  wdche  den  Namen  n^q^artement  der  mmoäirUgen 
Affaiiren"  oder  ,,Cabinetministermn**  führte,  war  während  der  Se- 
gierungseeit  Friedrichs  des  Grossen  ßr  gewöhnUch  ans  sechs  Mäglie- 
dem  gusammengesetet,  von  denen  et»  ThmlCabineismimsier,  die  Übrigen 
Bäthe  hiesfini  *).  Unter  ihnen  arbeiietm  in  der  Geheimen  Kanslei  eine 
grössere  Anzahl  voth  Hofräthen  und  Geheimen  BofräUten,  Geheimen 
Secreiären  und  KanzlistnL 

Beim  Tode  Fimlnfh  Wilhf  hns  1.  tiaJnum  die  sechs  höheren  Stellen 
die  MinisiiT  Graf  Borclr,  r.  Podeieils,  r.  Thidemeyer  und  dieliäthe  Wein^ 
reich,  Vockerodt  und  v.  Ilgen  ein.  Schon  am  i.  Aufjusf  1710  starb 
Wilhelm  Heinrich  v.  Thulemeyer^  tmd  mit  dem  Emle  des  Jafires  schied 
audi  der  alte  Graf  Adrian  Bernhard  von  Borcke,  der  in  der  leteten 
Zrlt  keinen  Antheil  mehr  an  dm  Geschäften  fienommen  hatte,  aus  dem 
Ministerium  aus  (f  25.  Mai  1741).  Statt  ihrer  traten  ein  Duhan  de 
Jandun  als  Geh.  Math ,  wid  am  7.  Februar  1741  Casgpar  Wilhelm 
V»  Borcke  als  Cahinetsminister. 

Heinrich  von  Podewils  bekleidete  seine  Stellung  im  Mmh 
stfrinm,  die  er  nmächst  dem  Einfluss  seines  Schwiegervaters,  des 
Ministers  r.  Grumhckou\  zu  danken  gehabt  hatte,,  bereits  seit  dem 
Jahre  1730.  PodnriJs'  amtliche  Correspondcnz  mit  Friedrich  dem  Grossen 
zeigt  du>rh;/( ht )ul ,  dass  d(T  Minister  dem  Könige  seine  von  denen 
des  htziiriH  oft  ahicvithendcn  politischen  Ansichte^i  hei  jeder  Gtlegcn- 
heit  ütifgi  fordrrt  und  unaufgefordert  mit  T'rn'niuth  und  Kachdruck  cfit- 
gegeihstcllt  und  mit  Beharrlichkeit  wieder  und  wieder  auf  dieselben 
BwrUkckkommt**).    Der  König  hat  sich  selten  überzeugen  lassen^  er 

*)  Im  Jahre  1747  stellte  der  Küuig  zehn  junge  Adelige  aia  üülfsarbeiter  mit 
dem  iitel  Legationamdi  im  Calrin«tBiuiiiflteriiim  «n.  ^  fiMidn  s'appliquer^, 
aebreibt  er  am  12.  HBn  un  den  Ifinister  Podewils^  „4  lAm  emmoltre  leun  talensi 

et  s'ils  ont  mei  de  ci^Meiti  ponr  dtre  eaxplojit  m  jonr  k  des  affaires  pabliques 
et  k  d««  missions,  car  pour  coux  qu'on  en  trouvera  n'avnir  pas  l<»s  talens  r*'H|m8, 
je  les  employorai  ailleurs,  8oit  daus  les  chambres  des  domaiiu's,  soit  dans  Irs  col- 
l^es  de  regence,  selou  qu'on  leur^trouvera  de  g^iie/'  Es  ist  dies  die  Pcpiui<^re 
da  dipartement  ^tnnger,  wie  rie  Hertabeig  nennt  (vergL  Pride  de  la  eeiritee 
diplematigoe  du  comte  de  Hertzberg ;  Zeitschrift  für  GeschichtsT^-issenschaft,  heraua- 
gptjfbpu  von  A.  Schmidt,  Bd.  I,  Leipzig  1844).  Soit  17*r7  werden  im  Berliner 
Adresskalender  Hoamtc  dieser  Kategorie  nicht  mehr  aufgclührt. 

**)  Auch  hier  kann  uiuhts  ungerechter  und  tiugereimter  ezscheincn,  als  das 
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nemU  dm  Minister,  der  Alks  sdman  Mii  tmä  ihn  warnt,  die  Gefahr 
heramm^ordem,  nedkend  sein  „begossenes  Bukn***)t  er  tpHdii  mu^  in 
der  Bkknre  de  man  temps  von  Fodewtb'  Iku^dUsamkeit**).  Aber  er 
wusste  die  Gründe  seines  Baäigebers^t  amtek  wem  er  sieh  ihnen  nicht 
anscMoss^  sehr  wohl  su  w&rdiigen;  er  gii^t  «hm  imJüUl74d,  aisJPode- 
wUs  seine  Bedenken  gegen  den  beabsiehtigien  Einmarsdk  in  Böhmen 
erh^tt  gern  «u,  dass  ein  Minister  die  Verantworäithheit  eines  sokhen 
Sehriües  nidU  auf  sith  nehmen  dOrfe^  wohL  aber  dStrfe  es  der  Son-^ 
verän  und  müsse  es  sogar.  Des  Königs  Aehitmgf  seme  Dremäschaft 
für  Podeunls,  spricht  mts  einer  gansen  Reihe  vertrauUeher  dgenhärndi- 
ger  Briefe,  die  den  offieiellen  Cabinetsordres  sur  Seite  gehen,  mögen  sie 
nun  den  leichten  scherzcyiden  FlauderUm  anschlagen  gegen  den  „eher 
charlatan^\  wie  ihm  Fodewik  in  seiner  Eigenschaft  als  vielgewandier 
D/plofnat  heisst,  oder  mögen  sie,  me  mehr  als  ein  Brief  aus  dem  gefahr^ 
vollrit  Sommer  von  1745  die  Bekenntnisse  schwerer  Sedenl'ämpfe  ent- 
halten ,  die  der  König  vor  seiner  Umgebung,  vor  jedem  Anderen  ver- 
birgt***). 

Urtlioil  Si*h  wi  c- Ii  »■  1  ts  a.  a.  O.  023:  Fodcwnls  soi  ,,dor  Mann  niflit,  wiKlit-r  ..  .. 
so  viel  HerzLaitigkeit  besitzen  »(»llte,  einem  jungt  u  kühnen  MonarclH  n,  als  der 
König  von  Preusseu  ist,  Vorstellungen  zun  gemeinen  Besten  thuu  zu  dürfen,  wo- 
von er  befürchten  könnte»  daas  sie  jenes  Neigungen  und  Absiohten  entgegen 
ständen."  Ueber  Schwichclts,  über  I^rd  Il\ udfonls  Verdächtigimgen  gegen Podo» 
wils"  Integrität  ift  kein  Wort  zu  verlieren;  Ilyndfortl  verlangt  am  8.  September 
1742  von  seiiicni  Hofe  HcM.  mn  Podewils  „auf  dem  rechten  Wege  des  Denkens 
zu  bestärken",  aber  nach  einem  Jahre  stellt  sich  heraus,  dass  der  Lord  für  seine 
Gmneen  keine  Verwendung  gefnndai  hat,  vcrgL  Fr.  t.  Banmer,  Beitrage  nur 
neneren  Oeschiehte  ans  dem  brit.  Muaemn  nnd  Bdchaaichiv,  n,  Ldprag  1886» 
S.  183.  184.  Ab  der  König  seinem  Minister  einmal  in  aufwallender  Hitze  vor- 
wirft, er  scheine  sich  haben  bestechen  zu  lassen  (bei  Droysen  V,  1,  273  —  in  der 
Hist.  de  mon  temps,  Oeuvres  III,  150,  nennt  er  ihn  ausdrücklich  incomiptible) 
erwidert  Podewiis  (17.  Juni  1741):  Ma  pauvretö  et  ma  r^putatiou  parlent  ^Jgale- 
ment  poor  moi,  IMea  merd,  et  me  mettöit  k  Pabri  de  tont  80ttp9on.  Lea  menacea 
de  V.  M.  n^effirayont  pas  un  homme  qui  priffare  llionnenr  &  la  vie,  et  qid  peat 
marcher  le  front  lev^  avec  la  bonne  confiancc  qu'il  a.  etc. 

*)  Poule  mouillee,  ein  I^ieblingsA'ergleich  des  Kfinigs;  so  ein  Marginal  auf 
einen  Bericht  vom  11.  Febr.  1743  {hei  Droysen  V,  2,  b6):  „No  voil4-t-il  pas  ma 
poule  mocdU^e?  yooa  ayea  h&itä,  je  crois,  cette  belle  eivBcni^eetiim  d*I%en  de 
timide  mtoove.^  VeigL  unten  8.  880l  891.  In  ebem  BiiefSe  an  Eichel  vem  22.  Juli 
1756  q>richt  Podewiis  von  den  Voistellnngen,  die  er  dem  Könige  gegen  den  beab- 
sichtigten Einmarsch  in  Sachsen  gemacht:  .  .  .Allein  alles  dieses  wurde  gänzli<'h 
verworfen,  vor  einen  EHect  von  gar  zu  grossr-r  Timidite  gehalti-n,  und  ich  zuletzt 
ziemüch  sechement  mit  den  Worten  cougediieret:  Adieu,  Monsieur  de  la  timido 
poUtique.** 

**)  CEnvrea  m,  150. 

^)  VergL  die  Briefe  vom  8.  Mai,  25.  September  1745  bei  Droysen  V,  8^ 
465.  553. 
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Die  ThäUgheUt  die  Fodewtb  m  seinem  Berufe  eniwidteU,  iei  wm 
staimeiuwerikem  Umfange.  V<m'  den  Bennien  des  Mmistermms  an 
den  König  und  von  den  Brlassen  und  hukueüanen  ftr  die  Gesandten 
enMrß  er  einen  sehr  heMtMie^TheU  eigenhOnd^  kis  in  dasDeUdl, 
und  ßr  den  Theü,  dessen  Bearbeitung  er  seinen  Bä^en  Hiberlässt, 
giebi  er  enkoeder  kurse,  aber  die  weseniUehen  Oesidä^^unkie  Idar  und 
scharf  hervorhebende  Weisungen  onf  iUimieM,  unmigen  Zetteln^  oder 
aher  er  bringt  5eAr  eingehende,  ofi  game  Bogen  fiülende  ^Jngredienfieiif^t 
me  sein  Ausdruck  ist,  su  Papier,  die  dann  fast  nur  noch  statistisch  su 
überarbeiten  sind;  in  jedem  FaMe  untenoirfl  er  die  Entwürfe  seiner 
Mitarbeiter  einer  aufmerJcsamm,  mitunter  sehr  eingreifenden  Eei^ision. 
Fodncils  französischer  Stil  zeigt  nicht  selten  störende  Härten^  der  Mangel 
straffer  Concinnität  macht  seine  langen  Ferioden  oß  undurchsichtig; 
(Aer  andererseits  sind  seine  Darlegungen  meist  höchst  anziehend  durch 
überraschende  Wendungen  und  ihre  drastische,  häufig  gelungene 
Ausdrucl'sweisc ;  man  erkennt  in  Podewils  SchrifisUicken  wohl  das 
Besireben,  den  Gei^chmach  des  J\(>ni;fs  :h  treffen^  welcher  die  Corre^ 
spondem  seiner  Gesandten  und  Munster  gedrängt  und  lebhaft  haben 
woüte*). 

Von  dem  rastlosen  Fleisse  des  fr^fm  Ministers  mag  es  eine  Vor- 
stellung geben^  dass  er  in  den  JDezemlurtagm  von  1740,  als  gewiss  im 
auswärtigen  Amte  zu  Berlin  die  Arbeitslast  keine  geringe  tvar,  noch 
Zeit  geu'innt,  dnn'/mif/m  st  in  er  Räthe ,  der  die  ^  französische  Ueher- 
setzung  der  umfangnic/ien  Drdiiction  über  die  Ansprürhr  auf  Schlesien 
»ti  Angriff  gmomnim  Jiaftr,  dirfif  Arbeit  zur  Hälfte  abzunrhnim:  dem 
ihm  zur  Begutachtung  vorgtUgien  Anfange  der  IJebrraet-ung  fügt  Podf- 
vils  zur  grossen  Icbcrraschung  des  erstoi  t  rbcrsetzcrs  flugs  die 
Schlusscapitcl  hinzu  (S.  99).  Von  den  Schriften  unserer  Sammlung  ge- 
hör eti  ihm  zwanzig  **). 

Friedrich  II.  verlor  den  trrum  I>itner,  dem  er  bereits  am  7.  No- 
vember 1741  bei  der  Erblandeshuldigung  Niederschlesiens  in  den  (xrafen- 

•)  Pode\nls  st  hreibt  an  Gral"  C.  W.  Fiiikcuateiu  in  Stockholm,  4.  Juui  1740: 
„8.  M.  travülle  avec  une  application  iufiuie  aux  affaires,  surtout  eile  porte  uue 
attention  tonte  particnlifoe  &  ceUoB  qoi  r^ardent  notre  d^artement . . .  Yoob  toub 
fmez  an  m^rite  aupr^  dn  Roi,  en  roiitlaut  vos  relations  aussi  interessantes  qa^il  etft 
possible,  S.  M.  sV'tant  plaiiitc  dr  la  ^tt-rilit^  qui  r^grie  gt^neralenicnt  daiis  les  rela- 
tions de  toiLs  1108  ininigtri's  aux  coiirs  »'traiinerfs.  aiii«*i  rjuc  je  n«*  dontr  iiullement 
quo  vous  ue  tächiez  de  la  satiefairc  de  votre  cote  cu  tout  cc  qui  est  puääible.** 

No.  Vn-X,  8.  61  ff.;  No.  Xm,  S.  91;  No.  XVm,  8.  278;  Ko.  XX-XXTTT, 
&  288  ff.;  No.  XXV-XXVI,  8.  804  ff.;  No.  XXXI  B.,  8.  857;  No.  XXXVII, 
S.  38S:  No.  XLI,  S.  411;  No.  XLIV.  S.  482;  No.  XL  VI,  a  465  (snr  fiUfte); 
Ko.  LVl-LVU,  S.  569;  No.  LXU,  8.  639. 
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stand  erhoben  hatte,  m  dm  ttUbsten  Tagen  des  sUhenjähHgen  Krieges: 
PodewOs  starb  am  29.  Juli  im*), 

Caspar  Wilhelm  von  Borehe  war  am  30.  August  1701  m 
Gersdorf  m  der  Neumarh  geiboren  und  hatte  vor  seinem  Einiritte  in 
das  Mhnsteriim  die  Gesandisehaft^osten  in  Dresden,  Braunsdnoeig, 
London  und  suletst,  seit  1738,  den  in  Wien  bekleidet.  An  den  Go- 
sMflen  Sf^eint  er  «esAr  geringen  AnÜteü  genommen  gu  haben,  in  den 
Acten  begegnet  man  sehr  selten  seiner  Hand;  doch  sengen  seine  go" 
UgenÜiehen  Bemerkungen  von  ridU^fem  ürfheU  und  fernem  Taä.  In 
der  Idteratur  steht  Bordce  an  der  J^itze  der  deutsehen  Shakespeare- 
ühersetger;  seine  Uchcrtra/fung  des  Julius  Caesar  ersdiien  im  Jahre 
1741.  Den  literarischen  Neigungcti  des  Ministers  entsprach  auch  seine 
Tliätiiil'cii  ßr  die  Reorganisation  der  Akademie  gu  Berlin,  Als  JMU' 
eist  hat  er  sich  selbstständig  nicht  versucht,  und  die  von  ihn  gearbeitete 
französische  Ucherseizuthg  einer  der  Dcdiiciioncn  der  prnfssisehen  An^ 
Sprüche  auf  Schlesien  blieb  utigedruckl,  weil  ihr  die  eines  Andern  vor-' 
gesogen  nvrde;  seine  Milivirhmg  war  auf  diesem  Felde  lediglich  eine 
begutachtende*'^).  Bor  che  starb  am  8.  März  174/  und  wurde  ah  Cabi' 
netsntinistcr  durch  dr-u  Freiherrn  Axel  von  Mardefeld***)  <r setzt. 

Fodewils  rechte  Hand  im  Ministerium  fear  der  GeJutime  Rath 
Johann  Gotthilf  Voclerodt.  Geboren  am  4.  März  1693  su 
Halle  a.  S.,  wo  sein  Vaür  Conrector  des  Gymnasiums  war^  liess  er 
sich  Ende  1712,  nach  BecfuHgung  seiner  akadetnischen  btudien  in  seiner 
Vaterstadt  mid  in  Leipzig,  von.  dnn  russischen  Generalh'cutenant  Bruce, 
einem  Schotten .  als  Erzieher  für  dessen  Söhne  engagieren ,  bekleidete 
von  1715  h/'s  :um-  Januar  1718  eine  Scnt  iärstcUe  bei  dem  moldauischen 
Hospodarcn  (Aintemir  und  trat  im  Sommer  desselben  Jahres  alfi  Secre- 
tär  der  peicmburger  Gesandtschaft  in  den  ])rr musischen  Staafsdii  )istf  ). 
Am  21.  Juni  1737  verliess  er  Pettrshurg ,  um  nach  Berlin  zu  geholt 
WO  er  zunächst  die  Erziehung  der  jüngsten  Söhm  Friedrich  Wilhelms  I, 

*)  IMographiflche  Notizen  finden  sich  Neue  GeneaL  tiiaL  Nachrichten  Theil 
137,  S.  424. 

**)  Vi  rgl.  untoi  8.  121.  486.  456.  686.  —  Ueber  Boicke  kommen  in  Belneht 
Adelungs  Ztiafttse  m  JSchen  Gelehrtenlexikon  and  das  Vonrort  von  H.  Hüller 
m  seinem  Briefwechsel  mit  dem  Greiivwalder  Professor  v.  Schwazs,  Zeitschrift 
für  prouss.  Oeach.  1876,  S.  38  £   Die  AUgemdne  Deutache  Biographie  erwihnt 

ihn  uicht. 

•••)  \  crgL  unten  a  705. 
t)  Nach  dnem  von  Voekerodt  bebufe  saner  ÄnsteUung  eingereichten  Lebens- 
lauf, Beilage  «lun  Bericht  des  Gesandten  G.  v.  Mardefeld,  Petersburg  17.  Jou 
1718.  Cantemir  schreibt  an  ^'()c•kerodtä  Vater,  er  nukhto  !<eiiu^m  Sohn  erlauben, 
„länger  Iuot  zu  bleiben,  wo  aber  solches  nicht  »ein  könnte,  ihm  einen  anderen 
Voekerodt  schicken.** 
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ÜbemaJm  und  am  9.  November  den  CkatraJeter  als  LegaUonsrafh  er- 
hdL  Am  31.  Märg  1739  erfolgte  9eme  AoMcIZm^  AnsMhmff  im 
Cäbmäamimstermm  iUs  GAememUh,  mit  der  Massgabe^  „dass  der" 
tdbe  bei  dem  Dipartemmt  Unserer  mawürtujiu  Äffairen  gi^audtet 
vferden,  denen  Conferensien  Unserer  m  besagtem  Departement  verwdr 
netm  Ministrormn  beiwohnen,  und  wn  sieh  in  denen  Angelegenheiten 
Unseres  Kdmgt  Kurhames  desto  besser  informieren  su  kännen,  den 
freim  Ziäritt  su  Unserem  Königl,  Arduo  haben  soHIe.**  Am  22,  Oe- 
iober  1741  wmde  ihm  s»  seinen  bisherigen  Obliegenheiten  die  fieu- 
erriehfete  wtd  dem  Chibineisministermn  untergeordnete  Expedition  fiir 
die  sMesisdun  Angelegenheiten  übertragen,  JEndUeh  verfiigte  eine 
Cabinetsordre  vom  5.  Amgust  1750,  ^dass  sogUieh  von  nun  an  und  vor 
das  KSrnfUge  beständig  der  Geh,  Ralh  Vockerodtf  als  weither  wegen 
seiner  Bot^me  von  Affairen  am  besten  beurtheäen  kann,  was  sidi  in 
pubUgue  Zeitungen  schickt  oder  nidU,  die  Oensur  der  Zeitungen  m 
BerUn  hahm  und  mit  aller  Jsnteniion  verridden  soU,**  Seit  1750 
hatte  er  den  Titd  Gdieimer  Cabinetsra^ 

Die  UrtheHe,  wdehe  die  Männer,  die  ihn  kannten^  über  Vockerodt 
fällen,  sind  dun^eg  höchst  anerkennend  und  hoehaiAtend,  hat 
wohl  studiere^*,  so  en^fiddt  der  Gesandte  in  Petersburg  den  FOnfund- 
awansigjährigen  dem  Könige  (27,  Aprü  1716) ,  ,Jcann  die  russisdie 
Sprache  so  gut  wie  ein  gehomer  Russe,  auch  Französisch  und  Italie- 
nisch,  ist  sottst  ein  hurtiger  Kopf,  (hr  hie  hei  den  Minisiris  und  allent- 
halben bekannt  ist  und  des  Landes  Weise  und  Beschaffenheit  tcohl 
veiss'';  ehfvso  am  18.  Juni  17 JS:  ,,irh  hin  der  Meinung^  dass  ich  vor 
Eu\  K.  M.  Dienste  eine  besondere  Acquisition  gethan"\  am  2,  Sej^t. 
fugt  der  Gesandte  hmeu:  ,,Bisher  kann  ich  nichts  anders  sagen ^  ab 
dass  dieser  Mensch  so  nAdUem  und  arbeitsam  ist,  wie  ich  ihn  ver- 
hngm  kann,  und  aus  seiner  Kammer  nicht  kömmt."  y,Er  hat  sich 
aJOner  die  Beputation  eines  habHen  und  ehrlichen  Mannes  erworben", 
^rhreiht  G.  V.  Mardefdds  Nach  folgere  als  Vodserodt  BttssJand  verlässt. 
Der  bekannte  Freiherr  von  Bielfeld  nennt  ihn  im  Jahre  1741  ,^homme 
tres-savant,  tr^s-capahle  ei  tres-lahorieux"  Der  JVohsi  und  Con- 
sistorialraih  Süssmihh  srhihhrtc  Vockerodt  seinem  Frnmde  Büsching, 
dtm  Schulmann  und  Geographen ,  als  einen  Mann^  der  in  den  aus- 
wärtigen Äffaircn  fast  Alles  thuc  und  sehr  gelehrt  und  klug  sei;  frei- 
lich warnte  er  zughieh  vor  seiner  grossen  ,Xrefährlichkeit",  weil 
Vockerodt  Jceine  Gelegenheit  verabsäume,  die  Religion  aneuf echten, 

*)  Lettre-^  fainiliörrs  et  :uitr(>s  de  M.  le  banm  de  Bielfeld,  sec.  M.  levne 
Ugm.  et  coni^e,  Leide  1767,  7. 
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AUes  hemoeifU  md  diesen  ShepUeimus  äur^  eme  grosse  Belesekheit 
sdiembar  maM*,  BMubng  war,  als  er  spOAer  Vockerode  persSniUh 
kernten  lernte,  um  so  eingenommener  von  lAm,  als  der  GefäJirUihe  iMt 
mir  „nieht  den  geringsten  Versuch  macMe,  ihn  gur  Partei  der  Un- 
gläubigen 0u  »idun'%  sondern  ihm  auch  seinen  franeSsisehen  BeruM 
Ü6er  Russland  unter  Teter  dem  Grossen  gum  Gese^tenk  gab*). 

König  JMedrich  IL,  dessen  XJHheü  am  schwersten  wiegen  wird, 
heseiehnet  ihn  sehm  wenige  Wodwn,  nathdem  er  ihn  kennen  g^end, 
dk  t^komme  gui  a  de  VintdUgence,  komme  de  trMnm  sen^**). 

Vodierodts  Name  isl  neuerdings  wieder  hdurnnt  geworden  durtk 
die  VeröffenHUekung  der  deiUsehen  Handschrift  seines  eben  erwähnten, 
17Sff  auf  Veranlasswng  des  Kronprinsen  Friedrich  fiir  VoUaire  ge- 
sekri^enen  saMundigen  Beru^  After  das  Bussland  Peters  des  Grossen, 
der  mterst  im  Jaihre  1791  ohne  den  Namen  des  Verfassers  fransäsisek 
pubUdert  worden  ist***).  Aber  das  sckönste  JOetämei  ireuester  PflieM" 
erfiäkmg  und  unermikdUdater  Arbeitskraft  und  Arbeitslust  kat  sit^ 
Vockerodt  tu  den  Aden  der  BMrde  gesetetj  der  er  angdUirte;  denn 
die  preussisiken  Miwistericdreseripte  aus  den  Jakren  1739  bis  1756 
seigen,  soweit  sie  niekt  von  Podewils  entworfen  sind,  fast  dur^ängig 
die  kräftigen  und  gugUidi  gefsXUgen  Z&ge  der  Voekerodtsdun  Bomd. 

Die  uns  hier  beschäftigende  pubUdsHsche  Thätigkeit  Voekerodts 
si«M  hinter  der  von  Podewib  an  Umfang  nieht  eurüek.  Von  den 
Schriften  unserer  SammUtthg  yckSren  ihm  die  Nummern  V,  S*  20; 
XXVU,  S.  314;  XXX,  Ä  351;  XLVl  8,  4ß5  (sur  Bälfte);  XLVJl 
bis  XLTX,  Ä  470  ff.;  LVIU,  S.  574;  LXV,  Ä  663;  LXVJ,  Ä  €73; 
LXXIl  8.  699;  LXXUl  8.712;  LXXVJU,  8717;  LXXIX,  8.719. 
Vockerodt  starb  m  der  NwMvom2S.  auf  den  29.  Fthruar  17S6f), 

*)  Büsch  i  11  g,  Boy  träge  VI,  142.  234. 
••)  An  Voltaire,  16.  August  1737,  (Euvres  XXT,  «5. 

***)  £.  Herrmann,  Zeitgeuöss.  Beiträge  zur  Gesch.  liusfilands.  liussland  unter 
Pefeor  d.  Qr.  nacb  den  Irnnduclir.  Berichten  J.  G.  VbekflKodte  und  0.  Fleyera, 
Leipdg  1872.  YeigL  cüe  Anseigen  in  der  Bufloaehen  Revue  VI,  St  Petenbmg 

1875,  S.  112  (von  A.  Brfickner)  nnd  in  der  Historiaehen  Zeitwshxift  XXXYI» 

1876,  S.  670. 

t  i  Der  Ilofrath  Burhhok  an  Wurctidorf.  28.  Febr.  10.  hör.  vesp.  1756:  ,.Kw. 
Wohlg.  muss  mit  innig.^tor  Bowt'giing  cino^  freund.schaftlichen  Herzens  melden, 
dass  unser  werthur  Herr  Geh.  Kath  VockcroUt  heute  um  7  Uhr  Abends  mit  so 
einer  gewaltigen  Apoplexie  beüfülen,  daas  er  in  bestlndigen  Convolsionen  erbftmlich 
agonirieret  nnd  man  das  Kude  seines  Lebens  alle  Augenblicke  gewfirtigatk  mfiase. 
Menschlichem  Ansehen  nach  kann  es  wenige  Stunden  mehr  währtni,  alle  Empfin- 
dungen und  Connais.'^nnces  .sind  weg,  und  zeigot  nichts  als  ein  ängstliches  K«»chclu, 
dass  nocli  etwas  Kräfte  und  Geblüt  diu  Lungen  durcharbeite.  Es  ist  fast  zu  spät, 
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noMem  er  hereits  einige  Jahre  mmr  durch  iihrperUdie  IMm  m  der 
voUen  AueQhimg  semer  Jmlsgeedtäfte  hMukrt  gewesen  war.  Sern 
Nachfolger  war  mmO^st  Coturad  BemrUh  Warenderft  der  wie  Voeke" 
rodf  eme  ZeUUmg  LegaüonsseereUr  (aüdti  heooJhnöehHgUr  Hßmster) 
m  Fdersburg  gewesen^  und  als  Warendorf  schon  im  folgenden  Jahre 
siarh,  JSwM  Friedrieh  von  HerUberg, 

Der  Geheime  Sriegsrath  Sehweihard  Weinreieh  bearbeitete 
in  dem  Cabinetsministerium  die  Beit^angelegenheiten.  isl^*,  so 

rüknU  Joham  Jakob  Moser  von  Weinreieh,  „unier  den  jetst  Uzenden 
Jte(hisgelehrten,  weiche  die  Theorie  und  die  Fraxis  in  dem  Staatsre^^ 
verbinden  und  wohl  inne  haben,  einer  der  Gesehicktesten"*).  Er  war 
urSjpribigUeh  Gesandtsehaftssecretär  der  Generailstaaien  in  Segens- 
burg  und  in  BerUn  gewesen**);  im  Jahre  1712  erhielt  er  eine 
juristische  ^ofessur  in  Frankfurt  a.  0.,  begleitete  aber  gunächst  den 
preussischni  ersten  BevoJImäehtigtcn  für  den  Friedenscongress  ^  den 
Grafen  Otto  Magnus  v.  Dönhoff,  nach  Utrecht,  um  sieh  in  der  berühm- 
ten üniversitäts^fadf  für  ^<  ine  Lehrthütiglceit  noch  weiter  aussuhUden***). 
JBr  wirkte  darauf  ats  Lehrer  von  1713  bis  1716,  wo  er  als  liegierungS" 
rath  in  iciirttnnher(ji.^rhr  Dimste  übertrat.  In  Statigari  zumDirector  con- 
sistorii  und  Wirkt.  Geheim m  Rath  befördert,  trat  er  gleichwohl  im 
Jahre  1731  in  preussische  Dienste  zurück  und  übernahm  das  oben  genannte 
Bessert  an  Stelle  des  ge^tforhfnen  Geheimen  Raths  Kannegipf^^rrf)  Bei 
Vaeamen  pflegten  die  Bewerber  um  diese  Stellung  m  ihren  Eingaben 

h  Eie.  den  Herrn  Orafim  y.  PMlewils  dieBerhalb  m  ineommodieren.  Stelle  indew 
Dero  Befehl  anheim,  ob  noch  dii-sen  Abend  mlcr  Nacht  von  der  betrübten  Situation 
einos  fto  wilnÜLTfH  Mannos  uuil  Arbeiters  Xachricht  ^Tf^fbon  wrnlt'ii  sollo." 

•)  Mn.m-r,  Lcxicpn  derer  jrtztli'bonden  Keehtsfielohrten  in  'l'cut.schland. 
ZülUchau  173Ö,  S.  130.  In  seiner  Selbstbiographie  (J.  J.  Mosers  Leben  von  ihm 
adbet  enUdt,  a  Aufl.,  Fnmkfbrt  und  Leipzig  1777,  II,  SO)  nennt  ihn  Moeer  «einen 
„ahen  und  bewihrten  GOnner". 

**)  AVeiiireich  an  den  Grafen  Dönhoff,  Berlin  19.  Januar  1712,  nntcr  Wcin- 
reicbs  Manualacten  bei  den  Acten  dc.-^  Utn'chtor  Friwlens,  auf  welche  die  Notiz 
bei  Moser  a.  a.  0.  hinführte,  dass^Weiuruich  auf  dem  Friedeuscougresa  preussischer 
L^ationasecret&r  gewesen  BeL 

fffSch  in  Sonderheit  in  jure  pablioo  capabler  in  machen'';  Wdnreidi  an 
eine  ungenannte  Exeellenz,  Utrecht  18.  .Tuni  1712. 

t)  Als  Weinreich  am  13.  Juni  17.31  vereiili;.'(  werden  sollte,  nahm  er  an  der 
Claudel  der  Eide.'^fomiel  Ansto?i.s:  „Ich  will  auch  mit  keiu<'m  amieni  I*otentaten 
oder  Dcrojielbcn  Minibtris  und  Bedienten  die  geringste  CorTCi«pondenz  oder  Communi* 
cation  haben."  Er  leistete  den  Eid  nach  Ifingeren  Verhandlungen  esBt  am  19.  Jnni, 
nachdem  er  eich  „bloas  seine  Privatconrespondens"  vorbehalten.  Dass  sieh  dieselbe 
auch  auf  gelegentliclie,  obschon  harmlone  Mittheilungen  aus  den  Acten  an  Graf 
Mant^niffel,  den  bekannten  aftdudseben  Diplomaten,  anadehnte,  erhellt  aus  Droy  sen 
V,  1,  117. 
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ihre  Befähigung  als  DeductionsschriflsteUer  m  den  Vordergrund  01$ 
sidlen*);  Weinteieh  hatte  die  seine  bereits  im  Jahre  1719  bewiesen, 
als  n-  für  ihn  iofkrttemherger  Hof  irrsrh Irdene  Staatsschriften  in  Sacken 
der  „Mairikularmodrrnfion"  im  schwäbischen  Kreise  zu  verfassen  hatte. 
Jetzt  als  preussischer  Btiwder  fand  rr  noch  oft  Viranlassimg  zu  puhli- 
cisffschcr  Beihüii<jwig  (No.  7,  S.  8;  No.  VI  8.  82;  No.  XU,  S.  84; 
No.  A'XF,  S.  L>4H).  WeinteicJis  Stil  ist,  wie  man  namentlich  an  der 
letzten  Schrift  tcahtnehmen  wird,  nach  damaliger  Weise  schwerfäUig  und 
weitschweifig  **). 

Als  Weinreichs  geschwächte  Gesundheit  im  März  1747  seinen  bal- 
digen Tod  voraussehen  Hess,  schickte  der  König  Vockerodt  an  sein 
Krankenlager,  um  sich  die  Persönlichkeit  hezeichieti  zu  lassen,  die 
Weinreich  für  einen  geeigneten  Jlülfsarheiter  im  Eessort  der  Heichs- 
sachen  ansehen  würde.  Weinrvirh  nannte  den  1i(dk  bei  der  Regicrwng 
von  Minden  und  Teeklenhurg ,  Chrisiian  Jludolf  von  Veite; 
die  Cahindsordre ,  die  dens;rlhe}i  nach  Berlin  berief,  war  kaum  ab- 
gegangen,  al<i  Wcinrcich  btrriis  starb***).  Osnabrüekisches  Landcs- 
kind  war  Yvttr  vor  Sfinnn  Eintritt  in  prrussische  DienMr  (hsandir 
schaftssccrctär  sr/;?r.s^  Bischofs  in  Wien  und  Regensburg  und  Assessor 
beim  Tinehskammerijf  rieht  gewesen  f). 

Neben  Voehrodts  und  Wcinrcich-^  Titäi'Kjkcit  tritt  der  Anthcil 
ihres  Colb  gm,  dr.<^  (rfheimm  lialhcs  Jacques  J'.g  ide  Duhan  de  Jan- 
dun, an  den  Grsrhäffcn  tbcnso  in  den  Hintergrund,  wie  der  des 
Ministers  von  Borckf  im  Vergleich  zu  dem  des  crsft  n  Cahiix  fsministers. 
Duhan  (geb.  14.  ]\lärz  lf><^'>),  dir  Sohn  <  ives  französiscJii  n  Prot<  <itantrn. 
der  nach  der  Auflulmig  r/r,«?  Edicts  von  Xtndi:^  nach  Berlin  gcgangin 
war,  ist  der  Ixkanntc  Lehrer  uiul  En  und  Erirdricie^  des  Grossen  und 
erhielt  bei  di  sstn  Begierungsantritte  seine  Stellung  im  auswärtigen  Amte 
wohl  nur  als  eine  Sineeure;  für  pidjUcistische  Zwecke  ist  er  aber  gerade 
weil  er  „am  wenigsteth  occupicret  'ffjj  sowie  wegm  seiner  gewandtm 

*)  So  beruft  sich  bei  einer  Vacaiu  der  Ötelle  im  Jahre  1762  Joh.  Christoph 
Wilh.  Steck  (Berlin  31.  Oct)  tat  seine  Sttttnefaiiftea  und  Dednotioiifln,  und  ebeneo 
am  1.  Kot.  tan  anderer  Bewerber,  Job.  Heinr.  GotÜob     Jnsd,  anf  adne  vielen 

mit  Beifall  des  >fi]iiBteiU  ausgearbeiteten  Staatsschriften. 

**)  Einzelne  Sjttze,  wie  <ler  S.  553,  Absatz  3  von  unten  (,. Wobei  der  Chur- 
pfülziächo'' 1  wenlen  durch  die  vielen  hineiiigeschachtelten  näheren  Bestimmungen 
geradezu  unverständlich. 

«M)  «1  PodewÜB,  12.  Uta  1747:  ^  ieb  auch  ioswiachen  heute  frOh 

Ew.  Eitt.  aweitea  Schreiben  yem  gestrigen  dato  erhalten  liahe,  und  mit  beaonderem 
Leidwesen  daraus  das  Ableben* des  Herrn  Batha  Weinreieh  eraehen,  ao  habe 
solches  Sr.  K.  Maj.  hinterbracht  etc." 

t)  Podewils  an  den  König,  Berlin  10.  März  1747. 
tt)  Yeigl.  Podewils  an  Eichel  8.  Oct  1743,  miten  8.  396. 
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Feder,  mederhoJf  Ampruch  genommen  worden.  Nach  genauen 
Weistnifjpn  (Ifs;  Kön/ffS  verfasstc  er  dir  unter  No.  XXXV,,  S.  374  und 
No.  XXX  VUJy  Ä  394  abgedruckt/  n  Fh«j^rhr>ftn} ,  außerdem  frantö- 
sischc  Ueherseiztmgen  deutscher  Originale  und  Extraits  am  grösseren 
Sehriftett  (vergl  S.  22.  99.  687).  Im  Ih^bsH  1744  folgte  er  dem  Kö- 
nige nach  Böhmen  und  verfasste  eine  Reifte  von  Kriegsberichten.  Als 
Friedrich  II.  aus  dem  siegreichm  Winter feldzitge  von  1745  nach  Berlin 
keimkehrte .  fand  er  seinm  hochverehrten  Lehrer  auf  dem  Sterbdfette; 
Duhan  starb  am  i.  Januar  1745*). 

Der  letzte  der  höheren  Beamtm  des  Cabinetstninifteriums,  der 
Kriegsrath  Rüdiger  von  Ilgen,  war  der  Vorstand  des  ArcJUvcabinets 
(archives  secretes)  und  des  Chiffrierbureaus**) ;  unter  seiner  Aufsicht 
vollzog  sich  die  Drucklegung  der  zu  veröffentlichenden  Staatsschriften^ 
(hrm  Correctur  er  auch  d»^  Hegel  nach  besorgte.  Zum  Concipieren 
j  ob'iise/ur  Actejisdirlr  if^t  Hgm  nur  selten  verwciulet  v  orden;  in  uyiserer 
Samnihmg  sind  die  üescripte  unter  No,  XXXll  und  XXXIIT,  S.  365^ 
attö  seiner  Ffrhr. 

Die  Ausarbcitun;/  (hr  umfangreichen  sfaatsrecidlichen  Deduetionen 
ühemahmen  nirhi  die  Beamten  des  Ministrriums,  sondi  rn  andere  vorzüg- 
lich brfähif]te  Kräfte.  Unter  der  liegierung  der  heidni  ersten  Könige 
pflegte  nauh  sieh,  tcctin  es  liechtsanspriiche  zu  entuieheln  nnd  zu  ver- 
fechtm  gilb.,  an  Johann  Peter  von  Ludeuig  zu  uenden.  Am 
15.  August  1670  zu  Hohmhart  }>n  Sthwahisrh-IIall  geboren  und  seit 
Gründung  der  Unirrr.<iff'it  Profrs.«»?-  zu  Halle  a.  veröffrntlichte 
Ludeu  ig  seine  trsten  Stnat^seltriftrii  ah  Verthculigvr  der  neuen  pretissi- 
scheti  Kötiigsuiirde  gegen  den  Einspruch,  den  u.  A.  d<r  deutsehc  Orden 
und  dfT  Papst  dagegm  erhobm***).  Seitdem  nurde  Ludewig,  der 
1722  dir  Kanzleruürde  der  h(ilh'srhe^%  Universität  irhielt ,  wiedirholt 
vonJiirliiA  aus  mit  der  Abfassung  von  Deduetwnen  beauftragt;  er  löste 
seine  Auf  laben  mit  gelehrter  Gründlichkeit,  und  man  wird  sag  m  dürfm 
mit  Uebtrzeugung  von  dem  Itechte  der  Sache,  die  er  zu  vertreten  hatte. 
Vom  Hofmann  hatte  Ludeuig  wenig :  unbekimmert  um  das  Urtheil 
Anderer,  ein  wenig  dünkelhaft  im  Bewusstsein  seines  allseitig  an- 

*)  Droysen,  Kriegsbericlitx^  a.  a.  O.  IS?').  251.  Ein  nenor  Rath  wurdo  aa 
Dahan'g  Stelle  nicht  eruaiiut,  dagegen  bt  rit  f  der  Künig  am  lö.  Jan.  1746  für  die 
Beichsangelegcaheiten  einen  dritten  Minister  in  das  Cabinetsminiätcrium,  den  Frei- 
ham WQh.  Friedr.  DanekelmaiiB,  der  bereits  am  18.  Jnli  1746  aterb  nnd  im 
März  1747  durch  den  Grafen  Bnat  "Wini.     Bmlow  craetat  müde. 

Nach  Ilgen's  Tode  im  Nov.  1750  Übernahm  die  eiate  Fonction  Hertabeiig^ 
die  zweite  Voekcrodt   oben  S.  XXV). 

***)  Holzscbuhcr  und  Siebeukecs  Deductionsbibliothck ,  UI,  1552,  wo 
iclm  Sduaften  tob  Lndewig  fiber  dieaen  OegemHaaA  yeraciclmet  aind. 
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erkannten  Hufes*),  hielt  er  mit  seiner  Meinung  vicht  zurück  und  he- 
tvahrte  sich  auf  dem  Katheder  n  ie  in  sn'nm  Sehriftm  eine  Freiheit  der 
Ansicht  und  des  Am^dnicks^  die  einem  an  die  tiefste  Deft^enz  (jncöhn- 
ten  Jahrhundert  auffnl  und  Austo.^s  t-rrefjte.  Dass  er  sieh  im  Octoher 
1740  zur  GeJtcndnuK  InDHi  der  preu^>'i^chen  Attspriiche  auf  Sehlcsie^i 
nidä  ri(fr)i  //Vs.s\  so)i<hrit  mit  Birufitmj  eiuf  alte  Traditionen  der 
preussfst  Imi  roUttk  in  lUieinsherg  an  diese  Anspriiehr  erinnern  und 
mahnen  zu  /»/rssr«  (ßauhtc**),  ist  charakteristisch  für  dm  treuqi meinten 
Kifer.  in  uelehem  er  sich  als  Wächter  der  Ansprüche  l^r Cossens  eu 
-    betrachten  (jeuohnt  nar. 

Zu  Ludruiijii  ,Jii  ehisgegrmuletcin  Eigefdhum  (h.<  honinJ-  Kurhauses 
Preussen  und  Brandenburg  auf  die  vier  Herzogihümer  in  Schlesien" 
(No.  XI],  S.  9i>).  sehrieh  Samuel  von  Cocceji,  der  grosse  Refor- 
mator des  ]ir>  u<'</'<ehen  Justizwesens,  eine  „Näh(re  Ausführuiur  (^o.  XV, 
S.  120).  f  ir  uelehc  er  seine  Argumefde  hauptsächli< h  aus  drm  Xatur- 
rechte  und  dem  römischen  Bechte  entlehnte,  deren  l'rincipien  sich 
seiner  eigmthündi<  Jien  juristischen  Bichtumf  v erschmolzen.  Cocceji 
abemahm  dann  auch  die  Uepdiken  auf  die  beiden  österreiehischm 
Gegenschriften  gegen  lAidewigs  Deduction  und  seine  Ergänzung  zu  der- 
selben (Xo.  XVL  S.  136;  No.  XV  11,  S.  226),  und  verö/foülichte 
einige  Jahre  später  auch  in  der  ostfriesischen  Succcssions frage  dm 
lieihc  ebenso  gründlicher  wie  scharfsinniger  Deductionen.  Der  Schwer- 
punkt seiner  Schriften  gegen  den  Wierser  Hof  in  dem  schlesischen 
Handel  liegt  nicht  sowohl  in  den  gelehrten^  den  Coniroversen  des  Lehn- 
rechts angehörigen  Erörterungen  0ter  die  Naiur  der  schlesischen 
Ldim,  die  der  Verfasser  den  Angriffen  »einer  Qegn»  emf  die  Stb» 
wrbr^iäerung  von  WSf  enigegensetete,  ob  in  denjenigen  ParHen,  in  denen 
er  insehneidiger  Weise,  attehtmAmimeke  oftglüM^,  dieBe8(^i9mgungs- 
versnckeabfertigl^  wM^e  die  Osterrei^isdienRibUeistenßr  das  Verfahren 
Kaiser  Leopolds  heim  AhsMisse  des  Vertrages  von  1686  maekten***). 
Die  Sehriften,  die  am  SUse  des  Bei^utages  veröffenßuAt  werden 

*)  Auf  dem  Sterbebette  aoll  Lndewig  J.  J.  Ifoeen  Sohn  gesagt  haben: 

Er  sterbe,  und  alsdann  solle  Moser  der  ^nrüiv-to  Piiblicist  sein.    „Welches  Ver» 
m&chtnifls  mir  moiii  Sohn  mit  solchem  I^iclien  hinti'rbnichtf,  dass  er  kaum  davOI 
reden  konnte,"  rrzühlt  Moser  (Leben  11,  30).   Ludewig  t  7.  Öcpt.  1743. 
•*)  Vcrgl.  nnteu  S.  56. 

***)  Biograpliiaehe  IGttfadlmigen  Ober  Goce^i  findet  man  bd  Trendelenbnrg 

Friedrich  d.  (.ir.  und  sfin  firosskanzh-r  S.  v,  Cocceji,  Abhandlungen  der  Kön. 
Akademie  zu  Berlin,  pliil.-hist.  Cl.,  lS6:i,  S.  1  ff.  Die  Angaben  über  Coceeji's 
Jugendgeschichtc,  für  die  dort  8.  Gü  Weidlich  (Joseh.  der  j<'f7t  Iflx'iidfn  Kechts- 
gclehrten  in  Teutschland  ^Merseburg  1748)  citiert  wird,  gehen  auf  Lude  w ig  zu- 
ifick,  vergl.  die  Vorrede  zu  dem  Cocceji  gewidmeten  Band  X  der  Bdiqatee 
ManoBcriptorum  (Halle  178S). 


Digitized  by  Google 


Ludewig,  Coce^      preon.  Pabliciaten.  —  A.  H.  y.  Pollmami.  XXXI 


soUten^  Hess  das  Cabinetsministerium  in  ciniijm  Fällni  (vcrgJ.  S.  545) 
nicht  in  Brrliu ,  sondern  durch  die  Comitialfjfmndtschaft  abfassciif 
u'f  irhcr  fichon  hi  im  Ri  ij itTüngsantriti  Friedrichs  II.  drr  (icheime  Justizraih 
Ada  m  11  c  i  n  r  i  ch  Pollma  n  n  vorstand.  Er  h  a  itc  1 7(17 ,  a'nund- 
gwatizig  Jahre  alt,  seine  juristischen  Studien  zu  G-iessen  rollendet  und 
hielt  sich  seit  1709  in  Köln  auf,  erst  als  VertreUr  des  gräflichen 
Hauses  Lippe  heim  westphälischen  Kreise,  später  als  Rath  des  Kur- 
fürsieft  Johann  Wilhelm  von  der  1^'ah,  der  ihm  als  MeicJiSvicar  im 
Jaftre  1711  den  Titel  eines  Hofpfabgrafen  (comes  sacri  palatii)  verlieh. 
Das  Jahr  daramf  Übernahm  er  m  Stelle  seines  verstorbenen  Vaters  die 
ßtrstlich'Schwarunberffi8<Ae  Landriekterstelle  tu  Gimborn,  erhielt  1720 
emm  Muf  als  ordenüidter  Professor  der  Rechte  nach  Giessen  ohne 
demsdben  Folge  ßu  leisten^  mhd  wurde  17Sff  muf  Sii^fMung  des  Jfi- 
mäen  v.  Ilgen  äitr€h  Driedrieh  Wilhelm  I.  mit  dem  Täd  emes  Ge- 
heimen Bathes  als  j^enssiseher  JHreetoriaknimster  des  westphäUsihen 
Kreises  angest^t  Den  Gesamdtschaftsposlm  in  liegensburg  erhieU  er 
am  JS.  November  1796*).  Sein  brüskes  Juflreten  madde  ihm  viele 
Feinde  mtd  venoideeUe  ihn  in  immer  neue,  oft  sdnr  ürgerUche  Streitig' 
heitm  mit  den  anderen  Comitiailgesandten**),  JMh  in  Berlin  stand 
Potbnann  im  Anfang  seiner  diplamaiis^en  Wirksamkeit,  obunM  er 
am  28,Jum  1740  in  dm  Addstand  erhohen  wurde,  in  geringer  Gunst; 
dod^  gewann  er  «mA  die  Zufriedenheit  des  Kömgs  in  dem  Masse^  eds 
dieser  sitk  Überseugen  modUe,  dem  Streäbairkeit  und  umbeirrie  HaHtung 
für  einen  hrandetdmrgisdien  Gesandten  am  Reichstage  unmlbehrliihe 
Eigensehafien  waren.  Wiederholt  versicherten  seitdem  die  bündigsten 
Reseripte  aus  dem  Cabinet  den  früher  oft  hart  getadeUm***)  Diph- 
muten  der  klhu^Uihen  Gemgthmmg  Über  sein  energisches  Auftreten, 
PoUmann  starb,  bis  an  sein  JEnde  auf  seinem  schwierigen  Boston  aus- 
harrend,  am  SO.  November  1753. 


Noch  haben  eine  Reihe  von  Mdnnem  wen^fstens  als  Ueber- 
setser  ein  Anrecht  darauf  unter  den  preussischen  jMUeisten  der  be- 
ginnenden fridericianischen  Zeit  erwähnt  zu  tcerden. 

Dass  Borcke,  dass  Duhan  fransösische  Uehersetzungen  deutst^  ab^ 
gefasster  Staatsschriften  übernahmen,  mirde  bereits  ertväJiut.  Duhan  war 
der  officidle  „Tradueteur",  doch  treten  auch  Andere  für  ihn  ein,  wie  der 

Xadi  einem  von  Pollmann  am  25.  Dez.  1741  oinfr''sandten  Curriculum  \ntap. 

Ein  Kxtract-R«'.^  rij>ts  tl«-.-*  Kurfürsten  von  Mainz  d.  d.  28.  Nov.  1740,  das 
der  maimifiche  Ge^audte  v.  Gruäschlag  iu  lierlin  übergiebt,  bedauert,  dAs6  tdch 
PoUrngnn  „bei  allen  und  jeden  Gelegenheiten,  aleo  besonders  jetio^  Aber  die  Maasen 

"»  und  leeht  gehlsdig  beaeige.** 

Veigl.  8.  92.  346.  354  54S.  546. 
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Hofraih  Selhmtiyi  (virgl.  S.  121)*),  der  französisch-rcformiirtc  I\cdi(](r 
Simon  Pf  llouiirr  (vrrfjJ.  S.  481)**);  bei  Grlegcnheit  unterzieht  sich  auch 
einer  der  frrmdtn  (r« sandten  in  Berlin  der  Arbeit  des  Ueherset:ens 
(S.  459).  Von  1746  bis  1747  ist  der  officielle  Traducieur  der  iVo- 
fessor  und  Pr  cd  ig  er  Formnj***). 

DetHsche  Uebertragufif/m  französischer  Texte  verfertigte  bald 
Vochtrodt  (vcrgh  S.  t]89),  bald  dir  Sreretär  und  Litirat  Lampreeht,  der 
7)arh  dem  Vrtheil  des  Königs  die  geienndteste  deutsche  Frder  in  Berlin 
führte  (rergl.  S,  4ri8).  Ihnen  reiht  sich  in  etwas  spüiirer  Zeit  Jcein 
Geringerer  a» ,  (ds  Golthold  Ephraim  Lessing,  der  im  Jahre  17 '»S 
eine  am  dem  Minist<rium  ausgegangene  Flugsrhriß  ins  Deutsche  über- 
tragen hat,  die  liemarques  d'un  e'tranger  imjjartial  sur  la  dispute  pr^ 
sente  entre  VAmfleterre  et  la  Prussrf). 

Wenn  lateinische  Schriften  nöfhig  waren,  etwa  eine  he- 
schwiehtignidc  Kundgebung  an  die  Adresse  der  argwöhnischm  und  un- 
ruhigen Nachbarn  in  Polen  oder  Ungarn,  so  lieferte  sie  anfangs  der 
Kanzler  von  lAidetvig,  „afe  ein  unter  den  Gelehrten  Kuropas  nicht  un- 
bekannter Lateiner'',  wie  er  sich  selbstbewusst  nennt  (S.  200;  vergl. 
S.  101),  Nach  Ludeicigs  Tode  hiJß  VocJcerodt,  unterstützt  von  Pode' 
wtls^  mit  seinem  Latein  aus  (S.  474),  oder  der  Geheime  Justiera^ 
V.  Oskierka  besorpt  einen  laicinischeti  Text  y.nach  polnischem  SUle** 
(S.  658.  689).  Oskwrka  UeferU  dem  Ministerium  in  den  erforder- 
lichen FäUm  oueA  dfe  polnisehtn  Texte  (8.  689).  Eine  eßeehi- 
8ehe  Sdurift  Uess  man  m  Jahre  1744  dur^  den  ^edüger  der 
sehm  Gemeinde  in  Berlin,  Patd  Retger  verfertigen  (S.  470). 

Die  englisdten,  hoUänäisehen,  vidimieren,  HaUenMen,  spanieehen 

*)  SfiUentm  batte  im  Gkoenddiveetoriom  die  Eqieditioii  IBr  lligdelnaf^  • 

Halberstadt,  Minden,  Cleve  und  seit  1740  die  Verwaltung  der  Legationskasse. 

••)  Sein  Eloge  in  der  Histoir»»  de  l'Academic  von  1757,  8»  438.  VergL 

auaserdem  Haag,  La  France  pmtcstante,  VIII,  Paria  1858,  180. 
•••)  M^moircs  de  l'Academic  1797,  S.  55. 
t)  VecgL  den  Brief  Lendogs  an  ednen  Vater,  29.  Hai  175S,  Werke  ed.  Lach- 

mann  XII,  24.  Zu  Bd.  XIIl,  650  iit  nachzutragen,  daas  die  üeberBetmng  vor  dem 

Erechoinen  in  den  Zeitungen  vom  15.  Mai  in  einem  Scparatdrack  mit  danebon 

8t(h<>n(U-tn  cn<;1i.srhrn  Texte  veröffentlicht  wurde,  den  wir  uor  in  dem  Ex^plare 

des  tieh.  btaattiarchives  kennen: 

An  Impartial  i  FoieignerB  |  Bonsrks  |  Upon  |  The  Pment  Düspnte  | 
Between I Engiand  And  Ftaaoia,  (In  A  Letter  {From  A  Oeolleman 
At  The  Ilague  To  His  Friend  j  In  London.  |  Anmerkungen  |  cinea 
unparthcj-ischen  Fremden  |  über  |  die  gegenwärtige  StrritiijkeitJ  zwischen 
I  England  und  Prenaseu;  |  in  |  einem  Brief(>  |  eines  Edeltnanns  in  dem 
Haag  an  seinen  Freund  in  London.  [  Aus  dem  EngUscheu.  i  gedruckt 
im  Jahr  1758  —  84  pp.  4«.  ~ 

Das  fianiBaiache  Original  der  Flugschrift  ist  von  Yockeiodt 
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UeberseUungen,  in  denen  eimelne  der  prettssischen  Manifeste  und  De- 
ductionen  vorUegm  (S.  JOJ^»  IM,  439.  690),  sind  nicht  in  Berlin  ent- 
standen. 


Nicht  bhf!S  in  Vrenssen,  wo  dir  Jlichf^ohg  ilrs  Könifin  seine  Um- 
gehuvff ,  ^f'inr  Minif^frr  und  Beamten  dazu  aufforderte ,  Prohm  litera- 
rischer Gewandtheit  abzuh'f/en  —  nicht  bloss  hiir  irarev  gerade 
die  hervorrageridstm  PersönJichlieitcn,  welche  sich  auf  dem  publi- 
ci'^fischnh  Gebiete  beihütigten.  In  Wie^n  hriraehfete  der  Fr<  i/ierr  von 
Bariensiein,  dessen  Wort  in  allen  poliiischm  Fragen  den  Ausfichlag 
gab  ^  die  Pnblicistik  als  fieine  Domäne:  uir  Jxommen  auf  seine  Thüiig- 
keii  auf  diesem  Felde  zuriok  (S.  5Jf>  ff.).  '  Für  den  münchner  Hof 
^chriehm  (iraf  Törring  und  Frei/ierr  von  Spon  (S.4.'>(iff.),  der  Kanzler 
von  Unertl  und  der  Geh.  llnth  Ichstatt,  für  den  dresdner  Graf  Ponia- 
tously  (vgl.  S.  f>7.'>)  und  Frn>;t  von  3fanteuff'el*).  In  IloUand  macJden 
Wilhelm  van  Haaren  und  Ällmjn,  der  Pensionär  von  Ihrdrt  cht,  durch 
ihre  Schriften  Aufsehen;  von  französischen  Stantsmännem  ßnden  sich 
in  ge.->andtAchafHi<:hen  Berichten  aii.<i  jener  Zeit  der  Chevalier  von  Cha- 
vigng.  der  Herzog  von  Ilichelieu,  der  Marqui.-^  Fenelon,  der  Abbe  de  la 
Ville  als  I^thlicisten  genannt,  die  beiden  letzteren  Frankreichs  Vertreter 
im  Haag;  auch  dem  spanischen  Gesandten  bei  den  Generalstaaten^  detn 
Marquis  de  St.  Gil,  wurden  Flugschriften  zugeschrieben. 

Eine  hesotulere  Aufmerksamkeit  wandte  die  englische  B^ierung 
dem  publicistischen  Betriehe  m;  sie  hatte  j  was  auf  dem  ConNnente 
fehlte ,  Gegner  im  eignen  Lande  m  ht^Uliaipfen,  eine  «fohhrgmisierte^ 
von  dm  angesekenstm  JPeen  des  Kömgreit^  geführte  Opposüiom- 
prease,  C^egen  dim  nonu^mten  ^tblieisten  traim  mn  aneh  ßr  die 
Begienmg  Männer  ein,  die  ihnen  an  ges^Steehaf&iidier  SUsDung  nidde 
nadigaben;  zugleidi  aber  verfugte  die  engUsi^  Begienmg  O&er  eine 
game  Schaar  gedungener  Bressagenten**), 

Einen  Bundesgenossen  Driedrichs  des  Grossen  in  den  Beiken  der 
engiisdten  OppoaiHonepresse  lernen  wir  unkn  8.  58$  ff.  nöiher  hemum. 


Wenden  wir  uns  von  den  Kreisen  j  von  denen  die  Staaisschriflen 
ausgingen,  zu  denen,  aufweiche  sie  eu  wirken  heeUmmt  waren,  so 

*)  UeberEnutHfliiirieh  T.MaatenflU  ab  PtaUieiflt  TergL  Droyten  IV,  4, 7. 

**)  Der  Bericht  der  CoimniBsion,  die  im  Jahre  1742  die  Amtsführung  Robert 
Walpole's  nach  dessen  Sturz  untor?uchte,  erwähnt  als  an  Ehaicker  und  Schrift- 
«tftUer  gezahlt  für  die  Zr-it  von  1731  bis  1741  die  Summe  von  50,077  Pfujid 
lö  ächiUing.  Vergl.  [Uauäard],  The  parliameut&ry  history  of  England  from  tho 
csdiMt  p^od  to  Hie  yev  1803,  XII,  814.  Nihm  ergiebt  die  mten  8.  588  be- 
•pvoeheM  FlngMiliiift  Faetion  Deteeted. 
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nehmen  teir  tvalir ,  dass  in  Dcui^i  liJand  das  regr  InU^-fSse  an  den 
Fragen  des  öff(mtliclicn  Lrhnts,  (crlchrf;  die  l\i formntion  und  der 
drns.'i/f/iuhriqc  Krieg  geweckt  liattin,  aur/i  in  dm  Zeiten  dtr  aus- 
schUesslichoi  (J<dH'n(  fspoJifil'  ffirJt  nirJd  nrJoren  hatte.  Eine  brandeti- 
hurgische  iJcductionssciinft  aus  dem  Jahrr  :U>(t'J'*)  hatte  sich  misslicbig 
darüher  geäussert,  da>^s  ,.der  gemeine  Pölx  L  Krämer,  ITandutr/cfr,  ja 
öfters  dir  Bauer  auf  dem  Dorfe,  dir  aus  Voru-itz  zu  newn  Zeitungen 
derghiclieti  JJcductiones  au}kaufe)i  u)id  dieseU/en  gleicJeu'ie  die  Kon7ie 
den  J'salter  lesen  und  kaum  zum  zehnten  Theil  recht  einnehmen,  weni- 
ger abfr  andere  hierunter  miteinlaufende,  der  Saehf  ii  roni(hme  Umstünde 
zu  eru'ä(irv  odrr  zu  unttrseheiden  wissoi,  iilsd(i}i)i,  wann  sie  Bier  und 
Wein  l>er>  dt  gemaeJd,  in  ihren  Zechen  und  Zusammenkünften  solches  der 
grossen  Herrm  deduciertes  Hecht  hervorziehen  ,  examinieren  und  der- 
massen  viel  hiervon  zu  pal  fern  und  zu  plaudern  ivisscn,  dass  detn,  so 
dies  anhöret,  die  Ohren  wehe  thun  müssen."  hi  ganz  defnseJhen  Sinne  heisst 
es  ein  Menschenalter  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  in  emer  Sdkniß 
aus  dem  Jahre  1679**):  ^,Es  ist  bereits  dahin  gekommen,  daS8  dar 
geringe  Sandwerkmann  oder  wwergtänUge  Banter  gat  mU  Minien^ 
amel/tung  ihres  Berufe  sU^  erkühnen^  die  iMbegreifUtkm  CMieimmeee 
kaiaerheher  und  kämglieher  Ba&schläge,  weMte  meietenffteHs  dem  dOr 
wiseeiiäm  GaU  dRein  hekamd  sein,  ergründen  und  ihrem  närrisd^en 
ürfheü  gu  unterwerfen.  Der  uniferständ^e  Pübel  will  ja  aStefiäwiSben 
an  Verwaltung  des  gemeinen  Wesens  Tkeü  kdben  und  ungebeten  sein 
UrtheüHiber  die  widkügsten  WeUhändd  aussagen.^'  Der  „Europ äiseh e 
NiemantP*,  eine  UnterkaUrngssekrift,  die  von  1717  his  17SIB  m  Leipeig 
ersekien^  sagt  von  den  Zeitungen  (Bd.  639):  „Wenn  diese  ^eils  mit 
der  Wahrkeit,  Uteils  mit  der  Unwakrkeit  sekmmger  gdtenden  Bag^iere 
von  der  Bruekerpresse  kerunterkommen,  so  wartet  man  nicht  so  lange, 
his  sie  trucken  werden,  sondern  man  fäMet  mit  den  neugierigen  Augen 
aHsobM  darauf,  wie  die  Fliege  auf  eine  Mikhsuppe  oder  wie  die 
Käfer  auf  einen  Fferdekofk,  Diese  Begierde  kerrsdit  micA^  bloss  in 
denen  Cabineten  der  JB5fe  und  bei  den  Grossen,  sondern  auek  m  den 
Studierstuben,  in  den  Kaufmanmeomtoirs,  in  den  SMlstuben,  auf  den 
Werkstätten  der  ffandwerksleute,  in  den  Cafikäusem,  bei  den  Sehuleen 
und  Bicktem  auf  dem  Dorfe.**  hn  Jahre  1758  ersckien  eine  Sekrifi 
„Von  der  NoUwoendigkeU  und  VorireffliMeit  der  Tabagien  $ur  Auf' 

*)  Kurtze  -awv.w'wz  derer  V)ir>:icli<'ii.  W.Kli<>  du.  den  Durchliluchtigstoii  .  .  . 
lierni  Joliauii  8ifj:i>iimndeii  Marggrallrn  /.\\  J{rainl<aiburir  •  •  •  H<>\voj;eu,  da.-*  Ihre 
Cliurt'.  Gu.  Mxm  dahur  iiichtd  vuu  ilireu  habcudeu  liechteu  au  duu  Güliächeu 
FOntoithfiniai  yimd  Landen  .  .  .  pnblioireii  luien  .  .  .  Berlin  1609.  4*  — 
Qeh.  St  A. 

**)  Der  vorwitxige  Tadler. 
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rechUrhaUuiiti  des  Gleidigenichh  in  Europa''*).  Dass:  imbesondfre 
dir  GeJrhrtenkrrisr  an  dm  poJiti^c/u  n  Vorijäntjen  regm  Antheil  ncüimen 
und  imii  r  J^nisf")uh  n  lit  h^r  rhir  Stantsschrift  lasen .  ah  mim  ivissm- 
schafUuhrii  Ariikch  können  tvir  u.  Ä.  aus  dem  Jl am  h  ur<} er  Un- 
l  (i  r  t  Ii  ry  I  s  I  Ii  I  u  C  or  ri  s  p  o  n  d  enten  vom  31.  Autjust  174'>  rrsihm, 
drr  sf  tni  n  Le^ini  in  dem  Theil  ,xm  i/elehrfm  Sachm"  das  Krit  <js- 
manift  st  des  Königs  von  Vrenssen  [/(yen  doi  söehsisehen  Hof  mitih»  ift, 
%reil  er  rorausscfzf ,  ,,(fa.ss  den  Zeitungsh  sern  anjrt-o  mehr  daran  (je- 
h(jen  ist,  uom  irir  ihnen  das  Neueste,  so  in  der  })oIitischen  Welt  vor- 
gehet, kuml  machen,  (ds  ir<  nu  wir  ihnm  ansagen,  dass  ein  Schriftsteller 
Sich  in  Gnadm  enthundm  und  sich  und  die  gelehrte  Welt  mit  einer 
neuen  Schrift  erfreut  hat/' 


So  lebhaft  damals  in  allen  Kreism  der  Gesellschaft  das  Interesse 
an  den  politischen  Fragen,  an  dm  Händeln  umi  Verhandlioujm  der 
Höfe  u/'il  ('ahintte  war,  und  so  gross  wir  uns  dmigemäss  die  Ver- 
hrt  itung  d<  r  polHischm  Litertdur  rorzustt  lloi  habm,  so  Weniges  ist  mks 
doeh  ron  derselbm  erhaltm.  Der  Zustand  der  r  e  b  e  rli  e  ferung 
erfordert  für  utisere  Zwecke  eine  eingehendere  Btrüchsiehtigung. 

Von  dm  Schriftm,  die  als  selbstständige  Drucke  erscidoien, 
pflegtm  die  offieiellen  Publicationm  nicht  bloss  in  der  gröss(r(n 
oder  kl(  i)h  rm  Anzahl  ron  Exemplaren  etbgezogen  zu  werden,  deren  man 
zur  Vrrihrilmuj  an  die  Vertreter  der  fruiKlm  Madde,  an  die  Mitglieder 
des  Fürstmhauses  und  an  dir  hohoi  iStaafslx  (unt'  )k  sowie  zur  V(  rsendung 
an  seine  diplomatischen  Agentm  im  Auslandt  zu  bedürfen  glaubte ;  der 
Dnteker  erhit  lt  die  Ermächtigumj ,  weitere  J\U  i  nij)lare  in  dm  Bueh- 
handt  l  zu  bringm,  und  die  Gesandtschaftm  wurde^n  angeieiesen,  Nach- 
drucke zu  veranlassm :  wie  sich  derm  faM  stets  Verlegtr  fandm,  die  auf 
eigne  Kostm  den  Nachdruck  übernahmen**).  Glriehwohl  gchörtefi  diese 
Schriftm  nach  nicht  langer  Zeit  zu  dm  Seltenheiten ;  man  n-hnigte  sie 
dann,  wie  ein  Staatsrechtslehrer  des  vorigm  Jahrhunderts***)  sagt,  fa.'it 
nur  noch  „bei  öffmtUchom  Verkauf  des  BüchervorratJis  vornehmer  Mi- 
mski  und  ItäÜte".  Der  Kanekr  Ludewig  nannte  die  in  seinetn  Besitze 

•)  Buztdiiide  1758.  8. 

Bei  Begnm  des  siabe^jllirigen  Kiieg«B  Mttet  «m  16.  Sept  1756  dieFima 

Knorr  und  Eadinger  iu  Frankfurt  a.  M.  das  preusoBche  «nswärtige  Amt  mn  die 
Erlanbnis.« ,  alle  prenssischcn  l'ublicationcii  narhdniokcii  zn  ilürtVn:  ,je  suis  pn 
nUiatioD  de  Ics  impriincr  et  rf^jandre  tT»Vs-|»r<>rii|)teini'nt  t;mt  il;in^  THrnpire  »pi»'  «ian-; 
lee  autres  pays;^  cbeoso  aui  25.  Dez.  Uc  Limierä  iu  Utrecht;  weiter  J.  ii.  lachii 
m  BmqI,  Stocks  Erbea,  SebUKiig  und  Weber  in  Fmnkfort  a.  M. 

***)  Oat*  6.  Bader  in  seiner  Vonede  sn  G.  Stolle,  Anldinng  mr  ffistotie 
der  jnristiselien  Gelalirtlieit,  Jena  1745,  &  20. 
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hefindlichm  Dedudioncn  ein  „seltsames  Wildpret'\  wie  es  auf  den 
grossten  Bibliotheken  und  fürstlichen  Archiven  nicht  zu  finden  sei*). 

Noch  scltmrr  als  dir  officicllen  Drucke  sind  die  Flnfjchriftcn; 
d^^m  diese  losen  Blätter,  zum  Theil  auf  einem  halhm  Boffen  gedruckt 
odir  (/(ir  Eiy}hhiti<(lrurhe,  verloren  sich  }ioeh  leicJiier  als  jene  andern^ 
in  der  Befjel  umfinKjrriclien  Fuhlicatii))}en;  zudem  n  ur  an  sich  ihre  Ter- 
hreitung  eine  fierirnjcre,  tvcil  der  Nachdruck  dieser  ohne  jede  Autor  isaiion 
auftreten  den,  oft  sehr  ,,füruitzifjen''  Schriften  für  dm  I^utermhmer  srhr 
gefährliche  Fol>i(  n  haben  konnte.  Wir  hören  demgonaf^s ,  dass  d'-r- 
artige  „SchorieLcn''  und  ,,luimoslibellc''  mit  ganz  ersiaunlie}tr)i  Preist n 
bezahlt  wurden.  Ludeuig'*"^')  erzählt  von  zwei  Schrifim,  die  er  si  lhst 
nicht  mehr  gesehen  hatte,  von  dem  ^X'lerischen  Jiettlermiintd"  und  dem 
„Kölnischen  Donnermuth  'f  sie  seien  ihrer  Zeit  für  je  hundert  Dukaten 
gekauft  worden***). 


J&n  Theil  der  von  den  Höfen  ausgehenden  Sehriflen  ersthien  nicht 
m  Bnuddrucken,  8<mdem  in  der  periadisAen  Presse^  den  Zeitungen 
und  Monaissehriften»  Es  waren  wmeniMf^  d^hmaUsfä^  Corre- 
8p<mdeneen  und  AeknsHkke,  die  iheHs  ün  WarÜaut,  ^eHs  m  AnaJgsen 
an  eoUker  Stelle  eur  VerÖffentUehung  harnen. 

Die  Fäden,  weiche  von  den  Cahineten  und.  Geeamdteehafishotels  eu 
den  BßdiodionsMimmem  und  ZeiUmgsbuden  liefen,  winden  sieh  deutlidter 
erhennen  lassen,  wäre  uns  von  den  Quelhn  der  sog,  ^^öffentlichen" 
ZeiUmgen,  wäre  uns  von  den  Geschriebenen  Zeitungen  etwas 
mehr  als  ein  Paar  ganz  versprengte  Beste  erhaUen, 

In  Betreff  der  G  eschrieb  enen  Zeitungen,  deren  Geschichte 
sich  bis  über  die  Zeit  der  Beformation  hinauf  verfolgen  lässt,  ist 
auf  die  Untersuchung  eu  verweisen,  in  der  diese  nicht  zu  übersehenden 
Qesehiehisquellcn  primärster  Natur  und  ihre  eigenthümlichc  Bedeu- 
tung  den  gedruckten  Zeitungen  gegenüber  für  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert  gleichsam  neu  entdeckt  worden  sind,   J»  G.  Drogsen  hat 

•)  Lud  ewig,  Entwurf  der  Reichshistorie  S.  160. 

**)  L.  P.  Giovanni,  Crermania  Fiinceps,  ed.  nova,  Ualae  Yenedorum  1711, 
S.  068. 

***)  Die  QMuten  der  in  dieMr  augeffiluten  und  beschriebenen  Einsel- 

dracke  von  Btoachfiren  etc.  H^gen  nur  in  den  Ezemj^aren  des  KOn.  Geh.  Staat»- 

archivB  vor.  —  Von  Bibliotlieken  gewfthrten  die  verhältniaan&seig  reichste  Aus* 
beute  die  künigl.  Bibliothek  zu  IJerlin  und  die  furstl.  plesaische  Bibliothek  zu  Füreten- 
Btein  in  Schlesien.  —  Alle  Verzeichnisse  preuesischer  Staatsschriften ,  wie  die  bei 
Hoizüchuher  und  Siebeukees,  Deductionsbibliothek  Bd.  III,  y.  Kamptz, 
Iii  der  yacfiuMiiig  das  kQoigL  preoM.  HauMs,  Beriin  1884,  ibd  nnvoUrtindig 
und  ungenao. 
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ni  der  Abhandlung  „Die  Zeiim%gm  im  ersten  Jahrzehnt  Friedrichs  des 
Grossm"  den  Nachweis  beigebracht,  d(iss  in  jener  Zeit  von  Hamburg, 
vofi  Köln,  Dresden,  Wien,  Warsdmu,  Posen,  London,  Paris  aus  in 
regelmässiger  Folge  handschriftliche  Correspondenaen  y  in  ihrer  Oeko- 
nomie  den  gedickten  Zeitungen  ganz  dhutUeh^  (heils  an  diese  leteteren, 
ikeüs  an  PriveUpersonen  versendet  icurden^  nameHÜkk  aber  au^  an 
die  Cabineie;  denn  die  D^Iomaien  glaubten  die  oft  4berrasehend  -guten 
Naehriehien  dieser  Correspondengen  mit  dem  verhäUnissmässig  hohen 
Breise^  der  flr  die  Zusendung  gefordert  urnrde,  nickt  m  fhmer  mt  (e- 
fuMeii**).  Ofl  wurden  von  demsdben  Ort  aus  mehrere  derartige 
Correspondengen  versandt,  wie  m,  JB.  in  Wien  n^en  dem  weU  vertreib 
ieten  y^ordinären  wiener  Zettd**  sidi  tioeft  andere  Spuren  dieser  Art 
verfolgen  Jossen***),  AdMcherNaiur  wie  diese  ges^ridtenen  Zeitungen 
war  die  sog.  Begensburger  ComiÜal-ChrrespondenB,  die  den  hOmmerUeh 
besoldeten  Vertretern  der  kleinen  Ffirsten  und  Herren,  diesen  von  swei 
oder  drei  Markgrafen  gemeinsehafUi^  gehaltenen  Agenten  ^  wie  die 
EngHänder  sie  veräMit^  nannten^  einen  NAenverdienst  vers<iuifßef). 
Wenigstens  in  einem  FaUe  war  eine  ges(M^ene  Zeitung  dieser  Art 
äls  Qudle  /Ür  eine  Beihe  sensationdler  TSeUmgsarUkd  iüber  angibUehe 
Ifäne  lyiedridw  des  Grossen  nadmuoeisen,  wobei  micA  unschwer  er- 
kennen lässt,  von  weleher  Seite  dem  Bedaeteur  jener  Correspondeng 
seine  Nat^ekt  Mugegangen  sein  wird  ff),  —  Johann  Qvttfried  Oriesdi, 
der  Bedaeteur  der  Mmnburger  gesdurU^benen  Zeitung^  von  der  sitk  auf 
der  StadibibUoMt  m  Bremen  die  Murgän^  2731— X756  erhaXten 
haben,  erwähnt  tft  seinem  Blatte  mehrfach,  dass  ihm  die  uisd  die 
Nachricht  von  dem  östcrreitkischen  Beeidenten  m  Hamburg ,  Baron 
V,  Kurttroek  komme  fif), 

nöff  entliehen"-  Zeitungen  haben  im  vorigen  Jahrhmdert  die 
ihnen  verwandte  Broschürmliteraiur ,  von  der  sie  auch  an  Alter  über- 
troffen werden*f)f  noch  nicht  su  verdrängen ,  noch  auch  nur  an  Be- 

•)  Zeitschrift  für  prcussischo  Geteiliebfte  1876,  S.  I  fP. 

••■^  Kou-scf  forflcrto.  wio  I>roy«»pti  a.  a.  O.  S.  13  mitth<nlt,  fRr  goiiio  Corre- 
ipondei)/.  monatlich  100  Guhieii.  \'on  seinem  Mercure  hist.  et  pol.  sagte  der  R<nchs- 
vicekanzler  v.  Schüubom  zu  J.  J.  Moser,  ^dasa  mau  zu  Wien  oft  darüber  erstaune, 
ww  fb  Dinge  darin  TOiUmen,  die  mu  in  Wien  für  die  ftanenten  Gehetmniese 
balte,  davon  nur  etliche  wenige  etwas  wüaßten Mobi  th  L»'ben,  3.  Aufl.,  I,  50. 

Vcrjrl.  unt«Mi  S.  13'")  uiul  <l<>n  Aufsatz:   Die  er:<teii  J^*>b<!näbQBclirablliigen 
Friedrichs  <i.  (ir..  Zeitschrift  fiir  prcussisi-hc  (it\schiciite  1^77,  S.  2.34. 

t;  Siehe  unten  8.  5^1   uud   liolzschuher  und  iSiebenicees  I,  529. 
Moeer* B  Leben  I,  78. 

tt)  Biehe  nnten  a  819  ff. 
ffi")  Droyseii  a.  a.  O.  S.  15. 

*t)  Die  älteste  beluumte  daUsche  Zeitung,  dne  Straaebuxger,  stammt  aas  dem 
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äetiiuuf/  zu  erreichm  vermocitf.  Die  pubh'ci>>tisrhr  Diacusnioti  müs^m 
noch  fast  aiisschh'ff^.'ih'ch  diu  Fhifjüchriftt  n  ühcrlassm ,  dir  in  ihrer 
Anonymität ,  in  ihr/r  rplimuro)  toid  vaiiahondin'cndni  Kristr^K  einm 
Couflict  mit  der  Censur  nicht  zu  schcuni  haben,  irährcnd  den  Zci- 
tunr/en  hei  jeder  Ausachreitung  der  Vertust  ihre'i  Privilegs  droht.  Sie 
heschr(hd:m  fiich  deshalb  darauf^  an  die  Nachrichten,  die  sie  bringen, 
Tcurze  „lic/lexiones'*  zu  hmpfen,  während  zusammenhängende  und  selbst- 
ständige  Räsonnements  nach  Art  der  heutigen  Leitartikel  ganz  feJilen, 
Eine  europäische  BedeiUimg  haäe»  damals  die  Zeikmgen  HolUmds. 
Die  RepubUk  war  seit  de»  grasse»  IHedenseongresse»  von  Nymwegen, 
Rysinek,  Utrecht  der  Mittelpmikt  des  diplomatisehen  Verhekrs:  der 
Haag,  sagt  em  Joumailist  des  vorigen  Jahrhunderts,  ist  ßr  die  D^fo- 
maten  dasselbe,  was  fir  die  Kaufleuie  die  Börse.  Die  Begierungsform 
des  Landes  hradUe  es  mit  sid^,  dass  die  Berichte  der  hoUändisehen 
Gesandten  im  Auslände  alsbald  na(h  ihrem  Einlaufen  im  Baag  behsfs 
der  Ver&eikmg  an  die  ^^Eerren  Begenten**^  durch  den  Dmek  ver- 
vielfSUigt  wurden;  die  weitere  wwenn^dMehe  Folge  war^  dass  ihr 
BihaU  aueh  m  anderen  Kreisen  bekannt  wurde,  weil  weder  die  ho<^ 
mögenden  Herren  sdber  diese  Sachen  als  Staatsgeheimnisse  bdumdeltent 
noeh  oKcA  die  Setser  in  der  Staaisdruckerei  reinen  Mund  hieUm*)» 
Wenn  mm  auch  die  Qtsandten  in  ihren  officuMen  Berichten  nur  soldtc 
Sachen  meldeten,  deren  VeröffeniUdnung  man  sidi  gefäUen  lassen  durfte, 
düe  Meldungen  geheimer  NiUur  dagegen  in  Rivalbriefen  an  euwekie 
Mitglieder  der  GeneraHskuxten  oder  an  den  Grefjßer  niederlegten,  so 
gab  ex  doch  immer  Mittd  und  Wege,  auch  in  diMS  Geheimniss  dieser 
vertraulichen  Berichte  einsudringen**)»  JEbeimweni^  konnten  die  Ver- 
handUmgen  der  fremden  Gesandten  m  Haag  lange  g^eim  bleiben***). 

Jahre  1609  und  wird  auf  der  llniversitiitsbibliothek  zu  Hoidolberf;  aufbewalirt, 
vergl.  die  MitthcUung  von  J.  Opel  in  der  Magdeburgischen  Zeitung  1877,  No.  9. 
Ebend.  Jahig.  1876,  No.  848  £  rfad  eine  Beihe  andeier  2Seituugen  ans  dem  Begüm 
des  fliebsehnten  Jeliilimiderte  naehgewieBen. 

•)  Die  Reh  lesische  Zeitung  vom  4.  Nov.  1743  mddet  miter  Rotterdam 
20.  Oct.:  „Drei  vereidete  Drucker  des  Staat"  haben  fich  vor  wonigen  Tagen  un- 
sichtbar gemacht;  man  gicbt  ihnen  Schuld,  sie  hatten  die  ersten  Abdrücke  von 
allen  Scbrü'ten  des  Staat«  einem  fremden  Miuiäter  eher  zukommen  lassen,  als  denen 
Heuen  Ton  der  Begienmg,  mid  davor  jeden  Ifionat  900  Gulden  gezt^en*. 

**)  Bericht  des  prcussischen  Gks.  Grafen  0.  Podewils,  Haag  23.  Mai  1743: 
Depuis  qu'une  partie  des  lettres  du  sieur  van  Hoey  a  it^  imprim^e  publiqnement 
(vergl.  unten  S.  353  *.  on  a  pris  la  r&olution  de  ne  faire  imprimer  pour  Tusage  des 
provinces  et  des  r^ens  de  T^tat  que  lee  lettres  qui  sont  adressdes  aiu  Ktats- 
Q4nbnax,  et  qm  me  eontiemient  ponr  rordinaiie  ^le  dea  nowellea  Mvolea.  Malgrö 
ees  prkantiona  on  eonlbne  k  reodre  pobUqnes  les  pitees  les  plns  seevttsa  de 
l*itat 

•••)  VergL  &  305;  307      32»  Amn.  4;  671. 
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So  fioss  den  hoUänätschen  ZeHmgen  eine  FüUe  authendschen  Mar 
ieHaU  tu,  ihre  Beiehhäliigkeü  venehaffU  ihnen  Ahomenten  m  g€m8 
Europa,  diese  weite  Verbreitung  aber  Me  wieder  die  Weehs^wirhmg 
em$,  dass  nch  die  D^lomaten  mir  Mittheihmg  dessen,  was  mögliehsi 
Mannt  werden  soUte^  mit  Vorliebe  gerade  der  Zeitungen  Hoßands  be- 
dienten*). 

Die  Bresspolisei  wurde  in  den  vereinigten  ^^rovinsen  tiemUek  lax 
gehandhabt  JSur  durflen  die  inneren  Zustämde  oder  die  äussere  Politik 
des  Landes  selbst  nidd  hriiisiert,  noch  den  Generaistaaien  befreundete 
Mädite  angegriffen  werden**).  Deshalb,  tatd  weil  die  meisten  hoUän- 
iisdien  Zeitungm  von  österreichischer  Sritc  Subventionen  hf zogen  und 
eineti  [] rossen  Theil  ihrer  Auflage  nach  dm  benachbarten  habsburgischen 
Niederlanden  abaetzten,  icar  es  schwer,  Kundgebungen  gerjen  den  wiener 
Hof  in  ihr  holländischen  Presse  Aufnahme  zu  verschaff m"^**) . 

Dtr  Natur  der  Sache  nach  bihauptctm  unter  den  Zeitungen  Hol- 
lands die  in  der  damali(/rn  Weltsj)r(tche  geschriebenen,  die  fransösisehen, 
vor  den  in  der  Sprache  des  Landes  erscheinenden  dm  Vorrang. 

Aus  der  Zahl  der  ersteren  liegen  hei  den  Actm  des  Geheimen 
Staatsarchivs  einzelne  Nummertrr )  der  Leidener  Nouvelles  Extra- 
ordinaires  de  divers  endroits  (Verleger  Etienne  lAutaq^,  .der 

•  )  Ver^'l.  S.  .".29.  332.  :r>4.  4.''.7.  537.  643. 
1  Am  14.  Au<iiist  1742  fiborrpichti'  dor  fniii/,rtsis*  lit'  HotsohaftiT  im  Haag, 
Marquis  Fenelou,  deu  Staattu  eiu  Mi-utoriul  mit  einer  Bettchwerde  über  die  Schritt 
„Nachneht  von  der  wider  die  Stadt  Lnxemburg  im  Jahr  1730  angesponnenen  Ver^ 
rfttibereL"  —  ,^er  Boehhlndler  wurde  swar  vor  die  d^utierte  Ganunisaen  citlert^ 
m  ansnieigen,  von  wem  er  solche  Schrift  erhalten,  allein  als  er  einige  fremde 
Ifintstros  nannte,  so  hörte  die  femoro  l^iittrsrnhuiif;  bald  auf.^*  Neun  Eiirop. 
Fama  87.  S.  249.  Ebend.  8.  267  wird  nachgetragen,  da%  die  Schrift  auf  Ver- 
■nlnining  der  Ssterreichiachen  Geaandten  Herzog  t.  Aremberg  und  Baron  y.  Bei« 
•ehadi  yeiOffentlicht  ad.  Im  Jahre  1744  wird  dann  aaf  Beelamation  des  preuflsi' 
•chen  Gesandten  eine  Unt«'rsuchung  ^?«'{;en  den  Redactcur  des  Holland.  Praat- 
vaar  »>inf;clfitct.  wsls  di  in  fr:uizrisi.Hcluni  (Ji*sandten  Abbe  de  1:l  ^'ille  Anlass  giebt, 
einiiren  Kegenten  zu  frkliiri  ii ;  iju  il  ne  t^auruit  s"empecli»  r  ile  leur  taire  reinarquer 
Li  dilierence  qu  ii  y  avoit  entre  ce  proc^de  et  celui  qu  ils  uvoicnt  eu  cnvers  ie  roi 
•OD  maltate  Aya  denz  aas  —  ein  wiUkommener  Vorwand  (Bat  den  Pendonir  von 
Holland,  das  Verfiihren  an  TerKUqppen,  weil  man,  wie  er  entaehnldigend  an  dem 
preossischen  Gesandten  sagt,  weitere  Vorstellnngen  von  Frankreidi  so  gewirtigen 
haben  wünle,  wollte  man  diese«  Mal  die  Strenge  d»-»  (icsetzes  anwenden. 

V'ergl.  S.  538.  Der  jjreussische  Resident  .fVnunou  sehreibt  Haag  16.  August 
1745:  Pkesqne  toua  les  gazetiers  de  cc  pays  refoivent  des  gratihcations  de  la  cour 
de  Vteune,  et  tant  par  ee  motif  qae  poor  ae  rendre  agrtelde  am  iltats  et  ponr  ang* 
menter  le  dAnt  de  leurs  gaaetleSi  üb  y  insÄrentrarementlesnonveUead^hyorablea 
4  laditc  cour  et  les  falsifiont  presque  tonjonra. 

f)  Eine  l'rbersieht  der  (Jazetttn  «HnniLaTes  eiroulaiit  i-n  France  avant  la  re- 
voluüou  giebt  E.  iiatin,  Bibliographie  de  la  presse  p^udique  ürauyaise,  Paris 
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Gagette  de  la  Saye  (JsUome  de  QrwaQ,  der  Nouvelles  d'Ämster' 
dam  (0.  r.  BreiwP,  der  Ga»etie  d*ütreeht  (de  Limier^.  Die 
GaMeiie  de  la  Haye  erstkien  dreimal  wöehenßiehf  die  drei  anderen 
mioemal. 

Von  den  hoUSindiadi  gese^riehenen  Blättern,  den  „Cmrainten'% 
sind  dar  Ämsierdamse  Courant  (Jan  I^fanfer0;  Opreehte 
Nieuwe  Groninger  Courant  (X,  Sipies),  die  beide  gweitnal 
foöckentUdi  ausgegeben  tourden,  der  dreimal  etwMnende  Leydse 
Courant  (Anthony  de  Klopper)  und  der  nur  einnuü  m  der  Wodie 
herauskommende  Opreehte  Dingadagse  Haerlemse  Courant 
(Jßcuik  en  Johannes  Enschede)  hcrvorssuhehen. 

Innerhalb  der  deutschen  Presse  hatten  die  grössie  Bedeutung  und 
Verbreitung  die  von  der  Censur  hefrn'tm  Zeitungeyi  der  Bei4^8tädte, 
doch  n  urde  auch  ihre  Unabhütujigkeit  durch  die  Rücksichten  n  t  scntlicM 
beeinträchtigt ,  welche  sie  im  Interesse  ihres  Vertriebs  auf  das  Thunh 
und  Taxis' sehen  ReicJispostamt  tiehmen  mussten*).  • 

Von  dem  Redacteur  der  eweimai  wöchentlich  erscheinendm  Ga- 
sette  de  Color/nr,  Franz  Jgnae  Bod^rique^  sagt  Friedrich  der 
Grosse  schereetidy  dass  Maria  Theresia  nur  ihm  es  verdankt  habe,  «Wim 
sich  im  österreichischen  Erhfolgeh-iegc  die  HoJJünder  ihrer  Sache  an- 
geschlossen**).  Durch  Roderique's  Blatt  wurden  die  deutschen  Zeitungen, 
die  Köln  hatte,  vollständig  in  den  Hintergrund  gedrängt. 

Auch  Frankfurt  a.  M.  hatte  eine  weitverbreitete  fra^hzösische 
Zeitung,  den  Ar  ant- Cour  cur  ou  Nouvelles  extraordinaircs  de  divfrs 
cours  et  autrrs  liruj:  principaux  dr  TEuropi ,  begründet  von  dtr  Varrcn- 
trapp'schm  Buchhandlung***)  und  (infänglirh  von  einem  Franzosen^ 
Marc  Antoine  Fni<nit(r  l  de  la  Barre  de  Bi  atonarchais.  redigi<rt,  dn' 
später  Mitarbeiter  Röder irpte's  an  dir  (jusrltr  de  Cologne  irin-dr.  Di  r 
Avant-Courrnr  trnrde  Montags,  Diru'^tag^i ,  Freifaga  und  So)üiahi'nds 
ausgegrhrn:  au  densdbi  n  Tagm  Hess  VarrDttrajtp  si  /'t  dun  IL  rbst  1741 
auch  lim  drutscJn  Ziiiung  trscJieinoi :  Fr  a  n  L  fu  rl  i  seh  i  Berichte 
von  vorsieliendir  Kdisi  ru  aid  und  Kriouoig.  n  i'  aui  h  von  denen  Staats-, 
Kriegs-  und  Friedensanyelegenheitcn  (nach  erfolgter  Wahl  unter  dein 

1866,  wonach  dch  berichtigt,  was  J.  v.  Schwarz  köpf  im  Allg.Lit.  Anzeiger, 
Jahtg.  1800,  S.  1475  Uber  da»  Alter  der  frani.  Zcsttungen  Hollands  angiebt 

*)  „Alle  Zeitongen,  welche  in  Teutschland  Curs  haben  wollen,  mfinen  nch 
nach  dem  S&ine  diesem  Ilnusos  (Timm  und  Taxis)  richten,"  schreibt  der  preuasische 
Bcsident  v.  Frtn  tatr.  Frnnkftirt  a.  M.  21.  Octobor  1755. 

•*)  Th»'iv-n'  de  leiii  -  hras  fortiliii  sji  lipie  Et  iic  <liit  «-e  secours  (jii'au  scnnon 
de  Rf»(lon<[iif ;  Q^uvro  XI,  111.  v<m';_'1.  I)  !•(•  \  sc  ii .  V.>\\\\\\j:<'\\  :i.  a.  '  >.  9  11. 

Naeh  .1.  V.  S  eil  \v  a  iz  k  u      Ueber  ]><>litisclH'  unii  gelehrte  Zeicuugeu  ZU 
Friiukliirt  a.  M.,  l'rauklurt  lö02,  S.  TJ,  im  Jahre  17^i4. 
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geküräien  Tüd:  Fr,  Ber,  von  denen  Staats-,  Kriege-  umd  JMedem- 
ongeL).  Amserdem  hesasa  Fnmkfinrt  hereUs  seit  dem  Anfange  des 
suMMem  Jahthmderts  das  Journal  in  Frankfurt  am  Mayn, 
„wötkenÜi^  vier  mal  bei  den  SerUniscJien  Srhen  gn  hoiben",  das,  im 
Jahre  1ßl5  von  dem  Frankfurter  Bürger  JEgeneHph  Emmd  hegriknd/ä, 
notk  heute  unter  dem  atten  Namen  forÜteeteht*)  —  md  die  Kais. 
Reiehsoherpostamts- Zeitung,  begründet  1ßl6  und  eingegangen 
1866;  in  der  uns  beschitftigenden  Zeit  drudde  und  verlegte  sie  Joh. . 
Bemih.  Eidunberg  der  Adtere. 

JDie  Regensburger  Zeitungen  verdankten  ihre  Bedeutung  dem 
Reidtstage,  der,  mit  der  kureen  Unterbreehung  von  1742  bi»  1745,  m 
den  Mauern  ihrer  Stadt  seinen  Site  hatte.  Die  Priv.  Historisehen 
Kaehriehten  ersdiienen  wöAenÜieh  einuuU,  ohne  sidi  an  emen  be- 
'  stimmten  Tag  eu  binden  (vergL  unten  8,  413),  bd  Christian  OotÜuh 
Sdffari  in  den  drei  Hacken  an  der  Haide;  und  audk  der  Kais,  Priv, 
Unpariheyisehe  CabinetS'Courier  madUe  nur  einmal  in  der 
Wodte,  des  Sonntags,  eine  „Tour*%  Ufte  er  seu^e  einselnen  Nummern 
nannte,  „tBOrumen  die  vornehmste  Begebenheiten,  Veränderungen^  ghUk- 
lidte  und  widerufärtige  Zufälle  geistHeher  und  wdtlicher,  chrtsÜidter 
und  undurisfÜdier  Staaten  kurz  und  in  einem  natürU^en  Zusammen' 
hang  ersdhlä  werden."  Noch  die  No.  Iß  (19.  April)  von  1741,  die  lelete 
von  den  uns  vorliegenden  Nummern  aus  diesem  Jahre,  netmt  als  Fer- 
leger  Joh.  Casp.  Memmels  srrJ.  Wittib;  die  folgenden  Jahrgänge  er» 
sdnetien  hei  Hevnr.  Gottfr.  Zunkel. 

In  Auf/shurfj  wurde  die  Augsburger  Ordinari  Zeitung  von 
Andreas  Jacob  MaMiienbauer  täglich^  eine  andere f  die  von  Meyer**), 
UfIkhenÜidi  Bweknal  ausgegeben.  In  Nürnberg  erschien  eine  Beides- 
postseitung. 

Für  Norddeutschland  war  der  Mittelpunkt  des  ZeHungs- 
hetriebs  Hamburg,  Die  Staats-  und  gelehrte  Zeitung  des 
Eamhurgischen  unpartheyi sehen  Corresp  ondenten,  rer- 
legt  und  gedruckt  von  sei.  Georg  Christ.  Gmnds  Erhr-^i,  und  der  Ham- 
burger Relations  Courier^  gedruckt  bei  sei.  Thomafi  von  Wierings 
Erben  im  güldenen  A3.C.  bei  der  Börse  —  erschienen  beide ^  jene  in 
Quarte  dieser  in  Octav,  wöchentlich  viermal***). 

•)  MiaBTeratändiiiss  von  Prutz,  dof^s  das  Journal  bereit«  im  17.  .Tahr- 
hiradttt  piufrepinpon  wi,  berichriirt  L.  L()C])cr  in  dem  Aiifsitzf  die  Zeitungen  und 
die  I'oft.  Ari-hiv  für  l'ost  und  'relegraphie,  Berlin  löTti,  S.  3y9. 

")  Ea  liegen  un<  nur  Auäsuhuitte  aua  dieser  Zeitung  vor,  iO  dasB  der  Tltd 
nidit  angegeben  werden  kann. 

•••)  Der  Gonrier  erschien  nadi  Schwarzkopf,  Zeitungen  in  Frankfurt  S.  2 
tM'it  1«)80.  diT  Corregpondent  seit  17:^:  ««in  drittes  dort  erwähnte's  Hambuxger  Blatt, 
die  Wöchentlichen  Nachrichten  (»eit -ITiH),  liegt  uaa  nicht  vor. 
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Begünstigt  imek  die  NaMarschnft  Bamburgs,  und  durch  die 
Cmenr  ihrer  landesfitrstUehen  BMrden  wenig  hehelligi,  brachten  es 
oudb  die  ZeHmgen  Altona* s  eu  «hier  gewissen  SlÜiOw:  der  viermal 
ers<Aeinende  Beiehspostreuter,  gedrudU  in  der  Wihoe  Ukiei  prndl 
Bn<Mruckerei,  md  der  Alton ais che  Mereurius,  den  bis  Ende 
1744  Christian  OoUHdf  Wendi  in  sehr  preussenfeindUthem  Sinne  redi- 
gierte, Aiuh  die  Hamburg  benachbarten  Dörfer  Wandsbech  und 
Schiffbeeh  hatten  ihre  Zeitungen*), 

Wie  die  aUonaer  Blätter  durften  sieh  von  den  in  fürstlichen 
Territorien  erseheinenden  Zeitungen  auch  die  Er  langer  mit  grösserer 
Freiheit  bewegen,  die  grade^mit  dem  Beginn  der  vierziger  Jahre  eine 
mAr  eds  hcate  Bedeutung  erlangten.  Im  Jakre  1741  begründete  der 
^ofessor  Johann  Gottfried  Gross,  vordem  Lehrer  an  preussis^en 
Ggmnasien,  am  Pädagogium  in  Baüe  und  am  Kloster  Bergen  bei 
Magdeburg  (geb,  1703,  f  1768),  eine  Zeitung  s.  t,  Kurtegefasster 
AusMug  aus  der  neuesten  Weltgeschichte  unter  dem  Namen 
Christian'Erlangiseher  Zeitung sextraet,  eine  Fortseteung 
des  Co  bürg  er  Zeitung  sextractes^)^  an  dessen  letzten  Jahr- 
gängen  Gross  mitgearbeitet  hatte.  Das  neubegründrfe  Blatt  erging 
unablässig  in  directen  AusfäTlm  oder  versteckim  Bosheiteti  grgm 
Prmssen^  ohne  dass  die  Marlgräßn  von  Baireuih  ihren  königlichen 
Bruder  gegen  dieselben  hätte  schützen  woüf  u :  lii  fen  dann^  wie  es  ivieder- 
hoU  geschah,  ernste  Beclamationen  aus  Berlin  am  baireuther  Hofe  eu^ 

*)  Droysen  a.  a.  O.  6b  7.  Im  Jahre  1747  cmchieD  in  Schiffbeck  eine 
Ztttung  in  Vcrpm,  \v.r\r\.  Npuc  Europ.  Fama  141,  S.  774. 

Dio  kidiiirl.  lÜhliotlirk  zu  Itorlin  b(««itzt  von  dorn  Cohurgfr  ZoitungBoxtracto, 

finden  lici  Paul  Günther  I'fotenhauer" ,  die  .JalirL'Jinjre  1722 — lauf*  der 
Bibl.  von  Friedrich  Nicolai),  von  dem  Erlauger  nur  den  ersten  Jahrgang  1741. 
IKe  Jahi^ängo  1788—1725  des  enteren  soll  nach  eber  hindacbriftliehen  NotiB  io 
dem  Exemplar  der  UtnigL  BibL  der  bduunte  David  Fanmann  geeehxiclMn  haben. 
Da« im  Jahre  1749  von  Neuem  ein  Coburgisrhor  Auszug  aus  allen  Tbeilen 
dPT  Nonesten  (Jeschichte  erschien,  ergiebt  eine  Stellein  (Kt  Neuen  Europ. 
Fama  (Heft  IG'n  S.  767).  I>ie  Zeitungsextracte  sind  ein  Mittelding  z^-ischen 
den  eigentlichen  Zeitungen  und  den  unten  S.  XL\^  besprochenen  Monatsschriften. 
In  einon  Vorwort  an  dem  Jabi^ang  1780  derhalliaehen  WOehentliehen  Bela- 
tioncn,  die  auch  ein  derartiger  Zeitoogsextraet  lind,  hciast  es:  „■  .  .  I»t  gleich 
Anfang»  bei  Herausgebung  der  hiesigen  Zeihingtm  die  Einrichtung  getroffen  worden, 
dass  ausser  den  drei  goviihnlichen  Zeitiuigsblättem  jedesmal  zu  Ende  der  Woche 
eine  Kelation  der  merkwürdigsten  Sachen,  so  in  der  Woche  eingelaufen,  ausgegeben, 
ond  also  das  lYeneate,  obwohl  je  inwdlen  noch  Ungewisse,  denen  Zeitungen, 
dai^enlge  aber,  wovon  man  wihiender  Zeit  nnd  bia  anf  Sonnabend  hinUngUehe 
Gkwiasheit  erhalten,  der  Relation  einverleibet  worden."  Auf  diese  Art  werde 
fiBOWohI  der  Curiosität  dnrcli  die  drei  ersteren  Z  eitu  n  gsbl  iit  t  er  als  auch  denen 
Liebhabern  der  Historie  durch  die  wöchentliche  Kelation  iSatisfaction  gethan." 
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so  f07  .<?/r/i  Gross  in  die  Mauern  der  hnuichharien  Iit{f//s.-itudt  Nürn- 
berg zurück  oder  entwich  auch  wohl  nach  Wien*).  Mit  seimm  deut- 
schen Zeiiungsextract  wetteiferte  die  ErJatiger  französi.'^che  Zeitung,  nie 
man  meinte^  nicht  ohne  Einfluss  des  Erlanger  Univcrsitätskanzlers 
St^erville  redigiert,  der,  wie  der  preusstsche  Resident  Buirette  in  Nürn- 
berg berichtet,  „mit  Sr.  Mqj.  sehr  mala>ntent  zu  sein  sich  verlauten 
lassen,  weil  Se.  Maj.  ihm        genug  DisMncUon  erwiesen  hahe'^**), 

Vhn  dm  Zeitmgen  anderer  dentocher  Staaten  wären  mir  etwa  noch 
die  Nonvelles  deLidge  (Everard  Kints)  m  nennen,  denen  die  Nach- 
hareehaft  Hollands  en  Gute  kam,  ohne  dass  der  BistSwf  ihnen  Zwang 
auferlegte. 

Dagegen  standen  in  aiOen  deuisdun  Staaten,  die  eine  grössere 
Madtßfedeukmg  hatten  und  eine  seJbstständige  PoUiih  führten,  die  Zei- 
tungen  unter  genauer  Censur  und  konnten  geradem  als  ofjficieUe  Organe 
betrachtet  werden***),  so  vorARem  das  Wienerische  JDiarium  (m 
dem  Miehaeler  Haus  hei  Joham  Feter  v,  Qhden)  m  Oesterreich, 
und  die  Zeitungen  in  Berlin  und  in  den  preussisehen  R^ovinsiailhaupt' 
städtenf). 

Berlin  ersehien  seül72Ji  die  Berlinische  privil  Zeitung 
von  Andreas  BOdiger  (die  heutige  Vossische  Zeitung),  und  seit  1740  die 
Berlinischen  Nachrichten  von  Staats-  und  Gelehrten 
Sachen  von  Jmbrosius  Haude  (im  Jahre  1875  als  Sipenersehe  ZsOung 

•  V'i^'I.  DrovBen  Zeihinfr^n  a.  a.  O.  S.  9.  Am  24.  Milrz  1745  s<lirfibt 
P-xJfwiL«  au  Kifhcl:  „Der  Autor  der  ErlangLschen  Gazette,  Gross  genannt,  hoU  «lern 
gemeiucu  liufe  und  den  publiquen  Zeitungen  nach  sich  nach  Wien  retiricret  haben, 
inswischen  ist  doch  unter  den  mit  heutiger  Post  cur  Kfin.  Unterschrift  abgehenden 
SaiCh^  «'in  nachdrückliches  Schreiben  dieserhalb  an  den  Herrn  Markgrafen  zu 
Bairenth  befiii<llich."  Auch  am  V2.  April  1757  geht  eine  Bt>s<  luvt-rdc  über  Gross 
nach  Baireuth  ab,  der  »eine  Zeitungsblätter  fai^t  jiosttäglich  mit  den  nachtheiligsten 
Unwahrheiten  und  gröbsten  Anzüglichkeiten  antiille;  et«  uiüclit«'  diesem  incorrigibleu 
od  fibelgofamtai  Mflnsehen  seiii  Handwark  gänzlich  gelegt  weidai.  Ueber 
Qvois  giebt  es  dne  ganse  liteiatar;  m  den  bei  Meneelf  Leiieofi  der  ▼om  Jalire 
1750—1800  verstorbenen  tentsches  Schriftsteller,  Leipzig  1802  ff.,  IV,  309  genannten 
S<  hrift<'n  tragen  wir  noch  nach  die  auf  der  fürstl.  Bibl.  zu  FOr<t<'nstein  brfindliche: 
Abfertigung  des  erlanger  Zeitungsschreibers  und  seiner  AlUiertcn  mit  ihrer  un- 
gesunden Kritik  Aber  Tenchiedene  in  Breslan  gedruckte  Bl&tter.  Breslau  1759.  4. 

**)  Drojsen  Zeitongen  a.  n.  O.  S.  9.  Es  ist  denelbe  Soperville,  dem  die 
Markgiifin  ihre  Memoiren  zum  Zwecke  der  Herausgabe  vermachte. 

••*)  Am  27.  Novembfr  IT'^fi  bittrt  der  Buchdrucker  Ungor  in  Herlin  \i\u  die 
Erlanhni«^  zur  Begründung  eiuer  liof/cituug.  Er  wird  abschlägig  beschieden,  weil 
bereits  zwei  privilc^ertc  Hofzeitungen  bestünden. 

t)  hk  Sadiaen  erschienen  die  Leipziger  Zeitungen  (veigL  v.  Witsleben, 
OeMfa.  der  Le^Miger  Zeitnng^  Leipdg  1860),  inBaiem  die  Mflnebner  Ordinär! 
Postzeitung,  in  Stuttgart  die  „WOehentliebe  Anseige  von  Neoij^eiten 
•ewobl  «Ubier  als  anf  dem  Lande.** 
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emgegmigei0.  In  die  mim  Jahre  der  Begiermg  JMedrkhs  d,  Qr, 
fäUen  mederhoUe  Fersucfte,  eine  fra$ufö8is^  ZeUmg  m  der  preHSsieehen 
SaupUtadt  gu  begründen,  dureh  die  man  m  einem  grösseren  RibUknm 
äu  spre(^  heahsiMffte.  Formeifs  (vergl  oben  R  XXXII,  unten  8,  €9) 
Journal  de  Berlin  ging  bereits  im  Jakre  1741  weder  etnj  un 
Jahre  174$ ersehiett,  wm  Jerdan redigiert,  der  Speetateur  en  Alle- 
magne^  und  mit  dem  Jahre  1743  begann  der  Buchhändler  Sthmid 
eine  Gaseiie  de  Berlin;  die  aber  owcA  st^on  mit  dem  Ende  des 
Jahres-  wieder  einging.  Als  es  bei  Beginn  des  euteiten  s^lesischen 
Krieges  doppdt  noihwendig  erscheinen  mochte,  die  preussisehe  Pölitih 
in  der  Fresse  zu  vertreten,  hcgnmdete  der  Marquis  d* Argens,  der 
..^moderne  Demohrit*',  der  sich  dntnaU  als  königliclwr  Kammerherr  und 
Mitdirector  der  Akademie  in  Berlin  aufhielt,  die  Wochenschrift  Ohscr- 
vateur  Ho  Uandois;  sie  erschien  angeblich  in  Leiden  h>  i  Paul  Gautier 
und  erregte  das  lehhaftesfe  A'ißrhm^  ohne  <^ich  indess  läwfer  zu  halten^ 
ah  bis  in  die  ersten  Wochoi  d>  s  Jahres  J745.  Die  let^sten,  nicht  mehr 
erhaltenen  Nummern,  schrieb  der  Berliner  Akadetniker  Jos^h  du  Fresne 
de  Francheville*). 

In  Stettin  erschien  die  Stettinische,  in  Magdeburg  die  Mag  de - 
hurgische  Zeitung,  in  Königsberg  die  Königsbergischen 
Zeitungen.  Dir  Clevische  Courier  du  BaS'Bhin  sdteint  erst  in 
etwas  späterer  Zeit  entstanden  mu  sein**). 

In  Breslau  hatte  unter  der  österrei^iscken  Serrsehaß  bereits  seit 
1656  eine  Zeitung  bestanden,  die  mit  der  preussischen  Besitsergreifimg 
einging***).  Statt  ihrer  trat  mit  dem  Jahre  1742  die  Sehlesisehe 
Priv.  Staats-,  Krieg S'  und  FriedensMsitung  von  J,  «71  Korn 
ins  Ldten,  die  heutige  SdUesische  Zeitung.  Eine  Breslauer  franedsisehe 
Zeitung,  die  der  Procurator  der  Kriegs-  und  Domdnenhanuner 
Andrd  Bigottier  nach  Ausweis  der  Acten  am  SO,  Deeember  174$  ein 
JMvileg  erhielt,  scheint  bald  wieder  eingegangen  eu  sein, 

hl  Ostfriesland  erschienen  seit  August  1T47  Wöchentliche  Ost- 
friesische  Anseigen  und  N achrichten f). 


•)  Da«  NiilnTf  IxM  Droyscn.  Z'-ihmfron  a.  a.  O.  S.  'Xi  .'N. 
••)  Seine  lilüthczeit  fallt  in  die  Zeit  aeit  1767,  als  ihn  diT  t  lifuialige  Jesuit 
Jean  MaoKm  ans  Oalx  in  Piemont  redigierte;  veigL  Schwarz  köpf  im  Allge- 
meinen  literaxischen  Anzeiger  1801«  K.  855.  In  Betreff  der  hallieehen  Zeitungen 

vergl.  di<^  Ainin  rkinm  .  litin  XLII. 

•••)  Vcrfrl.  den  Hfitrag  zur  ( Ji  -^cliii-htc:  des  schli  -isolien  ZeitUI|gtW€Benfl  VOtt 
lÜOb— lfe20.  Schlc^i<cli.-  rr«viii/.i:ilhl;itt.T  T.XXi.  l^Jo.  >. 

t)  Nach  Sc-hwarzkopl'  im  Ailgeniuinou  Ii tcrariächeu  Anzeiger  lÖOl,  S»  856. 
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Die  poUfischm  Monatsschriften  oifer  Journale^  wie  sie 
sich  im  roriijen  Jahrhundert  im  Gegefisaiz  zu  den  Zeitungen  nennen, 
etithaltiif  nicht  bloss  rim  ZusanwiensieUunfi  de<>  ron  deti  Zeitungen  ge^ 
brachten  Jlattriah ,  ^ond^  rn  auch  OriginaJniitOu  Hungen ;  mgh'irh  ge- 
stattet ihnen  dtr  gro'=:<>r€  Baum,  idxr  den  sie  iurfügen  ,  die  Aufnahme 
auch  der  umfanget  i'lirnn  Staatssduriftet^;  endlich  fehlen  ihnen  auch 
räsonnitreiidr  Tart'tm  nicht. 

Ihre  Vorliiufrr  si)>'I  die  seit  drn  arhtzigrr  Jahrrn  des  sechszehnten 
Jahrhund*rts  erscheint  ndm  halfii'ilirIi'  Ji'  )i  ^fes:frelafio}^en  oder  Rcla- 
tiones  historieae;  zu  rigenfhiimhehrr  Ausbildung  ahtr  und  zur  Blidhr 
grlaiyjm  si*  trsf  ein  Jahrhmuhrt  später  in  Holland,  ah  )ia(h  Auf- 
hebung (b  s  lJtlirf.<  ron  \antf  s  dir  französisrhryi  lo  fugii  s  und  an  ihn  r 
Spitze  grraiif  dir  KorypJiiii  )i  der  französisch oi  Bihlujuj  ron  dirnn  A^iyl 
im  Haag  aus  einen  lit(rarisc)i€n  und  publicistischin  liacJiekricg  gegen 
Lud*  H  ig  XIV.  eröff  nrn  '^). 

Die  damals  entstandenen  3Ion(dsschrifti  n  ,  die  Leifres  hisloriqnes, 
deti  Esprit  des  nouvelles  u.  s.  u\  idj(  rdauertr  sdmnitlirh  der  ^^  er  eure 
historiqur  et  politique.  der  im  Xovnnber  16S(i  ron  dem  berüeh- 
tigtf  )i  M«  moirenf(ilsch(r  Courtilz  dv  Sandras  begriaidt  f.  dann  eine  Zeit 
lang  ron  Pierre  Baylc  herausgegebm,  erst  im  April  1782  mit  dem 
hundertsiebenundachtzigsten  seimr  je  sechs  Monatshefte  umfassenden 
Duodezbändchen  eingt  gangen  ist.  Seit  1724  redigierte  ihn  Jean  Rousset**) 
mit  grossem  Geschick  und  grossem  Erfolg;  man  bewunderte  nameiUUch 
die  JR^flexions,  die  der  Mereure  in  einem  besonderen  Ahsehnitte  seiner' 
Erssählung  der  J^atsoiken  folgen  Hess,  Bimssets  Standpunkt,  4ber  den 
er  «tcA  in  der  Vorrede  mm  Maiheft  des  Meratre  von  1743  anUtssUeh 
der  BnlsUimng  ekm  Cmmers  V(Mdigue  <w  VAnii-Rousset  «m- 
gdkend  mMsst^  ist  der  pairioiia^hoUandische;  von  diesem  Stemdpunkt 
aus  tritt  er  im  Jahre  1741,  äla  die  Seemächte  noch  hoffen  komiien  den 
König  von  R^enssen  auf  ihre  Seite  mu  ßi^en,  sehr  warm  /ttr  die 
prenseisthen  Forderungen  gegen  die  ünnaüigiebigheU  des  mmer  Mofes 
ein  (vergl  namenüieh  die  Vorrede  mm  Jahre  174J9),  während  er,  mi^ 
dem  die  Verttinämg  Premsens  nuH  FrainhreiA  erkennbar  wird,  je 
länger  je  feindseliger  gegen  Driedrieh  IL  auftritt,  um  erst  naeh  dem 
dresdner  I^riedm  seine  Angriffe  gegen  üm  wieder  ekumstdlen, 

Nebm  dem  Mereure  gab  Rousset  eine  Monatssdmfl^  mmeist  bdle- 
tristisikm  Maits,  das  Magasin  des  iiv4nemens,  heraus,  das  seit 
1743 Epilogueur,  seit  1745  Le  Demos th ine  moderne  mid  seit  l!7i7 
VAvoeat  pour  et  eontrehiess,  eineNachahmungundmm^eUeine 
Uebersetmmg  der  englisthm  Magaeines  (ßenKtemm  Magaeine,  London 

•)  VeigL  A.  Sayon«,  Hut  de  1a  Utt  finn^aiM  4  r^trangcr,  Paris  1858,     59.  * 
••)  Niheies  üb«r  üm  bd  Drojaen,  Fream.  Pol  TV,  4, 18. 
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Magazine).  Tss  ist  una  ehm^o  in-ni(f  iric  das  seif  dan  Januar  1743  im 
Haag  ins  Lrhm  gciniinf  Journal  univcrsrl,  wie  die  Nouvelles 
d  u  Ca  h  inet,  L  e  s  a  g  c  Mo  i  s  soneur  u.  A.  zugänglich  geworden . 

Oh  nt  hm  drm  Mrrrun  loid  seinen  Nac/tahmmigen  auch  Monats- 
schriff')!  Ol  ihr  f.(ind>  ssfirarhr  in  Holland  erschiini'^i,  war  rortrfit  nicht 
zu  t  rniittrhi.  Dagegen  konnte  cinr  holliühdischr  Sf  niesfral'«  lirtff  hnmt:t 
werden.  d'T  Europ  isehr  Mcreurius  (srif  ]74o  Sedrrlandschc 
Gedenkhoek  of  Eur.  Mrrc.) ,  der  seit  d/w  Juiirr  KlUO  in  Ani^ttrdam 
erschim:  urr  der  A.  L.  ist,  dir  sieh  in  der  Zeit  des  öslerrriehischvn 
Erhf  nlgi  kricges  als  Verfasse  r  angieht,  war  nicht  festzustrllcn.  Ein  ähn- 
liches Wnk,  der  Europ  i  sehe  St  a  ats  s  e  er  et  ar  i  u  s ,  drr  von  1741 
bis  1706  halbjahrlich  in  Haarletn  herauskam  ^  ist  uns  nur  aus  Citaten 
bckantd. 

Nach  dein  Muster  der  französischen  Moncdsschriften  Hollands 
wurde  im  Jahre  1704  in  iMxeinhurg  La  Clef  du  C  ah  inet  des 
Trine  es  begründet  ^  die  zeitweise  in  eitier  Auflage  von  40^000  Exem- 
plaren erschietien  sein  soU*)y  sodass  der  wiener  Hof  dmck  dieses 
Organ  dort  von  seinen  Niederlanden  aus  den  tceitesten  Mnfluss  cmmt- 
aben  im  Stande  war. 

Die  deutschen  Monatssckriflen  standen  hinter  den  französischen 
an  Werth  und  Ansehen  wiederum  sdur  jurftcft**). 

Die  älteste  und gugleich  die gelesenste  warum  3740  die  370J2  begonnene 
leipziger  „Europäische  Fama,  weiche  den  gegenwärtigen  Zustand 
der  europäischen  Höfe  entdecket'  (seit  1736  Neue  R  F),  Ihre  BWhe- 
Meit,  die  unter  die  Bedaction  des  „wegen  seiner  witzigen  und  an- 
genehmen  Schreibart  sehr  beliebten"^)  Sinold  von  SehtUs  fällt,  war 
1740  bereits  vorüber ,  obgleich  sie  der  Magister  QoiÜob  Schumann  f) 
immer  noch  in  recht  sorgfäUiger  Weise  fortsetste;  der  Verleger  war 
der  Buchhändler  Gleditsch.  ' 

Gleichfalls  in  Leipsig,  bei  HeinsiHS,  Uess  der  Magister  Michael 
Banftff)  die  t^Qenealogiseh'historisehen  Naehrtehten  von 
den  äüemeuesten  Begebenheiten'*  erscheinen ^  eine  Zeitschrift,  die  von 
17S2  bis  1739  aHs  „Oenedl.  Ardnvarius**  sich  hdigUd^  auf  das  genea- 

*)  Vf'rirl.  .T.  A.  Fabricius  in  der  Vorrede  ZU  D.  J.  Morhof,  Polyhutor  liter. 
philo»,  et  praeticus  ed.  III.  Lubr<;i<'  17o2. 

Die  Neue  Europ.  Fama,  lli  tt  1748,  S.  202  spricht  mit  llesiguation 
von  dem  „ekelhaften  Oeschmacke"  ihrer  deutschen  Landsleute,  „welche  lieber  em 
unrichtigea  französifuhes  Blatt  anfuhren,  als  daas  ae  einem  ehrlichen  TcutBchen 
zupa^tchen  wollen,  dass  er  deigleichen  Kflnste  auch  gelonit,  die  wir  bei  den  Aua- 
l&nderii  .suflicii." 

•••j  Vergl.  Mosers  Leben,  3.  Aull.,  IV,  146. 
t)  Veigl.:  Die  ersten  Lebensbeschreibungen  Friedrichs  d.  Gr.,  Zeitschrift 
ffir  prenss.  Gesch.  1877,  &  230. 
tt)  Yecgl.  ebend.  S.  224. 
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logische  (iehict  hcse/ir/hikf  hatte,  unter  dem  veränderten  Titel  aber  auch 
die  politisehen  Tmjrsereitjnisse  herücksichti(jte.  Dtre  Sprache  gegen 
J*reHS<!en  ist  off  sehr  ausfallend,  uahrend  die  Kurop.  Fama  nach  alJeti 
S'  itm  h<n  eint  gruissr  Zurückhaltung]  h  roh  acht  et .  uohl  um  m  dein 
t€eitr)i.  Kreise  ihm-  fjser  nirgends  MissfaUm  zu  errrgtu. 

Der  „Eur  ojf  a  i s  (■  Ji  r  Sta(if><serrrtarius.  u  richer  dit  ni  n«  sftn 
ISegehenheiten  unparthn/is( h  erzählt  uml  r>rni'injiig  beurtheilt;'  trschien 
St^it  ITSi:  jf  dnrji  nicht  ohne  Unterhn  ehnyyj*).  Sein  Grundton  ist 
J-y(ni,:osr)th(iss.  f  djcr  den  Ort  des  i^rschcinttki  und  über  den  Verfasser 
ist  u)is  nirhls  hihannt. 

Zu  di)i  grnamiten  drei  „Journaleih"  treten  mit  dem  Beginn  des 
erstefi  sehlt  s/schcn  Krieges  eine  Iieihe  neuer,  von  denen  uenigstins  ehws 
sieh  in  der  Gunst  des  Publikums  festzusetzen  u  usste  und  erst  mit  dein 
£ndt  des  österreichischoi  Krbfolgekrieges  sein  Erscheinen  einstellte. 

Von  1711  bis  1743  erschienen  als  ,,G  esamiete  N  ach  richten 
und  Documcnte  von  dem  gegenwärtigen  Zu  stände  des 
Her zogthums  Schlesien,''^  60  Uefte^  die  nachher^  1744,  in  ßnf 
Sänken  unier  dein  Titel  Johann  Gottfried  Haymanns  G  es amletes 
Kriegs-  und  Friedensarehiv  (Leipzig  undQärlitty  Sigm.  Ehren- 
fried Biehter)  ausgegeben  umtden»  No^  ^  die  Uisten  Hefte  dieser  ersten 
Folge  erschienen  waren,  begann  Hagmann  ein  neues  Unternehmen,  ohne 
laeaXe  Sesdtränknng  auf  Schlesien,  das  Neueröffnete  Krieg  S'  und 
Friedens arehiv  (die  ersten  adU  Hefte  s»  t.  der  aufmerksame  Frey- 
mtäurer  m  und  um  Deutschlanc^ ,  das  im  Gängen  TO  Hefte  oder  aÄt 
Bande  umfasst  (Leipzig  und  GSrUts  1744—175^,  Nur  die  beiden 
ersten  Bände  suid  noch  von  Hagmann  selber  verfasst ,  die  Fortsetmmg 
wm  Johann  Heinridt  Spindler.  Der  Standpunkt  beider  Schriftsteller 
«f<  ein  ents^ieden  säehsiseheri  Hagmann  war  hursäMs^er  Gdiemer 
Begistrator. 

Ein  Coneurreneuntemehmen  des  Hagmanns^en  war  die  Sehle^ 
sisehe  Kriegsfama,  von  der  1741  und  1742  neun  QuarOufte 
ersdnenen.  Boss  die  Verfasser  m  der  Thal,  wie  sie  angehen,  Sehle- 
sier  waren,  scheint  die  LocatkemUniss  eu  bestätigen,  mit  der  Bd,  V, 
S,  $0  geogrqphisthe  Versehen  der  regensburger  Zeitungen  eorrigiert 
werden;  aueh  enäUÜt  die  Kriegsfama  orignude  und  ins  Bingelne  gehende 
Mitfheihmgen  Ober  Vorgänge  m  Breslau.  Auf  dem  Titelblatt  wird  aXs 
Ort  des  Ers^einens  IVankfurt  und  Leipgig  angegdten;  doeh  wird  die 
Kriegsfama  in  Breslau  geekrueht  worden  sein,  wenigstens  finden  si^  ihre 
eigenthümliehen  Vignetten  auch  in  der  bei  J»  J.  Korn  m  Breslau  1741 
gedrudtten  und  verlegten  SHesia  d^lomatiea  von  WaUher.  Die  Kriegs- 

•)  So  6ndet  sich  Heft  88  (1743)  die  Notis,  dus  die  FortBeteung  der  Staate- 
•dirift  dnrch  gewisse  Hindemiase  eme  Zeit  lang  unterbrochen  gewesen  sei. 
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fama  vertriit  bis  zu  der  Besctzioifj  Breslaus  durch  preussische  Truppen 
(12.  Auffust  1741)  sehr  eifrig  die  am  2.  Januar  1741  sUpulierte  Nnt- 
tralität  der  Stadt*).  Untm  tvird  erhellen  ('S.  90,  in  tcie  unorganischer 
Wetfic  einzelne  Theiie  dtr  Krietjsfama  zusammengeflickt  wordm  sind. 

Andere  periodische  Blätter ^  die  d(T  Krieg  seit  1741  rernvlasste^ 
zumeist  bald  rorührrf/cJ/eude  T'tdernehnmngen,  wie  das  Vragmatisehe 
Archiv,  das  in  Erfurt  rrschdue^ulc  Welttheatnim ,  das  NmerOff'neir 
Cabinet  grosser  Hern  n,  das  Kriegstheatrum  liöm.  Kags(rlicher  Maj. 
und  Kön.  hoher  Alliierten,  Neueste  lieichshandlungen  auf  erfolgtes  Ab- 
lehrth  Kaiser  Karls  VII.  u.  A.  kennen  wir  nur  dm  Titeln  nach  aus 
bucMuindlerischen  Ansseigtn  in  den  damahym  berliner  Zeitungen. 

Den  Monatsschriften  stehen  diej eiligen  periodischen  Werke  zur 
Seite,  die  auf  Darstelhuig  und  auf  Bäsonnenu  nt  verzichtend  lediglich 
Samml  ungen  von  Staatsschrift  eyi  sind.  Wie  jene  sich  an  die 
Messrelationen  anschliesscn,  so  stehen  an  der  Spitze  dieser  Sammlungen 
die  Acta  Fublica  des  Michael  Caspar  Lundorp ,  die  mit  dem  Anfang 
des  dreissig jährigen  Krieges  begonnen  bis  zum  Jahre  1721  fortgesetzt 
wurden  *^).  Der  in  diesem  Jahre  erschienene  aeht0ehnte  ihrer  mächtigen 
Folianten  umfasst  die  Jahre  1690  und  1691;  die  Sammlung  hatte  also 
wü  dm  Zeitereignissen  nicht  gleidim  StMÜ  Mten  hätmm.  DeMlb 
hatte  bereits  1697  einer  der  FortseUser  des  Lumdorp,  der  nürnberger 
BathseimBiäeiii  Ouristoph  LemhardLeitiuMimter  dem  FBeitdongm  Antonim 
Falber  eine  neue  Sammimg  hegomten,  die  Europäische  Staate" 
hanglet;  sie  steOie  das  OHk  He  OeffenßiiMeit  kommende  Material  von 
poimsAen  Broschüren  mwl  Aetetaitüeken  oMfoHd  nat^  dem  Srsdteinen 
in  handU^en  Oetaiebänden  misanmten,  die  je  nach  dem  vorhandenen 
Stoff  in  Vlemeren  oder  grösseren  Zwischenräumen  ausgeg^en  wurden. 
Zur  Zeit  des  ästerreiehisthen  Erbfolgekneges  war  der  HBrausgeber, 
nachdem  nach  Leuehis  Tode  (^717)  eine  Zeit  lang  dessen  ehemaliiger 
Schreiber  Pamd  Lorens  Widmiatm  die  Bedaetion  gehabt  hatte,  der  tnar- 
burger  Brofessor  Johann  Carl  Kdmg. 

JJs  nath  dem  Tode  Karls  VL  das  nutmtAeüende  Materiail  gewaHtig 
anschwoRtVerÖffenäkhte König ndfen  der Slaatskamlei  noch  die  Seiecia 
juris  publici  novissima,  GleidntHAl  aber  erschien  der  bereits 
erwähnten  Firma  Varrentrapp  tu  Urankfiart  o.  Jf.  fiocA  eine  weitere 
derartige  BibUcation  niAt  unget^emOss:  vom  Jahre  17itl  eSb  veröKetA- 
UcM^  SM  im  Oetavheflen,  deren  je  ewißf  ekien  Band  büdeten,  die 

*)  Theü  V.  und  VI.  erechieaen  bereits  nach  Besitzergreifung;  üe  sind  an- 
gezeigt in  der  Berliniselieii  Zeitung  vom  21.  Sept.  1741. 

**0  VeigL  E.  Fischer,  M.  Gl  Lnndorp^  Fcograaim  des  Lalaenettdfiachen  Gym- 
nashmifl,  Berlin  1870. 


Digitized  by  Google 


ZofltanddvUeberHefiBnmg.  SMandangeiL  Ol^^  XLIX 


„Sammlung  einiger  Staaissehriften^  toelehe  nach  Ableben 
Kaiser  Karls  FI  gum  Vorsehein  gehommen  und  die  gegen- 
tcärtige  wichtige  Staatsangelegenheiten  in  TetftsMmd  beireffen**  (4Bde„ 
8.  l,  1741—1743);  daran  schlössen  sich  aU Fortselmmgen  die  „Histo- 
rische Sammlung  von  Staaissckriften  Mur  BrUMmmig  der  neuesten 
Wclf-  und  ieutschcn  Tieichsgeschichten  unter  Kaiser  Carln  KZI" 
(3  Bde.,  Frankfurt  1744—17^)*},  „die  Neue  Sammlung  von  Staais- 
Schriften  mr  Erläuterung  der  neuesten  Welt-  und  tmtsehm  Bei^is- 
geschichten  nach  Ahlehen  Kaiser  Carls  F/7."  0  Bde,^  Frankfurt 
1745—1747)  und  die  „  Vollständige  Sammlung  von  Actis FMim 
miä  Staatsschriflen  ssum  Behuf  der  nettsten  Welt-  und  teutschen  JReidl»-' 
kistorie  unter  Kaiser  Franz''  (8  Bde.,  Frankfurt  1749—1753). 

In  SbUand  edierte  Jean  Rousset  den  liecueil  historique  cPaetes, 
negociations ,  memoires  et  irait^  depuis  In  paix  Utrecht  (ä  la  Hage 
1718  ff.  XXI  voll)  als  eine  Art  Urhmdcnhuch  zu  seinem  Mercure 
hLstoriqw  et  politiqiie;  kürzere  Schriftstücke  fittden  sieh  hikffig  w 
beiden  JPubUcaHoncn  gemeinsam. 

Wcit(re  Verbreitung  erhielten  dir  I'idtJicdtionen  dty  Höfe  durch 
die  gleichzeitig  mit  den  Ereignissen  oder  bald  nach  ihnen  entstandenen 
ersten  zusammen  fassenden  Darstellungen. 

AUe  diese  Geschicht.merke,  die  mit  Vorliebe  die  biographische  Form 
wählen,  kcnnzeichfvensich  als  mrJir  oder  minder  fabriksmässig  atisgeführte 
Comptlatione^i  ohne  jeden  originalen  Werth,  aber  sie  treten  uns  als  JErsatjf 
ein  für  die  verloren  gegamjenen  Zeitungen;  derjenige  Theil  des  Quellen- 
maierials,  der  das  Zwischenstadium  der  Monatsschriften  und  kectieils 
nicht  durchlaufen  hat,  sondern  aus  OriginaldrtK  ken  odrr  aus  Zeitungcti 
unmittelbar  in  die  ersten  zusammenfassenden  Darste  llungen  übergegangen 
ist,  wird  sich  in  den  meisten  Fällm  nur  bis  in  diese  tertiäre  Schrift 
zurück  verfolgen  lassen.  Aus  der  ganzen  3Iasse  der  Compilationen  in 
hiographiseher  Form  kommen  fUr  die  vierziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hmderts  haupisädiliehi  in  Sdracht  die  Helden-,  Staats-  und 
Lebensgetehiehis  Friedrichs  des  Andern^  9  Bde.,  Frankfurt 

*)  Der  Vorbericht  des  Verlegen  nm  sweiten  Bande  aagt,  daas  der  ftofo— or 

König  tnvh  nicht  hab(>  eutbrechcn  können,  die  Sammlung  vor  einen  unnütliigen 
Ueberfluss  und  Missbrauch  anzupobtn.  ..Nur  weiss  ich  nicht,  wolicr  oft^^cdachter 
Heir  Profeasor  das  praeteudierto  Monopolium  erhalten,  aolchc  Acta  publica  allein 
m  edieren  .  . .  Uebrigens  aber  wnd  eben  dieser  Henr  Professor  nicht  in  Abrede 
•ein  kttnnen,  daae  viellelcbt  mdur  als  die  HülAe  der  Insher  von  mir  gedmckten 
ricccn  Ihme  nicht  eher  zu  Gesichte  gekommen  als  in  meinen  Sammlangen.**  — . 
\'ielleiclit  war  der  J.  I).  v.  Ohuischlager  bei  der  Herausgabe  der  Varrentrappi- 
schen  Sammlung  betheiligt,  der,  wie  auf  der  folgenden  Seite  erw&hnt^  für  Vanren- 
trapp  die  „Geschichte  des  Iiiterregni'*  schrieb. 
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und  Le^ßig  (Jena)  1746—1770,  und  die  Geschichte  und  Thaien 
der  Königin  Maria  Theresia,  4  Bde.  (Jena)  1743^1746  (fort- 
gesetit  ab  Europäische  Staats-  und  Teutsche  Reichs- 
historie  unier  Kaiser  Fr  am  I.).  Beide  Compilationen  haben 
das  Äctenmaterial ,  welches  sie  in  den  Staatsschriftm  und  Zeitungen 
vorfanden,  dem  Wortlaufe  nach  in  ihre  Darstellune)  nufgrtwnwii  )>,  lenhrend 
die  meiste}}  ähnlichen  Wfrke  mn  diesen  urlnmdlirjien  Zwinlni  afisnJirv. 
Ah  Verfasser  des  (rsferm  W(rhs  isf  Christian  Frirdr.  Jh  nipi  l  naeh- 
veif^hnr.  der  als  Doefor  der  Rechte  in  Halle  a.  S.  leide;  ir  hat  viel- 
leicht mich  die  ffieschichte  und  Thaien  der  Königin  Maria  Theresia" 
verfasst*). 

Sorgsamer  gearbeitet  als  die  rp-ossc  Me^tge  dieser  Compilationen  ist  die 

bei  Varrentrapp  erschienrm'  G e s e h  i c hie  d «  s  In  i erregn  i  nach  Ah- 
stcrhen  Karls  VI.  (4  Bde.  4\  Franhfurt  Ii  12— 1740)  von  demfraiik- 
furter  Staatsrcchtslehrrr  Johann  Daniel  rem  Ol  ens  ehlager**),  die  ihre 
Entstehung  nicht  ausschliesslich  der  huchhändlerischen  Speculation  zu 
danken  hat,  sondern  ans  grUhriem  Interesse  geschrieben  ist:  tJjoi'io  A  de- 
in ng '  .<?  erst  einige  Zeit  nach  den  Ereignissen  hege>nnene  Pr  n  7  m.  iS  t  a  ais- 
geschiehte  Europens  von  dem  Ahlehen  Karls  VI.  (Gotha 
1762—1769).  Der  Verfasser  drr  lrf:frrr)!  hat  sehon  dewiaJ^^,  nn'h  .rteei 
Jahrzehnten,  Zeitungen  und  origf)>'iJi'  Drnehe  der  Staaissehriftm  und 
Flugschriften  nrchi  wthr  znr  Hand  g/  hahf:  er  J.ann  sich  für  viele  seiner 
Angahen  nur  auf  jenr  Hddeoi^ji  seiilrliii  ]h  u.  s.  v.  berufen. 

Voyi  WeriJi  iM  (udliih  nodi  e'nt  (iu<  Holland  sinrnninules  Werl:  mit 
einer  grosse)»  Anzahl  von  Angtdtra ,  dii  u  ir  nur  h/t  r  finden  und  die 
offenbar  den  holländtsehen  Zeitungen  eutnoiinnrn  s/vd''^'*'^).  Im  Jahre 
1739,  mit  dein  Au<ibruehe  des  sptnn'seh-nu/l/'sehi'n  Krirf/rs .  lugann  der 
gelehrte  Jiruzi  )}  de  la  Martihi.  ri  f)  auf  Viranlassting  des  BueJdaindlers 
Adrian  Modjens  im  Haag  dm  Etat  politiqur  de  V  Eu  r  0}n  zu 
sehreiheyi,  eine  Art  ZeifgeseJtieJiif  ,  leoron  wöf hndlieJt  ein  Bogen  er- 
sehcinen  sollte,  die  aber  uiidtriiedt  Vntrrbrechunycn  trliit;  im  Ganzen 
crsdtimen  (bis  1749)  dreizehn  Bändchen. 


*)  Vefgl.:  Die  ersten  LebeiMbeschrabiingen  Friedricl»  d.  Gr..  SSeitmrhrift  f&t 
preoas.  G^h.  1877,  8.  227.  247. 

**)  Äb*  Verfasser  dc3  anonym  eritcbiencneu  Werkes  kennt  ihn  schon  die 
Neue  Europ.  Fama,  Heft  77  {llil)  S.  363.  Oleiischhi^^er  «nlt  nU  da»  ITr- 
bUd  des  Goethe*8cben  Narcias  im  fieciistcu  Buche  von  Williohn  Meiütcrs  Lelii> 
jähren. 

•••)  In  cüizeluuu  Fällen  lie*-*  »ich  liie»  noch  uatiiwcistii,  vor^i.  unten  S.  321, 
Asm.  1. 

t)  Vei^l.  Droysen,  Preuse.  Pol.  IV,  4,  28. 
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Von  der  JMeratur  der  Monats.<:(  hnfien,  Sammlungen,  fßr ichzeitigen 
OeschichtstferJce  ist  etwas  mehr  in  dm  sicheren  Port  der  Bibliotheken 
mgeJaufen,  als  von  dm  wie  im  Sturm  zerstobenen  Blättern  dtr  Zeitungen. 
Okichwohl  dOrftni  die  wenigsten  Bibliotheken  vollstüthdige  Serien  der 
vorsiekend  angeführten  periodischen  Werke  besitzen,  während  man  doi^, 
soU  das  Material  auch  nur  tmnähemd  vollständig  bei  einander  5em, 
nidU  eine  eimtelne  SamnUmgf  nicht   einzelne  MonaUschriften  zur 
Hand  nehmen  nrnss,  solidem  ihrer  viele^  denn  tcohl  jede  enthält  Stücke^ 
die  in  die  anderen  nicht  Aufnahme  gefunden  haben.  2sicht  minder  selten 
sind  die  erstm  zusammenfassenden  Darstellungen.     Von  der  Helden- 
geschiehte  Friedrichs  des  Atuhm  fand  man  schon  im  Jahre  1764  schwer 
ein  vollständiges  Exemjihir l'nd  icrm  es  frot::det)t  gelungen,  f^ieh 
diese  ganze  entlegene  uml  fragmeihUirische  Literatur  zusammmzutragoi,^ 
der  empfindet  dann  in  sehr  hemmmder  Weise  das  Felden  brauchbarer 
Inhaltsverzeichnisse  und  wird  die  Klage  eines  /eiigenossen  htgrinubt 
finden,  dass  man  .,ofl  iregen  einer  einzigen  Begebenheit  oder  Urkmide  woiU 
drei  bi'i  rier  Bünde  vergeblich  durchblätt(Tn  muss"**). 

Eine  ganze  Ileihe  von  Schriften  ist  in  diesen  Sawmelwerken  über- 
haupt nicht  zu  finden,  silbst  icenn  man  sie  alle  durchseh  u  leoflte; 
sind,  um  uns  auf  Beispiele  der  folgenden  Fublieation  zu  h(  scltränla  n, 
die  Flugschriften:  Lettre  d'un  Bourgeois  dr  Bordrecht,  Lettre  d'un  gentil- 
homme  franeois,  Conseil  d^ami  ä  M.  de  Bartenstein,  lU'flej-ions  sjtr 
rinstruction  de  la  regence  d'Hanovrc  pour  'M.  de  Busch  u.  s.  w.  (untiu 
S.  374.  394.  515.  516)  nirgends  wi(der  abgedrueld  worden;  es  fandni 
sich  nur  die  den  Acten  beiliegenden  Einzeldrucke,  von  der  einet*  ist  nur 
noch  die  Handschrift  vorhanden. 

Ein  verhängnissvollerer  Vebehtand  als  die  Unrollständigkeit  diestr 
Sammelwerke,  ist,  nach  der  entgegengesetzten  Ilichtuyig,  ihr  lieichthum  an 
ung  en  auen  und  an  untergeschobenen  Stücken. 

Die  Stücke,  die  in  der  That  das  sind,  für  was  sie  sich  ausgeben^ 
befinden  sich  durchweg  in  einer  sehr  traurigen  Textverfassung.   Es  gilt 
dies  in  geringerem  Grade  von  den  in  den  Sammelwerken  reproducierten 
Broschüren,  die  sich  in  der  Begel  nur  durch  die  bei  den  Nachdrucken 
sich  steigernden  Druckfehler  entstellt  finden;  es  gilt  in  höherem  Grade 
von  defi  dijplomatischen  Actenstücken,  welche  die  Verfasser  der  Monats- 
schriften ,   JReeueils  u.  s.  w.  meist  bereits  in  den  Zeitungen ,  denen  sie 
üeselben   enMimtn,  m  einem  sehr  verdorbenen  Zustande  vorfanden. 
Bald  liegen  sie  tn  mtutreffeniefi ,  oft  vöXHg  sinnlosen  Udterseteungen 

•)  V«'rpl.  Zpitf^chrift  für  preuss.  Gesch.  1877,  8.  221.  Ein  TOlktändiges  ' 
Exemplar  be*<itÄt  das  königl.  geh.  Staatmrchiv. 

**)  HsLytn&nn  in  der  Vorrede  zu  der  Gesammtausgubc  sciueä  Kri^^  und 
FriedeuaarcliivB. 

IV* 
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vor,  hold  9md  in  Stil  und  Ausdruck  gang  mUUkrliche  Veriktdenmgm 
vorgenommm  —  wie  dem  m  Holland  die  Zeümgsschreiber  es  unter  ihrer 

Würde  hielten,  die  von  den  Höfen  ihnen  zugehenden  MiUhtümgm 
schlicht  und  schmucklos  abrndrudcen  — bald  begegnet  fnanAuslasstmgen 
und  bald  Zusätzen  von  Worten  und  von  ganzen  Stellen ,  bei  denen  die 
Absteht  leicht  wahrnehmbar  ist  (vergL  S.  80.  81.  392.  €76).  Wo  endlich 
wm  emem  Schriftstück  oder  von  einer  Erklärung  nicht  der  Worilautf 
sondern  nur  der  Inhalt  angegeben  urird,  ist  oft  der  eigentliche  Sinn 
nicht  mehr  wiederzuerkennen,  s&ndem  geradem  m  Sem  GegeniheU  ver- 
dreht (tergl.  S.  419.  710  ff.). 

Nur  noch  ein  Schritt  ist  es  dann  zu  den  directen  Fälschungen. 
Statt  sich  zu  begnügen,  von  einer  Erklärung  eine  immerhin  fiur  un- 
gennue  Analyse  in  Umlauf  zti  setzen,  verbreitet  man  angeblicJie  Ab- 
schriften dieser  Erklärung,  in  denen  von  ihreiyi  m'rklichen  Text  nicht 
ein  Wort  mehr  steht.  Zu  diesen  für  echte  Aeienstücke  nniergescho- 
benm  kommm  untere,  die  nicht  einmal  mehr  tmtcrqrschohnic  genannt 
Verden  könneti,  die  vollständig  aus  der  lAifl  gegriffen  sind  und  die 
Zeugnisse  einer  Verhandlung  sein  wollen,  welche  nie  stattgefunden  hat. 
Es  ist  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  gerade  der  österreichi- 
sche Erbfnlgcl'rieg  reich  ist  an  solchen  Fälschungen,  mit  detien  man  in 
besonders  erregten  Momenten  die  öffentliche  Meinung  irre  zu  führen  und 
zu  mttiinden  versuchte**).  Den  apokryphen  Erklärung  en ,  deren 
Zahl  eine  besonders  grosse  ist,  reihen  sich  die  apolcryphen  Manif este 
an  (vergl.  S.  326.  417)  und  die  apokryphen  Verträge  (vergl.  S.  330), 
unter  den  letzteren  der  berufene  Nymphenburger  Vertrag,  dessen  Un- 
echiheit  erst  in  neuester  Zeit  erwiesen  worden  ist  Denn  einmal  recipieri 
in  die  historische  üeb<rliefcrung\  untssten  diese  Fälscfmngen  aucÄ  fori' 
euwnchem  tmd  sieh  festzmvurzcln. 

Es  ist  als  eine  dankbare  Aufgabe  bezeichnet  worden,  sie  einmal  zu 
sammeln  und  ihren  Ursprüngen  ^  Tendenzeih  und  Wirkungen  nacJt  ins 

*)  Berieht  dm  preoMiaehea  Berfdenten  AmnMm,  Haag  16.  Angnit  1745: 
„Oes  gons  out  mfaie  leur  pclite  Tuiti,  et  ne  venlent  pM  wpUr  Im  ftvb  qii*on 
ieur  doime,  uuut  lea  altftcent  et  «coomniodflnt  tmyoiin  Mlon  lenr  goAt  et  knn 

•*)  Vergl.  .1.  (».  Droysen,  der  Nymphonburf^or  Vertrag  von  1741,  Abhand- 
lungen zur  neueren  Geschichte,  Leipzig  1876,  S.  246.  Martini6re  sagt  in  dem 
AvuiH— miioiii  snflebem  ifctat  pol.  de  rEurope  p. XIV ▼en dieMn FUtehangen 
und  fidflchen  Gerfichten:  „Oes  bnats,  ees  nouvelleB  Atoient  dca  TArittbles  prodnc- 
tions  d'une  politiquc  ingdnieose  qui  les^employoit  k  ses  plans.  C'^toicnt  des  ilhi- 
f?ion-».  il  est  vrai,  raais  ccs  ilhisions  souvcnt  popnlnires  nVtoient  pa«  nioins  dc^ 
moyens  de  parvcnir  au  but  quo  los  n^gociationä  et  lea  mdmoires  des  ministrea. 
(T^itdent  aoiivettt  de*  achomnens  au  succ^  des  mesures  sontemunes  quils  we  M- 
Boient  qu'antieiper.'' 
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Lichi  9u  itteUen,  weil  eine  derart^  UnUnm^mg  ßr  He  CStatak' 
teristik  der  einzelnen  Höfe  BeguUaie  ergehen  möchten,  fitr  wdeke  diese 
Fälschungen  den  Werth  echtester  Quellen  erhalten  icOrden.  Die  oor- 
Uegende  Publication  ist  an  die  begeiehnete  Aufgabe  wenigstens  heran- 
getreten.  Sie  glaubt  für  die  preussische  Geschichte  im  Zeitraum 
der  sehlesischen  Kriege  die  UnechtheU  einer  Reihe  von  Ueberlieferun-' 
gen  nachweisen  eu  können.  Jn  den  meisten  Fäüen  giebt  die  Durch- 
forschung der  dvpUmalUschen  Correspondenzen  dm  erforderlichen 
AurfseUms  und  eine  genügend  sicher r  Conirole;  nur  hier  und  da 
konnte  ein  sicheres  üriheil  über  Echtiieii  und  ünechtheif  dieser  oder 
jener  Ueberlieferung  nicht  erzielt  werden.  Ursprung  und  Tendenz  der 
einzelnen  Fälschungen  freilich  Hess  sich  mehr  erraihen  und  verstehen*)^ 
als  mit  Evidenz  darlegen.  Zur  Beibringung  eines  vollständigen  Nach- 
iCfisrs  naclt  dieser  Seite  hin  müssten  nicht  nur  die  Gabinetsacten  und 
die  Gl  sandischaftsbcrichte  der  Archive  aller  offmm  und  versteckten 
Gegner  zugün/flidi  sei,  sondern  vor  Allem  auch  die  geschriebenen  und 
gedruckten  Zeitungen  in  umfassendn-mt  Masse  herangezogen  werden^  als 
dies  bei  dem  trümmerhaften  Zustande  dieser  Literatur  möglieh  ist**). 

Wo  die  im  Folgcmh  n  mitgethciltm  Schrifim  in  officiellm  Original" 
drucken  vorlagen,  erfolgt  der  Abdruck  nach  diesen:  in  allen  anderen 
FäUen  sind  die  Handschriften  des  Geh.  Staatsarchivs  zu  Grunde  gelegt^ 
sodass  an  die  Stelle  der  in  den  Zeitungen  u.  s.  w.  erschienenen  Ana- 
l^en  stets  <2as  entsprechende  anähewtische  Bocument  tritt***). 

Der  U^ersidiÜiMeU  halber  sind  die  Schriften  su  sieben  grösseren 
Omgpen  vereinigt,  nmerhdb  derer  der  Hegel  nach  die  eineelnen  Stacke 
nath  der  Zeitfolge  geordnä  und.  Die  in  den  Jahren  1744  und  1745 
anläs^idt  der  preiissise^  BesOsergreifung  tfon  OstfiriesUmd  mit  dem 

•)  Vorgl.  S.  80.  290.  322,  ;526.  358.  418.  648.  706. 
••)  Der  Ort,  wo  fin  Arten.stück  zuerst  ab{;c<lnickt  -vNiii-de,  ist  in  den  Hcltensten 
FäUen  zu  ermittclu,  ztuncist  haben  nur  die  Mouatsachrift^^n  und  gleichzeitigen 
Stmnlimg«  dtiatt  wacden  kBDnen.  Giteto  mu  den  veiter  abgeleiteten  Wericen, 
wie  vom  Adelung  und  noch  SpHeren,  beizubringen,  ist  im  Allgemeinen  onteriaaeen 
worden,  um  nicht  einen  allzu  beachwerlichen  Ballast  von  Stellen  anzuhinftp.  Ffir 
die  Citat«  aus  neueren  Darstellungen  wird  bemerkt,  da.«?.«  die  Hinweise  auf 
A.  V.  Arneth,  wo  uicbts  Näheres  angegeben  wird,  sich  auf  Maria  Theresia'» 
erste  Begieruugsjahrc,  3  Bde^  Wien  1863— 18G5  beziehen;  Th.  Carlyle,  Histoiy 
of  Fiiedxicli  IL  of  Pnuria  wüd  nadi  der  dentnhen  Uebereetnmg  von  J.  Nenbeig 
und  F.  Althaus,  Berlin  1858  ff.,  und  Droysen,  Oeachielite  der  prenas.  Pol.,  bis 
Theil  IV,  Al)th.  1  nach  der  zweiten  Aufi:ip<*  citiert. 

•••)  Xo.  XXX  ist  eine  Doppelnummer,  indem  der  prcuaaischen  Rt'.«ilutioii  vom 
31.  Januar  174:^  die  englische  Note  vom  29.  Januar,  auf  welche  sie  antwortet,  vor- 
iageeohiekt  ist,  um  die  geOUaehten  Texte  dieser  Note  ans  der  Ueberikferung  zu 
verdringen. 
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Hofe  ztt  Hannover  gewechselten  preussischm  Staatssckriflen  tcaren,  zu- 
sammen mit  dm  sich  ihnm  mischliefif^eiuh-n  Schriften  Ins  tum  Jahre 
1753.  eiiur  spätercyi  Abthcilunf/  zuzmccisen. 

Kinc  Anzahl  mimirr  irichtiqer  Schriften,  ziunnl  solche,  welche  die 
Artiiunrnte  früherer  nur  u  iedtrholen,  sind  von  der  Sammlung  ausgeschie- 
den (vergl.  S.  15.  2Ö.  21.  300.  338  ff.  Ul.  r>45.  6ö7.  660).  Aiifff  fiommrn 
wurden  dagegen  die  Schriftoi ,  die  ihr  preus.'iischt  Hof  m  ar  nicht  u)h- 
niittcJhar  rfranlfi.<;.<:tf' .  ahrr  nach  ihrnn  Erf^cJicimn  für  die  Zwecke 
sriner  Politik  vcrljn  itm  Hess  und  damit  adopti/rte  (lYo.  JLLV,  S,  458; 
No,  LI  S.  515;  Xo.  LIX.  S.  581;  No.  LX,  S.  023) 

In  den  französischen  Texten  sind,  n»  il  die  B<  ihchaltung  der 
regt  Uosen  Orthograpliie  der  Originale  unzuträglich  erschieii,  nur  durch- 
gehende Altertlitindichkeitin  hncahrt  norden.  Fast  ehmso  wenig  ist 
in  den  deutschen  Originalen  die  liecldschreihung  con.^equetd.  Ks  ist 
die  heute  ühliche  Orthographie  hergestellt,  oltne  (la.<s  dir  I-'omun  und 
Worth ildungm  jener  Zeit  geändert  tväreti.  Die  I  ttel  der  Originale 
sind  überall  yetiau  wiedergegeben. 
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Pfieäruh  IL  wat,  ob  er  an  seina  Vaters  IlaU  Irai^  ä/»  hewussten 
WiUena,  semen  Staat  naeh  dm  Tagen  des  Zusehauens  wnd  der  üih 
e«ts€JUedenheU  m  enier  PöUUk  des  XkUsMisses  tmd  der  J%at  hmüber- 
Mufihren,  Zugleich  kam  es  ihm  daraitf  on^  dass  die  s^tarfe  Wendung 
der  preussisi^  FoUUk  atsdbald  beaddei  würde,  Eme  der  ersten  Ver- 
Ordnungen  des  neuen  Herrschers  verfligte  die  Vermehrung  des  Heeres 
um  JOfiOO  Mann,  und  gleichzeitig  erhielten  die  Gesandten  die  Weisung^ 
mit  Achselzucken  über  die  lebhafte  und  heftige  Sinnesart  des  jungen 
Königs,  die  eine  unruhige  JRegierunfß  voraussehen  iMse,  die  AufmerTcsam- 
keit  auf  diese  Hüstungm  zu  h^ikm*).  Europa  sollte  sich  ivieder  daran 
r/eu'öhnen,  die  preussische  Macht  eds  Vorhemden  su  betrachten  und  in 
Jiechnung  su  stehen. 

Bern  entsprach m  die  ersten  öffemüithen  Schritte  der  auswärtigen 
FoUUk  Friedrichs  II. 

Seiner  Einmisehung  in  die  Grensstreitigkeiten  ztcisi^e»  Kurmaing 
und  Hessen-Cassel,  seinem  Abmahnungsschreiben  an  das  mgewaUsamem 
Vorgehen  geneigte  Mainz**)  im  Juni  1740,  erwächst  eine  grosse  po- 
litische Tragweite  dadurch^  dass  hinter  dem  Kurfürsten  von  Mainz  der 
kaiserliche  Hof  stand.  Mit  seiner  hei  diesem  4^%lass  in  Wien  abge- 
gebenen Erklärung^  die  Stände  im  lieich,  zumal  die  evangelisch m,  hei 
ihren  Freiheiten  schützen  zu  wollen,  stellt  sich  Friedrich  in  principidlcn 
Gegensatz  zu  dem  System  des  habsburgischm  Kaisniliuuis  und  in- 
auguriert die  Politik,  die  fünfundviereig  Jaiire  sgäkr  den  Fürstenbund 
geschaffen  hat. 

Nicht  minder  hat  das  Vorfffhcn  Frirdrichs  (jcfien  dm  Bi-^rhof  von 
Lüttich  im  Srptembcr  17-10  Sii)i')i  i/ro<!>en  poUti'iche^i  Hinten/rund. 
„Jüan  unterschützt  die  Bedeutung  der  Lidt icher  Fxccution,  ivenn  man 
meint,  Fnedf  ich  II,  habe  nur  einen  kleineth  Meidtsfürsten,  der  auf  seine 

*  I  Eigenbündige  Instructionen  des  Königs  i  ilr  Trucliscbä  und  für  Camus, 
S.  a.  10.  Jmü  1740.  VergL  Droysen,  Friedrichs  dei  Gronen  politiaehe 
SteUuDg  im  Au  fang  des  schlesischen  Krieges,  Abhandlungen  siir  neueren  6e- 
sehiehte,  Leipzig  IS76,  S.  278. 

**)  VergL  Drojsen,  Gesch.  der  preuss.  Politik  V,  1,  72. 

1* 
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Schwäche  poiikte,  eur  Raison  bringen  woUen.  Unendlich  wichtiger  war 
in  dieser  Zeit  schueTletider  Spaimmg  zwischen  Franlreich  und  Enffland, 
wo  man  in  Holland  wie  hi  den  österreichischm  Niederlanden  mit  Herz- 
klopfefi  jeden  klanstcft  Wechsel  der  Lage  beobachtete,  wo  Frauhrrich 
darauf  rechnete,  dass  die  Rheinlivir  unrn-tltnälui  s^ei,  und  JEngland 
sich  auf  die  van  Oesterreich  und  Holland  hefictzim  Festungen  der 
Barriere  verliess  —  dass  da  Preussen  riiclsichtslos^  mit  gewaffneter 
Hand,  jenseits  der  Maas ,  innerhalb  der  Barriirelinie  seine  Exeaäion 
voUgogt  attf  die  Gefahr  hin^  dass  der  geschleuderte  Funke  zünden  und 
etnen  äUgemeinen  Brand  entflammen  werde.'**} 

Droysvn,  Abbandluugeu  S.  2?;^. 


Digitized  by  Google 


I 


Scüreibeii  Ji'riedrichä  IL  au  den  Kurfürsten 
von  Hftinz;  Berlin  19.  Jmii  1740. 


In  März  7736  erlosch  mit  Johann  Meinhard  (hr  Mami^-^tamm  der 
Grafen  von  Hanau.  Dir  Bcich^hhm  djpses  Ilausrs.  die  Graßchaft 
Hanau-Mürizcnhrr;/,  fden  dem  Landgrafen  von  Ilcssm-Casscl  zu:  doch 
bestritt  ihm  dir  Kurfürst  von  Mainz  rinm  Theil  dies<r  Erbschaft,  das 
Freigericht  vor  dem  Berr/e  WeJhnitzhrnn  bei  Alzenau  mit  dreizehn 
Heckeji  und  ])orfern  und  einem  jährliehm  Ertrage  von  12,0<X)  JW.*) 
Das  Ixeieliskainmergtricht  entschied  für  Mainz.  Hessen^  das  mit  dvm 
Kammerriehter  Graf  von  Ingelheim  selbst  /w  Erbstreitigleiten  ver- 
wickelt aar,  focht  das  Erkenntniss  an  uml  nahm  dm  Tircurs  an  den 
Reichstag.  Nun  behauptete  der  Reichshofrath,  in  casibus  reeursuum 
die  Comiticddeliberation  hemmen  zu  dürfen ,  bis  er  die  Frage,  an  gra- 
vamen  sit  habile  ad  recursum,  entschieden  hätte.    Hessen-Cassel^  deni 

*)  Der  ZnBBmmenluuig  ist  folgend«:  Berthold  von  "hbaaz  mid  Bonhaid  von 

Hanau  werden  am  9.  Juni  1500  von  Maxuniliai\  I.  ^'^otm  insam  mit  dem  Freigericht 
bflchnt.  KurfTirnt  .Tohami  G«v)rp;  von  Sachsen  «'rlinlt  ]V>'2'>  fi'ir  sfine  im  1)"ilinii.s<-lien 
Krit'i^p  gt'lebteten  Dienste  die  Elxspectaiiz  auf  siuiuntliclie  lianaui:>che,  vom  Reich 
recoguosciercnde  Manuslehcn.  1648  schliesseu  Hanau  imd  Hessen-Cassel  einen  £rb- 
▼ertng.  Heesen  erwurbt  17SS8  gegen  eine  CMdnhhing  die  aftchsiseheD  Ansprache 
in  der  Weiset  dass  Sachsen  die  Investitur  mit  den  hanamsclieu  Beicbslehen  im- 
mtMÜate  empfanfren  und  dann  ilie.-ielben  auf  Messen  als  subfnula  übertrapren  winL 
Ht  im  Toile  des  letzten  haiiaufr  Gmfen  wird  die  IJasis  der  Main7,i.'*clien  Ansprüche 
aiü'  nunmehrigen  Allcinbe:<itz  dcä  Freigerictitä  ein  Vertrag  mit  Sacdisen  vou  1717, 
in  welchem  Angnst  II.  für  den  Fall  der  Verwiiklichiiiig  a^er  Exspectans  anf  den 
hananisehen  Antiieil  an  dem  Freigericht  vendehtet;  Hcmm,  als  jetnger  Besitser 
der  säehsiK'lien  Anspniche,  hi\lt  sicii  durch  diesen  Verzicht  nicht  für  gebunden« 
Die  zaidreiclicn .  in  der  Saciie  gewechselten  Streitschriften,  die  in  der  Europ. 
Staatskaiizlei  nur  theilweise  abgedruckt  sind,  tiiideu  sich  bei  den  Acten  des 
Geh.  St-A. 
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seine  tvavfirli'irhen  Mitstände  beipflichteten,  sah  in  diesem  Ä)isprttch 
des  BeichsJiofraths  eine  Schmälenmf/  des  den  lieichsständen  jntkommen- 
den  jits  liberi  suffragii,  custodiae  et  mierpretationis  Jcffnm  ,  nrc  non 
ephoriae  jusfitinc  et  imperii  dicasteriorum.  Es  berief  sich  auf  dreizehn 
FrüccdcnzfäUc  seit  dnn  Jahre  1054,  in  u  clchen  der  Beicltstag ,  trotss 
kaiserlicher  Dccrctc,  Entschcidunfjcn  der  Jieiehf^fjerichtc  cassiert  habe. 

JnztriscJiefi  reffte  Mainz  eine  neue  Strr/lfrat/e  an;  es  beanspruchte 
eine  Lehnsherrlichkeit  i'dx-r  den  zu  dem  hanauischen  Amte  Biicherthal 
(jehöritfcn  Orte  llumpmheini  am  Main.  Im  Verträum  auf  seinen  Jh'ick- 
halt  am  kaiserlichni  Hofe,  wo  die  Haltumi  des  Landgrafen  von  Hessen- 
Cassel  als  ein  Finari/f  in  dir  rcif  h^^oln-rrichicrlichc  Gea  alt  des  Kaisers  sehr 
übel  vcrmirkt  n  urde,  lecjte  Mainz  zur  (ieltetidmaehunff  seines  Anspruch 
seine  Truppen  und  f^dnr  Landmilizen,  3000  Mann  mit  8  Kanonen,  an 
dir  hanaui^chcn  ( Wenzen  und  erhat  sieh  Hülfsrülker  von  dem  Bischof 
von  Bamberg  und  Würzburg  ,,rfrmöge  der  mischen  beiden  Kur-  und 
Eürsten  snbsisiierendrn  Defen'^irverhi)idun;/.^* 

In  dieser  Lage  wandte  sieh  Landgraf  Wil/trh)i  rou  Hessen  n  ie  an 
andere  J{eichsfiirst(  n  auch  an  dm  ebm  zur  Itegitrung  gelangtoi  König 
von  Preussm  (13.  Juni  1740).  Er  berief  sich  darauf,  „dass  Allerhöchst 
IJeroselbm  in  Gott  ruhemhr  Herr  Vater  Maj.  sieh  seiner  Sache  auf 
dein  Jteichstage  und  sausten  bis  hierhin  nachdrücklich  angrnom)nen*\ 
mal  bat  um  d(  n  uriteren  Schutz  IVeussens.  Die  Folge  des  Briefes, 
den  der  G(  sandte  des  Landgrafen,  Graf  Ysrnburg,  dem  Könige  über- 
reichte, aar  das  ijreussische  Abmahnungsschreiben  an  den  Kurfarsten 
von  Mainz,  (rrafen  Vhilipp  Karl  v,  Elz,  vom  19.  Juni,  tcelehem  die 
Ande  utung,  dass  der  Landgraf  im  Falle  eines  Angriffs  auf  militärische 
Hülfe  von  Pretissen  eu  rechnen  habe,  hinreichendm  NaeMruck  gab. 

Eine  Abschrift  des  Schreibetis  Hess  Friedrich  II.  ausser  an  dm 
iMudgrafm  auch  an  seine  Gesandtschaftm  in  Wim  und  Regensburg 
schickm.  In  Wien  Hess  er  fordern*),  ^..dass Kurmaine  durch  ein  emst- 
liches kaiserliches  Schreiben  abgemähnet  und  jm  Gleich  und  Hecht  ge- 
tvie.sen  tccrde"';  zugleich  liess  er  erklären  ^  dass  er  au^  in  einer  an- 
deren Angelegenheit,  in  welcher  der  höhmische  tehnshof  tneompetenter 
Weise  eine  Sntsdteidung  gegm  den  Landgrafen  von  Eiessen-Cassel  ge- 
fHUt,  fBr  denselben  einstehen  werde**).    Wir  werden  nicht  sngeben, 

*}  Erlastt  vom  1^.  Juni  1740. 

**)  Ludwig  ypn  Heaeen^DamiBtedt  hatte  als  Schwiegeraobn  des  letiten  Grafen 
von  Hanau  dessen  AUode  geeriit   Streitig  zMrisclien  ihm  und  Heuen^Gaasel  ala 

Krbon  der  hanauischen  Roichslehen  war  die  Mobilian-erhuseneehaft  des  Hauses 
ITaiiatJ  uikI  «Ins  Amt  Babnnlüiusen.  Burg  und  Stadt  liahciilnuison  liattt*  itn  .Taliro 
1372  Ulrich  v<»n  Jlanau  :ms  .«  inem  väterlichen  freien  Lhil  drv  Krunc  IJöhnien  zu 
Lekc'u  aufgetragen.  Di<-b  gab  dem  böhmischeu  Lchnshof  Veranlassung,  üich  in 
den  Streit  diuiiiiuschen. 
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„d<iss  mit  SitUanseimfig  des  ordentlichen  Beckts  unrechimässige  QewaU 
m  i2eie4,  jmmäl  wider  evatigclische  Ffinlm  md  Stände  verübet,  und 
JWede  und  'Buhe  in  demsdben  gestöret  noerde^* 

Friedriehs  Sehritt  verfehlte  seine  Wirkung  nidU.  Schon  an  1 3.  JuU 
beridäeie  die  wiener  Gesandtschaft:  jfiie  hei  Bumpenheim  (jegcmeinan-' 
der  gestandene  beiderseitige  Manns^^fl  ist  schon  in  gutem  IHeden 
wieder  auseinander  gegangen.  Der  maineische  Bof  hat  dem  kaiser- 
liehen dieSadte  durtk  eineSj^edes  facti  aufs  GMssigste  dargestdU,,. 
Es  hat  aber  der  kais.  Geh,  £tafs-8eeretarius  Freiherr  v,  Bartenstein 
dem  hiesigen  kurmaingisdten  Minister  su  erkennen  gegtben^  wenn  das 
Factum  und  die  PossessUm  durch  glaubwOrdige  Ursadten  oder  Zmge»r 
aussagen  bereiniget  und  dassdbe  auf  den  Landfrieden  gudUfideret 
würde,  werde  die  Kaiserliche  Bechtshülfe  an  behörigem 
Orte  und  in  seiner  Ordnung  nicht  entst^en,**  Man  desavouierte 
in  Wien  das  stürmische  Vorgehen  von  Mains,  von  dem  Einschlagen  der 
via  facti  durfte  nicht  mehr  die  Bede  sein.  Auch  der  Bisdiof  von 
Würsburg  erklärte  nunmehrt  „dass  er  ihnen  tuforderst  eine  gründliehe 
und  verlässige  facti  spedem  audntten  müsse  und  aXsdannf  gestalten 
Dingen  nach,  des  Daeorhaltens  sei,  nicht  via  facti,  sondern  mit  guten 
ofßeHs  atten  Weiterungen  twoorsukommen,**'  Nur  das  DduniiUionS' 
schreiben,  welches  Freussen  gefordert  hatte^  blieb  dem  Kurßrsten  von 
Mains  sdtens  des  kaiserU^en  Bbfes  erspart. 

Um  so  entsdnedener  suchte  der  kaiserliche  Hof  in  dir  Frage  des 
hessisdiien  recurms  ad  comOia  mit  seiner  Auffassung  durchzudrinfim. 
Die  hannöverische  Regu  nmg  hatte  am  26.  Mai  1740  in  einem  Frlass 
an  ihren  Gesandten  in  Wien,  Baron  v.  Lenthe^  dir  Mi  inuufj  gräu^sert, 
der  Bf  irhstdff  mi'is;.^!'  in  einem  neuen  Rcghtnent  die  Fälh  qual/ßcirrm^ 
in  wdchn  die  Appellation  von  den  lleichsgerichten  an  den  Reichstag 
-idiissig  sei.  Der  Gesandte  machte  in  einer  vertraulich  n  Xote  von  dem 
lulmlt  des  Erlasses  3liitheilung;  der  kaiserliche  Hof  beantuorfcte  in 
icenig  discreter  Weise  die  Note  durch  eine  leidenschaftliche ^  ans  Barten- 
Steins  Feder  stammende*)  Schrift,  die  in  Begensburg  vertheHt  wurde.**) 

*)  II  (l'ecrit  iiouvel)  est  sorti  (riiuc  plum«'  qui  trop  öprise  de  sou  vaste  genie 
u'euploic  prcikpie  juinaia  lo  jtigcment  pour  peser  et  meaarer  les  tennea.  Boioke^a 
Bericht  8.  Aug.  YogL  dessen  Bericht  vom  17.  Sept  bei  Droysen  1,  78 
Anm.  1. 

**!  AbrH'liriftlirh  bi'iin  Hcricht  Pollinann«  vom  28.  Juli.  Horckc  bfriclitot  an^ 
Wion  17.  Sept.:  (hi  oft  coinme  de  raisnn  fort  tViche  k  JIaiii(vr>'  de  ci'  <|in'  It's 
luiulHtre^  de  1  llinpereur  oiit  fait  uii  t*i  uianvals  iiäagc  de  ce  qiu;  la  dite  cour  Icur 
AToit  Mt  dire  en  confidence  piur  aon  miiiiatre  id.  PoUmaon  in  Begensburg  sagt 
dem  knrbOhmischen  Qesandten:  „es  ktane  ihm  befremdlieh  vor,  daas  dne  Antwort, 
so  von  drill  k:m.  MiniHterio  auf  einen  partikularen  Antrufj  eines  einipen  zu  Wien 
subeistiercndcu  Ministers  ertheilt  worden,  allen  Comitialgesandten  bekannt  ge> 
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Sie  enthicU  dir  ri'tljifjr  Ahhlmunf/  drr  Vnrschldfft  H<ini)Ovn'g:  ,,dasfi 
dtrsfalh  ah  in  ri)i>r  durch  das  naiTirlirln  und  (jrmdn  (jt schrieht^ir 
Jii  rJit,  auch  des  I{(  irJi'i  (irundtjt  svf  zr^  hrrciis  cutscliii  drui  n  Snchf  Jcincs 
iirih  H  T'rffulativs  h(dürfi\  und  endlich  dass  im  Vehr  igen.  da>i  ist  ohw 
ILiiimunfj  des  Laufes  der  Justiz  in  ganz  liquiden  Anffelegenheiien 
J.  Kais.  M.  )iarh  n  ie  vor  aufriehtifjst  erh/etir/  srind,  mit  patriotisch  fje- 
sinntr))  Kurflirsff )).  Fürsfm  und  Stä))den  des  Reichs  alle  diejrnitjf  von 
dfnet)  Ju  icJistjrand'ii  si  i:< ))  t/ar  heilsam  rorffesehcne  Mitt'  l  und  Werje, 
fs  scie  nu'ttelst  Zustaixlt  hriu'nmfi  derer  Kammerfjerichtsvisilationrn  oder 
sonstt  n,  eifrigst  ■n>it(in:u(iehen,  wdchf  zur  Beförderung  der  gottgeheilig- 
ieii  Justiz  vortraqeyid  zu  Sein  <Tmessr)i  u  erdrjh  hönyien.^''  JE?  sollte  mit 
and(Tn  Worirn  in  der  Beichsgfrichtsn rfassung  Alles  heim  Alten,  d.  h. 
im  Unllarni*)  hleihen ;  es  sollte  vor  Alh  m  im  vorlii gendvn  Falle  der 
Jjündgraf  von  Hessen  u-tgen  seines  lieeur.'ies  an  den  ReicJisfag  ge- 
dnnüthigt  wid  zur  Fiiysamkdt  gegen  die  lieicJishofratfismandate  ge- 
nöthigt  irerden. 

Ihr  haiserliclie  Hof  errt  irhtr  seinen  Zu'tcJ:  nicht.  Kurmainz  zog 
CS  vor.  sich  unter  Vermitiilung  lon  Kurhraunschu'rig  gütlich  mit  dem 
Land<irafm  von  Hi  ssen  uhir  die  schwehendt  n  Streit puyihte  zu  rerr/h  ichen. 
In  einem  Schreihm  an  Friedrich  IJ.  vom  21.  (Jctoher  1740.,  das  <ien 
Dan]:  für  des  Königs  t  nergiscJn'  Vnterstützung  aw^spricht  ^  betont  der 
Jjütdgraf  dass  „sonder  Zweifel  hierdurch  einzig  und  (dlein""  Kurmainz 
bewogen  norden  sei,  die  hannöverische  Vermittelufhg  anzunehmen.  — 

Das  Schnilnn  vom  19,  Juni  1740  ist  von  dem  Grhfimen  Bafh 
Weinreich  aufgesetzt.  Wo  es  veröffentlicht  u^rde,  vrmögrn  wir  nicht 
anzugrhr))-  es  liegt  uns  erst  in  der  1746  erschimnien  Hei  de  n- 
g  esc  Ii  i  eilte  Friedrichs  des  Andern,  II,  44,  vor,  wo  auch  die  ein- 
li-nkende  Antwort  dis  Kurfürstoi  von  Mainz,  vom  30.  Juni.,  ahgedrucl't 
ist.  J)i(  h  fzten  uar  am  21.  Juli  1740  noch  nicht  veröffentlicht.  Der 
mainziscJi(  (h  sandte  in  llcgfmshurg  hatte  an  diesem  Tage  die  vom 
21.  Juni  datierte  Aidieort  seines  Kurfürsten  auf  ein  >Sr/iri  iben  Georgs  IL, 
Herrenhausen  16.  Juni,  helannt  gemacht;  Polhnann  hemerld.  indem  er 
sie  nach  Berlin  schickt:  „Er  soll  auch  ein  anderes  iSehreibcn  in  Händai 

inaL'ht  wcrdin  wollte,  als  ob  der  kurbraunschwpigi.sche  Gesandte  in  Wien  im 
Nainon  des  pinzen  Rr-iohstafrs  dvn  Autrap  jcicthau  hätte.'*    (Hcrirht  vom  2S.  Juli."; 

*i  Nicht  ])loss  (h-r  franz''tsi<ch('  Oesaudte.  hfinerkt  i'in  Horicht  Pollinaun.H  vuin 
28.  Juni,  wart'  die  Frage  auf:  „qu'est  ce  que  les  atfaireh  de  recours?"  Es 
enchieDen  „Abgefoiderte  eilfertige  Gedanken  in  puneto  recinsiiB  ad  comitia**,  die 
der  wetterantsche  und  MnldMhe  grftf  liclic  Agent  Kdip^  „ein  vie||ilu%er  Fvaetieiis 
in  comitialibus'S  zor  Information  des  knrböluDieehen  Qenndten  Graf  Khe^enlifiller 
angesetzt  hatte. 
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häbmt  so  an  Eiw.  K.  M.  ähgegangen,  welches  er  bis  hersu  nicht  rour 
Herrn  lassen,  weil  dem  Vernehmen  naeh  die  katserUt^  MMsiri  solches 
missrathen  habe»  soUen,** 


£a  haben  Uns  des  Herrn  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen-Cassel 
Liebden  nnvermuthet  zu  vernehmen  gegeben,  welcher  GestaJt  Ew.  Chf. 
Würden  und  Liebden  zu  Behauptung  der  ffoa  neuerlich  prätendier- 
ten Landeshoheit  über  den  hanaa-MUnzenburgischen  Ort  Rumpeuhcim 
solche  militärischen  Anstalten  Torgekehret,  welche  auf  offenbare  Thät- 
lichkeiten  angesehen  zu  sein  schienen,  indem  fast  die  ganze  Garnison 
aus  Mainz  nebst  acht  Canons,  und  einer  starken  Anzahl  bewaffiieter 
Bauern  dahin  comiuandieret  worden,  also  dass  das  auf  unstreitigem 
hauauischcu  Grund  und  Boden  stehende  Widdenheimische  £^|iment 
sich  stündlich  eines  Angrill's  zu  besorj^en  habe. 

Ew.  Chf.  W.  und  L.  werden  nach  Dero  hohen  J^cpubniss  von 
Selbst  crmessen,  was  derj^leichen  gegen  einen  benachbarten  evan- 
gehschen  Fürsten  vorhabende  Vergewalti<;un^j,  wann  solche  ins  Werk 
pesctzet  werden  sollen,  für  ein  grosses  Auiselieu  im  Reich  erwecken 
würde,  und  wie  leicht  dadurch  gelalirliehe  Unruhe  und  Weiterung 
in  dortiger  Gegend  entstellen  könnte,  welche  aber  zu  verhüten,  und 
Friede  und  Ruhe  im  Reich  aufrecht  erhalten  zu  helfen ,  die  heilsame 
ßeichsgesctze  Uns  und  andere  Stände  anweisen  und  verbinden.  Wir  haben 
Uns  dahero  nicht  entbrechen  können,  Ew.  Chf.  W.  und  L.  zuforderst 
dieses  hierdurch  wohlmeinend  zu  Gemüth  zu  tiihren,  und  tragen  zu 
Dero  bekannten  J^iebe  zu  Recht  und  Billigkeit  das  gute  Vertrauen, 
Sie  werden  als  ein  vornehmer  (yhurfUrst  in  vorerwiilmler  Dero  nachbar- 
lichen Irrung  mit  des  Ileri  ii  Landgrafen  zu  ( ■a.ssel  Liebden  vielmelir 
einer  gütlichen  Handlung  oder  ullenfalls  der  ordentlichen  Justizpflege 
Platz  zu  geben  geneigt,  als  Dero  etwa  tai  haben  vermeinende  Befug- 
niss  sofort  durch  Gewalt  der  Waffen  auszuführen  und  solcher  Gestalt 
ein  landverderbliches  Kriegsieuer  anzuzünden  gesinnet  sein,  welches 
Tielleicht  zu  Dero  eignem  grossesten  Schaden  ausschlagen  möchte, 
wann  zumalen  auch  andere  Stände,  nach  Massgab  der  Handhabung 
des  Landjfriedens,  dazu  mitbeitreten  sollten.  Wie  Wir  dann  Unseres 
Orts,  nach  Verordnung  solcher  Reichssatzung,  und  als  ein  Erbverbrtt- 
derter  des  FflrstL  Hames  Heuen ,  auf  bedürfenden  Fall  Uns  nicht 
wfirden  entsieben  können,  vorher  yermeldtem  Sr.  Liebden  dem  Herrn 
Landgrafen  Wilhehn  gegen  nnrechtmässige  Gewalt  und  Beonrohigung 
den  nOihigen  Schutz  und  Hülfe  zu  leisten. 
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Wir  wünschen  aber,  dass  es  zu  solcher  äussersten  Weitläuftifi^keit 
nicht  kommen,  sondern  Ew.  Chi".  W,  und  L.  Dero  Truppen  und  Land- 
miliz fordersamst  von  denen  hossen-hanauischen  Grenzen  zurückzu- 
ziehen und  den  obwaltenden  Streit  in  Güte  oder  durch  den  Weg 
Rechtens  abzuthun  sich  cntschlicssen  mö;:o ,  als  welches  Wir  Dero- 
selben  hierdurch  freundlich  und  wohlmeinend  anrathen ,  im  übrijren 
aber  Ew.  Chf.  W.  und  L.  zu  Erweisung  angenehmer  GelUüigkeiteii 
jederzeit  bereit  und  geflissen  verbleiben  etc. 

Berlin»  den  19.  Juni  1740. 
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Schreiben  Friedrichs  IL  an  den  Bischof  von 
Lttttich,  Wesel  4  September  1740. 


Im  Jähre  J732  haW  Friedrich  Wilhelm  I.  nach  tätigen  Erhstreitig- 
keäm  von  der  Herrschaft  HtrstdU  an  der  untern  Maas,  einem  Theile 

der  oranischeii  Erbschaft,  Besitz  ergriffen.*)  Er  sollte  des  netten  Ge- 
bif  tfs  nidU  froh  werden.  Die  Einwohner  des  Ländchens  widersetsten 
sich  dm  preussischen  Verwältungsmassregeln  und  der  Bischof  von 
lAUiichj  Georg  Ludwig  von  Berr/hes,  der  die  Lehnshoheit  iiber  Herskdl 
beanspruchte,  unterstützte  ihnn  Widerstand.  Verhandlungen,  wegen 
eines  Verlaufs  der  Herrschaft  an  den  Bischof,  zu  welchem  Preussen 
sich  bereit  erklärte,  zerschlugen  sich,  weil  der  Bischof  tmd  seine  Stände 
das  Capital  von  lOO/JOO  Patogons.  das  für  die  Abtretung  gefordert 
wurde,  nicht  auszahlen,  sondern  nur  verzinsm  wollten. 

Friedrich  II.  beschloss  bei  seinem  Iletiieruneisantritte,  trotz  der  Vor- 
stellungen seiner  Minister,  die  zum  ]^achyebcn  riethen,  dem  ärgcrlicJicn 
Verhältnisse  durch  einm  raseheyi  und  kühnen  Schlag  ein  Ende  zu 
machen.  Nicht  die  rebellischrn  Untcrthanen .  sondern  den  eigentlichen 
Schuldigen,  dm  Bischof,  gedachte  er  seinm  An)i  f/ihhii  zu  la.ssen.  An- 
fang  Sfptembtr  17J0,  als  der  Könif/  seine  irestiic/ifu  Lnndesihelle  6e- 
SUChtc,  war  der  Augenblick  zum  entscheidenden  Hrintlelti  gekommen. 

A}n  4.  September  sandte  Friidrich  dem  Bischof  durch  sci)ifn  Ge- 
heimm  Itaih  liambonnet  das  foh/onh  Schreiben,  das  sein  Ultimatum 
enthielt.  Der  Eniivnrf  zu  drni>;elben  ist  von  der  Iltind  Fredersdorfs, 
dem  offenbar  dtr  König  dietierie.  Die  VeröjfrntlirJiung  erfolgte  nicht 
von  prrt(ssischer  Seite^  sondern  durch  den  Fmp}<tn(ier,  in  der  ^^Exposi' 
Hon  contre  ccllc  imprimte  ä  Wesel"  (vcrgl.  unten  S.  21), 

«)  VergL  Droysen  V,  1,  87  ff. 
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Wesel,  4  sept  1740. 

Mon  GouBin. 

Connoissant  toutes  les  attuintcs  que  vous  avez  doiinees  ä  mes  droits 
incoutestables  sur  ma  libre  baronie  de  Herstal,  et  de  quelle  niani^re 
les  seditieux  de  Ilerstal  ont  et(.^  soutenus  depuis  quelques  annees  daiis 
leur  ddsobt^issance  d(^*testable  Ii  mun  ogard,  j  ai  ordonne  k  mon  con- 
seiller  priv(5  Rambonnet  de  se  rendre  de  ma  part  aupr^js  de  vous, 
pour  vous  demander  en  mon  nom  une  explication  sinc^re  et  cat4- 
gorique  dans  l'espace  de  deux  jours,  si  vous  voulez  ])rott^ger  les  mu- 
tins  de  Heratal  dans  leur  ddsordre  et  dt'subuissanee  aboniinables.  Au 
cas  que  vous  me  refusiez  ou  retardiez  cctte  juste  r(5})onse,  que  je  de- 
mande  avcc  raison,  vous  vous  rendrez  scul  responsable  dovant  toute 
la  terre  des  suites  que  votre  ret'ua  eutrainera  iuiaiiibiemeut  apres 
Boi.   Je  suis  etc. 
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Exposition  |  des  ßaisous  qui  ont  port^  1 
Sa  Majest6  le  Roy  de  Pnisse,  |  aux  Jnstes  repre- 
sailles  |  contie  le  |  Prince  Eveque  de  Liege. 

2  BU.   4°.  —  Weseler  Ürigiuaidruck.  Geh.  Su-A.*; 


Pactum. 

2  BU.   4^  —  Weseler  Ürigiuaidruck**).   Geh.  Öt.  A. 


-olIs  der  Bischof  von  Tmitich  sich  weigerte,  innerhalb  der  ihm 
gestellten  Frist  tfon  zweiinal  ricrimdzwansng  Stioulm  sich  zu  ent- 
scJteiden,  brach  am  11.  September  ein  Commando  Grenadiere  und 
Drarjoncr  unter  dem  Generalmajor  r.  Borcke  aus  Wesel  cmf  und 
beset/ste  die  zum  Stifte  f/rhöriffr  Grafschaft  Hoom. 

Das  Manifest  und  das  demselhm  beigcgehene  Factum,  die  der 
Gnieral  auf  seinem  Marsche  verbreiten  Hess,  sind  von  Friedrich  IL 
selbst  verfasst. 

Von  der  Exposition  ist  der  eigenhändige  Entmirf  des  Königs 
und  eine  Abschrift  desselben  von  Schumacher  erhalten  ^  die  dem 

*)  Die  Stäbe  veranschauiicheu  die  Brechuiif!:  der  Zoilcn  auf  den  Titel- 
blättern der  Originaldracke.  —  Bll.  bezeichnet  uupagiuierte  Blätter,  pp.  paginirte 
Seiten. 

**)  Von  beiden  Schriften  eischien  am  20.  September  auf  Befehl  des 
Minirteriums  ein  Nachdrack  bei  Haudc  in  Berlin,  und  ein  anderer  in  Regens- 

barg  auf  Veraulassung  des  prcussiscbeu  Gesandten  (Reiieht  Tom  29.  Sep- 
tember). Exemplare  der  Nachdrucke  liegen  uns  nicht  vor. 
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Drucke  gu  Grunde  lieffi;  sie  stimmt  wörtlich  mit  deni  Enttvurf  Obcrein 
his  auf  em  Paar  Aeusserlichkeiten :  die  Ueberschriß  Manifeste  ist  in 
Exposition  etc.  geändert  ^  in  der  er  Mm  Zeile  ist  hinter  den  Worten 
Sa  Majest6  nngt  ^rlwhm  Je  Roi  de  lVus8e^\  und  mm  SchUtss  ist 
hhmgeßgi:  Wesi^  ce  ...  Sept  3740. 

Von  dem  Factum  Hegen  vier  MaiuMriflen  vor: 

A,  ein  Butufurf  von  Skkuma^ers  Blande  A6er«oftrte6eii  FaeUmt. 

B.  em  Eniwurf  von  derselben  Hand,  mit  unerMUchen 
Aendenmgen,  weldte  ihn  als  den  jüngeren  von  beiden  kemmeidmen* 
Am  Bande  ist  von  Fredersdorf  bemerkt:  ,yFactim  de  la  propre  mocm 
deS,M,  gui  a  changö  en  apr^s",  —  das  heisst:  Dieses  Manuscript  ist 
die  Abschrift  eines  {jms  nicht  erhaltenen)  eigenhändigen  Entwurfs  des 
Königs^  der  noMer  umgearbeitet  worden  ist. 

Die  spätere  ümarbeOmig  Hegt  uns  vor  in 

(/••  emem  eigenhändigen  Entwurf  des  Künigs^  m  der  Form  weit 
vollendeter  als  die  ursprüngliche  Fassung  A,  bes,  jB,  die  offenbar  nur 
ein  leidU  hifigeworfener  erster  Versuch  war.  Der  KSnig  Hebte  es,  m- 
näiM  ohne  BAdtsieht  auf  die  Farm  seine  (hdanken  asf  dem  Bapiere 
festsuhaUen,  —  Cist  dann  ohne  andere  als  orthographis^  Aenderungen 
dem  DrudU  gu  Grunde  gelegt  worden 

Die  vierte  erhaltene  Bandsehrift^  V,  ist  eine  gleiMuäende  Ab' 
schrifl  von  C  von  der  BSand  F^edersderffs:  Factum  de  la  propre  main 
de  S.  Jf.,  td  gu*il  a  iU  iay^rhni  en  demier  Heu,*)  —  War  geben  neben 
dem  Texte  desFactums^  der  eur  VeröffentHehung  kam  (C  D)^  audi  den 
urtprüngHiAen  Entwurf  A  mit  den  Varianten  von  B, 


Eine  deutsehe  Uebersetsung  der  beiden  Schriften  des  Königs  er- 
schien in  Nürnberg  auf  Veranlassung  des  preussisehen  Bes^knten 
Buirette  von  Oehlefdd,  der  sie  mit  den  nürnberger  Zeitungen  als 
Gratisbeilage  verbreiten  Hess  (Beridit  vom  4.  Oet): 

Erklärung  der  Ursachen^  I0e2e^  Seine  |  KönigUche  Majestät  in 
Breussen  eu  denen  gere^  |  tenB^esailkn  wider  den  Fürsten 
und  Bisehoff  \  m  LOttidi  bewogen  haben,  I  MDCOXL, 

2.  BIL  4*>  (entiiilt  die  Exposition  nclwt  dem  Factum)  —  Geh.  St-A. 


*1  Nach  ilf'm  Ohi^'cn  berichtigt  »ich  dio  Angabe,  welche  Ranke  in  den 
Zw.ilf  IJücheni  i'reu»i-;(!ier  (ieschiohte  lAVerke  27.  28.  S.  312)  gegen  I>ro_vscn 
V.  1,  i/7  aufrecht  erluilt,  liaas  das  iii  Wesel  vom  Könige  eigenhändig  eutworfeuo 
Miwifiist  schon  in  der  Afaeefarift  des  Cabmetasecretibni  enuAssigt  worden  sei. 
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Ein  Circularrescript  vom  17.  Segiember  1740^  mit  dem  Ea^osiiton 
und  Factum  den  Gesandtschaften  smgesteUt  tcurden  md  das  PoUmamn 
in  Eegensburg  veröffentlichte  (BeHditwmJlß.  Sept;  abgedruckt:  Europ, 
SiaaiskanMlei  LXX2X,  2er;  Heldeng esekichie  II,  90),  ent^ 
häU  keine  neuen  Jrgumente  und  ist  in  diese  Sammlung  nidU  auf' 
genommen  worden,  ebensowenig  ein  „Discoms  in  substanÜa,  so  der 
Churbrandenb.  Comitialgesandie  4ber  die  SerstaOsehe  Sadie  gef^ef\ 
den  JPoUmann  am  33.  Ockher  dem  mamser  Direetoriailgesandien  sdirift- 
lieh  Obergäb,  Abgedruckt:  Europ,  Siaatskanslei  LXXX,  m. 


Exposition  des  raisons  qui  ont  portä  Sa  Miyestä  le  Roi  de  Prusse 
aux  justes  repräsailles  contre  le  prinoe  MquB  de  Li^. 

Sa  MajeBti  le  Boi  de  Pnuse  ayant  M  poiuste  k  bont^  par  las 
manvais  prooödäi  da  prince  ^v^que  de  li^ge,  s'eBt  vu  forcte  k 
rcgret  de  reooarir  k  la  voie  des  armes  afin  de  r^primer  la  yiolence 
et  raffront  qoe  l'^vdque  a  prötenda  loi  ^ure. 

Gette  r^lntion  lux  a  oo&td  infinimenty  d*aiitaiit  plus  qu'elle  est 
äoignce  par  principe  et  par  nature  de  tout  ce  qui  pent  avoir  le 
momdre  rapport  ayec  la  rigueur  et  la  s^v^ritö. 

Mais  se  voyant  forcöe  par  le  prince  de  Li^ge  k  changer  de  con- 
duite,  eile  u'a  pu  prendre  un  autre  parti  que  de  soutenir  la  justice 
de  ses  droits,  et  de  venger  l'indignitö  du  traitement  fait  ä  son  mi- 
mstre  de  Creytzen,  de  m§me  que  le  m^pris  avec  lequel  ce  prince  de 
lÄkge  ii*a  pas  m^rae  daigne  repoudre  k  la  lettre  du  Roi. 

Comme  trop  de  rigueur  apporte  de  la  cruautu,  ainsi  trop  de  mo- 
d(''rati(jii  resscniblc  a  la  luiljlesse.  Aiusi,  quoique  le  Roi  eüt  voloiitiers 
sucrifie  ses  interets  au  repus  et  h  la  tranquillite  publics,  il  n'a  pu 
en  agir  de  uienie  par  rapport  a  buh  honueur,  et  c'ost  1'.-  principal 
motif  qui  la  döterminö  k  preudrc  uu  parti  si  cuotraire  k  äcä  iu- 
teutions. 

Oll  a  vaineiiient  tente  toutes  les  voies  de  la  douccur  pour 
B'accuniiiiii(lt  T  a  l  ainiable ;  on  a  vu,  au  coutraire,  que  la  moderatiou 
du  Koi  augineiitoit  lariogance  du  prince,  que  la  douceur  tloniioit 
des  ressources  Ii  sa  bauteur,  et  qii'eiiliii,  au  Heu  de  gaguer  par  la  bonte, 
on  devenoit  iusensibienicat  un  objct  de  vexatiuu  et  de  niepris. 
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N'y  ayant  donc  aucun  mojen  d'avoir  justice  qu'en  86  la  faisant 
Boi-mgme,  et  ie  Roi  ^tant  asaes  grand  prince  pour  pouvoir  se  l'ad- 
ministrer,  il  fera  sentir  au  prince  de  Lihga  tout  le  tort  qu'il  a  eu 
d*abiiBer  u  indignement  de  ta  mod^ration. 

Et  malgi^  taat  de  mauvats  proc^dös  de  la  part  de  ce  Prince,  le 
Bd  ne  sera  point  inflexible,  satisfait  de  loi  avoir  montr^  qu'il  pent 
le  pmur,  et  trop  g^i^renx  ponr  l'accabler. 

Wesel,  ce  11  sept.  1740. 


Faetnin. 

[Text  des  ersten  Entwurfes  —  A.] 

Les  Sujets  de  la  seigneurie  de  Herstal, 
sYtaiit  rebell(^s  contre  le  Roi  Timn^e 
ITSa,  se  inirent  sous  la  protection  du 
prince  de  Liege  qul  la  leur  aceorda  aans 
difficnlt^  Ce  prinee  aroit  rann^  tonte 
Sorte  de  cortles,  et  sV'toit  sorvi  d'une 
infinit*^  de  voics  sounles  alin  d'exciter 
le«  Iler^italois  contif  !<•  lltn  leur  inaitre. 
et  de  s  arroger  par  lä  uue  »ouveraiuetö 
BOT  cette  «dgoeurio  que  les  prinoes  de 
Lüge  avment  prötendue')  des  temps  des 
princes  d*Orangc,  laquelle  cependant  no 
leur  avoit  jainais  vto  loiiccder'.  inal^ 
plutüt  con-tcaU^e  avec  l'uiidemcut  et 
justice*). 

Le  Bei  ddfimt*)  tenta  tontee  les  y<^e8 

de  la  douceur  pour  ramener  les  robelies 
HcrstaloH  s\  robt''is»ancp ,  maL*  il  n'y 
reussit  jamais,  et  le-s  pratiques  du  i)rinee 
de  Liege  fomcnt^reut  toujours  la  dds- 
obäesaace  et  le  ftn  de  la  nltdlion  k 
HenteL 


La  mod<^ration  du  feu  Roi  *)  alla  si 
bin  qa*fl  s'ofiit  de  yendre  au  prioce  de 


Fftetum. 

[Test  der  Publication.] 

Les  sujeta  de  la  seigneurie  de 
Herstal,  s'ätant  rebell^  contre  le 
Roi  rannöe  1733,  se  mirent  sous 
la  protection  du  prince  de  Li^e, 
qui  la  leur  accorda  sans  balancer. 
Ce  prince  s'^toit  arr<^  one  eou- 
veraiuetö  cbim^rique  sur  la  aei- 
gneurie  de  Flerstal,  qui  de  tout 
temps  lui  avoit  et^  oontest^  par 
les  princes  d'Orange*,  premiers 
possesseurs  de  cette  seigneurie. 

Quoique  le  d^fnnt  Roi  eüt  tentd 
toutea  les  yoies  de  la  douceur  pour 
ramener  lea  rebelles  Heratalois  k 
l^ob^isaance,  il  n'y  r^nasit  jamais, 
tant  le  prince  de  lAhga  prenoit 
sein  d^aigrir  les  esprits  par  les 
pratiques  aecrkea  qu'il  entretendt 
avec  lea  rebellea. 

Le  Roi  qui  n'avoit  d'autre  in- 
tention  que  de  mdnager  ses  voiains. 


Varianten  von  B:  1)  avoient  toujours 
pr^tendue.  —  2)  mais  contestee  par  des 
protoetatioiui  l^gslea  —  8)  Le  d^font 
Boi.  —  4)  dn  BoL 
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lüge  la  sfligiieiirie  de  Hflistel  mojemiant 

100/m  patacons,  sotnme  tr^-modiquc  k 
lYpanl  de  Hcr^tal,  tMjigneuric  gituöe  Ic; 
long  de  la  Meuse  et  dans  une  contrde 
lidie  et  opnlente;  inais  comme  eile  se 
toonye  an  eentie  da  pejs  de  LUffe,  et 
imMe  des  Etat»  du  Roi^  Sa  Majest^  jog^ 
eOllTenaltlo  de  faerifier  cotte  srigneurie 
k  90n  r«'j><»s,  afin  ti  övitor  tont  ce  qui 
pourroit  cautn-r  du  truuble,  ou  avoir  la 
noiiidre  temtme  dlnjoslioe. 


Le  prince  de  Li^ige  ayant  fait 
blant  «racccptcr  les  oflFros  du  lioi  an 
commeuucment  de  la  nögociatiou,  Ivs 
äuda  eoMnte  par  divers  moycns;  il  mal- 
tndla  mteie  eztxtaiemeat*)  le  ookmel 
Cnjtzou  que  le  Boi  Hd  «voit  ftit  riion 
nfUT  d«'  hii  euvoyor  (m  qualit<^  de 
inini.-tri'  de  sa  part.  Taut  <lc  inauvais 
proceties  de  suitc  ne  poudsirent  pour- 
tiBt  pobt  k  hoat  la  palience  dn  Boi, 
qni  vouloit  par  la  douceur  ooaviir  le 
prinee  de  lüge  de  ocmfoaioiL 


Dan«  ce«  entrcfaifi's  il  plut  i\  Diou  1 
qoi  dirige  selou  sa  t«tgesee  infiiüp  fout«-« ' 
leg  viciisätudeä  du  moude,  du  di«po6er 
det  joom  dn  Boi  et  de  le  letlier  k 


5)  Le  prince  de  Li^ge  u'aecepta 
point  les  oflEres  du  Roi,  au  contraire 
il  maltraita  extremtineut. 


et  lear  fiure  senlir  les  effots  de  m 
moddration,  a'offrit  de  Tendre  ao 
prince  de  la  leigneiirie  de 

Hental  moyenoant  lOO/m.  pat»- 
ooBBt  aomiiie  tris-modiqae  k  T^gard 
de  Hental,  seignenrie  aita^e  le  long 
de  la  Menae  et  dana  one  contr^ 
riche  et  opulente.  Mais  comme 
Fendroit  de  Herstal  est  anx  portes 
de  Li^,  et  Isolde  des  J^tats  de 
Sa  Majestd,  le  Roi  jngea  con- 
▼enable  de  rompre  par  cette  vente 
le  cours  d*tine  infinit^  de  diicanes 
et  de  disputes  qui  ne  pomroient 
que  le  distraire  d'occupations  plus 
importantesi  et  dont  la  fin  ne  pou- 
voit  qu'dtre  desavantageuse  poar 
le  prince  de  Liege. 

L'offre  de  la  vento  troava  tant 
de  contradiction  de  la  part  de  ce 
prince  que  quoique  Pon  p&t  faire» 
cette  nögociatiun  öchoua. 

Nou  content  de  desobliger  le 
Roi  k  tant  de  reprises,  le  prince  de 
Li^ge  prit  a  tache  d'affronter  le 
colonel  de  Creytzen  que  8a  Majestö 
lui  avoit  lait  riionneur  de  lui 
onvoyer  en  qualito  d»*  uiinistre 
Charge  d'affaircs;  ou  lui  arröta  .ses 
effets,  on  le  traita  avec  mef'pris, 
et  le  prince  pruii()n9a  dans  son 
eniportenjent  des  parolcs  dont  tout 
auti  e  qu  un  priuce  aussi  mod^rö 
que  le  Roi  l'eiit  tait  repentir. 

Dans  ces  cutrelaitcs  il  plut  au 
Tout-Puissant  qui  dirigc,  seien  sa 
sagesse  iufinic,  toutes  les  vicissi- 
tudes  du  moude  de  disposer  des 
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Ini,^  ponr  ffeompeiiBer  m  modMuw 
et  aa  paüoiee. 


Aptha  la  mort  de  Fr6d^ric-Guillauinc 
l€8  Bujcts  de  Heretal  refii.s^rt'nt  de  prßtor 
Berment  au  nouveau  Koi  mnlpre  los 
ordres  reiterea  et  le»  reniuiitrance»  qu'on 
leor  fit  4  ee  sujet 

Le  prince  de  Uükgfi  ne  manqaoit  point 
de  son  cotd  de  notirrir  lenr  obstination 
ce  qui  rondoit  toutes  le«  promesses  de 
paidon  et  toutes  le»  ineiiaecü  iiiutiles. 


Sa  Majestä  se  Toyuit  pouss^e  h  bout 
resolut  d'eiivoyer  son  conseillor  dr  Kain- 
bounet  avec  une  lettre  au  priiice  de 
Liöge  pour  lui  demander  r^ponae  cat^- 
gorique  eil  prdtendoit  «*urroger  la  sou- 
verainetd  sur  la  seigiieiinc  de  Heratal,  et 
s'il  vo\iloit  Honteuir  h-s  ri  t)(  ll(\s?  A  quoi 
ce  priucc  uc  daigua  m^c  de  räpondre. 


La  iiii'sure  edmt  eoinblrf,  et  le  I'oi 
ne  pouvaut  pas  pousscr  sa  luoderatiou 
plm  knn  «aiiB  fidre  eonfErir  mm  honnenr, 
a  ^td  obligi  d*avoir  recours  k  la  voie 
dei<  arme«,  et  jmur  punir  le  prince  de 
Li^ge  de  ses  iiüiuviiiscs  ])rati(|ues  qui 
ont  occasioune  lu  robeUiou  des  Uerstalois, 


joim  de  Sft  IMajest^,  et  de  la  re- 
türer  k  toi|  aprte  ayoir  termin^ 
an  rigne  k  jamais  glorieux  et 
morable. 

Le  aemient  de  Ifid^tä  qne  le 
Roi  eagea  des  Heiratalois  k  son 
ay^ement  k  la  couronne  Itii  fnt 
refiu^y  qnelque  remontrance  qn'ön 
leur  eüt  fiute  k  ce  sujet,  et  malgr^ 
le  pardon  qa*on  avait  piomU  aux 
auteuTB  de  la  rebelUon.  Le  prinoe 
de  Li6ge,  tonjon»  rempli  de  son 
projet  d'nsorpation,  soutenoit  les 
rebelies  et  nourissoit  leur  obstina- 
tion  avec  tant  d'adresse  qu*on  em- 
ployoit  en  Tain  les  bonnes  paroles 
et  les  menaoes. 

Le  Roi  ne  voulant  rien  präci- 
piter  et  n'ayant  rien  plus  k  coenr 
que  de  coltiver  Tamitiä  de  ses 
voisins  temporisa  encore  jasqu'k 
son  arriväe  k  Wesel,  d'oü  Sa 
Majestö  envoya  le  conseiller  Ram- 
bonnet avec  commission  de  de- 
mander au  prince  de  Liege  uiie 
reponse  categorique  s'il  vouloit 
persister  k  s'arroger  la  souverainetö 
sur  la  seigneuric  de  Herstal,  et 
k  soutenir  les  rebelies,  ou  s'il  vou- 
loit s'en  desister  formellement  en 
abandounant  les  auteurs  de  la  re- 
bellion?  A  quoi  ce  prince  ne 
diiigna  pas  nieme  h  r^pondre. 

C'^toit  ajouter  linsulte  k  i'in- 
justice,  ce  qui  attaquant  directe- 
ment  l'honneur  du  Roi,  Sa  Mniestö 
a  öt^  forcöe  par  le  printL'  de 
Lifege  de  renonccr  dans  cettc  oc- 
casion  a  sa  moderation  ordinaire 
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la  perle  de  m  puftendne^  touverainetä, 

et  pour  reprimer  linaolenee  de  ce  prince 
qui  ^toit  parvenu  k  son  comble,  Sa 
Majestc  a  dt^  forcöe  do  s'craparer  du 
cotntä  de  Uoorn  et  de  la  villc  de 
Ifoeee^ck  qui  ne  ioiit  propremcnt  que 
r^tdröleet  de  Is  eeignearie  de  Hentel 
ampie  per  le  prinoe  de  Liige.*) 


7  i  Da^^  Wort  ist  in  A  untcrjniiiLtii'rt, 
in  B  fehlt  ca.  Vor  la  perte  scheint  par 
wa  fehlen.  —  8)  in  B  folgt  noch:  k 
Wesel  ee  ...  8cpt  1740. 


et  de  lui  faire  ressentir  les  effets 
de  Bon  Indignation  sur  la  rebellion 
des  HeretaloiB  par  lui  fonnent^e, 
sar  lee  maavais  tnutements  fidts  k 
son  mimstre  de  Crejtsen,  bot  la 
Bouverainet^  qu'il  B*arK)ge  injuBte- 
ment  Bor  Heretal,  et  Bor  la  fa9on 
möpriBante  ayec  laquelle  il  ii*a 
pae  daign^  röpondre  k  la  lettre 
dtt  Boi. 

Poor  cet  effoty  Sa  MaJeBtd  a 
fiüt  marcher  des  troupcs  dans  le 
eomt^  de  Hoom  pour  j  restar 
jusqu'k  ce  quil  {^aise  au  prince 
de  Liige  d'entendre  raison,  et  de 
donner  les  mains  k  un  acoommo- 
dement  jnste  et  honndte. 

k  Wesel,  ce  11  sept  1740. 
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Exposition  |  Fidele,  Et  Succincte,  Des 
Proced^s  I  Irre^iers,  £t  Des  At- 1  Tentats,  I 
Du  I  Prince  &  Eveque  |  De  Lie^e,  |  Contre  1  Les 
Droits  Incontestables  |  De  |  Sa  Majest^  |  Le  Boi  | 
De  Prusse,  |  En  Qualitö  |  De  Seigneur  |  De  La 
Libre  £t  Vranche  |  Baronie  De  HerstaL  | 

MDCCXL. 

lö  pp.  fol.  —  Berliuer  Originaidruck  —  Geh.  St-A. 


Von  Wf'Scl  aus  Hess  (Irr  Köniy  am  11.  S>pi>>Hiirr  dmi  aHsn  ärti(j(  n 
Amt  die  Weisung  ziojrlu  n ,  don  Jfanifrst  „die  (rfordcrtr  historische 
Ausführntt(j  aller  herjanfiencn  lusohntieu  des  Bischofs  per  modum  dtr 
Beilagen  anzuhängen''''.  Die  Arbeit  nhrrnahm  Vockirodt  nntir  Mit- 
tvirkung  von  Vodctvils;  dtr  Druck  der  £xp  osition  fidele  et 
SU  c  ein  de  erfolgte  bei  J laude. 

Zugleich  Hess  Podemls  in  der  Gäbertschcn  Sofbuchdruckerei  eitie 
bereits  1737  gedruckte  Dedudion  neu  auflegen,  das 

Memoire  \  Historique  \  Et  \  Juridiqtte,  \  Oü  Von  fait  voir: 
I  Que  les  trois  präenäus  Traites,  de  1546  (£;  \  1548  dt  1555  pour 
tme  Echange  de  JBerstal^  \  contre  la  Terre  oü  fut  hdU  Marten^ 
herg,  \  sont  nuls  de  tank  mätUS,  4t  que  \  par  eMwä^fiiai^  |  Le 
iWfiee  de  Liege,  \  JS'a  aueun  droit  ni  de  SeUif  m'  |  de  JuriS' 
dieUoH  I  Sur  Hersttd,  \  ä  Ihnsbourg,  \  ä  fhngprimerie  de  Jean 

Sas,  I  Arno  MDOCXXXVIl 
4ti  pp.  fol.  —  Geh.  St-A. 
Der  neue  berliner  Brmk  umfasst  gleitkfäRs  ^  pp,  fol,,  ohne  Ort^ 
mit  der  JahresuM  MJXXJXL*},  Bas  Memoire  ist  abgedruckt  m  der 

*)  Auch  lüervou  crschieu  (nach  dem  Bericht  PuUmauns  vom  20.  Oct)  ein  uns 
glelehfidb  nicht  vinlicgender  Nadidfacsk  in  R^geoBbaig. 
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Europ.  StaaUhangUi  LXXVII,  482,  Es  erörtert  die  früheren 
VerkäUmsse  äerfferrsdutft  Eer^tdU^  $odass  äie  Exposition  fidile 
et  sueeinete  flkr  die  eigenßie^  Bechts frage  auf  das  Memoire  iwr- 
weise»  mnd  sii^  auf  die  UuUsäMeken  Ereignisse  seit  dem  JnfäU  der 
Baronie  an  R^eussen  hesekräniken  hann. 

Am  25.  September  legte  Podeunls  beide  Deductionen  dem  Könige 
vor:  „heureux,  si  Vune  et  Vautre  trouveront  fapprohation  de  V.  M. 
setü  siige  compitent  de  ces  sortes  de  produdums,**  Am  1.  Octoher 
gittgen  die  Sduriflen  an  die  Gesandtschaften  ab. 


Ztcei  weitere  preusstsche  Kundgebungen  wiederholen  lediglicit  die 
ÄusfüJirungen  der  Exposition  fid.  et  succ.  in  gekdrgter  Form: 

X)  Schreiben  Friedrichs  IL  an  den  Bisehof  von  IMiekt  BerUn 
24,  S^tmber  1740, 

die  von  Bodewils  anfgesebtte  Entgegnung  auf  mn  Sdtreiben  des 
BiseJiüfs  vom  JX.  Septmiber,  Bodewik  sMkte,  weil  der  Bisehof  das- 
selbe veröffentlichen  Hess,  am  1.  Oetober  auch  diese  Ankoort  Bum  Ah^ 
druck  an  die  G aMette  de  la  Sage  (Bericht  an  den  König,  vom 
6,  Oetober).  Abgedruckt:  Bousset,  BeeueU  historiqite  XIV,  324. 

2)  Biponsc  ä  f Exposition  qne  f&Sgne  de  Lüge  a  ferit  pnbUer 
eontre  eeüc  du  Boi, 

Die  S^rift  Hegt  nns  vor  in  der  GuMette  de  Cologne  vom 
28.  Oetober;  der  Eimteldrudt,  den  der  preussisdte  Gesandte  im  Haag 
veranstalten  Hess  (Bericht  vom  21.  Od)^  ist  uns  «NdU  bdtannt. 

Das  Gegenmtmifest  des  LMither  Bischofs,  auf  waches  sie  repU' 
dert,  /UH  den  Titel: 

Exposition  \  Conire  \  Celle  {  Imprknie  \  ä  Wesel  le  11.  Septem" 
I  bre  1740.  |  A  Liege,  De  VJmprimerie  SEverard  Kints  |  Jm- 
primeur  de  Son  AUesse  1f40. 

12  n».  4«  p.  12  unten:  fidt  4  LMge  le  18.  Septembre  n4Q<)  —  Geh. 

St-A.  —  Äbgedinckt:  Barop.  Staatskanilei  LXXIX,  297. 

BodmUis  bemerkte,  ais  er  die  Sdirifl  am  29.  September  dem  Könige 
ühersandie,  es  sei  bereits  JMem,  was  sie  vorbringe,  in  der  Exp  osition 
fid.  et  suee.  und  dem  Memoire  hist.  et  jur,  vorweg  begegneL 
Ein  Caibinetssi^ireiben  vom  5.  Octoher  verfikgte  iniess:  Leprince  Mgne 
de  Lüge  agani  faU  remettre  damlesgoMettes  deSodande  et  de  OoHogne**) 

*)  6en.-M%j.  von  Borcke  schickt  die  Schrift  am  22.  aus  Maascyck,  Rfisfeld 
am  27.  aus  dorn  Haa^.  Am  20.  war  sie  nach  dem  Bericht  des  preuaeiBclien  Seal* 
denten  von  iietzk-r  in  Lüttich  noch  nicht  ausgegeben. 

**)  Gazette  de  Coiogne,  27  sept 
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ses  pUees  justifieeUaires  iaudUmt  notre  dim^i^  je  Irome  emmabU 
jmr  m  on^Mnr  im  a^mhUr  fimpresaüm,  que  vcus  faisieg  amsH  m- 
s&er  datu  Us  mtadUes  gageUes  m  eourl  eailraU  htm  Umnd  des  pUees 
wiggfimies  pmr  soutmkr  ma  cause.  Vom  y  deoes  empUnfer  ume  homte 
phmie  MfMrdle  de  ieaapinmer  aoec  ordre  et  prSeisiotL,"  JMoh  verfer- 
tigte darauf  den  Anssug  umter  dem  obigen  Titel*),  der  am  11.  Oetober 
an  den  Gesandten  im  Baag  abging ,  um  dvr^  dessen  Vermittekmg  in 
die  Zeitungen »u gegangen.  Abgedruckt:  Eousset,  BeeneU  Jnstoriqne 
XIV,  3Ji8. 


Exposition  fiiK-lc    et  succincte  des  procödi'-s  irr6guliers,  et  des 
attentats  du  princc  &  övSque  de  Li^ge,   coutre  ica  droits  incou- 
testables  de  SaMajesti  le  roi  de  Piiusse,  en  qnaliU  de  aeigneiir  de 
la  libre  et  franehe  baronie  de  HerstaL  MDCCXL. 

La  librc  et  firaiiche  baronie  de  Herstal,  anciennoment  iiidppendante,  et  fief  im- 
mediat  de  l'Empire,  a  relcv<S  dcpuis  le  15.  si6cle  du  duch(!:  de  Brabant;  mais  le 
droit  de  lelief,  que  ks  dna  de  Bnbantj  ezeBobent  dop^  ce  temps-U,  se  bomoit 
an  dmple  hommage,  qae  les  aeignenn  de  Hental  ^loient  oUigfc  de  lear  prMer. 
Ad  zeste  entUfement  cxcmts  des  Services  et  charges  que  la  quaUti  de  vassal 
exig^  communemeiit ,  ils  jonip^oicnt  de  tous  les  droits  et  avantages  qne  pos86<lcjit 
Ics  princes  d'Aliemague,  et  mSme  ou  n'appeloit  de  leuis  Bentences  qu'aux  tribu- 
tiaux  do  l'Enipire. 

La  iitaation  de  Hental,  qui  est  ans  portea  de  Li^,  ezdta  la  ecmvoitiae  dea 
Mqpm  dej  oette  Tille,  et  oomme  T^gliae  poasMoit  im  teiritoire  que  la  reine 
Mariei  gouvemante  des  Pays-Baa,  pour  son  fröre  rempereur  Charles-Quint,  ddsiroit 
ardemment,  ils  profit^rent  de  cettc  occasion,  et  proposörent  un  troc  do  ce  territoire 
contre  Hcnital.  Les  miniatres  de  la  reine  sachant,  que  Ira  droits  du  maitre  sur 
cette  baronie  ne  consistoieiit  qae  daoe  le  nmple  relie^  7  firent  alstoenA  eonaentir 
oette  prinoesee,  de  aorte  qae  le  oonttat  d'Miange  fbt  eonoln  aami  difBeolti,  et 
mgaA  k  Binchc  le  6  mai  1546. 

Tl  n'en  fiit  pas  de  meme,  lorsqu'il  fut  question  de  Texecuter.  Leg  oppositions 
des  tuteurs  du  prince  d'Orun^re,  srif^ieur  de  Herstal.  et  celles  des  ctat,s  de  Hrabant 
7  formörent  des  obstaclcs  iiiäunuontablea.  La  reine  mume  reconnut  iugenumeut 
qu'elle  n'itoit  pas  en  droit  de  domier  k  ce  prince  nalgrö  \m  an  antre  scigneur 
fSodal,  et  l'aAdro  leeta  an  «roe,  pendant  prAa  dtm  aitele. 

Ccs  difficalt^  ne  rebut^rent  pourtant  pas  les  ivdqnea  de  LiAge:  constamment 
attach^s  ii  poursuivre  lenr  but ,  et  ne  le  penlant  jamais  de  vno,  ils  surent  si  bien 
prendre  leur  temps,  que  pendant  la  niinorite  ilu  princc  Giiillauine  d'Orange,  depuis 
roi  de  la  Grande-Brctague,  ils  obtiureut  do  rarchi-duc  Leopold,  alors  gouvemcur 

*)  Im  ersten  Satze  winl  'der  Titel  des  gegnerL'*clien  Manifest«  bekrittelt: 
L'evfi^ue  de  Li^tK®  de  faire  pubUer  iine  brochuro  portant  le  titre  Strange 

Expontion  contro  eelle  imprim^e  k  WeaeL 
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des  Pays-Bas,  le  transport  efFectif  du  droit  de  relief  de  Herstal,  cn  favcur  de  leur 
pgliiie,  et  l'acto  en  fiit  »xpiw.  et  mia  en  ext^cution  k  maiii  ann(^e,  Ic  doniier  d'oetobrn 
1655,  m&lgre  les  oppositionB  et  les  protestations  des  tuteurs  ut  tuthces  du  priuce 
d'Orange. 

Tont  eed  ^tant  implwnwit  d<ddt»  dtasle Memoire  historique  et  jnridi» 

que  ci  -  Joint,  qnc  le  Um  Boi  de  Prasse  a  fait  publicr  au  snjet  de  la  qualit'S  de  la  baro- 
nie  de  Ilerstul.  Ton  y  renvoit  Ic  lecteur,  el  il  Koroit  inutilo  d'cn  pjirlcr  davantage, 
parce  qu'on  ny  a  ricn  avanc^;  qui  ne  soit  coiiforine  aux  jiit^ces  jiistificatives,  dont 
la  cour  de  Li^c  n  a  jainais  oa^  r^voquer  en  doute  Tauthenticitö,  ui  couibattre  les 
eonehMi«MiB  que  raateor  od  lim  Chi  j  moolM  clainment,  que  8.  A.  IMv^qoe  et 
prince  de  lahge  ii*a  aucon  dnnt  ni  de  relief  ni  de  jnrudiction  bot  la  bexonie  de 
Hental;  Jet  qnand  m&ne  le  feu  roi  Guillaurne  III  de  la  Grande-Bretagne,  comme 
prince  d'Orange,  se  seroit  accommodd  li-dessxis  avec  Töv^que,  d'une  maniere  pr6- 
ja^ciable  k  sa  maison,  {uu  pareil  accommodement  ue  saoroit  tirer  k  cons<k[uence, 
ni  pr^jadider  anx  droit«  ineontMteblee  det  liMlien  de  Ift  mätaoii  dH)nuige,  qui  ne 
dMveDt  p$B  leur  droit  da  deniier  nAIe  de  oette  nudion,  maia  da  fidtieomndB  qvi 
y  a  ^tabli  par  lepcbce  FrM&ric- Henri,  eer  e*eet  de  lui  qoe  la  maii^n  royale 
de  l*rus8c  tient  tous  set  dioiti  aar  cette  ■neceMiom,  da  chef  de  ea  tuaaieale,  nte 
princesse  d'Orange. 

Les  archives  de  cette  maiaon  ayant  ctä  inaoceMÜUes  k  Sa  Majeste  le  roi  de 
Pnin  IVMMe  1«  de  glorieue  mAnoiie,  pendaat  la  eonteatalion  qid  8*fleva 
eotre  hu  et  le  prince  de  Nassau-Dietz  aar  la  saccesdon  d'Orange,  aprös  le  dMä 
du  roi  Guillaome  III  de  la  Grande-Bretagne,  il  lui  a  it6  impossiblo  de  s'informer 
d'abord  au  juste  des  droits  qui  lui  appartenoient  a  l'^^i^ard  de  la  baronie  de  Hcrstal. 
Ainsi  il  n'est  pas  ^tonnant  ui  ne  peut  pürier  aucuu  pr^judice  aux  droits  de  la 
nuuflon  rojak  de  FhiaBe,  qoe  le  Iba  foi  Ftidimc  1«  tieheat  de  se  mettre  en 
poMevdon  des  biens  qoi  hd  dtoient  d^loB  par  la  mort  de  Sa  Mi^eBtABrituuiiqae 
et  poor  ne  manqucr  k  ancune  formalit^,  qu'il  supposoit  alors  Stre  nfeenaixea,  alt 
demand*'  k  \,i  vonr  feodale  de  Li<''ge  l'investitiire  de  ladite  baronie. 

Fi'u  le  roi  Fred^ric-Guillaume,  k  son  avönement  k  Ui  eouroime,  jugea  k  propos 
par  la  mdme  supposition,  de  la  faire  renouvcler:  ce  que  iSa  Majeste  ue  iit  pour- 
teat  qa'avec  oette  eonditioa  eipcoae,  quo  par  oet  aete  eUe  ae  pr^teadoit  pas  re> 
BOBoer  aox  drolti  qoe  fad  dfeettwlraieat,  avee  le  tempe»  les  arefalyes  de  la  maisoa 
d'Orange,  loiaqa'eUe  en  aarolt  oliteDu  la  communication ,  et  qu*en  cas  qoH  se  tüt 
introduit  quelque  nouveaut^,  qui  pfjt  donner  atteintc  k  scs  droits,  eile  ne  vouloit 
pas  y  3tre  teuue:  r^ervation  que  Sa  Majeste  dcnon^a  clairement  k  l'älectcur  de 
Gologne,  alon  dvdqae  de  Li^ge,  dans  uue  lettre  qa*elle  lui  ^crivit,  et  k  laquelle 
&  A.  äeetovale  acqoiesfa. 

Peut-etre,  que  jSa  Ib^eetö  ne  se  seroit  pas  roidie  k  rcfuser  de  reconnoitre 
l'Ävöque  de  Li^ge  pour  seigneur  ftknlal  d*une  partie  de  la  baronie  de  Herstal,  (car 
an  fond  il  lui  Importe  peu,  que  ce  soit  k  Li^ge  nu  k  Bnixellea  qu'elle  on  (mnQ 
prendre  le  relicQ  ai  l'^vSque  se  füt  conteute  des  droits  honoraire^  (jue  cette  quaiitö 
doonoit  anx  aaeiena  doea  de  Bcabaat»  lea  aeals,  que  le  nn  dTspagnc,  en  qualitA 
de  dne  de  BiaXiaBt^  M  aveit  po  traarffarer. 

Mais  ce  n'^ient  pas  \k  les  seules  vue.s  de  la  cour  de  Li^e.  Dös  le  momeat 
quVlle  se  fut  mis  en  t?te  (l'acqu^rir  les  droits  des  ducs  de  Brabaut  sur  la  }>aronie 
de  Herstal,  eile  prit  aussi  le  dessein  de  les  ^tcndre,  et  de  mettre  j>ar  degre  le 
ecigneur  de  Hurstal  au  niveau  avec  le  reste  de  ses  vassaux.  La  minorit^  du  dernior 
prbee  d^Onage,  loa  embairas  oh  ü  ita&i  eogag^  aiUeon,  et  les  goerrea  presqne 
eooliaiielka  doat  eea  proriaeea  feeat  agitiea  doraat  aa  vie,  doaaArent  ooearioo 
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au  conspü  priv(''  (io  Li^ge,  d'oxercpr  ä  Herstal  diflWeivs  acte»  de  jurisdiction, 
jusque-h\  inu.Hit(>ä;  et  in  (ÜHpiitc  qui  Hurvint  (>n.suite  hu  siijct  de  la  BUCCe8fli<Hl 
d'Orange,  lui  laissa  le  champ  libre  pour  les  uiultiplier  ü  riuiiui. 

La  sonree  des  prdtentimiB  des  princes  et  ^v^nes  de  li^  Hud  videoee,  tont 
ee  qui  ea  döcoule  dm!  man  VHte  infininunt 

Ces  princfs  se  sont  arrogöa  une  souverainet<5  et  juristiictinn  mr  la  libre  et 
firaiichc  baroiiir  (!<•  Herstal,  quo  la  inuisou  d'Oranpc  hnr  a  toujmir.s  contr'Bt^f, 
ayaut  memc  rdrua^  de  rccouuuitre,  couune  on  a  vu  ci  desttus,  ia  validite  du  traiih- 
port  qne  la  maisoii  d*Aiitnehe,  en  qoalitA  de  dne  de  Biabant,  fit  dn  droit  de 
relief  aox  princee  et  Mqpm  ^  liige. 

Mab  BopposoDS  pour  un  moment,  ({uo  le»  priiiees  d'Orange  et  Icurs  succeaaeim 
daiiB  la  seipneurie  de  Herstal  eussont  voulu  reconnoitre  ce  droit  de  relief,  tnuw- 
porte  aux  eveques  de  Liege,  s'eusuit-il  de  liL,  que  ces  demiers  puisscut  s'attribuer 
une  aouveraiueti  et  une  juriadiction  illimit^  sur  cette  baronie?  Ne  voit^n 
pas  tons  les  joare  des  exemplea  dans  rEmpiie  et  bon  de  l'Empire  qm  promreot 
que  le  droit  de  reUef  ne  doone  ni  jnnsdidioD  ni  Mmveiainet6  A  oenz  qid  en 
jOttisssent? 

Le  rovHume  de  NHj)le8  rel«^ve  du  saint-aiege,  cepeiulant  le  roi  dea  Deui-Siciles 
ne  youdroit  pa^  rccouuoitre  le  pape  pour  son  souveraiu.  L'ile  de  Malte  est 
dans  le  mAme  cas  par  n^ipmrt  i  TEspagne,  qui  ne  e'anoge  aoeone  jnriidielion 
pour  cela  sor  le  giand-mattre  de  Malte.  Dans  rEmpire,  le  loi  de  Danemaie 
relöve  le  pais  de  Budjadingen  de  la  maison  de  Bnmsvic  -  Wolffcnbnttel;  et  le  Boi 
de  Prusse  plusieurs  fiefe  des  abeases  de  Quedliiibourg  et  de  Gandersheim  de  mdme 
que  de  l'övMjue  de  Bamberg.  Mais  ni  iett  uns  ni  i^  autrea  ue  prt^tendcnt  tirer 
de  ce  droit  celui  d'une  Jurisdiction  fllimitie  sor  tons  ces  fiefe,  et  eucore  moins 
une  esptee  de  soomainet^ 

Comment  le  piince  et  ^v^qoe  de  IMgb  peat-il  donc  se  mettre  dans  Tesprit, 
de  vouloir  exercer  Tun  et  l'autre  sur  une  terre  qui  NU.,  pour  la  distiiipruer  dea 
autre»,  a  ete  qtialiliee  dans  Ics  docuinens  publie.s  et  h's  e.harte,'^  (ju'ou  eu  a  de 
iibre  et  trauche  baronie?  Nom  qui  tseruit  iuutilu,  tii  eetto  seigneurie  devoit 
tee  ooolbiidiie  avee  tont  le  reste  des  antaes  tarres  titofae  qn'om  taoove  en  si  gtand 
nomine  dans  les  Pays-Bas  et  dans  VMdA  de  lid^,  aaaa  qa*ane  seale  porte 
ee  titM-14. 

Mais  la  conr  de  LiOsge  tie  »'arrOte  pas  i  ce»  jiretentions  seules  de  souvcrainct^. 
Elle  va  plus  loin;  Ica  droits  de  poiice,  rt^tablissement  des  magidtratSi  les  ordon- 
nances  sor  les  iuipOti«,  et  tant  d*antras  Inanoiiei  de  jatiedietion,  dont  las  ^veques 
de  LUge  avoient  bM  jonir  tranqmllement  les  prinoes  d'OrM^  ont  el6  eooteoKB 
de  la  maulÄre  la  plns  inoule,  au  feu  ßoi  de  Fimssc. 

Ce  fiit  eil  vain,  qu(»  Sa  Majej^te  proposa  k  l'tH-fique  de  terminer  par  un 
accornmodement  4  l'aimablc  les  ditiVreus  qu'ils  avoient  snr  ce  sujet,  et  que  pour 
lui  doimur  une  preuve  evidente  de  la  siuc^te  de  sea  iutentious,  eile  oäht,  de 
iHwer,  en  attendant,  les  ehoees  dano  VHat  ük  eUea  avoient  4t6  dn  tempa  de  8.  M. 
Britamiiqae;  qne  de  plna  äa  Mt^eati  leva  effHÜrement  la  difenae  qn*eUe  avoit 
Mtib,  de  porter  des  appels  au  oonaeil  pavi  de  liAge,  provMionelleinant  ponrtint^ 

et  aans  pr^judice  de  «es  droits. 

II  est  vrai  que  l'evequc  y  repondit  cn  des  termes  tr^is-poüs  en  apparence,  en 
acceptaut  l  oilre  que  Sa  Majestä  loi  faisoit  et  en  t^oignant  une  forte  envie  de 
vhrre  dana  une  parkte  intelUgence  avee  eile.  Maia  la  anite  fit  voir  qne  tont 
eeei  n'^toit  qne  de  bellcs  parolea,  et  que  le  conseil  de  Liöge,  loin  de  conoourir  au 
bat  aalntaiie  qne  Sa  imestft  ae  propoaoit^  n'avoit  d'aatre  doiein,  qne  d*aigrir  loa 
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choses  de  plus  en  phis,  et  d'cmplojcr  des  manceuvreB  sounlcs  pour  r^dnira  insen- 

ttblemeut  Sa  Majest»',  fatif^i<^p  et  las«»'«-  des  chagrins  et  des  embarras  quo  lui 
cauaeroit  un  auBsi  prtit  ohjct  (jin>  hi  baridiic  de  Horstal,  4  sc  relächcr  de  sk« 
droits,  et  k  accorder  4  l'egUäe  du  Li^ge  ime  plus  {^rande  autorit^  qu'eile  n*j  avoit 
ene  joaqa'alom. 

Dans  cc  dcascin,  Ic  coueil  de  Li^ge  r&nlvt  de  s'attacher  plos  particuU^r^eut 
habitiins  de  }I>  rHt;il .  ^ons  imturfllfniftit  iii(|nipts,  hirbiilons,  et  cncliu»  k  sc 
mutiiipr  contn»  bnir  rnuitn*,  Un  Ics  d<!'tounia  de  l  attach erneut  et  de  robeij^sauco, 
dae  a  leur  aeigneur  legitime.  Ou  employa,  pour  cet  eä'et,  divers  ämiätiaires 
LUgetna,  peiticalMwoient  un  eerttin  de  Fawee,  se  gnaUfiaat  avoeat  de  1a  com  de 
lüge,  qui  apvte  e'toe  aeqms  beeocoiip  de  «Mit  pumi  lee  habhens  de  U  berome, 
ne  remploja  que  ponr  lenr  inspirer  l'esprit  de  r^voltc,  et  pour  lee  y  fortifier,  en 
lc8  assurant  de  la  protoc.tion  de  leur  pn^teudu  souvcrain,  et  ponr  les  porter  a 
OD  müpris  ouvert  dos  ordres  du  lioi  et  4  des  d^arches  insuitautcs  euvers  sea 
offiöers. 

8a  Ifiyestö  infoimte  des  mtrigaes  que  cet  hemme  tramoit  oontre  les  intärftts 

ne  manqua  pea  d*en  porter  des  plaintcs  k  Tdvdqae  de  Liege,  et  de  demandcr,  que 
Tatidace  de  ce  sc^l/'rat  fiit  reprim^,  et  qu'il  lui  fiit  di'-fendii  de  se  ineler  des 
ati'ain«  de  la  barouie.  Mais  b;  conseil  prive  liit  sourd  t\  cette  justc  deiuande.  De 
Fawes  remplissoit  si  bien  »es  vues,  qu'ou  nc  voulut  i'abandouucr,  iii  Ic  chatier 
coamM  U  ravoit  mMti, 

On  ne  taida  paa  mflme  4  li^e  4  se  dänasquer  toot  a  fitft,  et  le  eonaeil 
doima  bientot  ouvertement  aux  r^olt^  de  Herstal  les  premnea  de  In  protection 
doot  jusques  \k  il  ne  les  avoit  fait  assurer  que  mm  inain. 

L'^lection  des  bourgmeatres  s'dtaiit  faite  tunuiltuairemeut  aux  plaids  g<^n<^- 
raux  de  Tann^e  1734  saus  la  concurrencc  du  seigneur,  qui  a  un  droit  inoontestable 
d*j  prMder  per  aea  oflBden,  ainai  qne  eeln  a^eat  pratiquö  de  tont  tempa  aona  U 
dommatioD  des  princes  d'Orange,  et  les  c'lu.s  n'esp^rant  pes  d'obtenir  leur  confir- 
mation  de  Sa  Majest<^  le  Roi  de  l^sae,  s'adresserent  au  conseil  de  Li^e,  et  de- 
mandi^rent  d'en  etre  eonfinni''8  dans  leim»  charges.  Bien  (jue  ee  fiit  une  chose  »ans 
exemple,  l'occasiou  d  eteudre  les  droib  de  bi  preteudue  souveraiuete,  et  de  brouiller 
dsvantagc  le  mnftre  «▼ee  lea  Sujets,  cette  ocearion,  dis-je,  6toit  trop  belle  pour 
ttie  n^i^igte.  Änari  n'eat-on  gaide  de  lea  lenvoyer,  et  on  lenr  aeeoidn  la  eon- 
finnation  qulls  avoient  demaudöe,  sans  sc  mettrc  en  peine  des  droits  inconteBtaUea, 
qne  le  seigneur  de  llerstal  a  exerce»  de  tout  teinp.»«  par  rapj>ort  a  eet  artiele. 

Pen  apräs  ic  couseil  de  Li^ge  eut  uue  uouvelle  occasioii,  d'euipieter  8ur  Icd 
draifta  da  seignenr  de  UerstaL  Lea  chc&  dea  sivoltte  avoient  besoin  d'argeut,  pour 
ao«t6Pb  et  puurwiivre  lea  dteaiehea,  qnlla  ayeient  oommeneto  contra  8a  Mbt 
jest^  et  lea  officiera  U  fialloit  donc  fiure  ime  impoaition  sur  la  oommnnaat6. 
Mais  cela  ne  se  |KMivoit  (lu'avec  b;  consentement  et  j)ar  len  ordres  du  seigneur,  4 
qui  le  droit  de  taille,  auasi  bien  que  cohü  de  police,  ajijmrtieut  privativcinent,  de 
laven  de  la  cour  de  Lidge  m3me;  et  Targeut  devaut  utre  empioye  coutre  ses  iu- 
tMto,  il  n'y  ayoit  point  d'apparenee  d*en  obtanir  le  eonaentement  Le  eonaeil  de 
LUge  ftit  aaMB  ofSdenz  ponr  lea  tirar  d'embanaa.  n  lea  antoriaa  de  acm  dief 
d'imposcr  une  demie  taille  4  la  coiuuuuuantA,  et  pour  ne  paa  fiure  la  gfiee  4  demi, 
il  leur  ofFrit  m6me  aea  propres  sergeants,  pour  contraindre  nn  payement  ceiix  qui 
auroient  voulu  s'y  soustraire,  et  qui  recoonorent  le  tort  manifeste  qu'on  faisoit  en 
cda  aux  droits  seigueuriaux. 

fiiifin,  quoi  qu'il  aoit  MabK  e^reiaAment,  par  lea  rtglemena  fiuto  aooa  la  do- 
minatiffii  dn  fen  Bei  de  la  GiandA-Bralagne,  qne  lea  ooniptea  dea  denien  de  la 
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eonuiuuiaut^  doivent  6tre  rcndus  par-devaut  Ics  ofideiers  du  scigucur,  la  cour  de 
li^ge  ne  Udin  pM  d*ai  diapenser  de  sa  propre  aatoiiU,  et  ea  eons^ence  de 
tm  prindpes,  les  booigmestres  de  Herstal,  k  ooodition  qne  U  reddiiMm  des 

eomptt"»  sc  fit  cn  pr^sencc  de  commissaircs. 

Toutea  CC8  entreprises  et  plusieurs  autres  qu'il  scroit  trop  hm^  de  «letaüler, 
66  Msant  en  1734  et  1735,  il  auroit  <^tc  tr6s-au^  au  feu  Boi  du  i^i-uäsc  d  e»  faire 
repentir  les  antearB.  La  oonjoncture  Vy  iuvitott  et  ne  pomroit  fitre  pltu  &vorable. 
n  ayoit  aaaei  de  tnmpes  k  poitfe,  ponr  ex^ter  ee  den^,  aans  d^garnir  aea 
placcB,  et  avant  quc  Ton  eüt  pa  s'y  opposer. 

Cppendant,  Sa  MajestfS  pr«^f<^raiit  toujours  les  voies  <lo  doiiceur  k  ci'lli's  do  la 
severitt'',  s^c  coiitcnta  d'cnvoyer  4  Liiige  le  coloiiel  de  Creytzeii ,  drossanl  de 
Uerstai,  cUarge  de  rupr^seuter  fortemetit  k  Tev-eque  riujuüücc  du  procede  du  sou 
oooaeU,  et  de  le  leqi^rirf  d*y  lemMier  promptcment  dWe  maiiiAre  eomrenable  de 
hü  fiiire  doimer  la  aatisfiictioii  qn'edgeoit  llnsnlte  qa*dle  en  avoit  recae,  et  de 
faire  cesscr  en  attendant  lea  attentati  qni  ae  oounnetUnent  eontre  aea  droits  lea  ploa 
KDContustables. 

La  räponäu  du  l'C'Vuque  ne  fiit  neu  moiuä  que  satiätaisaute.  Le  couseil  qui 
Tayrnt  dictie  aoutenoit  hautement  aes  dAnüreheSf  et  prfileiidoit  B*a?dr  nm  fidt» 
qoe  ee  qae  la  aoovendnetA  de  l'^gUae  de  LUge  aar  la  baronie  de  Hentel  raotori- 
8oit  de  faire,  avertiB^emeat  qui  faisoit  aases  connoitre  k  Sa  M^eat^  k  qnoi  eile 
devoit  B^atttnuln-,  .ni  eile  reooiuuHsaoit  eette  aouTerainet^  aana  en  d^tenmner  bien 
ezactement  le8  liinitos. 

Le  Boi  ueaumoiuä  ne  perdit  pas  encorc  Tesperanuu,  du  porter  1  evüque  ä  uu 
aeeommodement  jnate  et  raiaonnable.  Comptant  aar  la  pi6t6  et  l'^uitö  d'un  prinee 
ecclAriaattqne»  Sa  Miyeat^  se  flattoit,  qu'il  se  prdteroit  k  ce  que  la  jnatbe  en  edgecrft» 
ponrvu  qu'on  put  dissiper  la  pr^vention  oü  il  parolssoit  Stre  par  rapport  4  ses 
droits,  I(>»qaela,  aaoa  lea  aroir  Üen  euunin^,  il  regaidoit  toiyoui»  comme  incon- 
teatables. 

Dana  cette  vue,  Sa  Majestä  lui  fit  proposer  de  remettre  la  diciaion  de  lems 
diffiSrena  4  dea  arbi^,  et  de  laisaer,  en  attendant,  tontea  lea  ehoaes  in  statu 
quo,  4  oondition  poortamt,  qu'il  r(^\-<)quftt  la  protection  que  son  conaeil  avoit  in« 
joatement  ar(  onU^e  aus  rövoltäa  de  UoDstal,  et  qu'il  aaai«t4t  Sa  Mi^eati  4  lea  ra- 

niener  k  leur  tle\  ()ir. 

Maid  le  couseil  de  Li^e  trouvoit  trop  bleu  sou  couipte  au  ddsordre  de 
Hental,  pour  le  ftire  eesaer.  De  aorte  qoe  la  propuaition  du  Boi  ftit  rejet^,  aona 
pr6tezte,  que  V^vftpe  ne  ponroit  pas  mettre  en  eompranua  lea  droits  qni,  aelon 

M,  appartcnoient  incontestablement  k  son  6gliae,  et  dont  eile  ^to\t  en  possession. 

Ainsi  la  re%-olte  de  Herstal  contiimu,  et  les  ann^as  »nivante^s  ftirent  marqu^es 
par  de  nouveaux  attentats  contre  lea  druit.s  du  Koi,  taut  de  la  part  des  habitaua 
de  Uerstal,  que  de  celle  du  conseil  de  Li^e. 

Lea  mntina  de  Hental  ayant  deveehef  &ü  dea  bourgmestrea/  sana  la  eon- 
enrrenee  et  le  consentement  de  SaUi^eatd,  le  couäuil  du  Liöge,  sur  leur  demande^ 
ne  fit  pa8  difYicultu  de  lea  eonfinner,  nonobatant  la  oontradietion  et  la  protestation 
du  coloiH'l  de  Creytzen. 

Et  comme  les  4cheviiis  de  Herstal  n'avoieut  pas  voulu  participer  au  urime  de 
kna  eompatriotes,  mab  8*^ient  tenns  eonstanment  attach<a  4  leur  seigneur,  et 
aveient  leipeeiA  aea  oidrea,  le  eonaeil  de  Li4ge  ae  fit  an  plaiaur  de  lea  moit&fier, 
en  leur  faisant  diffärentes  chicanes,  k  Voccadon  d'un  procds,  iutentA  par  un  bour- 
peois  de  TJAfje  contre  uii  den  (''chevins,  et  l'ayant  injustemeiit  ^voqud  par-devant 
eon  tribuual,  ii  se  mit  en  devoir  de  taire  exdcutcr  la  sentence  4  Heratal  par  ses 

t 
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propres  officien,  Ixen  qaei  adon  1«  confllitalionB  da  pays,  dans  le  cas  mdmo  od 
Kai^iellation  est  pprmiso,  co  n'est  pas  l6  tribunal  smp^rieur  qui  fait  faire  rox(^oution 
{Mtr  «es  supputs,  mais  la  cour  de  jntlice  de  Herstal,  qui  en  est  ordinairement  requifle, 
par  le  tribunaL 

Ea  vain8.ll.  le  Boi  de  Paum  npitaita  4  riv^oe  ll^fostioe  de  rirrögtilaxit6 
de  ce  pfoeid^  Les  gens  de  aon  ooueU,  qui  le  gouvernoicnt,  n'eurent  aacmi  4gaid 
i\  c«s  instancea,  et  toute  la  r^ponse  qu'on  en  tba  fat  qa'im  trifamial  Maverain  ^it 

cn  droit  d'en  apr  l  omnie  il  avnit  fait. 

£ufin  pour  decourager  tout  k  £ut  ceux  d'eutre  les  babitans  de  Herst&l  qui 
^loient  leatjs  fidAlea  k  Um  eoigiieiB  Ug^time^  le  ooomU  de  Li6ge,  sans  avoir  aocun 
%eid  anz  eoudtations  da  pays,  qui  dMdent  foimellenient  qa'aoean  offider  ne  peat 

(%e  Stabil  dans  la  baronic  quc  par  ozdie  du  seigncur,  ce^eoofleil,  di.s-je,  s'Amaiidpay 
jusqu'Ä  rtablir.  de  f*on  autoritt^.,  «n  avocat  T.i«'>f;cois,  nomm6  Buiaaart,  procureur- 
geiien\l  de  la  partie  de  Hfrstal  en  dt\a  de  la  Mcusc.  lequel  d^buta  par  citor  h's 
Devins  de  la  cour  de  justice  de  Uerstal,  4  compan/itre  dev^ant  ledit  conscil.  pour 
tee  poimnivie  erinuneUement  Entreprise  qa'on  ue  jugea  ponrtant  paa  k  propos 
de  poiiwrr  fdns  Urin,  ayant  apparenunent  fidt  attention  k  lliqaflliee  6ionne  de  ee 
prooöde,  et  parce  qu'on  a  cru  mieux  couvrir  ses  desscins,  et  de  les  poursuivre  avec 
plus  dp  succt'><  en  läehant  la  bride  aux  sMitienx,  et  en  les  encourageant  k  oublier 
eati^eineut  Ic  renpcct  du  k  leur  seigiieur,  et  k  sapper  ses  droits  les  plus  8acr)-.<,  par 
des  d&narches  aaxquelles  ie  conseil  de  lidge  ne  paioiasoit  prendre  d*aatrc  pari, 
qae  eelle  de  la  eoonhrence. 

Cependant  tsptk»  tottt  ce  que  le  couseil  de  Li6ge  avoit  guccesHivcmcnt  attentä, 
dopuLs  f|uelque8  ann«^e«i,  cnntre  le.s  droit«  de  Sa  Majest^  le  R<n  de  Pni^ne,  il  auroit 
fallu  f>i:  boucher  les  yeux ,  pour  ne  pa.^  s"a])orc'ovoir  (pic  la  populace  n'agissoit 
que  paj:  des  ordre»  superieurs,  et  qu'U  y  avoit  uu  duäscia  forme  de  rendre  absolue 
la  pritendae  wmTeraineM  de  Hental,  de  ftire  ddpendie  de  TAvIqae  tont  les  officien» 
de  la  beimue,  de  lea  Bonmettre  4  no  procurenr-gfafanl,  de  lertnindre  les  dioit» 
wignimiia»»,  et  de  les  bomer  k  la  nrnple  jooisssoee  dn  domaine  ntüe^  k  Teieniple 
des  autres  vaasaux  de  IV^gHsr  df  Li^ge. 

En  effet  l'avocat  de  Fawes  et  les  autres  dmissaircs  U^eois  ne  cessoient  point 
de  prdcher  aux  Heretalois  de  pareib  principes,  et  de  les  engager  k  des  atteutats 
qiri  ne  tendoient  pea  4  moins,  qa*4  seooner  entifaement  tont  leqteet  et  obAasanee 
enven  leur  seigneur.  Iis  poussörent  mdme  Tinaolence  jafl^'4  faire  citer  devant 
leur  tribunal  le  baut  -  drossanl  «le  la  baronic  et  quelques  autres  officiers  du  Roi, 
k  Hcrstal,  sur  de«  affaires  <iui  rcgardoient  directcmcut  le  servicc  de  Sa  Majest<5,  et 
pour  lestiuelles  ils  avoient  produit  eu  original  ses  ordres  et  ses  r^lutions.  Oes 
efficieni  relnaanti  eonune  de  faiaon,  de  oompaioltre  devant  one  joriadietion  dont  le 
joie  n*MA  pea  eonqiAtent,  lea  Hemlaloia  ne  lalawftrent  paa  qne  de  pioeMer  4  nne 
eondamnation  par  contumace.  Mais  ce  qui  passe  toute  croyanee  est  que  le  dit 
haut-<lros8ard,  le  colonel  de  Creytzen,  s'etant  trouv^  quelque  temps  apr^s  i\  Li^ge, 
revOtu  dn  caract^re  de  niinistre  du  Roi  k  cctte  cour,  un  des  bourgniestres  de 
iierstal,  nornme  Crasset,  a  eu  l  effirouterie  de  faire  mettro  par  un  procurcur,  en 
vertn  de  ladite  aentence,  arrtt  anr  aes  effeta  et  menblea,  aooa  lea  yeox  da  prince 
et  ^vfiqne  de  lüge  et  de  aon  eonseil.  Et  snr  la  plainte  que  le  colonel  de  Creytzen 
en  porta  k  ce  prince,  toute  la  satisfaction  qu'il  put  obtenir  d'un  attcntat  anari 
Enorme  et  d'une  \'iolation  si  manifeste  du  droit  des  gens,  se  rMuisit  ä  obliger  ledit 
Crasset,  4  renoucer  k  aon  arrdt,  et  k  le  notitier,  par  uu  billet  ouvert,  4  l'höte  du 
dit  coloneL 

A  U  fin  lea  i^ltfa  de  Hental  ne  mirent  plns  de  bomea  4  lear  inaolenoe. 
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Un  manant  de  Horstal  ayajit  ^t^  enroll6  au  son  ice  du  Boi,  <hon  du  territoiro  de 
la  baronio,  ot  inßmo  lior-  ilr-  la  iiiri.-*<Iicti<»n  ilc  Lirfro,  iu\  cnmmi^womont  do  ranuf^c 
1739.  los  rebelles  80  si-rvircnt  de  cc  j)n''tc\t<' ,  jinnr  jmrtrr  bnir  turour  jusfur.uix 
dcniicrs  excSs;  et  ayaiit  lurote  (iuelquoj*  ullicici-»  du  liui,  (^ui  sc  trouvoiont  par 
hasud  k  Henlal,  fls  les  enfewa&rettt  dans  les  priaoiu  publiques,  oä  üb  fimnt  mal- 
tndtät  de  difRSrentes  nuuiifaes,  et  aoeebldB  dlnjores  et  d'oatiagesv  maaa  avoir  le 
moindre  äganl  au  respeet  dA  &  la  personnc  saci^e  du  Roi  quHb  avoiont  rhonneur 
de  aennr.  On  !<  s  monnvfi  «lo  le»  mettre  cn  pioccs,  i\  moing  qu'iL«;  ne  romisscnt 
entre  leure  inain^  lo  j>a\  sau  (ju  ils  pr^tendoient  leur  avoir  ötö  enlcve.  Attentat  qui 
parut  si  atroce  aux  habitans  du  quartier  de  Wandr^  partie  de  Ucrstal,  Hituüe  au 
del4  de  la  Heme,,  qnlls  en  tAmoignAreDt  leur  homor  k  8a  Majeetä,  en  TaaBiuaiit 
de  leur  fid^Iit^  inviolable,  et  la  suppUant»  de  ne  lee  paa  oonfbndie  avec  lea  riyoltfe, 
anx  actiona  dp.s<juols  ils  no  prcnoi<*nt  aucunc  part. 

A  la  promiöro  nouvollo  quo  le  feu  Roi  ro^ut  de  cet  ^veneniont,  sa  penw^e  fiit 
d'y  faire  marcber  un  dötachement  de  troupes,  pour  cbätier  les  rebellee,  et  pour  r^ 
tMär  am  aatoriti  lea  annea  k  la  main.  lea  diapoBtiona  en  ^ient  fidtea.  H 
ayoit  mdme  envojA  nne  lettre  k  r^vdqoe  de  LUge,  pour  demand«  le  paasage  poor 
aes  troupcs. 

Mai«  faisant  onsuito  rt^Hoxinn  qu'on  n'arrivoroit  pa«»  assoz  h  temps,  potir  f*auver 
des  officiers  inuooeutü,  qui  bo  trouvoieiit  entre  les  niain.s  de  cos  furieux.  tout  prets 
k  leB  immoler  4  leur  rage,  iSa  Majcst«^  chaugca  d'id^e,  et  öcrivit  une  seconde  lettre 
4  r^rSqne  de  lakge^  poor  le  requ^rir,  de  tirer  aee  oflfideta  d^entre  lea  maina  dea 
rebello8,  et  de  leur  faire  rendre  la  libt  rte. 

A  Ttfranl  du  promicr  point,  I  cvefiu«*  l'accorda  d'abonl.  La  chose  ^toit  aisee. 
Les  Herstalois  n'ap*ijuit  que  jiar  rinspiration  des  Liegeois,  li\T6ront  les  ufiliciers  ä 
r^vdquc,  d6s  que  celui-ci  leur  en  tit  parier.  II  eut  fait  au  Roi  le  piaii«ir  entier,  et 
Tent  oliUgA  tria-pafticiiliAreine&t,  all  avoit  apportA  la  m^nie  fteOitA  k  r^gard  dn 
aeoond  artiele.  La  politeaae  le  ▼ookrit  ainai,  la  pradence  mtme  le  eonseilloit 
Maia  aoit  qiie  le  plaiair  de  chagriner  le  Roi  Tait  empoiti  aar  dea  iMeadons  plus 
sena<Se8,  on  quo  le  conscil  de  Tjt'-ge  eüt  cm  commettre  un  crime,  de  negliger  la 
moindre  occaaion  d'exercer  de,s  actos  de  jurisdiction  sur  tout  ce  qui  peut  avoir 
rapport  t\  Uerstal,  l'avis  coutraire  prcvalut  \  et  aom  pretcxte,  qu'il  falluit  exaimuer 
lea  aocoaaüons,  port^es  par  lea  habitana  de  Hental  oontre  lea  «^deiB  da  Bei,  om 
a'axrogea  sur  eoz  nne  juriadiction  illigitiine.  Qn  lee  enfeima  de  nonvean  £troitenient| 
conune  des  gens  coupables  des  phia  grnnds  crime?.  On  Ictir  fit  subir  les  interro- 
gatoires  les  plus  humilian.s.  et  ce  ne  fiit  qu'avec  beaucoup  de  peino,  et  apn'-s  une 
uögociatiou  longuc  et  penible,  que  le  colouel  de  Crejtzeu  vint  ä  bout  de  les  faire 
mettre  en  libert& 

La  diffieoltA  que  le  fea  Bot  avoit  tronvte  de  fiüre  entendre  r^n  aar  lea 
afiairee  de  Heratal  k  Tävdque  de  Li^ge,  jointe  4  la  räfleadon,  que  lavantage  qae 

cette  peif^^KMirio  lui  procuroit ,  n'avoit  aucune  proportion  avec  rembarras  qu'elle 
Uli  L-;uis(»it,  etaiit  oiitierement  coupöe  et  eloitriiee  du  reste  de  scs  Etats,  d^teruiina 
k  la  tin  Sa  MajCst«'  :\  »e  prdter  k  la  propositiou  qui  lui  avoit  faite  sous  main, 
k  diffifaentes  ri  pHsc.-«  pemla&t  le  conn  de  cette  affiure,  de  vendre  la  dite  baionie 
k  r^rfiqae  de  Li^ge,  poor  one  aomme  d'axgent  propoctionnfo  k  la  valeor  de  cette 
aeigneoiie.  Ainsi  eile  ordonna  au  colonel  de  Crevtzen,  de  prcimrinfir  sur  ce  chapitre 
lea  principaux  membrcs  doi*  ^tats  de  Lüge,  et  d'entrer  avec  eux  en  n^gociation  \k 
dessus.  D'abortl  les  etat«  tirent  paroltre  beaucoup  d'empressement  pour  faire  cet 
acliat  On  convint  mSme  du  prix,  et  tout  paroissoit  r^lL  Mais  quand  il  s'agit 
d*en  pttaaer  an  eontrat  fonnel,  et  qa*<»n  demanda  lea  aararanoea  du  peyement,  le 
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eoual  de  Ii%e  propoea  des  eonditione  m  eztreoidbaireB,  qne  le  Boi  fiit  obUg4 

de  rnmpro  la  nf'fjociation. 

Sur  CC5S  i'iitrcfaito-i .  1(^  fpii  Roi  de  Pnxfwo  termina  su  f^lnrifus«-  carriiT«'.  Sa 
Majeste  k  preseut  re^miiti>,  s'etuiit  fait  roprcscuter,  apr&i  mu  avi'-ut  uD'iit  ü  tu  cou- 
rönne,  Titat  de  «es  e&ine,  ne  erat  pennt  devoir  Iniänr  plos  longtcmp«  indAeiae 
edle  de  HentaL  Les  habitans  de  eette  Mignenrie  fturent  sommte  d*abofd  de  prMer 
le  scnnent  ordlnaire  &  lenr  nnuvoau  maitrc.  Tont  auroit  dfl  les  y  iiiv'iter,  TuBage 
♦•tabli.  h'iir  devoir  <lo  sujott«.  rt  la  cl/'riu'ncc  d'un  ffrand  princo.  daiis  laquelle  ils 
auroieut  sürcMiicnt  truuve  le  paitloii  <ie  leure  crimes,  aiusi  que  le  Koi  Ic«  cn  a  fait 
aworer  dans  la  suite,  slls  vouloient  prendre  le  parti  de  rentrer  dans  leur  devoir, 
et  se  oom|K>rter  en  sqjetB  fidMes  et  oMisBantB,  en  renon^t  ponr  jamais  k  cet  eqnrit 
de  r^volte»  qni  les  avoit  aiiiui<^8  jusqit'ici. 

Mais  cfs  pfiiplf's  .s<'<litieux  in^onnoiasant  leurs  v<'ritabli's  intert'ts,  et  wuffl^s 
?ecrtHvini.'nt  par  la  cour  di*  Liö«;»'.  iie  tc'inoifrnen'iit  aiiruno  dLsposition  ä  sc  nui^'cr 
a  leur  devuir.  Uu  iic  vit  que  trop  claireineut  d  oü  le  cuup  partoit;  et  le  itoi,  peti- 
dant  «m  s^our  dans  ses  &atB  de  CMves,  y  voalant  temMier,  par  les  remontianoes 
«fBÜ  ocdonna  4  son  oomeiUer  Bambonnet  de  fidre  an  prinoe  et  <¥§(|ae  de  LUge, 
an  nom  de  Sa  Hajeatö,  qui  lui  avoH  mteie  tarit  Urdessns,  ent  bi  mortification  de 

ne  pas  8oul«nnPiit  rwovinr  do  n^ponse. 

II  falloit  dorn-  arrOtrr  le  progres  du  mal  dans  sa  souree,  et  faire  retomber  sur 
Bon  aateur  toute^  les  suites  d'unc  quautitiS  d'attentats  les  plus  crians,  contre  les 
dnitB  ineooteatables  de  Sa  MajestA  snr  sa  Ubre  et  fiancbe  baronie  de  HentaL 

CTest  uiiiquemcnt  dans  cette  yne,  que  le  Bei  B*est  trouvö  .forcä  k  regret,  et 
contre  sou  iucUnation ,  de  repousser  la  violence,  qu'on  lui  a  fiiitc  jusqu'ici,  de  la 
parf  df  1.1  cöur  de  Liep»,  par  la  violence,  et  d'einplnyer  ce  qu'on  appelle  retor- 
tumtm  juru  miqui,  coinmc  le  seul  remMe  uait^,  et  aut^tris^  mdme  dans  ces  »ortos 
d*oeeaaionB  par  les  loiz  et  les  eonslitatüMia  de  l^Enipire,  contre  tm  princo  qui  jus- 
qald  n*a  point  ftit  de  difficnlti  de  fboler  ans  pieds  les  dn^  les  phis  inoontes- 
tablei)  de  8a  Majest^,  et  contre  les  attentatä  duquel  il  n'v  avoit  ^cSnt  de  josCioe 
ä  obtenir,  mal-n*«'  toutes  les  plaintes  que  le  feu  Roi  de  gloriense  memoire  en  a 
fait  porter  dej)uis  plu^ieurs  annees  a  la  eour  de  Vienne. 

Cepeudaut,  le  Roi,  eu  faisaul  cutrer  lui  d^tachement  de  ses  troupes  dans  le 
eomtf  de  Hoofn,  appartenant  an  piince  et  ^dquc  de  Liöge,  ne  s*est  port6  4  eette 
ertrfaüt^,  qne  parce  qnll  ne  voyoit  point  d*aatie  mojen ,  de  le  lamener  4  des 
sentimeiiB  pins  ^quitables.  Sa  Majestö  ne  sYloignera  j^ais  d'un  accommodement 
jiwte  et  rai«onnable  avec  le  susdit  prince,  comnie  le  neul  but  que  sa  justice  et  sa 
uiod<iratiou  out  en  vue  dans  cette  affaire,  deiu  principe»  invariables  ätant 
la  bonssole  de  tontes  ses  actions. 


Digitized  by  Google 


VI. 

Pro  Memoria. 

2  Bll.  lol.  —  Geh.  8t.-A.  —  Andrer  Druck,  4  Uli.  toi.,  ebeud.*) 


Am  Ji9.  September  liess  der  Bischof  von  lAUtich  dem  Reichsdireciorium 
in  Regensburg  eine  Beschwer deschrift  gegen  Prettssen  einhändigen. 
Das  von  Hugo  WUhelmus  baro  de  Weed  unterseichnete  Memorial  hat 
^  Titel: 

Dictatum  Ratishonae  d.  **)  \  publice  per  Moguntinum. ' 

Memoriale  \  Nomine  \  Reverendissimi  rC-  Celcissimi  Domini  \  Do- 
mini Episcopi  ac  Princijns  [  Leodensis,  \  Sacri  Rotnani  Impcrii 
EIcetorum,  |  Principum  ac  Sta-  |  iman  ad  praesentia  Comilia 
LcgaiiSy  Consiliarüf^  ac  Depo-  \  iah's  cxhibiium^  violenter  ac 
arniata  mann  a  Regia  Ma-  \  jestatc  Borussiae  occupatum  Comi- 
taium  llornenscm  ac  \  Masacum  in  Principatu  Leodcnsi  situm 
conccrnc9is,  |  appositis  Num.  L  2.  3.  4,  5  d;  6,  \  Ratisbonae^ 
Typis  Hitromjmi  Tjcnzii. 

9        lol.  —  (Ifli.  St.-A.  —  Abgf^lnickt  Europ.  Stiiat-kai!zl<>i  T-XXIX. 

Der  mainzisrhc  Gesandte  lehnte  Anfangs  zu  iviederJioIien  Malen 
die  Dictatur  ab,  weil  er  iwch  h:i)u:  Imtruction  von  seinem  Kurfürsten 
habe***).  Aber  am  10.  October  liess  er  sie  gleichwohl  vornehmen^ 
„ohne  vorhero  von  seinem  Hofe  specialen  Befehl  zu  erwarten^  wie  doch 

*)  Aetm  eigeben,  daas  die  Schiift  in  Bcgeiisburg  gednidct  wmde. 
Welcher  von  beidm  I^ndcen  der  originale  iat  und  wo  der  andere  hentammt,  ist 

nicht  fostzustollon. 

**  10.  Octubris  1740.  Für  da.s  Datiiin  der  Dictahir  blieb  eine  Lücke  auf  dem 
Titel  der  dem  Directoriuiu  übergebeneu  Öcliriftea,  die  dann  handschiiftlich  aus- 
gefüllt  wurde. 

Bericht  PoUmanns,  BegenBbaqf  3,  Octob«r. 
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m  dergleiAm  FäRm,  mmial  wo  dabei  hescndere  Jhsiddm  varwaUeH, 
wrgtiMbft  m  wer4m  pflegt.''*) 

Die  mvermäteUe  BereUwiaigheit  äes  Bireet&Haigeetmäkn  erWkri 
nch  wilkl  äanmSi  daes  inewisdien  der  haiserUdie  JEbf  in  eekr  en/- 
sMedeiier  Weise  ßr  iMUiik  färiei  genommen  hatte.  Wühtend  man 
m  Wien  m$  dem  prenssischen  Gesandten  tr.  Borcke  von  dem  Herstääer 
Mandd  „aeee  heaneoup  de  mod&aUcn  et  doueew**  sprcuh,  mtd 
ihn  versidierte,  dass  äOen  weiteren  Sdnitten  jedenfeiüs  fremdr 
stiiaßidke  VetMhmgen  äureh  die  koiserU^  Gesandtsekaft  in  BerUn 
vorangehen  würden,**)  voUeog  der  Kaiser  am  4.  Oeteher  ein  ofßei^les 
wtd  offenes  DehorMorim^  an  den  K9nig  von  Breussm  Beförderte 
die  Bückneihme  der  getroffenen  Massreg^,  Beüegmig  des  Streiks  auf 
güÜi^em  oder  reMu^em  Wege,  Aneeige  der  gesAehenen  FolgMstmig 
in  ewei  Monaten.  Ehe  diese  verflossen  und  ehe  das  Dehortatorivm  in 
Berlin  eungehämdigt  war  —  es  ist  nie  eingMudiigt  worden  —  mocMe 
der  KaiserUdie  JMne^äteommissarius  die  Sathe  heim  Beiehstage  an- 
hängig.  rfthuediwer^  heisst  es  m  dem  Kaiserfu^en  Commissionsdeeret,f) 
sei  tu  ersten,  wie  der  K9mg  m  Bnusaen  von  hiigigen  und  derer 
Beiehssatmmgen  ganz  und  gar  ohvücundigent  annebst  mehr  auf  ihren 
Eigennute  als  auf  ihres  höchsten  Herrn  JMneipalens  wahres  hUeresse 
bedat^en  Bathgebem  mit  derlei  im  Reiche  nie  erhörten  Verfügungen 
verleitet  worden,**  Eine  Beilage  m$  dem  Beeret  bUdei  das  „gesehäsite 
Ddwrtatorium*'. 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Vorrätig ,  dm  man  m  Berlin  nach 
den  Versicherungefi  aus  Wien  nicht  hatte  mrarUn  können,  berichtet 
Fodetcils  vom  22.  Octoher  an  den  König:  ^yCette  dSmarche  pm  amiable 
faU  voir  de  guel  bois  on  s'^chauffe  d  Vienne  ä  V4ga/rd  de  V.  3f.,  et  ä 
qnoi  ü  faudra  s^attendre  de  lu  part  de  cette  cour  dans  des  affaires  de 
phis  grande  importance.''  Der  König  verßigte  eigenhändig;  „iZ  faut 
leur  dire  leur  fait,  et  faire  senür  ä  Demrathff)  quon  pouvoit  juger 
de  teures  bonnes  inientiom  par  ces  bagatelles.  Jl  faut  aussi  que  Borcke 
leur  dire  grossiirement  Uurs  veritds,  et  qu'on  täche  ä  les  chagriner  en 
ee  qne  Von  pomra,  Ced  ne  nons  fait  ni  bien  m  mal.^' 

Worte  des  bnodenbuigiadien  Ptomemoria. 
•*)  Berichte  Boreke*«,  Wien  5.  Oct  n.  5.  Nov.  YgL  Droysen     1,  99. 
***)  Schon  am  1.  Dct  wuaste  man  in  der  l^adt,  daas  naehdrucklichc  Rcmon- 
f»tTaHonen  ini*l  Drli.n  t:»tori<'n  an  don  Könip'  von  Pronsson  nufirofrrtijrt  ^^i^^deIl, 
pwcil  die  (i»  \viilt.sjimkt  it  allzu  klar  auf  der  Uaud  ii^eU'*   Geschriebene  Zeitung 
aus  Wien  (ßibl.  zu  Fürätenstein). 

t)  Dietatom  Batiabonae  d.  12.  Octobris  1740.  Gedmekt  daselbst  hey  Hieroiio^ 
LfMitz  1740.  —  28  pp.  fbl.  —  Odi.  St-A.  —  Abgednickt:  Enrop.  Staatskanslei 
LXXX.  607. 

tt)  KaiaerL  Resideut  in  BerUn. 
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Podetvils  smidte  fwch  an  dmiselbm  Tage  einm  Frlasf;  in  diesem 
Sinnf  an  die  Gef^amUschafi  in  Wim;  rr  betont  darin  nammtlich,  dass 
das  Dchortaiorium  in  Berlin  gar  nicht  iihnrreirht  uordcn  sei.  Zugleich 
entwarf  er  die  Grundzügc  einer  Erwiderung  auf  das  Kaiserliche  Com- 
missionsdecrct  f  wonach  der  Geheime  ßath  Weinreidi  ein  IVomemoria 
ausarbeitete. 

Die  Schrift  hatte  nur  noch  eine  theoretische  Bedeutung.  Schon 
am  20.  Octoher  war  in  Berlin  der  Vertrag  uiüerzcichnet  wordm,  durch 
dc^i  der  Bischof  vo^h  Lnitich  die  Herrschaft  Herstall  erwarb,  gegoi 
Zahlung  ran  200,000  lltl.  und  eimr  seit  1090  an  Preussen  schuldigen 
Sumnif  von  &),000  Patagons.*)  Und  noch  ehe  das  Promenioria  nach 
Begensburg  abging,  hatte  man  in  Berlin  und  Eheiihsbcrg  die  Nachricht 
von  dem  Tode  des  Kaisers,  gegen  dessen  Beeret  es  sich  riditete. 
Schwerer  wiegende;  Fragen  harrten  bereits  der  Erledigung. 

Pollmarm  Hess  in  Begensburg  die  Schriß  den  eimeinen  Reichstags- 
gesandten uberreichen  und  bemerkte ,  dass  die  Nachricht  von  dem  giU" 
Uchen  VergkUth  mmsdim  R'eussen  und  Lütttch  am  Schlüsse  der  Schrift 
einen  wurtreffUAm  Einärudi  macktei  La  plupart  des  minisires  comiU- 
oux  plm  s&mäaUs^  qu'ik  amt  du  d^nardies  de  la  Chur  de  Viennet 
phu  ils  a^mrent  le  proeM  magnamme  de  V.  Jf.  {JBerükt  vom 
7,  November.) 

Ems  letgte  LfüHOter  Staatssehrift,  die  JPt^Ummm  am  J^.  Octoher 
nat^  JSerU»  sandie: 

BroiestaHon  |  ÜÜirieiire  \l>e  ]Pür\Son  JUesse,  \  VJEoegue 
IVmce  de  Liege, )  Toudumt  |  Berstal,  |  Ä  Liege,  |  De  Vhnpri-' 
merie  de  la  Verne  Proaureur,  au  vieux  Marehi,  1733.  \  ä  BaÜe- 

pone,  ä  VJbmprmerie  de  Jerome  Lene^  MDOCXXXX, 
4  BU.  foL  —  Geh.  St-A. 
preussischer  Seits  unenvidcrt.  Ebenso  eine  Sehrifi  der  Etugeseseenen 
von  HerstaU,  welche  ihre  IVeiheüen  sowohl  gegen  ^eussen  wie  gegen 
den  Bischof  wahren  wollten: 

Justißcafion  j  Pour  Lcs  \  Bourgueniaitres  \  Et  Deput^  \  De  La 
Franche  Tcrre  j  El  \  Libre  Baronie  De  j  Herstal.  \  A  Liege.  \ 
Chea  Q,  J.  Broneart  Jn^rimeur  d-  Mar-  \  chand  Libraire  de- 
fncurant  au  Hon  vers  saus  \  la  tour  de  Saint  Lambert  1740. 
1  BL  14  +  32  pp.  4«  —  4  üental  ce  a  Octobz«  1740  —  Geh.  iSt-A. 

*)  VgL  Verdy  du  VernoiB,  Memoire  sur  la  vente  de  la  Baronie  d*Herstal, 
in  den  M4nunreB  de  rAcademie  de  Berlin  1796,  p.  557. 


Digitized  by  Google 


Proiuemoria.  33 

Pro  Memoria.  , 

Seme  KönigL  Majestät  in  Preuasen  haben  mit  nicht  geringer 
Verwunderong  yemommen,  was  Massen  am  12.  dieses  laufenden 
Monats  Octobris  ein  ganz  unvennathetes  luiserl.  Commissions-Decret 
wegen  Dero  mit  Sr.  Hochfibrstl.  (Gnaden  dem  Herrn  Bischof  and 
Forsten  zu  Lflttich  gehabten  Irmngen  ttber  der  Baronie  Herstall  an 
den  Reichstag  gekommen ,  nachdem  nur  zwei  Tage  vorher,  nttmlidi 
am  10.,  ein  von  dem  filxstL  Ittttichschen  Gesandträ,  eben  dieser  Her- 
stallischen Streitigkeiten  halber,  flbergebenes  Memorial  von  dem  chnr- 
mainzischen  Directorio  ohne  vorhero  von  seinem  Hofe  deshalb  specialen 
Befehl  zn  erwarten,  wie  doch  sonst  in  andern  Fällen  insgemein,  zn- 
mal  wo  dabei  besondere  Absichten  vorwalten,  voigeschatset  zu  wer- 
den pfleget,  auch  ohne  denen  von  dem  kdnigl.  preussischen  Comitial- 
Gesandten  dawider  geschehenen  Remonstrationen  Platz  zu  geben,  zur 
öfientlichen  Dictatur  gebracht  worden. 

In  solchem  kaiserl.  Commiasions-Decret  wir^  besonders  eines  von 
Ihro  Rdm.  Kaiserlichen  Majestät  an  Se.  Königl  Majestät  in  Preuasen 
ei|[angen  sein  solleudeu  Dehortatorii  erwähnet,  w<  Iciies  man  aber  bis 
diese  Stande  nicht  zu  Gesicht  bekommen  hat,  vielweniger  dass  solches 
behörig  wäre  insinuieret  worden.  Ja  es  ist  so  gar  nicht  das  aller» 
geringste  von  Seiten  des  kaiserlichen  Hofes  wegen  dieser  lüttichiachen 
Differenzien  weder  dem  königl.  preussiachen  Ministro  zu  Wien,  noch 
durch  den  kaiserlichen  Residenten  zu  Berlin,  es  sei  publice  oder 
privatim,  angcbi  u  lit  oder  vorgeateilt  worden,  welches  auch  nur  den 
Schein  hätte  haben  können,  dass  man  sich  zn  Wien  derselben  an- 
nehmen wollte. 

Es  hätten  daher  Se.  Königl.  Maj.  in  Preussen  Sich  nimmermehr 
versehen,  dass  der  kaiserliche  Hot  auf  eine  so  ungewöhnlich  ge- 
schwinde Art,  davon  wohl  kein  Exempel,  solange  der  gegenwärtige 
Reichstag  wäliret,  sich  linden  oder  sonst  crliört  sein  wird,  ol)no  8ie 
im  geringsten  vorhero  zu  vornehmen,  oder  auch  ein  so  genann- 
tes Dehortatorium  an  Sie  zu  erlassen,  und  Dero  Erklärung  oder 
Rechtfertigung  über  die  von  dem  fürstlichen  Stifte  LUtticli  zu  Wien 
und  nacligeliends  auch  zu  Kegensburg  wider  Sie  aniccljrachte  Klagen, 
die  Ilerstallische  Zwistigkeiten  betretb-nd,  zu  begeliren  und  abzu- 
warten, auf  blosse  narrata  des  Herrn  Hiscliofs  und  Fürsten  zu  Lütticii, 
und  da  kaum  das  von  dessen  bei  der  Keiciisversuinniiung  zu  Kegens- 
burg betiiidlichen  Gesandten  überreiehte  Memorial  dietit-ret  gewesen, 
sogleich  durch  ein  in  unfreundlichen  und  thcils  eniptindliclien  Aus- 
drückungen verfassetes  Commissions-Decret  g^'gen  Sie,  als  einen  der 
vornehmsten  ChurfUrsten  und  Stände  des  licichs,  hervortreten  und 

rreu»«ü«)ie  SUaUscluriiten.  I.  8 
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gleichsam  das  ganze  Beich  wider  Höchstdieselbe  proToderen  und  in 
den  Hamlich  zu  bringen  auchen  würde,  ab  ob  dasselbe  bei  diesen 
PartikiüarbMndeln  in  augenscheinlich  grosser  Gefahr  schwebete  oder 
dessen  Verfassung  darüber  Noth  litte ,  da  doch  zu  forderst  aus  dem 
ganzen  Verlauf  diesor  Sache  Niemand  mit  Gründe  wird  schliessen  oder 
urtheilen  können,  dass  selbige  sich  zum  Recursu  ad  Oomitia  Imperii 
qualificieren  möge,  als  welchem  sonst  in  andern  bekannten  Angelegen- 
heiten vornehmer  Reichsstände,  so  von  weit  grösserer  Wichtigkeit 
sind,  und  wesentliche  Stücke  der  uralten  reichsst&ndischen  Freiheiten, 
Rechte  und  Befugnüsse  concernieren ,  bishero  von  dem  kaiserlichen 
Hofe  überliaiipt  so  heftig  hat  widersprochen  werden  wollen.  Danebst 
es  auch  solches  Recursus  um  so  weniger  bedurft  hat,  da  man  sowohl 
zu  Wien  als  zu  Regensburg  gar  wohl  informieret  gewesen,  dass  diese 
mit  dem  Stift  Lüttich  entstandene  Misshelligkeit^  würklich  in  terminis 
amicabiiis  compositionis  gestanden.  Wie  sie  dann  auch  unter  gött- 
Udiem  Beistand  durch  einen  mit  denen  von  dem  Herrn  Bischof  und 
Ständen  des  Bischof-  und  B^ürstenthums  Lüttich  an  Se.  Königl.  Majestät 
abgeschickten,  mit  genügsamer  Vollmacht  versehenen  Deputierten  am 
20.  dieses  Monats  gezeichneten  Accommodements  -  Tractat ,  und  zwar 
auf  eine  vor  Se.  Königl.  Majestät  glorieuse  und  zugleich  vor  des 
Herrn  Bischofs  zu  Lütticli  Hoclifürstlichen  Gnaden  vergnügliche  Art, 
glücklich  bcigeleget,  mithin  dadurcli  die  tj^anze  Saclie  zu  bcidei*seits 
Höchst-  und  Holicr  Interessenten  ZulVicdcnlicit  völlig  abgethan  worden. 

Ob  nun  zwar  solcher  Gestalt  gar  nicht  mehr  nTtthip:  wäre,  von 
der  Sache  selbst  und  deren  ürsachen,  Avelclie  Se.  Knnigl.  .Majestät  in 
Preussen  zu  denen  ergritrenen  Mitteln  veranlasset  liaben,  weiter  einige 
Meldung  zu  thun,  so  darf  man  sich  doch  ganz  dreiste  quoad  niorita 
causae  auf  die  desfalls  in  Druck  gegebene  Deductiim  unter  der 
Rubrik:  Exposition  fid^le  et  succincte  etc.  beziehen,  als 
woraus  zur  Gnüge  erhellet ,  wie  Se.  Königl.  Majestät  zu  demjenigen, 
was  Sie  hierunter  vorzukeliren  wider  Ihre  angeborne  iModeration 
und  also  wieder  Ihren  Willen  gezwungen  worden,  per  retursionem 
juris  iniqui  vollenkouinicn  berechtigt  gewesen,  absonderlieh  aber  weil 
sie  nirgends  keine  Justiz  haben  erlialten  können.  Inniassen,  ob  man 
schon  königl.  preussischer  Seits  bei  dem  kaiserlichen  Ilot'e  ver- 
schiedene Jahre  her  über  die  bischöflich  lüttichische  Infractiones  wider 
die  wohlhergebrachte  königliche  Jura  zu  Herstall,  sehriftlieli  und 
mündlich  beschweret,  und  um  Assistenz  und  Hülfe  angesuchet  hat, 
man  doch  dadurch  das  Geringste  nicht  ausgerichtet  oder  einige  Ver- 
fügung zur  Remedur  erlangen  mögen  ,  von  Seiten  des  Herrn  Bischof 
selbst  aber  alle  gebührende  Satisiaction  verweigert  worden. 

Es  ist  auch  dem  Reich  an  dieser  ganzen  Sache  nichts  gelegen. 
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indem  es  demselbeii  in  Ansehung  der  Erhaltung  des  Beichs-Systematis 
gleichviel  sein  kann,  wer  die  Souverainetät  oder  gewisse  Jura  eminen- 
tiora  über  die  Baronie  Herstall  vindicieret;  zu  geschweigen,  dass  es 
noch  xur  2jeit  nicht  einmal  auegemacht  ist,  ob  diese  freie  Herrschaft, 
so  vorhin  von  denen  Herzogen  von  Brabant  lehnrtthrig  gewesen,  oder 
auch  die  Grafschaft  Hoorn,  als  von  welcher  dermalen  ratione  der  ge- 
brauchten retorsionis  juris  iniqui  die  Frage  ist,  eigentlich  zum  Beiche 
gehöre  oder  nicht. 

Indessen,  da  es  gleichwohl  dem  kaiserlichen  Hofe  gefiülen  hat, 
in  dieser  Sache  mit  solcher  ausserordentlichen  Eilfertigkeit  ohne  toi^ 
beigebende  geringste  Communication,  Berichtserforderung  oder  Admo- 
nition  zu  Werk  zu  gehen,  um  wider  Se.  EönigL  Majestät  in  Preussen, 
nachdem  Sie  kaum  die  Begierung  angetreten,  das  ganze  Beich  in 
Bewegung  zu  briugen:  so  lässet  man  die  ganze  unparteiische  Welt 
darüber  urtheilen,  ob  dieser  so  bedenkliche  modus  procedendi  wider 
einen  so  vornehmen  Ghuiftlrsten  und  Beichsstand  nicht  mit  der  Beichs- 
Executions-Ordnung  offenbar  streite,  als  worin  bckanutlich  in  solclierl^ 
Fftllen  gewisse  gradus  zu  beobachten  vorgeschrieben  sind;  absonderlich 
aber,  ob  nicht  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  höchste  Qloire  und 
Beputation  dadurch  auf  das  Empfindlichste  angetastet  worden,  dass, 
anstatt  Sie  aus  gleichem  angestammten,  reichspatriütisclien  Eifer,  wie 
Dero  glorwürdigste  A^uri'ahren,  nichts  mehr  so  sehnlich  wünschen, 
als  vor  (Ii-  l'Vhaltung  des  wertlien  tcutschen  Vaterlandes  Freiheit 
und  Wohlstund,  auch  der  Ruhe  im  Heicb,  alle  Ihro  von  Gott  ver- 
liehene Macht  und  Kräfte  mit  Freuden  anzuwenden,  Sie  nicht  nur 
eines  Landfiriedensbruclies,  und  als  ob  Sie  sich  wider  des  Keichs- 
grundverfassung  gröblich  vergriffen  hätten,  gleichsam  beschuldiget, 
sondern  auch  so  gar  ])er  indirectuni  dem  Reich  fast  insinuieret  wer- 
den wollen,  als  ob  dasselbe  von  »Sr.  Königl.  Majestät  gefährliche  und 
zu  dessen  Umsturz  abzielende  desseins  zu  befürchten,  und  also  in 
Zeiten  auf  seiner  Hut  zu  sein,  und  Kaiserliche  Majestät  schleunig 
mit  standhaftem  Rath  und  Gutachten  an  die  Hand  zu  gehen  Ursach  hätte. 

Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen  wissen  Sich  wohl  zu  bescheiden, 
dass  hierunter  von  Ihro  Rom.  Kaiserlichen  und  Catholischen  Majestät 
nichts  beizumessen  sei,  als  von  D-to  weltbekannten  Cirossniuth  und 
Aequaniniität,  auch  liolien  \\'olilwollen  und  besonderen  Freundsciiatt, 
Sie  ganz  ein  anders  un<;ezweil'elt  Sicli  um  so  mehr  promittieren  können, 
als  Alb  rli(ielistgedadite  iSe.  Königl.  Majestät  seit  der  Zeit  de.>  Antritts 
Dero  könirrlichen  Rej^ierung  nichts  su  eitrig  gewünscliet  und  ^^esuehet, 
als  Ituo  Kaiserliclu'ii  .Majestät  liocligoscliätztc  <  iew  ogenheit  und  l''reund- 
schaft  zu  erwerben  und  Deroselben  alle  ersinniichen  Proben  Ihrer  auf- 
richtigen Hochachtung  und  Ergebenheit  darzulegen. 

3» 
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Es  ist  aber  zum  höchsten  zu  bedaureii ,  das»  übelgesinnte  und 
gehässige  GLUiüther  aus  eigennützigen  Absicliten  das  so  nöthige  und 
vurnelnnste  Augenmerk  in  dieser,  wie  in  andern  Saclien,  nämlich  das 
Band  einer  guten  Kinverständniss  und  Harmonie  zwischen  Haupt  und 
Gliedern  des  Reichs  nnversfhrt  zu  erhalten  und  S'»  viel  m(iglich  zu 
befestigen ,  fast  gänzlich  aus  den  Augen  setzen  und  durch  allerhand 
hitzige  und  übereilte  Ratlischläge  zu  vielen  Misstrauen  und  daraus 
entstehenden  schweren  CoUisionen  geflissentlich  Anlass  und  Gelegen- 
heit geben. 

Welches  alles  jedoch ,  so  empfindlich  auch  Sr.  Königl.  Majestät 
die  gegen  Sie  bierunter  geäusserte  widrige  Neigungen  fallen  müssen, 
Allerh^^chstdieselbe  in  dem  festen  Vorsats,  alles  Ihr  Vermdgen  m 
CoDservation  der  £hre|  Würde  und  Autorität  Seiner  Röm.  Kaiser- 
lichen Majestät  als  des  Reichs  höchsten  Oberhauptes,  und  zu  Auf- 
rechterhaltung  der  reichsständischen  Freiheit,  wie  auch  der  gemeinen 
Wohlfahrt  und  des  Ruhestandes  des  teutschen  Vaterlandes,  mit  Freu- 
den ihres  höchsten  Ortes  daran  zu  slrecken,  niemals  irre  machen 
noch  davon  abhalten  wird,  in  der  ungezweifelten  Zuversicht,  dass  so 
wenig  Ihre  Röm.  Kaiserliche  Majestät  als  jemand  von  Dero  höchst- 
und  hohen  Herren  Mitständen  in  solche  Dero  patriotischen  Sentiments 
jemals  das  geringste  Misstrauen  seüsen  werde. 
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VeÜaire  enäkU  m  sektm  M^oirespaur  $en^  ä  VkisMre  de  M,  de 
VoUaire  ((Euvres  4d,  Beudtot  XL,  55),  FHedrieh  ILhahe  Umheitkrer 
ersien  Begegnung  beaußragt^  ein  Manifest  gegen  den  UktUeher  Bisdtof 
g»  edhreiben,  ,^en  fis  un  imU  hon  gne  nuntvaiSt  ne  douiatU  pas  qu'tm 
roi  €tvee  gut  je  soupais  et  qm  m*appMt  eon  am  ne  dM  avair  Um- 
joun  raison" 

Dieser  Angäbe  ist  bis  auf  die  neueste  SSeit  mit  UnteiM  QJanubm 
beigemessen  worden,**)  VoUaire  hat  m  keiner  Weke  an  irgend  enter 
der  preussisehen  Staatsschriften  in  der  SerstaUsehen  Angelegenheit 
einen  AntheU. 

Allerdings  Hess  VoUaire  Anfang  Oetober  im  Baagt  wo  er 
sit^  damaHs  aufkidt,  eine  anongme  Schrift  ersdteinen  unter  dem  Titel: 

Sommaire  \  Des  Droits  De  Sa  |  Mu^jesU  \  Le  Boi  De  \  Btu»e 
I  Sur\BerML 

8  Fp.  4*.  ~  Geh.  St-A. 

Ai/^  Veranlassung  des  preussisehen  (Gesandten  9.  BäsfeXd  wurde 
ihr  Verkauf  untersagt.***)    Daraufhin  ersdnen  Vottaire  bei  dem  Oe- 

*)  Vergl.  Droysen  V,  1,  97.  Anm.  2. 
=**)  Vorj^l.  I'rc'uss,  F'riodrich  der  Grosse,  I,  Herlin  18;]2.  157,  wo  Voltair»'; 
aln  Verfasser  der  Exposition  dea  raison»  genannt  wird,  und  F.  ileuaux,  histoire 
du  pays  de  LMge,  dd.  m,  II  521  (Lit^gc  1874). 

Berieht  BSafelds,  Heag  4.  Oetober:  J*ai  d*abord  fidre  venir  le  lürndre 
aiipr^»  <!«■  inr)t  poar  m^infonner  de  qui  U  avoit  le  contena  da  ee  sommaire;  mois 
mnlf^i'  lo  bonnes  parnle«  et  mf'mo  los  meiiaces.  je  ne  Tai  pn  portcr  ji  mo  le  d«^- 
cl&rer.  Oberst  v.  Kreytzen  schickt  die  Sthrift  am  7.  Oetober  aiw  Maaseyck,  ihr 
Dcbit  sei  im  Haag  untersagt.  Jean  liousset  eizfihlt  im  Mercare  hist  et  -poL 
CIX,  438,  oilientar  mit  Schadenfireiide  über  Voltairee  Flaako:  H  a  pani  wie  bio- 
churc  intitul^e  Sommaire  etc.,  mak  eile  fbt  rap^HmAe  k  la  f4qmritioii  da  ministce 
de  Pmaae,  n'itant  que  rouTiage  d*m  partienlier. 
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sandten  und  setzte  ihn  durch  die  Erklärung  in  VeHegenheit,  er  habe 
dm  Sommairc  verfasst  und  ztcar  auf  Wumch  des  Königs  von  Preussen,  *) 
£s  war  dies  mtr  ein  Versuch,  den  Gesandten  irre  zu  fuhren.  Die  erste 
Begegnung  znisrhm  Frieihich  und  Voltaire  fatul  am  Abend  des 
11.  September  >:tnt(;  mithin  ist  es  schon  an  sich  umvahrscheinlich,  dass 
der  Köni(f  an  Jon  Taijc,  an  don  er  seine  .,Kc2}osition"'  und  das  .^Fac- 
tum"'  jjublicicrcn  Hess  und  denBcfeld  zur  Äbfnssuyuf  einer  ou^fiiJtrJiclu^en 
Deduction  nach  Berlin  schickte,  noch  Voltaires  Bcmühunejt  >>  in  Jn- 
sprurJt  (/niomnifn  bedien  sollte.  Zudem  liegt  ein  Brief  Voltairts  <ni 
Friedricii  vor,  in  utlcJtem  dir  Hoff'nun//  misqesprochen  uird,  der  Konie/ 
werdr  ir«</i}i  des  Sommairc  nieJit  nnJir  mis,<rirf/Nüf/tscin.''  ^l  ]Vii  Jidtie 
sieJi  der  t  itle  Voltain  zu  diestr  Kntselnddiiiumi  er  rstoidoi ,  leäre  tlic 
Schrift  uirklich  auf  Wui&sch  od/r  mit  Wissen  d'S  Königs  verfasst 
norden,  nie  uürde  er  in  diesem  Falle  nicht  vielmehr  den  Gekränkten 
gespielt  und  sich  über  die  Bücksichtslosigkeit  des  prcussischcn  Gesandten 
ereifert  haben';'  Friedrich  geht  dann  am  21.  October  in  seiner  Ant- 
wort mit  verbindlichem  Scherz  über  den  Zwischmfall  hinu  eg :  „Mon 
eher  Voltaire,  je  vous  suis  miUe  fois  ohlige  de  tous  les  bans  offices  que 
votts  me  rendegf  du  Liegois  que  vous  abattez,  de  van  Düren  que 
vous  reteneg,  ei  en  m  moi  de  Umi  le  hien  que  votis  me  faites,. 

Penulant  ept  on  t'applaudit  et  ejuc  ton  eloquence 
Terrasse  en  ma  faveur  deux  vtnimcux  .serpens, 

.,.Je  Wai  pas  le  plus  peUt  nwi  ä  dkre  catUre  toui  ce  que  vous 

*)  Bericht  Basfelds  4.  Oct:  Äprds  conp  M.  de  Voltaire  vioit  me  dire  que 
e*eet  Iw  qoi  V&  donuu  au  librairc.  .l  iiuroi:«  fort  soohaiti  que  je  rcnsBc  su  nupanp 

vant,  et  (jiu;  e'i-ut  öte  l:i  volonte'  du  V.  M.,  pour  n^plor  incs  discours  hi-dessus, 
dtniit  tn''-i  -  inortillaiitj  :\  uii  iiiiiiistrf  di*  V.  M.  (jiu'  de  t<'ll<'s  c  hosfs  sc  fönt  t'ii 
sa  pr«^uuce,  iuin.s  411  il  n  eu  baclie  rieu,  et  t^u  il  dc^avoue  publiqiuiucut  quaiid  il 
entend  aprds  coup  (jue  cela  s'est  fkit  avee  1r  connoiasaiice  de  V.  M. 

**)  La  dcruitl-re  lettre  de  V.  M.  i,au  den  Bisscliof  von  Lüttieh,  d.  d.  24.  Sept., 
vergl.  oben  S.  21)  a  fiut  partoat  un  effet  admirable.  Qu*il  me  soit  permis,  Sire, 
de  repr^seuter  i  V.  M.  qae  youb  reiiToyes  dans  cette  lettre  pabliqne  anx  pxotesta- 

tions  faiti>8  eontrc  les  contrats  subreptices  d'^hango  rt  aux  rnidoiis  drdnitcs  daus 
le  memoire  <l<>  17.''7.  Comino  I*a}»rrfr«^  «jU«'  j'ai  fait  de  co  nu-nioiri'  »-st  la  si-tde 
piSce  qui  ait  etc  c-oauue  (!)  et  mi»o  daii8  les  gazettcä,  je  me  tiattc  que  Ci^t  douc 
4  cet  abrt'ge  que  vous  renvoyez,  et  qu'ainn  V.  II.  n'eat  plus  m^contente 
que  j*aie  <m6  soatenir  yoa  droits  d'unc  main  destin^  4  dcrire  tos  louanges.  Ce» 
pendant  je  ne  rc^ois  de  noiivellea  de  V.M.  ni  sur  cela  iii  aur  Maehiavel.  Oeuvres 
di;  Fvedoric  XXIf,  1<X  1  Voltaire  iri-t  sirli  natiirlicli ,  w.  iiii  <  r  <i(  li  >i-liiii<  iclu-It, 
jeuer  IJrief  verweiisi'  aut  sdiiL'u  Somniain!-,  i-r  hiittf  sich  t'iij;lic-h  >ag«'n  k<  uiieii,  dass 
ein  am  24.  September  geschriebener  Brief  sich  nicht  auf  eine  Anfang  October  er- 
aehieneno  BroehQre  beriehen  kann. 
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Oßsez  fait,  sitwti  que  je  regrette  le  temps  que  vous  emportent  ces  ba- 
gaielles.''  *) 

Durch  ein  Sjnd  des  ZufnUs  niirde  von  dtrsilhm  Schrift,  die  im 
Haatj  auf  den  Wunsch  di  r  j^^  'H^sischrn  Gt  <:andtschaft  unterdrückt 
innd(\  in  W gei^shurg  auf  Veranlassung  des  dorinii  n  Vertreters  IVeussens 
'in  XacJuJrur/:  nranstaltct,  weil  man  dort  dr)i  Si)inmairr,  u'ic  man  ihn  in 
den  holl(ui(li>ii  /iryi  Zt  itiaigrn  fand.  alUjrmcin  beliebte  (Bericht  FolltnannSf 
^.  Oct.J.    Di  r  yachdruck  betitelt  sich  : 

Exposition  I  Sommaire  \  Des  Droits  \  De  Sa  Majeste  \  Lr  ]{ny 
I  De  IVusse,  I  Sur  Herstal.  \  ä  liaiispone  \  ä  tlmprimerie  de 

Jerome  Lenz.  MDCCXXXX. 
4  Ba  foL  —  GdL  St-A. 
Beuchet  hamäe  kernen  der  beiden  uns  vorliegenden  Drucke  und 
gieH  in  den  (Emres  de  VoiUnre  L,  605  den  Sommaire  nach  der 
Gasette  d^Ämsterdam  vom  7,  Oetober,  ohne  seinen  VoUair^schen 
Ursprung  direet  erweisen  gu  können,**) 

m 

♦)  (Euvr«'8  XXri,  43.  Der  Brief  an  Voltaire,  der  dasclbet  S.  30  ohne 
nälion-s  Datum  steht,  mit  ilor  Stt'llc  „j'ai  prntit«'  de  vos  avis  toiichaiit  M.  de 
Lit^e,  «'t  vouH  vcrrez  ([iw  mcy  droit«  wront  impriiiircs  dans  lt>s  gazottcs"  —  wird 
geachriebeu  sidu,  alä  Friixirick  die  Inserieruug  eines  Auiucuges  iu  die  holläudLachem 
Zeitmigen  beMil  (S.  Oet,  vofß.  oben  S.  22). 

**)  „De  toutcs  lc:4  })i6eeM  quo  j'ai  Ines  reUtivement  k  Tafitaire  d'Hental»  c*est 
la  senle  qni  pause  6tre  de  Voltaire.** 
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Die  Theile  von  Schlesien,  auf  w^ehe  IHedri^  IL  im  Jahre  ISfiß  Jn- 
spriüehe  erhöh,  waren  drei  von  den  nem  SerMogihümem  Niederschlesiens, 
LiegnUg,  Brieg  und  WohHau,  und  das  obersehlesisehe  HergoffOnm 
Jägemdorf, 

Jdgemdorf  war  ein  äUer  Sesits  des  hrandenhurgisehen  Hauses. 
In  Folge  der  Sehiaekt  am  weissen  Berge  hei  Prag  wurde  am  22,  Ja- 
fmar  IßSÜ  Joham  Georg  von  Jägemdorf,  ein  Sohn  des  hrandenburgi' 
sehen  Kurfirsten  Joachim  FrieSiieh,  als  Anhänger  des  besiegten  und 
fUkhÜgen  BöhmenkSnigs  Friedrith  von  der  Ff  als  sugUieh  mit  diesem 
geächtet;  sein  Bereogthum  erhielt  Fiirst  Karl  von  Uehtenstein  tu  Lehen, 
Das  Biaus  Bramdenburg  unterUess  ni^,  diese  Belehnung  anguf echten 
und  das  Gut  des  Geächteien  f^  sieh  m  Anspruch  su  nehmm,  so  hei 
der  römischen  Königswahl  von  ]ßS6,  während  drr  wcstfäliscJien  Friedetis- 
unterhatuüungen  und  besonders  16.^3  hei  dir  Wald  Ferdinands  IV.*) 
„Ob  nun  swar,  sagte  der  grosse  Kurfürst,  cini<jr  Safisfacfion  dann  und 
wann  v  fr  sprachen,  nclche  aber  lanye  nicht  den  Schaden,  viel  weniger 
ein  Uertogihum  ersetz»  n  ihut,  so  hah'  ich  doch  bis  dato  solchr^  darum 
nicht  aec^tieren  nolhny  in  dir  Hoffnung,  dass  man  mir  entu  rdir  ge- 
recht terrdni  und  bilUgmässir/e  Erstattung  thun  oder  andtre  Zeit  und 
Gehyrnheit  kommen  könnte^  da  man  meder  zu  dem  Seinen  mit  Fug 
und  Hecht  gelangen  möchte,  immiiteh,  dass  es  nicht  in  Vergess  gerathe, 
ößers  ErinntTung  thun  lassen,  worauf  aber  nrnig  odrr  gar  nichts  er- 
folget ist,  H'rssni  ich  mi<h  keineswegs  betrübt  tiabe,  denn  ein  Freund 
borgt  dem  andern  bis  eur  gckgctien  Zcif"***), 

*t  Vt'rjrl.  fTir  WM\  Urkunden  nntl  A  o  t  <mi  s  t  lic k c  zur  (J  c-* c Ii i  »•  h  te 
dcB  grossen  Rurfürsteu,  vi'oiiu  Vcrhaudluugeu,  her.  vou  Ii.  ErUniauns- 
dOrffer  Ol)  22U;  für  IMS  übend.  IV,  887. 438.  VI,  202;  ftr  1658  VI»  IM-m 

In  (lern  vor  ICT'  ir'-^rhrichenen  Entwurf  «ttt  Erwerbung  von  Sehle- 
sien,  bei  Bänke  XXV-2lXVL  519. 
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Mit  d(Vi  Hrrzotjf  Friidridi  i'on  Lirguit^^  Bricg  und  WohJau  hattv 
Kurfürst  JoacJtnii  II.  von  Brandl  nhurg  am  18.  Octobcr  irt37  ehic  Erh- 
vcrbriuli  riüKi  <fi  s<  Jilo<;sr)i^  Iraft  drroi  bt  im  Auftatfrboi  des  Mtanfsstammes 
dfr  kurfürstlicJit  ti  Linie  Brandniburg  die  bölimiachcn  Ldicn  (b  s  brandcn- 
hunfischm  Jluusrs,  d.  h.  Krossoi,  /AdJichau,  Koftbus  und  linigr  Jdi  imrc 
Hcrrschaftm  an  die  liftjnitzt  r  l'iastm ,  bri/n  Aussttrbcn  der  It  tztvrai 
die  HtTZogthümcr  Liiynitz,  Brie<jy  Wohlau  „und  was  dazu  fjchöric'" 
an  Brandenburg  fällen  soUten.  Einer  Genehmigung  zu  dieser  Ah- 
tmchung  seitens  des  Oherleknskerm,  des  Ktmigs  von  Böhmen,  he^rfte  es 
/Ür  die  Uegniteer  Herzoge  nicht,  denn  das  ihnen  wm  Konig  Wladislaiff  II, 
1511  ertheilte,  von  seinen  Nachfolgern  Ludwig  und  Ferdinand  bestätigte 
MoHeg  verlieh  ihnen  in  gawf  unjtweidcutigen  Ausdrücken  das  Seehtf 
eine  ErhverhrUderung ,  wie  die  von  1597  war,  abeus€Mi€Ssen,  Wenn 
Klhuig  Ferdinand f  trots  seiner  eignen  Bestätigung  jenes  Privilegs,  am 
38.  Mai  1546  die  Frbverbrüderung  eassierie,  so  war  dies  kein  BecMs~ 
spru^  sondern  ein  Chwaltad*),  Die  brandenburgischen  Fürsten  haben 
den  Sj^ruch  nie  anerkannt  und  sii^  entschieden  geweigert^  die  Urkunde 
der  Erbverbrüderung  ausnUiefem. 

Am  21»  November  lßS^5  starb  der  letste  der  piastischen  Mersoge, 
Georg  Wühdm**),  und  bereits  am  X  Desember  beauftragte  Kurf^SUrst 
IViedrich  WUhdm  am  dem  ESm^tquariier  Stargard  in  Hileeklenburg 
seinen  Gesandten  in  Wien,  dort  eu  fordern^  »^dass  in  den  drei  Herzog' 
iftiwci'it  keine  Veränderung  möge  fürgenommen,  sondern  dieselben  in 
statu  quo  gelassen  werden**;  er  habe  seine  Räthc  beauftragt,  die  seine 
Ansprüche  darlegendefi  Documente  aus  dem  Ardiiv  zusammenzustellen. 
AehnUche  Erlassr  trgingen  am  4»  Deeember  1676  und  am  SO.  März 
des  folgenden  Jahres***). 

Wir  ikbergehen  die  Verhandtungen,  welche  folgten  f).  Am  22.  März 

*)  Wir  venretBen  auf  die  urkundliclie  Darlegung  von  C.  Grfinhagen,  die 
Erbverbrüdenmg  swischcn  Hohcnzolli m  undFSasten  im  Jahre  15S7t  Zeitschrift 

für  prousf«.  Gr  seh.  iSßS.  S.  337  W. 

**)  r)»'r  Solln  lies  l(j72  gi'ritorboiu'n  Ilt-rzoffs  (Jhmtiau  von  Wohlau,  der  1664 
die  drei  litTzogthÜJiier  wieder  vereiuigt  hatte. 

***)  IKe  öfltemnchiflche  Actenmftssige  Gogcninformation  von  1741 
giobt  au,  diuss  daü  Kurhaos  Braiidenhoig  nach  dein  Tode  des  Herzogs  durch  acht 
Jahre,  niiinlieh  bis  auf  den  20.  Nov.  16v?3,  Mch  nicht  mit  seinen  Ansprüchen  g^e- 
niohlct  liiibc,  niul  führt  zum  lieweise  ein  Sehreiben  de.-j  Knrfiirstni  vom  11.  Marz 
1664  an,  in  weichem  er  sich  allerdings  auf  ein  früheres  Schreiben  vom  20.  Nov. 
1688  besidit,  aber  kdneswegB  mit  der  Beidchnong,  daas  CT  in  letatercm  nent 
adne  Anqnrfiehe  amge^rochen  habe.  Diese  Angabe  ist  dann  in  die  traditioneUe 
Geschiclite  übergegangen.  Erst  Droysen  (III,  3,  496;  IV,  4^  152)  hat  das  obeu 
ldi%etheilti'  ans  (h*ii  Acten  des  CJeli.  St.-A.  contitatiert. 

f)  Vergl.  Droyseu,  Daa  Tcätaineut  de»  grossen  Kuriürstcu,  in  den  Ab- 
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1686  wurde  ctuIUch  in  Berlin  der  ^^Dcfrv^ioufitrnciaV''  zwischm  Kaiser 
Leopold  und  dctn  grosaen  Kurßrsfrn  itmrhJof^arn*).  Der  KntFier  irat 
darin  dm  Krris  Schwiebuft  von  dem  Hnzofithumc  Gloqnu  und  die  sog, 
lÄchtenaieiimchr  Srlnddfortlentrtf]  cm  Brandenburg  ah;  ^.dahingegen 
wollen  S.  Kurf.  JJurdd.,  sobald  die  ganze  Sarhr  zur  völligen  Richtig' 
lc4>it  hommni  wird,  vor  sich,  Dfro  Erben  und  Nachkommen.,  sowohl  in 
gentrr  als  spt  cir,  allr»  Frütmsionni .  so  dieselbe)}  bis  auhero  an  die 
JTrrzogthinnrr  Jngrnidnrf,  /Jrffuitz ,  Brieg  und  Wohlau  mul  anderen 
Stücken  nu  hr  gemachet  und  marken  können,  in  perprfuum  renuneiieren." 

Drei  WocJwth  vorher,  am  28.  Februar,  Iiattc  der  Kurpring  Friedrick 
t-men  ihm  mn  dem  kaiserliclieti  Gesandten  Fridag  Baron  von  Gödens 
vorgeh gicn  Ilrrrrs  nntcrsehriehen,  der  ihn  zur  Zurückgabe  von  Schwiebus 
nach  dctn  Tode  drs;  Vaterf:  rrrpflichiftc**). 

Eine  österreichische  Staat'ischrifl  von  1741  erzählt  über  die  Entr 
stehuv'i  d/r<;fs  J'rvrrses  mit  Berufung  auf  einen  Bericht  Fridag.'^  mm 
21  dnmuir  1086:  der  Kurprinz  Judx  ii(  furchtet,  sein  Vater  werde  mU 
der  Vollziehung  eines  für  ihn  uitginxli/irn  Testaments  den  König  von 
Frankreich  betrauen,  er  habe  sich  dri^halb  ,Jm  Januar""  um  Hidfc  an 
den  kaiserlichm  Gesandtm  gewandt^  sich  freiwillig  erboten,  Schwiebus 
nach  dem  Tode  seines  Vaters  wieder  abzutreten  ,  und  es  dadurch  dem 
Kaiser  möglich  gemacht,  den  Vertrag  vom  22.  ]\I(trz  IfiSfl  einzugihen: 
.,efi  hatte  auch  der  vom  Kurprinzen  aus  eigenem  Trieb  an  die  Hand 
gegebene  Weg,  ^(  inr}i  Herrn  Vafrr  u  icder  zu  f(t  u  innen,  seine  rolle  Wir- 
kung. Der  Kurfürst  scJdos^  tuit  Km'ser  Leopold  ein  geheimcfi  liündniss, 
beaab  sich  flarin  aller  Ansprüche  n)i  die  scides/schen  Herzogilinmer, 
änderte  sein  Test  am  ruf  und  1/i.ss  alfrs.  was  in  deim^dben  für  d(^i 
Kurprinzen  2\aehtlteiligi s  eingeflossen  war^  aus^  legte  endlich  solches  in 
der  Reiehshmzlei  nieder.^" 

Die  Angabe  ist  unrichtig.  Das  geänderte  Testametd  fear  troeh(n- 
lang  vor  dem  lieversc  fertig  und  in  der  J{e{ehska}i-Iei :  *  .s-  d'dirrt  vom 
10.  20.  Jaiiuar  IGSfi .  und  dir  Vebersnidung  naeJt  Wie^i  erfolgte  am 
21.  SJ.  Januar.  Schon  am  2:'k  Deccudn  r  4.  Januar  war  clin  Vrr- 
stündigung  zwisciten  dem  Kaiser  uml  Brandenburg  in  aller  Form  ir- 

handlungrni  «Irr  K.  sfidis.  Geecllflchaft  der  Wissenschaften  1866,  jetst  Gesch. 

preti«.".  IV.I.  IV,  4.  12!»  (f. 

*i  Hii  'Y\i.  V.  Murner,  Kurbrandenbaigs  Staatsverträge  von  1601—1700, 

licrliii  ISOS.  S.  7.'>n. 

*♦)  Der  Ktvcrs  i.st  zuurst  in  dor  ö.Htorr«  iclii.sclicn  Actcnmässigcn  Ucgen- 
information  von  1741  nach  einer  orthographisch  nicht  ganz  ooRoc(enCk»pi(*  ver- 
nffentlicht  worden,  darauf  nach  dem  Original  im  Wiener  Archiv  bri  Droysen 
in,  3,  640;  wieder  abgedruckt  bei  M&rner  750. 
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reUM,  da  an  diesem  Tage  em  Vertraf/  wegen  der  TOrkeiüiüIfe  tmier- 
geu^net  wurde. 

Der  grosse  Kurfltrst  hlk^  bis  an  seinen  Tod  der  Metmmg,  dass 
der  Kaiser,  was  er  ihm  in  dem  Defensionskradat  geloht ,  ohne  Arg 
erßUen  würde.  Als  Friedrich  Wühelm  die  Augen  schioss,  ist  dmm 
der  Revers  ans  Lieht  und  m  Wirksamkeit  getreten,  Schwiep  ist  im 
Jahre  1695  surüekgegeben  worden. 

I^eiUeh  bedurfle  es,  bevor  es  datu  kam,  bei  dem  jungen  Kurfilrsten 
Seitens  des  Baron  Fridag  ^^gar  heftiger  und  dringender  Jbtstangen, 
w^eim  ihm  (Fridag)  aus  der  danmier  fahrenden  Beisorge  fast  selbst 
leid  gewesen*),  es  bedurfte  der  unumwundensten  Brohm^en  von  kaiser- 
licher Seite,  mtm  teürde  sidt  propria  auioritate  w  den  Besitz  des  Landes 

setssen**)' 

Nach  (Irr  A)if/ahc  ducr  <hr  preussischen  Deductionen  von  J741  hat 
Friedrich  III.  bei  der  Wiederabtretung  vou  Schwidnis  seinen  Miuishrn 
erklärt:  ,Jvh  muss,  wiU  und  werde  mein  Wort  hatten.  Das  Hecht 
aber  in  Schlesien  auszußJircnj  will  ich  meinen  Nachkommen  uberlassen, 
als  netche  ich  ohnedem  bei  diesen  mderrerhtlichen  Umstämlen  uider 
verbinden  kann  noch  will  (Hebt  es  Gott  und  dir  Zeit  nirhf  anders 
als  Jetto,  so  müssen  wir  lufrieden  sein:  schickt  es  aber  Gott  anders,  so 
werden  meine  Nachkommen  schon  wissen  und  erfahren,  was  sie  desfaUs 
dereinst  zu  thun  odir  zu  lästern  haben"***). 

Dir  birlinir  Hof  rer/jass  seine  lii  chtr  auf  Schlesien  und  das  ver- 
deckte Spiel,  wclclu'S  sie  Um  hatte  einbüßen  lassen,  mit  NiciUen.  Von 

S<i  ilor  Fürst  Johann  Gc<»rp  von  Anhalt,  der  ilio  Hsuiil  gelxiten  hatte, 
üoiuon  Ni  tVi'ii  y.w  ilcni  Kovorso  zii  bt^timnu'ii,  iu  einem  ächreibeu  au  den  Kaiaer, 
CtiUi  21.  Fobr.  ICJÜ.  bei  Dro.vsen  IV,  4.  Ift6. 

Friedrich  IIL  an  die  angsboigiache  WahlgesandtBchaft,  Cüki  12.-22.  Kor. 
16^.  Droysen  IV,  4»  188:  ^Wir  haben  mit  nicht  geringer  Beftembdimge  er- 
sehen . . .  tltm  der  Reich^vicfkanzlcr  und  der  Kaniniori^rrisiilt  iit  Euch  nindans  ge> 
Nip't.  «1er  Kaiser  vnirde  hiiiseliioken  »md  propria  autoritate  «leti  Kreis  ^vipder  in 
Iktutx  nehmen  und  occupiert-n  hi.-v.en.  .  .  .  Und  weil  un*  da.sjeuige,  was  die 
Grafen  von  Königseck  und  JRosenborg  de  occupando  ciraüo  propria  aatoritate  ge- 
aaget,  aehr  afificieret  und  eine  solche  Bedlohnnge  ist,  welche  num  kanm  einem 
Beichagrafni  hitte  thun  mOgen,  so  befehlen  Wir  Euch  hienut  iu  Gnaden,  ihnen 
darauf  anzuzi»igen»  da*«  wann  man  derarbnehen  unternehmen,  und  lienen  trerechten 
KraKui^itrationen .  Wir  di.-ser  Suchen  halber  thiui  l:i>><  n.  kein  G«  h«»r  geben 
woUtew  so  wiuren  >\*ir  fi'stijriich  entschlossen,  die  v«.>n  liott  und  der  Nattir  zur  IV- 
fmaion  d«»  Peinigen  erianbete  Mittri  nr  Hand  an  nehmen  nud  Unsere  BoAigoua 
und  ii>  rivhtsune,  auch  wne  iitdiinie  man  mit  Uns  in  £e$er  Sache  ver&hren,  der 
ganzen  Welt  von-u^tellen.**  Venrl.  aueh  Keclit>::e;:rüridetes  Eigenthnm 
rp.  $  l:>.  Heantwortuug  der  Ac teumä^sigeu  G egeuiuformation 
c}\  H.  §  11.  Aum.  T. 

Rechtsgegrundetes  Eigenthum  r)k.  3.  $  16. 
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(Itm  Minisifr  Rü(lif/(r  von  Ihjeu,  dt  r  seif  ihm  Frii  tJi  u  von  St.  Gcrniain 
nt  Layr  bis  zuyn  Jahn  1728  an  der  Lf  ituHfj  der  preitsfiischnt  Politik 
]i<Tvo}-rafirnd(  u  muJ  htstimmnidrn  Antheil  nahm ,  iat  (  in  Mrmoirt  n'- 
]uilt>^i  ^^Von  den  iji  fährlivhrn  Absichten  dis  H(ii(s:rs  ()i  ^frm  i(  h  (/cfjm 
das  Haus  Brandndnm/"*).  Er  rr~ii/df  dariti  mif  znm-ttissit^ßttr  Sach- 
kunde dir  (rf schichte'  von  dtw  Trstanu-nt  u)iil  dmi  Unrr?;  von  1686^ 
dfn  Ansprüclini  iiuf  tlir  viir  }[<  rzotfihümrr  und  dem  Scinrii  hustr  Handel. 
,,]Vas  von  dirsrm  Vrrfuhnn  drs  Kaist rliclim  Hofen,  fahrt  l(;/in  dann 
fort,  ffcf/m  das  Jfrius  Brandmhwff  zu  halten,  und  ob  solches;  nicht  auch 
eine  ]\obe  der  schlechten  Affeetion  sei,  dir  das  Haus  Oesterreich  ;/C4jen 
das  Haus  Brandenburtf  heget  ^  das  lässet  man  einem  jeden  Vfrnimfiigen 
Mann  gerne  urtheilen.  Und  ist  dabei  am  meisten  zu  beklagen,  dass 
alle  und  jede  diese  schlesische  Präiension  heUrcffctule  Brief scltafieji  dem 
haiBerUiim  Hofe  in  die  Bande  geroAen,  md  es  also  schwer  sugehen 
«irdf  wenn  auch  gleich  dermaleins,  jsu  Poussierung  dieser 
Sache^  eine  bequeme  Conjunciur  sieh  ereignen  sollte,  das 
Werk  von  des  Hauses  Brandenburg  dieserwegen  habendeti  juribus 
gründUdi  eu  informieren^^ 

Der  berlmer  Hof  unterliess  nicJUj  seiner  Ueberzeugung  y  dass  ihm 
ein  grosser  Theil  von  Schlesien  von  Mechtswegen  gehöre,  auch  m  Wien 
Ausdmdf  mu  gehen  und  bei  geeigneter  Gelegenheit  den  haiserli^en  Hof 
an  sein  Unrecht  eu  mahnen.  Nach  dem  unerwarteten  Tode  Kaiser 
Josephs  im  Jahr  1711  erkUtrte  sich  KOmg  IViedri^  L  bereit,  dem  Bruder 
des  Verstorbenen  seine  Stimme  ßr  die  KaiserwM  eu  g^en,  forderte 
aber  cds  Breis  die  Antrkennmg  einer  Seihe  von  jbuprUdien;  in  dem 
Verseiehniss  dersdben^  das  er  an  seine  wiener  Gesandtschaft  schUikU!^), 
MU  ah  adUsißmter  Bunkt:  ^yBegehren  L  Kön,  Mc^,  wegen  der  be- 
kannten vier  sMesis^en  Hargogthümer  Liegnite,  Brieg,  WMm  und 
Jägemdorf  wenigstens  so  vid,  dass  Ihre  desfdds  höhende  R^aetension 
und  auf  was  ßr  eine  unbiUige  Art  Sie  darum  gebracht  werden  woUen, 
auf  eine  raisonahle  Weise  erörtert  werde^\  Die  Ziisitherung,  wdehe 
damals  erfolgte,  wurde  von  Karl  VI,  nadi  geschehener  Wähl  schnell 
vergessen.  Aber  man  wusste  in  Wien  sehr  wohl,  dass  die  premsis^ 
Forderung  wiederk^en  werde.  Als  zwei  Jahre  später  der  Cardinal 
Sehönbom  nach  dem  utrechter  JB)rieden  als  Gesandtn-  Karls  nach  Berlin 
ging,  um  ßr  den  Krieg  gegen  Frankreich,  den  dir  Kaiser  jetst  allein 
fortsetzte,  das  j>rrj/.<;s/>?r///  Rrich<!contingent  zu  erbitten,  setzte  er  vor- 
aus, dass  iViedrich  Wilhelm  Z  die  Abtretung  von  Schwiebus  fordern 

Ab<r«Hlruckt  bei  Droysen  IV,  4>,  810  ff.    Die  Denkachrift  acheint  im 
Jahre  1715  {rcj*clirioh«'i)  zu  sein. 

**)  Abgedruckt  bei  Dropsen  IV,  4,  297. 
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werde*).  Und  em  SthreOten  des  Brmgen  Eugen  am  dem  Jahre  1719 
Hüst  ersdten,  dass  der  Wiener  JBbf  annalim,  man  werde  m  J^reussen 
beim  Abgänge  des  Merrei^isdten  Mmmsstammes  die  älien  Anaprik^ 
wieder  m  erneuern  sw^en**). 

J»  der  Thai  hofßen  IViedriek  Wilhelm  L  und  sein  Mmisier  Ilgen 
gerade  aivf  diese  Qdegenheü,  hei  wddur  sie  dmreh  gnie  Dienste,  die 
man  leiste,  die  Anerkenmmg  jener  Jn^priiche  sm  ersiden  geäad^ten***), 
Haüe  dock  schon  der  grosse  Kwrßrst  m  einer  Zeit,  wo  es  sich 
mr  lim  Jägemdorf  handdte,  ßr  jenen  FaU  seine  Snko&rfe  gemacht  f). 
Am  30,  Oetober  tfiO  war  der  erwartete  AMgerätUek  gtScommen;  er  fand  ' 
den  Mann  auf  Prettssens  Throfie,  der  ihn  eu  ergreifen  verstaiid. 

Man  hat  die  Frage,  ob  Friedrieh  der  Grosse  sein  Vorgehen  gegen 
Oesterreith  im  Jahre  lf40  ßr  lur echtigt  gehalten  habe,  deshalb  dm 
müüsige  neyitien  woUen,  weil  Friedrichs  eigene  Aeussenmgen  den  JBrfcn'^ 
licfrnt  sollm,  dass  es  ihm  um  nichts  als  um  Vn-ffrö^^srnrng  seiner  M'b- 
Umde  und  gleicheeiiig  um  Erwerbung  h  irgtrischen  Buhms  zu  thun  ge- 
wesen. Es  tüirddahr  i  in  nicht  ganz  gereehtrr  Weise  verschwiegtirh,  dass  die 
viel  gesehvlfme  und  viel  bneumhrte  Stelle  in  drr  ,^Q-eSchich  tc  meiner 
Zeit"  mit  dem  Geständnisse  des  Königs,  bei  seinem  Entschlüsse  habe 
vielleicht  das  Verlangeih  eitm%  Namen  zu  irivrrhm  mitgewirkt ^  doch 
nur  dm  Srhluss  rimr  ringthmdm  Motivifriing  des  Krieges  um  Schiemen 
bihl((.  Der  königliche  SchriffsfcUtr  ^afit  in  dieser  Motivii^ung  u.  A.^  mit 
zerrissenem  Herzest  /uitfen  alle  jireu.'^sisclien  Patrioten  die  Niehtarhtung 
der  fremden  Müehte  gegen  Frietlri(h  Wilhehn  L  und  das  Brandmal, 
das  die  Welt  dem  ])renssif^che)i.  Nann-n  aHfdt^ückfe^  oiipfnnden ;  er  wirft 
die  Frage  auf:  ^,Sollfe  man  s/eh  läwjfr  der  Treiilos/i/krit  d'  ^  Weimer 
Hofes  Ollfern  lassm,  oder  sollte  man  zu  den  Waffen  greifen  und  siüi 
die  Anerkennung  seines  Ricldts  srJhsf  schaffen?" 

Allerdinf/s  würde  mancher  Andere,  und  es  liegt  nahe,  gerade  an 
Friedrieh  Wilhelm  I.  zu  erinm  rn,  trotz  aller  Uehervortheilungt  n,  Krän- 
kmufen,  Demüthigunge-n,  trotz  des  schmerzl/c/isfen  Gefühles  für  dieselben, 
im  gegebenen  Falle  aus  Vorsicht  uml  Kleinmuth  gezaudert^  zugiu^ihen, 
defh  Augenblick  versäumt  haben,  um  endlich  seinen  Gram  und  Groll 
mit  sich  in  die  Gruft  zu  mhmen.  Dass  Friedrich  über  das  Dulden 
zum  Handeln  hinausgelangte  wid  über  die  niederdrückende  Uebereeugung^ 
dass  die  Lage  Preussens  entwürdigend  sei,  eu  dem  muthigen  JSntschtussef 
dem  ein  Ende  su  mathen,  dass  er  dem  EnisMm  die  Äusfiikrung  folgen 

♦)  Graf  Mui.toulTol  uu  Au-ust  II..  Herliii  16.  Mai  ITIS,  Droyson  IV,  2,37. 

**)  Vcr-l.  Ranke  XXVII-XXVIII,  321. 
***)  Uaiik«'  a.  a.  <>.  mir  UrnitmiLr  itnt"  «  ino  Kiiif^alx'  Tljxcns  iuis  dfin  Jiihrc  172'. 
t)  Vergl.  den  obeu  citinrUii  „Entwurf  des  grossen  Kurfürsten  zur 
Erwerbnng  von  Schlesien. 
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Hess,  das  vtrüüukte  rr  jrruw  vdlen  Ehrgeus^  dassm  tr  sich  nicht  schämen 
und  den  fr  nicht  rrr/uhhn  wollte.*) 

Efi  erscheint  anf/ezeifft,  einige  Blickr  in  das  politische  Artenmaterial 
ans  dtm  Ausiiatuj  des  Jahres  1740  zu  werfen,  ans  denen  um  Friedrichs 
Auffassnny  von  der  Berechtig^muf  seiner  Utücrtuhmumj  auf  Schlesien 
nnmitielbarer  entgegentritt  als  aus  der  Histoire  de  mon  temps. 

Friedrichs  €igenhä$hdige  Denkschrift  iiber  die  Gründe  seines  Em- 
manches  m  Sädmm**)  heweistj  dasa  er  die  argen  Heimlichkeiten  der 
Vorgänge  van  1686  sdir  wM  kamute  und  da»  er  das  mttreffendis  Wart 
ßr  das  damaUge  Verhauen  Kaker  LeoptUds  m  fmdm  wnssie. 

Vorgänge,  teeU^  ein  SeäensÜidt  en  denen  van  1686  abgaben,  hatte     \  , 
•  er  selbst  erMti  und  beehaditet. 

Na^  dem  clevischen  Erbvertrag  eufiscken  Brandenburg  und  Pfale- 
Neubmy  von  1666^  der  das  Jähr  darantf  von  Kaker  und  Bmek  bestätigt 
und  garantiert  war^  stand  der  männlichen  Nachkammenschaß  des  grossen 
KurfiMen  heim  Ertöst^ien  des  neeiburgiseken  Mamiestammes  die  JSkb' 
folge  in  den  SereogAfknem  Midi  und  Berg  en.  Der  letete  männUehe 
Silase  des  Hmues  Ne^bm^,  Karl  PhO^,  tear  bereits  Ml  gt^oren***). 
Da  äBe  QrassmädUe  dem  brandenburgist^  Same  die  Erbfolge  mt»- 
gämUen  und  sie  lieber  dem  Hause  Pfabs-Sülsbach  mnoenden  wollten,  so 
kannte  Genesen  froh  sein,  wenn  es  durch  einen  Vertrag  mit  einer  der 
Chrassmächte  nur  die  ffäJße  seines  Hechtes  behauptete. 

So  schloss  detm  Friedrich  Wilhelm  I.,  nach  einer  vorläufigen  Ah- 
machwuj  zu  Wustcrhamen  (12.  October  am  23.  Beseenber  1^2S 

mit  dem  Kaiser  das  sog.  ewige  BOndniss  zu  Berlin.  Preiissen  über- 
nahm darin  die  Garantie  der  pragmatischen  Sanction  Karls  VI.  und 
vereichtete  auf  seine  Rechte  auf  Jülich,  der  Kaiser  garantierte  ihm  da^ 
gegen  die  Erbfolge  in  Berg.  Ber  Vertrag,  so  ist  mit  Hecht  gesagt 
worden,  ist  für  die  weiteren  Verhältfiisse  beider  Mächte  ebenso  verhäng' 
nisavoü  geworden,  wie  Jene  Abkmß  iiber  Schwiebus, 

*)  D\e  Stelle  in  der  Histoire  de  mon  temps  11,54  lautet:  ajoutez  i  cca  raisous 
One  arm^  toutc  prdtc  d'agir,  des  fouds  toat  tiOQvte  et  peut-3tre  Tenvie  de 
«e  faire  nn  nom:  tont  oda  ftit  cause  de  la  gaerre  qne  le  Boi  dfelara  h  Marie- 
Th&fAec ...  In  der  Redactiou  der  Itfwiwirffi»  von  1746  steht  nur:  Joignez  k  tom 
cej»  motif;*  I'ajjpan  d'uue  armöe  nombreuse  et  moMl«»,  l.«  ji^'rand  onln;  des  finances, 
le«  tr^'^ttr»  qui  rt'mj>lissM)ient  TeparfZTic  de  la  courouiii'  ft  voiij«  coniioitroz  toutes  les 
raison»  que  j'euä  de  declarer  la  guerre  4  Thär^>  d'Autriche.  Man  sieht,  dass 
Fkiedrich  bei  der  sehUeaeliehen  BedaetioD  seiner  Memoiren  im  Jahre  1775  von 
dem  Balb,  den  ihm  Voltaire  1743  gegeben  hatte,  „sich  in  denselben  nicht  allstt 
«du-  bloiw  zu  stellen''  CEuvreH  XXII,  190)  ahadien  zu  dürfen  glaubte» 
**)  No.  X.  'licscr  SammUuig. 

•**)  Er  starb  äl.  Dez.  1742.  Das  Nähere  über  die  staatön-clu liehe  Seite  der  Erb- 
frage bei  Droysen  V,  1,  64.  66. 
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Das  Haiu  Oerierreidi  tog  semm  VorOteü  von  dem  Vertrage  «n- 

Sieseen  eich  aneusMessen  geneigt  waren,  hereUeten  damaXe  einen  Angriff 
gegen  OesterreiiA  vor;  sie  redmeten  auf  J^remeens  MÜteithmg,  dae 
lyjlö  en  Herrenhausen  wenigstens  in  eine  DefeneivalUane  mit  ihnen 

getreten  war.  Die  Schwftilmng  der  prrussischen  Politik  seit  HSß, 
Frialrich  Wilhelms  Asmähenmg  an  den  Kaieer,  machte  die  ganee 

Com  h  ina  fion  h  in  füll  i(j . 

Die  Vortheüe,  die  der  hcrliner  Vertrag  Preuseen  hot,  lagen  in  Wh 

gewisser  Feme;  Preneeen  hut  sie  nie  ziehen  sollen. 

Karl  VI.  hatte  vor  dem  berliner  Verl  raff  sich  cm  16.  August  172('> 
gegen  Karl  Philipp  von  der  Pfalz  gebunden  j  die  Erbfolge  in  JüUch 
und  Berg  den  Suhbachrm  verschaffen  eu  wollen.  Die  Vetpflichfuwj. 
die  er  dann  zu  Berlin  etngivff,  stand  also  zu  dieser  gegen  Pfalz  in 
geradem  Widerspruch.  Vielleicht.,  dass  dir  Vertrag  von  1728  mit  dem' 
scJhm  Hintergedanken  in  der  Hofburg  rat/firiert  fcurde,  wie  der  von  7(>8ß. 
und  dass  es  dort  von  vomlierein  nicht  in  Absicht  stand,  die  Gegenleistung 
zu  erfüllen.  Als  später  Karl  VI.  Preussens  Garantie  für  seine  prag- 
matische Sanctiou  nicht  mehr  gebrauchte  ^  weil  ganz  Europa  ihm  die- 
selbe garantiert  hatte*),  nahm  er  keinen  Anstand,  am  70.  Februar 
1738  in  Gemeinschaft  mit  Frankreich.  England  und  Holland  jem 
identischen  Noten  in  Berlin  id)frreicher\  zu  lassen,  in  drnrv  von  Preussen 
gefordtrt  n  urdc ,  die  jidicJi  -  bergische  Succession  der  Knts<  hcidung  d/r 
vier  Mächte  zu  überlassen.  Und  bald  darauf  hörte  man  in  Berlin**) 
von  einctn  am  13.  Januar  1739  abgeschlossmen  geheimen  Vertrage 
zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich,  in  welchem  beide  Theile  dem 
Pfalzgrafen  von  Sulzhach  den  provisionellen  Besitz  von  JüUcli  und 
Berg,  zunächst  auf  ewei  Jahre  vom  Tode  des  derzeitigen  Besitzers  an 
gerechnet  y  eusicherten.  Damit  war  der  Vertrag  mit  I^eussen^  wie  er 
denn  ohne  Vertrag^trud^  gegen  PfaUg  klUte  erfW  werden  hönneny 
m  äUer  Form  gehrotken.  Statt  bremsen  vert^prodkener  Masten  bei  der 

*)  IMe  IMenäcIliflehen  Steatnchriften  nnd  Fhmielirifteii  «m  dem  Jahi« 

1741  erklären,  der  Vertrag  von  1728  «ei  ganz  ausser  Fnige  zu  lassen,  Preussen  Mi 
ja  durch  die  1731  ertheilte  Garantie  des  Reiehcs  für  die  pragmatische  Sanction  ge- 
bunden. Der  Einwurf  ist  in  neuereu  Darstellungen  wieder  vorgebmcht  worden. 
Er  beseitigt  sich  durch  eine  von  Siuzeiidorf  gegengezeichnete  Declaration  Karls  VL, 
d.  d.  "Wien  7.  Angnst  1781,  wonach  Preoiseii  dnreh  die  herbeiniflUureiide  Beieha- 
garaT)tie  zu  niclits  veq)flichtet  sein  soll .  ^als  bloss  allein  zu  demjenigen,  wozu  Sie 
in  Dem  mit  1.  Kais^.  Ki'm.  nnd  Cathol.  M.  habenden  geheimen  Allianztractat  in 
Ansehung  mehrhesagter  österreichischer  Erbfolgegarantie  sich  allschon  verbindlich 
gemachef  Nach  dem  Bruche  des  berliner  Vertrags  von  Seiten  des  kais.  Hofes 
war  FteoMen  also  auch  durch  die  Beichsgarantie  nt  nichtB  mehr  veipflichtet 
•*)  Droysen  IV,  8,  882. 
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B&eUnmg  von  Berg  ssu  un^ersMUSfen,  mm  Besäße  eu  sehüüien,  verband 
M  äer  Kaiser,  eekimBimäesgenoasen  «on  ^^eeemBesiite  mtumehlteseeiL 

sdteml  hemake,"  rief  FrüOri^  WÜlukn  L  damais  aus,  ,,als  habe 
mm  m  Wien  IVeue  und  QMben^  wen^fstens  in  Besuhmg  auf  uns, 
gm^iek  hei  Seüe  geeebi;  mm  wiB  imm^  der  Lehre  MaetkiaotUCs  nicht 

eondem  (jam  und  gar;  aber  meRsidU  kommt  einmal 
eme  Zeit,  wo  der  Kaiaer  herenen  wird,  daea  er  seinen  besten  Dreund 
to  empfimBieh  hekidigt  und  anderen  aufopfert^y* 

Wenn  der  wiener  Hof  jetst  Amt  half,  Ttenestn  um  seine 
fheinisdte  Erbsdtafl  mt  bringen,  wie  es  ihm  seine  MMemseAe  entwendet 
hatte,  80  modtte  er  erfahren,  dass  es  nicht  wohlgethan  war,  durtk 
nene  FaXsdtheit  das  Jndenken  an  jene  aXte  aufsnfirisdien  und  su  einem 
BüMli^  auf  die  österreitkisthe  FoUHk  gegen  das  Haus  Brandenburg 
seil  dem  IVieden  von  8t,  Germain  aufMufordem.  I^riedrich  II.  steUte 
diesen  RückbUdt  an**);  er  sah^  dass  seine  Vorfahren  tur  Belohnung 
alUr  der  Dienste,  die  sie  dem  Hofe  in  Wien  geinstet  ,  nur  Binbussen 
au  ihren  Rrcldcn  erlitten  hattm;  er  gewann  die  Uebcreeugvng ,  dass 
Donk  vom  Hause  Oesterreich  nie  su  erwarten  stehe***).  Er  sog  die 
Lehre,  „dciss  Mässigung  eine  l\igend  sei,  die  ein  Sjfaatsmann  nicht 
immer  in  ihrer  Strenge  zur  Anwctidtmff  bringen  dürfe,  in  Anbetracht 
der  Verderbtheit  des  Jahrhunderts.'^  f)  Gerade  das  Verhalten  des 
mener  Hofes  in  (hr  jülichrbergischm  Frage  wurde  ßr  Friedrich  die 
IWanlassung  und  bot  ihm  zugleich  mw  Handhabe,  ff)  auf  die  schle- 
siechen  Ansprüche  seines  Hauses  muHckeukommen. 

*\  Ranke  XXVII-XXVIII.  238.  Der  holländische  Gesandte  in  Berlin  er- 
klärte im  Dezember  1740  dem  Minister  Podewils,  er  wisse  nicht  anders,  als  dass 
dar  wiener  Hof  wegen  Bergs  einen  Vertrag  mit  Preuasen  wohl  unterhandelt,  aber 
melit  aibgeaehloMen  habe,  denn  sonst  hitte  sieh  der  Kaiser  nieht  bei  den  dqilo- 
matischen  Massr^ln  von  1788  be&eiligen  können.  Als  ihm  Podewils  das  Origi- 
nal des  vollzogenen  Vertrapes  zeigte,  rief  der  Gesandte:  cela  est  fort!  je  n'aurois 
jamais  cni  la  Lour  de  Vicnne  capable  d  une]  pareille  conduite.  Podewils  an 
Friedrich  11,  27.  Dez.  1740,  bei  Droyseu  V,  1,  1S6. 

**)  InstmetioQ  flbr  den  nach  Wien  abgehenden  Ghrafen  Gotter,  8.  Desember 
1740:  Qua  st  Ton  nu-  poossoit  k  bont,  j^exposerois  ans  jeax  de  tont  IWvers 
combien  on  a  abus^'  indignement  de  la  confiance  de  feu  mon  piVe,  et  de  quelle  in- 
gratitude  on  avoit  payä  toute  ma  maison  depuis  1679  et  la  paix  de  Nimögue 
joaqu'icL 

4^  Oder  wie  die  Besoltttion  anf  einen  Beridit  des  Gesandten  in  Wm  von 
1748  es  prIclBlert:  es  sei  f,b^annt  genug,  dass  der  Hof  daselbst,  wenn  ihm  was 
snwider  geschehen,  solehes  nie  vergesse,  and  wenn  man  ihm  was  goto  gedmn,  ndt 
Undanli  lohne." 

t)  Histoire  de  mon  f.  inps. 
•ff)  Haiginal  des  Kömg.^  zu  dem  Entwurf  der  Instruction  für  Ootter:  II  faut 
encote  one  instnetion  ostensible  pour  Götter,  qnll  pnisse  montrer  ans  mfaristres 

4* 
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Er  hatte  sich  als  Kronprma  genugsam  Vibeneugen  lOrmen,  dass 
es  mmöglich  sem  werde,  gegen  die  Mbsgtmst  sämmMker  Qrossmäehte 
auch  nmr  das  Ueknere  Sttldk  der  rheimsike»  Erhsehafi  su  behaupten: 
gegen  Bramkreid^^  das  die  Festmg  JDüssM^rf  mU  dem  BheinÜbergang 
nidU  einer  widerskmdsfähigen  MätM  überlassen  m  dürfen  glaubte; 
gegen  HsUand,  das  jeden  Oairken  NaMar  an  sennen  öreneen  ßrehtete 
und  sieh  bereOs  dmh  den  prenssisdien  SesOs  von  Cleve  bedingst^ 
fltiiUei  gegen  England,  flr  dessen  hamiäverisdte  Besibrnngen  und  /Ür 
dessen  Udm  auf  OsifriesUmd  eme  Vermehrung  der  preussisdten  Madit 
in  WestdeulsMmd  IfedenHidk  ers^ien;  gegen  Oestenreiek,  das  den 
Niederrhein  nidii  in  proteskmiisdie  EOnde  fällen  lassen  ufolUe,  Eine 
preussisehe  Unternehmung  auf  SekUsien  dagegen  eoWdierte  dodi  nur 
mit  dem  Interesse  OesierreUhs* 

Grau»  abgesehen  von  jenen  alten  Ansprüchen,  um  die  das  Haus 
Brandenburg  dunh  die  Ähmadnmgen  von  iSSß  gdeommm  war,  Mdt 
sieh  I^riedridi  sdion  noeft  dem  Sinne  und  Geiste  des  Vertrages  von 
1728  momädisd^  durdum  berediOgt^  Sddesien  fir  si^  in  Am^^rud^  su 

Bei  den  Verhandlungen,  die  diesen  Vertrag  vorbereiteten,  hatten 
sidi  die  beiderseitigen  BevoUmädiHgten,  der  kaüerUdie  Gesandte  Gmf 
Seckendorf  und  der  preussische  Minister  Adrian  Bernhard  von  Borth 
Uber  einen  gdieimen  Artikd  geeinigt.  Er  lautete:  ,ßollte  wider  alles 
Verhoffen  die  Commission  oder  au^  der  Beiduhofralh  wider  L  Kün. 
M.  in  Breussen,  oder  aueh  wider  L  lUtuk  Kais,  und  Cath,  M.  in  der 
Midt  und  Bergsehen  Sache  ^eehen^  so  soUen  uud  wollen  Z  B&m. 
Kais,  und  Cath.Me0.  geholten  sein,  I.  Kön.  M.  ein  wahres  Aequi" 
valent  ex  propriis  su  geben."  Nachher  hatte  Seckendorf  in  einer 
Eingabe  vom  39.  Besemhr  1728  dem  Könüje  Friedrich  Wilhelm  vor- 
(icsifllt^  dass  es  eines  solchen  Artikels  nidU  bedürfm  werde,  da  nn 
Fall,  n  ie  der  vorausgesetzte,  nie  0U  erwarten  sei.  Dir  Kaiser  sei  durch 
die  klarsten  Worte  des  Vertra{jes  verpflichtet,  den  Könicj  im  Besitze 
von  Berg  zu  schuteen.  Der  JProcess  beim  Beidtshofrath,  der  schon 
hundiri  Jahre  ruhe,  werde  nicht  wieder  aufgeregt  tcrrdefi;  gesetzt ,  es 
geschehe  doch^  <o  habe  der  König  so  viel  gtites  Recht,  dcuss  er  keinen 
widrigen  Ausschlag  beßrchten  dürfe,  und  seihst  für  den  Fall,  dass  ein 
solches  Frkenntniss  erfolge,  teer  wolle  es  gegen  dm  Kaiser  und  gegen 
den  König  ausßhrm?  Friedrich  Wilhrlm  fand  f:ich  durch  die  hcTuhigende 
Erklärung  dr<i  kaistrlichrn  fhmndtm  id)cr:''U(jt  und  rntf^chloss  sich,  auf 
der  ausdrücklichen  Erwähnung  eines  AequivaletUs  aus  kaiserlichen  Frb- 

de  l&-ba8,  oii  Ü  fiiut  an  peu  faxailler,  et  uunster  stur  le  traitä  de  Prague  (soll  heiaeen 
Berttn)  Indignement  et  liehement  rompa. 
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hmdm  nkM  m  hestdun.  Sern  Jf«itsfer  Borek  (heiUe  sein  Verträum 
mit  JUi^tent  er  Hess  ekh  äurdi  eine  besondere  Bediarge  heeeugent  äass 
der  König  ihn  ßur  NaiAgi^keU  in  diesem  Bmkte  ermäehUgt  habe,*) 

M  vollen  Widersprudt  m  der  EHUdrung  seines  BevoUmäMg- 
tm^  deren  JMifrieMtgkeU  die  Vormtssebmng  flkr  R^enssens  Vereitkt' 
leistung  auf  die  St^^tdakon  eines  Aegtmailents  gewesen  war,  hatte  dam 
der  Kaiser  selbst  am  12.  Juni  1733  dem  Beidukofrath  befohlen  ^  den 
Process  ühtr  JüUeh  und  Berg  wieder  aufMunehmen.  Und  Ufemi  dann 
volhnds  üreitssen  nach  Massgabe  jenes  fichnmen  Vertrages  Mwisehen 
dem  Kaiser  und  Franl  rnch  von  seinem  hergischeft  ErhrecM  verdrängt 
werden  sollte^  wenn  den  Kaiser  selber  die  Schuld  iraf^  dass  sein  Vertrag 
mit  Preussen  unatisßhrbar  wurde,  war  dann  I^eussen  nicht  morälisdt 
hitUänglich  berechtigt,  sich  dasÄequivalcnt  aus  kaiserHcheyi  Erblanden  an- 
eueignen,  welches  sc/imi  ßr  den  Fall,  dass  ohne  Schuld  des  Kaisers 
der  Vertra(j  nicht  zu  Stande  käme,  gefordert  worden  und  im  Sinne  des 
Vertrages  als  zwfestanden  zu  betrachten  war?  *. 

^if^  Graf  Gotier  im  Dezcmhrr  ]740  die  preussische  Forderung  der 
Abtretung  Sclilrsiois  in  Wien  moiimeren  sollte,  schrieb  Friedrich  zu 
der  von  Podewils  aufgesetzten  Instruction  für  den  Grsandti-n  eigen- 
hümlig  hinzu:  „Der  verstorhcnr  Kaiser  hat  durch  einen  Vrrirag  Brrg 
oder  ein  Aequivalent  garantiert,  ich  habe  meitien  Vertrag  erfnUt,  alur 
sie  sind  mir  cntgrgni  of  irp.<^fn,  wenn  ich  jetzt  also  in  Schlesien  einrücke^ 
kann  das  mein  Aequiuaii-nl  sein.''**)  Ebenso  sagt  der  König  in  seither 
eigcnhihuligf-yi  Denkschrift  über  die  Motive  seines  Einmarsches:***) 
„Der  König  garantierte  dem  Kaiser  die  pragmatische  Sanction  für  die 
Garantie  von  Berg ;  nufi  hat  sich  das  Haus  Oesterreich  an  scinm  Vertrag 
nicht  gehalten,  indem  es  1736  oder  1739  dem  Hause  Sulzbach  dm 
pro  Vision  eilen  Besitz  der  Herzogthümcr  Jülich  und  Berg  garantierte,  also 
tritt  der  König  dadurch  wieder  in  den  vollen  Umfang  seiner  liechte  ein, 
ttf»  so  mehr  als  man  ihm  ein  Aequivalent  aus  den  eignen  Gütern  des 
Kaisers  versproclwn  hatte"  Nur  dem  DaßrhaUen  von  Podewils ^  der 
voraussehen  mochte,  dass  man  in  Wien,  zumal  na<^  dem  Vertragsbruch 
9on  IfSd,  von  dm  im  JMne^e  eugestandenen  Aegumdeni  und  Jener 
JBrJdänmg  Seekendorfs  nüihts  wQirde  wissen  woUen,  isi  es  mmisehreiben, 
dass  bei  der  OeUendimadnmg  der  Ansprüche  auf  Schlesien  ein  so  schwer 
wiegendes  Momeni  nidU  stärker  beknUwordenisi,f)  Dass  .FHedWSeft  von 

*)  Ranke  XXVII-XXVIII,  69.70;  Droyaen  FV,  3,  35. 
**i  Qiu-  (lefuiit  rEmpcrour  avoit  pnr  un  trait^  garanti  Rcrp  oii  un  äquivalent, 
que  j'avoiä  rempli  mon  traite,  mais  qu'il»  m'avoient  et^  contrairea,  et  qu'ainsi^  en 
entrant  en  Sil^e,  ce  me  pourroit  @tre  pour  un  äquivalent. 
***)  Ko.  X  cUeMT  Hanunlnng. 
t)  Pbdewils  an  den  KSo^g,  29.  D«.  1740,  veigL  mtea  8.  74. 
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jenm  Verhandlufiffm  wegen  des  AequiveUerUs  wusste  md  sie  in  den 
Vordergrund  gt'stellt  wissen  wollte,  ist  ein  neuer  Beweis,  wie  genau  er 
die  Geschichte  der  preusffiscJien  Politik  und  Diplomatie  kannte,  wie  treu 
'T  alh-  Anfiprüche  seincfi  Hauses  festhielt  und  um  irir  viel  sorgfältiger 
und  getcissenhafttr ,  als  geincmhin  geglaubt  wird  oder  glauben  gemacht 
werden  soll,  er  sein  Vorgehen  gegen  Oesterreich  begründete. 

Das  über  die  jülichsche  Frage  Gesagte  genügt,  um  rrhenntn  zu 
lasseJi,  tvie  Friedrich  bei  seiner  T}n  o)d>esteiguvg  das  Verh<dtniss  seines 
Staate*?  zu  deni  unetier  Hofe  vorfand  und  auffasste.  Der  Augenblick, 
seiner  Auffassung  Geltung  zu  geben,  musste  mit  dem  Tode  di  s  Ka/sprs 
oder  mit  dtm  Tode  des  Kurfürsten  von  d»r  Ifalz  für  ihn  eintreten. 
Wie  der  plötzliche  Tod  des  Kaisers  ihn  nicht  überraschte*) ,  so  tvird 
Friedrich  auch  für  deti  andern  Fall  seineti  Plan  in  Bereitschaft  geluihf 
haben.  Als  Kronprinz  hatte  er  im  Jahre  ]7^f7  gegen  den  Minister  von 
Grumbkow  sich  dahin  aiisgtiiprochcn ,  wenn  es  nach  ihm  giiu/c,  würde 
er  sämmtliche  vierzig  Schwadrontn  Dragoner  und  die  Husaren  nach 
Cleve  schicken^  ewei  Reüerregmenier  und  die  Oamis(men  in  Preussen 
lassen  md  die  gesamnte  Jnfantene  tmä  dm  Besi  der  schweren  CatHdkrie 
in  dm  Mmkm  MMMWieMMeAeRt  ¥m  im  Skmde  m  sein,  jedem^  der  si^ 
seinm  Jbsiddm  wdersetMm  würde,  m  Leibe  gu  gehen.  Die  Dragoner 
tetlräm  BefM  htdfommm,  im  gegAenm  Falk  sofort  in  Judith  md 
Berg  enmifikJsm  mid  sieh  heider  BenogAOmer  eu  bemiM^en,  Sei 
folgendm  Verhandhmgm  hOme  num  dmn  höc^Uiens  mtr  Heramgäbe 
wm  Mick  gemmmgm  werdm;  beseite  man  aber  nur  Berg,  so  tcüirde 
mm  nachher  die  BHÜfle  dawm  abiretm  miissm**).  Friedrieh  hieU  dch 
nuds  Mocs^  ein  Zasammengehm  Breassem  mU  dm  Kaiser  ßr  möglich  ***) ; 
seme  dbrcA  Sechendorfs  Erhldrmg  vom  39.  Desember  1^28  geredOferUgU 
JmUgmig  des  berliner  Vertrages,  wie  sie  soebm  enkncikdi  wordm  ist, 
Idsst  MW  einm  JnhaHspmkt  dafikr  gewnmm,  wie  er  seinm  JPUm 
modifidert  haibm  mödiie,  naehdm  seit  3739  von  haiserUdter  Seite  der 
offMare  Bruck  des  berliner  Vertrages  vorlag.  FViedri^  dürfte  bei 
dem  ersten  ^hmatischm  oder  miUtärisdim  Widerstand,  auf  den  seine 
OeeupaUon  der  Hersogthlkmer  gestossm  wäre,  am  kaiserliehm  Hofe  dm 

*)  Friedrich  au  Algarotti,  28.  Oct  1740:  Je  n'irai  poiut  ä  lierliu.  Uue  baga- 
taPe  oomiBe  est  U  moit  de  l*Empeoreiir  ne  Üenaiide  paa  de  gnmds  monvemau; 
tont  ^it  pr^,  tont  Mt  «mng^)  AsaA  fl  ne  8*agit  qne  d'ex^ciiter  des  dcBBeins 
qne  j'ai  roulds  dcpuia  loiigtompe  dans  ma  tfite  ((Euvres  XVIII,  20).  Vergl. 
Droy^ien,  Friedrichs  des  GrosBon  politische  Htcllimg  im  Anfr"g  des  schlesuchen 
Krieges,  Abhandlungen  zur  neuer.  Gesch.  8.  267. 

*•)  fiefaiibeig  14.  fivr.  1787,  bei  Dnneker,  Eine  Flugselirift  dea  KnmprinieD 
Friediksh,  Abltandliiiigeii  mr  preoM.  Gesch.  S.  81. 

In  dcimselbcn  Briefe:  Ge  qne  je  feioia  dana  ce  caa  . . .  oe  aerolt  de  me 
mettre  avant  toute  choee  bien  a^ee  l*Einperenr. 
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casus  foederis  von  1728  r/estellt  haben  und  hd  der  zu  geivariige^ulen 
Hihbefriedigendeih  Antirort  aeine  in  den  Marken  vfrsannnf  lU!  Hauptmacht 
nach  Scldesien  geworfen  haben,  um  aich  srin  Atquivahnt  zu  nehmen- 
Auch  in  Wien  vtrhehUe  man  sich  nicht,  dcif^fi  f/as  Verhidfniss  zu 
Premseti  ein  äw^sirst  gespanntes  sei,  abtr  im  Hund»  mit  Ftanhreidi 
ylcutbte  num  die  preussisclie  Freundschaft  entbrhren  zu  könnt-n*). 

Von  seiner  TJironbestrigung  an  Hess  Friedrich  dem  Wimer  Hofe 
deutlich  genug  durchblicken,  dass  er  hei  eintretendfr  (iihgenhfit  auf  Ersatz 
für  die  Schädigunffen ,  die  sein  Haus  von  Oesterreich  erlittm,  ^^ich 
Rechnung  mache,  dass  dir  östr)rcichi<^eh(  Politik,  wenn  sie  weiter  von 
J*reussen  Nutzm  ziehen  nolJc.  s/r//  mtsehlicssefi  müsse,  das  Verhidtniss 
beider  Mächte  auf  Gegenseitigkrit  beruhen  zu  lassm  mul  den  prei4Ssisdien 
Interessen  endlich  einmal  gerecht  zu  wmim.  **) 

Seit  zehn  Jahrnt^  waren  zwei  jährliche  limten  von  80,000  und 
SOfiOO  Gidden  auf  die  Zölle  der  Maas,  die  Oesterreich  und  Holland 
pertragftmässig  gemeinsam  an  l'reussen  zu  zahlen  hatten,  ausgeblieben. 
.,Man  hat  U7k%  heisst  es  in  dtni  JCrlass  an  Boreh  vom  17.  September, 
auf  eine  unerhörte  Art  unttr  den  frir(daten  Vorieiindcn  damit  hiih- 
gehalten  .  .  .  Es  wäre  schreiimL  leoJltc  nuni  jetzt  mit  mir  dasselbe 
Spiel  fortsetzen.  Man  soll  mich  nicht  für  immt  r  um  einen  so  beiräcfU- 
lithm  An<:pruch  britigen.  Ich  gebe  dem  kaiserlichen  Hofe  zu  bedenken, 
ob  irgend  (in  anderer  an  meint  r  Stdb  lange  zugesehen  haben  uiirde. 
Ihr  tvcrdtt  )ucht  verfehlen,  ein  (rnstes  Wort  darüber  mit  den  kaisir- 
liehen  Mmistern  zu  sprechen  wnä  auf  eine  befriedigende  Antwort  zu 
ilritigtit.^ 

In  einem  Erlass  vom  12.  Juli,  in  welchem  die  Preilassung  eines 
seit  mehreren  Monatni  in  Paab  fcstgehidtenen  preussischen  Unter- 
off eiers  gefor<lert  uird,  finden  sich  ilie  bcfleutstimen  Worte:  „Wenn  der 
kaisirliche  Hof  mir  in  Sachen  von  so  un((  rgeordn«  ft  r  Beih  utu)!//  nicht 
Genüge  thun  u  ill,  so  weiss  ich  n  icht,  was  ich  in  den  Fragen,  die  mehr 
ausmache^hj  von  ihm  erwarten  soll.'^ 

•)  Bericht  Boxek0*a,  Wien  6.  April  1740.  Der  Prinx  m  BildbofgluHiflen  hat 
ttun  geeagti  ndee  Kaieeis  Ifij*  inkKnieie  in  eoinwe  Henen  dasiif  dae  gute  ISnver* 
nehmen  herzustellen  . . .   Allein  jetadger  Zeitig  da  noch  Alles  hier  in  einer  totalen 

Unppwisshf'it  fH-hwtbt\  ^iinle  darinnen  nicht  zu  eilen  «ein;  niaiwon  vers<-hi«tlene 
andere  Gt'umther  uuch  nicht  genugsam  präparieret  wären;  danuiter  verstünde  er 
(HUdburghaoeen)  im  höchsten  Vertrauen  den  Graf  von  Starhemberg  und  den  Baron 
▼OD  Bartenstein.^ 

**)  Ea  eilieUt  nicht,  ine  Arneth  I,  101  (vergL  1,  79)  sagen  kann,  j^daas 
KGnig  Friedrich  wihrend  der  ersten  Monate  seiner  Thronbesteigung  jede  Kund- 
gebnng  sorpftltip  vermi(Hl,  nm  (\or  innn  einen  Schluss  auf  «Iii'  Haltung  zu  ziehen 
im  (»tande  gewesen  wäre,  die  er  dem  Kaiserhofe  gegenüber  zu  beobachten  gedachte.^ 
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WtedrrhoU  tvurd/'  cUr  Gesandte  anrft  wiesen ,  rmr  fx  stimmte  Er- 
Jäärunff  zu  fordern,  oh  man  sich  in  Wien  durch  dm  Tractat  von  17 2H 
noch  gebunden  italte  oder  nicht;  die  kaiserlidicn  Minister  wareti  nicht 
zu  einer  solchen  £»  bewegen;  sie  schwiegen  in  dieser  wie  in  allen  an- 
dern van  Breugsen  in  Brimming  gebrachten  Fragen,  *) 

Dm  kmserU^  Ommtsgionsdeeret  gegen  dm  Vargiim  IViedridts  II. 
in  der  hentoOer  Angelegenheit  $eigie  dam  tm*  Genüge,  wie  der  wiener 

Sem  VerhäÜniss  m  Breimen  mtffassk, 

Qu*on  tdche  ä  lee  dtagriner  en  ee  qiie  Ton  pourrot  hatte  JFWedNcft 
am  22,  Oetober  voU  Unmidh  über  «Ueses  Beeret  an  PodewUs  geschrieen,**) 
Vier  Tage  ^äter  hatte  er  die  Naußm^  van  dm  Tode  des  Kaisers* 

Er  machte  das  rasche  Wort  nicht  aBsogleich  wahr,  er  versuchte 
nach  einmed,  sein  VerhaUmss  sn  Oesterreick  hersusteUen,  Er  erbot 
sich  mit  seiner  ganeen  Heeresmacht  für  die  AufrechterhatUimg  der  präg- 
maüsihen  Sanetian  einrntsteen,  der  Qetdverlegenheit  des  wiener  Hofes 
durch  eine  Baarsoihkmg  von  swei  MUHonen  Thalem  ohmMfen,  dem 
Gemahl  der  B^tochter  Kork  17.  seine  Stimme  fikr  die  KaiserwM  m 
geben.  Er  forderte  dafür  die  Revision  der  Ümls  ersehtiehenen,  theHs 
erzinnifjenen  Jbmaehmigen  von  1686  md  1695. 

Wem  es  für  Friedrich  damals  noch  einer  Mahmmg  an  seine 
FfUdU  gegen  seinen  durch  die  /tabsburgische  Folitik  arg  übervortheiUen 
tmd  geschädigten  Staat  hrdmft  hätte,  so  wäre  sie  nicht  ausgehliebcn. 
Noch  lebte  cimr  der  Veteranen  aus  der  Zeit  des  grossen  Kurfürsten^ 
welcher  dir  ScßimacJi,  die  unter  dessen  Nachfolger  den  Hohen' 
Mollemstaat  traf,  welcher  der  ,Jtctra<htion"'  von  Schwidms  hatte  zu- 
sehen  müssen.  Wie  wenn  er  das  VennäMiiss  üherkommen  hätte,  die 
Gegenwart  an  ein  verlornes  Gut  eu  mahnen,  wandte  sicJi  der  alte  Kanzler 
von  Ludnvi/f  in  Halle,  als  er  kaum  dir  Nachricht  von  dem  Tode  Karls  VI, 
crJinltni  hatte,  nti  seinen  jungen  König  nach  Bhnnsherg.  Seit  vierzig 
Jahrni,  so  sehrieh  er  am  1.  November,  sei  er  von  dem  seli/jm  Minister 
von  Ilgen  in  ausirärtigen  At/f/i  h yt ithcitm  veriemdct  ieord«')i  und  habe 
viele  Nachn'ehicii  ührr  die  prru.s>nsc}n  n  Grrrehtsanu  auf  Schlesien  gc- 
saniinrfi,  ,jeriJ  drr  vo)f  Ihfcn  dafür  (/t  Jt/iKoi,  dass  bei  Vcrlöschmuj  des 
Manmstanmus  von  dnn  Hause  Oesterreich ,  idicr  kurg  oder  lang,  »k)C/* 
ein  Gebrauch  davon  gemacht  urrden  würde. 

Wir  haben  Il(jc7i  vorhin  selbst  gehört.  Friedrich  II.  beuits  im 
Jahre  1740  nur,  dass  er  die  alten  Zith  der  preussi<:chen  Politik  im 
Awje  hatte,  dass  er  der  Mission  iviirdig  war,  die  ihm  die  prophrtisehev 
Worte  seiner  AJitwn  zuwiesen,  das  „Exoriare  aliguis  nostris  ex  osstbus 

*)  Das  Eiiizi  lue  bei  Dropsen  V,  l,  67—75. 
•»)  Obcu  Ö.  31. 
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uUor''  des  ffrossm  KwfSurskn,  das  .,da  sMti  einer,  der  mieh  rddte» 
SoU"  seines  Vaters. 

Das»  der  Buchstabe  der  Vcrfräffr .  dass  das  formelle  Recht  nicht 
f&r  ihn  tcar^  das  tcusste  Friedricii  und  tvussten  seme  IkUhg^er  sehr 
mhl.  Ab  fr  wenn  der  Vertrag  von  1686  erscJiJichni,  wenn  detö  foT' 
melte  Hecht  an  die  Arglist  verloren  war,  so  galt  wenn  irgendwo  dam 
hier  das  summtm  jus  summa  injuria*). 

Zudffti  frhirlt  dieser  De  ff  et  der  preussischen  Rech  fr  eine  Dechimf 
nicht  hJosft  durch  dm  vorhin  darfielcf/ten  Zusammrnhanq  der  srA/c  c/^rAr»' 
Fra;ir  mit  drr  julich-hergischrn,  sondern  noch  durch  <  inen  andtrn  Um- 
$taml.  Wir  f/edachtm  oben  drr  Grldfordrruwin} ,  dir  d(r  wiener  Hof 
den  preussischrn  Cassrn  seit  zehn  JaJtrev  vormthielt.  Als  seihst  im 
Drzrmhrr  1740  dir  österreichischen  Minister  dm  prnissischrn  Gesandten 
noch  mit  unhrstimmim  Vrrsicherumirn  ^  tcir  sie  zur  Zeit  Friedrich 
Wilhrlms  1.  oft  (jrnug  (frffrhof  icordrn  uarni,  hinJialtm  icoUtm.  schrieh 
Friedrich  dem  Grsandtm  am  17.  Dezemhrr:  ^,Ich  uriss  nur  zu  f/ut. 
was  darauf  zu  (/rbrii  ist.  Das  rinzif/r  Mitirl,  von  dirs(m  Hof  srin 
Rrcht  ZU  brkommm ,  ist  rs  sich  srlhrr  zu  vrrschaffrn ,  und  ich  hoffr. 
dass  die  gcgrmrnrtif/r  Laf/r  mir  Gclrgrnhrit  (/rbrn  leird  ^  dirsr  Sachr 
auf  rine  odrr  dir  andn  Art  (  hrnso  zu  einem  befrirdi(/rndm  Abschluss 
zu  bringen,  wie  dir  andern,  in  Betreff  deren  mir  d(r  Hof  bisher  be- 
ständig Gerechtigkeit  verweigert  hat.**)    Die  officieUen  preussischen 

*)  Podewils  au  den  Könige  7.  Nov.:  ponr  Ui  qaestion  de  droit,  il  faut  qae  je 
disc  avec  uu  profoud  nsju'ct  h  V.  M.  que  quelques  pr(''t«'ntion8  bien  fondee«  quo 
la  maison  de  Hraiult  homg  ait  eu(»  aiitrofois  sur  lr.<  duches  de  Lief:nitz.  de 
tivicg  et  de  WoUlau,  sur  liatibor  et  Oppclu,  8ur  la  priucipaut^  de  Ja^cruduii  et 
le  ceicle  de  Sdnriebo»  en  8iMaie,  il  y  a  des  traitfe  eolennels  qae  Ut  malioii 
d'Anlriehe  vfelame»,  et  per  leaqads  lä  maison  de  BTandebomg  B*eBt  laisste  in- 
dnire,  quoiqne  fraudulemment,  k  renoncer  pour  des  iMtgatellee  &  des  pröteutions  m 
ooii>*iderables.  Cepciidant  on  trouvem  toujourK  moyen  de  faire  revivre  ces  anctens 
droits  et  de  at:  recher  sur  la  l^ou  Enorme,  cn  y  ajoutaut  les  preteutioud  pccuuiaires 
qne  V.  II.  «  i  la  diaxge  de  la  maison  d*Aatriche»  et  qui  font  dea  laaiiaef  aiBCa 
eoondABables.  Daranf  der  KOoig:  L*aiticle  de  dimt  est  Taffittie  des  mimstres»  e*est 
la  vötre ,  il  est  temps  d  y  travailler  cn  secret^  car  Ics  ordres  ans  tRNq[MS  SOnt 
donn<*s.  D.'iks  der  König  sich  oingt^hender ,  als  di(>8e  Antwort  voraussetzen  Ias8(^i 
könnte,  mit  der  liechtsfrage  beschäftigte  und  sogar  auf  die  venvickelteren  l*unkt<' 
derselben  einging,  beweist  eine  Stelle  in  einem  sdner  Briefe  an  Podewila,  vom 
6.  Nov.:  n  mlmporte  anssi  de  savoir  si  la  SüMe  est  un  fief  masealiii  on  si  lee 
deux  sexes  y  peuvent  succeder  suivant  le  droit  public  Das  Argument,  dass 
Schl<>eieii  ein  Mannlehen  nei,  findet  sich  dann  in  des  König«  Kaisons  qui  ont 
d«' terra  ini'  etc.  (No.  X  dieser  Sammlung).  —  Friedrichs  eipcnhändige  I)enks<^'hrift  : 
Ideeti  »ur  le^  projcts  politiquc»  4  former  au  sujet  de  la  inort  de  l'Empercur  (bei 
Droyaen  V,  1,  146),  die  mir  l&r  den  Minister  Podewils  bestimmt  war,  hat  som 
Aii8gaiigB|Ninkt:  ^11  est  jnate  de  maintenlr  ses  droits.** 

**)  Snr  lesqndles  la  eonr  n*a  refiisi  jnsqnlei  eoostamment  jastioe^  and  yother: 
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Kundgebungen  nmmm,  was  gewümlich  nicht  hecuMet  tcird^  mhen  den 
aUen  Ansprüchen  auf  Schlesien  anudrücklich  die  rückständigen  Schuld 
fordcrunfjm  ah  Grund  der  Besetzung  des  Ijmdes. 

Und  tccnn  sich  nun  scJwn  in  Wien  Niemand  mehr  des  Vergangenen 
erinnern  wollte,  icnin  schon  die  Minister,  die  bei  n'mr  (fatizen  lirihe 
von  sich  widrrsprechmdni  Tractaten  niitgm-irld  hatten^  alles  Unrecht 
der  fri'iherm  liegienitiiftn  mit  Karl  VI.  ins  (rrah  legen  wollten*),  tccnn 
gewiss  Maria  Thtrrsia  ptrsi/nlich  von  allen  den  Simden  ihrer  Väter, 
die  jetzt  an  ihr  hrinujesudit  imrden,  nicht  berichtet  war  und  angesichts 
der  Fordenmgm  FriedricJts  nur  daf  stolze  Gefühl  der  beleidigten  Un- 
schuld hatte  —  konnte  denn  selbst  dann  die  Forderung  der  Abtretung 
eims  Theilcs  von  Schlesien  so  hart,  so  unerhört  erscheinend^  Vor  temigen 
Wochen  hatte  der  wiener  Hof  seihst  durch  einen  geheimen  Ägentm 
eine  solche  Abtretung  in  Berlin  anbieten  lassen,  als  er,  um  dem  drohen- 
den Staatsbaihkerott  zuvorzukommen,  einige  Millionen  Th<il(r  aus  dem 
preussischen  Scliatze  zu  entleiJi<n  WHinschie**).  Und  jetzt  warm  filr 
dieses  Opfer  nicht  nur  Millionen  Geldes  zu  haben  ^  es  waren  hundert- 
icMsmd  Streiter  für  die  Rettung  des  österreichischen  Gesamnitstaates^ 
es  war  die  Kaiserkrone  eu  gewinnen  ^  die  diesem  Staate  ent  semm 
äimerm  Glmm  mnä  seinen  imwrm  Bult  gab, 

Kaiser  SM  VL  hatte,  mm  Spaniens  Qanmtie  ßr  seine  prag- 
maOsehe  Saneüon  tu  gewinnen,  gange  KSmgrddie^  Neapel  und  Sieüien, 
abgetreten***),  er  hatte  der  rus sisehen  Garantie  guldebef)  in  seinem 
letetm  Türkenhriege  Serbien,  Bosnien  und  die  WäHaOtei  auf  da»  Sjpiet 
gesetgtund  verhren,hatte  für  die  fr  ans  ösis  ehe  Garantie  den  Verlohten 
seiner  To(hter,  JFVawf  von  Lofkrkigm,  am  dem  tausen^ährigen  BesÜB 
des  gerhardinisehen  Hauses  austreiben  hdfenff)  —  fNir  /{ir  Breussen, 
nH^st  Ihmikreieh  die  stärkste  Militikmadd  des  daoMdigen  Europas, 

L'unique  moyen  de  tirer  raison  de  cctte  coor  eet  de  se  la  fiure  8oi<m3ine.  Ein 
fiMt  wtfftUehar  Anklmg  Histoire  de  mon  tempi  ep.  1.  mm  Hddnw:  on 
fidloH>il  »e  fiaire  soi-m&ne  raison  de  »o»  droits?  und:  . . .  ponr  88  fendie  &  fad» 
mSino  la  justic»^  quo  d'autres  lui  rcfusoicnt. 

*1  So  saf!:t  Hnrck<>  am  ö.  Nov.  in  liozug  auf  dun  Kaii<«Tliche  Comniission-s- 
decrut  wi'geu  Hcrbtali :  Ilä  tächcnt  de  l'euterrer  avec  le  detiiut  mouarque,  quoiquc 
de  «m  ntAiinl  ee  mmMiqae  n'Mt  mdlement  portu  pour  ees  oonaeÜB  violena. 
Droyscn  V,  1,  167. 

*•)  Das  Nähere  bei  Droyaen  V,  1,  74. 
*•*)  Erlass  an  Grottor  mid  liorcke,  30.  Dez.  1740:  La  Sanction  Pragmatiqiie  a 
pemÜB  4  t'eu  l*£mpereur  de  edder  et  d'ali^er  des  royauines  eutiers  comme  les 
Denc-SicjkB  et  nne  paiüe  dn  Ifiluiois  ete. 

t)  Arneth  I,  35. 

tt)  Arneth  I,  23  ff.  Das  Wort  BarteuBteiiM:  „Keine  Abtretung,  keine  Eeb- 
henogin'*  kemueidmet  die  Situation. 
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krm  Otmekt  uingleU^  9dmeret  in  die  WagsduHe  faUen  nmsste,  äU 
im  Spaniens  oder  Russlands,  flr  Rreussen,  das  seine  Bundesgenossen- 
sehaß  nidA  fit  die  mgemisae  Znhmßt  wniam  fir  die  aMgenbUtMiche 
Snsis  ondof,  die  gr^sste  JBMsis,  wMe  je  Ober  das  Baus  Oesierreidi 
gdtommen  ufor  —  nur  fSur  Preussen  hatte  num  keine  Opfer  und  keine 
Ahfn  hmgni,  weil  die  österreichische  Politik  gewohnt  war,  Freussen  mU 
Worten  himuhalten  und  mit  Venpreehungcn  abzufindm. 

An  Versprechumfm  liesf  mati  es  in  Wien^  wie  nie  in  dir  Stunde 
der  Notk,  so  auch  dir.tnial  nicht  fehlen.  Bern  berliner  Cahinet  n  ollte 
es  scheinen,  als  sollte  für  die  tradHioneüe  ünaufrichtigkeit  der 
österreichischen  Politik  Ptemse»  gegenBber  ein  letzter  schlafjnuler 
Beweis  beigebracht  werden  ^  wenn  der  Grossherzog  von  Toskana  die 
haden  preussischen  Unterhänähr  noch  einnwX  mit  der  Ams;icht  auf 
das  Herzogthum  Berg  zu  beschteichtigen  versuchte.  Sir  sollte  sich 
jetzt  fnxhr  für  Preussen  frschliessen  lasseyi,  da  der  geh  iwe  Vertrag 
mit  Frankreich  zu  &inv>tm  von  IWussms  stdzbachischrm  Tlivalm  im 
Januar  1741  abliefe.  *)  Uml  doch  lief  dieser  Vertrag  nicht  im  Januar 
1/41  ah,  nicht  zicei  Jahre  tiarh  seitiem  Ah:<rhli4ss,  sondern  rrst  zwei 
Jahre  mich  dimi  Tode  des  netdmrgischen  Kurfürsten  von  der  J'fah.  der 
einstweden  noch  lebte.  „Ich  erstaune,  sagt  Friedrichs  Erlass  an  sdne 
Bevolhnächtigtnt  in  Wien  vom  30.  Dezember^  ich  erstaune,  dass  wo« 
m  Wien  nach  dem  Verrath  (/»(/i  n  meiiwn  verstorbenen  Vater  und  nach 
dem  Äbschluss  eines  Vertrages,  der  einem  friiht  roi,  fei<rlich  ratif  eierten 
direct  icidersf  rieht ,  jetzt  mein  Haus  zum  zweiten  Male  düpieren  will. 
Aber  was  meine  UeherrascJium)  voUetiddund  mich  mit  Entriistmig  rinrn 
so  seltsamen  Vorschlag  zurückweisen  lässt,  das  ist,  (/«.svs  maii  die  Stirn 
Iiat  mich  zu  versichern,  der  Vertrag  mit  Frankreich  vom  Jahre  1739,  der, 
dem  mit  uns  zum  Hohn,  den  provisioneUen  Besitz  von  Jülich  und  Berg 
dem  Primen  von  Sulzbach  sicJierij  laufe  im  nächsten  Januar  ab.  Wie 
kamt  man  Jemanden  so  plunib  blenden  woUett,  der  den  Mweiten  Jrtikd 
dieses  Vertrages  kenntf**)   Wie  uHU  man  denn  in  Wien  nach  einer 

*)  So  venieliert  der  OmtAenog  fVans  dem  v,  Boieke  in  der  Andiens  Tom 

17-,  dem  Grafen  Gottor  in  der  vom  18.  Dea.  „bluüt  der  Antwort,  so  des  Herm 
Herzop?  von  Tx)thringen  Küii.  Hnli.  mir  nuf  meinen  unter  heutigem  Dato  gcthancn 
Vortrag  gegeben'',  Beilage  zu  Gottcrs  JJericht,  19.  Dez.  Die  Aeusserung  zeige 
la  mauvaise  foi  avec  laqoelle  on  veut  agir  juäqu'4  la  fiu  avcc  V.  M.,  bemerkt 
Podewils  am  29.  Dea.  aa  dem  Berieht 

**)  nQnod  pmedietDa  tcrminiu)  duonim  annonnn  rursua  eenacudus  ait  imtimn 
caperc  a  die  mortis  pi-ai>f»riitiH  chu  turis  Palatini,  si  eninlem,  quod  Dens  avertat, 
.intffjuain  partes  inter  sf  cohn  i'iiiaiit ,  supremuni  diein  obire  contingat,"  Wir 
komuieu  auf  den  Vertrag  von  1739  zurück  bei  Beaprecliuug  der  preoasischen 
(Haatmehrift  von  1747:  „Sr.  K.  M.  in  Preaaaen  Qegenantwort  .  .  . 
und  Beweis,  dass  der  Tractat  yon  1728  •••  vorlftngat  erloaehen 
BeL**  Abtiidkmg  Vm  dieaer  Bammhing. 


Digitized  by  Google 


60 


Die  pramriaehen  Anapffldie  anf  Sehleiieii. 


solchen  Verpflichtwig  die  Hände  frei  haben  ^  tun  heim  Tode  des  Kur- 
fUrsien  von  der  Pfcdz  etwas  ßr  mich  in  dieser  Sache  «M  Üiun?  Man 
müssie  dnm  m  gedoppelter  Dreuhsigkeit  den  Vertrag  mit  Frankreich 
dfenso  brechet}  wollen,  tcie  man  dm  mit  meinem  verstorbenen  VtUer 
Über  denseUtm  Qegenskmd  getchUmmm  gebrochen  hoL^**) 


Es  folgen  hier  gunäehH  sid>en  kOnere  Schriften  Uber  den  Em^ 
man^  in  S^Xesien,  und  in  mceiier  Linie  die  vier  grossen  Dedne- 
Uonen  der  preussis^en  Änsprüche  auf  die  frier  schiesischen  Hergog' 
mmer.  Die  dritte  und  die  vierte  Deduetion  hiXden  die  Bq^Uken  auf 
die  von  österreiekisi^  Seite  versudden  Widerlegungen  der  beiden  ersten; 
da  sie  siA  in  die  Form  von  Jnmerhungen  Meiden^  so  musste  m 
ihrem  Verständniss  auch  der  Text  der  MerreiMehen  IMUeaHonen 
vollständig  abgedruckt  werden.  DupUken  von  Seiten  des  wiener  Hofes 
sind  nidd  ersdnenen, 

*i  Stenzel,  üeschiclito  fle«  pmifMischon  Staate«  IW.  IV,  Hamburg  1851. 
8.  66,  meint,  „dass  Oesterreich  dem  berliner  Vertrage  entgegen  im  Jahre  1738 
Berg  an  PfiUs-Sulsbach  föimlich  gewttulciatet  hatte,  acheint  lUedrieh  doch  nldit 
beetimmt  gewaart  ai  halMD'*,  und  G.  Orünhagen,  Friedrich  der  Groese  am  Bn- 
bikou  (Historische  Zeitschrift  XXXVI,  1876,  S.  135)  fulirt  nur  einen  Wahr- 
sclH'inlic'hkcitsgnmd  dafür  an,  dass  dor  geheime  Vortrag  zwifH-hon  dem  wiener 
Hofe  und  Franlcroicl»  in  Berlin  bekannt  gewesen  sei.  Wie  massgebend  dieser 
Vertrag  für  Friedriclis  iL  Entachiicssuugen  war,  wird  aus  den  oben  milge- 
fheOten  Stellen  eirichflieh  sein.  Dem  entqnicht  das  Gewicht,  das  in  der 
Histoire  de  ,mon  trinjis  auf  diesen  Umstand  gelegt  \i'ird:  Remarquons 
sur  tonte  chosi-  (\\\v  rempereur  Charles  VI  ne  s'cu  (^toit  pas  fcnn  i\  une  simple 
parniitic  dn  ducliö  B<Tp  etc.  iQCu  vre«  II.48i,  wiUjrend  die  .<lntits  ineontwtables" 
auf  Schlesien  nur  beiläufig  erwähnt  werden  ^11,  54;  in  der  luiedierten  Kedaction 
von  1746  lantet  die  Stelle:  je  eongiiB  d'abord  le  denem  de  levaodiqner  lea  princi- 
pantte  de  la  SüWe  sur  lesqneUes  ma  miison  avoit  des  draits  fondte  en  jnstiee). 
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Declaration  vom  13.  Dezember  1740. 


Schon  am  3.  November  legte  Podrwils  dem  Könige  ein  t^ojel  dune 
dädaration  d  faire^*^  vor,  das  er  für  den  Fall  eines  preussischen  Ein- 
marsehes  m  Schlesien  aufgesetzt  habe.  Der  preussischen  Rechte  auf 
die  schlcsischcn  Herzofjihümer  tvird  dan'v  war  andeutender  Weise  ge- 
dacJU ;  des  Ministers  Gedanke  ist,  tcird  der  juristischen  Erörterunge^x 
nicht  hcdürfni ,  trryxn  der  in'rncr  Hof  für  die  Bundeftgenosse^ischnft, 
die  ihm  J^rrusi^m  auhieict,  freiwillig  Schlesim  abtritt*);  doch  soll  die 
Andeutung  besagen,  dass  PrcKstsen  das,  irns  es  sich  jetzt  für  gute 
Dienste  geben  lassen  unll^  auch  ohne  Weiteres  eu  nehmen  sich  für  be- 
rechtigt  hält**). 

Am  2<^.  November  legte  Podewils  de^i  Entinu  f  in  bedeutend  erwei- 
trrter  (rtsialt  vor:  ..j'ai  retouehe ,  ei  habille  un  pni  autrenifoht  la  de- 
chirdtion  ä  faire  au  sujet  de  rcntree."  Die  Bechtsatisprüche  si)id  nicht 
iiithr  bloss  angedeutet***).    Der  König  gab  die  Weisut^f  dass  die 

*)  Podewfls  an  d«n  KSidf ,  10.  Nor.:  Poor  ee  qm  est  de  Ift  dMnetion  dee 

dfoits  de  V.  M.  stur  plnsicurs  partics  de  la  Sildae  et  de  ses  antres  pr^tentiom 
contre  la  rnaison  d'Autriche,  jo  devois  croire  qu'il  seroit  j^Ium  convenabl«»  de  nVn 
faire  d'aboni  montion  quo  Ic^gt'rcment  ot  sous  des  mota  couvcrta  .  .  .  I^a  raison  cu 
e»t,  que  ei  i'ou  peut  convcnir  avec  la  cour  de  Vieuuc  et  avoir  l'acccflsion  d'autres 
puiewiKMB  mr  ee  enfjet,  oo  ii*aiira  que  fiure  ime  pareille  dMnetimL 

Podewils  an  den  Kflnig,  3.  Nov. :  «Tai  cra  qall  ^ti^t  n^eessaire  de  glisser 
le  pa^nfTf  «touslign^  dans  coito  d^laration  („tnaia  S.  M.  outre  plusieurs  raisons 
tr<*9-fbrtf*i  qti'elle  >*e  reserve  de  inaiiifester  cn  »on  tcmps"  K  ]w\it  aononcer  en  airance 
que  y.  M.  a  eu  un  droit  plus  fort  que  celu  de  la  convuuauce. 

***)  Was  Or&nhagen,  Friedrich  d.  Gr.  am  Babikon,  a.  a.  O.  126|  in  deat- 
•dher  UdMneteiiiig  mitdieQt,  iat  der  ante,  niaht  anr  Yerwendmig  gekommene 
SatwuC 
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Declaration  erst  am  Tage  vor  aekur  Abreise  mir  Armee  veröffenÜiciit 
werden  dürfe*). 

Am  6.  Bezcmhrr  imrdc  die  Declaration  an  die  Gesandtschafim 
im  llaaff,  in  Lo)idon  und  in  PcUrshurg ,  am  13.  an  dir  übrifjcti  ge- 
schickt: an  demselben  Tage  crhi fiten  sie,  nachtirm  drr  Konig  am  Morgen 
die  Stad  t  vcrlassm ,  die  fremden  Gesandten  in  Brrlin  in  schriftlicher 
Form,  mit  eint  m  htr^i  n  Beglcitschn  ihm  von  T'odcieils**).  Das  Puhli- 
hem  bekam  sie  noch  nicht  sofort  und  befand  sich  in  grosser  Au fr(gung, 
„Le  mot  de  manifeste,  erzählt  Jordan  dem  Königi  am  14.  ((Euvres 
XVII,  74)  tertnine  ä  present  prcsque  toutcs  les  concrrsations;  ont  vetit 
qu'il  en  parnissc  un  aujourdhui  qui  ne  doit  etre  que  la  preface  dune 
ample  deduction  ä  laquelle  ün  juriscanstdte  travaille.  On  court  chez 
les  libraires ,  commc  on  s'euiprcsse  ä  voir  un.  phenomene  Celeste  qu'on 
auroit  annonce.''  Am  15.  erschien  dann  die  Declaration  in  dadsehir 
Uebersetzung  von  Ilgen  in  den  deutschen  Zeitungen,  am  17.  im  Original 
iext  im  Journal  de  Berlin,  ^Jje  manifeste  enßn  paroftf^  schreibt 
Järdan  an  diesem  Tage  ((Euvres  XVII,  75),  „tout  le  monde  est  surpris 
de  M  hrOveU.  0»  aikndaU  ei  m  iwiM  mte  ä^AteUm  amph  et 
eireoluiimeiie  9  et  m  Im»  de  eda,  o«  regoä  m  eon^Ument  faä  aux 
puissanees  gue  fcn  croit  fort  aHatmies»  On  ^ftidbtf  eette  dSdaraüon 
eomme  m  ÜMogien  pr4ehant  m  texte  iPieriture,  Chaem  Vesepligue 
ä  ea  mmnüre:  Vun  präend  y  irowoer  une  frappante  dartä,  femire  au 
emtraire  y  croit  voir  tute  obsevritä  affeetSe  et  politiqueJ* 


Le  Hoi  en  faisant  entrer  ses  troupes  en  Sil^e^  ne  s'est  port^  k 
cctte  dc^marche  par  ancnne  mauvaise  intendon  contre  la  coiur  de 
Vienne  et  moina  encore  dans  celie  do  vouloir  troubler  le  repos  de 
rEmpiro  ***  *).  Sa  Majestö  s'est  cru  *)  indispensablement  oblig^  d'avoir 
Sana  ddlai  recoun  k  ce  moyen  pour')  revendiqaer  les  droits  incon- 

*)  „II  iu  taut  d61ivrcr  k  tous  les  luiubtre»,  luai»  il  faut  attcndre  que  mes 
troupes  eoient  en  maiehe,  aind  ce  eem  le  IS,  joor  «vant  mon  d^part,  qne  toos 
le  leur  insinuercz  et  qu'on  pourra  le  fiaure  mettre  dans  les  gazettes^'  (eigenhändig). 

*♦)  In  der  Ueberlieferung  wirtl  meist  der  6.  Dez.  als  Tag  der  Hokaimtiiiachnng 
angegeben,  so  La  Clef  du  Cabinet  des  Princcs  LXXH'',  101  (Febniarheft 
1741;,  Hcldengeschichte  I,  447^  Adelung  II,  175;  Garlyle  III,  166. 

Abweielmngen  des  ersten  Entwurfs:  1)  et  mohis  —  Önpiieftlilt 
«—  Q  Hais  S.  IL  ontre  plnnemi  laisoos  trAs^fortes  qa*eUe  oi  a  eues  et  qu'elle  se 
rdserve  de  manifester  en  sou  tcmpa  s*est  cme.  —  8)  FQr  das  Folgende  bis  zum 
Schluss:  ponr  empteher  que  d'autres  dans  les  ooi\joQctiues  pr&entes  ne  s'emparent 
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testables  de  sa  maison  sur  ce  duch^,  l'ondes  sur  des  anciens  paetes 
de  famille  et  de  confraternit^  entre  les  electeurs  de  Brandebourg  et 
les  priuces  de  Silvio,  aussi  bien  que  sur  d'autres  titres  respectables. 

Les  circonstances  präsentes  et  la  juste  crainte  de  ee  voir  preveuir 
par  eeiix  qui  torment  des  prötentions  sur  la  succession  de  feu  TEin- 
pereur  ont  demandö  de  la  promptitude  daiis  cotte  entreprise,  et  de 
la  vigueur  dans  son  ex^cution.  Mais  si  ces  raisons  n'ont  pas  voiilu 
permettre  au  Roi  de  s'dclaircir  pr^alablement  la-dessus  avec  la  reine 
de  HoDgrie  et  de  Boheme,  olles  n'empecheront  jamais  S.  M.  de  prendre 
toujours  les  intörets  de  la  maison  d" Antriebe  fortement  k  coBur,  et 
d'en  etre  le  plus  ferme  appui  et  Boutien,  dans  toates  les  occasions  qui 
se  pi^enteront 

d'une  provinoe  qn  ftit  la  barri^re  de  se»  istats,  et  povr  tearter  de  ses  frontiöreB 

W  feu  do  la  ^enre  qui  pourra  salhunfr  au  sujct  do  la  succ^'ssioii  des  Etata  de  la 
malBon  d'Autriche,  doiit  S.  M.  preiidra  toujours  lt»s  intereta  k  cnpur  et  dont  la 
conservation  et  Tamitie  ue  lui  serout  päd  moius  cb^rcs  qu'cUes  l'ont  6t^  de  tout 
tempe  ans  rob  ses  augustea  pxMSamt&m, 
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Bundschreiben  Friedrichs  IL  an  die 

deutschen  Reichsstände  und  die  Generalstaaten 
der  Niederlande^  Berlin  13.  (bez.  10.)  Dezember 

1740. 


Das  Schriflstiidt  ist  von  Podemls  mtworfm.  Seine  Veröffentlichung 
indenHegenshurger  historischen  Nachrichten  (1741^ Stück 3) ist 
nicht  von preussischer  Seite  veranlasst.  Im  HaagtDurde  das  Scfareibm,  das 
an  die  Getier alstaatcn  unter  dnn  10.  Dezember  atisfjeffrt{f;i  trunh  ,  in 
firamösischfT  Uehrseizung  gedruckt;  sie  steht  im  Januarheft  des  Mer' 
eure  hisU  et  pol.  (CX,  f>7:  ohne  Datum)  und  im  Etat  politique 
de  VEurope  VJU,  145;  elend,  und  Gefich.  des  Interregni 
301y  Heldengeschichte  I,  508,  Adelung  II,  181,  die  Antwort  der 
Staaten^  Haag  24.  Dezember,  in  französischer  ^  bez.  deutscher  Ueber- 
seteung.  Von  den  Antworten  d<r  d^iitsehen  Heichsdünde  ist  nur  die 
deff  König f!  von  Polen  a/.<?  Kurfürsten  von  Sachsen,  Dresden  17.  De- 
zemOfT,  veröffentlicht  worden.  Gedieh,  deft  Interregni  1,  .->(XK 
Heldengesch.  I,  506,  Adelung  II,  180;  rtrgl.  Brühl  an  Vonia- 
towski  nach  Paris,  Dresden  3.  Januar  1741,  hei  Vitzthum  d' Ech- 
staedt,  Maurice  eomte  de  Saxe,  Leipzig,  1867,  S.  .V4.) 

Von  einrm  Ci r c  u  larcrl a .s- ,s  a  n  d i e  p r  e us s is c h  e n  G  r .>? a n dt- 
schaftcn  ühtr  den  Ei)>niarsch  /;?  Sehlc.'iien,  vom  13.  De~<  )nb(r ,  steht 
ein  in  einigen  mnvesoitliehen  Punkten  nicht  ganz  goiawr  Abdruck 
(ohne  Datum)  im  Jnnuarhrft  des  Mer  eure  hist.  et  pol.  {CX,  93), 
im  Febniarlieft  d(r  Olef  du  c  ab  inet  des  Princes  (LXXIV,  118) 
uml  in  lioussets  Pucueil  historique  XV,  137.  Der  Erlass  deckt  sich 
detn  Inhalt  nach  mit  dem  Rumischreiben. 
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£w.  pp.  mdgen  Wir  hiemit  frenndvetterlieh  nicht  verlwlteii, 
welcher  Qwtelt  Wir  uns  gendthiget  gcBehcn,  sn  ymdicienmg  der 
Unserni  Kfinigl  Oharhanse  von  SMonlifl  her  snsftehenden  inconteetaUen 
jariam  «if  das  Herzogthum  Schlesien,  ao  theils  sof  alte  SnccesaioxkB- 
"pacta  und  Erbverbrttderangen  awischen  Unsem  in  Gott  ruhenden 
Vorfahren  an  der  ('hur  und  denen  Schlesischen  Herzogen  von  Lieg- 
nitz, Brieg  und  Wohlau,  theils  auch  auf  andern  onwidersprechlichen 
fundamentis  gegründet,  mithin  durch  keine  TOn  Unserra  Königl 
Chur hause  in  vorigen  Zeiten  etwa  erawungene,  obgleich  nicht  ad- 
implierte  Vergleiche  Uns  und  Unseren  Nachkonunen,  den  h^unda^ 
mentaigesetzen  Unsers  Königl.  Churhauses  zuwider,  jemals  entzogen 
werden  können,  Unsere  Truppen  in  bemeldtes  Herzogthum  einrücken 
zu  lassen,  und  Uns  desselben  Besitzes  bei  denen  jetzigen  weit  aus- 
sehenden Oonjuncturen,  soviel  möglich,  gegen  alle  anderen  Beeinträch- 
tigungen zu  versichern. 

Nun  hätten  Wir  zwar  wünschen  mögen ,  dass  die  gegenwärtige 
BeschafFenlieit  der  Umstände,  und  die  täglicli  inelir  zunehmende  P»e- 
8orgniöt>e  eines  innerlich-  und  äusserliciien  Krieges  wegen  der  Oester- 
reichischen Erbtulge   Uns  erlauben   wollen,   mit  der  Königin  von 
Ungarn  und  Böheim  Majestät,  als  mit  welcher  Wir  alle  nur  ersinn- 
liche Freundschaft  und  enges  Vernehmen  zu  cultivieren  festiglich  ent- 
schlossen, Uns  dieserhalb  zutxirderst  näher  zu  explicieren  und  zu  ver- 
einständigen.   Weilen  aber  eines  Theils  die  Gefahr  auf  dem  Verzug 
gehaftet,  anderen   Theils   aber  Uns  so   wenig  angemuthet  werden 
können,  dasjenige,  was  Wir  zu  Prosequierung  Unserer  Rechte  anzu- 
wenden verbunden,  dem  Ausschlag  einer  zweifelhaften  und  unsicheren 
N^ociation  zu  überlassen,  als  es  Uns  zu  verdenken  stehet,  zu  Oon- 
servfttloii  eines  Landes,  woran  Wir  und  Unser  Churhaas  so  gegründete 
Anaprttche  haben,  alle  nur  eniimlicheMittd  ansuwenden:  so  werden 
£w.  pp.,  nach  Dero  hohen  B^gabniss,  und  der  Uns  und  Unserem 
KönigL  Churhaus  jeder  Zeit  bishero  zu  Unserer  besonderen  Verbind- 
lidikeit  erwiesenen  Gewogenheit  und  Freundschaft  leicht  von  selbst 
zu  ermessen  belieben,  dass  Wir  hierunter  nicht  anders,  ab  ge- 
schehen, yerfahren  kdnnen.  JBw.  pp.  werden  dabei  Ton  Uns  die  auf- 
richtigste  und  bündigste  Versicherung  anaunehmen  geruhen,  dass, 
gleichwie  Wir  hierunter,  als  Wir  vor  Oott  contestieren  können.  Nie- 
mand, am  aOerweiiigsten  aber  das  Elnhersogliche  Haus  Oesterreich 
za  beleidigen  gedenken,  als  mit  welchem  Wir  ohnedem  Uns  auf  eine 
solche  Art  hierunter  zu  vereinstfindigen  wfirklich  in  Begriff  sein,  dass 
dasselbe  seines  Orts  hoffentlich  damit  vollenkommen  zufrieden  zu  sein 
Ursache  haben  wird.  Wir  auch  alle  Uns  von  Oott  verliehene  Mittel 
und  £rftfte  dahin  anzuwenden  trachten  werden,  damit  das  bisherige 
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Syatema  des  Reichs  und  Unserer  sämmtlichen  höchst  und  hohen 
Herren  Mitstände  wohl  hergebrachte  Jura,  Freiheiten  und  Privilegien 
aufrecht  erhalten,  das  geliebte  Vaterland  teutscher  Nation  vor  allem 
feindlichen  Anfall  gedecket|  und  dem  Beich  ein  würdiges  Oberhauiit 
wieder  gegeben  werden  möge. 

Ew.  1^.  geruhen  an  diesen  Unseren  patriotisch-geBinnten  Senti- 
raents  um  so  viel  weniger  hierunter  einigen  Zweifel  zu  setzen,  noch 
sich  etsva  durch  allerhand  sinistre  Insinuationes  daran  irre  raachen  zu 
lassen,  als  Wir  davon,  ob  Gott  will,  solche  Proben  zu  geben  gedenken, 
welche  die  ganze  ohnparteiische  Welt,  absonderlich  aber  das  Erz- 
herzoerliche  Haus  Oesterreich,  von  der  Droiture  Unserer  hierunter 
führenden  aufrichtigen,  und  zu  des  Reichs  wahren  Besten  einzig  und 
allein  abzielenden  Intentionen  genugsam  convincieren  sollen. 

Da  Wir  übrigens  Ew.  pp.  zu  Erweisung  aller  freund vetterüchen 
Oienste  und  Gefälligkeiten  stets  geflissen  verbleiben. 

Berlin  den  13.  Decembris  1740. 
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Patent^  |  Wegen  |  Des  Eiu-Marclies  | 
Sr.  Eönigl.  Maiestät  |  in  Preussen  |  Trouppen  | 
in  das  Uertzogtliumb  {  Schlesien. 

2  BIL  fol.  —  Fnuikfarter  Origioaldniek.  —  Geb.  Üt-A. 


f  lj  Sern  Jiecfs^fnrc,  herichict  Podein'h  an  den  Kdniff  am  10.  November, 
p<H(r  trmiquilU.^cr  ff  rasanm'  Irfi  e.^prit.<^  (h'f^  habitans  de  Ja  Sih'sie,  dr 
quflque  COndition  <piiJs  ]iui^:ient  rtrr ,  comnic  V.  ^f.  n'cyjtrr  poini 
tnnrni).  maia  phdnf  i-v  ami,  hon  roff^in  ,  ft  protreifur  dans  Jcur  pays. 
(ju'on  distrihue  ain.<ii  que  a  Ja  sc  pratique  e^i  parrillfs  oecasiom  des 
letires  patentes  pnhliqnrs  et  iniprimeesj-'-  Er  Ityi  srimm  Entwurf  .ru 
einem  solehen  Patent  vor:  Je  mr  fUdtr ,  que  V.  M.  le  trouvera  eourlir 
dans  tes  fi  r))irs-  hs  plus  dou.r,  les  j)lus  modihrvs,  et  Jrs  pJus  eoni  t  nahles 
d  ce  sujit-ld.  Die  erfordert i(  Jien  Exemplare  lein  deii  ain  besten  nicld  iv 
Berlin,  leu  das  (reheimniss  sc/ncer  zu  nähren  sei,  sondern  in  Frank- 
furt n.  0.  qedmckt  werden;  Sclnverin  müsse  dort  ScIiHdteaehen  vor  der 
Drueherei  aufstellen  \md  dem  Drucker  und  seinai  Gehilfen  den  Eid 
abnehmen,  bei  Todesstrafe  nieläs  zu  verrathen. 

Auf  Wcisumj  des  Ki'migs  wurde  lUis  Patent  auf  den  1.  D&iember 
datiert.*)   Am  18.  November  wurde  es  eum  Druck  nach  Frankfurt 

*)  Podtnvils  nn  den  KSnig  14.  NOT.:  Je  raidatidti  l'r  d(^ccinbre.  par  la  raison 
qu  il  a  plii  ü  V.M.  de  mo  inarqunr  do  sa  propre  main.  Vergl.  FritHlriih  II.  an 
Podfwils.  Hlifiiishcrg  12.  Nov.:  La  boinlx*  crevora  Ic  l'-r  <le  döct'inbro.  itousset 
im  Mercure  liist.  et  pol.  CX,  89.  (jauv.  1741j  und  im  Recudl  hiatorique  XV,  133. 
giebC  den  11.  Desember  abDatamdes  Patents  an,  ebenso  La  Clef  du  Cabinet 
des  Prinees  LXXIV,  101  (füvr.  1741.) 

5* 
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geschickt^  die  Auflage  betrug  tausend  Exemplare.  Die  HAUcalion 
erfolgte  erst  am  Tage  des  Einmarsches,  am  16.  Dezember. 

Unter  dem  18.  crliess  das  h'inigl.  migaristchr  Oberamt  in  Breslau 
ein  Gegenpatent,  unterzeichnet  von  Hans  Anton  (haf  Sc/iaffffot'^rh  und 
Sebasif'nn  Felix  Frcihrrm  r.  Schwanenberg;*)  am  21.  übergaben  zwei 
Deputierte.  Ernst  Maximilinn  von  Swecrts.  Jicichsfreiherr  von  Heist, 
und  Herr  r.  Rhedifier  ein  mut.  mut.  mit  dem  Patmt  (/Jcifhlautnules 
Schreiben  <ks  Obf  ramts  (ohne  Datum)  im  prmssischen  Hauptquartier 
zu  Milkau.  „S.  Maj.  befanden  .'^ieji  eben  bei  der  Tafel  und  fragtm 
bald  anfi'inglieh ,  ob  die  Deputierten  Oberamtsräthe  oder  Iximlesidteste 
irtiren,  Nobei  dieselben  mit  Er  benamset  leurden.  Nachdem  sie  aber 
zu  erhennni  <icgeben.  dass  sie  nur  Land!>t(inde  teuren,  reneandelie  der 
König  das  Er  in  Sic  loiil  noihigte  dieselbigen.  dass  sie  sich  zum  Speisen 
niedersei zim.  I.  Maj.  sulim  darauf  das  Manifest  durch,  ohne  dabei 
eine  entrüstete  Miene  zu  zeigen.  Hernach  gaben  Sie  es  Dero  Pagen, 
mit  dem  Befehl,  es  an  gehörigni  Ort  zu  legest.  Die  Abgeordneten  bt- 
kamen  auch  weiter  keine  Antwort,  als  dass  ihnen  darüber  ein  Jtecepisst 
ausgefertiget  wurde,  mit  welchem  sie  ohne  Verzug  eurüekreiseten.'^ **) 
Der  König  schickte  den  IVotest  nach  Berlin,  und  Podewils  rie(k 
(25.  Ikgember)  äm  mbeaniwortet  m  lasseti;  es  sei  unter  der  Würde 
des  Königs,  sieft  mH  einer  BrovüuiaUhekitrde  fn  eine  Erörterung  em0W- 
lassen. 

In  Berlin  ging  das  preussisehe  Patent  hi$  Jßnde  Degember  nur  „al« 
em  QMmniss  mter  der  Hand  Arnim Am  29,  Degember  hraditen 
es  die  deuteten  Zeitungen;  sie  lumnten  es  ein  ..Manifest*,  Da  die 
Sdiriß  in  der  That  nichts  weniger  tds  ein  Manifest  im  d^phmatisehen 
^adtgtSbraneh  der  Zeit,  d,  h,  als  eine  Darlegung  der  Berechtigung  der 
preussisdien  Unternehmung  war.  so  sehrieb  Podeunls,  der  die  Ungenauig- 

*)  Gcdnickt  in  Placjittonn;  Ooh.  St.-A.  —  Stt  iiz.'l,  1'ivuh.-.  (Ü'ücIi.  IV  77 
lu'uiit  irrig  den  15.  als  Dutum  und  bemängelt  die  riclitigen  Angaben.  In  d<'r 
broafanier  Zeitung  eracbien  dts  Patent  des  Obcramts  am  22.,  vergl.  Gutzmar 
(Bveel.  Syndikat)  Nachnohten  fiber  Ebrüelrang  der  K.  prenss.  Trouppen,  bd  Stensel 
ScriptoTBB  rer.  Silesiacannn  V,  Breslau  18.51,  S.  20;  daraufliin  t;i,.},t  der  Erlanger 
Zoittnitr  sex  traft  .lau.  1711.  p.  13,  den  22.  als  Tai;  der  Veröffentlichmig  an. — 
Abgeilruekt:  Kurop,  .Staatskanzlei  I.XXV'III,  i;0<;  n.  s.  \v. 

••)  Schlcsischc  Kriegsfama  V,  VJ  und  würtlieh  daraus  abgc.>H;hriebeu 
Hcidengeschichte  I,  481.  Vorgl.  auch  Kundmann,  Heinwuchmigen  Gottes 
über  Hchlpsien  (l.eipzig  1742)  S.  452,  Gutzmar  bei  Stenzol  V,  21  und  die  Ars 
et  Mars  hctitelten  Aufzeiclnnnijreii  eines  hreslauer  FVanzi8kaner8  cbend,  402.  — 
Kmsf  .Maxim.  Sweert.n,  an.s  ein.in  iir8primirli<h  hrabantisehen  (iej^ehlevhte,  starb 
am  ;).  Juli  1707  als  maitru  de  «pectaclc  aju  Hole  Friedrichs  dea  Grossen. 

So  schreibt  am  24.  Des.  der  berliner  geheime  Berichterstatter  der  Aobtisein 
von  Quedlinburg,  veigl.  Berliner  Nachrichten  ans  dem  Bcigtnne  der  schles.  Kri^ 
her.  von  OrOnhagen,  Zeitschrift  für  preuss.  Oesch.  1879,  S.  385. 
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keU  erst  cm  31.  im  Journal  de  Berlin  (fetcahr  icurde,  sofort  an  Ilgen, 
tn'e  er   „mit  f/rossfr    Vcrunndcrumj  aus  der  Imditjen  französischen 
/eitum/  des  Haudni  fffsrhen,  dass  derselbe  sich  unterstanden,  tmtir  dein 
Nanun  rinrs  3Ianifrstes  eine  ahf/e<eJtmacktr  und  übel  qerathenr  Urher- 
si  tzuvfi  des  Patf-nfs  dincJcm  zu  lassen,  ohne  dass  fjedachtcr  Haude  srdche 
vorher  zur  Cnrrretur  oder  Cmsur  ffeffebcn.'"    Es  musste  ,,cito  hei  <ler 
Post  befohlen  u  erden,  nicht  eiiw  einzif/c  pi<  C(  von  dieser  abf/cschniackten 
Zeitmu/  hrute  ab(/('htn  :u  lassen.'''  und  die  Zeitungen  mussten  eine  von 
Podeu  ils  fonnulierte  Berti hti<iun<i  britiffen :  das  PatoU  führe  ijar  nicht 
den  Namen  eines  Manifestes,  sondern  die^u  nur  dazu,  dcf)'  schlesischen 
Eingesessenen  alle  etira  geschöpfte  ungegründete  Eurcht  und  Beisorge 
eines  feindlichm  Einfalls  zu  benehmen.    ,.Man  hat  dann  anhero  auch 
nicht  entübrif/ct  sein  können,  ers^  angezogene  sehr  übel  gerathenc  mui 
der  Gazette  sonder  Befehl  und  aus  Versehen  einverleibte  piecc  und 
Untersetzung  hierdurch  ganzlich  zu  revocieren  und  zu  widerrufen.'  *) 
Dem  Redadeur  des  Jtmmal  de  Berlin,  d/m  I^ofessor  und  Prediger 
Formey^  gab  diese  öffenÜMte  Rüge  VeranUtssung,  die  Redaction  nieder- 
zulegen,  vergl.  Mttie  Souvenir»  d''un  eitoyen,  SerUn  J791,  /, 
Xi8,  m. 


Wir  Friderich  von  QoHes  Gnaden  König  in  Preussen,  Mark- 
graf zu  Brandenburg,  des  Heiligen  Römuchen  Reichs  Enkämmerer 
und  ChnrftIrBt  etc.  etc.  entbieten  denen  aftnuntlichen  Einwohnern  des 
Herzogthtuns  Schlesien,  und  dessen  incorporierter  Fttrstenthftmer  und 
Landen,  wess  Standes  nnd  Wurden  sie  sein,  Unsem  gnädigen  Ghross 
und  geneigten  Willen  zuvor. 

Demnach  es  dem  Allerhöchsten  gefallen  weiland  Se.  Kaiserl.  Ifiy  estät 
aus  dieser  Zeitlichkdt  abzufordern  und  dadurch  das  Reich  sowohl, 
als  das  Dnrchl.  Erzhaus  Oesterreich  seines  Oberhaupts  zu  berauben, 
mithin  letzteres  wegen  der  an  desselben  Succession  bei  nunmehro 
ginzUcher  ErKwchung  des  Mannsstammes  geschehenen  Ansprüche 
vielen  gefthrlichen  Weiterungen  zu  exponieren,  welche  sich  zum 
Theil  schon  gellussert,  theils  auch  in  voller  Flamme  auszubrechen  im 
Begriff  zu  sein  scheinen,  solches  aber  unter  andern  das  Herzogthum 
Schlesien ,  an  dessen  Conservation  und  Wohlstande  Wir  bishero  um 
so  viel  mehr  Theil  genommen,  dass  selbiges  Uns  und  Unseren  Reichs- 
landen zur  Sicherheit  und  Vormauer  dienen  rauss,  leicht  mit  ergreifen, 
und  von  denjenigen,  so  an  die  Erblande  des  Hauses  Oesterreich  einige 

*)  lo  den  deulacheu  Zeitui^en  vcnn  3>t  dem  Journal  de  Berlin  vom  7.  Januar. 
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Prätension  zu  haben  vermeinen,  darin  zu  Unserm  und  Unserer  an- 
grenseoden  Landen  äusaersten  Priyadiz  und  Nachtheil  eigenmächtige 
und  gewaltsame  Possession  genonunen  werden,  mithin  das  hiernächst 
dieserhalb  ausbrechende  Knegst'euer  Unsere  Grenzen  mit  ergreifen, 
und  Uns  Selbst  nicht  in  geringe  Gefahr  setzen  könnte :  so  haben  Wir 
zu  Abwendung  aller  solcher  besorglichen  Suiten,  und  zur  nöthigen 
Defension  der  von  Gott  Uns  anvertrauton  Lande  und  Leute,  bei  der 
bevorstehenden  grossen  (let'ahr  eines  allf^eraeinen  Krieges  nach  denen 
in  aller  Völker  Keciiten  erlaubten  i'riucipiis  einer  nothwendigen  Ver- 
theidigung  und  um  verscliicdenen  tlieils  verborgeneu,  theils  auch 
genugsam  sieh  bereits  geäusserten,  Uns  aber  zum  Höchsten  präjudi- 
cierlichen  Absichten  vorzukommen,  wie  auch  aus  anderen  trittigtu 
und  wichtigen  Ursachen,  welche  Wir  zu  seiner  Zeit  zu  luanitcstieren 
nicht  unterhiKsen  werden,  Uns  genöthiget  gesehen,  Unsere  Truppen 
in  das  Herzogthum  Schlesien  einrücken  zu  hissen,  mithin  dadurch 
selbiges  vor  allem  besorglichen  anderweitigen  An-  und  Einfall  zu 
decken. 

Und  gleich  wie  dieses  keines  Weges  in  der  Intention  geschehen, 
um  Ihro  Königl.  Majestät  von  Ungarn  zu  beleidigen,  als  mit  welcher 
und  dem  Durchlauchtigen  Erzhause  Oesterreich  Wir  vielmehr  alle 
genaue  Freundschaft  zu  unterhalten  und  desselben  wahres  Beste  und 
Conservation  zu  liefitrdem,  nach  dem  Exempel  Unserer  glorwürdigsten 
Vorfidiren  an  der  Krön  und  Chnr  eifinngrt  wümchen,  aacli  welefaer 
Gestalt  aolchee  Unaere  einzige  Absicht  bei  dieser  Sache  sei,  mit  der 
Zeit  sich  yon  selbst  genugsam  seigen  wird,  wie  Wir  denn  darttber 
mit  höchstgemeldter  Ihro  Kdnigl  Majestftt  Uns  zu  explideren  und 
zu  veieinstKndigen  würklich  im  Begriff  lind:  ab  können  alle  und 
jede  des  Heraogthmns  Schlesien  und  dessen  inoorporierter  Provinzien 
und  Landen  £inwohner,  wess  Standes  oder  Würden  sie  sein,  sich  ver- 
Biehert  halten,  dass  dieselben  von  Uns  oder  Unseren  Truppen  nichts 
feindliches  zn  besorgen,  sondern  yielmehr  bei  allen  und  jeden  ihren 
wohlhergebrachten  Recht  und  Gerechtigkeiten,  Freiheiten  und  Privi- 
legien, in  publicis  et  privatis,  in  eodesaastiGis  et  politicis  welcher 
Beligion,  Standes  oder  Würden  dieselben  sein  können  oder  mögen, 
Unserer  Königlichen  Protection  und  mftchtigen  Sohntzes  sich,  wie  sie 
es  immer  wünschen  und  verlangen  können,  zu  erfreuen  haben  sollen. 
Wie  Wir  denn  auch  bei  Unseren  Trappen  solche  gute  Mannszucht 
und  Discipiin  halten  zu  lassen  gesonnen,  dass  Niemand  durch  die- 
selben molestieret  und  beunruhiget,  noch  weniger  aber  in  dem  Besitz 
des  Seinigen  gestöret  werden  soll 

Dagegen  Wir  aber  auch  zu  ihnen  des  allergnädigsten  Vertrauens 
leben,  dass  gleichwie  Wir  aus  keinem  feindlichen  Qemttth  und  Ab- 
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sehen,  sondern  vielmehr  zu  ihrem  eigenen  Beaten  und  Erhaltung  des 
ihnen  sowohl,  als  Uns  su  iiiithigen  Ruhestandes  ihres  Vaterlandes 
Uns  ihnen  genähert,  dieselben  sich  nicht  beitalleu  lassen  oder  unter- 
stehen werden,  bei  solchen  von  Uns  so  gnädigst  geschehenen  Aeusse* 
rungen  und  freundcachbarlichen  Betragen  sich  gegen  Uns  oder  die 
Unsrigen  auf  einige  Art  su  veigreifen  lud  etwas  yononehmen,  welches 
Uns  hierniolist  wider  Umem  WiUon  tu  anderen  Mesores  su  tohreitan 
iwi^gen  und  nöüugen  dürfte^  als  weldies  dieselben,  nebst  allen  danms 
entotehendea  ftbeb  Saiten  und  Folgjenmgen ,  sidi  ledigBdi  sodann 
beisomesaen  haben  würden. 

Urkundlich  unter  Unserer  eigenhändigen  Unterschrift  und  vw- 
gedrucktem  Königlichen  Insi^gel.  G^^ben  in  Unserer  Rendena  lu 
Berlin,  den  Vm  Deoembris  1740. 
L.  S. 

Friderich. 

H.  V.  Fodewils. 


Excurs  za  IX. 

Wir  eniähm-ii  im  Atischluss  an  das  Patent  an  die  Schlesier  zwei 
Flugschrijtm,  voyi  dnun  die  erste  nicht  ohne  Genehmigung  des  berliner 
Hofs  veröffentlicht  sein  dürftr,  da  ihr  Verfasser  ein  pretissischer  Be- 
amter irar  umJ  sich  iv  der  Schrift  keineswegs  verheimlicht,  Docii  finden 
wir  in  dm  Acten  dieselbe  nicht  erwähnt.    £v  ist  die: 

Lettre  \  Apologetique  \  Vour  quelqiies  Silesiens^  gm  se  8on  en- 
gagcs  i  ä  la  cour  de  Berlin. 

4  ÜU.  4*  —  Bibl.  zu  FürstoiiBeiu. 
deutscher  üebersetzutig  5.  t.: 

Ver^eidigungs  -  \  Sehreiben  |  Vor  einige  Schlesier  ^  wMit 
König-  |  lith  BrmsaigAe  Diemk  tmgenom-  |  men  hohen, 
a  pp.  4«  —  Bibl.  m  Ffintenstein. 
Abgedruckt:  Gesammelte  Nachrichten  von  dem  Zeternde 
des  Henogtkims  SMsiens  II,  202;  SMaisehe  Kriegsfama  V,2$ 
und  (nur  deutsO)  bei  Stensel,  Ser^tores  rerum  Süesiacanm  F,  396. 
Im  deutschen  Ausjmg  Heldeng eschiehte  I,  442. 

Bfr  Brief  ist  datiert  Berlin,  29,  Desemher  J740'UndunterMei^net: 
K.   Die  Vermuthung,  weUke  oufgestM  worden  ist,*)  dass  hinter  dem 

*)  Von  ü.  Grüuhagen,  Friedrich  der  GruetH*  und  die  Breslauer.  Breslau 
.    1864,  &48. 
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K.  Knobelsdorf,  der  berühmte  Archüect,  rrrborffeii  sei,  ividerhfft  sich 
aus  dem  Inhalte  des  Briefes.  Was  dn-  Schreibtr  von  seinen  pn'sön- 
lichen  V<^hnltnissen  erzählt ^  ist  folgendes:  Er  verliess  Schlesien  im 
Mai  1740,  um  rinc  Beise  nach  Sachsm  zu  machm.  .  .  .  TJnme  mr 
prit  de  voir  h  s  c&emonies  des  6pousailhs  du  princc  Frederic  de  Hess*  - 
Cassel  .  .  .  Mit  einem  Freunde  kommt  rr  dann  wnter  nach  Nieder, 
saehsrn ,  hört  iiheraU  den  König  von  J^-enssm  rühmen .  und  reist  im 
Au/jusf  nach  Berlin,  um  iJim  srinr  Dienstf  anzubieten.  Er  beivirht  sich 
um  di(  Strllr  eines  G  eh  e  im  t  n  Justiz  r  a  t  /i  s ;  dn  Könif/  hn'cht  nach 
Schlesie^n  auf,  bevor  sein  Gesuch  erledigt.  Chacnn  croyoit  qu<  tout  st 
faisoit  amiablemnit  et  de  concert  avec  notrv  llrinc  .  .  Lt  baron  dr 
Demrath,  notre  resident,  a  dit  puhliquemt  nt  au  coniU  Hench  l  (im  deut- 
schen Text,  der  sieh  dadurch  als  die  Uehtrsetzung  kennzeichnet ,  steht 
nur:  dem  Grafm  H  .  .  .)  que  rien  netoit  plus  Sur.  2jum  ScJiluss 
sagt  er:  II  est  vrai  que  les  gaeettes  atU  fait  Vhüfmeutr  de  me  donner 
UM  emphi  consid&able^  mais  tl  y  a  bim  lautres  mensonges.  Les  rwu- 
vdks  de  Mr.  Saude  sont  fort  sujetks  ä  cauHon. 

Nm  findH  iiA  «n  dm  berliner  Zeitungen  vom  30.  Deßemiber  Ulf 40 
die  Kotig,  daos  der  König  dm  Saron  von  KiMüM  gmn  Gtheimm 
JMk  emamU  habe.  Im  berliner  Adreu^ltalender  auf  da»  Jähr  ITdÜ 
wird  Ernst  I^iedrii^  von  KUäiU  und  Quendorf  (de  jüngste  Geheimer 
Justigrath  aufgeführt*).  Ihn  also  uferdm  wir  als  dm  Verfasser 
der  Lettre  oj^ologetique  angössen  hohen. 

Die  Tendens  des  Briefes  ist,  die  AnsMldigmg  gurüdanneeisen, 
als  häUm  die  in  SerUn  weüendm  SMesier  dm  Künig  gu  der  ünkr- 
nehmung  auf  Sehksim  „angereist*.  Schon  am  36.  November  sdnreibt 
ein  gdteimer  Corre^^on^knt  aus  Berlin:  ,fSonstm  haÜm  sieh  äUhier 
vide  vornehme  sehiesisdie  ChvaUers,  worunter  aueh  DepuÜerte  sem 
soUen,  amf,  deren  Anhringm  aiber  nodi  uubdumni  isif***).  In  Brodau 
verbreitete  sidt  das  Chrüdtt^  wären  schon  über  hundert  sdUesisdu' 
Famüim  von  gräflichem  und  edelem  Statute,  welche  theils  in  preussische 
Dienste  und  unter  des  Königs  Protection  sich  begeben  und  ihn  gleid^ 
sam  eingeladeti,  in  das  Land  gu  kommen''**'*).  Das  Tagebuch  eines 
breslauer  Franziskanermönches  (.,Ärs  et  Mars")  bemerkt  gu  dem  „  Ver- 
theid^ungssdtreibm  vor  einige  SdUesier":  „im«  petita  exeusatio  est  sui 

*i  Er  wurde  demnächst  bei  Bestellung  des  Breslauer  Regierung^collegiums 
demselben  als  Repiorungsrath  zuge\^'ie.sen vergl.  Landesdiarium  bei  Steiizel 
Script  y.  203,  Berlinische  Nachrichten  vom  16.  Januar  1742.  Die  Kittlit/. 
gehören  sam  ftltesten  Bchle^Bchen  AdeL 

4*)  Zeitschrift  ffir  preass.  Gesch.  1876,  &  878. 

***)  Als  unglaubwürdig  crwShnt  in  etuem  Breslauer  Briefe  Tom  10.  Des.  auf 
der  Füratensteiner  Bibl.,  Grünhagen  a.  a.  O.  S.  42. 
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incttsatio  .  .  .  nunquam  Rex  Borussiae,  ftaltem  .<me  kttimtaUone  &eUi, 
tn  Süesiam  ihixisset  popuhm  i^uunh  nisi  jam  a  tempore  multo,  prarser- 
Um  vero  iUieo  poftt  rr^ntnm  ohitumAugusHsnimi  Imperatoris,  aJÜleaiis 
{masame  a  eapUc  WraUslain'n)  saepitis  rrprtiti.^  predbm  immo  pro- 
misfu'onibus  omtngem  auxihi  .<itimulahts^  adlrctus  et  quasi  coadm  fuissä^* 
(Script,  rtr.  SiJef^.  V.  4()2).  Dergleichen  Brhauptumini  dürften  Mess 
nicht  bloss  massios  nhfrtrif  hrn .  >iO)id(TV  überhaupt  f/rtiudlos  seift. 
Allerdings  ist  richtig,  dass  damals  zahlnicht  vornehme  Schlrsifr  in 
jyreuss/srhr  Dt'rnsfr  traten.  So  wird  in  den  Zeitungm  vom  20.  T)(  znnbir 
(MUSSer  der  Ernennung  des  Kittlitz  noch  die  des  Grafen  Uenckel  zum 
Oherschenlev  niid  drs  (h-af/u  Hochhenj  zum  Stallmeister  cruähnt. 
Vml  rinr  i  iiji  nhäiidigi  Weisnuii  drs  Könige;  uu  Podneih  {12.  Dezember 
1740)  virfi'igt:  11  faut  qur  roxs  preniez  /öf<s  hos  Silesiens  ä  qui  fai 
doiiin  ili  .s  cliarges  en  stmn  iif  ri  hdirrment  /)  l<  urs  postts,  pour  les  tenir 
pur  Iii  d'dutaid  plus  frrni'S  duits  uos  intnits.  Abfr  daSS  eine  solchr 
Vorsichtsmassrif/f  l  für  nöthig  trueldrt  nnrdi  ,  seJieini  doch  die  An- 
nahme eintr  Einladung  des  Königs  durch  diese  SchlcsiiT  grade  auszu- 
schlifssen. 

Die  zivdir  Flugschrift.,  dn-en  Abfassung  der  preussischr  Hof  tvohl 
jedenfalls  frn  steht,  führt  den  Titel: 

Wohlmeinende  Reflexiones  eines  auswärtigen  Ministers.,  welcher 
die  vollkommein  Kenntniss  des  Schlesischen  Landes,  dessen 
Itegierungsform  und  innerlieher  Verfassung  auch  Zustandes  zu 
besttgerif  md  mm  der  GenerasiUU  und  landesväterlichen  Inteiüion 
des  KSnigs  von  Brenssen  iwformierei  m  gein  vermeinet. 
Abgedruckt:  Gesch.  des  Interregni  27,  13S\  ffeldeU' 
geschiehie  1,  852—856. 

FoOmam  sandle  sie  am  10.  Aprü  3741  absehrißUeh  mf  4  M. 
fei.  am  Regensburg:  ,jV  n*en  sais  pas  Vauieur^  m  cehii  gm  les  a  faü 
rmikrt  nuris  on  y  rend  la  justice  ä  F.  Jf.  par  rappart  onus  SHitiens 
gue  taut  le  mande  raisannaible  eowrienlt  de  hn  itre  due*^  Der  Euro p, 
Siaaisseer etarius  67^  630  meint  «der  dieSehrifl,  erstem  seien  die 
Wahrheiten  siemHeh  bekannt  und  hätten  von  emem^  der  sieh  als  der  Ver- 
häUnisse  kund^  rührntt  wohl  noeft  besser  geumsst  werden  kännen,  und 
modtens  sei  die  Sdurift  MiemUth  sehmeieMeriseh  gegen  den  König  von 
JPreussen, 
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vous  ffivoir  id,  8ciir<'tht  der  König  am  29,  Degember  aus  Hemni' 
(Utrf  an  Fodewüs,  unc  minuie  que  fat  faite  de  nos  droits  q%Cü  seroü 
dem  de  communiqtter  ä  Charnbrier."'  Die  JBeüage  „Raisons  qui  ont 
dSermmä  le  Moi  a  fairr  mtrcr  scs  troupes  en  Silösie"  ist  t'on  des 
Königs  eigtier  Hand.*)  PodniHs  fand  ein  Paar  StcUeti  darin  abeu- 
ändern:  J*y  ai  seuhment,  sauf  Ir  rrspvd  que  je  doi^  a  V.  M..  chungS 
un  couph  (Tnuiroits.  Ij'  priim'tr  ih  Ja  prcfnifion  de  quriqur  ntiJIions 
d'^CUSf  ptmipAm  comptavt  au  plus  haut,  (  (  Ja  nc  ra  pa.'<  tont-(t-fait  ä 
drux  miJJions  de  fJorins,  sur  JcsqueJJcs  iJ  pourroii  mcnu:  y  uvoir  qwJque 
chosc  ()  raJ)attr('.  L(  ^<ron(J ,  qur  V.  M.  supposr  toujottr^  ([unti  a 
promis  an  f(H  lloi  ux  (quivaJfnit  si  on  nc  Je  mctioit  pas  m  po>iS(ssion 
de  JuJ/'r-i  it  (If  BdffUi,  inai^  ccJa  na  jamais  ('(('  f;ttpuJ('."'**)  Ausser- 
detn  miJ(l(  rt(  tJcr  Ministo-  ( inii/c  starh  Ausdriie/iC  (/(^  Ent/curfs  utui 
fügte  eincni  Poi^tscript  drs  Könige  gcmiisfi  noch  dtiigcs  hinzu.  Korauf 
das  ,M('nioirc  sttr  Jcs  raisons  etc.'^  am  31,  Dezember  an  die  Gcsamlt- 
schufUn  abginfi. 

Urspri'mgJich  )iur  zur  histrurtion  für  die  Gesandten,  nicht  zur  Vcr- 
offentlichung  Ijcstimmt  f).  kam  es  nach  einiger  Zeit  in  die  londoner  Zeitun- 

*i  Vor-s].  Droysftn  V,  1, 

**)  Podcwils  an  den  Kimifr.  29.  1  )<  /.ni})«'r.    Verpl.  oben  S. 

In  Cöhi,  l)r«'.sden,  Haag,  Kopenhageu,  Loudoii,  Mains,  Mauuheiiii,  Müucheu, 
Pnris,  Petersburg,  Stockholm. 

t)  Vom  n^ayes  pomiuit  pas  beaoin  de  le  eoniiniim<)a<v  in  estanw,  nuib  fl 
tatst  qae  vom  vuuh  en  Hcrviei  ponr  tow  expUqner  mir  cett«  aßaire  ju8qa*4  ee 
qne  je  vooa  ierai  tenir  quelques  exempluies  dVuie  ample  dMnctkm  qni  est  mnis 
la  prett«. 
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geiij  als  Graf  Tnichscsa  die  Wci's^mff  hrlonmm  haiU\  die  Communiqu^  der 
in  der  rnfilischm  Prrsse  sehr  aufnitrksam  bedienten  österreicJrisrhen  Ge- 
Mindtsehaji  mit  i/leic/irn  Waffen  zu  bekämpfen.  *)  Die  Denkschrift  fand 
dann  als  ,,3I(moirr^  irclrlns  der  K.  preufts.  Gesandte  von 
T  r  H  ch  Sf  s  !<  dem  K.  G  rossbrit.  Hofr  wciftn  des  Herzoff- 
titums  Sclihsien  üb  er  (j  eben, auch  in  die  continentale  I*res.<e 
ihren  Wty.  Vnffl.  Geach.  des  Intern  (fvi  Tl^  3ö2 :  Staats- 
schriften nach  dem  Abh  ben  Karls  17.,  /.  .9^,  und  mit  Ent- 
fernung der  stilistis!che7i  Ildrtcti  (f<sOrit/inalsKtatpol.de  l'Europe 
VJlf,  -^0.    In  deutsrhrr  i'rbersetzunf/:  Helden«!  es  eh  i clt  i e  L  779. 

Wir  geben  neben  dem  Text,  wie  er  dm  Gesandtni  zmiiug ,  aueh 
den  ursprünglichen  EntuHirf  mit  Beibehaltung  der  Orthographie  des 
Königs. 


Raisons 

qui  ont  (ietermin^z  \e  Roy  ä 
taire  eutr^r  8es  troupes  en 
Silesie. 

Les  Droit»  dti  Roy  sur  la  plus  pare 
Des  Docbte  et  prindpsat^  de  la  SUerie 
Hont  Ineontestablee. 


Les  poMeseufft  de  ee  Dnehd  en  tont 

le  8i  bien  ConvenOs  qu'ils  ont  fait 
an  tniit*'  avtH:  relcct<'ur  Frtidcric  (Juil- 
iHiiini*  par  I«'  (luol  vrt  Ell(\"t«Mir  n-iinn- 
c»fruit  en  faveur  du  Cerclc  Ui'  tJcliwie- 
ha»  k  8e8  Droits  Sur  les  antres  pr:  et 
Doch:  de  La  Silesie;  cette  raumciatton 


M(^moire  sur  les  raisons 
qui  ont   dotermin^  le  Roi  ^ 
faire  eutrer  ses  troupes  en 
Sii^sie. 

Les  droit*  da  Roi  sur  une 
giande  partie  des  dueh^  et  prin- 
cipautös  de  U  SilMe  sont  incon- 
testables.  La  dMaction  qa'on  a 
donn^  lä-dessuB  an  pubfic  en  fait 
voir  les  fondemens  et  lenr  solidit^. 

L'empereur  Leopold  ler  en  eon- 
vint  si  bien  qu'il  fit  Tan  1688  avec 
r^ecteur  FrMÖric-GuiUaame  un 
traitä  par  lequel  U  donoa  en  4tpd' 
valent  pour  oes  pr^tentions  le  cerde 
de  SchwiebuB  en   Sil^sie  k  ce 


*)  Berieht  Tnichsf'ss'.  31.  Janum*:  Tnu»  U»s  papiers  publica  iinprim<^  qui 
parrii{i««4'nt  tous  les  jimi-s  .sont  san.s  coä«^  renipUs  de  lettre«  t*upj)o»eeH  remplics  d'im- 
pertiuences  sur  [ca  atlaircs  de  8ilesie.  —  10.  Februar:  La  cour  de  Yieune  a  fait 
pabUcr  nne  infinite  de  dMoelioiis  oontro  les  dfaurches  de  V.  M.,  ce  qui  a  eansi 
une  pvfivention  extrAne  daas  la  nation  non  faMtniite  snffisamment  de  T^t  des 
chosos  et  des  droit'«  de  V.  n'nyant  jtuqulci  lico  paru  en  public  de  sa  part 
Schon  am  11.  Fi'l)niar  «Thält  'rniclusew*  die  Woisnntr.  de  faire  j»1i8j»er  en  d*atltKS 
papiers  scmblablcü  den  piecc»  qui  fasttcnt  voir  la  eioUiliti^  de  inex  droits. 
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Soroit  valablo  si  par  La  pluH  noiro  pf»r- 
fidie  L'emperpiir  LcopoMt  n'avuit  arach«'* 
le  Cerclc  de  Schwibuti  a  Federic  Prciniör. 


L'equivalant  qui  conttituoit  La  lenon- 
daüon  etant  ckMio  rendUf  nos  Droits 

revicncnt  on  cntirr  et  tout  L'actc  fiiit 
ayec  L*electeur  Fr.  Guill.  devient  tiuUe. 


Ceti  daoc  en  vertu  de  ces  Droito, 
et  d%ie  protcntioii  de  quelques  MilHona 
d'neu  que  le  Roy  cM  etitro  cn  Silc«ie 
pour  Maiutcnir  Soii  bieu  et  pour  utoy6r 
8e8  Droits,  il  n'auroit  point  etA  Cou- 
▼enable  de  fiyre  une  pareUle  Demarche 
Do  Vivant  de  l\'inporour ,  car  L'era- 
pereur  etant  Lc  Chef  il<'  L'ciiiiHii',  c'est 
agir  Contrc  U'»  Conatitutioiis  dt-  L'Km- 
pire  Si  un  de  Ses  metubre»  \'ouloit 
L'ataqoer. 


prince,  pour  qu'il  rcnon9ät  k  ses 
droits  sur  plusieurs  duch^  prin<^- 
pautes  et  aeigneiurieB  de  ce  pays- 
Ik.  Cette  renonciation  auroit  ctc 
valable,  si  par  la  superch^rie  la 
plus  noire  la  cour  de  Vienne  n'avoit 
pas  arrache  cet  äquivalent  au  Hls 
dans  le  m«}me  teinps  qu'elle  Taccor- 
doit  au  pere.  C'est  a  dirc  on  ceda 
de  Ja  part  de  la  niaison  d'Autriche 
le  pays  de  Scinviebus  ä  l'^lecteur 
Fr(?d<5rie-Guillaume.  et  on  extorqua 
en  meine  temps  qu  on  fit  ce  traitc 
simulö  au  prince  electural  son  rils. 
Fr6d(^ric  I..  dans  la  suite  Koi  de 


V 


russe 


un 


revers  de  le  rendre 


des  que  le  p^jre  auroit  lenne  leb 
yeux. 

L'öquivalent  qui  constituoit  la 
renonciatioii  ^tant  donc  rendu,  la 
derni^re  devenoit  nulle  par  eile- 
mdme,  et  Taete  fidt  Ik-dessns  avec 
Mecteur  FirMMc-QidUaiinie  de- 
venoit  tel  ausai,  d^  que  la  con- 
dition  BOUS  laquelle  on  Tavoit 
arrSt^  ne  subaistoit  plna. 

La  aup^rioritd  de  la  maüon 
d'Antriche  jointe  k  la  dignit^  im- 
pdriale  dont  eile  joniseoit  de  g^ni- 
ration  en  g^^ration  fut  an  obstade 
inaurmontable  ponr  la  maiaon  de 
Brandebourg  de  tirer  raison  d'tme 
pareille  Usurpation,  le  suprdme 
chet'  de  TEmpire  ötant  jugc  et 
partie  dans  cette  affiiire-la  a  la  fois; 
et  par  cons^qnent  il  n'y  avoit 
aucune  esp^rance  raisonnable  de 
pouvoir  jaraais  se  flatter  d'obtenir 
la  justice  qu'on  ^toit  fondö  de  de- 
mander. 

Mais  cette  crainte  ne  subsistant 
plus  apr^  la  mort  de  r£mpereur 
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'(dont  les  filles  d'ailleun  ne  pou- 
I  Toient  BaocMer  au  dnch^  de  SilMe, 
,  puüqne  la  maison  d*  Autriche  eile- 
mdme  avoit  aatrefob  d^churä  ce 
payB-lk  fief  pnrement  maBcnlin  et 
s'^loit  rappropri^  comme  tel  quand 
leg  derniers  princea  de  Silösie 
▼inrent  k  s'eteindre  vers  le  milieu 
du  si^le  pass^  sans  laisser  de 
posterit^  male),  le  Koi  s'est  cru 
autorisö  en  justice  et  oblig«' 
conscience  de  faire  valoir  aee  droits 
incontestablea  sur  une  province  de 
la  possession  de  laquelle  la  force 
majeure  de  la  maison  d' Autriche 
avoit  si  loiigti  inps  tVustrt^  la  sienne. 

iS.  M.  n'auruit  junuiis  ose  esperer 
j  d'obtcnir  de  la  cour  de  Vicune 
j  par  la  voie  de  satistaction  qui  lui 
1  ötoit  due  ia-dessus. 

Le  ici'us  d'uü  remboursemeut 
de  dettes  liquides  d'uu  eompte  de 
I  plusieurs  millions  de  florins,  dont 
j  la  niaiHon  d'Autriehe  est  redevable 
i  au  Uuij  aiusi  qu  uu  le  peilt  verifier, 
t  et  dont  le  payenient  a  ete  soUi- 
I  cite  pendant  uu  si  grand  nombre 
I  d'annees  en  vain,  servoit  de  le9on 
'  ä  S.  M.  ce  qu'elle  devoit  attendre 
jenr  des  objets  plus  impoitans  de 
la  justice  de  k  oour  de  Vienne. 

Toutesces  considtetioDsjointes 
aus  conjonctures  pr^ntes  qui 
faisoient  craindre  k  tout  moment 
que  ceax  qui  fonnoient  des  pr^ten- 
tions  sur  la  succession  de  feu 
rEmpereur,  n'envahissent  aussi  la 
SilMe,  au  pröjudice  des  droits  du 
Roi,  ont  indispensablement  eogag^ 
S.  M.  de  pT^venir  ces  inoon- 
▼Aaiensy  et  de  pourvoir  elle-mlme 
'&  ses  süret^  tant  par  rapportk  ses 
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!)<•  phis.  (fttf  DMnarche  n'est  point 
f'oiitniin-   ä  |)rafrinatiquo  Saiiction 

puistiuf  Lc  iio^  ne  jirctcnt  poiiit  Heriter, 
Ollis  Boutenir  8eB  dboits  particnillers,  et 
LlSniperenr  n'ayant  Lui  mftme  ancun 
Droit  Sur  ci  s  Diichfe  en  Silcsie  qu'ou 
Tjiii  (xiutc.xte.  (!<•  qtids  jiistiss»'  Sa  fille 
cn  pf'Ut  Elle  doiic  jm-t^MidreV  d'uutans 
plus  ({u'on  ne  sauroit  Heritf^r  de  ce  qui 
n'apartient  pas  k  See  paiaiis. 

Mais  Saposons  pour  mottre  \vs  Choses 
an  j)irTo  fprou  ropardat  l  ictioii  du  Roy 
Coiitroirt-  ä  l>a  pra^nuititjuc  Sanction,  il 
est  boii  de  Dirc  qu<r  par  le  trete  de  1732 
Le  Iloy  garantit  la  pragmatiquc  Sanction 
k  LVnnptireur  k  condition  De  La€hinn- 
tie  du  T>uclic  de  bergue.  ore  la  Maisnn 
d'autrirlic  k  manqu^«  ä  Son  trt'te  i-ji 
garautiäsant  I^'auee  1738.  ou  U  ä  la  Mal- 
awi de  Bonltiliadi  la  poasesiou  provisio- 
neile des  Duchis  De  Julier  et  beignes, 
d(!  Sorte  (pir  je  Roy  reiitre  par  la  Dan» 
la  plaiiiitudc  de  Si  >  1  droits,  d'uutnns  plu« 
qu'on  lui  avoit  proiniti  un  cquivaient 
des  propres  biens  de  L'Emperetir. 


Totttes  Oes  Raissons  priaaes  ensembles 
<mt  ocasion^  L'Entreprisse  du  Boy  il  ne 
Demande  pas  niieux  qu»^  de  S'aconiotlfr 
avee  La  Maisson  d'autriche  pourou  'pir 
loii  veuille  avoir  quelquc  Cousideratiou 
poor  la  jnstisse  de  Ses  Dnnts. 

N.  j'ai  onblj«  d*t^aiMr  qae  La  SUesie 
ayant  toujours  ctte  un  fief  Masculin,  eile 
n'cst  df'Vi'uu  feminin  que  par  la  prag- 
matique  Siuiction,  ore  Cuuune  uia  garatie 
en  est  Nulle  je  rentrc  k  present  dans 
L*en1ier  de  mes  Drmts  puisqn'il  n'7  a 
plus  de  Dec  enden ts  Malles  de  La  famille 
Impf'rialle,  e'e^t  er  qtj'on  peut  ajouter 
aux  autret»  raiaous      de^sus  mentionees. 

Fr. 


droits  Sur  la  Sildsie  que  pour  ce  qui 
regarde  ses  prötentions  p^cuniaires. 

On  auroit  fort  de  vouloir  ac- 
ciiser  le  Roi  ä  cette  occaaion  d'avoir 
enfreint  la  Sanction  Pragmatique. 

S.  M.  ne  pr^tend  point  s'iag^rer 
pour  h^ritier  de  la  succession 
d'Autriche,  mais  seulement  sou- 
tenir  ses  droits  particuliers,  doiit 
feil  l'Eiiipereur  a  pu  d'autaut  luoins 
disposer,  que  c'est  un  bien  d'autrui 
sur  lequel  il  u'a  ]m  transnieitre 
h  la  reine  sa  Hlle  plus  de  droit 
qu'il  n'en  a  eu  lui-meme. 

Au  roste  la  niaison  'l'Autriche 
ne  sauroit  reclanier  la  iraraiitir  de 
la  8anotiun  Praj^niati<|uc  piomise 
par  feil  le  Roi  de  Prusse  en  vertu 
d  un  trait«'  fonclu  entro  ce  prinee 
et  l'Enipereur  Charles  VI,  puisque 
ce  nionarque,  bien  loin  de  reiu- 
plir  les  engagemeus  de  ce  trait^, 
en  a  contractu  un  autre  diamötrale- 
ment  oppos^  au  premier,  ainsi  qu'en 
le  pent  ftire  Toir,  d'une  mani^ 
qui  ne  fait  pas  beaueoap  d'honneor 
k  la  bonne  foi  de  la  cour  de  Vienne. 

Toutea  ces  raisonB  prises  en- 
semble  ont  oecasionn^  et  jiutifient 
rentreprite  du  Roi.  II  ne  demande 
pas  mieux  que  de  a'acoommoder 
avee  la  maison  d'Autriche  pour- 
vu  qu'on  veuille  avoir  quelque  con- 
sid^ation  pour  la  justice  des  ses 
droits  et  pr^tentions. 
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Extrait  de  la  döpSche  royale  du 

15  novembre  1740  eoiich^  dans  le  protocole  de 
ia  coüförenee  ä  Vienne^  le  ä  janvier  1741;  dans 

la  cliaucellerie  de  la  Cour. 
Extrait  de  la  d^pSche  royale  du  26  d^eembre  1740; 

protocole  dans  la  meme  Conference.') 


Jim  3.  Januar  ffahen  dir  preusshchen  Gesandten  in  Wim,  Graf  Gotin- 
und  V.  Borclc,  auf  den  Wunsch  den  Hoßnnzlrrf^  (rraf  Sinzcndorf^  di* 
Vorsrhhiffr,  dir  <iie  rt/  machrn  hrauftraqf  n  arrtK  in  Form  rimr  VtrhaJ- 
notr  ah.  n  rJc/ie  dtr  Staatf^M  m  tär  v.  Burti  ir^trin  :u  J'rotoroll  nahm.**) 
Zini  Taffr  apidrr  uurdi  ihnrn  in  Form  chnr  sc/irifilichrn  Note***) 
dir  vnUsUindifj  ahlehnetule  Antwort  des  wiener  Hofes  auf  diese  Vor- 
schläffr  ithrrn  icld. 

Ein  Bericht  von  l'odruih  an  drn  Kon  in ,  vom  15.  Januar,  meint 
ührr  dir<ir  Antirort :  Crttc  pircr,  et  le  protorolr  qu'on  a  tenu  ä  Viennr 
mr  hs  proposHions  dr  V.  M.,  rfit  Ir  tour  Ir  phis  malin  qu'on  nous 
auroil  pu  Jomr,  ei  je  voudrois  pour  beaucoup  quon  eiii  pu  ^itr  Vime 

*J  Vurgl.  Droyseu  V.  1,  18ü. 
**)  En  ^crivant  et  n*ayant  pan  la  pennisBlon  de  vomir  sa  bUe,  le  baron  de 
Bartenstein  changeoit  de  couleur  ssiw  cesse,  se  moidoit  les  Idvrea»  jeU^  le  papier, 
fHi.«oit  de.-*  g^riinaeof  etc.  So  der  Entwurf  zu  dem  Bericht  der  prcuss.  Gesandten 
vom  8.  .lau.,  von  Horeko'a  Hand;  in  der  Auafertigang  aiiid  dieee  pittoresken  Neben- 
unistände  i'ortgelaaacu. 

Geseichnet  I1d%i»e  Loi^  Comte  d«  Sintsendorf ,  Onndiectn»  Oomes  a 
Starhcoibeig.  Das  Original  ist  fiamOoseb. 


Digiiized  by  Google 


80 


Die  prauiMelieii  Amturfiehc  «nf  Sehlerioi. 


et  VanKkret  parcr  qu'on  m  fera  le  pluji  mechaiU  ufsage  du  monde  ä 
Viemif  cmpr^  de  la  JEhmee,  en  fnhmU  wir  ä  cette  courome  par  me 
parnlle  comimmication  que  V,  M.  a  proposi  mr  aUiance  äroUe  avee 
la  Rusfiie  et  les  Puisfimices  Maritima,  ce  qu*'  la  Ftamße  rrffanlera 
commr  unr  h'ffUf  ronirr  eile  H  nous  pardonntrajamavi.  Crsf  tm 
plat  de  h  faron  de  Barlnistnn  pour  nous  rmdre  suspects  a  Ja  France, 
tm  quoi  il  pourra  hicn  reufiftir  quavd  Ic  Cardinal  turra  h-  protocole  de 
la  nrgociation  >  f  In  rejjonse  rv  rnit  qu'on  !n,ir  a  doitvdr. 

]\  as;  l'odcnilft  n-triirtrtr .  blieb  nicitf  aus:  wcnif/  f^pätrr  stand  dost 
ProforoJI  nchf^t  der  Antn  orl  des  wien(r  Ilofe^  in  allen  Zeitunfjcn  *). 
Arglos  und  des  (icbrauchrs,  der  von  ihren  Krhlänmym  <irmarht 
n  erdm  sollte,  nicht  fje/riirtiff .  haften  die  prenssischm  Diplomatm 
aus  ihren  Instntctionen,  nur  di(  FordfrunffO).  des  Königs  zu  Pro- 
tocoll  i/ei/ebeji ,  nicht  auch  die  MotirieriDnj  dn'sclhm  durch  den 
Hinweis  auf  die  alten  Ansprüche  auf  Scldesien.  Jetzt  luusste  es  an- 
gesichts dieses  ProtocolU  schcinm,  als  sei  von  preussi.<^cher  Seit<  im 
Laufe  der  ganzen  l'erliandhnuien  der  liechtssiandpunlt .  der  doch  defi 
Amgangspunhf  u)id  die  Grumllage  für  dieselben  Inldetr^  (for  nicht  ein- 
genommen n  orden. 

Es  kam  hinzu,  dass  bei  der  Veröffentlichung  Icein  Anstand  ifenom- 
mm  icurde,  das  Frotocoll  einleitungsweise  durch  eiiw  Fälschung  von 
leitet  ersidtUiehar  Tendenz  gu  erweitem.  Der  Anfang  der  von  JBorcke 
vorgelesenen  Depe9^  vom  15,  November  soU  sieh  «Mreft  der  öster^ 
reUkisehm  IktbiUeoHon  „auf  den  m  hesergendm  Anfall  von  ^^ramk- 
rekh  und  Kursa^sen  gründen^"  «fährend  in  dieser  Depesche  Kursaehsen 
Überhaupt  nicht und  I^an&reieh  nur  in  dem  Ziuammenltanye  genannt 
wird,  dass  das  Haus  Oesimrei^f  wenn  fs  die  JErhieiungen  lireussens 
nit^  annehme t  keinen  andern  Ausweg  habe,  als  sieh  in  t^ankreieks 
Jrme  tu  werfte***) 

Ebenso  ist  am  SMtsse  die  preussische  Erklärung  durch  einen 
tendeneiösen  Zusatt  mtstellt, 

*i  Am  l<"i.  .fanii;ir  schickt  I'oUimum  «lio  «»stiMTcichischf  Piiblicatioii  aus  R(»gena- 
bui^,  Hin  'J.'».  Hortinaiiii  aus  Warschau,  am  2H.  (irnf  1  )cjr«'iifcl(l  aus  Frankfurt  u.  s.  w. 

**)  Kiu  Circuiam'.-jeripf  an  die  pnniss.  (jresandtfii'haften  vom  4.  Kohr,  sa-^t 
Aber  die  fisterreieliUtthe  VeiOffintlichung:  Le  reste  «et  trocquiJ  tellement  qu  oii  i\y 
fUt  pas  la  moinilrc  mention  de  mos  dnrito  et  prötentions  tmr  la  I^Me,  ce  qtd 
üut  Tobjet  principal. 

.,Lo  pmnior  ih'hnt  .m  l  outTve  <hi  soit - di.'iant  protocolo  c^t  un  risf.u  ile 
meitöougCi},''  sagt  da»  Ciicuiarrcscript  vom  4.  Fobr.  Daa  goiize  Verfabren  des 
wiener  Hofes  in  dieser  Angelegenheit  beseichnet  das  Rescript  als  une  trahisen 
des  eonditions  qu*on  lui  (4  Is  eour  de  Vieune)  »  eonfi^  dans  l^espAFancc  qa'elle 
en  ttsera  eomme  tontes  les  nutro^i  conn  polioöes  avec  les(]uo1h>s  on  traito  sans 
renonoer  4  ane  certatne  probit^  et  candenr  m&ne  an  plos  fort  des  brouilleries. 


Diyiiized  by  Google 


IVolokoll  der  Gonftrans  vom  3.  Jao.  1741. 


81 


Wir  gehev  hier  das  anUhmUschv  J^otocoU,  me  es  den  prciuisischm 
Gesandten  nadt  der  Confcretjz  nrufchändigt  tourde,  und  unter  dem  Text 
die  Zusätze  dtr  öst/rreichisc/ten  IStblication ,  wie  sie  um  als  Beilage 
zu  dem  Bericht  des  brandenburj/isehen  Bekhstagsgtsanäkn  vom  W,  Janmar 
vorliegt,  *) 


Extrait  de  la  d^peche  royale  du  15  novembre  1740,  couche  dans 
le  protocole  de  la  conlörence  ä  Vienne,  le  3  janvier  1741,  daus  la 
cLaiiceilerie  de  la  Cour.    Praesentibiis : 

Le  Chancelier  de  la  Cour  Conite  de  Sinzendorf. 

Le  Grand-Mar^chal  et  Ministre  d'Etat,  Comte  de  Gotter. 

Le  Conseiller  Privö  des  iinunces  et  Envoye,  Borcke. 

Le  Secr(5taire  d'Etat,  Baron  de  Bartenstein.**) 

1.  Je  suis  pröt  de  garantir  de  toutes  mes  tbrces  tous  les  Etats 
qae  la  maisou  d'Autriche  possMe  en  Allemagne  contre  quioonque 
▼ondra  las  envahir. 

2.  J'entrend  U^desnifl  dana  mie  aUkiiee  ötroite  avec  ]»  oour  de 
Vienne,  celle  de  Riuaie  et  les  Poissances  Uaiilimes. 

3.  «Temploierai  tout  mon  crMit  &  fidre  parvenir  le  Dnc  de 
Lomine  k  la  dignitö  imperiale,  et  &  soutenir  aon  äection  contra 
quoecanque.  Je  pourrois  mdme  dire  sans  risquer  trop  que  je  me 
£u8  fort  d'y  rduBsir. 

*:  Sie  iBt  abgodruckt,  mit  stifisliachen  Varianten  und  die  deutschen  Partieen 
ins  Friiiiznsischo  fibcrtrapon .  Morcurf  hiHt.  ot  pol.  CX,  148  (fövr.  1741),  La 
Clef  du  Cabimf  dcH  PriiKM's  LXXI\',  inSinmrs  1741 1,  Etat  poii  ti  qu(; 
de  l'Europe  VUI,  158  ^^wo  für  die  zweite  Depesche  fäLschlich  der  7.  Dez.  aU 
Dalom  angegeben  wiid)^  n.  w. 

**)  Der  Gngang  lantet  in  der  Satenreiehiaehen  VergfentMehong :  „l^ctd,  le 
8  jaoyier  1741 ,  en  pr(^»encc  de  S.  E.  Mr.  le  dornte  de  Stnsendmff  Mr.  le  (Üomtc 
Gotter  et  Mr.  le  Baron  Horck.  Der  Graf  Gotter  declarirt  voraus,  dasa  sie  keine 
förmlichen  I*rop<^siti(>nes  zti  rnaehen  hätten,  sondern  nur  die  instnictioues  vorzu- 
legen, um  sie  aulzeiclmeu  zu  köiuieu. 

Der  BefiBhl  von  L  K.  M.  in  Pren— en  ist  datiert  den  16.  Nor.,  eo  Herr  Baron 
T.  Borck  erst  den  17.  Des.  empfimgen  and  geOfinet 

Der  Eingang  wurde  nur  \-orgeIe8en,  aber  geweigert,  soUianen  King^ng  «n 
dictieren ,  und  gründet  leich  auf  den  besorgenden  AnfUi  von  Frankreieh  nnd 
ühureachsen. 

Was  aber  folget  igt  theils  vom  Herrn  Baron  v.  Borck  und  flnOa  vom  Henn 
OnetSm  v.  Götter  in  die  Feder  dietieret,  «ndi  beiden  nach  der  Hand  wieder  vor- 
gelesen und  denen  KOotgl.  Lwtmelionen  genta  beAmden  weiden. 

Je  Huis  pröt  .  .  . 

Prwwiwbe  Stutwcliriftoo.  I.  6 
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4.  Pour  mettre  la  cour  de  Vienno  en  etat  et  bonne  positure 
de  döfense,  je  lui  founurai  d'abord  argeut  comptant  deux  miliioiis  de 
florins. 

Vous  sentez  bien  quo  pour  des  Services  aussi  essentiels  que  ceux 
auxquels  je  m  engage   par  les  conditions  tres-on6reuses  marquees  ci- 
dessus,  il  me  taut  une  reconipense  proportionnöe  et  une  sürete  con- 
venable  pour  un  d^dommagement  de  tous  iee  risques  que  je  cours, 
et  du  röle  dont  je  veux  bien  nie  charger 

Ell  un  mot,  c'est  la  cessioii  eutiere  et  totale  de  toute  la  iSilesie 
que  je  deinaudc  d'abord  pour  prix  de  mes  peines  et  des  dangei"« 
que  je  vais  courir  daus  la  carri^re  pour  la  couservation  et  la  gloire 
de  la  maison  d'Autriche. 


Extnit  de  Ja  d^pdche  royale  du  26  d^embre  1740,  protocol^ 

daos  la  mkae  oonförence. 

J'ai  bien  appris  par  votre  relation  du  20  de  ee  mois  que  Kirch- 
eisen  vient  de  m'apporter  de  quelle  fa9on  vous  aves  itA  refu  du 
duo  de  Lonaine  et  daxui  quels  termes  il  a  jugö  k  propos  de  röpondre 
k  yoB  propoeitions. 

Quoique  cette  reponse,  pleine  de  marques  d'aigreur  et  de  duret^, 
semble  coupcr  tout  cliemin  aux  voies  d'accommodation,  vous  devez 
pourtant  faire  tout  au  luonde  pour  porter  le  susdit  prince  K  envisager 
d'un  ceil  nioins  prcvenu  mou  plan  et  mes  vues,  qui  tendent  assure- 
ment  au  bien  et  a  la  cunservatiun  du  duc  et  de  la  maison  d'Autriche, 
que  j'assistcrai  de  toutes  mes  forces,  si  Ton  me  veut  faire  avoir  raison 
par  rapport  a  mes  justes  pretentions  sur  la  Silesie. 

Vous  pouvez  metnc  insinucr  au  duc  qu'encore  que  j'aie  denumde 
rentiere  cession  de  cette  province.  je  sauroia  y  apporter  de  la  modera- 
tion  et  me  contenter  d\me  bonnc  partie  de  ce  pays,  pourvn  qu'il 
plairoit  k  la  reine  de  Hongrie  d'entrer  avec  moi  dans  uu  accommude- 
ment  raisonnable  et  sincere,  et  de  faire  des  liaisons  etroites  et  conve- 
nables  k  nos  interets  reciproquea  *). 

*)  In  der  0Bteneieliiielien  VerOffiBntfiehiiiig  folgt  noeh:  Le  Boi  a  eneore 
autoris^  >T.  Ic  eomtß  de  Gotter  de  dire  de  booche  qa*en  tonte  oocamon  oü  U 

piiisgo  aidcr  la  reine  de  HoTiirrio  de  conften'or  la  crondeiir  df  sn  iTmisnii  et  de  se 
d^dommagcr  de  la  bagatvllu  qu  elle  va  peixlre  eii  cette  occasiou,  il  Ic  feroit  de 
grand  coeor. 
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Bescript,  |  Welches  |  Ihro  KöiiigL  Maytt 
yon  Prenssen  |  an  Dero  Hinistnim  zu  Se^ens- 
burg;  I  den  Geheimteu  Justitz-Bath  |  von  Follmanu^  | 
ergehen  lassen.  |  Anno  174L 

4  BU.  4*.  ->  BibL  »i  FOxatansteiii. 


Am  29.  Detmher  1740  erUess  Maria  Hieresia  an  ihre  CmSM- 
gwmäiadiaß  mt  Regensburg  em  mit  VeröfflmÜiehung  bestkmUes  Be- 
saripf  mber  den  premsisdien  Angriff  auf  SMesim;  am  Jamiar  kam 
dasselbe  BW  DiekUur  und  ersdtien  darauf  im  vierten  Stück  der  wöehent- 
Ueken  Regenshurger  hisior  isehen  Naehriehten*h 

.Für  die  Erwiderung  wurde  in  Berlin  die  Fmn  eines  Resenpium 
ogtettsibüe  an  den  SeidutagsgesandUn  gewähU,    Zu  Grunde  Uegi  ein 

*'  AbpiHlnickt  Euro  j).  Staatakaiizl  oi  LXXVHI,  62'^  u.  s.  w.  Dor  Virandon- 
burgiöc'he  Gfsaudte,  der  wälirtsiui  ihv  IiitiTrogmiins  kciueu  KcichhtHg  aucrkaiuite, 
protestierte  gegen  die  Dictatur  und  lu'sn  nachher  eine  Art  Protocoll  yerbrdten: 
„Goocliunin  vencUedener  Herren  OeMuidten  ni  Begensbaig,  die  Offieatliehe  Die- 
tierun^  eines  K.  ungar.  Schreibt  ns  bi  treffend*^'  (ebend.  621),  beginnend  „Ex  ore 
Legati  Brunswiceiii*i.H''  und  mit  ib'ui  spöttischen  Schluss:  ,,Wi(!  hierauf  das  0>n- 
cIuBxmi:  dii'tetur  jH»stin('ridie,  fertig  worden,  iJavon  weiss  Niemand,  intiensen  ist  es 
geschehen".  Zu  Gnuule  Uegon  diu  kurzen  Nutizcn  des  bei  der  Dictatur  anwesen- 
den fcnrbrmiiuKhweigiachen  LcgationakaiiBliBten  (ndes  oharbnHiiuehw.Ijegeaiis.  dgne 
Hand,  NahmeuH  Knikenbeig'*  steht  auf  seinem  von  PoUmama  nach  Berlin  oin- 
getandten  Z<'ttol  .  Eine  Regensburger  geschriebene  Correspondenz  vom  30.  Januar 
besAj^,  der  braunschweiginehe  iiesanilte  v.  Hugo  habe  sich  wegen  dc'ü  „Ex  ore 
legati  Bruimicensis'*  ...„gewaltig  furmalihierüt  uud  aolchcs  hin  und  wieder  dua- 
avouieret,  auch  sincerieret,  daas  er  den  Herrn  kurbrandenburgiBcheo  Gesandten 
dermalen  in  etlichen  Tagen,  weder  vor  noch  nach,  nicht  gesehen  noch  gesprochen". 

6* 
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Entivurf  von  Podetvils,  dm  Weinreich  im  Emzelneii  am  führte.  P6Ü- 
mann  vcrtheilte  das  Rescript  am  2.  Februar  in  Abschriften  und  Hess 
es  in  die  Bcgenshimpr  Zeitungen  setzen.  (Bericht  vom  9.  Febr.,  die 
betreffenden  Nummern  tierjen  nicht  mthr  bei  den  Acten).  In  Berlin 
wurde  das  Rescript  am  1^.  Februar  durch  die  Zeittimjen  bekannt  ge- 
macht, lieber  die  Herkunft  des  uns  vorliegenden  Eimtldruckes  ver- 
mi^gen  mr  nichts  anzugeben. 

Eine  französische  Uehersetzung :  Roussei^  Hecueil  historique 
XV,  159,  Etat  pol  de  l'Europe  VIII,  m. 


Von  Gottes  Gnaden  Friderich  etc.  Wir  haben  aus  der  Abschrift 
desjenigen  Selireibens,  welches  die  Königin  von  Ungarn  und  Bölieini 
8ub  dato  Wien  den  29.  Decembris  jüngst  abgewichenen  Jahres  1740 
an  die  dort  anwesende  der  Churtursten,  Fürsten  und  Stände  des 
Reichs  Käthe,  Botschafter  und  Gesandte  gerichtet  und  bei  dem  Chur- 
mainzischen  Ministre  übergeben  lassen ,  um  solches  denen  übrigen 
bekannt  zu  machen,  ganz  unvermutliet  ersehen  müssen,  wie  heftig 
hochgedachte  Ihro  Majestät  sich  über  die  Einrückung  eines  Theils 
Unserer  Armee  in  Schlesien  beschweren ,  solche  als  einen  ungerech- 
ten und  feindlichen  Einfall  mit  vielem  Wortgepränge  ausschreien, 
dem  gesammten  Reich  und  allen  und  jeden  dessen  Ständen  die  daraus 
za  besorgen  habende  Gefahr  sehr  scheinbar  vorspiegeln,  mithin  selbige 
snr  angesftomten  vereuiigten  Hülfe  und  Rettung  wider  Uns,  um 
den  yorgeblich  imminierenden  gftnsliohen  Umstan  des  Reiches  su 
verfattten,  auft  Nachdrücklichste  ersncheiiy  auffordern  und  an- 
frischen wollen. 

Nun  finden  Wir  zwar  nicht  nöthig,  nachdem  Wir  gleich  Anfangs 
die  gerechte  MctiTen,  welche  Uns  zu  der  unternommenen  Expedition 
in  Schlesien  bewogen,  doreh  ein  CSrkiüanohreiben  an  gesammte  Un- 
sere Reichsmitstände  erdffiiiety  anch  darauf  femer  die  bestbegründete 
Gerechtsame  Unseres  KönigL  Churhanses  Prenssen  und  Brandenburg 
auf  einen  considerablen  Theil  des  Herzogihums  Schlesien  durch  eine 
in  Öffentlichen  Druck  gebrachte  Schrift  haben  darthun  lassen,  vor- 
jetso  etwas  weiter  an  Justificiemng  Unseres  Verfiüirens  dem  Reich 
oder  dem  Publico  Torznl^gen;  sintemalen  Wir  berate  genugsam  an- 
gesdget  haben,  wie  Wir  bei  denen  g^genwftrtigen  Coi^juncturen,  da 
bekanntlich  verschiedene  Prtttendenten  zu  der  Oesterreiohischen  Suo- 
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eeBlion  sieh  angegeben,  die  Vindicienisg  Unserer  und  UnseroB  Königl 
ChorhauBeB  G^erechtBame  niobt  auf  den  nngewiBBen  und  sw^lbUiaften 
AoBBchlag  einer  wei^nfHgen  Negocialion  haben  ankommen,  oder 
Uns  darauf  TerweiBen  lasBon;  viel  weniger  Uns  der  nicht  ohneOrond 
so  besorgen  gehabten  Gtofahr,  von  Ändern  durch  Occapiemng  des 
HeraogthnmB  Schlesien  prftTeniert  au  werden,  exponieren  xa  können, 
sondern  nothwendig  bei  der  jetngen  Gelegenheit  diejenige  Mittel  an 
die  Hand  nehmen  mflssen,  die,  bei  Bnlstehnng  eines  Richters,  die 
allgemeine  natftriiehe  und  Völkerrechte  anweisen. 

Znmalen  da  Wir  Uns  von  dem  Durchlauchtigsten  Ersherzoglichen 
Hause  Oesterreich  in  dieser  Sache  nicht  mehrere  justizmässige  Satis- 
faction  haben  versprechen  dürfen,  als  die  leidige  Erfahrung  in  so 
vielen  andern  gleidien  Fällen,  (da  es  nicht  allein  auf  Bepetierung 
eines  oder  anderen  alten  Patrimonialstückes ,  sondern  auch  auf  die 
gesachte  Befriedigung  und  Abtragung  vieler  Millionen  Gulden  recht- 
mässiger und  liquider  Schuldforderungen  angekommen),  mehr  als 
zuviel  ausgewiesen  hat,  dass  von  dem  wienerischen  Hofe  niemals 
das  Geringste,  weder  durch  den  Weg  Rechtens,  noch  durch  Güte  zu 
erhalten  gewesen,  sondern  die  Vorfahren  Unseres  Königl.  CMiurhauses 
sich  entweder  schlechterdings  mit  den  gerechtesten  Prätensionen  haben 
abweisen,  oder  doch  mit  leerer  Hoffnung  abspeisen  und  aufhalten 
lassen  müssen. 

Bei  welchen  kundbaren  Urnständen  Wir  Uns  denn  auch  von 
allen  unpräoccupierten  Geraüthern  zuversichtlich  versehen,  dass  Uns 
von  Niemand  werde  verdacht  werden,  dass  Wir  endlich  Unser  vor 
Uns  habendes  klares  Recht  durch  andere  Wege  zu  verfolgen  Uns  ge- 
nöthiget  gefunden  haben,  ohne  dass  es  deslalls  voritzo  einiger  wei- 
teren rechtlichen  Ausfuhrung  bedarf.   Dieweilen  aljer  eines  Theils  in 
dem  voraugeregtcn  Künigl.  1  lungarisch-  und  Bülimischen  Schreiben 
verschiedene  Dinge  enthalten  sind,  welche  dem  l'ubUco,  und  in  [Sonder- 
heit Unsern  Reichsmitständen  einen  widrigen  Begriff,  nicht  so  sehr 
von  der  Sache  selbst  oder  deren  meritis  caosae,  als  vielmehr  von  Un- 
serem Betragen  und  der  Art  und  Weise  Unseres  Verfiduwna  gegen 
hochgedachte  Königin  Maj.,  anbei  äne  ttble  Idee  von  Unserer. in- 
tenüoD  und  Gesinnung  gegen  das  Beieh  beibringen  könnten;  anderen 
Theils  aber  besagtes  Beschwerungsschreiben  vermeintlich  an  das  ge- 
aanuttte  Bdch  gebracht  werden  wollen,  ^eich  als  ob  die  Sache  daUn 
aar  Entscheidung  gehörete:  so  finden  wir  uns  gemUssiget,  Euch 
hierüber  einige  nähere  Erläuterung  au  geben ,  damit  Ihr  im  Stande 
sein  möget,  Andern  den  irrigen  Wahn,  so  man  etwa  in  dem  einen 
oder  andern  Stücke  fassen  möchtei^  au  benehmen. 

Ks  dienet  Euch  demnach  au  wissen,  und  ist  in  üucto  unläugbar, 
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data  Wir  noch  yor  Emrttckang  UiiBerarEriegBTÖlker  in  das  Henog- 
tbnm  Schlesien  nicht  ermangelt  haben,  dem  an  Una  abgeschickten 
KSnigL  Httngar.  nnd  Bdheimisch.  Ministro  Marohese  de  Botta  nicht 
nur  Unsere  rechtmisaige  Befngnisse  anf  Terschiedene  schlesiBdie 
Fürstenthiimer,  nnd  was  Uns  nöthigte,  solche  ohne  Zeitverinst  gehend 
an  machen,  ganz  onverholilen  m  erkennen  zu  geben ,  sondern  auch 
sogleich  die  aJlervortheilhafteste  ConditioneSy  wenn  der  wienerische 
Hof  Uns  wegen  jener  hiUige  Satis£tiction  angedeihen  lassen  wollte, 
antragen  und  offerieren  zu  lassen.  Dahingegen  es  so  wdt  gefehlt 
hat,  dasB  obgedachter  Marchese  Botta,  wie  in  dem  mehr  erwähnten 
Königl.  Hungar.  und  Böheim.  Schreiben  zu  müde  angefiihret  worden, 
mit  einigen,  dem  Vorgeben  nach  ihm  aufgetragenen  anständigen  Pro- 
Positionen  herausgegangen,  dass  er  vielmehr  es  bei  blossen  generalen 
Bezeugungen  yon  seiner  Köni§^  Freundschaft  gegen  Uns,  nnd  der- 
^eichen  vaguen  Versicherangen  mehr,  bewenden  lassen,  worauf  ihm 
aber  jedes  Mal  deutlich  geantwortet  worden,  dass  es  dermalen  nicht 
auf  blosse  Complimente,  sondern  auf  Realitäten  ankomme. 

Die  von  Uns  abgelassene  eigenhändige  Briefe  vom  6.  Dez.  vori- 
gen Jahrs,  deren  in  mehr  gemeldtcm  Schreiben  der  Königin  Er- 
wähnung gesehiehet  und  die  von  Unserm  Ministro  zu  Wien,  dem  von 
Borcke  übergeben  worden,  sind  bloss  eine  Antwort  auf  die  von  J.  M. 
Uns  mit  eigner  Hand  eröffnete  und  Deroselben  am  besten  bekannte 
wichtige  desideria*)  gewesen,  in  welchen  mau  die  gethane  Freund- 
schaftasincerationes  mit  eben  dergleichen  Gegencontestationes  beant- 
wortet, wegen  der  Hauptpunkten  aber  sich  lediglich  auf  dasjenige  be- 
zogen hat,  was  obgedachter  Unser  am  dortigen  Hofe  subsistierender 
Ministre,  der  v.  Borcke,  vorzustellen  befehliget  wäre. 

Inzwischen  ist  von  denen  rechtmässigen  Ursachen,  welche  Uns 
yeranlasset,  Uns  desjenigen,  was  Unserm  Königl.  Churhanse  bishero 
dnrch  die  vorgedrungene  Uebermacht  der  Kaiserlichen  mit  dem  Erz- 
herzoglichen Hanse  Oesterreich  seit  vielen  Saeeulia  her  verkntlpften 
AntoritKt  entrissen  gewesen  nnd  vorenthalten  worden,  mit  bestem 
Recht  in  hoc  flagranti  an  bemächtigen ,  allen  allhier  anwesenden  Mi- 
nistris  aoswirtiger  Potensien  schriftlich  dnrch  ein  Curcnlare  anf  eine 
nnübrme  Art  Nachricht  gegeben  nnd  davon  gar  kein  Cleheimniss  ge- 
macht worden,  solches  anch  anf  gleiche  Weise  durch  Gnrcnlarschreiben 
an  Unsere  Hohe  nnd  Ldbliche  MitstSnde  des  Boichs  notifideret,  mit- 
hin darunter  keine  difforente  Sprache  wie  man  vorgeben  wollen,  ge- 
fÜhret  worden.  Was  aber  an  den  Hdfen  in  mündlichen  Unterredun- 

•)  Der  Brief,  d.  d.  WUn  15.  Nov.  174(K  ist  gedrackt  bei  Arneth  I,  873; 
ebcnd.  874  die  Antwort  FiiMAa  U.  Aam.  d.  Henmig. 
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gen  zwischen  Unsern  und  denen  wienerischen  MinistriB  binc  inde, 
ans  Gelegenheit  der  jetzigen  Läufe,  und  aus  wai  für  vorwaltenden 
vernünftigen  Ursachen  Unterm  KönigL  Churhause  das  Seinige  in 
Schlesien  nicht  länger  zu  entziehen,  vorgefallen  sein  mag  —  das 
können  Wir  so  eigentlich  nicht  wissen,  wdl  ein  Jeder  der  beste  Aus- 
leger  seiner  Wurte  sein  and  bleiben  miiss,  hingegm  kann  man  dem 
wienerischen  Hof  dieses  ganz  dreiste  entg^en  setzen,  dass  derselbe 
niemals  im  Stande  sein  werde ,  etwas  aufzuweisen ,  so  zum  Beweis 
derer  in  dem  oft  angezo^i^enen  Könifjl.  Hungar.  und  B<iheim.  Sclireiben 
angeführten  gehässigen  Beschuldigungen  vun  allerhand  sinistren  In- 
sinuationen, welche  von  Unserer  Seite  in  Wien  geschehen  sein  soilteu, 
hinlänglich  sein  könnte. 

Dieses  aber  hätten  Wir  Uns  nimmermehr  beitallen  lassen  können, 
dass  man  Uns  auch  die  allerliebreicheste  Aeusserungen  von  Freund- 
sciiaft  gegen  I.  Maj.  die  Königin  von  JI Ungarn  und  ßöheim  würden 
zur  Last  legen  und  ungleich  ausdeuten  wollen ,  da  Wir  unter  allen 
gekrönten  Häuptern  in  Europa  am  ersten  dieselbe  in  solcher  Dignität 
erkannt,  auch  zu  Erwiderung  der  Uns  durch  Absendung  des  Marchese 
de  Botta  erzeigten  Ehre  und  Höflichkeit  um  Uns  die  förmliche  No- 
titication  von  dem  bedauerungswürdigen  Absterben  des  in  Gott 
ruhenden  Kaisers  Caroli  VI.  Maj.  zu  thun,  den  vornehmsten  Bedien- 
ten Unsers  Königl.  Hofs,  den  Oberhofmarschall  Grafen  von  Gotter 
hinwieder  an  Dteselbe  abgeschicket,  um  Ihre  wegen  der  Qelangung 
zur  Kdnigl.  Cron  und  Regierung  zu  gratulieren,  zu  einer  Zeit,  da 
▼erachiedene  groese  Potensien  in  Europa,  ja  gar  einige  Chnrfllnten 
des  Reichs  selbst,  hochgedachte  Königin  noch  nicht  einmal  in  dieser 
Qoalitlt  eatkennen  wollen.  Wie  dann  anch  besagter  Ghraf  von  Gotter 
zugleich  alle  raisonable  Plropontionesy  su  Erhaltung  und  Befestigung 
einea  guten  Vernehmens  mit  Deroselben,  au  thun  befehliget  gewesen, 
aber  damit  wenig  (Jehör  gefunden,  ob  es  gleich  ofthochemannter 
Königin  ein  Leichtes  gewesen,  durch  Unsere  billig  mftssige  Befrie- 
digung allen  ferneren  Weiteruugen  auvorsukommen. 

Uebrigens  ist  dermalen  gar  nicht  darum  su  thun,  die  pragmatische 
Sanction  w^gen  der  Erbfolge  in  dem  Oesterreichisohen  Hause  anzu- 
fechten und  Über  den  Haufen  zu  werfen.  Ein  jeder  Vernttnftiger 
begreifet  leicht,  dass  jene  Keinem  sein  gebührendes  Becht  oder  das- 
jenige, was  man  ex  pactis  et  Providentia  majonun  erworben,  benehmen 
könne,  und  des  letzt  abgelebten  hocbseligen  Rom.  Kaisers  Maj.  haben 
Selbsten,  als  Sie  die  in  ihrem  Österreichischen  Hause  gemachte  Ordnung 
der  Erbfolge  im  Jahre  1731  an  das  Reich  communicieret,  ausdrück- 
lich erkläret,  dass  die  darüber  verlangte  Garantie  su  Niemandes 
Nachtheil  und  zu  keines  Menschen  Beleidigung,  folglich  auch 


Digiiizea  by  Google 


88 


Die  ptenmiachm  Anapffiehe  auf  ächleuen. 


nicht  8u  Schmülenuig  oder  ITritoltmig  der  Bechte  eines  Tertü  ange- 
sehen sei.  Eb  kann  aooh  dieie  Erbfolgeordnung  gar  wohl  in  Ihrem 
£0Be  hestchen,  wenn  Wir  gleich  das  Unsrige,  wovon  unser  Hans  so 
lange  Zeit  her  rerdrnngen  gewesen,  vindicieren. 

Auf  die  von  Unseres  in  Hott  ruhenden  Herrn  Vaters  Maj.  be- 
sondere Garantie  aber  obgedachtt  i-  Oeaterreichischer  Erbfolge  wird 
man  von  Seiten  des  wienerischen  Hofes  wohl  nicht  allzu  sehr  sieh 
berufen  dürfen,  sondern  vielleicht  besser  thun,  davon  still  an  schwei- 
gen, weil  roan  sonst  diesseits  genöthigt  sein  würde ,  der  ganzen  Welt 
zu  entdecken,  wie  schlecht  man  jenerseits  einen  solennen  Tractat 
worauf  obg^edachtc  Garantie  sich  {gründet,  erfüllet,  und  wie  sehr  man 
dabei  zum  höchsten  Präjudiz  Unserct^  Herrn  Vaters  Treue  und 
Glauben,  welche  man  anjetzo  zur  Unzeit  reklamieren  will,  hintange- 
setzt habe.  Nichtsdestoweniger  aber  wollen  Wir  Unser  billiges 
Ressentiment  auch  hierüber  gerne  dem  Publico  zum  Besten  sueriti- 
cieren.  und  zu  einem  raisonnablen  Vergleich  mit  der  Konit^iii  von 
Hungani  und  Üöheim  Maj.  die  Hand  bieten,  wenn  man  nur  auch  von 
Dero  Seite  equitable  Principia  annehmen  und  niclit  die  violente  Rath- 
schläge dererjenigen ,  welche  schon  eine  geraume  Zeit  her  auf 
nichts  Anderes  als  lauter  schädhche  extrema  verfallen,  vordringen 
lassen  will. 

r 

Indessen  wird  wuiil  Niemand,  der  Unser  gegenwärtiges  hüchst- 
gemüssigtes  Verfahren  mit  gleicligiltigem  und  unparteiischem  G(v 
müthe  betrachtet,  durch  die  viele  in  oftangeregtem  Schreiben  gehUulte 
Kxaggerationes,  um  solches  verhasst  zu  machen,  sich  bereden  lassen, 
.  als  ob  darüber  das  ganze  Reich  in  augenscheinlicher  Noth  und  Ge- 
&hr  wäre  über  einen  Haufen  zu  gehen,  und  man  dahero  mit  ge- 
sammter  Hand  herbeieilen  müsse,  solche  in  Zeiten  abzuwenden.  Wir 
haben  sdion  bei  einer  anderen  Gelegenheit  öffentlich  dedarieret, 
und  solches  auch  in  dem  vorgemeldten  dieser  schlesischen  Sache 
halber  ad  Status  abgelassenen  Schreiben  wiederholet,  wie  Unser  vor« 
nehmstes  Augenmerk  sei,  das  Reichssystema  in  seiner  Verfassung  auf- 
recht erhalten  au  helfen  und  daau  alle  Unsere  von  Gott  veriiehene 
Kräfte  willigst  ansuwenden.  Diese  Unsere  dedarierte  Intention  ist 
aufrichtig,  und  Wir  sind  bereit,  wann  es  erfordert  wird,  davon 
wesentliche  und  überzeugende  Proben  zu  geben.  Dadurch  aber  leidet 
der  nezus  imperii  nicht  den  geringsten  Abbruch,  ob  das  Hersogthmn 
Schlesien  sich  in  des  Oesterrdchischen  oder  des  Freussischen  und 
Ghurbrandenburgischen  Hauses  Händen  befindet  Viefanehr,  wofern 
das  gemeinsame  Band,  wodurch  das  Reich  in  seinem  Zusamikienhang 
erhalten  wird,  bestehen  soU^  muss  Recht  und  Billigkeit  oder  das 
Suum  cuique  observieret  und  keinem  Reichsstand  das  Seinige,  wovon 
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er  mit  Gewah  ▼erdiinget  worden ,  durch  die  fiberwiegende  Macht 
▼orenihalten  werden.  Wir  begehren  nor  digenige^  so  üna  von  Gott 
geschenket  ist,  kdnetwegs  sa  Unserer  BdchsmitBtttnde  Vergewaltigung 
au  prttTaUeren,  oder  gegenwärtig  im  Trfiben  an  fischen^  sondern  sind 
Tiehnehr  nlt  aUem  Emst  dahin  bedacht,  die  Rnhe  im  Reich  an  er- 
haHen  und  deneigenigeni  welche  solche  yon  Aussen  oder  Innen 
möchten  stören  wollen,  nebst  Unseren  Mitständen  mit  vereinigten 
Kräften  en^egen  zu  gehen.  Dass  Wir  aber  Unser  Eigenthom  in 
Schlesien ,  so  von  dem  ErzhersogL  Oesterreichischra  Hause  so  lange 
Zeit  her  Unscrm  Königl.  Churhause  wider  alles  Recht  entB<^en  worden 
und  weshalb  Unsere  Vorfahren  so  lange  in  Geduld  gestanden ,  bei 
gegenwärtiger  Gelegenheit  und  in  perpetuum  zurücklassen  sollten, 
das  wird  Uns  wohl  von  keinem  Unserer  billig  gesinnten  Beichs- 
mttstftnde  zngemuthet  werden  wollen. 

Wir  werden  in  anderen  zweifelhaften  Fällen  Uns  gerne  an 
Gleich  und  Recht  begnügen,  auch  gebührender  Erkenntniss  nach  des 
Reichs  Orundverfassung  und  JSatzungen  zu  unterwerfen  Uns  nicht 
entbreclieu ;  im  gegenwärtigen  Fall  aber,  da  Wir  es  mit  dem  Hause 
Oesterreich  zu  thun  haben ,  wejches  keinen  Richter  im  Reich  er- 
kennen will  und  von  dem  Wir  keine  Justiz  zu  gewarten  haben,  ist 
Uns,  nachdem  zumalen  auch  all  Unserer  sowohl  allliier  als  zu  Wien 
gethaner  Antrag  zu  einem  raisonnablen  Vergleich  vorgedachter 
Massen  keine  Statt  gefunden,  kein  anderer  Weg  übrig  geblieben^ 
als  durch  diejenigen  Mittel,  welche  das  Natur-  und  Völkerrecht 
zwischen  Poteiizien ,  die  keinen  Richter  haben ,  und  in  Sachen,  wo 
man  de  Prince  k  Prince  aequaliter  gegen  einander  stehet,  an  die 
Hand  giebet.  Unsere  Befugniss  zu  vindicieren  und  zu  behaupten. 
Wodurch  so  wenig  die  gemeine  Reichsgesetze  verletzet,  als  eines  ein- 
zigen andern  Reichsmitstandes  Gerechtsame  aiBciert  oder  vernach- 
theiliget  werden. 

Dahero  Wir  Uns  auch  festiglich  persuadieren ,  man  werde 
überall  von  selbst  wohl  begreifen,  dass  diese  Unsere  mit  der  Kö- 
nigin von  Hungam  und  Böheim  Mij.  w^ien  Schlesien  habende 
DifiiBrenaien^  welche  sumalen  in  die  juxa  singulorum  einschlagen, 
keineswegs  cur  Cognition  des  Reichs  gehOren,  und  demnach  so  un- 
Btatthafty  als  unnöthig  und  vergeblich,  an  die  ohnedem  gegenwiUtig 
in  keiner  Activität  sich  befindende  Rdchsversanunlung  gebracht 
worden,  in  Sonderheit  da  weder  das  Reich  in  Gemein,  noch  einige 
andere  dessen  Stftnde  insbesondere,  daraus  werden  einige  GeCshr 
noch  sonsten  das  geringste  Frftjudia  au  besorgen  haben,  oder  sich 
darin  anders  als  etwa  durch  freundschaftliche  Interposition  au  me- 
lieren verbunden. 
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Uir  habt  demnach  diese  der  Sachen  wahre  Betchaifenheit  und 
£igen8chaft  überall,  wo  Ihr  ee  ndihig  fandet,  bekannt  au  machen 
und  die  dortige  reiehastttndieohe  IfiniBtroe  in  particulari  von  der 
Reinigkeit  Unserer  Absichten  und  von  üaserem  patriotischen 
Eifer  vor  die  gemeine  Wohlfahrt  des  Reichs,  wie  der  Ausgang 
BoleheB  bewähren  wird,  nochmals  au&  Bttndigste  an  versichern,  und 
Wir  verbleiben  Euch  anbei  etc. 

Berlin  den  20.  Jan.  1741. 
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Raisons  qui  prouvent  evideinment  qiie 
rexp^dition  de  S.  M.  Prnssienne  n'est  nullement 
le  cas  oü  la  cour  de  Vieiine  est  en  droit  de 
r^lamer  les  eu^agemens  et  l'a^istance  des 
puissaiices  garantes  de  la  Pragmatique 

Sanction. 


Au  (lentselbm  Tage^  Oft  wMtem  die  Königin  von  Ungarn  ihre  Be- 
sch iccrde  über  den  preussischen  Angriff  an  ihre  Rmclistagsgesanäischafi 
sehidUe  (29.  Dezember)  ^  erliess  sie  auch  an  Q'rcular  an  die  OaratUen 
dar  pragmatischen  SaneHm,  das  die  HiAfekutmcj  fief/cn  Preussm 
forderte*).  Graf  Trucksess  meldete  bald  nach  seiner  Ankunft  in  London, 
nach  WalpoWs  Versicherung  scim  die  Seemächte  gern  bereit,  zur  Ver- 
siändifftttMf  zu  helfen  „bi/n  attcndu  que  ce  füt  mr  un  pied  a  pas 
(h'rofftr  mtx  efigoffemms  de  VAngUterre  en  favcur  de  la  Pragmutiqur 
Sanction,  qtir  hs  Puissatices  Maritimes  et  autres  eti  Europe  etoimt 
egahment  r^olues  a  soutenir  enveria  et  covire  tous'''  **).  Friedrich  II. 
verfügtr  darauf  an  Podcieils  (Schwt  idniiz  24.  Februar):  Vous  direz 
puhlirr  partout,  soit  par  nus  ministres,  Ruit  par  les  gazettrs.  que  mon 
iutention  n  ait  jamais  ctr  da)is  V vxprdition  en  Silesie  de  di'rogt  r  h  la 
Sanction  Fragmatiqucj  ni  dy  faire  breche,  la  regardant  comme  tme 

*)  Abgedruckt  Etat  poL  de  l'Europe  V'lll,  165^  Recueil  histurique 
XV,  452. 

**)  Beridit  vom  80.  Jaimar,  bei  Droysen      1,  211. 
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äi^osmon  gwi  ne  me  refforde  m  en  hhnc  ni  m  nair,  nutis  quc  je  fCai 
tPauire  hut  que  de  povmmre  par  des  vaies  UffiHmes  et  unUes  entre 
les  prmees  mes  justes  draUs  ant  eettc  province,  et  qu'amsi  je  ne  faisais 
qtiä  me  proeiMfw  man  hien,  dont  on  oooUprM  9i  Umfftemps  ma  maison 
cotUre  toiUes  les  rigles  de  laptsHee. 

Der  Mmkkr  9ak  wm  einer  Erklänmg  li»  dm  Zeitunffm  ab  und 
begnügte  8kk  mU  OiaUarresenpt  an  die  Oesandlsehaftcti,  wdehes 
die  Weisung  enffueHt,  die  darin  enkoidteUen  OegidUspvMe  en  ihrer 
Odimg  tn  bringen  (faire  hien  wüair). 

Toümarm  in  Beyenshury  ylaubte  sicfi  durcli  diese  Weisung  er- 
mächtigt^ den  Erlas»  in  Form  einer  Denkschriß  den  anderen  Reichs- 
tagsgesandten  mitsuiheHen»  J)ie  Folge  war,  dtus  das  SekrißsMk  hoid 
daramf  mUr  dem  obigen  TUd  als  BroseHUire  erschien*).  Ein  Exem- 
plar derselben  liegt  ms  mehi  vor.  Den  Gesandien  traf  seitens  des 
Minisiernans  seharfer  Tadel,  dass  er  ennen  Erlass,  an  dem  die  dem 
prenssisehen  Hofe  befreundeten  ant^agmatis^en  MädUe  An^oss  nehmen 
mnssten,  in  dieser  Weise  habe  bekannt  werden  lassen**). 


Je  voii  de  plus  en  plus  que  malgrä  toutee  lei  d^claratioiiB  les 
plufl  fortes  que  j^aie  döjk  fidtes,  presque  dans  toutes  les  cours  d'Europe, 
que  mon  intention  n'a  jamais  Mii  dans  Texp^diticn  en  SiUsie  de  ddroger 
i  la  sanction  pragmatique  ni  d'y  faire  aucune  br^e>  la  regaidant 
comme  une  dispoeition  de  famille  qui  ne  me  regarde  ni  en  blanc  ni 
en  noiri  et  que  je  n'ai  point  d*autre  bnt  que  de  pounuiyre  par  des 
Toies  Intimes  et  usit^  entre  les  princee  mes  justes  pr^tentions  et 

*)  Erlanger  Zeitungsextract,  April,  1«  Woche,  8. 119:  „Ifan  atdit  eine 

neue  Schrift  unter  dem  Titel  Raisons  etc.".  Uiitor  »lonHolbcn  Titel  steht  das 
Rf^cript  Meicure  hist.  et  pol.  CX.  43*i  lavril),  in  Lu  Clef  du  cabinet  des 
Princes  LXXIV,  ;i.'i5  (niail  u.  s.  w.    Statt  ih'\-  ersten  Person  «teht:  Sa  Majcstö. 

**)  Pollmann  entschuldigt  sicli  auf  diw  t;ulclnde  liescript  vom  10.  Mai,  er  habe 
dasReecript  vom  28- Febr.  nicht  für  eine  geheime  Instruction  gehalten:  „eniin  Sire, 
sHl  y  a  quclqoe  dioie  dans  ma  manUre  de  ftire  en  cette  oecarion  qni  ne  ftit 
enti^rement  eonfonne  anz  int/rets  de  V.  M.,  eile  en  daignera  juger  lui  menie,  d 
c'est  par  mn  fiintf  ou  jiar  n-Wv  de  ceux  (|ui  dcvoioTit  dre»8cr  de  telles  depeches 
avec  plus  de  pnVaution  et  inar<iiier  plus  preci.serncnt  la  v^lont^^  de  V.  M."  Darauf 
erfolgte  ein  von  Vockcrodt  auiget^otzter  Krlaae,  Breslau  17.  Juni:  Wir  mögen  Euch 
ideht  veriialtem,  daas  wir  aothane  Ursaclien  im  Geringsten  meht  von  der  Katar 
nnd  Erliflbliehkfllt  finden,  daas  Wir  Euer  darauf  gogrflndetes  Betragen  apptofaieren 
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droits  Bur  cette  province,  on  ne  laisse  pas  de  continuer  dVtre  dans 
Terreur  de  confondre  Tun  avec  l'autre,  quoique  ce  soieut  des  objeta 
tOttt*k-fait  diff^rens  et  söpar^s. 

La  sanction  pragmatique  est  une  dispoutioii  de  iamille  ätablie  par 
la  maison  d'Autriche  ponr  fixer  l'ordre  de  Bncceesion  des  descendans 
taut  m&les  qae  femelles. 

Les  puiseances  qui  ont  garanti  oette  disposiüoii  ont  ponr  but 
d'empecher qae cet  ordre  de  succession  ex  jure  sanguinis,  conune 
on  Tappelle,  ne  soit  pas  troubl<^;  mais  qu'il  demeure  dans  son  entier, 
tel  qn'U  a  ätä  ^bli  par  feu  r£mperear  Charles  VI. 

Tentes  les  fois  donc  qne  d'autres  pretendans  venlent  renvener 
le  sosdit  arrangement  et  former  des  pr^tentions  sur  cette  snocession 
pour  en  frustrer  les  descendans  femelles  du  dernier  mAle^  conune  £ut 
la  Bavi^re,  la  conronne  d'Espagne  et  d'autres  qoi  ne  se  d^asqnent 
paa  encoroi  les  pnissances  garantes  de  la  sanction  pragmatique  se 

oder  sneh  nur  excnrieran  kSnnten  .  .  .  Da  Endi  nicht  verborgeD  sein  ksmi,  wie 
eebr  Uns  dafSn  gelegen,  Spanien  und  Churbayem  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen 

so  menagioren  und  bei  gutem  Willen  zu  erhalten,  m  könniMi  Wir  niclit  Ix-LTreifen, 
wie  es  möglich  sei,  dass  Ihr  nicht  wahrgenommen,  dass  du^jcnige,  wa^i  von  der 
I^teusiou  dieser  beiden  Höfe  an  die  üsterrcichische  Succession  in  gcdachteui 
RsBcripto  erinnert  wird,  Euch  nicht  in  der  Absicht  sngeiehrieben  worden,  daas  Dur 
flolches  in  Unaenn  Namen  gleichsam  anspoeaunen  und  der  ganien  Welt  schriftlich 
vorstellen  sollet,  indem  ja  auch  der  einfaltigst«»  Mensch  leicht  ermessen  kaim,  dass 
Holehes  nothwcMulig  heineldte  beide  Höfe  auf  dass  Aeusser>ito  chof|uieren  mflsso. 
Alle  Unnere  au  auswärtigen  Orten  befindliche  miniätri,  denen  obange^ogeni^CircuIar- 
Bflseript  zugeaandt  worden,  haben  solcheB  vollkommen  wohl  eingesehen,  und  ge- 
reiehet  es  Eoeh  gewim  n  aehleefatan  Böhm,  daaa  Ihr  der  einsige  unter  ihnen 
»eid,  der  davon  einen  SO  unb^nlachtsamen  »'brauch  gemacht  habe"  ....  Der 
bayerisch«'  Hof  habe  es  „sich  nicht  beigehen  liuwen  können,  dass  Ihr  als  ein  Mann, 
der  nun  schon  »eit  so  viel  Jaliren  in  Uuscrp  (Geschäften  gebrauchet  worden,  einen 
solchen  pas  de  clerc  getban  und  ohne  Unsem  expressen  Befehl  dergleichen  Dinge  • 
in  Welt  geaehrieben  haben  wfiidet  Da  Wir  fibrigena  sowohl  ans  obsage» 
zogenem  Rericht  als  aus  andern  seit  einiger  Zeit  eingelaufenen  Relationen  milW 
tallifr  wahniehmen,  dass  ohnerachtet  der  vielfaltigen  Weisimgen,  so  Kucli  wegen 
Kurer  ungezi«'mendeu  un<l  hart«n  Schreibart  von  Zeit  zu  Zeit  f;t'<;fben  woixlen, 
llir  dennoch  dabei  beständig  behaiTct  und  Euch  nicht  entblödet,  nicht  nur  fremde, 
threa  Rangs  und  IMgnitit  halber  billig  zu  respectierende  Personen,  sondern  aelbot 
die  Euch  vorgesetzte  Ministros  in  unbescheidenen  terminis  anztusfipfenf  80  haben 
Wir  Euch  H«ilches  hieniit  nochmals  enistlich  und  auf  das  Si-härfste  verweisen.  un<l 
zugleich  iiaclMlrüclclich  vorwanien  Wullen.  Kncli  hinturo  von  dergleichen  niimanier- 
•  liehen  Ausdrückungen  gänzlich  zu  enthalten,  und  iu  Euren  künftigen  Berichten 
niansb  ^e  ^gsida  ans  den  Augen  m  aetsen,  ^e  Hur  obsagefiUnrten  Penooen,  in 
Sonderheit  sber  dene^jenigen,  so  Wir  mit  Unarer  eonfianee  bedien,  schuldig  aad, 
als  welche  Wir  der  luigezinmten  eritique  ihrer  Subsltemen  blosasnatellen  kdnea- 
wega  gemeint  aind." 
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trouvent  dans  Tobligation  de  maintenir  cel  ordre  de  succe.ssiou  etabli 
dans  la  raaison  d'Aiitriche  contre  ceux  qui  veuleiit  le  reuverser  et 
s'ing^rer  eux-mömes  pour  successeurs  de  cette  maison. 

Voila  le  cas  oü  les  Puissances  Maritimes,  la  France,  la  Kussie.  et 
d'autrcs  pirans  se  trouvent  coutre  la  Baviore .  TEspagne,  et  d'autres 
prc^tendans  de  la  susdite  Buccession,  parce  qu'üs  veuient  invertir  et 
anöantir  Tordre  etabli. 

Mais  il  n'est  pas  de  m6me  de  ceux  qui  e  x  j  u  r  e  p  a  r  t  i  c  u  1  a  r  i 
et  proprio  et  ex  pactis  Providentia  que  maiorum  ont  de 
justes  pretcntions  sur  une  partie  ou  une  province  de  la  succession 
de  la  maison  d'Autriche,  et  qui  en  veuient  ni  k  la  totalitö  de  son 
heritage  ni  k  l'ordre  de  succdder  (Etabli  dans  cette  tamille. 

H  seroit  contre  la  natura,  le  but  et  le  veritable  sens  de  la 
garantie  gdnörale  de  la  sanction  pragmatique,  si  les  pui.-.->ances  qui 
s'en  sont  chargees  voudroient  l'appliquer  a  tort  et  k  travers  aux  pre- 
tentions  particulieres  que  Tun  et  l'autre  pcut  avoir  k  la  charge  de  la 
maison  d'Autriche,  et  dont  celle-ci,  sous  Tonibre  d'une  disposition  de 
famille,  peut  s'cxempter  aussi  peu  qu'il  est  permis  k  quelqu'un  de 
döroger  pour  ce  qu'on  appelle  factum  proprium  aux  droits  acquis 
d'un  troisieme,  puisque  sans  cela  il  n  y  auroit  jamais  de  justice  a 
esperer,  s'il  dependoit  du  bon  plaisir  d  une  puissancc  de  faire  des 
arrangemens  qui  eu  piüssent  termer  la  porte  k  quiconque  seroit  toude 
k  reclamer. 

Teile  est  maintenant  la  Situation  oii  se  trouvent  les  puissances 
garantes  de  la  sanction  pragnuitique  h  mon  egard  par  rapport  aux 
droits  particuliers  et  aux  prt^tentions,  tout-k-fait  separees  et  indepen- 
dantes  de  l'ordre  de  succession ,  que  ma  maison  et  mes  anc^trcs  ont 
eu8  k  la  charge  de  celle  d'Autriche. 

Si  j'en  vouluis  a  la  succession  enti^ire  de  cette  maison,  et  si 
j'entreprenois  d'cu  renverser  l'ordre  etabli  en  faveur  d'un  troi- 
sieme, la  cour  de  Vienne  seroit  tbnd^e  a  reclamer  la  garantie  de 
la  sanction  pragmatique  contre  moi,  et  les  puissances  garantes  de  la 
remplir. 

Mais  corame  j'attaque  ni  Tun  ni  l'autre,  et  que  je  me  borne  de 
poursuivre  mes  droits  particuliers,  jura  privata,  par  des  voies 
usitees,  par  la  coutume  de  toutes  les  nations,  eutre  des  princes  qui 
n'ont  point  de  juges,  tout  ce  que  d'autres  puissances  peuveut  faire 
la  dedans  ne  sauroit  consister  qu'k  employer  leur  entremise  et  leurs  • 
bons  Offices  pour  moyenner  un  accommodement ,  (l'objet  de  leur 
garantie,  qui  est  le  niaintien  de  l'ordre  de  la  succession  de  la  maison 
d'Autriche,  ue  souilrant  absolumeut  aucun  tort  par  mes  pretentions) 


Diyiiized  by  Google 


BaiBoos  qui  pnmvent  ^videauneDt  ete.  1741.  95 


et,  par  consequent,  le  cas  d'alliance  et  de  l'engagement  qu'on  röciame 
k  tort  dans  cettc  occasion  ne  sauroit  exister. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  bien  faire  valoir  ces  raisons  solides 
qui  prouvent  dvidennnent  que  la  cour  de  Vienne  ne  sauroit  röclamer 
les  engageniena  et  rasaistaiice  des  puissances  garaates  de .  son  ordre 
de  succession. 

k  BerUn,  ce  28  de  fövrier  1741. 
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XIV. 

fiechtsge^rflndetes  |  Eigenthnm  |  Desj 
Königlichen  Chnr-Hauses,  |  Prenssen  und  Branden- 
burg, I  Auf  die  Hertzogthümer  und  Försten- 
tlimner,  |  Jägerudorff,  Liegnitz,  |  Brieg,  Wohlan,  | 
nnd  zagehörige  Herrschafften  |  in  Schlesien.  | 

Im  Jahi'  1740. 

1  BL  XG  pp.  4«  —  BerHner  Originaldnidt  Oefa.  St-A.;  KSn. 
BibL  «  BerUn. 

Zw«  Nachdnicke,  27  -|-  24  pp.  4°,  bez.  46  pp.  4°  auf  der  Bibl.  zu 
FfirHtcn.stoin ,  »'in  ilritfcr.  4>!  pp.  4",  ist  dem  xweiteu  Th&l  der 
•Schlee.  Kricgsfania  eingelegt 'f). 


Ajisf  jenes  Sdureiben^  äas  der  hdßiseke  Kantler  van  Ludewig  auf  die 
Naehrickt  von  dem  Tode  Kaiser  Carls  VI  an  den  K6mg  riOMe 
(oben  S.  56)^  anhvortete  ihm  dieser  am  $,  November  aus  JSOmwbergi 

^WeU  am  Emrem  Schreiben  vom  t  d.  ersehe^  dass  Ihr  nüts- 
Uehe  NaduritMen  von  denen  ^aetensümes  Meines  KSn.  Hauses  auf  die 
vier  b^ümnte  sehlesis^  FürstenÜiümer  gesammdet  hAet^  so  soUet  Ihr 
davon  einen  kursen  und  deuiUeken  AuSMug  und  Bnhourf  zu  Papier 
brifu/en  und  mir  einsenden.  Ihr  müsset  diese  Arbeit  gans  geheim  haUen 
und  wohl  menagierent  da$nit  nichts  davon  transpirieren  möge.** 

*)  Vcrjxl.  Sc  hl  »'S.  K  r  i  e  g  !<  fa  in  a.  Tlicil  II,  Vorredo:  ,.V'«»i  'It-ni  l{*H:htögt'gr. 
Eigeuthum  suli  iiiau,  che  der  erste  Mouat  vergiug,  ächon  eineu  ausläudischeu  und 
einen  falandiwchen  Naehdraek.**  In  die  Qiuurcbiiide  der  ScUes.  Kriegsfiuna  Budm 
flieh  wiederholt  vollständige  Broschüren,  mit  eigner  Paginienmg,  eingelegt  10  die 
„Actcnmässigo  Ocgcninfonnatioii'*  i  vergl.  untt'r  No  XV^I),  die  „Kurze  Beantwortung 
der  utthcren  Ausfuhnii^  ^vergl.  unter  No.  XVII)  u.  A.  £b  läset  sich  nachweisen. 
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TA(^ein'ff  nbermndte  seine  Arbeit  am  19.  Noromher*).  Imtvifdim  Jiatte 
auch  Fodewils  am  10.  dnn  Könige  vorgcsc/dagen,  dm  haUischcn  Kanzler 
mit  dfr  Abfassung  einer  Deduciioyi  der  preussisc]ie)i  Anf^pruelie  zu  be- 
auftragen. Er  seihst,  Podeieih,  uml  die  Bcamtoi  dt  s  ausieüriigen  Amts 
seien  durch  die  laufenden  Gisehäffe  zu  sehr  itt  A}ispnich  gruotumrn,  um 
sich  eintr  Arbeit  leidmen  zu  lönuf  n,  die  ^fusse,  Zeit  und  peinliche 
archiralische  Forschungm  erheische.  Am  13.  wurde  lAidewig  ,,in 
Uniri  rsitäisan(/(  l(  (ji  uhritcn'"  nacJi  lierlin  ht  srh/ed'  n.  Am  15.  leurden 
einsiucilvn  die  Vorstände  d(  S  Hauptareltivs  und  des  grhi  im<  n  Cahinets- 
arehivs  angewiesen  ^,alle  (dfen  acta  u)id  Nachrichten  leigm  der  Prä- 
tftision  des  Kurhauses  auf  die  schlesisehen  Herzogthnmer  zusammen 
zu  suchen  und  in  Bereitschaft  zu  halten^  damit  man  sich  derselben  bald 
bedienen  kann." 

Ludewig  Hess  sich  mit  seiner  Heise  nach  Perlin  ziemlich  viel  Zeit. 
Zwar  schrirb  fr  am  19.  Novemhfr,  dass  er  sich  grheim  und  in  aller 
Sülle  dazu  angeschickt  habe  wid  so  (rott  will  mit  Ausgang  nächster 
Woche  bei  seinem  Schwiegersohn«:  dem  von  Nässhr  in  Berlin  zu  sein 
hoffe  —  aber  erst  am  4.  Dezember  traf  er  dort  ein  **).  Und  nun  .'schritt 
seitw  Arbeit  weit  nicht  so  schnell  vor,  wie  nach  Massgabc  der  Um- 
sdämle  gewünscht  wuräe***).    Am  10.  Dezember  konnte  er  endlich 

daas  diese  liroscliüre  uicht  etwa  für  die  Schles.  Kriegsfama  nur  abgcdnickt  ist» 
vielmehr  scheint  es,  dass  der  Herausgebor  dieser  Zeitschrift  Exemplare  der  Bro- 
aehfire  in  der  Zahl,  welche  die  Auflage  sdner  Kxiegs&ma  erheischte,  anfkanfte 

und  dann  srint  m  Ruchbinder  den  Zusammenhang  (h-rselbeu  mit  dcu  sonstig^en  Be- 
ßtandthcih'U  dtT  Fama  IicnstcHcu  In  derselben  rohen  Weise  sind  im  sieb- 

zehnten .]:i)irhundrrt  ciiizi-hie  der  Bände  des  Diarium  Europaeum  und  der  ersten 
Luudorpaiisgabc:  entstanden. 

*)  Manu.seript  vou  35  Seiten  fol. 

**)  Nachdem  an  demsclbcu  Tage  eine  Mahnung  an  ihn  erlassen  war :  ,4^tten 
Wir  wfinachen  iii5g«n,  dass  Ihr  Eorem  Venpreeheo  gemSss  Ench  solbrt  auf  den 
Wcjg  anhero  begib«  n,  da  aber  solches  Insheio  nicht  geschehen,  so  Imbct  Ihr  nun- 
ni<'hro  unverzfij^lich  Eure  anliero  Kfisc  nnzntn^trTi  tnid  Enrh  davon  nichts  als 
Gottes  (Jcwalt  al)lialten  zu  hissen. Auf  d-  ui  T^iitwurf  steht  von  l'<jdewil.s  Hand: 
y,cxpcdiatur  citit^inie,  und  m\jm  morgen  früli  oUui'ehlbar  abgehen,  auch  auf  das 
eonvoKtcitiarimegeaetKet  weiden.**  Ludewig  flelbet  enUüt:  Adyenta  licet  seriori 
qum  pcoodienun  a^gnificato  eipedivi  qoae  erant  ezpedienda  (Beliqniae  XII, 
piaeC  p.  8). 

•••)  Weil  man  den  alten  Herren,  wie  es  schcuit,  uicht  direct  zu  f:ri>sserar  Eile 
anspornen  mochte,  so  hielt  man  sieh  an  den  Treh.  Kanzlisten  lleni.  iler  ,.wef!^en 
»eiuer  guten  lesi^rlichen  Hund"  dem  iüuuslcr  als  Copist  überwiesen  war.  Auf  eine 
Erinnerung  ilgen»  „nebst  der  höchst  oavennnAeten  Beilage  Sr.  Frdherrl.  Exe** 
(PodewUs)  betheoert  Hern  am  10.  Dea.  auf  Ehre  nnd  Gewinen,  „dass  dnieh  mein 
Verschulden  noch  nicht  das  Geringete  .  .  .  ▼entamet  wonlen.  Ich  habe  gestern 
Abend  nicht  mehr  ab  emen  Bogen  som  nnmdieien  bekommen,  da  ich  gewiss 
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melden,  „doss  wem  der  Bucitdrucker  Zeit  liat,  (r  dm  Ahdrud  alUeit 
anfange»  mag,  toem  ich  nur  ivcfjm  der  Schrift  und  Format  mii  ihm 
Abrede  genommen,  so  noch  hittte  früh  geschehen  konnte.'' 

Auch  heim  Druck,  den  der  Hofbuchdrueker  Gährri  ha^orgfc,  trat 
eine  Ytrsögn-umi  ein.  ,jrriJ ,  irir  Ludruig  am  28,  dem  Ministir  IdagU 
das  unbän(h)/r  Volk  nicht  dahin  zu  bringm  grtresen,  die  Feiirtage 
ftber  zu  arbeiten  .  .  .  Ich  habe  mich  eu  dem  Ende  zu  Haust  hratändig 
gehalten^  auf  Correcturm,  <h>  ohne  dies  müktam,  geharret  und  grhoffet, 
welches  nocfi  itzo  gesr/ii(  ht  f  Ilgtn  musstr  darauf  die  Buchdrucker 
„durrh  ri'n  scharfes  Billet  zu  mehrem  Fleins  anhalten  und  alle  andern 
Sachen  liegen  zu  la^'^sm  bf deuten  .  . .  oder  S.  K.  JI.  ntrde  es  höchst 
gnädig  machen  können,  dass  rs  mit  dirsrm  Werk^  welches  Sie  so  eifrigst 
pressieren,  so  langsam  von  Statfoh  ifthf'*). 

Am  6.  Januar  schickte  PodewUs  dem  Könige  die  fertiige  Deduction, 
Am  7.  teurden  tirn  fnmukn  Gesandten  Exemplare  iüferreicht,  utid  zu- 
gleich erfokftc  dir  Vtrsendung  an  die  Vertreter  Freussens  im  Auslande. 
Der  Rrichsfatfsffi  sandte  erhielt  24  Exemplare,  die  andern  mvei  bis  zwöIf. 

Die  iterlintr  deutsclien  Zeitungen  brachten  am  74.,  17.  und  1U. 
Januar  eimn  Au^tzug  aus  dem  ^Jtechisq,  :i rundeten  Jj;/riithtim'\  Bald 
kam  die  Sc/triß  auch  in  den  BucMiondel.  Der  Drucker  hatte  600 
Exemplare  an  das  Archiv  abzuliefern  geftabtf  leeitfre  durfte  er  auf 
eigne  Kosten  abziehen  und  verkaufen^*).  Am  24.  Januar  waren  hei 
den  Hatnburger  Buchhändlern  mehrere  Ballen  der  Deduction  iAer 
Ijei]i  :i(f  avgekovunen  ***). 

Der  Kau.:!'  r  fAidcwig  erhielt  i)f  Anerkennung  seiner  Arhi  it  ausser 
.seinen  taglieheih  Diäten  von  3  ThaJern  di  u  Titel  eines  Ka/nzlers  der 
magdeburgisclten  liegienmg,  deren  ältester  Batii  er  war  —  eine  Be* 

iiiclir  f^cfonlcrt  um  tlif  Nacht  durch  arbeiten  zu  köiiuon.  (ifpcn  des  Horn»  Gc- 
liriintni  IhiXh»  und  Kanzlers  Aufstehen  werde  mich  sogleich  mehreres  au  holen 

hiijv'rft'iijfcii  II.  s.  Av>* 

*t  l'udowils  an  Ilgen,  2H.  Dez.  Am  29.  schroibt  Podt  wils  nn«>bmaU  „liifti- 
das  Work  ho  viel  wie  nüiglieh  zu  pres^iiercn,'*  und  am  4.  Jan.  „Mi  bitte  dem  liueli- 
drucker,  so  die  Scbles.  Ded.  drackt,  die  Beschleuiugnng  der  Arbdt  so  viel 
möglich  za  reoommandleren.   S.  K.  M.  können  sich  nicht  vorstellen,  Ario  solches 

PO  liMi;r  dnncni  kann".  Dem  Kniiii;  schreibt  PodewiU  an  demselben  Ta,c:e:  ...le 
cuiaptf  dans  mn-  oiniph*  de  jour-*  pouvoir  envnyer  quelques  «'xemplainM  de  nofn' 
deduction  allrm.iiRU:  ä  V.  M.  Les  niiseialtles  iinprimeurs  d'ici  nou-s  ont  luit 
rarager  n^a^  ant  pas  vouhi  travaiUer  tous  ce:^  jours  de  fßte." 

**}  „Der  Buchdrucker  mvm  aber  solehe  nicht  eher  debitieren,  bis  einige  excm- 
plaria  an  S.  K.  M.  genaadt,  ingldchen  an  die  liiesige  Kön.  und  irando  nuntstros 
audgetheilt."   Marginal  Podewils'  zu  einem  Bericht  Ilgens  vom  21.  Des. 

Bericht  des  Readenten  Destinon,  24.  Jan. 
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Johmmg  ^mU  ein  wenig  Wmdf  der  meftfe  kostet^  wie  JMewUs,  der 
diesdbe  in  Vorsddag  hingt,  sich  amärikcld*). 


Expositian  \  Fid^e,  \  lks  Droits Sneonieektbles  De  La  \  Mai8on\ 
Regale  DeBruase^  \  El  |  Efeetoräle  De  Bran- 1  DÜMmrg^  \  Sur 
phisieurß  Brineipaatis  \  DimM,  ^  Seignemies^  \  De  La  \j^i1esie.\ 

XCII.  pp.  4"  —  n.'rlincr  ( >ri-iiiiil(iruck  —  0<'li.  St.-A. 

Ein  Niu-Iidnuk.  LW'U        4°  auf  di-r  zu  Kurstenstcin. 

Sobahl  (Ii)  rrstin  Bof/rn  drr  fjuä*  nvisclicn  Di  dnrtiun  aus  (J(T 
Drtdrlfrri  kämm,  crliicU  <hr  Hojraih  Naudc  dm  Auftrafi  (2(K  T)f:.), 
sir  ?;js'  Französische  zu  ühertiuuieu^  ,,wi  ihii  Sr.  K.  M.  dii  Edknouj  der 
JJ(  duc  tiO)i ,  sonderlich  aber  in  franzö^iscJitr  Spracht ,  si  hr  prcssürrt/' 
Die  Vrlirrsrtmng  fiel  so  iccyiitj  zur  Zufriedenheit  d'S  Ministers  v.  Podr- 
Ulis  aus,  dass  Duhan  de  Jan  du»  dir  Arbeit  ührrnelinn  ti  niusstr**). 
Die  letzten  Abschnitte  übersetzte  Fodncils  selbst,  nie  er  auch  die  yame 
Uehersetmng  corriginie  und  den  Titel  bestimmte. 

Der  Druck  derExp  o  8  ition  fidi  le,  den  gleichfalls  Gilbert  besorgte, 
nmsste  unterbrochen  werdm^  „iZamtf  es  mU  der  teuischen  Deduction  nicht 
ins  Stocken  gerochen  md^Me^  weil  mt  beiden  kein  Papier  genug  vor- , 
handen,  dirgleidten  ottcft,  wie  bisher  gd>raudiet,  in  gam  Berlin  niclU 
mehr  jm  bekommen  gewesen*****).  Erst  am  JH.  Januar  komUe  Pode- 
wOs  dem  Könige  Exemplare  musekiekeny  am  erfolgte  die  Versendung 
an  die  Gesandtschaften.  Von  Köln  am  Bhein  aus  wanderte  die  Schrift 
anf  Veranlassung  des  preussischen  Besidenten  nach  Italien  f). 

In  der  franMösisehen  Uebersetmmg  fehU  der  §.  S  des  Originals  mit 
setner  Ervmermg  an  den  evangdisehen  Glauben  der  Sddesier,  welcher 
unter  der  österreichisdien  Berrsdtaft  der  Bedrängniss  ausgesetst  sei. 

Abgedrud^:  Bousset,  Beeueil  hisiorique  ZF,  168. 


*)  Au  dcu  Küuig  6.  Januar:  uoiume  du  tuuips  de  feu  le  lioi  on  lui  domioit 
ordinabemoit  one  petite  gnttification  poor  ees  sortes  d^oavTages,  et  qall  fiuidra  se 
ta&t  prßt  k  rdpliqaer  aux  n'])oii.s('8  <}ue  la  coor  de  Vicime  n<>  manqnora  pas  de 
faire  A  (■•'ttf  <!<'<lMfti'iii .  V.  M.  pourroif  encourager  infiniincnt  Ii'  Sieiir  Lttdewig  le 
payant  inaiuttMiant  |»ar  uii  peu  de  vcnt  (\\\\  iir  lui  coutcra  ricn  t'tc. 

Podcwil»  mi  Ilgen,  22.  Dez.:  „r>ie  franz.  Ucborsctzung  ist  so  miserabel  und 
■0  Übel  geradieD,  daw  man  aeh  billig  schSmen  mfiaste,  solche  detgeatalt  drucken 
zn  lassen.  Der  Translator  bat  dem  würtUchen  sensu  schlechterdings  gefolget,  es 
mag  rieh  in  der  französiBchen  Sprache  reimen  oder  klappen,  also  habe  ob  fast  von 
Anfang  bi»  zu  Eiul(>  corrigieren  mOflsen  und  sehe  wohl,  dass  es  mit  üu.  Naud6 
darunter  nicht  angehen  wird." 

***)  Ilgen  an  Podewils,  5.  Jan.  —        annoeh  benöthigtc  Papier"  mnsste  ans 
Hambnig  verschrieben  werden, 
t)  Bericht  Bohds,  17.  Febr. 
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Abrege  |  des  Droits  de  Sa  Majeste  le  Rot  de  j  IVnM«  MT  phh 
sieurs  Principautcs  <(•  j  Scifpimrirn  m  Silesie. 
VI  II  i.p.  4»  —  Herlinor  Orifpnaldnu  k  —  Geh.  8t-A. 
AndrtT  Druck  (8  pp.  4"}:  IJibl.  zu  Fürsteiistvin  *). 
Der  König  hatte  gewollt,  dass  die  franeösiscJie  Dcduction  lieine 
voUsiändige  UdterseUnmg  der  deutschen^  sondern  nur  ein  Auszug  daraus 
sein  MÜHe:  wud»  qm  le  firanfois  ne  8oU  gue  la  moeUe  de  Vallcmand^  ü 
faut  que  tout  au  plus  la  ä^äuetion  saU  de  six  pages^  (feai  eanforme  au 
gmie  de  la  langue.  ßf argmal  eu  PodewUs  Berieht  vom  J89.  Deß^  Pödewüs 
erwiderk  (L  JanJ^  es  sei  bereäs  eine  vollständige  Udfersämmg  unkr  der 
Bresse :  je  ne  Vaurois  faU  enbr^prendre,  st  les  nmuslires  de  France^  Angle- 
ierre  et  de  SoUande  gui  sont  id  ne  nCaeoieni  faä  entendrephs  ^unefois 
que  tous  cem  gui  n*enteiidoient  pas  VäHemand  serotent  w^aUens  de 
vour  une  fidHe  traducHon  franfoise  de  la  didueüm  äüemande  gui  dUoit 
paroUrSt  ajoutant  gne  dans  des  affaires  de  oette  importanee  oit  il  fdHoif 
eoHstater  et  prouoer  des  faits,  on  ne  se  paifoü  pas  de  beauxratsorme- 
mens  et  des  taurnures  Sesprit^  mms  qu'il  foiBoit  des  doeumenSy  des 
riaiUtis  et  des  prewtes^  et  comme  tout  eela  se  trouoe  dans  la  d^äuetion 
äUemandei  ü  en  faut  de  taute  nkessiU  une  iraditetion  franfoise,  dont 
on  pourra  tovjours  dorn  la  suite  Urer  Ja  moeUe  ei  en  faikre  une  pOee 
plus  raeeourdet  siV.HLle  trouve  äpropos*'  **).  Da  der  KSnig  darauf 
nAen  der  Uehersetmng  auch  einen  Ahreg4  verlangte  (10.  Jan,)^  so 
redigierte  Vockerodt  einen  soldten.  Den  Druck  besorgte  die  Offiein 

von  Gri)>'ins***). 

Ahg edruckt:  Journal  de  Berlin  (No.  30—36,  4.  Fehruar 
bis  4.  März),  Mercure  hist,  et  pol  CX,  172  (fävr.  1741)  und  in 
deutschrr  Bückübersetgung  in  den  beiden  Berliner  deutschen  Zeitmgen 
(No.  18- J7,  -88.  Jan,  ff.). 

Ahruji  \  De  1  La  Proprictc  \  fondi'r  m  Droit  \  De  Ja  \  Mnison 
JRoyale  de  Pruss»  ((■  Klc-  \  ciorah  dr  BrwmU  houry  \  sur  hs 
Daches  (f-  Trincipautf's  |  de  Jacgfrndorff\  Liqpiifz,  \  Brief/, 
Wohlau  i  ((•  I  S(  i(/nruri<;s  y  appartermutes  [  en  \  Silesie.  |  1741, 
14  pp.  4"  —  Kön.  Bibl.  zu  Berlin. 

Die  Herhunß  dieses  etceiten^  von  dem  officidlen  erhe^Ut^  versdne- 
denen  Aussuges  aus  der  Exposition  fidäle  ist  uns  mAdtamA. 


♦)  Nach  l^illiiiaiiiis  Bericht  vom  2.  FfV>r.  «-wliion  in  fiegensbiugi  und  nach 
dem  Chambriere  vom  10.  Febr.  in  Fans  ein  Nachdruck. 

**)  Auch  Jordan  betont  in  seinem  Brief  an  den  König  Twn  10.  Jan.  (Oi^uvres 
XVII,  83):  Les  personnea  qni  n'entendent  paa  rallemand  attendent  ayee  limpatienGa 
U  tiaduction  de  tout  Touvrage. 
*«*)  Ilgen  an  PodewUs,  12.  Biin. 
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P(drim<miim\AjUmlim\B^^    Begis\  miGenüs Branden- 
hwrgkae  \  In  \  Quaktor  SUesiae  \  DueaKbm  \  Jaegemäarf,  |  Brieg, 
LiegnHß  I  WbJUew  |  dum  Adnexis  Pkmbus  Dymutös.  1 1^40. 
LXXZ  +  XL  pp.  4*  ~  Geh.  8t-A. 

Nach  Bemäagumg  Bernes  ^JUMgegründeten  Eigenämm^  s^ridf 
iMdmig  an  dm  K&nig  (2,  Januar):  ,^all$Ew,  K,  IL  ßr  gutjinden, 
die  teuiadte  DedueHan  m  reines  Lafem  mm  BiSmf  der  GMrien  in 
Enrepa  mberseUen  9U  lassen^  so  ermangele  nicht  d^aUs,  als  ein  unier 
den  QMrUn  nuM  unbekannier  Lateiner^  davon  ein  Meisterstüdt  mt 
machen.''  Unter  dem  JA,  Jamar  nafm  dir  König  das  Anerbieten  an; 
am  26.  Februar  tcar  die  Uebersetzung  fertig.  Sie  hat  dann  nicht  bloss 
„rMm  Behuf  der  Gelehrten  in  Eur€>pa''  grdimt,  sondern  auch  zu  prac- 
Usdien  Znrchcn.  Am  7.  März  wurden  den  liegierxmgen  in  Ki}uiffs~ 
hrrg,  Stettin  toid  Küstrin  je  fünfzig  Exemplare  geschickt  ^^sie  unter  der 
Hand  in  Föten  austheilen  und  unter^  die  Lntte  bringen  eu  lassen .  . . 
£s  kann  auch  nicht  schaden,  dass  man  solch  lateinisches  impressum 
aUdort  Flachdrucke  und  folgctids  soviel  exemplaria  als  möglich  davon 
nach  Polen  zu  debitieren  sich  bemühe.  Die  dortige  Buchfuhrer  und 
BucMrucker  werden  sich  damit  vermuthlich  gerne  chargieren^  davon 
aucfi  eher  Vortheil  aU  Verlust  zu  erwarten  haben.'" 

In  Königsberg  übernahm  der  akademische  Buchlruchr  Jxeussner 
den  Nachdruck,  und  die  Begierumj  Hess  die  Schrift  durch  den  refoT' 
mierten  polnischen  Prediger  Karkettel  und  die  Kaufleute  Saturgus  und 
If'ahrenfteid  nach  Polen  ,,an  ihre  dort  habenden  Correspondenten"  ab- 
<:niden.  Auch  in  Küstrin  druckte  ein  Buchdrucks  der  Regierung  vier 
Biess  Papier  von  der  Deduction  nach,  ivofür  er  einige  Exemplare  „vor 
sich  zum  Verstechen"  hehiclt;  die  Jirt/ierung  iihn-f/ah  darauf  die  Schrift 
dm  G^d^hesitzern  an  der  Grenze  „XKr  gemächlichen  Distrihufion"'  (Be- 
richt vom  13.  März);  dir  liw  drrf^elhen ,  Ohtrsi  v.  Borck  auf  Falken- 
bcrg,  hitfrf  am  2'J.  M<n  ~  um  ei)iigc  Ejcemplare  in  französischer  Sprache, 
,jrril  (  'niigi  polnische  damis,  tvelchc  zwar  nicht  nehf  in  lati  inisehtr 
Spracln  i  rrsieret,  jedoch  in  französischer^  viel  Vermögen  nehtnen  mit  dan 
wienerischen  Hofe  zu  correspondi(ren.** 

Das  Patrimonium  atavitum  cnihäli  ah  Anhang  ein  „Sacrae 
historiae  rorollariumt  quo  rcrutn  in  Silesia  gerefutarum  iura  illus' 
iromtur  exemplo.*'* 

Abgedruckt:  Europ.  Staatskanelei  LXXXI,  76  und  ün 
Band  XII  der  Ludetoigschen  Meliquiae, 
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A  fdithfnlJ  Account  of  the  indispuiablc  liiijths  of  thc  Ro^al 
€md  Ekctoral  Hotife  of  Pru.'isia  atid  Brmidenburg  to  srveräl 
prmcipalttifs,  dutchies  and  lordships  in  Sileaia,  London, 
8.  —  Bogen. 

Vcrznchwt:  Ho  Jzf^  r  h  u  h  er  und  Siebenkees,  DeducUonsibibUothek 
von  Teutschland,  III,  1580. 

Het  qp  de  Rechten  gegronde  Eigendom  vanH  Konhighjk  Kevir^ 
Buü  j^ruissm  en  Brandenburg  op  de  Sertoelh  m  Vorsten' 
donmen  Jagemdorf,  Licgtiitjs,  Brieg,  WcMm  m  onderhorige 
Beerse/ioppyen  in  Silesien. 
VergL  Europisehe  Mereurius  1741,  I,  84:  L^t  eehe  by  de 
BruXkers  deges  in  groot  oetavo  apairi  te  bdcamen, 

Eine  flämi ■•i chi  l kherseteung 
des  jyRechtsgegründeten  Eigiutlmma''  rrf^chicfi  laut  Berichts  des  preussi- 
schen  Agenten  von  Saes  {Sil,  Fehr)  in  Dordrecht, 


Rech  tspejirü ndetes  Ei^rcnthuin,  des  Königlichen 
C  h  u r h  11  u  s  e s  P  r  e u  s s  e n  un  d  B  r  a  n  d  e n  h  u  r \i,  auf  die  II  erzog- 
thünier  und  Fürstenthümer  .1  ii^iei  udo rf ,  Liotrnitz,  Brieg, 
Wohlau  und  zugehörige  Her rsclialtcu  in  Schlesien. 

Im  Jahr  1  7  40*). 

§.1.  [  C  h  Urb  ran  li  t'n  b  urgi  sc  lu'  (J  crcchtsanu'  auf  dio  .hc  Ii  l  f  si  sc  1»  e 
Fürateu thümer  liegen  in  den  Geschichten  Jeileiiaann  vor  Augen.] 
Wem  die  bChmiache  und  schloaiBche  Geschichte  und  Rechte  beluuint,  dem  lumn 
ond  wild  anch  dieses  nicht  verborgen  sein,  was  vor  klare  und  unwidertrabliche 
gosctzmRssige  Oründe  das  Cliiu-  und  Kürstliclir  Ilau.s  Rrandenburfj  auf  die  schle- 
sische  Herzocrth inner  und  Fnrstcnthiniicr.  auch  Herrschaften  .liiirfnidorf,  Liepiitz, 
Briüg,  Wohlau,  ßcutheu,  üderberg  u.  a.  von  »o  langen  Jahren  her  gehabt  luid 
selfa^  bd  allen  Ssterreichischen  Kaisem  als  Königen  in  Böhmen  nnaiugeeetst 
getrieben  und  vofstellig  gemacht  habe. 

§.2.  [Sind  unter  den  Reclitsansprüchen  grosser  Ifrrren  auf- 
geffihret.]  Alle  diejenige,  wekdie  von  den  Krchtsan.spn'k'hen  holier  Potentaten 
fiberliaupt  eigene  iiücher  geschrieben,  haben  auch  nicht  ermangelt,  «lie^e  chur- 
bfandenburgiBche  Befbgnin  in  ihren  Schriften  nifiml&hren  und  dem  Publico  be> 
kannt  au  machen,  obgleich  die  dgenttiche  Beschaffenheit  dieser  Sache  nicht  allen 
ans  dem  Zeugntss  klarer  Urinmdoi  und  VertrSge  bdcannt  sdn  mögen. 

*)  Die  Beilagen  der  Deduefioa,  welche  dieselbe  an  Umfang  noch  fibertreflRni, 

sind  hier  niclit  mit  abgcdnickt,  da  man  die  entacheidcndon  Stellen  aus  d<'ns<'lben 
iin  Texte  lindet.  Sie  stehen:  Sammlung  der  Staatsachriften  nach  Ablelx'n  Carla  VL, 
I,  242;  Selecta  juris  publici  noviesima  II,  234,  Qeech.  des  Interregni  I,  155. 

Anmerk.  d.  Henuug. 
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§.3.  [Auch  von  (lfm  {jlorw.  Hanpf  ()  t-H  ( t-r  r  fi  c  Ii  wohl  crkjiinit 
V  \i<\  st'Ibi«;;;«;  zu  vo  r  k u u  fcii  a  n g <> in  u  t  Ii  o t.]  ( >h  nun  wolil  die  prlorwünlifpite 
\  orlithreii  ilcs  Durchlauchtig»tvn  ilausea  Ueäterrn  ich,  ab  Kttuigü  iu  ßüUmcu,  die 
Billigkeit  der  Sache  woU  begriffen  und  dem  Chur^  und  FfiisfUchem  Hanse 
Brandenbnig  irichtige  Oeldaamnien  su  Vergütung  dieser  offenbaren  CkfeditBamen 
bestfndig  angeboten  haben,  »o  hielt^>n  doch  dir  zeitige  Chnr-  und  Fürsten  des 
Hauses  Krandeidmrg  bei  der  gert'chtliflH'ndon  Pn.-Jitoritiir  unverantwortlich  zu  sein, 
ihr  erlaugtis  Eigeutlium  au  so  auäclmlichcu  Herzogthümeru  und  Fürstvntliünieru 
mit  Land  und  Leuten  dergestalt  zu  vakanfen  und  ihre  in  solchen  Fflntenthfiniem 
ihnen  gehörige  Unterthanen  allen  Chur-  und  Fürstlichen  Hausvertrftgen  entgegen 
an  ahundoTUuiTon  und  zu  verlassen. 

§.  4.  [Cliurbrandenbtirg  aber  niemals  feil  trewesen.]  Man  kann 
mit  lli^ht  sagen,  dass  die  glorwüniigste  Vortahren  <les*  Cliur-  und  Fürstlichen 
Uauses  Braudciiburg  eine  Gcwisscuäsacho  daraus  gemuchct,  ihre  nach  Erbrecht 
ihnen  angehOrige  Untertiianen  hfilflos  firemder  Gewalt  su  überlassen,  besonders 
da  dieselbe  ufit  zu  Gott  beseliwomer  Eidespflicht  dem  Chur-  und  FfllstUchem 
Hause  Brandenburg  sieh  verluindi  u,  niitliin,  als  <lii'  klar«' Zriii^rnissf  davon  an  den 
Tag  zu  legen,  alles  Volk  mit  'riiniiu  ii  und  Seufzen  bejiunniert:  djiss  durch  («e- 
walt  uud  Uebermacht  des  grüösercn  ticgeutheils  es  eidbrücliig  wcnieu  unil  von 
ihrer  berechtigten  hohen  Landeaobrigfceit  sich  ahnehen  lassen  mfisseue 

}.&  [MftchtigerBeligionscifer  desHausesOesterreich.]  Und  wie 
bei  dem  glonnmligsten  österrrjehischeu  HauBC  der  vornehmste  Stein  des  Anstosses 
ih^r  aller  Welt  bekannti'  Keligionseifer  gewesen,  welclit  r  sieh  aueh  um  so  viel 
mehr  dadm-ch  au  den  1  iig  geleget,  weil  diese  dem  (Jburfurstiichcm  Hause  üraudeu- 
bnxg  eigenthfimlieh  augehörige  FOrstendiifaiMr  anderen  der  rdndaehen  katiioHachen 
Beligion  augeäianen  Fürsten  als  fremdes  Out  nachhero  an  theil  winden:  so  wollen 
Venunft  und  Recht  um  so  viel  wenig<  r  zula^cu,  des  Seinigen  liienuiter  dergestalt 
zu  verj-i-ssen  und  seine  eigentliüudiche ,  ineisteiitheils  evangelische  Untorthanen 
dem  Heilriuignias  widriger  Ueligiousobrigkeit  zu  übergeben. 

§•6.  [Veränderte  Ursachen  zu  feruerer  Nachsicht.]  bleibet 
wohl  wahr,  dass  unter  mSchtigen  Potentatai  die  Zeit  alles  Sndeni*kann?  Und 
»hl  das  rinn-  und  Fürstliche  Haus  lirandenhurg  gegen  der  Uebermacht  des  dmch 
den  kai^erlirlien  Thron  befestigten  (hn-chlauchtigsten  üstemiehisehen  Hauses 
wi^ler  zur  (iiite  noili  zinn  Recht  eiutMi  Weg  gefuinlen:  ninnnehro.  da  dieser  glor- 
würdigstc  uud  über  alle  Stufen  nu'uschlichcr  Glückseligkeit  gesetzt«'  österreichischo 
Maaneastamm  erlosdien,  derjenige,  so  alles  r^eret,  dem  KOnigL  Chnr^  und  Fürst- 
lichem Hanse  Brandenburg  einen  neuen  Baf  gegeben,  sieh  ihrer  so  lange  Zeit  yer- 
lassetnni  cigcnthumlichen  Unterthancn  anzunehmen  und  das  unstrdtbare  Recht 
ihrer  Vorfahren  zum  wirklichen  Hesitz  mid  (Jenuss  zu  bringen. 

§.7.  [Vorbericht  dem  l'ublico  zum  besten.]  Damit  aber  auch  die 
bd  allen  Vertndenuigeu  aufsehende  Welt  von  Gerechtigkeit  der  Sache  fibexaenget 
werden  mBge,  so  ist  vor  gut  und  nütslich  befunden  worden,  davon  dne  vorlinfige 
Anzeige  zu  timn.  Mit  welcher  Arbeit  aber  man  auch  nm  -  •  viel  leichter  zum 
Schluss  konunen  mag,  weil  man  nur  flie  in  Arehiven  liegende  Urkunden  reden 
lasset,  ab  welche  von  keiner  gcj^ciunückteu  Feder  oder  tiefgesuchter  Juristerei 
einige  Hülfe  bedürfen. 

§.  8l  [Ordnung  davon.]  Vfle  nun  dieser  rechtlichen  BefiigniBBe  venchie- 
deue  sein,  eo  will  auch  die  Sache  sdhst  erfonlem,  dxss  solche  in  behütiger  Ab- 
theilong  und  Ordnung  vorgenommen  und  an  das  Licht  gebracht  weiden. 
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Die  prcuasischeu  Ansprüche  auf  Schlesien. 


Dia  L  CmitbA. 

Des  KSnigL  Chnrhanses  Prenssen  und  Brandenburg  Gerechtsame 

auf  das  Hersogthum  J&gerndorfl 

f.  1.  [Ursache  des  Anfangs  von  Jftgerndorf.]  Es  ist  von  diesem  hi 
SchlcficMi  gelegenem  Cbnibrandenbuigischen  Herzogthum  Jftgemdorf  um  so  viel 

mehr  der  Anfang  zu  niachon,  je  grössere  Gewaltthätigkciten  niisgeübet  worden^ 
Holclics  Land  denen  Churfunteii  ZU  Brandeubuig  aus  den  H&mltm  zu  reiasen  und 
bis  dahin  vurzuenthalten. 

S.  2.  [Markgraf  Georg  erkaufet  solches  als  ein  feudnm 
alienabile  et  testabile  1524.]  Die  Oesehichte  davon  ist  folgende.  Es  hat 
Georg,  Markgraf,  wegen  seinra  evangelischen  Religionsdfers  Pius  genannt,  dieses 
ITer/ogtlunn  mit  baarem  Geld  c-rkaufi-t  und  bezahh't  sunio  1524.  Dann  al?  der 
dHnmlig<'  König  in  ßühmen  Lud(»\ieu8  dem  Markgrafen,  seinem  Ilofmei.ster  und 
Vcttcru,  uugerathen  und  fTcigelasscn,  eich  in  Schlesien  anzukaufen  und  zwar  der- 
gestalt, daas  er  die  anerkanfte  Land^  ab  pure  eagenthfimliche  ErbetOcke,  mit  der 
Freilic  it  li(  <it/i  II  mu^^v,  solche  eigenem  Gefallen  nach  iriederum  zu  veräiiäsem  und 
daniir.  nl-  i-i  iii<iii  Eigcntlimn,  zu  .schalten  i^nd  zu  walten:  als  hat  besagter  HeiT 
MarkLnaf  seine  in  dem  Köuigreii  li  llunirani  acquiriertr  Stücke  1  abgeschlagen  und 
das  (.lan^on  gchubcue  Geld  wiederum  an  Krkaufung  ile^  ilerzogthums  Jägemdorf 
geleget 

§.  3.  [Bezahltes  Kaufgeld.]   Die  Eanfimmma  ist  an  die  BesitMte  von 

Jägenulorf,  die  von  Schellenbcrg  mid  sonsten,  richtig  besahlet,  auch  damit  die 

gleichfalls  freie  Krblien^ehaft  Liebsehütz  viM<rrit.  t  wonlen. 

§.  4.  [Wirkliche  iieleihung.]  Hierauf  erfolgte  mm  die  wirkliche  Be- 
lehnung  dieses  Herzogtliums  als  eines  obbesagter  Massen  von  dem  König  accor« 
dierten  Erb-  und  Verfttunerangsl^ens,  und  war  dem  Herren  Maikgrsüm  Sita  und 
Stimme  auf  denen  .schlesisehen  FürMtentagen  eingeraumet. 

§.  5.  [Confirmat.  Regi-i.  Fi-rd.  I.  1  527.]  Nach  dem  Tod  des  Kr>iii;.rs 
Ludovici  hat  Fenlinandus  I.,  König  inid  naehlu  riger  Kaiser,  annc»  l.')27  alles  obige, 
eonfirmierct  und  ist  der  Herr  Markgraf  Georg  bis  an  seinen  anno  1543  erfolgten 
Tod  im  Besits  gemhig  geblieben.  "Wie  er  dann  die  Lsadesregienmg  in  dem 
Herzogthum  sehr  wohl  mid  weiflich  zum  Aufni  hmen  und  Bestem  der  Unterthanen 
eingerielitet.  di«-  Ilesidenzstadt  erweitert  und  in  derselben  thin  .Hehi'me  Schloss  mit 
grostien  Ko.<ten  crljauet,  aueli  alles  übrige  in  bes.'tem  Stanil  gcsetzet  hat. 

§.  G.  [Nachfolger  J'rinz  Georg  Friderich  1539.]  Er  hinterlicäs 
dnen  vieq'fthrigen  Prinzen  Ctooig  Friderich  (anno  1589)  zum  Nachfolger.  Wdl 
aber  semes  Herrn  Vaters  Bruders  Sohn,  Albertus  Alcibiades  in  Fnmken,  rieh  der 
Vormundsehaft  in  Jägennlnrf  gleichfalls  wie  in  Franken  nntcr/irln  n  wollte,  g(^n 
welclien  IvJtnig  Ferdinainli'.s  grt>sses  Misstranen  bezeugte:  als  hat  fr  tb'm  minder- 
jährigen l'rinzen  zu  gute  die  revenucä  des  Ilcrzogtliums  Jägemdorf  sequestrieren 
lassen. 

§.  7.  [Tritt  die  Regierung  an.]  Wie  dann,  sobald  dieser  Eibprins  das 

neunzflinti-  Jahr  seines  Alt«'rs  cnfiehet,  der  König  Fenlinandus  T.  ihme  nicht 
allein  das  Herzogthiuii  .lagenidorf  wieder  eiugcrihnnrt,  sondern  aueh  die  bis  dahin 
»etjuestrii-rten  Einkünften  bei  Heller  und  l'fenni;^^  wieder  iM-zaldeii  la.ssen. 

§.8.  [Uebertragung  des  Herzogthum»  Jägerndorf  an  Chur- 
brandenburg.  Der  Ohurffirst  Joi^chim  Friderich  nimmt  Besits  und 
Buldigung  in  Jftgerndor£]  In  soldier  gesegneten  B^erung,  als  gleichwohl 
bd  doppelter  Ehe  keine  Leilmrben  erfolget,  hat  der  Haricgraf  sein  Haus  be- 
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gchicket  und  sein  Ilcrzogthuni  JiSirr-rndorf  als  cm  ftnidum  t»\stabilo  et  alifiiahüo 
(wovon  ob»'ii  §.  2),  nebst  denen  wilehein  zugelegten  ErbhemK'luil'ten  Lüb.'*«-hrirz, 
Oderbcig,  Beuthen^  Tarnowitz  und  anderer  Zubehör,  an  das  Churfüistliche  Haua 
Bnuidenbiifg  vermadiet  und  fibergebeOi  Wie  dann  vermöge  dieser  Termfichtain 
dor  damalige  Churfärst  Joachim  Fridcrirh  sofort  nach  dem  anno  Ißü:}  crfulgtoui 
Tod  d»'fl  Markgnifen  Georg  Friderich»  da^s  Horzogtinnn  Jagemdorf  mit  allem  Zu- 
behör in  Besitü  nelunen,  die  iluldigung  im  I^mde  vollziehen  und  die  l^ande«- 
r^eruug  bestellen  und  handhaben  lassen,  ohne  jemandes  Gegeiupruuh  oder  einige 
Widerrede.  iUs  von  weichem  Darehlanchtii^rtem  GIrarfifanten  das  gesammte 
Krinigllehe  Churhaus  Preuiüsi^n  und  HnindenburLT  abstatninet.  Mi<iiit»  auf  dasselbe 
fideicommissarisfhe  Erbfolge  des  Herzogthum«  Jagenidorf  euni  pertineiitüs,  allen 
Beeilten  und  Hausvertrügen  nach  devnlvieret  um!  idiertragen  worden  ist. 

§.  9.  [Leget  damit  seinen  andurgeborneu  Fr.  Johann  Georg 
ab.  1607.]  Zwar  hat  der  obbesagte  CSitifflInt  Joachim  FHdericb  vor  gat  be- 
iimdeB»  dieiee  Henogtbon  Jflgenidoff  mit  allem  ZnlidbAr  an  eeinen  aaider  gdwr- 
nen  Prin^^en  Joliann  (Tcofg  anno  1607  deswegen  zu  fibcrlassen,  flieils  weil  die 
I^ntistjuide  des  Hrrzoj^thums  Jagemilorf  einen  eitrtMten  Henri  und  Regenten  im 
Laude  gewünschet,  theils  auch  weil  die.'*er  l'rinz  ile.s  Jii»chotthums  Strassburg^ 
der  römisch-katholischen  Intriguen  halber,  sich  begeben  müssen.  Wobei  aber  die 
ChurfllrrtKehe  Btandenbiirgiflche  linie  ihren  Hanavertrlgen  nach  sowohl,  als  auch 
qua  fideicommi88arii  herede.H  giuiz  unverruckt  geblieben. 

?>.  10.  [nieder  zerfällt  in  des  Kai!*er.s  Ferdinand!  Ungnad.  und 
Ae  h  t -••r  k  l  iir  u  ng  und  stirbt  1624.  Dessi'u  Frinz  Ern^'^tus  muss 
fremder  Schuld  halben  Jägerndorf  missen.]  Als  nmi  dieser  obbesagte 
Herr  Markgraf  nnd  Hersog  von  Jlgemdorf  Johann  G^eorg  in  der  bekannten 
bohnii^hen  Unnihe  »ich  mit  d»'m  Pfalzgnifen  Friderich  V.  alliieret  imd  darüber 
mit  dem  Kaiser  Fenlinando  II.  in  einen  blutigen  Krifg  zerfallen,  hat  zwar  da.s 
Churftirstlielio  Hans  liranilenburg.  als  welches  an  diesem  Unwesen  keinen  Tlieil 
genommen,  getHrhchen  laäücu  müssen,  dass  der  neue  König  in  Buiuneu  imd 
nacbheriger  Kaiser  Ferdbiandns  IL  ihren  Vetter  Johann  Geoig,  als  damaligen 
Beitoer  des  H«EiogÜmms  JIgemdorf  und  perünentien,  solcher  Lande  entsetset  nnd 
denselben  anno  1628  [1621]  in  dcü  Reichs  Acht  und  Aberacht  gcthan,  in  welcher 
der  (»eäehtete  das  Jalir  dtirauf  1(124  verstorben.  Weil  aber  derselbe  einen  einzigen 
minderjährigen  Frinzen  Emestum  nat.  lül?  hinterlassen,  habeu  »ich  zwar  verachic* 
dene  Fürsten  und  Henren  rar  Fnrqirache  bei  dem  Kaiser  befanden,  das  noch  un- 
admldige  Kind  fremder  Schulden  halber  nidit  leiden  su  lassen,  sondern  ihme  nach 
de«  geächteten  Vateis  Tod  sein  e.x  providentia  hemlhrendei«  Fürstenthum  wi(>denun 
einzuräumen.  Ks  war  aber  der  Religionseifer  und  andere  Absichten  viel  zu  stark, 
als  da.ss  man  .solchen  Intercejtfionalen  und  Vorstellungen  (iehör  geben  mögen. 
Worüber  deim  der  einige  Frinz  1642  auch  verstorben  und  dieser  Jägemdorfischen 
ChinAistl.  Bnmdenbnin^scfaen  abgetheüten  Liide  ein  Endo  gemacht  hat 

§.  11.  [Nach  dessen  Tod  1642  fftllt  Jftgerndorf  an  das  Ghnr- 
haus  Brandenburg  zurüeke.]  Als  dieses  geschehen  und  das  Herzogthum 
Jägomdorf  mit  allen»  Zubehör  an  «üe  ehurtürstliehe  Einie  wieib-nmi  nach  Erbgangs- 
und StJinimepnH-ht  zurückgefallen,  mithin  die  österreit  liiselie  Kaiser,  als  Kimige  in 
Böhmen,  nicht  den  gexingsteu  Schein  Kechtens  mehr  vor  sich  gesehen,  dem  Chur- 
fBrsIlichen  Hanse  Brandenfanig  sein  angestammtes  Erb»  und  Eigenthum  vonraent- 
halten:  so  ist  von  dem  ChurAxston  Friderich  Wilhebn,  glorwfirdigsten  Andenkens, 
das  kundbare  Recht  dahin  vorstellig  gemachet  wonlen.  «la-^s  liel  dergleichen 
BtammeBf&rstenthümcm  dem  Stammesverwandten  Fug  und  Macht  gelassen,  ohne 
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alle  liücktrage,  Proet-sä  uuii  Streit,  sich  der  futledigtcu  LauUu  zu  bemächtigi-u 
und  dieBelbe  acta  coipomli  wieder  in  Beaits  su  nennen. 

f.  12.  [Im  drcissigjfthrigcn  Krieg.]  Wie  aber  das  dreissigjährige  Kri^s* 
fcnor  iiwli  licliterloli  zu  ntilchor  Zeit  anno  1642  gobrauiit  und  der  höchstäelij^e 
ChurfTirst  nicht  von  <Ifr  Zeit  gefunden,  in  einen  nciirn  Krie^  einzngeluni.  die 
ÖHterreicliiächu  Kaiser  aueli  alle  Zeit  zu  gütlicher  Beilegung  lloüiiuug  gcmachet, 
ab  hat  man  die  Sache  bloea  hei  Hin-  und  Henchreiben  beerenden  lassen  mflssen. 

%.  13.  [Dem  Haus  Oesterreich  wird  dieser  wegen  sugesetit  im 
westph&Iischen  Frieden  1644.]  Die  Pocificatoreu  des  westphftliBchcn  Frie« 
dens  wunlen  zwar  aueli  himmter  angetn-ten.  die  sieh  aber  meistens  auf  den  Fu*s 
gesetzet,  das»,  wiia  iiiciit  caus»a  belli  gewesen,  aucli  nicht  niateria  paein  seiu  mlUi. 
Wie  deim  besonders  auch  es  an  contiumerter  Hofihung  des  Hauses  Oestemich 
nicht  gefehlet,  nach  bagel<;g;ten  Kiiegstmbeln  und  erhmgtem  Frieden  auf  SOttel 
ZB  denken,  diese  Streitigkeit  nacli  HU-ieli  und  Recht  in  (•üte  aluuthun. 

§.  14.  (Es  kommen  d  iescr  h  a  1  Ii  Austre^ae  in  ^"  o  r  si  Ii  1  a  jr)  Kini^^e 
hallen  zwar  dabei  dieses  erinnert,  d:t.ss  sieh  zw^s^-hen  der  Kmn  l{r>hinen  und  dem 
Churtürstlichen  Hause  Brandenburg  b(»ondcrc  Verträge  fanden,  nach  welchen  man 
in  denen  unter  beiden  Hftusem  entstandenen  Zwisti^citen  den  ersten  Versuch  zu 
thun,  pi  r  Au^tregas  dieselbe  auszumachen  and  beizulegen;  man  hat  aber  niemals 
über  der  Wahl  eines  oder  nu-hreni  Oljennänneni  fertig  werden  krtnnen. 

§.  15.  iD.i-*  IJrcht  i.st  i'xtra  litrm.]  Und  es  litte  die  au.-^ser  all.ii 
Zweifel  geseUte  Saehi-  auch  in  der  Thal  keinen  Prucess.  Weil  ja  mit  mensch- 
lichem Verstand  oder  juristischen  Kunsl^ffen  nichts  auaznsinnen  war,  unter 
welchem  Sehein  dem  Churf&istlichen  Hause  Biandenbuig  sein  Erb-  und  Stammea- 
herzngthum  .Tägenulorf  \  m  der  Kion  Böhmen  vorenthalten  .WCvdcn  mr>cht<\ 

§.  16.  [Felonia  tiitft  keinen  seitwärts  verwandten  Vetter.) 
Denn  wollte  mau  die  angeschuldigte  Felonie  des  Markgrafen  .Johann  Georg  vor- 
schützen, so  konnte  rieh  dieaelbe  bei  aller  vorgestellten  Schärfe  dennoch  nicht 
weiter  als  auf  die  Descendenz  und  Nachkommenschaft  des  delinquierenden  oder 
angeschuldigton  Besitzers  dergestalt  exten<Iieren,  da^^s  der  Markgraf  Ernestus,  so 
Innere  er  rrt'Iflx  f.  si'iin's  viiterliehcn  Her/.nj^thuins  verlustig  »ein  sollti-.  Dalun^egeii 
denen  st  itwiirts  N'ervvandten,  als  der  Churfürstlieln'u  Linie,  nichts  dfsfalls  imputiert 
und  zur  l>a.Ht  gelegct  werden  mögen.  Als  wo  witider  kein  Kt-cht-sgclehrter  etwsis 
einwenden  mag  oder  wird,  er  mflaste  dann  aus  Privatabsichten  in  andere  Sinnen 
verrücket  sein.  Nicht  zu  gedenken ,  wie  die  bewährteste  Bechtsgelebrte  auch  das 
nicht  eimnal  7.n^r])i  u  miifren,  dass  in'  Stammesh'hen  sogar  denen  Kindeni  des 
Delin<pU'nt<'n  ctwju-^  zum  Nachtheil  zu  verhäufren,  weil  diese  den  (imnd  iim  r 
Lande^sfolge  nicht  auf  das  Kecht  des  letzt<in  Besitzers,  sondern  vielmehr  auf  dca 
ersten  und  ältesten  Stifters  seinen  Willen  zu  setzen  und  diesem  nachzuleben, 
verbunden. 

§.  17.  [Auch  crimen  laesao  Hajestatis gehet  nur  auf  Descendenten 

de.s  Verbrechers.]  Wollte  man  aber  ein  crimen  laesae  Majestatis  aus  der  Con- 
duite  li.  s  Mark;,'raf<'n  .bdiann  (Jeorgs.  Herzn;;fn  zu  Jagonidorf.  machen,  so  wäre 
dagiigeu  noch  viehnehr  von  den  Jägenidorfschen  Prinzen  Emestmn,  und  nach 
dessen  1642  erfolgten  Tode  vor  die  churf.  brandenburgischc  IJnic  einzuwenden. 
Dann,  in  Ansdumg  dos  entern,  so  gehen  die  Strafen  d^  Uajostttslistcrungeu  nur 
auf  die  eigentlich  .^n-cnunnte  allodia  dej*  Verbrechers.  Folglich  haben  solche  in 
Stannneslrhen  oder  tideiconmiissis  familiae  kv'me  Statt;  noch  vi»!  weniger  aber 
mögen  ilicselbtf  «len  Vettern  und  agnatis,  die  an  dem  W  rhn  clu  n  keineu  Theil 
haben,  ungerechnet  oder  zur  Last  geleget  werden.    Bei  welcher  Beschaflenheit 
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nicht  clor  geringst«»  Schein  Rechtens  übrig  bh^ihet,  dieserwegen  ilio  nnschnUhgo  Cluir- 
fürstl.  Vettern  des  llauac»  ctwaa  an  der  Landesfolge  in  dem  ilei'zogthum  Jägem- 
doif  «B^g^ten  wa  \«mm  oder  ümen  ihr  gehöriges  Eigenttnmi  firemd^r  Schnldfla 
halber  and  wegen  eines  sdtwärts  verwandten  Vetters  zu  entziehen. 

§.  IP.  [Die  0eberti-iigung  an  ('Iin  i  Ii  randenburg  i^t  mit  Recht 
und  ohne  W  i  il  e  r  s  p  r  u  c  Ii  IfJO:!  g  *■  s  c  h  i- hc  n.]  So  ist  auch  liienjclbst  um  so 
viel  weniger  zu  zwcit'ehi,  dass  dem  letztem  Besitzer  ciiir-i  Stamm-  und  \'er 
äiiäsermigMlchens  gebühret,  die  Landeufolgo  davon  an  »eitsvviirts  Verwandte  /u 
fibertragen.  Dann  wie  oben  Gap.  I,  §.  3  schon  dieses  zum  Voraus  gesetzet,  daas 
der  Markgraf  fJeorg  das  Herzogthum  Jägemdorf  unter  keiner  andern  Bedingung 
mit  Anrathi'u  und  Hewnlliginig  des  Kltuigs  T.udovici,  als  Lehnhen'ens,  erkauft,  als 
das-i  cliT  KiLut'cr  soK-lics  als  ein  ti'uduni  alicuabiie  et  testabile  bi*sit/eu  möge. 
Audendiilb*  derselbe  nicht  dalun  zu  bringen  gewesen,  seine  Erbgüter  in  Ilungaru 
ZU  verkaufen,  und  dieses  Greld  sowohl  als  auch  was  er  sonsten  im  Vermögen  ge- 
habt, an  das  Herzogthum  Jägerndorf  und  Zubehör  zu  verwenden. 

§.19.  [Mit  den»  Heifall  der  Krön  Höhnien  und  der  sehlesisehcn 
Ständi'.J  Wie  aber  gleichwohl  a  posse  ad  velle  kein  Sclihiss  zu  machen,  also 
li^eu  die  vou  dem  Markgrafen  Georg  Friih  rieh  anno  löDD  s«jwohl  als  160ü  er- 
ridbtete,  von  der  Chnrffirstl.  Brandenburgischen  Linie  angenommene  und  ohne 
allen  Anstand  oder  Widerrede  nach  desselben  Tod  zum  Effect  gebrachte  diqion- 
tiones  und  Vrnnriehtnis.Hr'  an  dem  Tage,  nacl'  welchen  die  Jägemdorfische  und 
zii}ieh<".rige  I.andi-  ;ui  den  Cliurfürsteii  zu  llramleidjurg  Joach.  Friderich.  gl  urwür- 
digsten Andenken.s,  anno  1603  gefallen  und  von  demselben  ohne  allen  Gegeni>pruch, 
weU  dergleichen  zu  machen  niemand  einige  Gelegenheit  gefunden,  in  den  Besitz  gc- 
nommen,  mithin  dnreh  die  churforandenburgische ,  von  Kaiserlicher  Majestät  be- 
stätigte llausvertr9ge  dem  Churförstlichen  Hause  annectiert  und  in  gewisser  Mass 

«inverleibet  worden. 

t}.  20.  [i>ie  t)  ii  u  r  brand  e  II  b  u  rgi  s  c  h  e  Hechte  sind  ( >  es  t  e  r  r  e  i  c  Ii 
bewusst  und  leiden  keine  Verjährung.]  llierwieder  hat  nun  weder  Ver- 
jährung noch  einige  andere  Ausflucht  statt  Anerwogen  dieser  klare  rechtsgegrün- 
detc  An.spnieh  auf  da»  Churbrandenbui^iiehe  Fürstenthum  Jägemd<n^  nicht  allein 
zu  allen  Zeit<*n  und  bei  aller  (»elegeidieit  geriiget  und  getrieben,  von  dem  mäch- 
tigen Gegentheil  al)er  sohdies  auch  deswegen  erkannt  worden,  weil  es  jetl.  rzeit 
darauf  angetragen,  dieser  ChurbramlenburgiHchen  Befugnidü  mit  wichtigen  Geld- 
sumroen  abzuhelfen.  Folglich  das  Durchlauchtigste  Haus  Oesterreich  sich  niemals 
in  bona  fide,  vielmehr  aber  allezeit  in  Wissen  und  Wissenschaft  überzeuget  be* 
fluiden,  da.H.s  das  Ilerzogtliuin  .I:iir>  nidMrf  ('hurbrundenburgi.seheH  Eigenthum  sei, 
obgleich  der  röiiiisch-katlh>liM  !ie  bN  liLriniiseif«  r  uml  andere  Ab-ichtm  nicht  zuge- 
lai^sen,  sich  dahin  zu  überwinden  und  dem  Ciiurtür»tlichen  llauäe  Brandenburg 
das)  seiiiige  zu  restituieren  und  wieder  einzuräumen. 

$.  21.  [Zeit  and  Becht  des  königlichen  Churhaasea  Preussen 
und  Brandenburg  wieder  au  seinem  Eigenthum  au  gelangen.]  Es 

nuieht«'  nun  also  wohl  von  der  Zeit  sein,  das  »einige  nicht  länger  in  fremden 
Händen  zu  Ijuwen,  \'ielmehr  bei  en-iiriietein  Falle  «ich  niimnehro  ilerjenigen  .Mittel 
und  Kräfte  zu  bedienen,  welch«'  /.u  l".rli;ilttmg  seiiu's  Ue«dits  hinreichend  sein 
mügeu.  Das  hohe  Gegentheil  winl  und  mag  sich  ja  vurjetzo  um  so  viel  leichter 
hitibd  fiusen,  je  grössere  Geduld  die  VorfiJircn  des  königlichen  Ohnrhanses  da- 
durch bewiesen,  da.ss  .sie  ihr  Eigenthum  schon  so  lange  in  i'isterreichisehen  Hftnden 
gelassen  und  die  fJetVille  und  Einkünften  ihres  eigenthüinlichen  llerzogthums  mm 
fast  über  hundert  Jahre  gemisset  haben,   äo  viel  Tonnen  Goldes  dieses  J&hrUch<  r 


Digitized  by -Google 


]08 


Die  pnofliisehen  Ansprfiehe  taf  Schlemeii. 


Schaden  gewesen,  so  viele  und  molir  Milliom  n  wird  nininichro,  nach  Vorlauf  von 
hundert  Jahrrn,  solches  auRmachcn.  Hei  wcIcIht  l^^•^ll•i^aftc•tdH•it  dem  königlichen 
.  Churhause  vorjetzo  Nienmnd  den  gebrauchten  Enwt  bei  der  Sache  verdenkoa 
wifdf  ansBer  etw»  denjenigen ,  welche  der  rSmueh'katholiache  ReUgiouMifSer  und 
Eigenunti  surOdce  hUt,  du  yorenthaltene  Sgeiitiitim  an  seinen  feehtmiaiigen 
Henren  wieder  hennianigeben. 

Das  II.  CapiteU 

Des  königlichen  Churhauses  Prcuasen  und  Ii  ru  imIc  ubur|i; 
Gerechtsame  auf  die  schl<  ^isch)-  Ilcrzogthutue  Lieguits,  Brieg 

und  Wuhlau. 

§.  1.  [Fürhiten  von  Liofriiitz  sind  anfaufrs  f^ou verain.'J  Anfangs 
ist  überhaupt  und  zum  Voraus  fcstziiiictzcn,  die  licrzog«;  von  Liegnitz  und 

zugebürigcu  Landen  aus  dem  Pia.stiächen  llauHC  sou verain,  frei  und  erblich  re- 
gieret, ohne  rieh  weder  der  Krön  Polen  noch  Böhmen  unterwfixfig  au  maehen 
oder  sonstni  j.'inand  einige  d^pendaaee  auragestchen. 

§.2.  iDif  T-i  lHMi-^auftragung  anno  1:529.]  Nur  anno  1329  habm 
dieselbe  ihre  I Irivo;^'^tliüiiiiT .  l"Yirstenthfnner  un  i  iiiidire  Lande,  als  ilir  Aolle-s 
Eigeuthuni,  an  den  ivönig  vun  liuhmen,  Juhann<-iM  l^uzi-iiburgicum,  zu  Lehen  auf- 
gefangen, dergestalt  und  abo,  wie  der  erste  Lehenbrief  in  der  Anlage  A  zeuget: 
daas  sie  solches  ungezwungen  gethan,  dass  die  I.Ande  ihr  Erb-  und  £ägenthum 
seien,  dass  sie  auch  f(')rderhin  als  ein  rechtliches  £cblehai  bd  allen  Rechten  und 

aller  Freiheit  verbleiben  snllen. 

§.  3.  [Geschieh et  al»  ein  feudum  alieuabile.j  Woraus  denn  leicht- 
lieh  und  offianhar  rechts  gegründet  zu  schHesscn,  wie  weit  dieses  aufgetragene 
Erblehen  von  gemachten  oder  ans  Ghuiden  verliehenen  feudis  benefidatis  zu  unter» 
Bcheiileji.  In  mdireren  Erwägung,  dass  hieselbst  der  Lehnherr  nichts  gegeben, 
vielmehr  alh'S  vm  dem  J.eheninaTni  erwarten  und  empfangen  müssen. 

§.  4.  (Daraus  erhellet  die  Eigen.schaft  feudi  alienabilis.  Zwei- 
fel de  testabilitatc  feudi  wird  1511  gehoben.]  Wie  nun  aus  dieser  Be> 
acliaffienheit  der  richtige  Schluss  ist,  dass  diese  Lehiibarkeit  nach  den  gemeinen 
Lehnrechten,  weklie  de  feudis  datis  bandeln,  gar  nielit  auf  nt>r  einige  Weise  ZU 
beiirtlieili'ii,  sondern  das.^  stilelie  Liegiiitziselie  inid  zugeliürige  I^ande  wahrhaftige 
Erblehen  oder  fetida  In  r^'^litaria  und  alienaltilia  Avordeii.  n\i*  welebcs  auch  der 
König  Ulatlislaus  in  seinem  sub  Ii  beigelegti-n  (Junstbrief  anno  1511  mit  dürren 
Worten  besaget:  dass  die  Herzoge  von  Liq|;nitz  (auch  ehedem)  alle  ihre  Lande 
und  Leute  bei  ihrem  Leben  verkaufen,  versetzen  und  vei^^ben  mögen.  Also 
wurde  im  (Ii  gentheil  gezweifelt,  ob  von  der  freien  Handlung  unter  Lebendigen 
auch  der  Sehlnns  auf  die  Kreili.  it  eines  letzten  Willens  m  maclu'n,  oder,  nacb  der 
Lehensformel  zu  reden,  ob  die  feuda  ahenabilia  auch  pro  testabilibus  zu  achten? 
Diesem  ZwäM  nun  abauheUbn  suchten  und  eriitelten  die  Li(>gnitzbche  Fürsten 
obgedachten  Ounstbrief  von  dem  Uladislao  anno  1511  in  folgenden  Worten: 

Dass  sie  ihre  I..and  und  Leute  ein  Tlieil  oder  gar  auf  dem  Todtenbttte 
oder  te-stanientsweise,  wie  <'u'  :uii  ])esten  7.n  Kntlie  wonlen,  veigcbonf  ver- 
kaufen, versetzen,  verMchaHen  und  verwechseln  mr»gen. 
§.  5.   [Ohne  jcmauds  Eintrag  oder  Widerrede.]    Und  diese  Wahr» 
heit  bebt  nun  alle  sonst  gemachten  Schwierigkeiten  auf,  als  wann  dieser  Ounst» 

Inief  des  Königs  Uladislai  anno  1511  pro  ])rivilcgio  euonni  zu  achten,  als  wann 

an  dessen  Gültigkeit  die  Machfolger  an  der  Krön  an  zweifeln  oder  auch  der  Krön 
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unil  dem  Königreich  Böhincu  dadurch  eiu  Naclitheil  verursachet  wordcu  wäre. 
Dann  das  Beeht  der  Vertaflsexung  denen  Hefsogen  sa  Ucgnits,  Brieg  and  WoUan 
gleich  ans  dem  Lehenbrief  emieeenerauMMn  ohnedem  und  schon  ▼orfaero  frei 
Stande,  hieselbst  aber  solches  nur  dahin  ausgczogoti  worden,  dasB  sdK  Ik*  Ver» 
iosserang  auch  durdi  den  letzt)'ii  Willen  oder  tcHtanientjiweifto  frosehi  licn  dürfte. 

%.  6.  [Weitere  Confirmatiou  K.  Luduvici  1522.]  Wie  daun  auch 
eben  diesen  Untencheid  der  naehharige  Gonsllnief  des  SLOniges  Ludovici  anno 
15S8t  den  wir  snb  lit  C  beigelegel,  mit  dentUchen  Worten  anaeiget  und  snm 
Voraoa  setzet,  ihxs»  den  Herzogeu  von  Liegnitz  und  zugehörigen  Landen  die  Ver* 
änwmng  ilirer  Lrindt-r  durch  Hnndluiig  tiuter  Lebendigen  allejseit  freipvstundoii, 
vorjctzo  aber  auch  solche  durch  letzten  Willei^  oder  testamontsweise  geschehen 
möchte. 

f.  7.  [Und  Erliaterang  derselben.]   Es  mass  sich  aneh  solehes  des- 

V  t  ;:)  n  nieiDHud  irren  la%eu.  Dann  nachdem  die  deutliche  and  andere  der  römi« 
sk  ln  ii  Ivrlite  uiKTluhrene  Völker  von  tostamenti.H  tiieht«  gewu88t  oder  tr''lialten, 
di»««'  Fol;:»'  a  jiiri'.  iiitcr  vivos  alieiiandi,  ad  jus  te^itaiidi  einigen  Zweifel  verur- 
sachet, wclclieni  dann,  durch  die  besagte  Guustbriefe  von  1511  und  1522  abge- 
holfen werden  mOssen.  Als  anch  noch  amio  1524  anft  neue,  wie  die  Anlage  sab  D. 
aeiget,  wiederholet  worden  ist 

§,8.  [Dasa  Ri(^  mehr  zum  Ueberfiass  als  \o t h w end i gk ei t  ge- 
dienet.)  Uf'i  dieser  Beschaffenheit  hat  man  nicht  nuthig.  bei  der  Cieneral- 
coutinuatiou  aller  den  Herzogen  von  Lieguitz  verliehenen  Privilegien,  wohin  die 
Beilage  sab  lit  R  gehörig,  sidi  anfimhalteo.  Dann  wäre  aach  solche  nicht  er- 
folget, so  würden  doch  ans  dem  Recht  der  enten  Eigenschaft  des  angetragenen 
T,<eheiis  die  liegnitzische  und  zugehr>rige  Lande  an  feudum  alienabil  umt  die 
furultas  testandi,  welche  der  K.  [.minv-ieus  iioeli  anno  1524  für  sieh  und  .seine 
Naeliknnmien  an  der  Krone,  unter  den  Clauwnlen,  ob  bene  nierita  imd  eognita  eau.^a, 
\-erliehen,  den  licrzogcu  und  allen  ihren  Nachkonuncn  frei  und  ungehindert 
geblieben  sdn. 

§.  9.   [Vermöge  aller  Rechte  erfolget  die  Erbverbrüderung  mit 

Chu rb rand  e nburg  1537.]  Hei  diesem  offenbaren,  klaren  un<l  unwidertreib- 
liehen  Recht  nun  ihre  T^and  und  Leute  anden-n  per  actus  inter  vivos  et  mortis 
causa  nach  eigenem  Rath  imd  («etallen  zuzuweudeu,  hat  Herzog  Friderich  von 
Lieguitz,  Brieg  and  Wohlan  sich  nieht  das  geringste  Bedenken  machen  IcQnnen, 
mit  dem  ChnrfBiaten  wa  Bcandenborg,  Joaehimo  IL,  aimo  1597  eine  solenne  Erb- 
vcrbrüdenmg  und  Erbvereinigang  aufznrii  htr  n,  dieselbe  sa  Lieguitz  am  Freitag 
nach  St.  (Jalli  zu  vollzi<'hen.  zu  unterschreiben  und  mit  einem  kr.qierlichen  Kid 
zu  b4".scliworen,  so  wie  wir  denseHn-n  sab  Lit.  F.  buchstäblich  hier  beigeleget  haben. 

§.  10.  [Diese  Erbverbrüderung  hat  ein  zeheufacbes  Band  und 
ist  mit  der  Huldigung  verbanden.]  Und  es  finden  sieh  bei  dieser  Erb- 
▼ereinignng  and  ErliverMderang  Ober  die  sonsten  gewöhnliehe  gans  besondere 

und  verbinfllichere  Umstände.  Daiui  l^i  wenlen  die  Ursachen  derselben  als  das 
alte,  bestandige  und  giite  Vertrauen  unter  beiden  Häusern;  Hodann  2)  die  doppelte 
und  zweifache  V'ermiUdung  derselben  mit  einander  angefiihret;  femer  3;  wird  ge- 
meldet, wie  dieselbe  nicht  allein  mit  vorhergegangenem  weisem  Rath  imd  reifer 
Ueberlegang,  wie  nieht  minder  4)  nrft  Einwilligang  der  gesammten  gdstlichen 

und  weltlichen  T>andstände  geschehen;  niUdistdeni  5)  solche  VOn  beiderseits  Contra- 
Irniten.  durch  einen  leiblichen  K>iil  mit  aufirereekten  Händen  zu  (iott  dem  All- 
nu"u'htigeti  he-ioliworen  worden:  naehireliends  »Ji  aileh  die  ges4immte  Stande  und 
Uuterthauea  der  llerzogthmner  Liegnitz  imd  zubehürigeu  Lantle  dem  Churfürsteu 
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▼on  Bnitdenlnug  die  Eventualhnldigang  geUian  nnd  diwdbo  acta  corporali  abge- 
achworan,  Aber  dieses  7)  damit  das  pactum  confiatenutatis  redprocum  und  bilaterale 

8pin  möchte,  sollte  Clnirl)nui(leTiburfr  auf  die  goeammte  liepnitzsche,  briogische, 
wohlmiisolic  ziihrhiirigo  Lamlo.  die  llcrzofre  von  IJftrnitz  al»rr  auf  cli(>  fre- 

sammti;  bühuiibc'Uc  Lehen  des  ChurfÜFBtcn  von  liramleuburg  e.\poctiviert;t  und  ge- 
riehert  aein  und  damit  8)  die  Erinrerbrfidenmg  um  ao  mdv  befestiget  adn  mOehte» 
haben  beide  dnrchbuiehtigste  Contndieiiten  gegen  einander  den  Brademamen  unter 
neb  sowohl  als  auch  in  ihren  Canzeleien  angenomtneti  nnd  mditR  unterlassen,  was 
nur  irp-t'nd  dazu  dienen  uioehte,  nielit  etwa  nttr  i'ine  Pei-sonftlvi-rMudiMifr  zu  linben. 
8<uulem  viebnehr  Ujuinc  wirkiiebu  und  evcntuuleui  translntioneni  domiuii  dergestalt 
zu  bewirken,  damit  anf  creignetem  Fall  die  LAnder  ipso  jure  »ogloich  auf  die  Erb* 
verbrüderten  fiiHen,  mitbin  10)  sodann  dem  Churf&aten  von  Brandaibuxg  daa 
RtH'ht  angwleihen  möchte,  die  li(^^tiische.  briegische,  wohlaui.^i  lie  und  au- 
gehörige^  dem  Cburhause  Biaudenbnig  gehuldigtc  Lande  in  wirklicheu  Besiti  au 
nehmen. 

§.  11.  [Dawider  legt  sich  König  Fcrdinandns  L  ans  nngcgrfiu- 
deten  Ursachen.]  Wer  hfttte  nun  bei  solcher  rechtsgegnlndeten  Handlung  ge- 
denken mögen,  da.s8  Jemand  unterstehen  sollt«',  die  (iidtitrk dt  dieser  so  tlx-ui'r 
cnii-litctiMi  nnd  von  dm  Iiohm  Inti  ri's-i  nto)!  sowohl,  als  drn  ^esanniiten  Land- 
stamlrii  iM'Sfhworencn  Krl)\  rrlirüdi'i  uiii:  !inziit>rlit<  n  V  Nnr  di  r  Kifjennut/,  der 
b(ihinischen  liüthe  ging  f>o  weit,  dasa  }*elljigo  das  Spiegelt'echten  von  denen 
böhmischen  Landstftaden  anfingen,  die  bei  dem  KOnig  aus  ikst  Mcberlichcn  und 
kahlen  Ursachen  oinkommen  und  vorgeben  mussten:  es  wären  gldchwohl  die 
fichlcsische  Furi^tenthümer  und  Herrrtchaften  der  Krön  Böhmen  incorporieret  und 
einverleibt;  niithin  würde  die  erbverbrüderte  I^andosfolire  des  Churfürstliehon 
HauBCä  Brandenburg  den  böhniLMdien  i^ndständen  ;iuni  ScluiUcu  gereiclieu, 
solchem  nach  dieselbe  durch  königlichen  Aussfmieh  angehoben,  vor  null  und 
nichtig  erfcUbrt  und  casrieret  worden. 

§.  12.  [Welche  kurzlich  widerleget  werden.]  Ein  jeiler  vernünftiger 
Mann  und  nocli  mehr  ein  Rechtspelelirter  bfirritle  die  Nichfi^'^krit  rlicsis  Spiids. 
Anerwogen  1)  ja  nicht  diu  Frage  war,  i>h  da^  Fürstenthuni  Licpiitz  und  zube* 
hörige  Lande  von  den  böhmischen  Landen  ausgezogen  und  exünicrct  werden 
sollten;  viehndur  besagte  2)  der  Buchstabe  der  obbesagten  Erbverbrfidemng,  daas 
bei  entstehenden  Fa"illen  Clmrbrandenburg  in  eben  der  Verbindung  gegen  die  Krone 
l?ö!unen  stehen  imd  \  t  i-Mi  ibi'n  sollte,  in  wrU-her  sii-li  die  •  rbverbriiderti'n  Herzoge 
zu  Liegiiitz  und  zugi'liiirijL;»'  l^andc  Ix-lunden;  tV'rner.  da  die.Hes  seine  liichtigki'it 
hat,  .so  arbeiten  3j  die  böluuiw:lu!n  Lundätande  hicrinnen  gegen  sich  selb^ten, 
indon  ja  ihnen  am  meisten  daran  gelegen ,  dass  dieses  Heraogthum  Liognita  und 
zugehörige  Lande  als  res  infeudari  solitjie  witxlerum  mit  dnem  neuen  Landstand 
bej^etzet  wünl(>n,  nicht  aber  von  der  königlielien  Ivanuner,  als  nachhcro  gcschehciif 
eingezogen  nml  dadiireli  die  Anzahl  iler  L;indstände  ^'i  schwächet  werden  tnöchte; 
über  die^ii-«  so  wurde  ja  4  <  die  Erbverbrüdciiing  nicht  mit  einer  fremden  l'uidjiance, 
sondern  mit  Churbrandenburg  geechloasen,  als  wekshes  ohnedem  ndt  so  vielen  an- 
sehnlichen Lehen  der  Krön  Böhmen  mit  Lehui^flicht  verwandt  war;  nicht  an  ge- 
denken, daa.*«  5)  durch  den  ersten  Lehnbrief  bei  freiwilliger  und  ungezwungen  auf- 
getragener Lehidiarkeit  anno  i:j2d.  als  oben  Ca]).  II.  §.  2  tresaget.  ilen  neuen  lieg- 
nitziächen  Vaijallen  die  Veräussenuig  ihrer  l^uxle  vi  j)acti  freigela.ssen  war,  welchem 
kdne  nachherigo  Verordnungen  entgeg(>nge.sctzet  werden  mochten. 

§.  13.  [Die  aber  gegen  Uebermacht  Königs  Fcrdinandi  L 
nichts  vermögen.    Widerrechtliche  königliche  Sentcns  1546*] 
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Allein  die  Macht  ginge  liieboi  vor  Ri'oht,  die  liegiiitzüche  Herzoge  niussteu  aolclier 
weichen  und  siuehen,  da»  eine  königliche  widerreehllicbe  Scntence  und  Abechied 
so  Png  anno  1545  des  Inhalts  erfolgete:  daas  dem  Hensog  Friderich  m  Liq;nitB 

nicht  gebühret,  solchen  Contrsict  Vertrag,  Erbverbri'nlonuijr  ttirznnehmen ,  folgUoh 
derselbe  niclifip  und  uiiknlfti«:.  und  so  viel  mit  der  Tliat  in  die  Wirkiiuf;  pfc- 
bracht,  abzuthun,  zu  vemicliten  inid  zu  oas.si<Ten  sei.  Wie  Wir  dann  wdchen  Con- 
tract  und  Vertrag  und  was  daraus  und  darauf  erfolget  aiu  königlichem  und  landes- 
fSntliehem  Amt  hienut  für  unbfindigf  unkrlftig  and  nichlag  ^liren  n.  a.  v. 
Geben  in  untrer  Stadt  Breelan  den  18.  Mai  1546,  wie  solches  in  der  Beilage  snb 

Lit  (i.  erfolpet. 

§.  14.  [lf*t  res  inter  alios  acta;  thifjegen  auch  «»ffentlich  pro- 
testieret, (ieheininist^  der  Absichten  des  ICichters  werden  offen- 
bar.] Nun  konnte  swar  dieser  königliche  Aussprach  deon  chmfBnrtlicben  Hanse 
Brandenburg  (h^Hwegen  nicht  entgegen  gesetzt  worden,  weil  der  Cliuriunt  an 
solchem  Rechtshandel  gar  nicht  citieret  und  eben  dcshalben  der  churfürstlich 
brandenburf^sche  Rath  bei  «1er  solennen  l'ublieation  unter  Notarien  und  Zeujren 
aufgetreten,  dawider  ütfentUch  protestieret  und  Seiner  ChurfürtütUchen  Durchlaucht 
au  Bnudenboig  alle  Quo  deifiillB  habende  jura  und  Gerechtigkeiten  TOilN^ten, 
welches  alles  Königliche  Majestftt  Ferdinandns  1.  selbston  mit  angdiöret,  darauf 
aber  keine  Antwort  erfi>l^et.  Allein  das  Geheimniss  <lie.ser  Sache  en»ftnete  sich 
bald  naelilicr  sclli-iten.  Indem  Her/of;  Fridcrieii  zu  \ji"j\ut7.  mit  seinen  Ixiil.Mi 
Sr.hnen  Frid»'ricli  und  Georg  durch  königliche  Macht  und  Gewalt  dahin  gezwun- 
gen worden,  nicht  allein  dieser  mit  Charbraudeuburg  so  theaer  yer»ehwonien  Erb- 
Terbrfiderang  absosagen,  sondern  aach  dieses  an  verheissen:  dass  dieHersogthümer 
und  Frirstentlnimer  Liegiiitz,  Brierf  und  Wohlan  bei  Erlöschung  <les  Manns>tamnies 
an  den  Ki'mig  in  Böhmen  selbstt  n  fallen  und  denen  Erbtöchtem  und  Allndialerben 
nur  etwas  fxewisHes  auspwetzet  und  hi  /.alili  t  wenlen  s<dle.  Womit  also  klar  am 
Tage,  da.ss  Königliche  Majestät  liieselbst  als  judex  hi  propria  causa  gcsproclien, 
also  antor  [odorj  in  rem  suam  gewesen  und  die  Klage  der  böhnuschen  Stftude  nur  au 
einem  blossen  Schein  gebrauchet  worden.  Vernunft  und  Recht  wird  hiebe! 
leichtlieh  den  Ausschlag  geben,  ob  und  vric  weit  solches  den  natürlichen  und 
Ci\'il^e.*etzen  irennuns  oder  nur  auf  einige  Weise  verbindlich,  vielmehr  V*amuuft 
und  Rechten  nach  null  und  nichtig  sein  und  bleiben  müm*. 

$.  15.  [Nnllitfit  gegen  Brandenburg.]  Ihro  ChurfurstL  Dnichlauchtig- 
keit  an  Brandenburg  konnte  wenigstens  dieses  Urthel  nicht  binden,  theils  al« 
res  int«T  alins  at-ta,  tlieils  aueh  w<'il  die  IIerzog(^  von  Liegnitc,  Brieg  und  Wohlan 
selbsteji  an  den  Churfursten  gesi  lmehrn,  dass  ilasienige.  was  ihnen  ihn^  (.>rts  ilun  li 
höhere  Macht  und  Gewalt  abgtnlnuigen  wonleu,  ilem  ehurfüratlichen  ilaus«^ 
Brandenburg  sein  wohl  erlangtes  Recht  nicht  wiederum  nehmen  und  aufheben 
möchte.  Der  Erb&ll  h&tte  sich  noch  nicht  erdgnet,  die  Zeit  verinderte  alles; 
dahero,  was  jetso  nicht  geschdu^n  könnte,  dereinst  vielleicht  dero  spftten  Nach- 
kommen zu  statten  konnneTi  ilnrf'te. 

§.16.  [Der  ('Ii  u  r  tu  rst  behält  die  Urkunden  als  ewige  Zeugen  von 
Wahrheit  uuii  Ree  Ii  t  und  zeiget  die  ungültigen  Einwürfe.)  Wie  dann, 
als  die  Hersoge  von  Lii>gnitz  und  zugehörigen  Landen  von  dem  Könige  in  Böhmen 
befehliget  worden,  die  dem  churfÜrBtlicben  Hanse  ftandeobm^  ausgestellten  und 
ansgehfindigten  Urkunden  und  documenta  wie<lenun  abzufordern;  Ihro  ChurfTinit- 
lichc  Durchlauchtigkeit  sich  dessen  mit  allem  Rr<'lit  gewegert  und  den  Hi  rzo^o  n 
zur  Antwort  wissen  lassen:  Die  Erbverbrüderung  wäre  einmal  nach  der  Eigenschaft 

der  li^^tafsehen  und  sugchörigen  Lande  sowohl,  ab  dteifiicii  erteilter  kdnig&lic& 
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Freiheit,  aodann  wohlbedöchtlUsh  und  mit  lüiüi  imd  Einwilligung  des  Landes 
enichtet,  auch  mit  Eidestrea  beschworen.  Da  sich  mm  in  denelben  nichtB  flode^ 
WM  der  Kron  Böhmens  nwiderf  vielmehr  alles  der  Kgenschaft  der  liegmtnschen 

und  «ubehörigen  Lando  ersten  LehensObcrtragung ,  wie  audi  denen  von  den  drei 
Könitjen  ertlunlt<>.n  tiiid  bfHtntifrten  Freiheiten  gemäßs  sei,  ^v-ünle  Ihro  Chur- 
ftirätliche  Durchlauchtigkeit  die  rocbtUebende  Welt  biUig  verdenken,  sie  auch  bei 
der  wertten  poefeerit^  aidi  ofaien  Vorwurf  macheni  daqcnige,  was  de  einmal 
durch  theiier  beschwome  richtige  nnd  gesetsmissige  Yerlrtge  erhalten  md  be- 
seooon,  sieh  durch  unrichtige  Wege,  Furcht  und  Bedrohung  wio<lrr  aus  di^n  Ilrui  ]' n 
winden  zw  lassen.  Sie  wfmlen  also,  wa«i  sie  rochtsgepTfmdct  frhuiirct  und  sich 
und  den  Ihrigen  erworben,  an  sich  behalten,  aich  auch  zu  keinem  anderen  Schhuss 
bequemen;  die  ihnen  eingehändigten  Originalurkunden  aber  als  Zeugen  von  Licht 
nnd  Beeht  in  Verwahmng  belialten,  bis  Gott  die  Zat  schickte,  davon  einen  wirk- 
lichen Gebrauch  zu  iii;ulieu.  Und  dabei  ist  es  auch  lange  hernach  allezeit  ge- 
blieben, besonders  da  bei  Ibrtn'ährender  iniliinliclieii  pnsterit»''  des  fürstlichen 
liegnitzis<^'hen  Hauses  olnitHU'ui  keine  l-Vage  darüber  entstt  lii'ii  kiinnrii. 

§.17.  [Alsl(}7ö  der  liegnitzischcMannesätamuivcrlurcn,  suchet 
und  treibet  Cbnrbrandenbnrg  sein  angefallenes  Becht]  Als  aber 
durch  den  Tod  des  letiten  Henogs  Georg  Wilhelms  anno  1675  sich  der  Anfall 
auf  die  Herzogthömer  lif^itz,  Brieg  imd  Wohlan  an  da;<  ehuHurstliehe  Haus 
BrandcnburfT  zugetragen,  haben  Ihro  Churfürstliche  I>urcidautlitiu''ki'it  Fridtrich 
Wilhelm  der  Grosse  nichts  ermangeln  lassen,  dem  kaiserlichen  lioto  ihr  habejules 
Snecesaieosreoliir  mit  allem  Haehdradc  Torstellig  zu  machen.  Kaiseriidie  Mi^estlt 
haben  auch  die  Tt^tigkeit  und  Trifti^rait  davon  wohl  begriffen,  sich  aber  mit 
den  damals  eingefall <  neu  Krieg^eiten  entschuldiget,  nach  derai  Beilegung  diesea 
Succeafflonsrecht  luitersuehet  und  was  billig  wäre  orfolgen  sollte. 

§.  18.  [Der  kaiserliche  Hof  suchet  für  das  angefallene  Land 
Geld  SU  bieten.]  Unter  dvHand  wurde  dem  glorwfirdigsten  C^mrfursten  ander» 
weitige  Satisfiietion,  besondere  widitiger  Summen  Geldes,  angeboten,  wekhes  aber 
der  churffixstliche  Hof  allezeit  damit  beantwortet]:  Daas  Seine  GhnrfQrBtlichc  I  )urch- 
laueht  das  von  Gott  und  Kechtswepen  Tluieii  gehörige.s  »uul  angefallenes  Land 
Avollten,  welche.<!  Ihnen  zu  keinem  Verkauf  feil  wäre.  Dahero  mau  auch  mit  der- 
gleichen Vortrag  sich  weiter  ui  keine  vergebene  Mühe  setzen  und  die  Zeit  damit 
umsonst  hinbringen  möchte. 

§.  19.  [Fordert  ein  Gutachten  von  dem  liegnitxischen  Kansler, 

findet  aber  solche  Schrift  mehr  wider  sich.)  Als  nun  der  kaiserliche 
Hof  in  beHtjunligem  Auspnjeh  nnd  Unndie  von  dem  clmrtTin-^tlich  brandenbur;rischen 
gehalten  und  des.sen  Succes^sionsrecht  auf  Lie;.^nit/.,  Brieg  un{l  Wohlan  miautborlich 
getrieben  worden,  so  erginge  vom  Kaiser  Leopoldo  au  den  damaligen  lieguitzischen 
Kander  Friderich  von  Both  am  2.  Januar  1684  ein  ansdiflcklicher  Befdil,  dieser 
Sache  halben  ein  ausfrdirllchcs  Gutachten  aufinisetzen  und  bei  don  kaiserlichen 
Hof  einzusenden.  F.s  /^esehuhe  auch  solches  und  der  Kanzler  wurde  in  einer  Arbeit 
von  zehn  Monaten  damit  fertig.  Die  Si  hrift  Selbsten  al)er  gerieth  al.so,  dass  der 
kaiserliche  Hof  Bcdeukcu  trug,  stdbige  dem  churbrandenburgischeu  Hofe,  noch 
sonsten,  bduumt  au  machen.  Als  man  nun  durch  vertraute  Hand  davon  endlich 
eine  Abschrift  erhielt,  so  wnide  man  die  Unachen  allererst  gewahTf  warum  der 
kaiserliche  Hof  damit  zunicke  gehalten.  Dann  die  ehurfurstlich-brandoibttrgisehe 
Jura  auf  dieses  klare  SneecHw^ioiiHreeht  in  dem  liegnitzisehen  und  znL'eluirigen 
Fäcsteuthümem  dadurch  mehr  befestiget  mid  erläutert  worden,  indem  dieser  gc- 
sehidtte  Msan  dem  chuifürsl&shen  Hause  viele  sur  Hache  dienliche  Gründe  ui 
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uähem  Umstäiidcu  am  deu  Tag  gcleget,  welche  iu  eiuem  Zcitverlauf  ikat  vuu  zweien 
Secolis  denen  nachherigen  Bedienten  nicht  mehr  bo  itnafflhriich  und  nmiittndliffh 
bekannt  sein  mBgen. 

§.  20.  IDahero  der  Kaiser  n&hcr  zur  ShcHc  .schreitet  und  Chur- 
Ilraiult^iibiirpj  Lniid  anbic'tct.]  AIh  nun  dieses  rechtüche  Gutachten  vou  dem 
lieguitzischeu  Kaoizler  Friedrich  vuu  ituth  aimo  ldä4  auagestellet  und  der  Kaiser- 
ttehe  Hof  danuw  die  vichtige  und  «nitraitige  SoeeeaiomipcQiide  vm  lo  viel  leichter 
eingeaehen,  weil  solche  von  ihrem  eigenen  Bedienten  auf  Kaieerlichen  Befehl  anf- 
gesetzet  und  geferti^nt  worden,  so  arbeitete  man  die  zwei  Jahre  darauf  1685  und 
1686  um  so  viel  schärfer  an  fincm  Vorrrh'ich.  Man  f^ab  auch  die  Sache  nun  näher 
als  bishero  g(»chehen  und  bequemte  äicli  zu  Abtretung  von  Land  und  Leuten; 
obgleich  der  bekannte  rOmisch  -  katholische  Heligionseifer  schwer  daran  ging,  dna 
OtorfArsttiche  Haus  Brandaiborg  zu  seinen  evangelischen  Glaubensgenossen  zu  lassen 
and  denselben  dnigen  Trost  in  ihrer  Religionsbedrängniss  zu  gönnen. 

§.21.  [List  und  (J  cfährde  bei  dem  Sc  h  wi  e  b  u  sisc  hon  Satisfactions- 
tractat  1(586.]  .Mit  wa.s  vm-  List  u»ul  Gefährde  aber  in  dienieni  m  ji^eiiaiiTiten 
Satiülactioudtractat  leider  verfahren  wonlen,  und  waa  vur  unheiibiU'e  und  .s^jn^teu 
kanm  erfaOite  Nollitftten  dabei  vorgegangen ,  dieses  solle  mm  in  einem  eigenen 
Gapitd  auqgefOhret  nnd  vorstellig  gemacht  werden. 

Das  III.  GapiteL 

Von  Niehtigkeit  der  solchen  Gerechtsamen  entgegengeaetsten 
Vertrftge  von  anno  1686  und  1695. 

§.  1.  (Unverbrflehliche  fideieommiBsarisehe  Hausyertrftge  de 

non  alionando  von  1437  bis  1603.]  Anfangs  ist  zum  Voraus  zu  :^(>tzen,  dass 
des  K<"aiif;l.  Chur-  und  Fürstlichi  ii  Hauses  PreuBsen  und  Brandenburfr  bereits  von 
dreihundert  Jahren  her  übliche  und  von  Kaiserlicher  Majestät  von  Zeit  zu  Zeiten 
confinnirte  Hausverträge  diese  Verbindung  mit  sich  führen: 

Dass  keinem  Beatzer  der  Chur-  oder  FQmtUchen  Lande  des  Hauses  Branden» 
bug  erlaui)t  sein  solle,  von  wirklichen  l^md  und  Leuten  oder  auch  deren 
Anfjetallen  etwan  7A\r  llrthat  und  Tod  /.u  \  c\ruHS(>ni.  Und  wann  .«olehes 
irgend»  von  einem  IJeaitzer  p'schelien,  der  Nachtol-ier  an  ilem  Cliur-  oder 
("^rsteuthum  die  freie  Gewalt  und  Miicht  haben  soUe^  das  dergestalt  wider- 
rechiUch  VeriUisserfee  wiederum  au  vindideren  und  den  Beats  davon  sn 
efgreifen. 

Wie  solches  ans  denen  in  origbmli  voriiandenen  inid  flu  il-  selinn  im  Dnu  k  Heften- 
den Urkinidon  de  anim  14H7,  147:»,  ].'>41,  lt>0;i  in  ileiitlieht  n  Worten  zu  ersehen, 
auch  durch  dm  bestundige  llerkuuuneu  des  Chur-  und  Fitrsthchen  Hauses  bewäluret 
und  befestiget  worden  ist 

§.2.  (Trifft  buchstiblieh  das HeraogthumJftgerndorC]  Wiedann 
besonders  des  Herzogthnms  Jägcnidorf  wegen  dieses  in  vermeldeten  Chur-  und 
Fürstliehen  l)randenl)iirü;is<-hen  Hausvertragon  mit  vergehen  wonlen,  das,-»  ohn- 
erachtet  der  Chui^türst  c^eineui  andergebornen«  .Sohn  dsisyelbe  als  ein  Deputat  ab- 
getreten und  zu  seinem  Unterhalt  emgeräumct,  wovon  Cap.  1,  §.  9  gehandelt^ 
denooeh  solches  Henogthum  nicht  allein  mit  keinen  Schulden  beschweret,  sondern 
auch  nach  dem  Aufgang  dessen  minnlichen  Stammes  wied«Tum  derselben  Clmr» 
linie  eingethan  wertlen  und  zu  ewif^en  Zeiten  bei  ih-m  Churtiirstlielien  Hause 
Brandenburg'  verbleiben  solle.  Wie  di(>  Worte  in  dem  gerauiachen  Vertrag  1603t 
sob  Lit  IL,  sammt  und  sonders  gcfasset. 

PnuriMlM  StaalMelnilVak  I.  8 
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§.  8.  [Sogar  auch  in  nicht  zu  bezahlenden  Schulden  der  Vor- 
fahren.] El  tek  nuh  dieaei  um  «>  viel  weniger  an  vatwumletn,  weil  sogar  bei  dem 
Chnr-  und  FQrRtBebeo  Hasse  lksndenbaig  kein  Nachfolger  in  denCShnr-  noch  andern 
FfirBtentbfimem  gehalten  ist,  seines  Vor&hren  gemachte  Schulden  an  bezahlen  noch 

zum  Schaden  des  Landes  dessen  vorgeiiommpiie  Facta  zu  prSstieren  und  zu  halten. 

§.  4.  [Wie  in  allen  Stamuicä-Fürstenth ümern  überhaupt  und 
hier  insonderheit]  Denn  obgleich  solches  überhaupt  allen  Geschlechtes-  and 
Stamms-FAntentfaumen  gemiss  ist,  als  welche  in  einem  gemeinsamen  nem  6dei- 
commissario  mit  einander  verbund«:>n,  welches  Band  keiner  ohne  den  andern  trennen, 
nocli  der  solches  thut,  »finen  Nachfolger  verbinden  tnajj,  das  veräusserte  in  andern 
If;indcn  zu  lasspii,  so  ist  doch  dif«es  weit  kräftiger,  wann  in  einem  Fürstlichen 
ilauä  dergleichen  durch  cigenüiche  liauä\'erträge  festgesetzet  und  darinnen  buch- 
stibUch  Tenehen,  daas  keinem  Besltser  erlaubt  sein  solle,  seinen  Nadxfolgeni  hier- 
unter dai^enige  in  entrieben,  was  di(>  Vorfaluen  in  ew^  imanfhflriiebe  Zeiten 
Omn  Descendenten  erworben  und  auf  dieselbe  ex  paetis  majorum  gekommen  ist. 

§.5.  [Diese  Ursach  hält  auch  die  Churfürsten  in  den  schlcsi- 
schen  Herzogthümern  zurück.]  Und  eben  dieses  war  eine  rechtsg^gründete 
Urmche,  murmn  das  Ghmliaiis  Brnndeohivg  hei  ao  ▼iderlei  Vmliidenmgen  uid 
obbeaagten  Fatalitäten  der  schlesisdien  eihlichen  nnd  ecbverbrftderten  Eaaog- 
ditimer  JIgerndorf,  Liegnitz,  Bricg  und  Wohlan  nicht  dahin  zu  bringen  gewesen« 
weder  dieselbe  noch  deren  (lorechtsame  zu  veribnsseni  und  für  Geld  derselben  sich 
zu  verzeihen.  Man  «larf  hiebei  wiederum  nur  die  im  Archiv  verwahrhch  liegende 
Schreiben,  protocolia  und  Handlungen  ansehen,  so  wird  sich  dieses  unausgesetaet 
und  unendlich  finden,  daw  das  Haus  Oesterräch  allemal  für  diese  9ften  besagte 
Herzogthfimer  Länder  und  Gerechtsame  dem  Churfiirstlichen  Hause  starke  Summen 
angeboten,  aV)er  allemal  auch  die  Antwort  erhalten,  dass  kein  zeitiger  Churfürst 
oder  Markgraf  dos  Haukes  Brandenburg  vermöge  der  so  \'iel  hundertjährigen  Ilaus- 
verträgo  sich  im  Stande  fände,  dasjenige,  was  einmal  an  Gütern,  Ländern  und 
Gerechtigkeiten  mit  Fug  nnd  Recht  erworben,  fftr  Gleld  wiederum  weg  su  geben 
und  rieh  dessen  anf  srine  Nachkommen  m  verzeihen. 

§.  <K  IDaruntor  sich  Oesterreich  in  dem  sch  wiebusischen  Kreis 
endlich  bc^i;!  !'!  t'ct  IG^ifj.]  Ohiigeachtet  nun  das  Haus  (JesterT<'ich  vornehmlich 
des  römisch -kattioli^hen  licligionäuifcrs  halber  gar  schwer  daran  ging,  zu  Zeiten 
des  Ghnrffiiaten  Friederid  Wilhefam  11  dem  OrarfAieilichen  Hanse  Bnndenbi^g, 
mitiun  einem  mftchtigen  evwngeBschen  Ffirsten,  einen  Fuss  in  Schlerien  an  lassen, 
80  erfoderten  doch  die  Conjuncturen  selbiger  Zeit,  mit  dem  Churfürsten  rieh  dieser- 
wegen  auszusöhnen  tmd  zn  vergleichen.  Es  wnrde  also  dem  Cluirfursten  der 
schwieburische-schlesische  Kreis  mit  der  lichtensteiuischen  Forderung  auf  Ucrr- 
achaften  in  Ostfriesland  gelegen,  von  vielen  Tonnen  Goldes,  angeboten  und  dar^ 
über  AuMÜimg  gepBogen,  deren  list  nnd  Oefthrdet  welche  dabei  voigegangen, 
man  iiinnnchro  in  etwas  entdecken  muss,  um  derselben  Ißchtigfcdt  ond  Unver- 
bindlichkcit  des  jetzigen  Königlichen  Churhauses  daraus  zu  erkennen. 

§.  7.  (Gefährde  bei  dieser  Handlung  1686.]  Es  geschahen  zu  gleicher 
Zeit  zwei  mit  und  in  sich  selbst  streitende,  simulirte  und  verstellte  Handlungen. 
Dem  r^g^CKenden  Chnrfibtsten  wurde  der  schwiebosische  Kreb  1686  angeboten  mid 
Qbeigeben;  aber  noch  m  gleicher  Zeit  Dero  Ohmpfrins  dahin  nnlliter  indnderat, 
heimlidi  zu  versprechen  dasjenige,  was  Dero  glorwfli^gatem  Herrn  Yator  gegeben 
worden,  bei  einsfeus  angetretener  Regienmg  %\nedenim  wegzugehen  nnd  den  ganzen 
AhHchluBs  der  lliuidlung  zu  cassicren.  Beides  war  unrichtig  und  in  Vernunft  und 
Gesetzen  unverbindlich. 
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§.  8.  [Wider  alle  Vernunft  und  Rechte.]  Ee  gehören  zu  allen  Hand- 
Imigen,  wenn  selbige  unter  vernünftigen  Völkern  eine  Verbindung  haben  sollen, 
xw«i  nnentbdurUehe  StSeke,  Wiaaenflehaft  und  Wille.  Keines  von  beiden  mag  man 
hieaelbst  behaupten.   Denn  der  glorwürdigste  Chrafürst  Friedlich  Wilhdm  ineiiite, 

scinom  Hans  dfu  HaiwvcrtrSgen  gemäss,  etwas  EUf  ewig  zu  erwerben,  und  zu 
gleicher  Zeit  minli'  sein  Churjirinz  von  dem  österreichischon  Ministro,  Baron  von 
Freytag,  inducierot  und  durch  erdichtete  imd  aujigesounene  Drohimg^  l<^lrcht  und 
Intriguen  ganz  insgeheim  dahin  gehfaeht,  das  erwoibene  dereinst  wieder  heno' 
gebon  und  damit  den  Tttertichen  Vertrag  za  dudieren  und  zu  zernichten. 

%*  9.  (Unverantwortliche  Elusion  des  Churfürsten.]  Wer  war 
aber  hiebei  in  der  Gefährde?  Nicht  der  Churfürst,  als  welcher  es  mit  dem  Kaiser 
und  JRcich  treu  und  wohl  gemeinet  und  aus  patriotischem  Eifer  so  Wele,  ihme  von 
■maen  angetragene  Vortlidle  aoBgesclilagen,  mill^  am  ilkiwcnigsteii  veidienet, 
von  dem  Oeterrekshlaohen  Mlnisterio  dergestalt  hinteigangen  tad  berficket  zu 
werden. 

§.  10.  f\Vie  nuch  snb-  et  obreptiones  gegen  den  Churprinzen.] 
Mit  dem  dauiiiligen  Churprinzen  und  nachherigem  Churfürsten  und  Könige  in 
Preoaeeu  wurde  weit  geföhrlicher  umgegangen.  Der  anwesende  Kaiserliche  Minister 
Ktete  ihm  in  geheim  mit  Fnreht  mid  HoffiBn  m;  er  brachte  ilm  bei  gefwissen  Um' 
stinden  dahin,  dass  er  ihme  zu  sagen  muaste,  in  eme  vertHKlte  hdmiiche  Handlung 
unter  vier  Augen  mit  ihm  einzugehen,  keinem  aber  von  seinen  Redienten  ein  Wort 
davon  zu  sagen.  Der  Antrag  erfolgte  endlich:  der  Kaiserliche  Hof  wünle  dem 
Churprinzen  in  jctzigeu  und  zukünftigen  Zeiten  allzu  schwer  fallen,  wenn  er  nicht 
den  EntsehhuB  an  einem  Bevern  &aste,  das  sehwiebosisehe  Land  bei  künftiger 
Begierang  an  das  Bat»  Oesterreieh  wiedemm  abBageben,  sowie  es  6&n  Herr  Vater 
jetzo  zum  Schein  von  doms»elben  übernommen.  Dieser  österreichische  obgedachte 
Mbiipter  hatte  bereits  den  Rever.-?  vorgeschrieben  und  auf  eine  ganz  unrichtige  imd 
übereilt<>  Weise  die  Churpriuzliche  Unterschrift  desselben  erhalten.  Ist  es  wohl 
möglich,  dass  eb  Comtnet  bediehtiieh  nnt  Wissen,  Willen  imd  Ventand  geechloasen 
heissen  soUe,  wo  nni  dem  andern  TheO  nicht  snlisset,  «ch  nm  die  ünstlnde  des 
Handels  in  ettaindigen? 

§.11.  [Dessen  Inducierung  wider  Wissenschaft  und  Willen.]  Alle 
Rechte  wollen.  da-»i*  bei  Unterschriften  fürstlicher  Personen  die  exceptio  sub-  et 
obrcptionis  statt  habe.  Hieselbst  tuude  sich  nun  beides  in  übcrhäufter  Maass.  Denn 
wie  in  dem  eisteren  vtm  keinem  noch  nicht  regierenden  Prinzen  erfordert  wer- 
den mag,  dass  er  von  den  Angelegenheiten  seines  Hanses  eine  hinUn^iehe  messen- 
Schaft  habe,  also  konnte  man  auch  von  dem  damaligen  Churprinzen  solches  nicht 
verlangen.  Kr  wusste  nicht  die  Rch&rfe  seiner  HausvertrSge .  de  non  alienando; 
ilime  waren  die  unlfiugbare  Griinde  auf  die  (iften«  l)esagte'  schlesische  vier  Herzog- 
thämer  selbstcn  unbekannt,  und  bei  einem  von  den  Churfurstlichen  Bedienten  oder 
seinen  eigenen  Lenten  rieh  dieserwegen  sn  beftagen,  solches  war  ihm  deswegen 
von  obbesagtem  Kaiserlichen  Äfinister  schhH-hterdings  verboten.  Weil  diesem  idcht 
unbekannt,  dass.  fulis  diese  List  und  Gefährde  dem  glorAvürdi/rsten  Churfürsten 
Friderich  Wilhelm  zu  Ohren  kommen  mögen,  dariiber  ein  Feuer  entstehen  können, 
welches  das  gcsanunte  Reich  emphnden  müssen.  Und  so  viel  de  subreptione.  W^as 
aber  die  obrqptionem,  die  fiiische  nnd  erdichtete  Yontellnngen  betrifil,  so  waren  der- 
selbigen  fast  nnsBhlige,  tiieils  in  Ansehnng  des  Churf&rstlichen  Hanses  in  sieb, 
theils  der  ans  Verweigenmg  dieses  Reverses  bereits  vorhandenen  und  noch  künftig 
bejtorgenden  erdicliteten  Gefahr  der  selbiger  Zeit  in  Ost  und  Westen'  brennenden 
und  mehr  anscheinenden  Kricgesläuftcu,  wodurch  der  damalige  Chnrprinz,  weil  er 
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bei  uicmand  sieb  dieserwegen  Rath  erboleu  düri'en,  sich  in  inmnter  li<}driuiguiss 
befiinden,  den  flune  vorgelebten  abgedrungenfln  Reven  m  antenehreiben.  Wm 
sollt«  wohl  Liat  und  Gofälirde,  sub  et  obreptio,  erschlichen  und  hinter  das  Lieht 
frefulirrt  lioisspn,  wenn  diese  Umstände  solclieii  XaTru-ii  nicht  verdicneten?  Der 
Ehre  derjenigen,  welche  sich  dieser  Kiiiikc  gebraiahet,  will  man  V(MjeÜM>  gecne 
schonen  und  diese  Geheimnisse  lieber  uoelt  nicht  rueiibar  machen. 

f.  12.  [ChurfürstL  DnrehL  eröffnen  solehes  ihrem  MinisteriOb] 
^e  dann,  als  nach  dem  aiuio  1688  erfolgten  Tod  des  ^erwfiidigsten  Chtirfiusten 
Fridcrici  Wilhelmi  M.  Friderich  III.,  nachgehends  erster  König  in  Preiissen,  die 
ChurfurstUche  Landesrepennif^  aiif^etreteii  und  <ias  ilaus  Oesterreich  auf  Haltung 
des  null  und  nichtigen  lievcrses  und  desselben  Ei-tüUung  gedrungen,  Ihro  Churfuistl. 
Darehlancfaligkeit  audi  weiter  keinen  Anstoss  gehabt,  das  ganse  Werir  nnnm«hro 
Ihrem  Mimsterio  su  exO&en  voad  solches  antersooneD  za  lassen: 

der  Sohhiss  desselben  eimnüthig,  als  die  archiTische  Ro^stratoren  besagen,  dahin 
ansgcfalloii : 

Dans  dieser  Itevers  allen  HausvertrSgcu  entgegen  wie  nieht  minder  wegen 
dabei  vorgefallenen  Umstände  und  Ränke,  weder  in  naturlichen  Rechten 
noch  Gesetsen,  vor  verfaindHdi  geachtet  werden  mOge. 

§.  13.  [Nichtigkeit  des  Reverse^  von  1686  wird  dem  Kaiserl- 
Hof  vorstellig  gemachet,]  M;ui  hat  sich  darauf  an  den  Kaiserl.  Hof  selbsten 
gewendet,  die  Unbilligkeit  und  Unhinuligkoit  der  Sache  vorstellig  geniachet  vmd 
die  Herausgebung  dos  abgedrimgeueu  Kevcrses  geauchet,  aber  bei  Hurtigkeit  des 
damaligen  bOhmüiehen  Kanslem  kefai  €}ehOr  gefimden;  vidmohr  liat  dieser  letitere 
endlich  gedrohet: 

Wann  Se.Churfurstlielie  Durehlauehtigkeit  zur  .\btretiing  des  ?ieh\vi( ■basischen 
I^indes  sich  nicht  l)e(|ueinen  wünli  n,  militärische  Gewalt  crtblgen  sollte. 

§.  14.  |Von  d(nn  Churfürsteii  selbst  werden  die  meisten  liiinke 
«ntdeckeUj  Noch  haben  Se.  Churfürstliche  Durchl.  sich  dieses  nieht  schrecken 
lassen,  vielmehr  ihren  Gkeaodten  naeh  dem  Wahltag  m  Augsburg  1690  die  ana- 
drfieUiohe  und  gemessene  Instmetion  gegeben,  dem  Kaiaertiehcn  Ministerio  dio 
Vorstellung  zu  thun,  dass  man  Sr.  Churfürstl.  Durcldauclit  unmögliche  mid  wider 
die  Vertnige  ihres  1  lauset;  laufende  Dinge  zumutln't*',  der  Revers  auch  ihni  n  diuTli 
unerlaubte  Mittel  und  üiinke  zu  der  Zeit  abgedrungen  worden,  da  sie  noch  kein 
HeiT  ihrer  Lande  und  Rechte  gewesen,  noch  von  Regimentssachen  den  nötlügen 
Unterricht  gelmbt  bitten.  Einem  noch  nidit  regiermden  Prinsen  etwas  Naeh- 
theiliges  bei  künftiger  Regierung  anznmuthen,  solches  wäre  schon  eine  in  den 
Rttehten  nicht  erlaubte  unrichtige  Sache,  (hibei  aber  die  wahre  Heschatb  nheit  der- 
selben zu  verhehlen  und  was  ungegründet  als  Wahrheiten  vorzustellen,  sodann 
nicht  eunnal  zuzulassen,  sich  bd  seinen  Bedienten  der  wahrhaftigen  Umstände  su 
erlrandigen,  solches  wftrai  gans  unhwlbare  NoUitäten,  die  alle  Verlrindnng  auf- 
hebten.  Was  keinem  wirklich  regierenden  Churfursten  zu  Brandenbmg  erlaubet 
wäre  zu  vollbringen,  das  dürfe  man  auch  keiiiem  Clmrprinzen  anmnthen :  die 
llausverträg»'  ständen  beiden,  nocii  mehr  aber  dem  l(!tzten  im  Wege.  Sein«« 
Chiuiürstl.  Durchl.  würden  also  nimmer  zu  Abtretung  der  sch>nebu8i8chen  L.ande 
einen  Entsehluss  ftssen.  Sie  h&tten  vielmehr  sn  Kaiserlicher  Blajestftt  das  sichere 
Vertrauen,  dass  bei  lauterm  und  wahrhaftem  Vortrag  der  Sache  in  sie  weiter  nicht 
gednmgen  werden  kftnnte,  andemfidls  sie  solches  auf  alle  estrema  ankommen 
lassen  mfi.Hsten 

§.  15.  [Darauf  die  Sache  etwas  stille  wurde.]  Hierauf  liielt  sich  die 
Sadie  noch  einige  Jahre  so  hin,  bis  endlich  Seine  ChuiftrstUehe  Durchl.  sidi  durch 
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vieles  aiiiialtea,  drohen  und  verheiiiseii  cnnüdet  fanden  und  diese  Sch>nebu8i8chc 
Lande  dem  Hacne  Oeiterreich  wiedemm  gegen  Eilegung  einer  geringen  Oeld- 
eiinimc,  welche  kaum  di«  mdkintunieB  im  Lande  aniamichtiin,  anno  1686  abgelveten 

und  eingerfinmot  h:ihi>n. 

16.  [Erklärung  Sr.  Churtürstl.  Durchlftuchtigk  cit  au»  Liobf 
zum  Frieden  ohne  Zwang  Rechtens.  AusBetzung  du»  Hechts  aut 
kflaftige  Zeiten.]  Wobei  gar  aoiidaclielini'nMilMn,daaB,  als  einige  duufttnUiehe 
Ifiniatri  Beiner  ChurfBisdichen  Durchlaucht  so  sehr  angelegen,  rieh  an  keiner  Ah- 
tretm^  brinp<ni  zu  lassoii;  Soine  Churfurstliche  Durch!,  zur  Ant\i'ort  ertheilct:  Ich 
muss,  will  und  wenle  inriii  Wort  haltm.  das  Rocht  abor  in  Schlesien  auszufuhren 
will  ich  meinen  Naclikümmcn  übcrlatuvcu;  als  welche  ich  ohnedem  bei  diesen 
widerrechtlichen  Umst&nden  weder  verbinden  kann  noch  will.  Giebt  es  Qott  nnd 
die  Zeit  nietht  aaderat  ala  jelM>,  so  mfiasen  wir  mfxieden  aein,  aduelEt  es  aber  Qott 

I  f.  SO  worden  meine  Nachkommen  schon  wiSMn  imd  etlUlfen,  waa  riedeBAUa 
dereiitöt  zu  thun  oder  zu  la.sseii  liabcn  möf^en. 

§.  17.  [Ermanplunp  einer  Renuntiation.J  Es  haben  auch  ohne  Zweifel 
diejenige,  welche  auf  österreichischer  Seiten  das  schwiebusische  Land  anno  1695 
von  denen  Ghnrflhrstliehen  Bfttben  und  Bevollmächtigten  übernommen,  wohl  Belbsten 
bogriffen,  dass  der  ChurfQnt  lolcheB  mehr  deswegen  geschehen  lassen,  damit  er 
für  sich  sein  Wort  halten  !n('>gen,  ohne  dasa  ihn  die  Rechte  und  (»esetze  dazu  ver- 
bunden. Solchem  nach  hat  man  mit  der  Ueberj;ab  p»eib't  und  haben  die  öster- 
reichische Bevollmächtigte  solches  dabei  bewenden  lassen,  ohne  euie  wdtere 
Benontiatkm  von  dem  Ghurf&rsten  vor  rieh  nnd  seine  Erben  tuid  Nachkommen 
auf  die  vier  sehlerisehe  Henwgthflmer  an  verlangen,  weil  rie  aelbaten  wol  ver> 
nmthet .  das«  solches  nicht  ohne  Ursache  neue  8chwieiigk«ten  machen  und  von 
dem  Churfürsten  nicht  zu  erhalten  sein  dürfte. 

§.  18.  [Reddito  surrogato.]  Und  in  der  Tlmt  sollten  ja  die  schwiebusische 
Lande  ein  Sonogalmn  von  denen  vier  seUeriadMu  Henogflifimem  sein,  obgleich 
das  entere  kanm  den  Namen  gegen  dem  letatem  verdienet  Da  mm  das  Hans 
Ooitci'ieieh  den  schwiebusi.schen  Kreis  wieder  zunicke  nimmet,  so  ist  sehr  1i(>- 
gr<*if!ich,  ans  was  Ursachen  das  Königliche  Clmrhaus  Prensnen  xmt\  T^mudi  nlmrg 
dafür  hält,  dass  seine  auf  die  vier  schlesische  Herzogthünier  habende  Gerecht.siiiu' 
in  Ansehung  der  Nachfolger  in  der  Chur  wiederum  in  den  vorigen  Stand  und 
BeAignisB  geselaet  worden,  besonden  da  bei  der  angenommenen  geringen  Geld- 
suiinnf  ila<  .>h  hwiebu-sische  Land  mehr  des  bedroblichen  Ueberfiülos  halben  von 
dem  ühi-nnrulititr'-n  < ii'ir<"iitheil  wietlemm  verln««m  und  abgetreten  werden  müsfen, 
als  dif  ex  pacti^  et  jirouidentia  majonun  lu  i  inhn'iitlt'  Ansprüche  auf  die  vier  Herzog- 
thümer  damit  denen  Hausverträgen  als  tuinctiuni  pragpiaticae  entgegen  getilget 
worden  wiren,  weil  ja  8e.  ChufEtestL  DorchL  ihren  Naehfolgem  in  dat  Chm  M»- 
fidls  niehti  weder  vergeben  können  noch  wollen.  Und  zwar  nicht  das  entere, 
w(  ;ren  entgegenstehender  Clnir-  nnd  Fürstl.  Hnuidenburgischer  Haus^'crträge,  nicht 
n\»rT  auch  da.'»  letztere,  Aveil  von  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  als  Churfursten  keine 
weitere  Renuutiation  und  Verzicht  weder  vor  sich  noch  ihre  Nachkommen  auf 
diesiAbe  erfolget 

|.  19.  (EIvdierte  Evietion  der  Hcbtensteiniseben  Forderung.] 
ISollte  man  mm  auch  die  xu  solcher  Zelt  mit  oedierte  ttditenstsimsehe,  naehben» 
aber  ohnmOglich  gemachte  Forderung  in  En\'ilgimg  ziehen,  als  weldw  bei  der 

schwii'bufischen  Handlimg  den  gr<"»sM»^*ten  Theil  aiismnchtf  und  andere  eonvenable 
Verheiseungeu  dabei  hatte,  so  wird  dem  Hause  Oesterreich  aus  ihren  Archiven 
wohl  eifameriieh  sein,  dass  auch  diese  oontraUrte  Snmme  nicht  eobderet,  vielmehr 
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der  ganze  Contract  mit  y\e\cn  Ausflüchten  dangitrtalt  elndieret  worden,  da»»  man 
dafür  kaum  den  zi-hcndm  Thcil  orhalton  könnon;  ohnfreachtet  von  dem  Kaiser- 
lichen Hof  die  völlige  Euiction  darüber  auRlrikklich  verheissen  worden,  welches 
doch  zu  keinem  Behelf  au  der  Hauptsache,  vielmehr  nur  zu  dem  Ende  angetuhret 
wild,  um  all«r  Welt  vor  Augen  in  legen,  wie  vieleriei  Art  von  OcAhfden  man 
gebrauchet,  dem  sogenannten  Satisfactionstraetat  entgegen  an  handeln  nnd  daa 
Churfurstl.  Haus  Brandenburg  in  lae^ion(>In  })ln.s  quam  enonmasimam,  eines  unsäg- 
lichen Verlustes  inui  Schadens  von  Land  und  Leuten,  auf  eine  in  den  Bechten 
verbotene  Weise  zu  setzen. 

§.20.  [FerdinandaaLacqnirieret  dieliegnitaiaeheFfirateatliftnier 
aaf  den  Mannaatamm.  Mithin  treten  jetao  die  Charbrandenbnr- 
giaehen  Rechte  wieder  an  den  Tag.]  Und  noch  ausser  diesem  allen  wird 
sich  auch  bei  dem  Ausgang  des  österreichischen  Maniisutammes  der  mcncrische 
Hof  dieses  zu  Gemüthe  fuhren,  dass  die  Herzog;thümer  und  Fürsteuthümer  Jftgeni- 
dorf,  Li^;niti,  Bricg  und  Widilan  fon  keiner  andern  Erb-  und  Landesfolge  oder 
Begiening,  als  anf  das  rnftunUebe  Gkiehleeht,  in  dem  DnrehL  Hanse  jemals  ge- 
wxmt^  in  solcher  Eigenschaft  auch  besonders  die  drei  letzteren  anno  1675  von  dem 
glorwfmligsten  K.  Leopoldo  eingezogen  worden,  folglich  nunmehro  der  Königin 
in  Hungani  und  Bülmien  Königl.  Maj.  um  so  viel  billiger  finden  mögen,  dem 
Königlichen  Churhaus  Freussen  und  Brandenburg  seine,  auf  den  Mannsstamm  au- 
gefanUigte  nnd  aaeteriite,  Uahero  aber  dnrdi  Uebennadit  dea  MerreiehiaeheD 
liaaniBtammes  diesem  DurchlauditigBtfln  Hanse  vorenthaltene  lAitertihaaen  in  denen 
obgemeldeten  vier  Fürstenthümem  um  so  viel  weniger  iJlnger  vorzuenthalten.  In 
mehreren  Erwiigungen,  dass.  wie  die  ChurbrandenburgiKclie  Erb  Verbrüderung,  so- 
dann auch  das  Jägemdurfische  Succcssionsrecht  allzeit  nur  auf  den  blossen  Mauns- 
ataaun  gegangen,  auch  jetu»  denen  Untertfianen  der  vier  obgedaehten  FQxalentiiümer 
nieht  anzumuthen  sein  werdef  mit  abc^rmaliger  Vorbeigehung  ihres  bereits  schon 
vor  so  vielen  Jahren  von  ihnen  erbgehuldigten  Churfurstl.  Brandenbmgiiehen 
Maansstammes  sich  an  weibliche  Nachkommen  verweisen  zu  lassen. 

§.  21.  [Andenken  davon  1)  in  dem  schlesischen  Wappen,  2)  der 
Kanaeileiformel  im  Titel.]  Daa  Gbnfiliatliche  Hana  Brandenbing  bat  auch 
rar  Eihaltong  dieses  rechtlieben  Andenkena  nicht  allein  das  Wappen  von  Sohlesien 
Qberiiaapt  an  unverrfu-ktcm  Ort  und  Stelle  best&ndig  beibehalten,  sondern  auch 
als  man  in  der  Kanzelei  den  gewöhnlichen  Titel  mit  Auslafming  Schwiebus  fassen 
müssen,  ist  die  Fonnel  wie  auch  in  Schlesien  mid  Crossen  zum  Andenken  nicht 
minder  deswegen  geblieben,  damit  das  Recht  auf  die  vier  aehiesische  Hersogthfimer 
an  kdner  Zeit  in  einige  VcigcBBcaheit  kommen  mPchte. 

f.  22.  [Hoffnung  zn  dem  Seinigen  an  gelangen.]  Solchem  nach  um 
so  viel  weniger  Jemand  irren  mag,  wann  dieses  klare  und  offenbare  Recht  anjetzo 
wiederum  an  dii.s  IJcht  tritt  xmd  die  Hoffiiung  anscheinet,  es  werde  das  Durch- 
lauchtigste iiaus  Oesterreich  sich  nun  oquitabler  finden  lassen,  die  unrichtige  Wege, 
in  weidian  man  das  ehemalige  GhmAndiehe  nnd  jetio  Kflnigliehe  Hans  Preiissen 
nnd  Bnadenbnrg  hemmgefuhret,  eikennen  und  ihme  nnnmehxo  daa  Eigenttinm 
adner  Väter  und  Vorfahren  wiederum  ang<?deihen  lassen. 

§.  23.  [Bei  geendigt  er  Uebermacht  Erhaltung  de?  Rechtes.]  Das 
Königliche  Churhaus  Prcussen  und  Brandenburg  suchet  jetzu  nur  »ein  Recht  im 
Frieden  zu  erlangen,  welches  ilmi  die  Uebermacht  des  gri>ssem  Gegeutheils  so 
lange  ZAt  vmrenihalten,  aneh  bia  dahin  gegen  dem  glorwünligsten  Satecreiehiiohen 
Hanae  und  Kaiserthnm  kein  anderes  Mittel  vorhanden  gew<>äen  ala  GtodttU  an  haben 
und  die  AnafiUmmg  dieaar  Saehe  einer  andern  Zeit  an  äberlasMn. 
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i.  94.  [Behlnti  und  Aassetsnng  anderer  dem  KSnigL  Ghnrhanse 
zukommenden  Gerechtsame.]    Dodi  m  mag  vor  der  Hand  dieaes  gemg 

aoiii.  Sollte  88  zu  einem  fcmtTon  (iopenspruch  kommfii,  m  -würde  man  p^onntlupot 
wt-nJeu,  vieles  ex  archuis  zu  entdecken,  wnn  man  voijetzo  noch  verborgen  halten 
will,  um  auch  der  Grebeine  derjenigeu  zu  schouen,  welche  sich  gegeu  dem  Chur- 
fltaetlielien  Haoae  BnuidenlRitg  in  diesen  seUerieehen  Angelegenheiten  nnverant» 
wortiicher  Gefährde  bedienet  und  in  denselben  nicht  auf  das  kwidbaro  Recht» 
Hmdem  allein  die  Uebennacht  des  Ostcrrcichi sehen  Kjuserstnhls  j^i'si'hen  liaben^ 
wohl  wissend,  dass  das  Churfiirstliche  HauH  Brandenburg  gegen  demselben  allzu- 
achwacli  und  der  zeitigen  Ihirchlauchtigsten  Uhurttirstcn  patriotischt«  llcrz  tiir  den 
Kaiser  nnd  das  teatsehe  Bdeh  alln  treu,  gut  md  redlich  gewesen,  dass  sie  Heber 
bei  ihren  Idaren  und  offenbaren  Beeht  rfeh  mit  Geduld  fiuaen  and  in  die  Zeit 
sehen,  als  sich  schärferer  Mittel  bedienen  wollen  oder  kl>nnen.  Aber  eben  diese 
Nachsicht  und  Geduld  machte  die  Östcrreichiaehen  He<lienten  trcistcr  und  un- 
geecbeueter  in  obbesagten  Stücken,  in  That  und  VV  alirheit  solcher  zu  nüssbrauchen. 
Bs  mnss  und  wird  sich  sodann  finden,  dass  das  Durchlauchtigste  Hans  Oesterreich 
mit  dem  GhurfOrstlichen  Hans  Brandenbarg  Vertrige  gemachet  und  dabei  der 
Chmbraadenbuig^hen  Hülfe  gegen  seine  Feinde  redlich  genossen,  selbige  aber 
nachhero  z\\  keiner  P^rfTdlung  gebracht  und  die  in  Yminnft  und  Gesetzen  ge- 
gründete Wahrheit  nicht  bedacht  habe,  daas  zur  Festhaltnng  eincri  Vertrages  beide 
verbunden  und  dafem  der  eine  Theil  davon  abweiche,  auch  der  andere  sodann 
davoo  befireiet  werde. 

f.  85»  [Anzeige  davon.)  Die  ehemalige  Clunfürstlichi»  Rrandenburgische 
Govollmächtigtc  Bediente  haben  dieserwegen  zu  Wien  zahlreiche  R<^gister  dem 
fisterreiehischen  Ministerio  vorgeleget;  un<l  /.war:  Ii  Von  \'ielen  \\nehtigen  Ver- 
heiseungeu,  die  nicht  crföllet;  sodauu  2j  von  groäi^eu  und  au  Millionen  anlaufen- 
den Smnmen,  ^  sieht  beaahlet  worden;  ja  3)  von  eatsogenen  mid  vorendudtenen 
Landen  und  Leuten,  dam  man  niemals  wieder  gelangen  können.  Es  finden  rieh 
noch  in  alten  Titulaturen  der  Markgrafen  zu  Brandenburg  die  Titel  als  Fürsten 
zu  Oppeln  und  Ratibor,  die  der  Kaiser  Carolas  V.  ihnen  Belbsten  gegeben,  so  sind 
auch  auf  Sagau  und  Münsterberg  Vertrage  vorhanden;  welches  alles  man  lieber 
SO  kftnftiger  Untenndnmg  augeselBet  aefan  taasen  will,  ala  vorjetzo  den  Sehlmas 
dieser  vorlinfigen  rechte^gegrttndeten  Befiigmes  des  KönigL  Chnrhanses  Frenasen 
nnd  Brandeubnig  auf  die  vier  seUerischen  Horzogthümer  und  FSisfeentfiflmer 
Jigemdor^  Liegnits,  Bri^  nnd  Wohlan  Unger  anfnihalten. 
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Nähere  Ausfttlirnng 
I  Des  iu  denen  natürlichen  und  Beiclis- 
Rechten  |  gegründeten  |  Eigenthnms  |  Des  \  KönigL 
Ghur- Hauses  |  Preussen  und  Brandenburg  1  auf 
die  I  Sclilesische  Herzogthflmer  |  Jägemdorff, 
LiegnitZy  |  Brieg,  Wohlau,  etc.  |  und  zugehörige 

Herrschaften.  1 1740. 

XXXII  pp.  4*  »  Beriinflr  (Mgiii8Un>e>t  —  M.  St-A. 
Em  Nschdnwk,  U  pp.  4",  Bibl.  m  FOxsteiiBteiii*). 


ifJje  minisire  (TEtat  de  (Jocctyit  Uisst  der  König  am  6.  Fcbrttar  aus 
Btippin  m  Podewils  scJirdhent  m'ayant  envoye  1a  cijoirUc  ultSrievre 
äam^km  de  mes  prdtetitions  sur  unc  grande  partie  de  Ja  Sil6sie^je 
Tai  ittmoi  soUäe  et  propre  pour  anmser  le  public,  pri^cipalemeiU  en 
AUemagnr,  en  BoBemde,  et  partout  oU  feaprU  de»  dinmmAraUons  juriäi' 
ques  rdgne.  (Test  ponrquoi  ffous  oureM  aom  de  la  faire  imprimer  en 
aUemand  et  en  frangois,  h  plutöt  qu*ü  sera  posaible** 

Am  6,  Februar  hat  st6&  der  Verfasser  wm  Pödew&s  nocft  emtge 
Acten  aber  den  Revers  wm  1686  und  die  SdradUum  des  Sc^'ebuser 
Kreises  von  1696  aus^  am  16,  schickte  er  dem  Minister  den  SMiss 
seiner  Arbeit  su**).   Den  Dmdb  besorgte  die  ffoßuekdrudterei;  am 

*)  Einen  Kcj^cnshuijzcr  Xachdmck  crwälint  Pollinanns  Ht'riclit  vom  13.  März, 
•*)  In  dem  HegltMtsehreiben  wigt  Coeceji:    „Je  Huis  bien  oblige  ä.  V.  Exe, 
mais  je  la  supplie  tr^s  -  hiunblcment  de  ne  faire  plua  de  meutiou  du  voyage  de 
Franefort:  j'en  suis    d^utä  qae  je  n'y  voadniB  pas  sHer  mdme    le  iw  voolAt 
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Jii.  Februar  gelamjte  dir  Schrift  m  Berlin  zur  Veriheikmg  md  am  25. 
vmrde  sie  an  die  Geaandtsdutflen  versdMM. 

Deduction  \  UUerieurc ,  \  Dam  La  Quelle  On  Prouve  \  Par  \  Le 
Droit  Naturel  \  Et  Par  |  Les  Constitutions  De  LEmpire,  \  Que 
Les  Duch4s  \  De  Jaegemdorf,  lAegnite^  \  Brictj,  Wohlan  \  rf- 1 
Et  Autres  Scignettries ,  |  Appartiennent  \  En  Pure  ProprieU 
j  A  La  Maison  Moyale  de  Brusse  |  Et  Electorale  De  (  Bran- 
denhourg  \  1740. 

XLIV  pp.  4".  —  Berliner  OrifrinaUinuk  —  (ieh.  St.-A. 

Das  Geh.  Staatsiarchiv  brtvahrt  zicri  Kniirürfr  tlirser  rebfrsetzuntf 
der  ,,Näh(rcn  Ausfuhrumr,  den  fi)icn  von  der  Hand  des  Ministns 
C.  W.  r.  BorcJcr,  mit  Corrrcfurm  ro)i  Podcirih  und  von  Cocccji.  di^i 
andern,  drr  für  dir  Verößmtlichunf/  dm  Vorzug  irhielt,  von  dem  Mof- 
rtUh  Sdlnitin,  f/h  ichfaUft  mit  AhinuJi rnngm  von  Cocceji. 

Ausi/r;f('h(  )i  irurdr  dir  l  chcrsctzmuj  am  8.  April. 

A  b  (f  r  d r  II  (■  J:  t  :  Srhl r  s.  Krir g s  fam a  lU,  31,  und,  ohne  die  ein- 
leiietHlen  Paragraphen,  liousset,  lUcueil  hisi.  XF,  J215. 

A  farthfr  account  of  the  property  uhich  thr  roifal  hraudmb. 
Claims  in  the  Silcsian  dutchics  of  Jacgcrmhrf,  Brieg,  Wohlau 
etc.,  as  the  same  is  founded  on  the  laws  of  nature  and  of  the 
Etnpire.    Ijondon.   8*.  Bogen. 
Verzeicimct:  HoUsekuherund  Siehenhees,  DeduetumsbibUoÜt^ 

m  1581. 

acoolder  tont  ce  qoi  noos  avons  demand&  Tonte  In  grAee  qae  je  demnnde  k 

y.  E.  c'est  d  oter  Tai^our  de  l'eqmt  du  maitre,  qn'U  paroit  avoir  contre  moi, 
cn  Uli  insinuniit  (pie  je  lui  pourrois  etre  utile  en  cas  qu'il  faudroit  r<^poiHlre 
Bux  manitV^tes  <1<'  l  Autriche,  ayant  raina«8C'  dejÄ  pour  cet  cfFct  tou«  les 
materiaux:  eile  pourra  trouvor  loccasioti  eti  lui  parlant  de  la  nouvelle  döduction 
quc  je  ▼iene  d*envojer  i  V.  E."  Gooc^  will  noch  am  Abend  dem  KOnige  die 
Arbeit  übersenden  afin  de  cahner  un  peu  roragc.  Trendelen bu rp.  Fri<>drich 
d.  Chr.  und  sein  Orns^kanzb-r  Coceeji  a.  a.  O.  S.  17  spricbt  mit  Ueruftmt:  ü'if  diesen 
Brief  von  einer  KnttVeindunp  und  Kälte,  die  der  Köni-r  in»  Anfang  seiin-r  Kcpie- 
nmg  gegen  Cocceji  gezeigt  habe.  Es  handelt  »ich  indea»  nur  uni  eine  augeu- 
blSeUiehe  Ventimmang.  Der  KOnig  hatte  Götter  und  Cocceji  an  Botochaftem  fOr 
die  bevonrtdiende  KaiMTwabl  enumnt  Als  die  am  12.  Febr.  mn  ErhShung  des 
ihnen  zugenK^nen  Gehalts  baten, erfolgte  der  ungnädige  Beeeheid  (Potsdam  14.  Febr.) 
^loli  gebe  nielit  mehr,  wenn  sie  nicht  wollen,  so  «ollen  nie  iti  Herlin  bleil>en.  Der 
Oberstalhneister  v.  Schwerin  und  der  Etatsminiätre  v.  Broich  sollen  an  ihrer  Stelle 
hin.»  (Vexgl.  auch  A.  Beck,  Glut  Ad.  v.  Gotter,  Gotha  1867,  8.  59,  60.)  Unter 
dem  ersten  Eindineke  dieses  Besehades  üt  der  ob^  &ief  gesdmeben. 
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Die  preoMiMlMn  AnspAch«  anf  SciüMiaL 


Nähere  Ausführung  des  in  denen  natürlichen 
und  Reicherechten  gegründeten  Eigenthums  des 
königl.  Churhauses  Preussen  und  Braiidcuburg  auf  die 
schleBische  Herzogthümer  Jägerndorf,  Liegnitz,  Brieg» 
Wohlau  etc.  und  zugehörige  Herrschaften. 

1740. 

f.  1.  lfm  liAtdieGfifediAitmedesMiiiglieiMnGliii^^  dnieh 
eine  vorläufige  Dcduction  unter  der  Rubiik: 

Rochb^gcpnuidctoi)  Ei^onthum  auf  die  HenogthfiiiMr  und  Füntenthfimer 
.Jägenidort",  Brieg,  Wohlau  etc. 
aus  denen  Originaldocumcntcn  so  deutlich  der  Welt  vor  Augen  geleget,  daas  man 
veariehert  sein  kann,  dasa  ^eadbe  «ach  dnreh  die  sobtileBte  düeane  idclhtin  ZwdlM 

gesogen,  violwcnigor  angefochten  werden  können. 

Man  hat  insbrnondcn«  grzoifj«'t .  <l!iH.s  dii'  Vorträgo  do  anno  168*^  und  1694  (in 
deren  ersteroni  der  Cluirtürst  Friderieli  Wilhelm  auf  diese  vier  Herzogthüraer 
reuundcret),  wider  die  pacta  £uniliae  laufen,  und  dasa  überdein  in  »pccie  der  Chur- 
flbpst  Friderieh  in  dem  letateran  dnroh  gans  unerlaubte  Intrignea  indnderet  worden. 

§.  2.  Damit  aber  Seiner  K9nigL  Mi^eetät  Gerechtsame  in  ein  noch  gitaereB 
Licht  gt«etzet  werden  möge»»,  so  hat  man  nöthig  erachtet,  auch  aus  denen  natür- 
lichen und  Reichsrocht«!  8owr>hl  das  Eigenthum  auf  flas  Herzopthuin  JUgemdorf 
als  die  VaUdit&t  der  Erbverbrüderung  und  die  Nullität  der  Kenuutiation  noch 
weiter  an  behaapten. 

QHPttelL 

Des  kOnigliehenHausesOerechtsamc,  dasHeraogthum  Jtgerndorf 

betreffend. 

f.  8.  Wae  mm  anfibigüdi  das  Hersogthum  Jlgemdorf  anbetrifll,  so  hat  die 
Kxon  Böhmen  die  Jura  des  königlichen  Churhauses  nicnmlH  angefochten,  Bondem 
vielmehr  geschehen  h\K8en,  dass  der  damalige  Churfürst  Joachim  solches  nacli  Ab- 
gang des  Jägenidorfinchen  Stammes  in  Possesion  genommen,  sich  huldigen  lassen 
und  dasselbe  »einem  zweiten  Sohn  zu  seinem  Unterhalt  eingeräuniet  hat,  welcher 
aneh  aolehes  Henogtimm  ndiig  heseiseB  mid  lange  Zeit  allda  regieret,  bis  er 
endlich  in  die  fifttale  bölumache  ünmhe  Terwiekelt,  in  die  Aeht  erÜfiret  und  sein 
Land  confiscieret  wonlen'V 

§.  4.  Nachdem  nun  der  Ih'r/.c'^  /.n  .Ifigenulorf  und  sein  Stamm  verstorben, 
einiolglich  dieses  Uerzogthum  denen  Churfursten  von  Brandenburg  als  Agnatis, 
welehe  an  dem  piitendiertan  Gkimmo  des  Hemogs  keine  Sebald  gehabt,  an- 
gefidlen: 80  haben  ae  um  die  Bestitution  dieses  Henogdnmis  zwar  8ften  an- 
gehalten, aber  wegen  Brl^otenB  des  Enbsnses  Oesteneieh  ide  daran  gelangen 
können. 

^  5.  Welches  desto  unverantwortlicher  ist,  weil  ja  diese  Aguati  ihr  8uccessions- 
lecht  nicht  Ton  dem  Herzog,  sondern  von  ihren  Vorfahren,  denen  ersten  Ck>utra- 
beuten  haben,  wekbes  ihnen  dnreh  des  Henogs  üebeldiat  mebt  bat  entiogen 
werden  kSnoen. 

*)  vid.  de  Deduct  Gap.  1. 
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f.  0.  Eb  ist  «ine  in  der  Nainr  gegfftndete  R^gel,  daai  ntemaad  wegen  tSam 
Andern  Missethat  gestraft  werden  IcOnne,  weil  die  Finten  penoneil  sein,  welches 
der  Wkaimte  f4rotiiis')  mit  fwilidfii  an«  der  .Vcniunft  hergeleiteten  rationibus  und 
aller  Völker  Bciatimmuiig  ausgefuhret  und  in  specie  aul'  das  crimen  laeaao  MajestatiB 
appiicieret  hat 

f.  7.  Die  Bflidugeeelie  deelarieren  «oadiaeklieli, 

dase,  wann  jemand  in  die  Acht  erliläret  wird,  diese  Acht  NB.  denen 
Lohnsorbcn  an  ihrem  Lehn  und  sonst  mtamglich  an  seinen  Gkreehlig^ 
keiton  niiht  schaden  solle'*), 
und  restringieren  daher  die  Confiscation  der  Cxüter  NB.  blos  auf  des  Aecbters 
Leben. 

f.  8.  Es  ist  also  gans  mvennlwwttieh,  dass  die  Krön  Böhmen  dem  kSidg^ 
lieben  Gfanrhanse  nach  anno  1642  erfolgtem  Abgang  der  proscribierten  Familie 
dieses  Herzoprthum  vorenthalten  und  sich  bis  auf  diese  Zeiten  durch  ihre  Gewalt 
und  Präpoteuz  dabei  conservieret  hat;  dahero  gedachtem  Churhause  nicht  zu  ver- 
denken, dass  selbiges,  da  ihm  Gott  die  Mittel  und  Gelegenheit  an  die  Hand  giebt, 
sein  Baeht  m  vindidcien  saehet 

Oipitel  n. 

Von  denen  Oereehtsamen  des  kOniglieben  Charhansea  auf  die  drei 

schlesische  Herzogthümer  Liegnitz,  Brieg,  Wohlan  nnd  andere 
Herrschaften  etc.  und  von  der  Gültigkeit  der  darüber  errichteten 

E  r  b  V  e  r  b  r  u  d  e  r  u  u  g. 

§.  9.  Man  liat  in  der  vorigen  Do<hiction  die  Jura  des  königl.  Churhause.*!  auf 
diese  drei  schh^fH-he  Herzogthümer  ete.  nun  der  zwiHchen  dem  Churfürsten  zu 
Brandenburg  Joachimo  und  dem  Herzog  zu  Liegnitz  etc.  Fridmch  axmo  1^  er- 
richteten ErbyerbrOderung  tax  Onüge  gezeiget;  ee  k<mmit  also  bauptaftchUeh 
daisnfan,  ob  der  Herzog  befugt  gewesen,  dergleichen  Erbverbrüdemngen  ni  machen 
and  von  seinem  Land,  cn  faveur  des  Cliurhaus  Brandentmigi  wdches  sogieich  ein 
Vasall  von  der  Krön  Hiihmen  war,  zu  disponieren. 

§.  10.  Nwi  kann  hierüber  kein  vernünftiger  Zweifel  walten,  wann  man  be- 
traditet  1)  dass  dlaw  Henoge  von  üurem  ersten  Ursprung  her  freie  Ffiisten  ge- 
wesen, welche  ihren  Antiieü  Landes  mit  aller  Hoheit  proprio  Jore  besessen  nnd 
NB.  erblieh  inne  gehabt  haben;  2)  dass  diese  freie  Ffirsten  ihr  eigen  Land  mit 
der  anklebenden  Hoheit  aus  freiem  und  ungezwimgenen  Willen  iler  Krön  Böhmen 
za  Lehn  offerieret  und  sich  alle  von  ihren  Vorfahren  erhaltene  Recht*;  und  Frei- 
heiten vorbehalten,  auch  daher  jederzeit  nach  ihrem  Gefallen  von  ihren  Herzog- 
difimem  disponieret  haben;  8)  dass  insbesondere  die  Hersogen  an  Llegnits  bo  der 
freiwilligen  Lehnsoblation  nicht  allein  in  genere  sich  alle  Jura,  sondern  auch  in 
«pe<'i«'  facultatem  alienandi  sich  vorbehalten  und  ilaher  ihre  Herzogthümer  der 
Krön  B<jhmen  nieht  anders  als  NB.  zu  rechtem  Erblehn  offerieret  haben;  4)  dans 
die  Könige  von  Bölmieu  diese  Freiheit  nach  Gefallen  von  denen  llerzogthümum 
an  diqwnieren  nnd  soldie  an  veiiassemi  vidftltig  agnoederet,  auch  fiiciiltatem 
testandi  verstattet  haben;  nnd  dass  also  5)  diese  ErbverbrOdenmg  nach  allen  gött- 
lichen und  weltlichen  Rechten  gelten  müsse ,  welches  nunmehro  aus  der  Historie 
und  aus  denen  natürlichen  und  Bdcbsrecbteu  ausgeführet  werden  soll. 

n  Gfot  de  jar.  BeO.  et  Pac  L  2,  G.  21,  i.  13  seq. 
•*)  Eridir.  dca  Landfr.  de  anno  1828,  tit 
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§.  11.  Alle  polniwht'  und  schUisischc  Hcrihcnten  kommen  1)  duriiuKMi  über- 
eilt, dass,  luiihdcin  Polen  und  Schlesien  lange  Zeit  unter  einem  Grossfüraten  ge- 
standou,  eudlich  zwischen  denen  beiden  Brüdern,  dem  Uladislao  IL  und  Bolcalao  l\. 
aano  drdter  1141  eb  Krieg  entstanden,  welcher  vor  dem  Utem  Brnder  deigeetelt 
unglücklich  nus^cfHUcn.  dass  er  d:i8  Reich  räumen  müasen  und  im  Exilio  gestorben 
ist  Nach  dessen  Tod  liaben  Bich  dessen  drei  tiöhne  deigeetalt  mit  dem  Boleslao 

veiglicken,  dafw  dieser  Idolen  lichulteii. 

die  drei  i^rinzen  aber  dai^  Land  Schlcäiun  erblich  und  mit  aller  Souveränität 
behalten  sollten 

Eb  haben  die  bShmiadie  Könige  diesen  Statom  derer  achleoachen  FSnten 
adber  anerkannt,  gestalten  dann  Uladislau»  anno  1505  bei  der  Investitur  'der 

■dtderiflchen  Fürsten  diesen  alle  ihre  Kechte  und  Freiheiten  dergestalt  confinnirte, 
Immassen  der  achlesiächcn  Fürsten  Vorfahren,  ehe  dann  sie  an  die  Krön  Böh- 
men IbommflD mid  ala  freie  Ffinten des  Bdchs,  gdibt  und  gehalten  haben**). 

Wann  also  *JJ  diese  sehlesisehe  Henoge  freie  Fönten  gewesen,  welche  ilu« 
LBnder  nebst  der  daran  klebenden  Hoheit  erblich  besessen***),  so  fol^zi  t  noHi- 
Weiiditr.  da-'s  sie  mit  EinwiIligiTn£r  ihrer  Stüiulc  davon  nach  fiefallen  haben  di'ipo- 
niereii  krtniieii.  weil  sie  unter  keiner  liotmäs-sigkeit  standen  und  also  keine»  andern 
Conscns  nütliig  hatten,  welches  dadurch  ausser  allen  Zweifel  gesetzet  wird,  weil 
rie  sieh  Ja  der  Knm  Böhmen  miterworfen,  einfolglieb  ihr  Land  anf  gewisse  Hasse 
veräussert  haben,  welches  nicht  hatt*-  gr^chchen  können,  wann  sie  nicht  freie 
Pürsten  gewesen  wRren  und  diese  ihre  Erbfürstenthümer  hätten  veränssem  können. 

Dieses  ist  ge\^'iss,  ditss  die  schleaische  Herzoge  schon  zu  der  Zeit  durch  Erb- 
vcrbrüderungen,  auch  mit  denen  Königen  von  Bülmicu  selbst,  über  ihre  Herzog- 
thfimer  disponiert  haben,  allennassen  IVemislaws  Ottocania  KOnig  von  Böhmen  mit 
dem  Henog  Henrioo  lY.  wegen  der  Grafidiaft  Glata  uid  Henogthmn  Bresiaa  rieh 
anno  1278  dergestalt  vereiniget  hatfV 

§,  12.  Es  kommt  also  3)  auf  die  Frage  an,  ob  diese  Herzoge,  nachdem  sie 
ihre  Herzogthümer,  um  nicht  unter  die  polnische  Kügiurung  zu  fallen  ff),  dem 
böhmischen  Kflnig  Johann  gutwillig  an  Lehn  oüBrieret,  etwas  an  Quer  Hoheit, 
Erblicbkeit  und  insimderlieit  an  der  alten  Frriheit  von  ihren  Henogthfimem  an 
disponieren  imd  solche  zu  v(^räussem  etc.  verloren  haben. 

Nun  ist  wolil  venuinftitjcr  Weise  nicht  zu  vcrmuthen,  dass  freie  Fürsten,  welche 
ihre  Herzogthümer  mit  aller  Hoheit  erblich  besessen,  sich  ohne  N'uth  v">u:hd(!m- 
malen  sift  ridi  gutwillig  vod  ohne  Zwang  der  Kran  Böhmen  unterworfen)  ihrer 
alten  Rechte  und  Frriheiten  begeben  haben  sollten;  das  O^entiieU  eriieUet  viel- 
mehr  aus  denen  fonnuUs  sttbjcctionis,  vermöge  deren  diese  Herzoge  ihre  eigene 
Länder  nicht  anders  als  mit  allen  Rechten  und  Freiheiten,  welche  sie  von  ilu"cn 
Vorfaliren  gehabt,  zu  Lehn  genommen  haben,  am  meisten  aber  aus  denen  actibus 
superioritatis,  welche  die  Heraoge  nach  der  Vcreinigmig  mit  Böhmen  exercierot 
haben  und  die  von  dem  gelebiten  Luee  weitüafig  angefBhit  worden,  wobei  er  in 
spede  das  jus  alienandi  durch  Anffihnmg  versdiiedener  EKenq>el  bestttigetttt). 

•)  Luca«  Chron.  pag.  68  ,  69.   Schikfus  Schlcs.  Ghron.  L.  1,  c.  Ib  et  c.  19. 
Münster  Fol.  1240,  Hflnel  SOeriogr.  e.  8,  pag.  164  seq. 
•*)  Luca?  Chron.  pag.  93. 

♦**)  Von  der  Hoheit  der  Schlesischcn  Füi-sten  vid.  Lucic  Ulu-on.  Fol.  lß.>7. 
t)  Lucie  Cron.  Fol.  1666  et  1297. 

tt)  Vid.  Lucae  Chron.  pag.  481,  c.  4.  Henel.  Silesiogr.  c.  8,  pag.  809  ,  810, 
811.  Schikfus  Schles.  Chron.  L.  I,  c.  27,  28  et  29  et  L  2,  c.  1 ,  pag.  2.  Dugloss. 

Bist.  Pnl.  I.  9,  pag.  !)92. 

ttt)  iMGSß  Chron.  pag.  91,  92  et  97. 
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§.  13.  Was  nun  4)  insbesondcrf  die  Horzopo  z^i  Liognitz,  Bricp,  Wnhlan  ctr. 
«nlietrifit,  so  ist  ohnstreitig,  dass  diese  Hieb  bloss  unter  gewisser  Couditiuu  der 
Kran  Böhmen  pnterwwfen  baben*);  dann  In  dem  mit  dem  Henog  BogialaT  mmo 
1339  errichteten  Vertrag  bekennet  der  böhmische  König  Johannee: 

dass  OY  ihm  etc.  sein  eigen  Land,  das  er  ihm  mit  Willen  and  unge- 
rwimgen  aufgegeben,  verlielK-n  Imhc  zu  »'inom  rechten  Erblehen:  Lieg- 
nitz, Brieg  etc.  mit  allen  Kechtcu,  Freiheiten  und  Nutzen,  als  sie  von 
Altera  wid  ihren  Eltern  an  Um  gekommen» 
Er  reapäiM  md  gdobek  ngleieh,  deneelben  in  laaeen  und  an  behalten, 

bei  allen  seinen  Rechten  und  bei  aller  Freiheit,  in  welcher  Weise  das 
an  ihn  kommen  luid  bracht  ist  von  seinen  Vorlahren  ** ). 
§.  14.   Ifierans  erhellet  uuu  5)  uü'enbar,  dasa  die  Könige  von  iU>hmeu  kein 
Recht  auf  diese  Herzogthümer  erhalten,  als  mit  Vorbehalt  aller  Rechten  und  Frei- 
heiten, wdche  von  ihren  Vorfohren  auf  rie  verfiallen  sein,  und  also  auch  mit  dem 
jure  alienandi,  welches  sie  als  freie  Fürsten  vorher  gehabt  haben. 

§.  1.5.  Damit  aber  6)  rationo  juris  di^^pOIlendi  ja  kein  Zweifel  ühri^'  bleiben 
möchte,  äo  h.-it  der  König  zum  UeberHuss  die  qualitatem  fi  udi  alieiiabilis  *^**)  bei- 
gefugt, uärnlich  da^ts  er  diese  Fürstenthümcr  dem  Herzog  als  ein  rechtes  Krblehen 
mrOcI^iebe. 

Nun  ist  aber  aus  der  Natur  der  rechten  Erblehne  bekannt,  daee  der  Vasallus 
nac  h  seinen  Gefallen  absque  consensQ  Domini  davon  disponieren  and  sohsfae  (salvo 
jure  feudi)  alienieren  könne t\ 

If).  Die  Kiini^e  von  Hr»hnien  haben  7)  diesQ  fiuultateiii  alienandi  \nel- 
fältig  agnoscieret;  daiui  nachdem  die  Herzoge  um  Verguiist  anhielteu,  auch  per 
oltimas  volontates  von  diesen  Henogthflmem  an  disponieren,  so  haben  gedachte 
Könige  solches  anno  1511,  1582  und  anno  1^  (mitinn  m  dreien  versehiedenen 
Malen)  aus  dieser  Ursach  acconlieret, 

weil  der  Herzog  s<:»n.st  vermöge  der  Lehenyauftraj,'uiig  .sein  Land  und 
Leute  bei  seinem  Leben,  eines  Theils  oder  gar,  verkaufen,  versetzen  und 
vergeben  mag  ff). 

§b  17.  Wobei  8)  wohl  an  remaiqnieren  ist,  dass  ancb  nach  diesen  Goneessio* 
nen  der  K9mg  Ferdinand,  (weleher  die  von  dem  Henoc  ttiiclilete  ErbverbEOderanff 

cassieret  hat)  anno  1.529  selbst  alle  des  Hersogs  ArivÜegia  NB.  über  sdne  Lande 

und  X^eute  bestätiget  habe  mit  dii-sen  Formalien 

alle  Privilegia,  HeiTlichkeiteu,  Freiiieiteu,  Gerechtigkeiten  etc.,  NH.  damit 
er  und  sein  Land  und  Leute  vormals  von  Unsem  Vbifiriuren  begiuuliget 
worden,  wie  sie  Namen  haben  mögen,  als  wftren  sie  von  Wort  xa  Wort 
klärlich  hierin  begriffen  und  ausgedruckt,  auch  in  aller  Maaas  er  mid 
seine  Vorfahren  dieselbe  bishero  gebraucht  und  genossoittt). 

•)  Luca-  Chron.  part  5,  pag.  1657. 
*•)  Vid.  Deduct. 

•••)  Vid.  Lynkcr  Resp.  76,  n.  18.   Rhetz.  Comm.  jur.  feud.  p.  :144. 
t)  Lynker.  dd.  loc.  et  Resp.  1.32,  n.  r,.    Resp.  Ö06.    Zigler  Dee.  2,5.  Hesol- 
dus  voc.  lilrbleheu  pag.  2;^  239,  241.  —  [In  der  fianzimsichen  Ikbfrsetzunq ,  De- 
duetion  uHdrieure,  ist  cm  dieser  Stelle  ein  Krcurs  üiM-r  rfa«?  Wesen  der  iJrblehm 
eirnjescfioben,  er  ent.Hjm'chi  der  SfeJle  cp.  II,     I .  .der  Bcantu  orfnnif  der  Acten- 
mtixsigen  Geyeninformation,  No.  XVI  ditser  Hammkting:   „Unter  diene  tujtas 
tharfui'eriMicas  feudi  meri  heriMarii  aber  toardm  gertdmd  ete."  Anm.  d,  Manumg.] 
ff)  vid.  Doduct. 
tt+)  v-id.  Deduct. 
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f.  18.  Was  kann  nun  9)  hd  cUesen  Umständen  wohl  tot  «in  yttnfinftiger 
Zweifel  fttnig  bldben,  ob  der  Herzog  zu  Libnitz  beliigt  gewesen,  seine  Hersog* 
thümer  durch  oine  Erbverbrüdemni;  auf  das  Churhaus  Brandcnburp;  zu  trans- 
fcricreii,  da  derselbe  1)  von  seinem  eigenen  Land  und  erblichen  Gütern  disponierte, 
welche  er  2)  von  der  Kion  Böhmen  ab  ein  feehtea  Ekhlehan,  lad  alao  8)  eom 
leaenratione  fkenltatb  alienandi  oSieiierat  hatte,  und  da  4)  die  Kfidge  Ton  Böhmen 
seihet  diese  feeoltatcm  alienandi  so  idelflUtig  agnoeeieit  haben. 

§.  19.  Es  kann  hiebei  10)  um  so  weniger  einiger  Zweifel  stattfinden,  da  denen 
Rechten  der  Krön  Biihmen  im  perinpp»ten  nicht  dadurch  präjudicieret  worden, 
weil  derselben  alle  ihre  jura  (nämlich  üdclitati.H,  Her^'itio^um,  aperturae  in  casum 
deficientis  abdque  dispositione,  fSuniiiae  etc.)  ausdrücklich  in  der  Ertiveihrfiderung 
▼oifadmlten  waren;  viefaaehr  kann  mit  Wshrhelt  gesaget  werden,  dass  die  Uaeht 
der  Krön  Böhmen  dadurcli  vennehret  worden,  weil  das  Chnrhaus  Brandenhug 
seine  importante  bOhmiBche  Leime  mit  denen  liegnitsischen  combinierte*). 

20.  Da  nun  also  11^  diese  Güter  nach  wie  vor  der  Krön  IJöhmcn  in- 
corporiert  geblieben,  sk»  kann  man  mit  aller  Vernunft  nicht  begreifen,  was  die 
Krön  Böhmen  sich  vor  ein  jus  contradieendi  gegen  diese  Erbverbrüderung  habe 
anmassen  können. 

f.  21.  Am  wenigstai  aber  Imnn  man  18)  begreifen,  qua  consdentia  die 

subomierte  Stände  des  B^Snigreichs  Böhmern  in  ihrem  Libello  voigeben,  und  der 

König  in  der  Sententia  caÄ8at<tri;i     i  bcliaujitm  kr>imeii, 

dass  die  Erbverbriidcnuit,'  und  Erbhuldiguii«:  wider  der  Krön  Böhmen 
und  derselben  alt  erlangte  Freiheiten,  Itechteu,  Gerechtigkeiten,  Ver- 
trftge,  Satsnngen,  Vereinigungen,  fänleitangen,  erlangtes  ESgentiinm  laufe 
nnd  der  Krön  Böluncn  Aufnehmen,  darzu  dem  gemeinen  Nutzen  höchst 
schftdlich  und  deshalb  au  ilun  selbst  unkräftig  und  nichtig  sei. 

Nun  acceptieret  man  zwar  hieraus  utilissimc  der  Krön  Böhmen  eigenes  Gestäjidniss, 
dasä  alle  Handhnicri'n ,  welche  gegen  die  Verträge.  V<'reiiiigin)gen  und  erlangtes 
Eigenthmn  lauten,  auch  zum  Schaden  des  Landes  gereicheu,  null  und  nichtig  sein, 
(weil  eben  ans  diesem  Principio  liauptBiddieh  die  beideVertrilge  de  anno  1686  und 
1605  als  unkräftig  und  nichtig  gehalten  werden  mfissen): 

Wie  ungereimt  aber  diese  Principia  auf  diese  Erb  Verbrüderung  applicieret 
werden,  erhellet  aus  dem  Vorhergehenden,  allwo  gezeigt  worden,  daas  die  Krön 
Böhmen  niemals  kein  ander  liocht  auf  diese  Güter  gehabt,  als  welches  alle  Do- 
mini direeti  auf  rechte  Erblehen  haben,  daas  d/uffiiäwa  Vasalli  ftate  Erblehen« 
gOter  pio  lubito,  ahsqne  eonsensn  Domim  yerlnssem  ktanen,  daas  diese  fecnltss 
alienandi  in  dem  Lehnbrief  und  nachherigen  Gonfesrfonen  der  Könige  von  Böhmen 
selbst  fimdicrt  sni,  dass  endlicli  (h-r  Krön  Böhmen  ihrem  Aufnehmen  nicht  ge- 
schadet werde,  weil  dieselbe  ilure  vurigc  jura  überall  beibehalten  hat,  und  diese 
Hencogthfimor  auf  der  Krön  incorporiert  bleiben  sollten. 

Wann  aber  aueh  18)  diese  Hersogflifimer  keine  rechte  Eiblehen  wiren,  ja, 
wann  auch  die  facultas  alienandi  in  dem  Lehid)rief  selbst  nicht  enthalten  wäre,  so 
kann  doch  nicht  geleugin  t  w<  r<)i  n,  dass  der  König  Lndwig  dem  Henmg  einen 
Generalconscns  dahin  ertluilct  habe, 

dass  er  alle  seine  Städte,  Land  und  Leute  mit  aller  ihrer  Obrigkeit  etc., 
eines  TheUs  oder  gar,       dem  Todbette  oder  in  Testamentoweise  wie 

*)  Schücfes  d.  L  1.  2;  &  1,  pag.  2  in  fin. 
Vid,  Deduet 
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er  oder  seine  Erben  am  bcs^m  zu  Rath  worden,  vergeben,  verkaufeiif 
versetzen,  verschaffen  und  verH'echscln  möge,  wem  er  will*). 
Non  ist  aber  bekannt,  daas  alle  Lehen  in  der  Welt  eoaeenra  Domfad  et 
Agnatonun  auf  einen  andern  mit  Vorbehalt  des  Lehensrechts  transferieret  werden 
können.  Und  da  solches  bei  denen  feudis,  welche  ex  beiieficio  domini  directi  her- 
rühren, 8tatt  liat,  8o  kann  ja  keine  vernünftige  Ursache  gegeben  werdeiit  warum 
solches  nicht  viel  mehr  in  feudis  oblatiB  geschehen  könne. 

23.  Im  Uebrigen  eAeUefc  14)  ans  der  HbM»  diaeer  ■nhlidwehen  Henog^ 
thümer,  daas  dieae  von  Ourem  ersten  Ur^mmg  an  von  einer  Fkmilie  auf  die  andere 
durch  Kaufcontracte,  Eheatiftnngen,  testamentarische  Dispositionen,  Erbverbrü- 
demngen  etc.  gekommen,  am  wenigaten  aber  die  Stände  darüber  wiren  befimgt 
worden  ••). 

Ja  ea  aein  Ina  auf  dieae  Stunde  noch  verachiedene  Ffiistenthfimer  in  der 
FGnten  tod  liehtenalrin,  Anenpeig  imd  Lobkowita  ffinden***),  wddie  flmen 

Ihdla  iLau&weisc,  theils  alio  titnlo,  ohne  Gonscns  der  Stände  verschrieben  sein: 
certissimo  indicio,  dass  dieae  HenogthOmer  Ton  AniWng  her  and  ihrer  Natur  nach 
alienable  gewc»en  sein. 

g.  24.  Man  hat  15)  die  wahre  Ursachen  der  Chicane,  welche  die  sabomiorte 
bOhmiaehe  Stände  wider  alle  Beehte,  ja  wider  alle  Yemonft  anf  daa  tapu  bringen 
müssen,  in  der  Dednction  selbst  schon  eröfiiiet  und  zugleich  geieiget,  daaa  die 
dirtüenvegen  von  dem  Kfhiig  F»'rtlinand  ertlicilte  sftit^'iitia  ea><.«^ntoria  contra  jura 
iiatiirne  et  imperii  laufe,  dass  sie  ex  falsa  caii^i,  in  causa  juupria,  non  citata  domo 
Bmudcuburgica,  erthcilet,  einfolgUch  ipso  jure  null  und  nichtig  sei. 

Capit.'l  III. 

Von  der  Ungültigkeit  derer  Verträge  de  anno  1686  und  1695. 

§.  25.  Nachdem  man  nnnmehro  die  Gerechtsame  des  Churhauaes  lirundenburg 
auf  <lif  vorhergemeldte  \'ier  lltTzopthümer  etc.  aus  der  Historie  imd  au»  dcnnri 
natürlichen  und  lieichsgosctzen  auf  einen  ganz  un^vidersprechlicben  Grund  gesetzet, 
ao  wild  ndfldg  aein,  ans  eben  diesen  OeaelMn  die  NnlKiät  der  Verträge  de  anno 
1686  und  1606  etwas  näher  zu  zeigen. 

§.  26.  Man  ist  1)  nicht  in  Abrede,  dass  der  Churfurst  Friderich  Wilhelm  durch 
einen  anno  IGSG  errichteten  Satisfactionstrartat  sich  mit  dem  Hause  Oesterreich 
verglichen  und  vor  diese  vier  importaute  Hcrzogthiimer  ein  geringes  Stück  Landes 
den  aehwiebuiaehen  Kreia  genannt,  nebst  einer  weit  Aber  eine  Hillion  nch  be- 
tragende lichtensteinschen  Foderang  (worfiber  die  Evietion  yenpiodben  weiden), 
angenommen,  auch  darauf  allen  seinen  Anfodcrungen  an  diese  ^'ier  Herzogthümer 
renuncicrt  habe.  Man  ist  auch  2i  iiiclit  in  Abrede,  dass  der  Churfiirst  Friderich 
der  dritte  anno  1695  auch  dieses  Aetjuivalent  dem  Hause  Oesterreich  gegen  einige 
gelinge  prästationes  wieder  ziu-ück  gt^ebeu  habe. 

§.  87.  Es  soll  aber  nunmehro  8)  geseiget  werden,  daaa  der  Vertrag  de  anno 
1686  und  dii-  darin  enthaltene  Renuntiation,  wann  aieanehachon  den  Contrahenten 
selber  bhiden  könnte,  dennm-h  nitione  der  Successoren  wetler  nach  denen  natür- 
lichen noch  nach  denen  Keichsgeaetzen  bestehen  könne:  a)  weil  die  liegnitziache 

•)  Vid.  Deduct 

**)  Vid.  HeneL  Sileaiogr.  &  8,  pag.  888,  884,  889, 888, 896»  889.  Lomb  ehnw. 

foL  1666  et  fol.  753  etc. 

***)  Vid.  HeneL  c  8,  pag.  222,  7t;6,  996,  1001,  1682. 
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and  filnige  Lttidstiikle  in  diese  Yertnasening  uieht  oonsentleret,  b)  weil  denen 
Neehfotgem  dmdi  dengleichen  Bennnciatiopen  ihr  jus  succedcndi  nicht  endogen 
worden  huokf  c)  wril  der  Tnictat  do  anno  1686  von  Seiten  des  kaiserlichen  Hofes 
ein  Rimuliertps  Negotium  ist,  und  also  nacli  «Ionen  Reehten  nicht  bestehen,  ja  den 
Churfurateu  selber  uicht  binden  kann,  d)  weil  Sc.  Durcbl.  und  das  Churhaus 
enemuarime  dednrch  laedieret  worden,  e)  weil  die  dnrcUeochtigste  Ershans 
Oeetenreieh  seineneitB  den  IVaetet  nieht  adUnqilieret  hat  etc. 

Und  wann  «Iw  f)  der  Hanpttractat  weg^lt,  so  folgrt  vwk  selbet^Mi,  dass  ge- 
dacht<>8  Erzhaus  aus  dem  zweiten  Tractat  de  anno  1895«  welcher  sich  auf  den 
vorigen  gründet,  kein  Hecht  crlialteu  liabe. 

28.  Dann  ist  es  4)  eine  in  der  Yemnnft  g^rüudete  B^ol,  dass  kein  Be- 
gente  die  ihm  anvertranete  Linder  ohne  Consens  and  Einwilligung  derer  Stiade 
alienieren,  und  dieselbe  einer  andern  liemehaft  überlascwn  könne'*). 

Da  nun  5)  au.s  denen  in  der  Deduction  angeführten  Docnnionten  erhellet,  iImss 
nicht  allein  der  Herzog  zu  Lieguitz,  sondern  auch  NB.  liie  sämuitliche  Stände 
dieser  Herzogthümer,  dem  Cliurhause  Branden bmg  aus  besonderem  Vertrauen 
dordi  eine  wirkliche  Erbhuldigung  diese  LBnder  flbertragen  und  rieh  dessen  und 
keinem  Anderen  Herrschaft  tmtcrworfen  haben,  so  folget  aus  denen  natürlichen 
Rechten,  dass  die  Herrschaft  dieser  Herzogthümer,  NB.  olme  der  Stftnile  Be- 
willigung, keiner  amlcni  Piiissanee  hat  überlassen  oder  cedieret  werden  können**). 

??.  29.  Ks  bcÄigcn  tcnuT  und  ♦»)  die  natürliche  und  allgemeine  Völkerrechte, 
dat^ü,  wann  aus  der  Disposition  zweier  Regenten  einer  fürstlichen  Familie  Land  und 
Leute  nebst  der  Biefang  und  Hoheit  an%etragai  werden,  keiner  Ton  dieser  Ea- 
milie  die  Linder  alienieren  o<ler  der  Sucoession  zum  Präjudiz  seiner  Nadifolger  re- 

nuncieren  können,  weil  ein  je<ler  Snecc<).«<)r  sein  Successionsrccht  nieht  von  seineoi 
A'ater.  sondeni  von  denen  i  i-strn  Contnihenten  hat,  welehes  ilm»  duivh  die  Re- 
uunciatiou  dca  Beaitzers  nicht  entzogen  wcnlen  kann,  weil  ilcr  Besitzer  von  einem 
fremden  Recht  disponieren  w&rde***). 

f.  80.  Diese  ratio  -«md  7)  anch  in  denen  lOmisehen  Cksefaten,  wdehe  mcihren» 

thcils  sich  hi  der  natürlichen  Vernunft  griinden,  fratgcselKet,  denn  wenn  jemand 
ein  fideicominis-siun  fainiliae  alieiiieret  oder  sich  dessen  per  delietiim  unwürdig 
machet,  s*)  kann  dessen  Sohn  initl  Hrhe  sothane«  verlornes  Fideieomniis-Hgut  re- 
voeierenf);  und  wirii  die  Ui^sache  dabei  angetührct,  dass  denen  Kindern  die- 
jenigen Ofiter,  welche  sie  nieht  von  ihrem  Vater^  sondern  von  ihren  Vocftloen 
eriialten,  fiicto  patris  nicht  entsogen  werden  kSnnten,  weil  ihnen  solehe  nicht  der 
Vater,  sondern  die  Vorfahren  gcgebenff). 

§.  31.  Und  diese  Regel  knnii  von  dem  durchlaucht.  Erzhauso  um  so  vip\ 
weniger  in  Zweifel  gezogen  ucnlen,  weil  die  Krön  Böhmen  bei  (Ja.«isation  der 
Erbverbriiderung  selbst  zum  Ftnidament  setzet,  dass  alle  Handlungen,  welche 
wider  die  Vertrige  and  Veronigungen  huifim  nnd  an  des  Lands  Sehaden  ge- 
reidien,  noU  nnd  nichtig  aeinttt)* 


♦)  (irot.  1.  2,  e.  n.  ij.       1,  6,  7,  8.  ibique  Zigler  und  L.      e.  20.  §.  .-.  n.  2 
**)  Nain  talis  aetus,  ^alienationis  scilicctj  si  rcgnum  electione,  aut  succescsoiiu 
lege,  deferatur.  nullus  est:  Qnae  antem  nnlla  sunt,  nnllnm  habcnt  effiectam  juis. 
Ghrot  d.  c.  1,  l't. 

•**)  (in.t.  1.  2.  r.  14,  §.  11  et  12. 
t)  L.  (;7.  §.  :i   Legat  2.  L  8  iF.  Interdiet  et  relcg. 
tt)  1^-  1-      'bi:  Quae  liberis  non  a  patre,  sed  a  genere  etc.  tribuuntur,  £Acto 
patris  eis  non  auferri,  neu  cuim  haec  pater,  seil  majores  ejus  dcdcruut 
ttt)  Vid.  Dednct 
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§.  .'^2.  Wenn  man  imn  9)  diese  in  der  Vomunft  gogTÜndctr  Juni .  mit  dem 
Vwtnig  dl»  »nno  1G86  ziisammcnliiilt,  so  erhellt't  hus  dem  Inhalt  der  Erbvcrbrü- 
deruitg,  daas  diese  iierzogthümer  vuu  dencu  ersten  Pacidceuten  ^nämlich  dem 
Heraog  sn  liegnitB  und  denen  Sttnden  an  einem  und  dem  QmriBieten  Jonelum 
am  andern  Theil)  allen  chaifuntlichen  Leibes -Ldinserben,  von  Etbea  m  Erben, 
für  und  für,  erblich  und  c^ngUch,  fibertragen  worden.  Gleichwie  nun  ein  jeder 
Snccessor  und  Erbe  des  Clmrhau30s  Brandenburg  um  diesem  pacto  et  fideicom- 
nüsao  familiae  ein  jus  succedendi  proprium  und  vor  seine  eigene  Pennin  erhalten, 
wdelMB  er  nicht  von  aeinem  Vater  etc.,  «mdera  aus  derer  ersten  Pacisceoten 
Willen  aeiiaixieret  hat,  so  gieibt  die  natfirliehe  Vemonft  an  die  Hand,  daas  kern 
Beritzer  seinen  Kindern  und  Nachfolgern  ihr  Recht  entziehen  oder  deren  Soe-  ^ 
eeosionarecht  renunciorcn  krmnc,  dahero  alle  dergleichen  Handlungen  gleiehfiUb 
ipso  jure  null  und  jiiclitig  .Hein*!. 

§.  33.  Da  nun  10}  nach  denen  genu-inen  Völkem-chtrn  dcrgleieben  licnuu- 
ciation  in  Ansehung  der  Successoren  imgültig  und  unkräi'tig  ist,  so  kann  dieselbe 
destoweniger  gegen  das  Churfaans  Brandenburg  angeführet  werden,  weil  die  Dis- 
position dieser  natfirlichen  llechtc  von  undenklichen  Jahren  her  paela  fiumUae  be- 
stätiget und  darin  ausdrücklich  pdlca^-ierot  worden. 

dass  keinem  iiesitzer  der  Chur-  oder  fürstlichen  l>ande  erlaubt  s«  iii  .sollt', 
von  wirklichem  Land  und  Leuten,  NB.  oder  auch  dereu  Augetäileu, 
etwas  au  yerBnasem  etc,  und  wann  solches  geschehe,  der  Nachfolger 
fireie  Macht  haben  .solle,  das  dergestalt  widerrechtlich  Verintserte  wiederum 
zu  vindicicrrn  und  den  Besitz  davon  zu  ergreifen, 
w^ie  !*fdoh('.s  in  dem  dritten  Capitel  der  Deduction  **  •  an-  und  ausgefTdiret  worilen. 

Welches  pactum  fauiiliae  olmstreitig  NB.  gegen  das  Erzliaus  Oesterreich  gelt4;n 
nraas,  weil  edbigeB  dieses  pactum  ftmiliae  ha  allen  sdnen  Chnsehi  oonfonnieret, 
mitiiin  augleich  afipidbieret  hat,  daas  keine  AngeflUle  von  dem  Chnrhanse  aUenieret 
werden  können  noch  sollen. 

Weil  al^^o  mit  Bewlligung  des  ganzen  Ohurhauses  und  mit  Sr.  Kawerl.  Ma- 
jestät Bewilligung  und  Approbation  ein  fideicommissum  perpetuum  familiae  auch 
fiber  die  angefiülenen  LSnder  etablieret  wordoi,  so  ergiebt  sich  von  selbsten,  dass 
ein  jeder  SuccesBor  brfngt  sei,  nach  paetis  fiuniliae,  proprio  jure  das  Land  der  ron 
seinen  Yoifiüixen  gesehehenen  Bcnuneiation  ohngeaditet  an  vindideren***). 

§.  34.  Es  spricht  also  H)  die  Krön  Böhmen  in  der  pifttendicrten  s>  iif<  uria 
cn.'^satoria  sich  selber  d:i<  Urtel .  wenn  nie  darin  zinn  Onnide  si  tzet,  da^vs  die 
Handlungen,  welche  wider  die  Hivhte,  N'erträge  und  Vereinigungen  laufen  und  zu 
des  Landes  Schaden  gereichen,  null  und  nichtig  sein. 

Denn  es  Unit  die  von  denen  eburfOrstliehen  Ifinistria  ohne  gcnogsame  In- 
formation angenithene  Renuuciation  a)  offenbar  wider  die  allgemeinen  Vidker- 
und  Reich.srechtetK  h)  wider  die  Verträge  und  Vereinigungen,  welche  nicht  allein 
prinii  flisponentes  in  favenr  des  Cburlmu.««es  Jirandenbnrg  (\'\d.  §.  32i.  sondern 
auch  die  Markgrafeu  von  Brandeuburg  unter  sich  genuicht  (nd.  §.  33).  fciie  ge- 
reichet c)  aum  unwideiBprechlichen  Schaden  des  Chnrhauses,  welchea  dadnreh 
vifiT  importante  Henogtiifimer  ohne  Noth  und  ohne  ein  billiges  Aequivalent  ver- 
tieren wfirde  etc. 


•)  fJrot.  d.  c.  14,  §.  11  et  12.  Dict  1.  b?  et  d.  1.  3. 
•*)  Vi.l.  Deduet. 

Grot.  L.  2.  c.  7,  §.  26. 
t)  Vitl.  Supr.  t>.  28  et  seq. 
PnoMtscke  SlMtMchriOpii.  1.  9 
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^.  35.  Es  wfirrlf!  12l  dicf^c  remuiciatio  et  alieiiatio  imrh  ciiifii  Srlit-in  liabm, 
wenn  dva  Cliurhmi3Cä  Braudeuburgs  Recht  nut  diese  vier  Ili'rzogthümcr  uugewiss 
mid  swetfelhafttg,  oder  eine  Notib  voriuuaden  gewesen,  oder  ein  einigennasBeu  ad> 
aeqnatoH  A(H{iiivaI(>nt  davor  wftre  gegeben  worden. 

§.  3>j.  Fls  crhclli^t  hIxt  13)  ans  dem  ersten  und  zweiten  Capitfl  der  Dciluction, 
nicht  wciiijT'^r  aus  (lein  wn^f  oben  (vid.  §.  3  ot  seq.)  anp-fiihrct  wonlfii.  dass  die 
jura  des  Churhause»  ßraudeuburg  nicht  dein  geringsten  Zweifel  unterwoii'eu  sein; 
es  ist  anch  sn  der  Zeit,  wie  der  Tractat  anno  1686  goschloesen  worden,  keine 
Noth  Toilianden  gewesen,  weil  die  Knm  Böhmen  niehti  von  dem  Churiiaiis  priU 
tondiorto,  einfnlirlich  man  nur  bfttte  stille  sitzen  und  die  so  lang  geruhete  PrÄ- 
r.  n^ion  bis  auf  eine  bessere  Zeit  und  Grelegenheit  hätte  auaseUen  könnoi  und 
t>oUcn. 

Es  hat  aiieb  das  CSmihaus  kein  billiges  Aequivalent  bekonunen;  allennaasea 
der  schinebaasche  Kreis  und  die  liehtensteiniflche  codierte  Schnklforderang  kaum 
den  zwanzigsten  Tbeil  von  demjenigen,  was  die  Ivron  Böhmen  NR.  bloe  an  fraeti* 

bos  perecpti»  et  porcipioiidis  lirraus  zn  !^<'ben  schuldig  ist,  betraget,  wiewohl  auch 
dieser  Kreis  selber  wieder  zurück  gegeben  worden,  einfolglich  auch  dieses  geringe 
Aequivalent  wegfallet. 

$.  87.  Wenn  man  aber  auch  14)  alle  diese  in  der  Vemonft,  in  denen  Beiclia- 
l^'O^etzcn  und  in  denen  paetis  familiae  fundierten  r^-iiu  ipicn  bei  Seite  aotaet,  80  ist 
doch  offcid)ar,  daxs  der  Vcrtni^  de  aiuio  ItlSC  «'in  simuliertes  Xcrrotimn  sei.  woran 
des  (^hurfür^^t  Friderich  Wilhelm  Durehl.  weder  nach  denen  natürlichen  noch  nach 
denen  Iteiclusgesetzen  verbiuiden  waren. 

Denn  der  Ghnrf&rst  hatte  die  Intention,  semem  Hanse  einige  Satisfiwtion 
wegen  der  vier  Hc  rzogthümer  zu  versehafTen,  und  rennnderte  in  dieser  Uofihnng 
seiner  Prftten.><i'on.  Die  Kroll  lir'ihineii  simulierte  eine  gleiche  Intention;  sie  ver- 
sprach den  scitwiebusischcu  Kreis  zu  codieren  und  unterschrieb  zu  dem  Ende  den 
Vertrag  de  aimo  16ä6. 

In  der  That  aber  hatte  man  niemals  wUlena,  das  Venprochene  an  halten, 
dahcro  negotiicrt^i  die  kaiserliche  Ministri  unter  der  Hand  nnt  dem  Quirprinien 
und  inducierten  denselben,  dass  er  durch  AussteUnng  eines  Beyers  versprechen 
musste,  diesen  Kreis  künftif;  \\ne<ler  zurück  zu  peben. 

Da  nun  also  lo)  die  Krön  Böhmen,  um  den  Churfiirsten  zu  hintergehen,  ein 
anders  simnliart,  ein  ande»  nüt  dem  Chnxpnnaen  agieret  hat,  so  folgt  auch  nach 
denen  natfirUchen  Bechten,  dass  desgleichen  simuUertee  Ncgotimn  den  betrogenen 
Theil  nicht  binde,  weil  beider  Theile  wahrer  Wille  (w<nin  die  Substanz  des 
pacti  bestehet  1  hier  nicht  vorhanden  ist. 

Die  römischen  Gesetze  bestätigen  16)  diesen  Venmnftschluss  so  deutlich,  als 
wenn  ae  in  spede  auf  diesen  Casus  ihre  Absicht  gehabt  hätten.  Denn  es  de- 
elariert  der  Fkfttor,  dass  er  keinen  Vertrag,  worbd  emige  GeAhriichkeit  gebraneht 
worden,  gehalten  wissen  wolle,  was  er  aber  durch  ein  geföhrliches  Pactum  ver< 
stehe,  erkläret  er  foI^'i'ii(|i'nnn>^<en,  wenn  etwas  omuliert,  ein  anders  aber  gehan- 
delt wird,  um  d»'n  andern  /.u  liinterj^celieii  *\ 

£8  findet  sich  in  denen  riinnsclien  iiitchteu  ein  mit  uuserm  fast  überall  überein- 
stimmender  Grsos:  da  ein  Greditor  miter  dem  PHttext,  dass  jemand  das  von  dem 
Debitor  eingesetste  Flhnd  kaufen  wolle,  hidticiert  wild  seinem  Pftndrecht  ni  re- 

*i  I..  7,  9  tT.  <le  Paetis,  ibi,  Dolo  malo.  ait  Praetor,  actiuu  sf  non  si  r\  :i- 
turum,  dolus  malus  fit  calliditate  et  fallacia:  et  dolo  malo  pacUun  fit,  quoties 
dreumscribendi  alterins  cansa  aliud  agitnr  et  alind  «imolatnr. 
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nuncirn^ii.  Weil  aber  der  Debitor  einen  Käufer  subdniierte  mul  »•inrn  Ti.  v(-rs 
von  ihw  nahin,'  daas  der  Kaul'  nicht  gelten  solle  etc.,  so  decidiert  der  ktue,  da.-*» 
der  (MHor  aein  Pfimdxedit  beludte*). 

§.  38.  Da  mm  17)  dee  Ghorffint  Friderieh  Wilhelm  DnichL  selber  ans  di<>8em 
simulierten  X<'tr<>ti<)  nicht  verbunden  gewesen,  so  folget  nothwendig,  das»  auch 
dessen  N}U'lit'itli.'t'r  nielif  darjui  Lfliundeu  sein,  und  die  voti  jenem  {resclh^luMie 
Renuuciatiou  gegen  de.nsen  ErWu  nicht  anget'ühn  t  wt  iilcii  kr.nne,  \v<  il  d<  iieii  Krln-u 
eben  die  Jum  mid  Esceptiones  zu  statten  koimueu  nuiöseu,  welche  dem  .\lieiiauti 
zogestanden  hfttten**),  auch  denen  Succeasorcn  nicht  schaden  kann,  was  dem 
Antori  selbiät,  in  dessen  Inenni  er  succedieret,  nicht  liiitte  <ichadon  kOnnen***). 

§.  8y.  Es  kann  auch  18)  dirsrr  ^'l■^t^^{;  und  die  darin  enthalti'ne  Renunciation 
ex  alio  capite  nieiit  sul)sistieren .  weil  der  Churfürst  Kridcrich  Wilhehn  sowohl, 
als  das  ganze  Churhaus  euonniH.sinie  lädieret  ist,  iuüondcrhrit  uaeliden«  durch  den 
Vertrag  de  anno  1605  der  flchwiebitnsche  Kreis  wieder  aoiück  gegeben ,  und  also 
die  vier  Herzogthümer  gleichsam  weggeachenket  wocden« 

40.  Sehlie-stslich  tuul  IO  ijmi  ist  das  Chnrhads  Brandenburg  auch  dieserwc^eu 
nicht  an  di  ii  \'.>ri,d<-ii  h  de  anno  1686  gebunden,  weil  das  dureld.  Erzhans  Oc-fc  r 
reich  selbst  diesen  Vergleich  nicht  adiuiplieret  hat,  allenuasseu  das.-i<'lht  den 
sdiwiebnsischen  Kreis  nicht  cmn  e£Eectu,  sondern  blos  lom  Sehein  eingeräumt  und 
die  fiehtensteinisehe  Schuld  noch  bis  auf  diese  Stande  nidit  evindert  hat  Nun 
besagen  aber  sowohl  die  natürlichen  fti  als  die  Reichsree htefft),  dass,  wenn  der 
<'ine  Theil  den  Tractat  nicht  erfüllet,  der  andere  Theil  gldch&lls  davon  ab- 
gehen könne. 

§.41.  Da  nan  20)  aus  denen  natfirlichra  und  Beichsrechtcn  gezeiget  worden, 
dass  der  Vertrag  de  anno  1686  dem  Chnrfaaos  Brandenbu^  gar  nicht  präjudlderen 

könne,  ja  niclit  einuuil  tlen  paciscierenden  Churfursteu  selber  binde,  so  wird  nicht 
nöthijr  sein,  sieh  lan^jfe  bei  dein  von  di-ni  Chnr|)rinz  aufgestellten  Ueven»  und 
die  daraui'  aiuio  1695  erfolgte  iictraditiou  des  schwicbusischen  Kreises  au£su- 
halteii. 

§.  42.  Denn  was  den  Bevers  anbelanget,  so  bestehet  eben  in  demselben  die 
GeAhrHchkeit,  weil  dieser  Revers,  um  den  contrahierenden  Churfursteu  zu  hinter- 
gehen, von  dem  Chuqjrinzen  abp'frjnlert'  worden,  dcini  der  kaiserliche  Hof  hat 
niemals  Wilh-ns  trehabt.  dem  ("hurtursten  unil  dessen  ('hurhau-H  d<'n  schwiebusi- 
schen  Kreis  abzutreten,  sondcnt  es  musste  der  Churpriuz  sich  zuvor  untej-ni 
28.  Fdir.  1686  reversieren,  dass  er  den  zu  eedierendeD  Kreis  wieder  zurflck  geben 
wolle,  worauf  dann  den  92.  Hart  und  also  vier  Tage  ItieJ  darauf,  der  Tractat 
gi<8chlofl8cn  wurde.  Es  ist  also  in  dem  Tractat  ein  anders  simulieret  und  in  dem 
Revers  ein  anders  gehandelt,  mithin  das  gaaxe  negotium,  dolo  quippo  oontractum, 
ipso  jure  null  und  nichtig. 

§.  43.  Ueberdem  so  Iftuft  21)  das  in  diesem  Revers  extorquierte  Versprechen 
wider  alle  göttliche  und  wettUdie  Beehte,  wosu  der  Ansstdler  durch  alleriiand 
gefihxiiehe  Insinnaliones  ist  indndert  worden,  wie  unten  gesdget  werden  solL 

E.  10.  pr.  ff.    Quib.  mod.  pign.  jimct.  1.  7,  ^.  9  tf.  Partis. 
*♦)  L.  2».  C.  Evict  1.  76.  Contr.  Emt.  1.  1T7.  Reg.  Jur.  1.  50.  Eod. 
••')  L.  8,  f .  2  in  fin.  De  itin.  act.  priy. 

■f)  Jisdem  ex  causis  l'iinrr])-'.  '-ivf  aliena  fraude  ae  dojo.  siv«-  nori"  ciiTum- 
ventus,  sive  inetu.  restitui  potest,  ex  quibus  causis  subditu:«  restitueretur.  Hodiu.  de 
Republ.  p.  ni.  112.  seq.  conf.  Grot  1.  2,  c.  12,  §.  26,  n.  1  et  c  19,  §.  6> 
f-l)  UroL  1.  3,  c.  20.  t;.  24  et  38. 
tt+)      14.  C.  de  'I  runsact. 
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IMpses  ist  f»ownss,  dajts  koin  Prinz  sich  boi  Lebon  soiiios  Horm  Vators  und  Sou- 
verains  verbinden  kaiiu,  UeäsH.-u  Vurtriige  autzuliebea.  Es  wäre  dieses  ein  Eingriti 
üi  cUe  Hoheit  dnea  regierenden  Herrn,  deigleibiMB  ki^  Ptiifwiniw  in  der  Wdt 
wegen  der  sehidlichen  Folge  appcobiereii  wird.  Nim  iai  aber  ans  denen  natdr* 
liehen  Rechten  bekannt,  da«»,  wenn  jemand  etwaa  verspricht,  nmUIus  unncht, 
oinfolglich  niuht  in  des  Paciacenten  Macht  und  Vermögen  ist,  solche  Verbindung 
uukrilftig  sei"). 

§.  44.  Am  weuigüscu  aber  kann  22)  das  Haus  Oesterreich  aus  diesem  Kevers 
ein  jns  agendi  herleiten,  weil  aeHngea  aus  der  geflUuliehen  bidnction  des  Cbnr- 
prinsen,  nnd  also  cx  fi»to  suo  illu  ito,  ohnmöglich  ein  Recht  erhalten  kSnnen. 

Dieses  ist  gowi.«w,  djvss  di»*  Mcnors  dnrov  kaiserlichen  Ministrorrim  nimmennohr 
juatifieieret  werden  können,  welche  a)  einen  jungen  Prin/i  ii,  <h'r  b)  keine  Idee 
von  denen  Gerechtsamen  seines  Hauses  liatte,  auch  c)  sich  bei  niemand  Katlui  er- 
holen konnte,  weil  allea  unter  vier  Augen  gefiedert  wurde,  d)  dnieh  unverant- 
MTOrtliche,  falsche  und  chimeiU|ue  Insiiiii:itione.s  e;  dahin  inducieret,  da^  er  einen 
Revers  von  sich  stellen  nuisste,-  wodunli  f  ilesscn  Herr  Vater,  der  zugleich  sein 
S<niverain  war,  hint<'rgaiig('ii ,  gl  ilcin  Cimil  aus  Schailfn  zugezogen,  nnd  h)  der 
l'iiiu  ^weun  es  wäre  kmid  worden)  hi  das  gru&ote  Unglück  hätte  gestürzet  werden 
können.  Orotins  bdianptet,  daas  derjenige,  welcher  dmth  seine  fiiHariäm  Anlaaa 
SU  einem  Veiaprechen  gegdten,  nieht  daraus  aperen  kOnne**). 

§.  45.  Da  nun  23)  der  Revei-s  an  »ich  ungfdtig  ist,  so  folget  nach  der  ge- 
sunden X'enunift.  da,-««  auch  d»»r  nachher  crfolgto  und  auf  diesen  inigültigen  Revers 
sich  gründende  actus  retraditionis  so  wenig  dem  iuducierteu  Churtürsten  selbst, 
als  dessen  NachJblgeni  priyudicieren  kOnne,  denn  es  enthllt  dieser  unterm  * 
10.  Dec.  1684  verfertigte  Beeess  keine  neue  Verbindliciikeit,  aondem  es  ist  ein 
blosses  unter  beider  Ministris  gehaltenes  Protokoll,  worin  der  Bfodua  wie  die  Be- 
tiwlition  niu'h  Anleitung  des  au'igi'stelUcii  I'i-vers  geschehen  könne  und  solle,  re- 
guliert worden.  Nun  ist  aber  l>ekiUiutcn  Richtens.  dtu«8,  wenn  etwas  null  und 
nichtig  ist,  alles  was  daraus  erfolget,  ohnkräftig  sei***),  la  mdirer  Erwägmig, 
da  der  Chnrffirst  endlieh  bedrohet  woiden,  dam  man  ihn  durch  gewaltsame 
Mittel  zur  Abtretimg  anhalten  würdet).  Dieses  ist  gewiss,  da.ss  die  (<erechtBame 
des  Churhauses  Hraiideiiburg  durch  diese  Ketradition  vielmehr  verstärket,  als  ver- 
ringert worden^  indem  selbiges  dasjenige  Aequivalent,  welches  das  Krzhaus  dem- 
selben NB.  sum  Schein  eingerlomet,  wirididi  nieht  erhalten.  Dahero  in  effectu 
der  Vergleich  de  anno  1686  au%ehohen,  mitliin  alles  in  den  vorigen  Stand  ge> 
setset  worden. 

§.  4*).  Wenn  aber  auch  dein  ihirclil.  Krzhause  eingerärnnt  wünif.  dnss 
■iU'X  Churtiirst  uud  nachlierige  König  i-Viderich  durch  den  R<'vers  und  darauf  er- 
folgte Retradition  oder  sonst  seinem  Recht  renundert  hätte,  was  würde  solches 
der  Kion  B5hmen  helfen?  Es  wfixden  ja  diesem  Pieto  und  dieser  Benunciadon 
die  Hauptexcq>tiones,  welche  dem  Ilauptvertrag  von  anno  1686  opponieret  a\  onieu, 
entgegenstehen.  Man  wunle  mit  gleichem  Recht  sagen  können,  dass  diej^e  Re- 
nunciation  ohne  d<r  Landstiliuie  Einwilliginig  vollenzogen  worden,  und  also  null 
und  nichtig  »ei,  dass  dergleichen  Renunciation  über  ein  uudisputierliches  Recht, 

*)  Grot.  1.  2,  c.  II,  §.  8,  n.  1.  Matcriam  promissi  quod  attmet,  oain  oportet 
esse  in  jure  promittentia,  ut  promiaaum  sit  efficax:  Quare  piimum  non  valeut  pvo- 
misaa  fiicti  per  se  illicili. 


)  Grot.  l.  a  e.  17.  17. 
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da  wlohp  ohno  alle  Noth  und  fast  umsonst  fjcsrlu'ht'ii,  di-noii  Siiccssorihus  des 
ChurhauHCs,  (welche  ex  pacto  jiniiioruin  <linjx)iu"ntiinn  et  ex  jjacfis  t'ainiliae.  ein 
proprium  jus  sucecdendi  erhalten)  nicht  präjudicicreii  könne,  und  duää  dieselbe  über 
don  propter  laerioaem  enofnünrimam  onkrftllig  sei. 

§.  47.  Alles  was  25)  die  Krön  Böhmen  mit  einigem  Grunde  >^nirde  präten- 
dieren können,  wäre  dieses,  dass  ihnen  die  wenipe  (ielder,  welehe  die  Paciseen- 
ten  gehoben,  von  deren  Erben  zuriickgfpeben  werden  niüssten.  Man  ist  aueli 
darzu  bereit,  wenn  zuvorderst  wegen  derer  auf  vicde  Millionen  sich  belaufenden 
firnetamn  perceptaram  et  pcreipiendomm  ete.  ein  Läquidum  wixd  eonetitniert  weiden. 

Capitel  IV. 

Uasa  die  Krön  Böhmen  durch  Violieruug  der  Vertrüge 
und  Beeinträchtigung  derer  VaBnllen,  dns  Dominium  directum 
auf  diese  yier  Hersogtliflmer  verloren  habe. 

§.  48.  (ileirhwie  nun  aus  demjenigen,  was  bisliero  angefuhret  worden,  offen- 
bar am  Tage  liegt,  daas  denen  Herzogen  zu  Liegnitz  freigestanden,  von  ihren 
Lindem  m  disponieren,  und  da»  die  Herzoge  sich  ea  1^  und  nicht  anders,  der 
Kion  BfthnKW  snlmdttieret  haben,  so  folget  ans  der  Vennmft,  dam,  da  die  Krön 
Böhmen  contra  legem  dclationis  nothane  Disposition  annulli«Tef  und  dem  recht- 
mjWigen  SuccesRori  et  Vasallo  mäinlicb  dem  Cliurhaiisc  Brandenburg)  das  Lehen 
entzogen  etc.,  nunm»'hro  das  Band,  womit  die  Herzoge  zu  Liegnitz  und  nachher 
*  das  Churhaus  Brandenburg  ab  Va^alli  der  ICrou  Böhmen  verbunden  gewesen, 
anfhOre.  Denn 

§.  49.  Es  ist  2)  schon  oben  gezeigt  worden,  dass  der  Imperans,  wenn  er 
contra  legem  <lelati()nis  lüindt  lt,  sein  Jtcelit  \'i'rliere,  wi'il  die  Condition,  woninter 
er  sich  dem  linperanti  unterworfen,  dehciert,  einfolglich  delicieute  conditioue  alle 
Obligatiou  aufhöret. 

§.  50:  Weldies  8)  bd  allen  Veiigldchen  Rechtens  ist,  dahero  auch  in 
denen  römischen  Gesetzen  versehen  iet,  dass,  wenn  ein  Theil  von  dem  Ver- 
gleich abgehet,  dem  andern  gleiclifiills  frei  stehe,  davon  abzugehen*),  so 
dass  alles  Mrieder  in  den  vorigen  Stand,  wie  es  vor  dem  Vergleich  gewesen,  ge- 
•etset  wird. 

f.  51.  Und  dieses  hat  4)  um  so  viel  mehr  bei  ^esen  vier  Henogthiftmem 

statt,  weil  die  oblatio  feudi  durch  einen  ordentfiehen  Ftiedensschluas  geschehen 
mid  der  König  von  Böhmen  in  diesem  Friedensschluss  denen  Hersogem  die  Jura 
eines  rechten  Erblehens,  mithin  faeultatem  alienandi  versichert  hat 

Nun  ist  aus  denen  natürlichen  Rechten  bekannt,  dase,  wenn  der  eine  Theil 
von  dem  Itieden  al^gehet,  der  andere  TheQ  gleieUhüs  niehft  daran  gebunden 
sei***).  Da  nun  der  KBofg  von  Böhmen  den  Hanptartikel  des  vorangeAhrten 
Friedens  übern  Haufen  wirft,  so  ftllt  die  Lehnsoblation  aof  einmal  weg,  und 
diese  Flerzogthümer  kommen  wieder  in  di^eiügen  Freiheiten,  worin  sie  vor  der 
Oblation  gewesen. 

•)  L.  14.  C.  de  transact 
*•)  Vid.  Deduct:   dass  wir  uns  mit  drm  Herzog  Bogüdaven  NB.  um  alle 
ftrAehe  und  Kriege^  die  zwischen  uns  und  ilun  etc.  oishero  gewähret  haben,  um 
das  Laad  an  lieffuti  und  Bti^  etc.  gesidiert,  geeinet  und  ewigUeben  veniehtet 
sein  etc. 

*^)  Orot  L3,c20,«.  d4et38. 
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§.  52.  Es  ist  auch  5i  aus  (lenrii  Lelmrecht<>ii  bekHiint,  dass  iler  Domimw 
directus  aus  eben  denen  Ursachen  eine  Felonie  gegen  den  Vasallum  bcgoho,  aus 
welchen  der  Vasallus  gegen  den  Doninam  directum  einer  Fdonie  eehnldig  geaeli- 
trt  wird*).  Und  insbesondere  weixle«  «In  i  Cn>n^  \  oii  derj^leichen  Felonie  ange- 
führet,  nämlich  wenn  *h  r  I)<>niinus  directus  tli'ui  N'ju^aUo  keine  Justiz  administriert  **  , 
den  Vasiilhun  aus  si  im-n  I.  Ini<;ritem  setzet^*),  und  wenn  er  itun  sonst  eiueu 
schweren  Schaden  verursachet  f  i. 

§.  53.  Da  nun  in  dem  gegenwftrtigen  Fblle  der  Dmninus  direetas  (nimlieh 
die  Könige  in  Böhmen)  denen  Herzogen  zu  liegniti  wieder  alle  Pri\  i1r<ria  tmd 
Jora  die  Disposition  entzogen,  die  Erbverbriideniuf;  ca-ssieret,  denen  reehtniilssigen 
Nachfolgfr  lins  Eigenthum  dieser  ErWehen  eutzuL'fii.  und  dadurch  einen  unersetz- 
lichen Scluulen  zugezogen  hat,  so  folget  der  vernuultige  Sclxluss  \  ou  selbsten,  da.ss 
die  Kfon  Böhmen  das  dominium  directum  per  ftlomam  verioren  habe. 

Capiti-l  V. 

Dass  Se.  Königl.  Majestät  nicht  nöthig  gehabt,  von  dem 
Einmarsch  Dero  Truppen  in  Schlesien  dem  Ershaus  Oesterreich 

eine  Ankflndigung  su  thun. 

§.  54.  Es  macht  das  durchl.  Erzhau:^  UesteiTeich  in  dem  in  Schh>sieu  publi- 
eierten  Patent  ein  grosses  Wesen  davon,  daas  man  ohne  die  geringst^!  An- 
kflndigung in  Deio  Erblande  mit  einer  Aimee  eiiigerOdbet  sd,  und  hat  der 
Welt  dadurch  Glauben  machen  wollen,  als  ob  man  wider  das  VStkenecht  ge- 
handelt habe. 

§.  '»5.  Man  wundert  sieh  aber  sehr,  dass  ilas  durchl.  Erzhaus  dergleichen 
gi*gen  8e.  Königl.  Majestät  in  l'reusseu  anfüliren  darf,  da  mau  blos  seinem 
Exempel  nachgefolget  hat 

Es  hat  giHhiclites  Erzhaus,  nachdem  die  ÜGglÜtsisdie  Linie  ausgestorben,  dem 
Churhaus  Hrandenburg  nichts  ankuniligen  lassen,  sondern  sich  d«'  facto  in  die 
I'os-M'Hsion  «ri'sctzet  und  durch  (iewalt  dessen  Kigenthum  occupieret,  durch  seinr 
l'rüpoteuz  solche  beinahe  hundert  Jalir  geuutzet  und  aller  besehuhenen  Re- 
monstration ohngeaehtet  das  Churhans  Bvaodenbuig  mit  leeren  Worten  amflsieret. 
Man  hat  also  jetzt  nichts  gethan,  ab  was  das  durehl.  Enhans  anent  an  sich 
probieret  hat.  Die  .Jura  feudalia  besagen ,  dass,  wenn  der  Dominus  directus  das 
T><  hcn  dem  Vasallo  mit  Unrecht  vorbehält,  dieser  solches  mit  Gewalt  von  ihm 
ahtonlem  könne  ff). 

§.  Sß,  j^eses  ist  gewiss,  dass  auch  nach  denen  MÜriielieB  Beehteu  keine 
Ankündigung  nöthig  sei,  wenn  man  sein  Eägenthum  vindicieret,  wie  solches  Gro- 
tius  behaupt4't  ttt). 

§.  .57.  Und  wozu  sollte  die  Ankündigung  geschehen'?  Da  das  Erzhaus  so 
lauge  Jahre  diese  iJinder  vorenthalten,  und  aller  vor  denen  ungültigen  Verträgen 
beschdienen  Bemonstration  ohngeacht  von  deren  Beetttution  nichts  wissen  wollen, 

•)  II.  feud.  6.  in  f.  II.  feud.  2t>,  §.  Domino,  IL  feud.  47. 
••)  11.  tVu.l.  24. 
•••)  II.  f.Mid.  22  in  f. 

Ari4.  II.  feud.  7. 
ff   2.  feud.  22.  in  Hn. 

ttt)  L.  äi  c  6,  u.  1.  Neque  magis  per  naturae  jus  indictio  necessaria 
est,  si  Dominus  rri  snae  maaum  ii^peere  ^nät 
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so  dass  man  wohl  vorhorgt'solu'n.  dai«,  nachdem  es  diese  uugültigcu  N'orträge  \'or 
sich  hatte,  uoch  weuiger  dcueii  licchtcn  und  der  Billigkeit  Platz  geben  würden. 

§.  68.  Van  mOehte  «neh  gerne  winen,  wem  man  die  AnldinflUgung  hfttte 
thim  aoUen,  dn  ach  so  vi>'l<'  PiiitciMlcMroii  hon-urthnn,  daas  man  nicht  winen  kann, 

mü  wem  man  es  pigentlk-h  zu  tlnin  haben  wünlo. 

§.  59.  Untenlessen,  und  du  gfgrnndeti-  Heisorge  ohlianilm  gt-wesen,  das.s 
Se.  Königl.  Majestät  von  einem  andern  dieser  l*riiteudenteu,  die  ein  Auge  aul  die 
sehlenschen  Lfaider  gerichtet  haben  mBditen,  prävenieret  und  deroeelben  die  Tin- 
dicicrung  ihn»  Rechts  dadurch  schwerer  gemachet  werden  dfiffte,  80  kann  Br. 
Königl.  Majestät  nicht  vrrdncht  worden ,  weim  sie  das  pracvenife  geqpielet  und 
aich  zuvorderst  in  die  Posse.s.sion  diiwer  Liindcr  gfsctzot  haben. 

§.  60.  Welches  alles  um  dcstomehr  in  der  UiUigkeit  beruliet,  weil  es  bei  dem 
Enhans  stdiet,  diesen  ganien  Krieg  durch  Beetitation  der  vier  Henogthfimer  und 
dnfch  Entattong  derer  dem  kBni|^ehen  Ghurhanae  von  so  langer  Zeit  her  ent* 
sogenen  Nutzungen  ein  Ende  zu  machen,  gestalten  man  alle  Aqgenblick  erbOtig 
ist,  durch  gütUche  Haudluiigen  die  Hourcc  von  allen  lüsahelUgkeiten  zu  cott|Meren. 


Digitized  by  Google 


XVI 


Beantwortung  |  Der  so  genannten 
Acteumässigen  und  rechtlichen  |  Gegen- 1 
Information,  I  über  |  das  Bechts  -  begründete  | 
Eigenthnm  |  Des  |  Königlichen  Chnr-Hanses  | 
Prenssen  und  Brandenburg  i  auf  die  |  Schlesische 
Herzogthnmer  |  Jägemdorfl^  Liegnitz,  Brieg, 
I  Wohlau  etc.  |  Anno  1741. 

LXXXV  pp.  +  ^V.  pp.  Beilagen  fol.  —  BerUuer  Orig.-Druck.  — 

Gdk  St-A.  xa  BerUn. 
Eb  Naehdraek,  116  +  18  pp.  4*.  —  BibL  m  FMeutain«). 


Kifmffs  fWH  IVenswn  heramgeifebem  schriftliche  Begr9mdm%g 
wegen  habmder  BrätmshH  auf  die  h^eaimie  eMeeieAe  FlMeiUMimert 
nebet  Beilagen  äieeerwegen,  madU  dem  Messen  Mmüterio  wegen  ihrer 
eciUditä  pides  mt  sdiaffen^*,  so  berietet  am  8,  Februar  1741  ein  giU 
unkeriditeter  CorresiMmdent  am  Wienf*).  ,J)as  JhibWmm  war  bereits 
fast  mgeMäig  geworden  und  hatte  öfters  naehgefragt,  cb  dem  mäd 
die  Königin  von  Ungarn  eine  Asntwart  auf  die  hönigL  preussisehe  De^ 
duetien  wünrd/e  verfertigen  Josm»"***).   Brst  nad^  einem  Viertt^ahre, 

* 

•)  Einon  in  Regcnslmig  in  hundert  ExaBi|>laatai  u^elegtiii  Nachdmek  ei^ 

wibnt  der  Uericht  Pollmanna  vom  1.  Jnni. 

•♦)  Jobann  Gottfriotl  Mörlin  gab  eine  pcschriebene  Zcihing  horaup,  die  sich 
u.  A.  auch  der  Graf  Kunrad  Emst  Maximilian  von  Hochberg  nach  l<'^rstensteiii 
schicken  liess,  wo  die  Bibliothek  die  Jahrgänge  von  1738  bis  1741  bewahrt] 

•M)  Heldengescbichte  I,  835. 
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gegen  JBnde  Märg,  erachieiieH  die  GegensehrifUn  der  angegriffenen 

Partei*).  Es  sind: 

Eines  \  TSreuU^enden  Seklesiers  ]  A,  C.\  Gedanken  |  über  \ 
das  I  Brensstsch-Brandenbnrgisihe  \  BeeMe^Gegründete  \  JES^en- 
thim  I  Avf  I  Jdgemäorf,  Liegnäe,  Srieg  |  Und  \  WoMau  cfc.  efc. 
I  J»  I  Sehiesief^.  I  Jm  Jahr  1741. 

31  pp.  4".  —  Geh.  St  A. 
Acim-tnässff/f,  und  Rechtliche  |  Gcgm-  |  Informaiimi  |  Uebcr  \ 
(Jas  ohnJdiuist  m  Vorschein  gcJcommme  sogmannte  \  Hechts- 
gegrwiuietü  \  Eignttlium  \  ih.^  j  Chur-Hattses  Bratylcnhurg  \  Auf 
die  Herzogthiimeiy  und  Fürstcnthümer  |  Jägcrmlorff',  lÄefjnitz, 
Brieg,  WohlaUf  |  Und  gugeJiörige  Herrschaften,  [  In  Schlesien.  \ 
Anno  1741. 

25  Bll.  fol.  —  Wit'iit'i-  Originaldruck.  —  Kön.  üibi.  zu  Berliu. 
Eb  Naelidniek,  4»  pp.  -f  b3  pp.  BeOigen  anf  der  BibL  m  FOntenateiik 
und,  ohne  die  Beilagen,  auf  der  ^tai.  KbL  an  BerUn.  Der  Dniek 

ist  dem  zweiten  Thcil  dor  Schlos.  Kriegsfama  eingelegt»*). 

JM»  Gedanken  des  treuliehcnden  Schlesiers  A.  C,  eine  Sckriß  „«o 
tnufendig  srhr  harte  klinget^***),  schltessen  mit  dm  Worteti:  „Ber 
Urheber  der  Deduction  hätte  vielleicht  in  dem  Maechiavello ,  welchen 
Herr  Voltaire  mit  Anmirkungcn,  die  aber  nicht  die  seinigen  sind, 
herausgegeben  hat,  nidure  uiul  eignitJicherc  Bvueisthi'mer  für  seine 
Sdchc  gi  fundni.  Ein  hessffres  Hecht  muss  betciescn  werden,.  Siqui- 
dem  magna  rcgna  sine  Justitid  sunt  magna  latrocima'\  Sachlichr 
ist   die  „GegeninfomuUum''"  geiuütenf).    ihr  ziemlich  gemässigter 

')  Moriiii«  Correspoudcuz  vuui  2i>.  März:  Die  actcumäätdge  Uegcnint'umiatiuu 
hat  die  Fseate  veriaaen  fmd  viid  dem  PnlilüniBi  niehater  Tage  mi^;etheilt 
werden.  Aua  Begensbivg  achiekt  PoUnuum  die  „Gedanken**  am  d.,  die  „Gegen- 
inlbimation"  am  6.  April  nach  Berlin. 

In  der  Vorrede  zu  dic8<'ni  Thcilc  hei.fst  es  von  der  Gegeninfunnation: 
,,\Var  die  erste  Edition  auf  24'/«  l^gen  fol.  abgedruckt,  so  in  Schlesien  bald  in 
4"  nachgedruckt  worden.**  Der  eingelegte  Druck  enth&lt  p.  48  der  ersten  Pagi> 
nieniBg  den  Venneik:  „In  acht  Tagen  werden  die  hienm  gehMgen  Beilagen 
aneh  eifolgen.**  Ein  Beweia  fDr  daa  oben  H,  96  Anm.  Aber  die  Schlei.  Kriegs» 
iaina  Gesagt«^. 

•♦*  )  Sihles.  Kriegsfama,  Thcil  II,  Vorretle.  Abgetiruckt  daselbst  III,  6><; 
Ges.  Nachrichten  vuu  dem  Zustande  des  Herz.  Schlesien  1,  497,  Europ. 
Staatakanalei  LXXX,  188;  Geaeh.  des  Interregni  I,  178. 

t)  „Welche  nach  den  anfänglichen  Berichten  der  Geh.  Befereudarius  Baron 
Bartenstein,  nach  den  letztem  aber  der  Ilofrath  Kannegiesser  soll  gemacht  haben," 
heisst  es  im  Erlanger  Z  ei  tu  n  gsex  trac  t,  April,  2.  Woche,  S.  llö  und 
in  den  Geneal.  Hist.  Nachrichten  22,  S.  ^4ti.  in  der  Folge  wird  e» 
als  ^bekannte  Saeho^  erwAhnt,  daas  „auf  k.  bOhok  Seite  die  Feder  dea  in 
Wien  und  Bchleeien  hoch  angcaehenen  Henrn  Hermann  Lorena  v.  Kaimegieiaer 
geechricAMn**;   achlea.  Kriegafama  n,   Vorrede,   vergL  Neue  Enropu^ 
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Ton*)  vtrmochie  den  Eindruck  dir  preussisehen  Deduction  sehr  ab:u- 
StAwächen  und  der  österreichischen  Sache  viele  Fretttide  zu  gcu  innen. 
„Der  Aidor  hat  in  seiner  sophistischen  Schreibart'^  berichtet  der  prmissi- 
8che  BesideiU  v.  Freytag  am  2,  Mai  am  Frankfurt  a,  M.^  .ywenn  er 
in  jwre  et  facto  gam  tmgegründete  Dinge  prämätieret  und  daraus  Umre 
und  wahrhafte  ConcUtsiones  gezogen,  au(h  sogar  weit  einsehende  Leute 
auf  seine  Seite  gehra^  Der  hesseiHkmnstät^ise^  Gesandte  hat  sich 
ni<!kt  entbUdet^  mir  m  das  QesUM  su  sagen,  dass  man  anjetzo,  bis 
etwas  neues  und  besseres  unsererseits  sum  Vorschein  kommen  würde, 
vor  Oesterreich  sentieren  m&sste.  Es  ist  bei  einer  so  klaren  Sache  bu 
bewmtdem,  dass  die  alte  pra^udida  timoris  bei  vemiSrnfUgen  Leuten 
so  gant  besondere  JEiniru^ungen  machen  körnten.  Die  kleineren  Stände 
hier  im  Beiih  haben  eine  solche  eingewurgelte  Furcht  vor  dm  wiener 
mandatis  sme  dausula,  dass  sie  nidU  emmal  gegen  Oesterreich  denken, 
geschweige  m  reden  getrauen,"  Sdu^  beseichnend  dafiir,  wie  «mA  die 
öffenßiehe  Meinung  durch  die  officidkn  Kundgdnmgen  bestimmen  und 
umsUmmen  Hess,  ist  der  Bericht  des  Residenten  Buirette  aus  Nürnberg 
{11.  April):  „tPavois  dabordta  satisfaciion  de  remarquer  que  cette 
pidce  (das  Rechtsgegründetc  Eigenthum)  faisoit  une  merreillnm'  im- 
pressio}/  sv/r  Icf^  rsprits  de  quasi  tous  ceux,  qttt  ht  lurmt.  Mai^  depuis 
qnun  imprimr  dv  Vicmne  a  paru ,  SOUS  le  fitre  de  Mnes  treu  liebenden 
Schlesin  fi  A.  C.  Gedanken ^  ees  m^es  esprits  sc  trouvent  extremement 
partftf/rs  et  embarasses  sur  ce  sujet.  Un  autre  imprimd  plus  diffus, 
qui  doit  suivre  cduird,  pourroit  aisement  achever  d'en  imposer  au 
pttblic,  ä  moins  que  V,  M,  ne  jugeoit  concenable  d'g  faire  une 
repUqiu."' 

Dein  Verfasser  des  Rechisgeffribideten  Eigenthums  war  die  Gegen- 
information „auf  der  Post  ohw  da.'^.'i  ran  wem  es  kommest  rw  lesen'' 
Otis  Wi'H  :uf/rf/ii))if(  i) ;  rr  fragte  i^ofort  a)i,  oh  er  sieh  zu  einer  snlideif 
WiderhtiH)i.<i  gefa^st  h(dtm  soUc:  „ich  denke  auch^  dass  ich  dn-  Jeieh- 
teste  iid<r])rrs  drs  von  mir  ffemaehten  Ätifsafzts  sv/«  werde''**). 
Podetvih  empfahl  indfss  den/  Könif/r.  Coi  ecji  mit  d(r  Ihpllk  beauf- 
tragen***).  Arn  16.  Mai  konnte  Cocciji  seine  Arbeit  deinKunigc  vor- 

l'ania  70,  .^77  (Aprilhcff  1741 1:  II  cid  ougitrii^i  i  c  h  t  »•  1,  834  ii.  w.  Die  „Gv- 
danken^  wurden  dem  KticliHliolnitli  v.  Kiiorr  zugoschricbeu.  Eiii  Bericht  des 
wQrttembeifsifleheii  IGnisten  v.  Kdler,  der  im  Januar  1741  als  geheimer  Agent 
des  berliiK  i  IlofVs  u-.u  h  Wien  giiig,  d.  d.  Stetten  (in  Württemberg)  16.  Febr.,  or- 
Wfthnt,  dass  Knorr  mit  (l<  r  Widerlegung  dor  ])rou-'s.  Dtiduetioil  beanftmgt  Sei. 

«)  Po(I(>\vils  !tii  den  König,  Rorlin  11.  April:   Le  style  cn  est  amee  modeate, 
et  ce  i{\u'  rantt'ur  avanre  paroit  il'abord  «'blonis^iant  et  plausible, 

•*)  Ludewig  an  den  Koiüg,  Halle  4,,  au  Podewils  b.  April. 

***)  11.  April:  i,Noiis  n*en  (von  der  Gkgei^nibnnation)  avons  pa  attnqper 


Diyiiized  by  Google 


Ueauitwortiuig  der  Gcgeiiiufonnation.  1741. 


139 


kgm:  ,J'esj_jirc  que  Vimpremon  qtte  eette  hrwkure  {Gegen-InformaHon) 
a  fait  dans  Vesfprit  du  puhlx  ,  sifjacd«  factlenunt,  quand  on  balaneera 
le  finble  des  raisons  allegudes  par  la  dite  cour  avec  1a  jusüee  de  la 
cause  de  V,  Jf/*  Die  österreidiü^  Deduetim,  schrieb  FodmÜs  dem 
Konnte  010.  Mai)f  a  fait  heoMcovp  de  hrmt  dans  V Empire  et  am 
camrs  UranglreSt  et  on  a  e»  Veffronterie  de  wutemr  q»*im  n*av(nt  rien 
de  solide  ä  y  r^pendre.  Mais  le  miinisbre  SikA  de  Coeceji  a  dressS 
une  reßda^on  ä  cette  ripUgme  qiti  peut  passer  povr  im  chef  ttoeumre^). 

Am  20.  Mai  vmirde  die  ,^eantwortmg  der  GegernnfarmaUoH*' 
an  die  Gesandtst^flen  gesduekt,  am  21*  m  Berlin  ausgegeben. 


Kurtzer  Anszu^f  der  Beanttcortuttg  Wcicfte  das  KümgU^ 
Churhatts  Pi-ett.^sen  und  Brandenburg  Auf  die  Von  dem  Wie' 
nerisehen  HojJ  publieierte  so  genandte  C^cninformaHon  äicr 
das  BedMegründete  Eigentum  auffdie  VterSddesisehe  Bkrgog- 
tkOmer  ohnlängst  heratmjtgeben. 
Der  Äusjttig  erschien  mierst,  Ende  Jum,}lm  den  Bert.  Nachrichten 
(No,  79  ff)t  ohne  den  obigen  TitO. 

Der  Grä/L  S^lbergiahe  Bath  Sedmam  in  Balbersiadt,  der  ein 
königl  Privileg  vom  29,  Ajprü  1741  hatte,  ,,cMes  was  bei  Feldsehlaehten, 
Krieges-  und  IHedens^äuften  passieren  und  sonst  den  Avisen  anltängig 
sein  möchte,  wenn  sdbiges  ßuoor  gehörigen  Orts  revidieret  und  een- 
kurieret  worden^  9u  druehen  und  mu  verkemfen*',  suchte  am  25.  Mi 
durch  Vemuttehmg  der  Halberstädier  Begierung  bei  dem  auswärtigen 
Ministerium  um  ^  Erlauhniss  naeh^  einen  Siparatahdruck  dieses  Aus- 
Muges  SU  veranstaiten:  „weilen  i(h  aus  vtel  audändisdten  Gazetten  und 
in  speeie  denen  Begendmrgischen,  auch  sonsfen  occasiatie  meiner  cor- 
respondenee  wahrgenommen,  dass  die  s.g.  Wienerische  Gegeninformaition 

qn'uii  souI  exemplaire  jusqu'iei  ....  Mr.  de  Goocq'i,  k  qui  j'ai  donnö  cctte  pi^e* 
a  d'alwn;!  niis  1h  maiii  k  rnnuvrt»  pour  y  faire  une  r^plique  wdidc.  Je  nVn  ai  vu 
quo  le  conniuMu-finPiif,  mais j'esjjfTf  (luc  «ff  ouvrage  röiissira  parfaitcinont.  et  que 
iiub  iidveisaires  serout  battus  k  platte  couturc^  £twa8  resigniurt  schreibt  später 
<2.  Sept)  Lodewig  an  Pbdewili:  „E«r.  £ke.  baben  Kr.  H.  aUagn.  Ontfinden  mir 
dahin  erOffiket,  da»  die  Antwort  auf  das  österreichiache  impreanun  von  des  Frei- 
herrn  von  Cocceji  Exc.  goadidien  solle.  Nachdem  mm  solehea  erfolget  und  zwar 
in  tewtjicher  und  fraiizitsischer  Sprache,  so  hahe  noch  auf  einen  lateinischen  Auf- 
satz .  .  .  gedacht  und  die  österreichi.sche  Einwürfe  in  geiiaaste  kurze  Sätze  gebracht 
ond  aUe  and  jede  wiederum  rechtagcgründet  beantwortet  Finden  aber  Ew.  Exc 
eimvenabler  an  sein,  die  Sache  nihen  in  lasten^  so  werde  andi  die  Arbdt  rahen 
lauen.^'   Sie  blieb  ungedmckt. 

•)  In  Anerkeinnnjp  der  Leistung  Cocceji's  erhielt  sein  Sohn,  der  später  aU 
Gemahl  der  l'Hruieriu  liai'berina  vielgenannte  Carl  Ludwig  von  Cocctyi,  eine  An- 
stellung als  Legatiousrath  im  Ressort  der  Keichssacbeu. 
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Die  preiuaichen  Ansprfiehe  auf  behleaeii. 


Si  itr  (iiruJf/irrf  f  und  pro  fonnando  ;/lfii(roni(itr  fih-  r/^ra.v  fundammiahs 
aus(/i  sdir/f  tn  ivlrd,  dti  dovh  das  scrqduiii  tit  der  T/tat  nichts  hedeutvtj 
und  es  detirn  yrubcf/nrdfm  nur  an  Lisun//  dir  Widrrh tjung  rr- 
manydt."  Stilmann  irhiiit  dit  Erlaubniss  untir  dnn  4.  Auf/ust;  dm 
Titel  für  die  zu  vcraiistaltende  Ausgabe  bestimmte  Cocceji.  Em  Exemplar 
liegt  uns  nicht  vor.   

Exirait  de  la  rf^yonsc  quc  la  Cour  de  Btrlin  a  faite  sur  un 
ecrit  public  par  la  Cour  de  Vienne  sous  le  titre  d^ Information 
conirr  h's  prt'tnitiong  du  Moi  de  ürusse  touchant  les  guaire 
duchf's  de  la  Silrsir. 
Wrd  die  Grsandtt  n  im  Haag  mit  Ausnahme  des  ru.^sischrn,  der 
vollständig  deutsch  nrstand ,  dem  dortigm  Vrrtrcter  Preiissms  ihr  Br- 
dauerfi  äussertm,  dass  dir  Antwort  auf  die  Österreich  isehe  Gegrmnfor- 
mation  nur  in  dmtschfr  Sprache  erschienm  sei*),    verfugte  Podeu>ils, 
den  Auszug  aus  (hr  „Beantwortung''  ins  Eranzösischi   ~h  idirrtragni. 
Der  Extrait  wurde,  ine  die  Heldengeschichte  7,  838  angif  bt,  auf 
Bogen  gedruckt^  ein  Erriiiplar  liegt  uns  nicht  vor.    Cocceji  befürwor- 
tete^ den  Auszug  im  Haag  und  in  Cöln  in  die  Zeitungen  setzen  zu 
lassen^  „mau  milfste  aber  besorgen^  dass  wo  es  möglich^  jedesmal  eitle 
Section  voll  eingerücket  würde,  weü  cdsdann  in  vier  Malen  der  extrait 
absolvieret  undpubtk  ffmatM  «erdm  harn"  (mBordse  7.  Juli).  Am 
6.  JuU  gingen  die  nöihigen  Weismigm  an  die  Gesandten  an  beiden 
Orten;  am  11.  erfolgte  die  Veraendmg  der  iSskr^  an  die  Übrigen  Oe- 
sandMiafkn.  In  Repenshurg  eretinm  ein  Nachdrwk  (Beriehi  JP»f^ 
numns  vom  31»  Mi) 


Beantwortung  der  sogenannten  actenmäsäigen 
und  rechtlichen  Gegeninformation  über  das  rechts- 
begrttndete  Eigenthuin  des  königlichen  Churhauses 
Preussen  und  Brandenburg  auf  die  tohlesiache  Heriog- 
thflmer  iftgerndorf,  Liegnits,  Brieg,  Wohlan  etc. 

Anno  1741**). 

Es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  von  einem  and  andern  Seribenten,  welche  in 
ihren  Bflehem  von  denen  ReehtsaneprOchen  hoher  Potentaten  nnd  Hinaer  ge- 

handclt,  auch  von  der  Prüton^ioii,  ao  das  Ghurhans  Brandenburg  auf  die  schle- 
sischc  fii'fzogthünn'r  .la^enulorf,  Liognitz,  nriot;  und  Wnhlau,  dann  die  Herr- 
aehaften  Oderberg  und  Beuthen  hiebevor  zu  haben  vermeinet  bat,  überhaupt  einige 

')  Bericht  Rüsfclds,  Haag,  7.  Juni. 
**)  Die  Beilagen  suder  JGregeninformation"  stehen:  Sammlung  der 
Btaatssebriften  nach  Ableben  Carls  Vf.,  1,655;  Qeseh.  desinterregni 
I,  216;  die  m  der  Beantwortung  ehend.  I,  1886  bes.  H  8(6. 
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Meldung  geschoben  Boio;  os  kann  aber  denenjenigen,  die  sich  in  denen  Actis  publicis 
und  insonderlieit  so  das  Köniixreiob  Büheiin  und  das  Erbherzogthurn  Schlesien  an- 
guhea,  etwH-H  genauer  uuizuheheu  die  Mühe  gegeben,  ebenfalls  nicht  verborgen  sein,  mit 
ww  vor  gutem  Grmid  diesen  ehnrbnndenburgisclien  AnfordeniDgen  m  allen  Zeiten 
auf  das  Beständigste  widen^prochen  worden  Und  wie  denen  «rfmgenciitet  wei- 
land  Kaiser  Leopoldus  als  König  in  Böheini  glonvürdigsten  Angedenkens  aus  an- 
gi-stanunter  Cli-miMiz  und  Liebe  zu  dem  Frijtlen,  dann  aus  cranz  besondenT  Zu- 
neigung und  liueliachtung  gegen  da»  Churliuus  Brandenburg  sich  nicht  habe  ent- 
gegen sein  lassen,  sothane  Prfttensionen  sammt  und  sondere  aus  dem  Grund  su 
heben  and  ^eees  Clmrhaus  ohne  alle  Beehteverbcndlicfakdt  dergestalt  au  ,be- 
friedigen,  dass  auf  solche  Ansprüche  vor  sich  alle  ihre  Erben,  SuccesBorcn  und 
Nachkommen  nuf  ewii,'  fi'ii'rlirlist  renuiu-ieret  wonlen  ist^i;  wie  solclies  diejenigen 
2>cripturcs  ^weiche  von  denen  churbrundenburgiscben  i'rutcnsiouen  luindeln  und 
denen  des  CSniilianses  Anhiva  oSSea  gewesen)  selbst  beicennen  imd  einhellig  daffir 
halten,  daas  sothane  ▼enndntliche  Anfindeningen  doidi  die  Vertrftge  voa  anno 
1886  und  1694  vollkommen  abgcthan  worden.  {l*nffendorf  de  Gestis  Friderici 
Wilhelini  L.  19,  §.  2ö.  Ludwig  G<>nn.  Princ.  L.  2,  U.  3,  13,  idem  in  Reliqiiiis 
Manuscript.  Tom.  X,  pag.  395  et  396.)"). 

1)  Wietmgegräodet  dieser  Widerspruch  sei,  soll  unten  mit  mehrerem  gezeiget  weiden. 

2)  Es  ist  in  deMD  bisherigen  Dediütiottea  gentgsam  gewiesen  weiden 

ans  dem  folgenden  noch  weiter  ergeben,  dass  die  Anfoderang  des  Ghuriiauses 
Brandenburg  in  denen  fiitttliehen  und  weltHclien  ricsetzen  pegriindet  sei.  das» 
das  Durchlauchtigste  Erzhaus  Oesterreich  nach  allen  Kechtcn  verbunden  ge- 
wesen, die  dem  Cfanriiana  de  fteto  entngenen  sdilesisdie  Linder  an  resti- 
tnieren;  daas  aneh  ferner  dass  Anno  1686  Terq[»roehene  Aeqnivalent  Tim  Beten 
des  Endumses  ein  simuliertes  Negotium  gewesen,  einfolgUeh  an  sich  null  und 
nichtig  aei,  tmd  «Mullii-li.  diu*s  dii'  ex  fimuluta  causa  beseheliene  Renunciation 
den  Churtürst  Friderich  Wilhelm  selbst  nicht  habe  binden,  am  wenigsten  aber 
dessen  Succeasoribus  i|r  cx  pacto  primonun  diqwnentum  acquiriertes  Beeht 
entaiehen  liOanen. 

8)  Die  angeführt«-!!  Soriptores  sein  blosse  Historici,  welche  das  F'actum,  w'ui  es 
an  »ich  ist.  Ijesch reiben;  ob  aber  das  factum  de  jure  besti  lii  ii  könne  oder 
nicht,  davon  können  diese  Scribenten  (welche  die  Jura  des  Haust«  niemals 
nntnaaehet  haben,  auch  nicht  dazu  bestellet  gewesen)  nicht  urthölen;  sie 
haben  also  die  Wahrheit  gesehrieben,  wenn  sie  gesaget,  dass  diese  Piftten* 
aones  anno  1686  und  1694  abgethan  wonlen.  Sie  haben  aber  nicht  gt  sjiget, 
noch  venn"mft!i^er  Weis(>  sagen  krtnnen.  ob  sie  rechtlicher  Art  nach  abgetlian 
sein;  in.sttnderlieit  da  der  angeftilirte  Huft'eudorf  seine  ganze  Historie  mit  dem 
Leben  des  Cluurtursten  und  also  mit  aiuio  16ö8  endiget,  da  man  von  dem  g« - 
Uhrlichen  Beren  and  versprochenen  Betradition  in  dem  Archiv  noch  kerne 
Nachlicht  hatte. 

Anf  was  für  eine  unerhörte^  wider  alles  Natur-  luid  Völke!Teelit  laufende  Alt 
hingegen  der  jetzii;«'  Ki'mij;  in  l'reussen  und  ChurtTn-st  zu  Bi'aiid«>nburg  mit  «'inem 
atarfcen   Krief^shet  r  in  das  von  Truppen   cntblö.H.ste  Herzogthuni  Schlesien  ein- 
gedrungen und  das  ganze  Land  überzogen,  dieses  ist  eine  durch  alle  öffentliche 
Zeitungen  aUsehon  aar  Qenfige  anagebreitete  Sach>). 
1)  Weil  der  Königin  von  B«">hmen  Majestät  fest  in  allen  Schriften,  diese  Umstünde 
exatrgerieret,  so  hat  man  in  der  nidipreii' Dc<liietion  [;i'/,(  it:rt .  daas  nach  «lenen 
uatürUcheu  Rechten,  wenn  jeniand  sein  Eigenthmn  vindicieret,  es  keiner  Krieges- 
denuuciation  bedürfe  (Grot.  L.  3,  c.  3,  §.   ),  weil  der  Besitzer  eines  fremden 
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Dil-  prcuflriseben  Ansprüche  anf  tieblerien. 


Guts,  wenn  or  solches  nicht  ultr»  rrstitinerot,  facto  ipso  genugsam  declarierptf 

dass  er  kciiio  Iiit^Mition  hsiho,  «It  in  Domiiio  das  >i<  iiiic."*  zu  rcstittiinron. 

Man  hat  fcnu'r  gczcigct,  daas  das  Haus  ()cht»>m'ich  am  alli  nvcnig.stcu  wünle 
befugt  sein,  Aber  diese  Procedurcn  sich  zu  beschwüren,  weil  mau  bloss  seinem 
Exeoipel  gefolget  hfttte. 

Denn  man  hat  da-Sfllist  aiisp^fiilirct  luul  wird  uiitm  iiocli  \v<  it<  r  ansfulircii, 
da&o,  da  .läL'i  nidorf  na<  li  d«  r  I*r<),HC'ripti«)n  dfs  \]i  r/.i>i:H  .lulianii  ^iroiir  dt>in 
Ghurhauä  Brandenburg  uiuii^treitig  hätte  anhoinitallen  ^jllen,  da;^  Erzhavi» 
Oesterreich  von  der  Gelegenheit  profitieret,  imd,  uhno  dem  Churhaus  vorhei'o 
etwas  zn  declarieren  oder  an  denuncieren,  gana  tmvennnthet  dnige  Re^menter 
oinrficken  \am-u  uml  sich  mit  g(!\vaftii<  t(  r  Hand  dioaer  HerzogthfuiH  r.  welche 
der  Churfi'irst  ili>achiia  s<  im  ni  Sohn  Joliaini  (Jcnir  bloss  zu  s(>incm  Unterhalt 
ningeräunit,  bcniächtigeu  und  ib'ni  Chiirliaus  entziehen  l:is.sen. 

Die  Herzogthümer  Lieguitz,  Rrieg  luid  Wohlau  (welche  dem  Churhaus 
gleich&Us  vennrige  einer  reehtsbQndigon  Erbvertnrfidemi^  angehörten  nnd  dem- 
selben durtli  i'ini'  Laudeshuldigung  cvi'iitnalitrr  tradieret  waren)  hat  jjedaehtes 
l"r/h:uis,  clh  ii  da  diT  ChurtTirst  FnM  ricli  Willielm  ge^en  die  Il'-iehsfeinde 
uj;ierte  und  in  seintun  ei;j;enen  l>and<^  einen  niiielitigen  Feind  auf  den»  Hals 
hatte,  nach  Absterben  des  liegnitzischen  HerzogH  de  facto  occupierut,  ohne 
dieaerw^gen  dem  Churfaanae  etwas  zu  denoncieren  oder  au  declarieren. 

Es  wfiide  also  das  EJnhans  Oesterreieh  an  andern  nicht  iminroUeren  kSnnen« 
was  es  sdnersdts  au  seinen  Vorrheil  ehemals  gut  gefunden,  und  siebet  man 

liienniter  k<'ineii  nndi'rn  Untersebied .  als  dass  die  geironwiirfijre  <  »ccii|)ation 
aus  einem  oth'nbaren  und  rechtsgegründet<!n  titulo  hat  geschehen  kianien,  da- 
hingegen die  von  gedachtem  Enshaus  geschehene  Invasion  contra  legem  dela< 
tionis  wider  die  alte  reaervierte  Gerechtigkdten  nnd  wider  der  KOnige  von 
BAhmen  eigene,  so  vielftltig  reiterierte  agnitiones  und  EiUixungen  au  Werk 
gerichtet  worden  ist. 

Man  wird  aber  in  dem  Folgenden  zeigen,  das'»  .Sc.  Kiinigliche  Majestät  {nb 
Sie  schon  aus  denen  jetzt  angeführten  Ursachen  befugt  gewesen,  sofort  ohne 
weitere  Denundatum  sieh  doer  schlesisehen  Heraogth&ner  jure  talionis  sn 
bemSohtigen  und  Rechnung  de  fructibus  pcrceptis  et  percipiendis  zu  fordern) 
kdn<>swe^'s  al-^  i'in  Fi-iiid  in  Si'hli'<!rii  *'intre<lntTi^eTi ,  sondern  dass  dieseUie 
wichtige  Ursaeiien  gt  habt,  ihre  Tnipiten  in  Sciilesien  einnieken  zu  las.sen,  um 
zu  verhindern,  dass  keine  fremde  Puissance  sich  dieses  Herzugthums,  welches 
eine  BanMre  von  Sr.  Königlichen  Majestftt  Landen  ist  und  an  desaen  Thdl 
das  Churhaus  Hrandenburg  einen  so  wohlgcgründcten  Anspnich  hat,  bemftch- 
tigen  und  dadurch  die  Vindicienuig  Dero  Gerechtsame  desto  schwerer  machen 
mSchte. 

Mau  wird  ferner  zeigen,  dass  8e.  KünigUchc  Majestät  dem  Marchese  Botta 
diese  Ursaehen  vor  der  Emiäeknng  in  Berlin  erSffiiet,  auch  solche  durch  Der» 

in  Wien  damals  subsistierenden  Minister  declarieren,  naehhero  aber  einige  zum 
guten  und  bestiuidigen»  Veniehmen  abzielemle  wichtige  PropusitiniH'-  flmn 
lasv^en.  wie  man  zn  l>i'ider  Theile  V^ergnügeu  dem  Churhaus  Braudeubm-g  zu 
steinern  Recht  verhelfen  köimc. 

Weil  man  aber  am  wienerischen  Hofe  kdne  PropoaUones  anhören,  weniger 
in  eine  gütliche  Handlung  sich  einlassen  wollte,  sondern  vielmehr  declariertei 
dass  man  Se.  Königliehe  Majestfit,  vo  lange  Sie  in  Sehlesien  blieben,  vor  einen 
Feind  baltni  und  es  auf  alle  Extremitäten  ankonnnen  lassen,  ja  le  tont  pour 
le  tout  risquiercn  wollte,  so  haben  üc.  KüuigUche  Majestät  an  denen  Feind- 
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seligkeitfMi  keine  Schuld,  aHerma^  '  n  \  i>ii  S«  iton  (hm  Hi  n  alles  gc«cheheii. 
was  nach  rlcm  jure  pontiiun  in  (Icr^lciclu  n  Fallon  obscrvicrot  werden  .««11. 
Mau  hat  iu  U(>r  (^fito  tänige  Satistactiuu  gosuchut,  mau  hat  diesonvcgen  gut- 
liehe VoTBchläge  propouicret,  das  Gegenl^flil  hat  solche  nicht  hören  noch  an- 
nehmen wollen,  daheio  bei  diesen  Unutlnden  keine  wdtere  Denmieiation,  da 
die  ClHri^tinn  vorheig^;angen,  nuthig  war;  und  da  der  König  von  Preoaaeu 
bis  ilahin  niclit  die  froringste  Feindsoliirkeit  ansgefibt,  auch  alles  mit  baar»'tn 
Guld  bezahlet,  so  hat  er  wider  Willen  die  Feiudiseligkeitcn  in  einem  L<aud, 
welches  er  zu  beschützen  venadnet,  anfimgen  müssen. 

IXeser  feindliche  Ean&ll  ist  um  so  unverantwortlicher,  ab  Kleber  emea  Theils 
wider  die  goldene  Buth  Kaisen  Carl  IT.,  die  FHuidamental-Beichsgesetse  und  be- 

iMinders  wider  den  darinnen  hoch  verpQoten  Landfrieden  UTit« monunen'),  andern 
Theils  uueh  jrejjen  die  Könin;!"  iu  Hungani  und  Höbcini  von  dem  König  in  Pn-us«en 
zu  ebeu  der  Zeit,  wo  mau  sich  zu  »othauer  iuva^uu  gerüstet,  die  aui'rieiitigäte 
Venieherangen  dem  Seli«n  nach  gegeben  worden*),  vaüMa  mau  mch  nichts  weniger 
<nn£dlen  lassen  können,  als  dass  man  Ton  dnem  Nachbarn,  welcher  sich  su  aller 
Freundschaft  erboten  und  in  Hetnielit  sdner  Ton  der  Krön  l^rilieim  rührenden 
L  >h<  n  <>in  niis.'linlielirr  Vasall  ist'),  ohne  dnige  voi^^ingige  Declaration  fdudlich 
fidlte  angefallen  wenleu*). 
1)  Man  könnte  bei  denen  vorangdQhrten  Umständen  mit  mchrem  Recht  sagen, 
dass  das  Ershans  Oesterreich  bei  der  ehemaligen  Oecupatimi  diesor  vier  Hersog* 
thümer  wider  die  Auream  buUam  und  wider  den  verpönten  Landfrieden  ge- 
handelt habe,  weil  es  gewaltsamer  Weise  die  Ueizogthümer  dem  Ghurhanse 
entzogen  hat. 

Es  kommt  aber  bei  dieser  jetzigen  Expedition  gar  nicht  auf'  den  Landfrieden 
an,  weil  solcher  blos  gegen  Fünten  angeführet  weiden  kann,  die  einen  Obern 
haben,  wek  lu  i  alx  r  in  gegenwärtigem  Casu  nicht  vorhanden  ist,  wie  nunmehr 

gezeigt  werden  soll. 

Denn  man  hat  in  «1er  N  ä Ii  er  en  AuMfiihrung  vtc.  erwiesen  uml  wird  jrtieh 
von  dem  Verfasser  der  Gegeiünformatiun  nicht  geleugnet,  duss  die  schlesische 
Henogen,  ehe  ide  sich  der  Krön  B5hmen  submittierct,  eouverftne  und  freie 

Fürsten  gewesen,  welche  ihre  Länder  erblich  bese-ssen  und  solche  alienieren 
können,  auch  (}uond  dominium  directum  wirklich  alienieret  und  dieses  der  Kiou 
üölunea  offV'rieret  hab«Mi. 

Diese  Herzoge,  mid  in  »pecie  die  Herzoge  zu  Liegnitz,  behaupten,  dass  sie 
rieh  und  ihre  erbliche  «gentiifimliehe  Lande  freiwillig  und  bloss  unter  ge- 
wissfMi  Conditionen  dvv  Krön  Böhmen  »ubmittieret,  und  alle  Or-nx-htigkeiten^ 
wie  f*ie  solche  vorher  gehabt  und  wie  .sell)ige  von  ihren  Eltern  auf  sie  ge- 
kommen, in  upecie  aber  da.s  jus  alienandi  reservieret  hätten;  sie  erweisen 
solches  aus  dem  lege  delationis,  aus  denen  Agnitioneu  derer  Könige  und  aus 
einer  undenklichen  Observanz  ete.  Die  KOnige  von  Böhmen  wollen  alle  diese 
offenbare  Busons  nicht  gelt^'u  lassen ,  sie  beziehen  sich  auf  Incorporations- 
PrivUegia  (welche  aber  nach  der  g(«unden  Vernunft  denen  Uenogen  ihre  Jura 
antea  quaesita  niehf  nehmen  können). 

Bei  dieser  L'oliisiou  ist  die  Frage,  wer  lüchtcr  sein  soll  und  wem  die  iuter- 
pretatio  legis  delationis  anstehet?  Nun  kann  wohl  vemfinft^er  Weise  der 
König  von  Bttlunen  solehe  nieht  prätendieren  und  in  pxopvia  causa  lädA  pars 
et  judex  zuglei<"h  fein,  sondern  es  kommt  die  Sache  wieder  in  den  Stand,  wie 
«-ie  ti  injmrf«  deliitinnis  gewesen,  wo  zwischen  zweien  souveränen  Herren  ge" 
handelt  wurde,  iu  welchem  Fall  die  VV allen  dun  Ausschlag  geben  müssen. 
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Wiewohl  Hiicli  aus  dem  jure  tcudali  commuui  gezeiget  worden,  das8,  wenn 
der  Dominum  dircctuH  dem  >'asallo  sciu  Leben  mit  Gewalt  vorcuthalt,  dieser 
4  ■olehes  yon  demselben  mit  Gewalt  fodem  ktene.  IL  F.  82  in  fin. 

2)  Die  Vcnichernngeii,  welche  Sc.  Königliche  Maj«<8tHt  der  KSnigin  von  Bitlimcn 
Majestät  gefreben.  lustelim  in  ciiHT  Antwort  auf  diu«  von  g(Hlachter  K<">nigin 
eigenh!indi<;:  in  ohlii;(  unten  tt-niiiiiis  im  Sc  Krtiiijjliflif  Majestät  abgelan-sene 
ISchreibeu,  welches  Sie  mit  eben  dergleichen  (iegencontestationen  erwidert,  im 
fibrigcii  aber  aieh  auf  dasjenige  bezogen  haben,  NB.  was  der  damab  an  Wien 
subflistiereiide  Miniato:  vomsteUcu  bcfrliliget  war;  d\ci»^  bestand  non  in  der 
Bchlesischen  Anfjelef^enheit,  wovon  man  dem  Marebese  Botta  allhicr  ouvortiire 
gethan ,  auch  demsellien  sowohl  als  denen  Mitständen  diin  li  ein  Circidare  die 
Ursachen  augezeiget  liattc,  warum  Se  Königliche  Majestät  genutltiget  würdeji, 
solche  ohnTenogUch,  and  ehe  andere  Prltendentoi  dieselbe  prftvenieren  und 
ihr  jus  possidendi  schwerer  machen  könnten,  gelten  zu  machen,  m>  das»  man 
bei  allen  gethanen  Veraicherungen  und  Sincerntionen  die  schlesiseln«  Angelegen- 
heit niennils  aus  dem  Auge  trt'lassen,  «mdem  dieselbe  vor  JEliurückung  der 
Truppen  ohnverholen  und  ütlentlich  zu  erkcimeu  gegeben. 

Im  übrigen  sein  die  von  är.  KftnigHdien  Mj^esOtgetbancn  Verndienmgen 
nicht  snm  Schein  (wie  hier  angefOhret  wird)  gegeben  worden,  auch  nicht  ohne 
Effect  gewesen ;  Se.  Königliche  Mi^estiLt  haben  ja  die  Grosälierxogin  als  Königin 
erkannt  und  sieb  otierieret,  die  {»ragmatisehc  Sanction  mit  ihrer  ganzen  Maeht 
£U  garantieren,  wenn  sonst  der  Königin  von  Böhmen  Majestät  deroselbeu  wegen 
Dero  gerechten  und  offenbaren  Pr&tenaion  billige  Satiafiwtion  an  geben  sich 
hfttten  entschliessen  wollen. 

3)  Dass  (^Imrbrandcnburg  ein  böhmischer  Va.Hallu8  wegen  anderor  Länder  ist, 
solches  hindert  '^nv  nielit,  dass  Se.  König!.  Majestät,  als  Ifer/of^  zu  Lie<;nitz. 
nicht  sollten  gegen  den  Dominum  directiun.  weleher  legem  delatiitnis  vioUeret 
und  ohne  Denunciation  dem  Churhaus  Brandenburg  sein  Eigentimm  gewalt- 
samer Weise  entaogen  hat,  ihr  Recht  vindicieren  ktoncn. 

4)  Rh  ist  schon  gezeiget  worden,  dass  in  dem  gegenwärtigen  Fall,  insondotfaeit 
nachdem  die  Königin  von  lirdmicn  die  sehuldigc  Satistaetion  versaget  bat,  es 
keiner  Deelanitiun  auch  naeii  dem  allgemeinen  \'ölkerrii  ]it  gebraucht  habe. 

Der  König  schickte  zwar  den  Grafen  Gotter  mit  einigen  l'ropositionen  nach 
Wien*);  ehe  aber  dieser  allda  angekommen,  rückte  die  Aiiuee  wirklich  hi  die 
beede  schlesisehe  GrSrnts-FOrstenttfimer  Glogau  und  Sagau  gans  onvenehens 
ein.  Man  publicierte  brandenbutgischer  Seits,  um  sowohl  die  Landesinwohner  als 
die  aii-wärti-xe  Mäeliten  irre  zu  maeben,  in  allen  Städten  und  Dörfern  ein  ver. 
stelltts  l'atent,  in  welchem  man  vi  isieiu  rte,  da.<s  die  Kinrüekimg  der  pruissischen 
Truppen  nur  zur  Sicherheit  des  J..2indeä  Schlesien  und  der  eigenen  branden- 
buigischen  Staaten  absielete,  und  dass  man  in  dem  B^ffe  sd,  sich  darflher  mit 
der  Königin  in  Hwigam  und  Böheim  zu  verstehen.  Ja  man  nähme  in  den««!  an 
verseliii-dnie  auswärtige  Höfe  erla.s.s<'nen  Schreiben  den  allmächtigen  Gott  inebr 
als  eimnul  zum  Zeugen,  dass  man  die  Königin  von  Böheim  keineswegs  zu  ln-leidiron 
oder  Ihr  nachtheilig  zu  sein  gedenke*);  zu  gleicher  Zeit  suchte  man  andere  hctV 
gegen  cUe  Königin  iron  Hungam  und  Böheim  daduidi  lu  gewinnen,  dass  min 
iedem  auf  eine  andere  Art  voqpebildet,  HOchsterwChnte  Kfinigin  habe  sich  bcreiti 
durch  Bündnisse  wider  ihr  Interesse  eingelassen;  denn  so  gab  man  hv'i  Engelan< 
vor,  dass  mit  der  Krön  Frankreieli  eine  Allianz  geschlossen  sei,  Krankreieh  hin 
gegeu  suelite  man  zu  überreden,  als  wenn  das  Bündniss  mit  Kngeland  mid  Holland 
gegen  die  Krön  Fhudaeieh  berdts  seine  Richtigkeit  habe*). 


« 

Digitized  by  Google 


BMntwortang  der  GNtgedafonnatiMi.  1741. 


145 


1)  Es  dürft«'  der  Köiiipn  von  Böluniui  Majestät  vielleicht  noch  gereuen,  dass  sie 
die  avantageiLHC  propositioncs ,  welche  der  Obcnnarschall  Grat'  von  Gotter  zu 
Unm  faistruiwret  mr,  nidit  anndiineii,  aoadem  die  Sache  anf  die  SpitM  des 
Degens  setzen  wollen,  wodnieh  die  kfinflige  Satitiftction  nur  eehweraf  semnehet 

■werden  dürfte. 

2)  Wie  unbillig  difwe  verbitterte  Imputationen  sein  innl  wie  wi'iiig  Gnnid  tlie- 
selben  haben,  kann  nicht  besser  als  aus  dem  Verlbig  der  Sachen  selbst  gezeiget 
werden. 

OIcidi  nach  dem  Tode  des  glorwfiid^aten  Kaisen  OaroU  VL  gaben  rieh  so 
▼ide  Pr&tendcnten  zu  der  böhmischen  Krone  und  derselben  incoiporierten 
Herzogthum  Schlesien  an,  dass  niclit  ohne  rr>j:icli  zu  })C'fürchten  war,  einer  oder 
der  andere  wünle  sieh  ditwr  I^rin<l(  r  (luicli  die  Waffen  In  mächtigen. 

Weil  nun  Se.  Königl.  MajcMtät  aut"  zweifache  Art  hiebci  interessieret  waren, 
indem  einen  TheÜB  Den»  in  Seiilerien  belegenes  Henogdram  Oossen  die 
Barriere  von  ihren  märkischen  Ländern  \»t,  andern  Theils  Se.  Konigl.  Majestät 
ein  incontestables  Recht  auf  vier  sehlcsir^clic  Herzogthümer  liaben,  welche  sie 
einer  fremden  Gewalt  uielit  exponieren  lassen  konnten  etc..  so  haben  Sc.  Königl. 
Bilsyestät  in  diesem  Fraugenti  nöthig  gehuulen,  zur  Sicherheit  ihrer  Barrii^re 
oowohl  als  zur  Conservation  gedaehter  vier  Henogthfimer,  and  danut  dieselbe 
sieht  in  einer  andern  Pnissance  Hände  gerathcn  mochten,  einige  Truppen  in 
Schlesien  eininai"8chieren  zu  lasscn,  in  der  Intention ,  die  übrigen  der  Durch- 
lauchtigsten l->zlierzogin  zustehenden  Herzogthümer  zugleich  woj^en  Sr.  Königl. 
Majestät  dabei  liabendeu  eigenem  Interesse  gegen  alle  feindliche  Autalle  zu 
sehfitsen. 

Und  dieses  ist  anftnglich  die  wahre  und  aufrichtige  Absicht  8r.  Königl. 
Majestät  gewesen,  welche  daraus  offenbar  am  Tafr»^  liegt,  weil  Sie,  wie  aller 
Welt  bekannt  int,  nicht  die  geringste  Feintlseligkeit  im  Laude  ausüben,  sondern 
ihre  Armee  alles  mit  baarein  Geldc  bezahlen  lassen. 

Se.  KBoigL  l^esttt  haiien  Deio  Intoition  and  waram  Sie  bei  denen  an- 
scheinenden gefthrlichen  Umsttnden  den  Marsch  ihrer  Trappen  prftd|^tieren 
mfissen,  dem  Marchese  Botta  noch  vor  der  Einnlckung  in  Schlesien  eröffnet» 
auch  in  Wien  durch  Dero  damals  dort  subsiBtierenden  Minister  beides  melden 
and  anzeigen  lassen. 

Und  wdl  Se.  Küaij^l.  l^jest&t  rem  Dero  anfiiditigen  Neigung  dem  wiene- 
liaehen  Hof  nodi  eine  eonvidnqnaatere  Maiqne  geben  wollten,  so  haben  Sie 
Deio  Obermarschall,  <^  i*"  n  von  Gbtter,  dahin  besonders  abgeschickt^  die  Ur- 
sachen der  Einriiekun«,'  ihrer  Tnippen  in  Schlesien  näher  vorzustellen,  wobei 
sie  doiselben  zugleich  instruieret,  auf  einer  Seite  gedachtem  Hofe  verschiedene 
anf  gates  Yemehmen  ahndende  hOehst  avantageusc  PropositioneB  an  thnn, 
anf  der  andern  Sdte  aber  andi  demsdben  za  inainideren,  dass  man  sich  wegen 
der  auf  einige  schlesisehe  Herzogthümer  habenden  Prfttension  mit  der  Konigin 
von  Bölnnen  Majestät  eenin  vernehmen  wollte;  ferner  war  dfT^elbo  instmieret, 
die  Jura  des  Churhauscs  auf  Schlesien  dem  wienerischen  Hofe  imd  dass  denen- 
sdben  mm  Priyudix  des  Hanses  niebt  hatte  renandereC  werden  kSnncn,  vorzu- 
stellen, anbei  an  melden,  dass  solches  durch  eine  anter  Binden  habende 
Dednetion  gezeigt  werden  sollte  etc.  Anstatt  nun,  dass  der  wienerische  Hof 
cBe  angeführte  Ursachen  iler  Kinrückung  in  Schlesien  goutipren  und  die  Pni- 
tensionea  auf  dieses  Her/ogthuin  anhören,  auch  die  avantageuse  Vorschläge, 
wodurch  gedachten  Prätensiones  an  beider  Theile  Vergnügen  abgethaa  werdtti 
kBmeB,  esandnieren,  einibiglich  sich  in  eine  gfttBdie  Handfamg  ninlawnn  sollen, 
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m  hat  man  doch  von  diesem  Allen  nichts  hüreu  woUeUf  sondern  vor  der  Hand 
alle  gütliche  Handhing  verworfen  und  sugldch  frei  deelarieret,  AuemaBaUer 
diunuto  aagebiaehfeer  guten  und  freandechalUiehen  yenichernngen  olmgeechtet 
den  König  von  ProiueeD,  K»  lange  er  in  Schleiien  Teibliebe,  als  einen  Feind 

tractif^ron  und  »mselien  würdp. 

üe.  KöuigL  Majest&t  haben  Sich  von  Ihrer  friedfertigen  Intention  durch 
diese»  widrige  nnd  harte  VeifiAren  nidil  abwenden  laasen,  sondeni  den  ywt 
Toigedaehten  IGnistria  abgeschidcten  Kri^gamth  Kircheisen  mit  einer  niheren 

InHtniction  zunlckgefertiget,  auch  mgleich  Dero  MiniBtris  befohlen,  dem  ^nene- 
rischcn  Ilof«-  Raison?  vnrznst»^11on,  wanim  difsclbe  koinc  Ursaclu'  liTitte,  die 
gütliche  Prospoaitionoä  haut  k  la  main  zu  verwerfen  etc.  K»  liat  aber  diese 
Vorstellung  so  wenig  Platz  gefunden  ^  dass  man  nicht  allein  dnreb  eine  in 
harten  Tenninis  abgefiuste  sebrilUidhe  Besolntion  alle  gfltiiehe  Haadhuigen 
vor  der  Faust  abgeschlagen,  sondern  zugleich  doclaricret  hat,  dass  man  au  allen 
ExtromitiUon  Kchreiten  und  lo  tont  pout  Ic  tout  hazanlicren  würde. 

Ja  man  hat  auch  von  di>nt>u  obitcr  getlianen  Präpositionen  selbst  den 
übelsten  Gebrauch  gemachet,  indem  man  dieselbe  auf  eine  zerstümmelte  und 
verfiUachte  Art,  um  andere  Pküssancen  darüber  in  Argwohn  und  in  den  Harnisch 
gegen  Se.  Königl.  Majestät  zu  bringen,  denen  öffentlichen  gedruckten  Zeitungs- 
btttt^rn  wider  alle  ProbitÄt  innt-riereu  la!<!*en. 

Da  nun  Se.  Königl.  Majestät  die  Nachricht  eriiaiten,  dass  man  keüie  Pro- 
positiones  anhören  noch  sich  in  einige  Handlung  einlassen  wolle,  sondern  auf 
dne  fi^  Art  sich  erUftret  habe,  die  Saehe  dnreh  die  Waflbn  anssoföhren,  so 
äniltTtr  sich  fr<'ilioli  die  ganze  Face  derer  Affairen  und  Se.  Königl.  Majestftt 
fanden  s'u  h  wider  ilircn  Willm  i;ciirithiget,  von  dicsfr  Zi'it  an  diejoiiig»'  Mesures 
zu  nehmen,  welehe  man  gegen  einen  derlarierten  Feind  zu  nehmen  bertx'htiget 
ist  und  sahen  sich  also  gemüsaiget,  diejenige  Fürstenthümer  feindlich  auzu- 
grdfen,  m  deren  Besehdtnmg  sie  sun  Theil  die  Waffian  etgriifen  hatten. 

Bei  diesen  angeführeten  Umständen  lisset  man  die  ganze  unparteiische  Welt 
tirtheileu,  ob  da.-*  Patent,  woritnien  man  versichert,  ilns-*  die  r.iiiri'K'knng  der 
preussischen  Tnippen  nur  zur  Sicherheit  des  lindes  Schlesien  und  der  eigenen 
brandeiiburgischeu  Stauten  abziele,  eine  Yerstellung  gewesen,  und  ob  es  nicht 
«ine  oflRenbare  Wahriidt  sei,  dass  man  rieh  mit  der  Königin  von  Böhmen 
Ml^estftt  darüber  habe  vernehmen  wollen. 

IMeses  ist  gewiss,  dass  Se.  Königl.  Majestät  nimniennehr  haben  glauben 
kennen,  djiss  der  wienerische  Hof  auf  die  angefülirten  l"^rs»u'hen  nielit  allein 
nicht  retlectieren,  sondern  auch  die  Propositiones,  welche  die  königliche  Miuistri 
in  beider  Theile  Avantage  su  tihon  instniieret  waren,  nicht  einmal  anhören, 
sondern  anyoiderst  auf  eine  vorgängige  Abführung  Dero  Trappen  ans  Schienen 
bestehen,  eventualiter  aber  den  Krieg  androhen  würde. 

3)  Man  ist  von  dem  wienerisclun  Hofe  schon  gewohnet,  dass  er  dergleichen  ge- 
hässige lieschuldig^ungen  ilb<'rall  zu  insinuieren  suchet,  und  ist  versichert,  dass 
er  nimmcnnehr  im  Stande  sein  werde,  dasjenige,  was  der  Verfasser  so  hardi- 
ment  dahin  schreibet,  wahr  su  machen. 

Indessen  liesse  man  die  H<><tilitHten  in  S<'lilesicii  wirklich  für  sich  gehen, 
auch  alles,  was  nur  Feindliches  ge^-hehcn  könne,  wcltbekanntenniissen  betreiben'), 
und  man  konnte  anderwärtig  nicht  ehender  begreifen,  was  für  Pratensiones  nach 
solennen  Vertrigen  der  König  in  PMussen  an  diesem  armen  Land  mOgHeher  Dingen 
fonnieren  mSehte,  bis  man  endlieh  chnibiandenbaigisdieneits  in  einem  aniBger^ 
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liehen  Improsso  unter  dem  Namen  RechtHhoprnndetes  Eijyenthum  k'niiL' 
liehen  Churhause»  PrcufiiK>n  und  Brandenburg  auf  die  Herzogthüiuer  und  Fünitenthiimer 
Jigemdorf,  Liegnitz,  Brieg,  Wohlan  imd  luguhürige  Uenrachaften  in  Schlesien  der 
Welt  kmid  getium,  da«  num  die  alte  vermeinte  und  lehon  lingit  abgettiane 

PHttennones  auf  die  Fürsten thüin  er  Jftgemdorf,  Liegmti,  Bri^  und  Wohlan,  flieht 

minder  auf  die  11^  rrs<-luifteii  (Merber-j;  und  Beuthen  wietlemm  aufzuwärmen  und. 
unter  diesem  Bh'udwerk,  fremden  Guts  und,  wegen  unge^riindeter  Präteusioueu  auf 
einige  Fürsten thümer,  des  ganzen  Landes  sich  zu  bemächtigen  gedenke*). 

1)  Es  haben  Se.  Königl.  M^jestit  nieht  die  geringsten  HostiUtiten  verfiben  lassen, 
so  lange  noch  Hoffiacmg  gewesen,  daas  der  Königin  von  Böhmen  Hajestftt  der 

BflUg-  und  Clereehtigkeit  würden  Platz  freben.  Nachdem  aber  dimd)x>  ge- 
sehen. das8  man  alle  pjethane  billifj^e  Vorselilä;:.'  auf  eine  Imutaine  Art  ver- 
worfen, die  Aäsiatenz  derer  garaua  der  pragmatiiR  heu  Sauctiun  welche  doch 
mit  dieser  Priva^urfttension  niehto  an  Ann  hat)  verlanget,  eine  Armee  msanunen- 
geMgea  etc.,  so  haben  8e.  Königl.  lli^est&t  endlich  anr  Defension  ihrer  G«> 
reehteame  diejenige  Mesures,  welche  in  einem  rechtmäsmgen  Krieg  zwischen 
zweien  Souveränen  ^ebräucldich  sein,  an  die  Hand  nehmen  und  durch  die 
WatfcTi  ihre  Satisfaction  und  Sicherheit  Muehen  nultwen. 

2)  Die  Prätention  des  Churhauses  Brandenburg  hat  dem  nicneriacheu  Hofe  nieht 
unbdunnt  sein  kOnnen,  weil  schon  dem  Marchese  Botta  in  Berlin  vorder  Ein- 
rfickong  Ouvertüre  davon  geschehen  und  solche  nachhero  von  dem  Graf  Qotter 
in  viden  Malen  wiederholt  worden,  welcher  zogleich  in  specie  instruieret  ge- 
wesen, die  Ursaehen  nnzuzei'^en,  wanim  die  derselben  zuwider  fretnaehte  Ver- 
träge und  gethane  Ronunciationes  ungültig  sein;  weil  aber  der  wieueridchu 
Hof  gar  mäkt»  von  einiger  Handlang  bOren  wollte,  so  ist  dessen  Schuld,  daas 
er  sothaoe  Ursachen  nidit  eher  ab  ans  der  gedrackten  Deduction  ersehen. 

Im  fibrigen  haben  Se.  König!,  li^jestit  niemals  die  Intention  gehabt,  rieh 
def«  pinzeu  Ij\iides  zu  benulehti^en ,  sondern  bloj*  ilir  Eiirenthum  gegen  alle 
fremde  Prätendenten  zu  »chützen;  nachdem  aber  der  wienerische  Hof  Se. 
KBoigi  lügestit  fOr  einen  Fdnd  de^ttieret  und  denselben  mit  Gewalt  zu  delo- 
gieren bedrohet,  so  kann  Deroselben  nicht  verdacht  werden,  dass  sie  jure  belli 
alles  dasjenige  occupienn,  was  Ihrem  Feinde  zugehöret.  Es  ist  bekannt,  dass 
die  aequiöitioner*  l)eIHcae  pro  iii>t<>  dominii  titulo  inter  fjjentes  jLjehalten  wer- 
den; unterdessen  sein  Se.  Küuigl.  Majestät  dennoch  jederzeit  bereit,  dich  mit 
der  Königin  von  Böhmen  Majestät  auf  eine  billigiuässige  Art  zu  vergleichen. 

Wobri  man  dem  wienerisdien  Hofe  wohl  su  fiberlegen  anheim  giebt,  dass, 
wenn  man  sein  Recht  fjeltend  inru  lien  wollte,  ganz  Nie<lerrH*hlei<ien  nicht  zu- 
reichend sein  dürfte,  Se.  König!.  Majestät  ujid  Dero  königlieln-s  Clnn-  luid 
markgrätUches  Haud  wegen  aller  an  der  Köiügin  von  Bölunen  Majcätiit  huben- 
den rechtlichen  Anforderungen  zu  i^atiäfaciercn  und  sie  deshalb  schadlos  zu 
halten. 

Nun  will  man  zwar  hier  nieht  examinieren,  sondern  der  v»'niünftigen  Welt  zu 
nrtheilen  überlassnen,  ob  dieses  unter  gesitteten  Völkern  geschweige  in  der  Christen- 
heit die  Art  sei,  sdne  Prfttensionen  gellend  an  maohen,  da  man,  ohne  och  gegen 
die  Souveräne  des  Landes  oder  die  ihrigen  im  minderten  zu  inssem,  ja  gegen  die 
theurcste  Versicherunpen  iriuiz  imvei-^jehrns  in  l  in  von  Truppen  entblösstes  Land 
mit  einem  starken  Kriegsheer  einlallet  und  darinnen  allesi  gewaltthiitip  occupieret 
Auf  solche  Weise  sind  die  Puissancen  bei  ihren  Staaten  niemalen  aicher  und  man 
kann  sieh  von  selbst  gar  leieht  den  Schlnss  ftssen,  was  fiber  knrs  oder  bmg  andere 

10* 
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Nachbarschaft on  von  einem  solchen  Unternehmer  zu  <;ewrirH}?en  haben;  denn  wem 
die  häutige  IVätenMioncä  dea  Churlmuses  Brandenburg  bekannt  siud,  muss  noth- 
wendig  daraus  schlloseeu,  daas  iu  Teutschland  fast  uieuaud  dnige  Sicherheit  bei 
dem  Seinigen  haben  kttnne,  wenn  derKSnig  in  Prenasen  gegen  alle  Beiehaeatauugen 
und  Ordnungen,  in  welohes  Land  es  ihm  nur  gchlstet,  mit  zahlreicher  Mannschaft 
eiimibnvht'ii  niul  wenn  er  darinnen  fvnt  zw  sein  ^^hiubet,  mit  nlten  niohtif^en  und 
allschon  abpcthanen  l'rätensionen  aufzutreten  wagen  darf*).  E«  mangelt  leider 
an  Leuten  uicht,  die  gleich  fertig  sind,  Befiigniase  und  Grerechtaanic  denen  grossen 
Herren  auf  Linder  ihrer  benachbarten  vorrabilden,  und  so  nnstandhaft  ihre  Aos- 
fUining  auch  ist,  diesdlx-  nach  Mögliclikcit  aufimpiitBeil.  Wenn  nun  dieaes  XQ 
einem  feindlichen  Einfall  ui  eines  andern  Land  geoogBUl  aein  aoUtei  so  ist  es  am 
Frieden  uml  Ruhe  in  Teutschland  pt^clirhcn  •). 

1)  Es  ist  »chon  vorliin  gezeigt  wonlen,  tias»  man  dem  Marchcsc  liotta  vor  der 
Eiurückimg  Nachricht  von  denen  Unuicheu,  welche  Se.  Köuigl.  Majestät  be- 
wogen,  ihre  Truppen  in  Schlesien  einHkkea  an  lassen,  ertfaeilt  habe  und  daas 
man  also  nicht  olmveniehenB  dngerücket  sä;  man  hat  auch  schon  auu  t  1  retf 
worin  die  Ver»ichennipr<ni  bi-ntiinden  und  dtts  msnbei  deneoselben  dieschleaiache 

Angelegenheit  nicht  verge?i.seii  habe. 

im  übrigen  int  et«  iu  facto  irrig,  da^s  Se.  Kdnigl.  Mi\jctftM.t  in  Schlesien  ein- 
gefiülen  mid  darin  alles  gewaltthitig  oecopierefc  haben,  Sie  sein  mit  lauter  Med- 
fertigen  Gedanken  zu  ihrer  Ijänder  und  ihres  Rechtes  eigenen  Sicherheit  in 
Schlesien  eingenickt  und  iiaben  nicht  die  geringste  Feindseligkeit  darin  aus- 
geübt, bis  die  Conduite  des  wienerischen  Hofes  Sie  darzu  geiiöthiget  hat. 

Wenn  aber  Sc.  Köuigl.  Majestät  aut  eine  feindliche  Art  iu  Schlesien  eiu- 
gefidlen  und  dasselbe  gewalttbfttiger  Wdse,  ohne  das  geringste  su  melden  oder 
eimge  Propositiouen  zu  thim,  occiqpieret  hätten,  so  kann  sich  das  Erzliaos 
Oesterreich  nicht  dai-über  beschweren,  weil  da-'^selbe  eheniais  da«  Ilerzogthuni 
.lägenidorf,  glriclifalls  ohnverseliens  i  wie  unten  mit  inehrerem  erwii'-n  n  wer- 
den soll;,  mit  gewatfcnetcr  liaud  überfallen,  die  grausamsten  Hostilitutcn  aus- 
gefibt  imd  die  Stinde  der  Krön  Böhmen  zu  huldigen  gezwungen ,  mithin  dss 
GhurhauR  Hrandcnbuig  seines  Eigenthums  beraubet.  Die  Herzogthümer  LiegnitB, 
Brieg  etc.  al)er  hat  man  zu  einer  Zeit  occupieret,  da  der  Chm-fürst  mit  »«*iner 
Annec  am  Rhein  stand  uml  dii'  Krön  Schweden  in  die  Chuniiark  eingefallen 
WiU'.  Daher  muss  ja  auch  nach  denen  natürlichen  Rechten  das  Ei'zhaus  gegen 
Bich  gelten  lassen,  was  es  damals  vw  läch  billig  gefunden. 

Man  kann  hardimcut  behaupten,  daas,  wenn  man  diesseitB  auch  nicht  das 
geringste  R(»eht  an  <li(^se  Länder  hätte  und  alh«  vi  et  facto  wäre  vorgenommen 
worden,  man  jet;co  mit  eben  so  gutem  Recht  Schlesien  besitze,  al.'*  die  Krön 
Böhmen  tempore  occupationis  dasselbe  besessen  liat,  so  dass  mau  sich  einander 
nichts  vonuweriSm  haben  wfirde. 

Und  wenn  man  schlieflslich  den  titulttm  derer  Könige  von  Böhmen  über  die 
meisten  Herzogthümer  in  Schlesien  genauer  examinieren  wollte,  so  dürfte  sich 
finden,  dass  deren  keines  vorhanden,  welches  nicht,  wenigstens  qnoad  domi- 
nium utile  ,  durch  Gewalt  oder  durch  List  der  Krön  Böhmen  einverleibet 
worden,  wie  solches  das  mariEgrifliche  Hans  Brandenburg  in  einer  besondem 
Dednetion,  insonderhdt  ooessione  derer  Henogthfimer  Oppeln  und  Batibor, 
zeigen  wird. 

2)  Gleichwie  keine  Piiis-sance  in  und  ausser  dem  Reich  ist.  welche  mit  einer  so 
offenbaren  Gewaltthätigkeit  dem  Churhaus  Brandenburg  sein  l<ligeuthum  ent- 
sogen  hat,  also  hat  aneh  kebe  Plrfstance  dieserwegeu  etwas  von  Sr.  Königl. 
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Majestät  zu  befahren.  Wiewohl  dieselbe  obne  dem  lieh  von  selbst  bescheiden, 
dM»  Sie  in  dem  Beieh  ein  Oberiuwpt  haben,  welehem  Bie  die  EntBcheidnng 
ihier  Angelegenheiten,  von  welcher  Natur  dio«clboii  sein  mögen,  überlassen 
miissen.  Dahero  sind  alle  dip  so  pohässip:(*  und  auf  diesen  Casum  nicht  appli- 
cable Inwiiniationo!*  ohne  Grund  und  muss  der  Vorfaseer  der  Geg^pniiifnnimtion 
das  Clmrhauä  Ikaudüuburg  nicht  nach  denen  Principiis  des  Erzliauscä  Oester- 
feieh  jvdideran* 

8)  Daas  es  an  Leuten  nicht  ermangele,  welche  GorechtMune  auf  Länder  ihrer 
benachbarten  zu  fingif-ron  stichen.  ist  leider  mehr  ab  zu  wahr  und  <lürftc  sich 
in  dem  Vorfolp:  zcigrn ,  diiss  man  aich  eben  diosorwegen  fiber  das  F-r»H|ma 
Oesterreich  aut  das  äusserste  zu  beschweren  Ursache  habe. 

Man  gedenket  rieh  auch  bei  der  anzüglichen  Schreibart  des  VcffiMscrs  des 

fiogenannten  Recht.«<gegriindeten  Eigonthums  nicht  ^nel  aufznihalton,  masscn  die  ehr- 
\r.\TO  Wolt  von  selbst  verabscheuen  wird,  das«  der]  Autor  die  glorrcichcste  imd  ge- 
rt  chto  Kaiser  Ferdiuandum  1.  und  Leopoldmn  und  ilir  Ministerium  theils  einer 
Ungerechtigkeit,  theOs  einer  Arglist  and  GMUnde  m  beiehuldigeu  tkh  nicht  eni> 
ftrbet*),  sondern  nachdem  dieser  Verfiasser  die  zur  Sachen  Begriff  hanpMdilieh 
nöthige  Umstünde  theils  verschweiget,  theils  anders  als  sie  sich  verhalten,  anführet, 
die  mehresten  zmn  Werk  dienenden  Urkunden  aber  entwetler  nicht  bei  der  Hand 
gehabt  oder  mit  Fleiss  vertuschet  und  hierdurch  gar  leicht  bei  deneigeuigen, 
wdehe  rieh  in  denen  bShmbeh-  und  achleriachep  Gesohiehten  nidit  wo  genan  nm- 
geielMn  liaben,  iirige  Gedanken  erwecket  haben  dürfte*). 

So  findet  man  der  Nothwendigkeit  zu  sein,  der  ganzen  Sachen  Verhalt  der 
fiertvhtigkeit  liebenden  Welt  vor  An^'en  zu  legen  und  so  aufrichtig  zu  fassen,  dfl^s 
kein  Wort  geschrieben  werde,  welches  man  nicht  durch  Acta  und  durch  die  allc- 
lelt  mit  Originalifln  hewihno  lUbmenden  IMomden  an  tartlAen  vemöge  >). 

1)  El  hat  der  Verft—nr  der  Ocgenbufonnalton  gewus  keine  ünaehe,  rieh  fiber 
AnsQglichkriten  sn  benchweien;  ea  sein  einige  Facta  (welche  ohnedem  nicht 

sowol  denen  Landesherren  als  denen  Ministris  zu  imputieren  sein)  dergestalt 
beschaffen,  dass  man  dieselbe  ohnmöglicli  bemänteln  könne  und  <laher  solche 
Worte  gebrauchen  müssen,  welche  den  Nachdruck  der  iSacheu  recht  exprimieren, 
anbd  in  denen  Rechten  eclanbt  sein;  mid  liienmter  gehSicn  die  Facta  derer 
■  Kaiser  Ferdinand!  und  Leopoldi. 

Man  hat  vielmehr  Ursache  sich  über  den  Verfiuier  au  besclnv(">ren,  welcher 
mit  Hintenansetzung  aller  Consideration  vor  Sr.  Königl.  Majestät  Person  imd 
wider  die  Wahrheit  dieselbe  beschuldiget,  dass  sie  auf  eine  unter  gesitteten 
Völkern,  geschweige  in  der  Chrietenhrit  aneriiflffte  Art  wider  alles  Natur-  und 
VQlkeneGH  wider  die  FundamentalgesetM  deaBeicha  nnd  NB.  den  veffiButett 
Landirieden  einen  mvemmtiieten,  gewaltaamen,  mverantwvMrliiehai  ESnfiül  ge- 

than  hätten  etc. 

2)  W^er  von  beiden  Verfasaeru  die  zur  Sache  hauptsächlich  dienenden  Umstände 
▼eiichwi^cn  oder  andeia  als  rie  rieh  Teriialten,  angeführet  liabe,  solches  wird 
Alk  MV  HfB»  fblgenden  in  den  T^tg  legen» 

8)  lim  wird  der  Gerechtigkeit  liebenden  Welt  vor  Augen  legen,  dass  der  Ver- 
fasser der  Gegeninformation  kein  Wort  pewhrieben,  welches  nicht  dem  wahren 
Sinn  der  Acten  und  Originalien  zuwider  läuft  und  dass  das  Hauptdocument, 
wonaa  lidi  dieae  Oegeninfimnation  intedta  derer  HemogUifimer  Liegnitz,  Bri^ 
und  Wohlan  etc.  gegründet,  niemals  originaliter  exiitieret  habe  und  alsdann 
wird  man  von  der  gerühmten  Anfhehtig^t  am  betten  JmBrieren  kOnnen. 
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Damit  aber  der  Leser  eines  g^en  dem  andern  desto  Idchter  combiuieren  könne, 
so  wird  man  du  Werk  in  eben  der  Ordnung  wie  der  Verfiueer  des  aogenanuten 

redit^gegründeten  E^gentfaunu  abhandeln  und  jede  yenneinte  Pkiteneion  in  dnem 

eigenen  Ca jtitol  besondere  untersuchen  ' ). 
1)  Man  wird  diese  Ordnung  gleichfalls  beibehalten  und  die  in  dieser  Gegeniufor« 
mation  angeführten  Beweiathümer  mit  einigen  Remarquen  begleiten. 

Capitel  I. 

Von  der  yermeinten  churbrandenburgiRchen  Präteuaion  auf  das 

Fürsteutbum  Jägerudorf. 

Qegeninformation.  §.  1.  Es  setzet  der  Verfasser  zu  seinem  vermeint* 
liehen  Onind  voraus,  es  hfitte  König  Tviuhvicr  zu  Briheini  dem  Markgrafen  Georg 
überhaupt  bewilliget,  sich  in  Schlesien  anzukautcn,  ujid  zwar  dergestalt,  da«*  er 
die  anerkaufte  Lande  als  pur  e.igcnthümUche  Erbstücke  mit  der  Freiheit  besitzen 
mOge,  solche  dgencmOefitllen  nach  Wiederau  an  ▼erinasem  und  damit  als  seinem 
Eigenthnm  m  schalten  und  an  walten*). 

Beantwortung.   I)  Der  Verfasser  des  leehtsgegründcten  Eigenthums  hat  des 

KCnigf  I^udwi^'  Conc(^ion  dieserwegen  zum  Gnuid  gesetzet,  weil  er  dem 
Markgraf  Georg  darin  die  Macht  gegeben,  Güter  in  Schlesien  anzukaufen  und 
damit  nach  seinem  Gefallen  zu  thuu  und  zu  lassen,  und  dieser  Grund  ist  allein 
genug,  m  erwiisen,  dass  der  BfailEgnif  nnd  seine  Erben  dieses  Henogduini 
als  ihr  ESgenflnnn  zu  verinssem  befugt  gewesen.  Lit  A. 

Wami  aber  auch  dieses  Privilegium  nicht  existierte,  so  würde  dennoch  aus 
tler  Natur  und  Eigenschaft  der  schlesischeu  Herzogthümer  folgen,  dass  die 
Possessores  damit  als  ihrem  Kigenthum,  salvo  jure  feudi,  liabeu  schalten  mid 
walten  kftnnen.  Wie  dann  aneh  insbesondere  die  Hensoge  von  Jlgemdorf  diese 
Ma^t beständig  beibehalten  haben,  w  elch«»  nunmchro  weiter  gezeigt  werden  solL 

Man  setzet  1)  voraus,  dass  die  Herzoge  in  Schlesien,  che  sie  sich  der  Krön 
Böhmen  submittieret,  souveräne  Fürsten  gewesen,  welche  ihre  Länder  erblich 
besessen  und  nach  Gefallen  davon  haben  disponieren  können,  auch  mrklich 
davon  dispouieiet  haben,  indem  sie  das  Dtmuninm  directum  über  ihre  FQrsten- 
thümer  der  Kron  Böhmen  gutwillig  zu  Lehen  offerieret.  {Yid.  infr.  cap.  2,  1 1.) 

GK-ichwie  nun  2)  diese  Vasallen  alle  ihre  vorige  Gerechtsame.  (>l)schon  nur 
jure  dominii  utilis,  exercierten.  also  folget  nothwejidig,  das.s  ihnen  auch  das  ju.s 
diqxmendi  vorbehalten  gebüebeu,  weil  sie  sich  alle  ihre  Gerechtsame  und 
Freilisten,  £e  sie  vorher  gehabt  nnd  von  ihren  Eltem  anf  sie  gekommen, 
ansdrfteUieh  reserviert  haben. 

Unter  diese  erbliche  Fürstenthümer  gehöret  3)  Troppan  i  wovon  Jägenidorf 
ein  Antlieil  ist),  welelics  Nicolaus  II.  der  Kron  Boluuen  freiwillig  zu  Lehen 
offeriert  hat  ^Lucae  Chron.  pag.  734;,  imd  welches  dergestalt  erblich  gewesen, 
dass  aneh  die  T9ehter  daiin  snoeedieren  kSnnen,  wie  bald  geseiget  werden  aoll* 

Wie  nun  4 )  die  Herzoge  von  Troppau  ihr  Land  getbeilet  und  dem  Hecaog 
Nicoiao  V.  das  Fürstenthuni  Jägenidorf  zugefallen  (Lucae  Chron.  jiag.  752), 
derselbe  aber  ohne  männliche  Erben  verstorben,  hat  König  Uladislaus  detisen 
Füratenthum  (olmgeachtet  noch  eiue  Tochter  und  Bruderskiuder  vorhaudcn 
waren),  als  ein  der  Kron  angefidlenes  Lehen  angesehen  und  solches  dem 
Jobtam  von  Schellenberg  imd  dessen  männlichen  Krben  anno  1493,  NB.  zu 
einem  rechten  erUichen  Aufiül,  einfolglich  an  einem  fendo  meie  haereditaiio» 
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wiodenun  veriiclieu.  ^Vide  deu  iu  der  (jk^geniiitonnation  mh  No.  U  auiguführteu 
lighflpbiiirf) 

DioMT  Johann  rm  SehelleDbeig  hat  5)  mIiimi  Sohn  Georg  (wddier  äm 
letztem  Herzogs  zu  Jfigemdorf  Tochter  peheirathet  (Lucae  Chrou.  pag.  758), 
diese«  FQrsteutlmin  abgetreten,  anbei  den  Ki»nig  Uladislauni  frcbctcn, 

das8,  weil  Hciu  Sohu  Georg  etliche  FürBtenthümer  iu  Ober»<:lüeaieii  inne 
bitte  md  derer  Ffinten  von  Troppan  Sehweitcr  Tochter  geheiimtheCi  der 
KBnig  gedachtem  aebem  Sohn  Qwrg  die  FVeiheiten,  wekhe  die  FQnten 
von  Trf>ppan  genossen  und  gebraucht  haben,  confirmieren  möchte  etc. 
üladislnu«  {'onfirniierte  in  gt-nere  alli'  I'rivilegiji,  welche  die  Fürsten  von  Troppau 
gehabt  iuibcii  und  bestätigte  unter  andern  dem  Georg,  NB.  seinen  ^hneii  und 
Naddtofluneii  die  Gerechtigkeit,  daas,  wenn  sie  ohne  ftbumeaeriben  ateriien, 
das  weibliche  Gcechlecbt  gleich  wohl  erben  möge  als  die  Mauucserben,  als 
auch  dieselbe  Fürsten  »olche  Freiheit  bis  auf  den  heutigen  Tag  gebrauchen, 
Lit.  H.:  wonitif^  wiedi-ruin  otlVnbar  erhellet,  dann  das  Fürstenthum  .Iäg»'nidorf 
ein  rechte«  und  wahres  Erbleheu  sei,  iu  welchem  nicht  allein  die  iü'beu,  sondern 
aneh  anf  die  Naohkomnien,  minnlichen  nnd  weibliehen  Geachlechta^  anccedieren. 

El  hat  8)  die  SeheUenbeigieclie  Familie,  wdche  ^leaea  Fflsataadiam  ala 
Feudum  mere  haereditarium  besessen,  solches  anno  1523,  den  Montag  nach 
Ascensionis,  dem  Markgraf  Georg  zu  Brandenburg,  mit  allen  seineu  fiechten 
zu  einem  rechten,  crkäuHichen  Erbeigenthum  verkauft.   Lit  C. 

Und  weil  7)  der  Markgraf  in  dieaem  Gooteaet  in  apecia  verlanget,  daaa  der 
Qwg  von  Sehellenberg  aodi  adner  SMme  Ebwilligang  beiaehafliBn  aollte;  ao 
wurde  anno  1524  ein  neuer  Kaufcontract  au^efcrtiget,  worin  der  Vater  nnd 
die  Söluie  ge<laeht<-nt  Murk^rnif  dic«<t>s  Herzogthum  wiederum  ala  ihr  £ib>  und 
Eigengut  zu  rechter  Erbschaft  verkaufen.   Lit.  D. 

Der  Maikgiaf  eibidt  8)  drei  Tage  vor  dem  etaten  Kinf ,  niaafieh  dem 
ftaitag  nach  Aaeenaionia  1^,  einen  Generaloonaena,  daaa  er  Lehen-  oder 
Eibgflter  in  Sdilerien  an  »ich  bringen  möchte  und  zwar  mit  dieser  notablen 
nan<H>l,  NR.  dass  er  dniiiit  nach  Gefallen  thun  und  las-^eu  konnte,  för  den 
König  und  dessen  Nachkonunen  uiigehindert.    N'ide  I^it.  A. 

Gleichwie  nun  9)  der  Markgraf  die  facultatem  dispoueudi  über  dieses  Herzog- 
Ümm  aus  der  Natur  nnd  l^genaebaft  der  aehleriaehen  Lande,  ana  dem  Scholen- 
beimischen  Kaufbrief  und  aus  der  königliehen  Conürmation  und  ConceaMOti 
•  •rhalton,  also  hat  er  sii  h  ;iin  Ii  naclilu-nt  iM-ritäntlig  auf  diesen  erblichen  Kauf 
bezogen,  denn  als  der  Markgraf  Georg  aimo  1526  bei  dein  König  Ludwig  um 
Verleihung  der  in  dem  Fürstenthum  Jfigemdorf  beli^cuen  Herrschaft  Frenden^ 
thal  Anauchnng  tiiat,  Ohrte  er  die  Ursache  an,  weil  er  das  Fürstenthmn 
Jigemdorf,  wie  es  weiland  die  Fürsten  zu  Jägemdorf  inne  gehabt,  von  dem 
yon  Schellcubt  r!,'  erblich  erkauft  hätte;  es  hat  alw»  der  König  Ludwig  von 
dieaem  erbliehen  Kauf  Nachricht  geliabt  mid  so  wenig  dargegen  zu  sagen  ge- 
fandeu,  daaa  er  vielmehr  gedachtem  Markgrafen,  seinen  Erben  mid  Nach* 
kommen  nnd  allen  Inhabern  des  FOntenflrama  (mithbgleiehfidlamitderfiunl- 
täte  aüemmdi)  die  Herrschaft  IVeodenthal  verliehen  hat  (Vid.  Beilage  anr 
Gegeninformation  sub  No.  VI.) 

Ks  hat  auc  h  10 1  Kaiser  Ferdinand  nicht  allein  dieses  letzt<'re  Privilegium 
anno  l.>;j'J  contirmieret  iDict.  No.  VI),  sondern  es  hat  auch  eben  derselbe  Kaiser 
anno  1557  nach  Absterben  dea  Markgrafen  Gkorg,  deasen  Sohne  Geoig 
IVidflriali,  aeinen  Eiben  nnd  N&  Erhnehmen  die  ausgebrachte  Bcgnadignng 
and  darauf  erfolgte  Gonfirmation,  von  dem  KOnig  Lodwig  über  das  Fflnten- 
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thum  Jügerudorf  in  Schlesien  ausgaiigcn,  NB.  mit  Kath  und  ßcwiiUguug 
der  StSnde  anft  neue  bettUiget  lit  E. 

Worauf  dann  11)  dieser  Hcnog  Ctooxg  Friderieh  in  eben  deauelben  Jahre  deo 
Leheoscid  dalun  abgescliworen.  dass  er  von  wppmi  dipsps  Füretenthumfl  Jäpem- 
dorf  in  allcnnassen  wio  die  Vnrfahron,  Für«ton  dossolbon,  solohos  imie  gehabt, 
genossen  und  gebraucht,  auch  nacli  Markgraiena  Georg  Absterben  NB.  erblich 
auf  ihn  gekommen  und  von  der  Kiw  Böhmen  an  Lehen  rflhrefc  ete»  icetreu 
und  gewftrtig  sein  und  alles  daijjeDige  thon  volle,  das  getMoe  LehenaAnten 
und  andere  Fürsten  in  Schlesien  zu  thuii  «chuUh'p  pein  etc.    Lit.  F. 

Von  diesem  Herzoi^huin  12'!  nun ,  welches  oriptiuirie  ein  wahr«>s  Erb-  und 
Eigeuthum  gewesen,  so  deui  von  ächelienberg  zu  eüicu  rechten  erbhcheu  An- 
fiill  von  denen  Königen  in  Böhmen  veriiehen  und  naehhero  dem  Maxkgrafen 
Georg  zu  einem  rechten  eritinfliohen  Erbeigen  thum  verkauft  worden,  worflber 
der  Markgraf  ausserdem  ein  besonderes  l*rivilegiuin  erhalten,  nach  Gefallen 
damit  zti  thun  niul  zu  hisnen  etr.  von  dicst'm  Hcrzopthnin  «ifre  ich.  hat  der 
letzte  Possessor  Georg  Fridcrich  disixiuicret  und  per  donationem  mortis  causa 
Bolches  auf  den  Ghnil&ralen  von  Brändenburg,  Joaehfamm,  tranrfierieret,  aoeh 
hl  dem  Eingang  der  Donation  sein  Beeht  daiOber  au  dlqioalflren,  mit  AnfBhnmg 
aller  jetzo  benlhrter  Uuutinde,  vorausgesetzet  (Vid.  Beilage  aar  Gkgemuior* 
mation  mh  Xo.  XI J 

Nach  Absterben  des  Markgraten  Georg  Fridcrichs  zu  Brandenburg  und 
Herzogen  zu  Jägeindorf  hat  18)  ChurfDiat  Joaehhn  anno  1608|  nach  Anleitung 
der  voigemddeten  Donation  dieses  F&ntentimm  ohne  jemandes  Widerspiueh 
occupicret  und  1]  ilie  Huldigung  von  den  Stftndcn  eingenommen;  aucli  15)  die 
Regierung  mit  j<>dennamis  Vergnügen  drei  ganze  Jahre  ruliig  durch  aeme 
Käthe  gefulirut 

Wdl  aber  16)  die  Stinde  «inen  Rcinaen  vom  Hanse  ba  sieh  an  haben  ver> 
langet,  so  hat  der  Churfibst  sänem  aweiten  Sohn,  Jduum  Gecng,  dieses 
Fürstenthum  zu  seinem  Unterhalt  reservatis  juribus  Domus  Brandenbozgieaie 

eingegeben  niiii  dasn  sok-h«'«  gCHicliehen,  Sr.  Kaiserl.  Majestät  bcricliti't. 

Es  tiut  auch  17)  der  Markgraf  anno  1607  sich  in  Jägemdurt  eingefunden 
und  seine  Ankunft  dem  Kaiser  an  wissen  gethan,  aueh  sioh  aar  petsönlicbai 
AolWartniig  offiefriret 

Er  hat  18)  die  Iluldigimp  anno  1G07  den  12.  Febmar  von  den  Ständen  eiii- 
ppiiommen  und  ist  19)  von  dem  Hinchof  von  Hif.sliui  auf  den  Fürstentjif;  ver- 
scltrieben  worden,  woscibet  er  auch  pcr»üniich  erschienen,  Sessionen)  genommen 
tmd  Votum  geführet 

Und  bis  hidier  ist  20)  dem  Churfibsten  und  dessen  Sohn  nieht  die  geringste 
Qnfifltio  movierct  wonleu ,  bis  cndiirh  Kai.ter  Kudo^pbus,  unter  allerhand  un- 
gefjrrniilotom  Vorwand,  die  von  dem  Churfürsten  zmn  Ueberfluss  gesuchte 
Conhnnation  anno  1607  vernagete,  wiewohl  das  Churlinuri  alle  die  angeführte 
Gfflnde  widerl^^ete  und  nach  wie  vor  in  ruhiger  Possession  verblieb. 

IMe  Könige  von  Böhmen  movierfeen  sieh  21)  aneh  weiter  so  wenig,  dass  ae 
viehndur  den  MarlcgrafiQn  Georg  Friderieh  NB.  als  Hersog  von  Jigendot^ 

wegen  Restitution  derer  Ilen-sehaften  Oderberg  und  Heuthen,  durch  den  höh- 
miiwhen  Fiscal  bei  (h'tn  »chlesiwhen  Oberrecht  in  Aiis|)nich  nehmen  lieasen, 
woselbst  er  auno  1617  und  1618  zur  liestitutiou  dcrcrselbeu  ^wenu  ihm  zu- 
vorderst das  MHederkaufepretium  nebet  denen  Mdioiallonen  restituieret  wftre) 
eondemnieret  worden,  worans  ja  ofittbar  ecfaetlet,  daas  der  böbmisebe  Ober^ 
landdiauptmann,  dasOboneeht  und  der  böhmisehe  Flieal  den  Possessoraat  als 
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reehtmäaeigcu  Beatier  des  Hcrzogthums  Jigemdinf  agnotdert  und  ihm  die 
Büttatatiion  dw  PfimdsehUlings  und  der  MeliomliOBaD  waakmuat  haben,  wddMs 

ja  iiidit  hätte  geschehen  köniu  n,  wenn  der  Markgraf  keiueu  Titulom  zu  diesem 
lierzogthuin,  mithin  zu  diesem  l'fandstehilling  und  Meliorationen  gehabt  hätte: 
und  diese  Sentenz  iat  notanter  gegen  ihn  unter  der  Uubrik  Markgraf  zu 
Bnmdenburg  und  Uensog  zu  Jägentdorf  publideret  worden. 

Es  wfiid«  aaeh  82)  das  Rrahans  Oostor  reich  adi  wohl  niiniiieniiehr  onler- 
standen  haben,  dem  Churhause  dieses  Herzogthum  wcgzunchmeDi  wenn  es  nicht 
amjo  l0"21  die  Gelegenheit  gefunden,  unter  dem  I^rütt-xt  der  gegen  den  Mark- 
graf Geoig  Friderich  ergangenen  Achtäerkiäruug ,  iIhs  I^nd  ohneracht  aller 
ftat  von  dem  ganzen  Reich  geschehenen  Vorstelluug  uüt  gewaffiieter  Hand  an 
ooeopieren,  wavm  die  «ab  lit  O.  beiliegende  Belation  Kaehiieht  geben 
luinn  etc. 

Es  int  23)  bei  dem  <lieservvegen  zu  Leipzig  gehaltenen  Couvent  unter  denen 
InteretMentcn  in  Vorschlag  gekonnneu,  ob  man  nicht  durch  die  Warten  sich 
Recht  schaffe  sollte;  weil  aber  das  Erzluuis  Oesterreich  damals  occaaioue  der 
bOhmiaehen  Unmhe  in  einer  ndehtigen  Vetfinmng  stand,  so  fiuid  man  aokhea 
nicht  de  tempore,  sondern  man  niuaste  es  auf  Negoliatimiea  ankommen  laann, 
welche  aber  bis  auf  diese  Stiuide  ohne  Effwt  ^chlifbtMi.  ' 

Da  nun  24)  aus  detn  AngefTdirten  ofi't  nbar  «  rhellet,  dass  in  (üf  }«'hl<*sische 
Herzogtkümer  ilu-er  Matur  nach  erblicii  und  iUieimble  sein,  h)  daas  der  von 
Hchellenberg  fibeidem  insbesondere  das  Uenogthom  JIgemdorf  als  einen 
rechten  erblichen  Anfall  vom  König  in  Böhmen  erhalten  und  dc&sen  Sohn  die 
vorhin  demselben  angeklebte  «jualitatem  feudi  promiscui  vor  sich,  seine  Erben 
und  Nailikouunen  erhinget,  ej  ilass  dtT  von  Scjiellcnberg  und  sein»-  Söhne^ 
dem  Markgraf  Georg  zu  Brandenburg  die^ea  Herzogtimm  zu  einem  rechten 
erbkanfliehen  Erbeigentimm  und  als  aem  Erbe  and  eigen  Gut  an  rechter  Eib- 
sclmft  verkauft,  d)  daas  der  KAnig  Ludwig  dem  Markgrafen  Georg,  als  er 
diese  Lande  wenig  Tage  zuvor  gekauft  hatte,  ein  (ieneralprivilegium  er- 
theili't,  in  S<-hlt>sii'n  Lehen-  oder  Erbgüter  anzukaufen  und  damit  NH.  nach 
Gefallen  zu  thun  und  zu  laatHui,  e)  dass  der  König  Ludwig,  uachiieiu  ümi  bei 
einer  andern  Cklegenheit  dkier  erbfielie  Kauf  noelmial  vorgetragen  weiden, 
nicht  allein  nichto  dagegen  movieret,  sondern  viehnehr  dem  Markgraf  seinen 
Erben,  Nachkommen  und  allen  Inhabern  des  Her/ogthums  die  Herrschaft 
Freudenthal  <lazu  verliehen  habe,  f  i  dass  der  König  Fenliniiiui  ainio  1557  de« 
König  Ludwigs  \'ersehreibwig  über  Jägcnidorf  mit  Consciu  der  Stände  conHr- 
miret  (yid.  aar  Gegcninfonnation  sab  N.X  daaa  der  letete  Heiaog  von  diesem, 
dmeh  rechten  Erblcanf  ala  einem  freien  EM>>  nnd  eigenem  Gut  disponieret  und 
solches  dem  Churhause  per  donationeni  m.  c.  übertragen  habe,  gl  dass  daa 
Churhaus  sich  in  die  Pnssessinn  ilieser  freien  Krb  nnd  eigenen  (lüter  ohne 
jemandes  Contnuliction  gesetzet,  zu  denen  Fiirstentagen  verschrieben  worden, 

Votnm  et  Semionem  daaelbit  geimbt  md  über  swanzig  Jabre  in  ndugem  Ba- 
lte geweaea  etc.,  ao  kann  man  nicht  begreifen,  quo  jure  das  Erahana  Oester- 
reich die  Confirmation  der  geschehenen  Donation  anno  1607  hat  versagen  und 
dem  Chiirlmuso  Hmndenbiirg  dieses  Fnrstenthum  wider  alle  g^ttUciie  und 
weltliche  liechte  anno  lü21  entzicheu  können. 

£a  iat  jetao  niohla  übrig,  ala  daas  man  dm  VeiftMer  auf  dem  Tmk  folge 
und  den  Ungnmd  alles  deaaen,  was  er  gegen  die  Jura  des  Cfaurhauses  Branden- 
bnig  angeffihret,  IdbrsUeh  tnseige. 
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Gegeninformfttion.  (.  2.  tfiehet  num  aber  sottanan  Ooiiian«t  der  ge- 
geben Montags  nach  der  Aoftntehin^  Cbdetf  MUM»  1528*  fldbfllen  ein,  eo  lentea 

die  Worte  eigentlich  daliin: 

Imo.  Daas  die  Bewilligung  nur  aut  seine  Person,  dessen  Bruder  und  ihre 
Erben  Kraft  und  Macht  haben  solle. 

24o.  Daas  er  and  seine  Erben  alleweg  dem  KOug  und  der  Krone  BOheim 
das  ton  solchen  Gütern  vapAiehtet  sein  sollen,  was  eb  anderer  FBart  in  Scfalerfen 

m  Ünm  Bohnldig  ist'). 

Beantwortung.  1)  Der  Vcrfa-'^-cr  diT  (Jt-treninfonnation  liat  don  Hanptartikel 
ausgcliuweu,  nämlich  dauä  der  Markgi-at'  Georg,  äeine  Brüder  und  iluru  Erben 
nicht  allein  Madit  haben  sollen  Gfiter  in  Schlesien  anrokanfen ,  sondern  anch 
nach  GkftUen  damit  zn  tinm  und  m  lassen  ohne  des  Königs  Hindemng.  Vid. 
Iii  A. 

Gegeninformation.  §.  8.  Hiornns  lieget  mm  zu  Tage,  daes  in  dem  kOnig- 
Üdien  Oonsens  von  denen  gegonseitH  angeführten  Wcnten  ala  pore  dgenthümliche 

Erbsti'icke  etc.  sokh»^  cip-ii'-n  (Jrfallcn  nach  witnlpr  zu  voraussom  und  damit  als 
t^eiu  Eigcnthuni  zu  .'^'hnltiMi  und  /n  walten  etc.  nicht  ein  Buchstaben  enthalten, 
Honderti  solche  lediglich  bfigctlichtct  worden  seien 

Beantwortung.  1)  Man  vergilbt  hier  die  gerüluntc  Aufrichtigkeit^  wenn  man 
behanptet,  daas  von  denen  angefOhrten  Worten  nicht  dn  Bnehstaben  in  dem 
Coneens  eniiialten,  sondern  dieselbe  IcHliglich  beigodiclitrt  seien;  denn  da  in 
dem  Conscna  deutlicli  enthalten,  das^  der  Markgraf  Macht  haben  soll,  in 
Schlesien  Lehen  und  Erbgüter  zu  kaufen  und  nach  Getalleu  damit  zu  thun 
und  zu  latuien,  so  sein  alle  die  angeführte  Wörter  darunter  hegiiüen,  denn 
wer  nach  Gefallen  mit  einem  Gut  thun  xmA  lassen  kann,  der  besitzet  es  als 
ein  eigenthümliches  Erfastltek,  du  er  nach  Gefallen  veräusseni  kann;  welche* 
durch  die  anderen  oben  angeführten  Umstünde  bestärket  winl,  allwo  gezeiget 
worden,  da.ss  das  Fürstenthuni  Jägtrudorf,  seiner  Eigenschatt  nach,  ein  alie- 
uables  Erblehen  ist,  welches  dem  von  Schellenberg  zum  rechten  erbhcheu  An- 
hXi  terlidien  nnd  von  diesem  dwdi  dneu  rechten  Erbeigenthrnndunf  ab  «im 
frei  Erb-  and  Eigengut  drei  Tage  vor  dem  ertiieilten  Oonsens  auf  den  lfaik> 
grafen  Georg  transferieret  worden. 

r;  e;xi  ninformation.  §.4.  Es  endieinot  vielmehr  klar  daraus,  daas  der 
König  LiKlwij.'  der  Meinung  niemalen  gewesen  sei.  durch  diene  Kiuwilligung  die 
Natiu*  und  Eigenschaft  derer  zu  erkaufenden  Güter  in  dem  L'<'nngst«>u  abzuändern*), 
weniger  sich  und  der  Krön  Böheim  hierunter  das  miudcätc  zu  vergeben*). 

Beantwortung.  1)  Man  gestehet  gerne  zu,  daas  des  Kfinigs  Ludwigs  Memung 
niemalen  gewesen,  die  Natur  nnd  Eigenschaft  derer  so  erluugiftnden  Gfiter  ni 
ändern.  Die  Natur  der  schlesischen  Fürstenthumer  aber  bestehet  darin,  daas 
dieselbe  feuda  mere  haereditan'a  sein  und  die  PoBsessorea  davon  salvo  jure 
douiini  directi  ilisponieren  kiiunen. 

2)  Es  hat  der  König  von  Böhmen  der  Krön  hicruiter  nichts  vergeben,  weil  der- 
aelben  das  Dominum  directum  nach  wie  vor  snstdiet  und  auf  ewig  derselben 
incorporierct  bldbet,  wenn  schon  der  Vaaallus  per  disposilionem  nltimi  vasaU! 
geändert  wird. 

Gegeninformation.  §.5.  Die  vorhandene  Investituren  über  die  Ffirstcn- 

thümer  in  Schlesien  sowohl '  i  als  die  von  Zeit  zu  Zeit  sich  ereignete  Anfälle 
überhaupt,  dass  solche  walire  und  rechte  Mainieslehen  seien  -j,  und  es^ist  insonder- 
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bcit  andi  da»  FSntenlliiiDi  Jlgendorf  yon  dieser  nimfiehen  EigauMliaft  jedenait 
gewoMB  md  verUieben'). 

Beantwortnil  fr.  1)  I^caos  lauft  offenbar  widor  alle  Documente  und  wird  kdne 
einzige  Invc^^titur  derer  ersten  Herzoge  voigOMigot  werden  könneiif  worin  der 
männlichen  Leben  Meldung  geschiehet 

El  ist  aber  «nch  aehon  gezeiget  worden,  da«  ^eiee  lueht  hindere,  daae  die 
fenda  maactdiiia  angleieh  mere  hacMditetk  aeiii  kOanen. 

2)  Dieses  ist  eben  die  Source  von  allen  Ungerochtifrkeiten ,  worüber  neii  die 
schlesische  Fürsten  so  sehr  besclnvorot  haben,  (li»s.x  intin  deren  Länder,  wenn 
der  Possessor  keine  Söhne  lünterkus-^en ,  zur  Krön  gezogen,  wenn  auch  schon 
Agnati  Toriiaaden  gowoeen,  wie  bald  gezeiget  werden  aolL 

8)  DasGcigentiieil,  and  daai  Jlgeradoif  (als  ein  Theil  des  FfirBfeenfhnais  TioppMi) 
yennOge  der  Declaration  des  K8n^  Uladislai  ein  Wciberichen  gewesen,  ist 
vorhin  erwiefien  worden  und  soll  unten  noch  weiter  erwiesen  werden. 

Man  sichet  aber  noch  nicht  ab,  wohin  das  ganze  Argument  abzielen  soll. 
Dean  wenn  man  aneh  diesen  Tlieiin,  dass  Jlgeradcnf  und  alle  schlesische 
Fftrstenthfimer  minnlkhe  Lehen  sein,  ragestdien  wollte,  so  würde  dieses  nieht 
hindern,  dass  sie  nicht  zu^eich  feuda  mere  haereditaria,  mithin  nlienabilia, 
sein  können.  Es  hören  ja,  auch  nach  denen  gemeinen  Lehnrechtrn ,  die  feuda 
nicht  auf  mascuiina  zu  sein,  wenn  schon  der  Dominus  £acultatem  alienandi 
dem  Vasallo  veretattet  U.  F.  48. 

Gegeuinforni iit i DU.  §.  6.  Also  wurde  es  von  König  Sigiamundo  schon 
in  amio  1^2  dem  Herzoge  Johannes  von  Troppan  veriidien  in  verhis:  üun  und 
seinen  Eiben  au  rechten  Lehen  gnftdigtich  geliehen  und  gerelehet,  item  dass  er 
solches  zu  rechten  Lelien  liaben,  liaiten,  gebranehen,  gemeasen  und  erUieh  be- 

aitzcn  solle '). 

Beantwortung.  1)  Es  stehet  in  diesem  Docuuicnto  nicht,  dass  Jägemdorf 
ein  Mauideheu  sei.  Die  Könige  von  Böhmen  attestireu  selber  da^  Gi^cutheiL 
Wann  es  aber  auch  ein  Mannlehen  wire,  so  besaget  eben  dieses  Document, 
daaa  der  Henog  Johanne»  dieaes  rechte  Ldien  erblich  besitzen  solle,  welches 
siho,  wenn  ninn  es  mit  denen  vorhin  angefahrten  Umständen  snianunenhllt, 
ein  feuduui  mere  liaemlituriiuu  int'erierct. 

Und  gemotzt  uucli  fumer,  dass  die  jägemdoriischu  Fürsten  tacultatum 
alienandi  an  der  Znt  nieht  gdiabt  hfttlen,  so  würde  aoldiea  dennoch  nachhero 
durch  den  sub  Lit  A.  aagefthrCen,  dem  Markgraf  Georg  ertheilten  CSonsena 
geändert  und  diesem  nunmehr  verstattet  8cin,  nach  Ge&llen  mit  aeinen  er- 
kauften Gütern  zu  thun  und  zu  laasen. 

(t egeni  nform  a t io n  §.  7.  Nachdem  nun  die<»er  Herzojr  in  anno  14b3 
ohne  männliche  Leilxserben  verstorben,  ist  sothaues  Lelien,  olmerachtet  seine 
Schwester  Barbara  wie  auch  seinps  Vaters  Braderkinder,  die  Herzoge  von  Katibor, 
nodi  am  Leben  waren,  erOflhrt  mid  felglich  dem  KQn%  und  der  Kion  BMieim  an- 
baimgelkUen,  die  Schweater  und  Hmderskinder  aber  sind  von  der  LehniAtlge  aoa- 
geschlossen  worden'),  mm  unwidersprechlichen  Zeugnis?,  das»  es  ein  wahres 
Maunlehen  sei*),  in  welchem  niemand  als  der  von  dem  ersten  Lehnträger  ab- 
stammet, zu  succedicren  vermöge') 

Beantwortung.  1)  Hier  findet  sich  wieder  eine  Probe  von  der  Gewaltth&tig» 
keit,  wdehe  die  KBnigie  von  Böhmen  wider  die  arme  adileriaebe  Ffiraten 
aw^fluBbut  haben,  und  ist  dieses  wiederum  ein  offenbares  McTkmal,  waadiaBalbe 
vor  ungerechte  Pritezte  gebraucht,  denen  Fürsten  ihre  Länder  wegwmehmen. 
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Eb  ist  bekannt,  dass  in  denen  schlerischen  Fflntenthüineni.  als  foudis  mere 
liacmlitariifl,  dio  Succossion  hlns  ox  juro  sani^iinis  roji^tliort  werfion  inüssp. 

Und  ilaas  diese«  bei  dem  Herzogthum  Jägerudorf  aliK)  beütändig  hergebracht 
■ei,  «riiellet  offignlMr  am  der  leliUdbehaik  ffirtorie;  denn  als  Nicolatu  IIL  ohne 
Erben  starb,  «ncceifiette  dessen  Vatem  Bniders  Sohn  Nieolans  IV,  (LocChron. 
pag.  758,  Sdnekfus  Bchlea.  Chron.  L  2.  iv.i^.  1  fr;  ,  und  aU  dieser  ohne  Erben 
abging,  verfiel  diu«  Fürntcuthum  auf  dessen  Bruder  Sohn  Mioolanm  V.  (Schick- 
fu8  dict.  loc.  Lucae  dict.  locj. 

Mit  was  yor  Beeht  hat  imn  der  KAnig  yom  BShmen  die  Bniders  Kinder, 
die  Henoge  von  Batibor,  von  dieter  Snccession  amscUieesen  und  vorgeben 
können,  dass  dieses  Fürstenthum  der  Krön  anbcim  gefallen  sei? 

Mit  gleichem  Unrecht  liat  der  Kfini};  auch  <lie  Harbaram  aii8ge8chlo58en, 
welche  des  Nicolai  V.  Tociiter  war  uud  nach  der  im  Fürstenthmn  Troppau 
und  Jägemdorf  hergebrachten  Gewohnheit  billig  hätte  suocedieren  sollen  (vide 
§.  1,  No.  6  nnd  §.  8). 

Es  kann  ans  dnem  so  offenbaren  ungerechten  Faeto  kein  Zeogniss  heigenonunen 

noch  ein  llannlehen  daher  erzwungen  werden,  und  wenn  es  anch  mit  dem 

Zeucniiss  floijie  Kichtij^koit  hätte,  \^'ürde  doch  dadurch  dem  jur©  diq>onendi, 

welches  dicscii  Lehen  anklebet,  nichts  benoninieii  Hein. 

3)  iSo  unrichtig  die  PrHiniäüa  aciu,  »o  unrichtig  ist  aucli  der  ScliluDä,  denn  pottito, 
daiB  dieses  FOntentiiam  ein  wahres  Uanaldien  sei,  ao  folget  doch  nieht,  dass 
niemaiid  suoeedieren  läinne,  als  der  von  dem  ersten  LdmtxSger  abstammet; 

denn  da  di(!sen  Lehen  die  fecultas  alicandi  thelLs  aus  ihrer  Eigenschaft,  theils 
aus  dem  ConHeuH  der  Könige  von  IJöhinen  anklebet,  ho  kiuinen  alle  diejenigen 
succedieren,  welchen  die  Vasalli  die  Succesaion  durch  ihre  Uiüposition  über- 
taagen. 

Unterdessen  erkellet  aus  dieeem  SeUnss  so  viel,  dass  der  Verfiwser  das 
Unrecht,  welches  der  König  von  Böhmen  denen  Fürsten  von  Batibor  dadurch. 
dfL-m  er  das  FürBtenthuni  Jagenidorf  zur  Krön  frozogeii,  zugefuget,  selbst  er- 
keuucn  miiaae;  denn  da  die  ratiboriiM^heuFünitcu  von  denen  troppau-  mid  Jägern- 
dorfiachcD  Ffinten  in  reeCa  linea  hentamneten,  so  httteii  sie  ja  naeh  des 
€kgentheil8  aaserto  sneeedierai  mfiasen. 

G  egeuinformation.  §.  8.  Nach  vorbesagter  ErOflbnng  gäbe  KOmg  Ula- 
dialani  aimo  1^8  cBeses  Lehen  aebem  obriaten  Kansler,  dem  Johium  von  SeheUen* 
berg,  aber  andov  wieder  nicht  ala  mit  der  Eigenschaft  dnes  rechten  Mannlehens, 

in  Vcrhis:  ih  m  fr'''ifi"iiteii  Johami  vrui  Scliellenberfr  und  seinen  jeglichen  mäim- 
lichen  Erben  etc.  zu  einem  rechtlichen  erbUchen  Anfull  etc.  in  aller  Mass,  Her- 
kommen, Weis  und  Weg  dasselbe  Herzogthum  vor  und  bisher  besessen,  gebraucht 
und  gehalten  worden*). 

Beantwortung.  1)  Es  tat  nicht  ohne,  daaa  der  KBnig  UhMÜalana  dem  von 

Schdlenberg  diese«  Fürnteuthum  JSgernd  if  zu  einem  Mannlehen  Uvider  die 
EigenHclmft  uiiti  Natur  der  Hchh«iischen  Füi-stenthümer)  gegeben  habt»;  er  hat 
aber  dii-sen  Irrthunt  selber  erkainit  und  durch  eine  solcuue  Declaratiou  das 
Herzogthum  Jägemdorf  zum  WeilH>rlehen  bestätiget 

Denn,  naehdem  Baitwra,  dea  Heraoga  Nicolai  V.  in  Jlgemdorf  Toohter, 
des  obi'ist(>n  Kanzlers  voo  Schellen})er^r  Sohn  geheirathet,  so  hat  der  Kauzler 
dem  König  Uladislao  die  wahre  llm.stände  vorgestellet,  iiHmlich  das 

Herzogthum  Troppau  (wovon  Jägemdorf  jt?derzeit  ein  Tlieil  gewesen,  welchej^ 
nach  ertblgter  Theilmig  unter  denen  Brüdern  von  don  Nicoiao  V.  zuerst  ab 


Digitized  by  Google 


Beantwortttug  der  6«g6ntnfofiiiati0D.  1741. 


157 


ein  boMmdens  FflMendMiBi  gehaltan  wüxd«D|  Lncae  Chiron,  pag.  772)  du  feu- 
dum  pramiiemim  mI,  woiin  aodi  die  Töchter  auooedieren  kSmiten,  und  da- 
her gebeten,  dass  seinem  Sohn,  welcher  Jägeradorf  im  Besitz  hatte  und  dio 

jäfi:enKlnrfi8cliP  Tochter  Barbaram  gnhoiratbet,  auch  diese«  Recht  angwloihcn 
möchtu  etc.,  welchen  auch  der  König  Uladislaus  accordieret  und  JSgerudorf  za 
einem  WeBieflelMn  deelaiient  hat  (Vid.  lit  B.) 

Hieidiiich  fiUlt  also  daa  ganse  Aigunient  dea  VeifinMn  der  Oegeoinfor^ 
matiou:  JSgonulnrf  ist  ein  fetidiun  masculinnm,  eigo  kann  niemand  a)a  der 
von  dem  ersten  Lchuträgcr  herstammet  Huccodieren,  auf  einmal  hinweg. 

Uan  hat  aber  auch  schon  vielfaltig  augemerket,  dass,  wenn  auch  daa 
Ffintentfaum  Jägemdorf  ein  Mamüehen  geblieben  wftre,  die  Natur  eines  Blann- 
leiiemi  gar  nicht  hindere,  dan  demselben  sogleidi  die  fiMsoltaa  diqionendi  et 
afienaudi  ankleben  könne,  wenn  solche  Facultät  aus  der  Eigenschaft  der  Lehen 
o<ler  aus  der  Coiicession  des  Domini  directi  herrühret:  beides  und  insonderheit 
diw  letztere  tindet  öich  bei  Jägemdorf.  Der  von  .Schellenberg  hat  dieses  Mann- 
leheu,  wie  der  Verfasser  selbst  gestehet,  zu  einem  rechtlichen  erblichen  Anfall, 
einfolgUch  als  ein  feodum  mere  haereditarhnn,  erhalten  und  ans  diesemChnnid 
hat  er  es  auf  den  Markgraf  Georg  zu  rechtem  erblichen  Eigenthum  al»  ein 
fi-ei  Erl)-  und  Eifjengut  tranaferieret;  der  König  Ludwig  aber  gab  dem  Mark- 
gral' (Jeorg  einen  (ienemiconscns  dahin,  da.««  er  nach  Gefallen  mit  denen  in 
^k^hle»icn  anzukaufenden  Gutem  thuu  und  lasöcu  möge  etc.  vvid.  §.  1;.  Ivauu 
wohl  bei  diesen  Umstftnden  der  geringste  vemflnftige  Zwofti  flbrig  bleiben, 
daSB  die  PQwten  zu  Jägemdorf,  da«  Lehen  mag  ein  Maim-  oder  Weiberlehen 
sein,  nicht  sollten  ihre  Länder  an  einen  andern  biUuntschen  VasaUum  haben 
veräassem  können  V  ' 

Tiegen information.  §.  9.  Niemand  wnrd  hieraus  mit  Grund  schliessen 
k<"«nn<'ii.  ihiss  König  Uladislau«  durch  (Vu^o  Verreichungsfonne!  die  vorige  Eigen- 
schaft des  Lehens  aufgehoben  und  abgeündert  habe ' j,  denn  wollte  man  sich  etwa 
an  denen  Wörtern  Erben,  rechten  erblichen  Anfall  stossen  und  ein  Yerftusserongs- 
tehen  darsns  erkfinsteln*),  so  darf  man  nur  dabei  das  Wort  mSnnliche  und  die  bei- 
gef&gte  Clause],  ^c  es  vor  imd  bishero  besessen,  gebraoeht  und  gehalten  worden 

etc.*),  nicht  annter  Acht  lassen,  in  Maa-^nen  daraus  klar  vor  Augen  Heget,  dass  der 
Conceden»  keinen  audeni  aL^  den  niiinniichen  lehnt»erblichen  Anfall  mid  die  mann» 
liehe  Luhnscrbeu  darunter  verstanden  und  ein  mehrers  Recht,  als  die  vorigen  Be- 
ataer  gehabt,  kdneswegs  habe  wnrftnmen  wollen*). 

Beantwortung.  1)  König  Üladislaus  hat  durch  diesen  Lehnbrief  nichts  ge- 
Sndert  mlione  qualitalis  feudi  alienablis,  denn  diese  qualitatem  haben  alle 
Bchlesisehe  Fürsten  von  Anfang  gehabt  (man  mag  die  Lehen  als  feuda  mas- 

culina  oder  promiscna  an.«tehen)  und  diese  Qualität  ist  in  dem  angeführten 
Lchubrief  mit  deutlichen  Worten  expriiniert,  weil  es  dem  vou  8chellenbeig 
zu  einem  rechUldieu  erblichen  An&ll,  einfolgiich  als  ein  Erb-  und  Eigengut,  ver- 
ticlien  worden,  wie  er  dann  aneh  dreisrig  Jahre  hernach  dieses  F&iatentfnun  dem 
Markgrafen  als  sein  frei  Erb-  mid  Eig«  n^ut  durch  einen  rechten  erblicheti  eigen- 
thümlichen  Kauf  Überlassen,  mithin  den  i>ensmn  sodianer  Worte  deutlich  ezpli- 
cieret  hat. 

Die  ganze  Aenderuug  bestand  also  darin,  dass  Üladislaus  es  ab  ein  feadum 
maseofinum  yereebrieben,  welches  er  aber  naehhero  sdbst  geindect  und  dem 
von  Schellenberg  durch  ein  besonderes  Privil^imi  die  vorige  quaKtaton  feudi 
praniseai  wieder  verliehen  und  bestitiget  hat  (Vid.  Lit  B^) 
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2)  Die  Worte  wa  einem  rechten  erbUcbeo  Anfisdl  kOnnen  vernünftiger  Weise  und 
nach  dem  Lehubiief  nieht  anders  vcr^tandeu  wenlen ,  ah  daBs  die  männliche 
Erben  nach  Gefällen  von  (Ht^scm  «'rblichon  Anfall  disponieren  können:  der 
Schellenberpisfhe  Kaufbrief  kann  die-  beste  Nachricht  j^eben,  dajis  zu  d(!r  Zeit 
nicht  der  gcrlugüte  Zweifel  hierüber  geweacu,  weil  diu  i'osacauores  da«  Füisten- 
Üam  virUßdk  an  einen  Fremden^  roitVorwiascn  des  Königs,  als  ihr  Elb-  und 
ESgcngnt  verkauft  haben. 

B)  Eben  an8  diesen  Claufleln  folgen  uotliwendi^  zwfierlei:  1)  dass  dieses  IIorTiofr. 
thum  kein  Matudeben  sei .  weil  der  König  Uhidislaus  selber  nachhero  decla- 
ricret  hat,  da^ä  die  Töchter  derer  Herzoge  vou  TropiMiu  von  Aufaug  her  bis 
auf  damalige  Zdt  in  dem  Füntentfanm  haben  saoeedieren  kOnnen,  daher  er 
denen  Besitzern  das  Fm-Htenthnm  Jigemdorf  (welches  vor  dem  Nicoiao  V. 
jederzeit  eine  Portion  von  Troppan  «gewesen  und  also  gleiches  Recht  mit  dem- 
selben hatteU  eben  dieselbe  Freiheit  verschrieben  ivid.  Lit.  B.l.  2)  I>aä8 
dieses  Fürstenthmn ,  wenn  es  auch  eiu  Mauulehen  wtlrr,  alienable  sei,  weil, 
wie  vorhin  gesagt  worden,  die  vorigen  Ffiraten  ihre  eigene  eibliehe  LAnder 
nitro  4er  Krön  Böhmen  an  Lehen  offerieret,  anbei  alle  ihre  vorige  Gterechtig^ 
keiten  ansdrücklich  reservieret  haben. 

4)  Dieser  Schluss  zerfallet  uns  dem  vorhergehenden  von  selbsten.  Die  Worte 
sein  klar,  dass  denen  Schelienbergischen  mänuUcheu  Erben  dieses  Fürsteuthuui 
wa  einem  leehten  ecbfieben  Anfidl,  einfolgUch  als  tm  ftndnm  menbarediluiiiBi, 
vesBcbrieben  worden,  worans  dann  eriidl^,  daae  die  dngefiickte  Eiplieatlon 
lediglich  erdichtet  mL 

Gegeninformation.  §.  10.  So  wenig  demnach  dieser  Gruiulsatz  nach 
dem  walirhafteu  Hergang  der  Sache  einigem  Zweifel  nntorliegm  kann,  eben  so 
gewiss  ist  es,  dass  der  von  Scht'Ilenberg  durch  den  heniiuli  in  unuo  1524  erfolg- 
ten Verkauf  au  den  Markgrafen  Georg  vou  Brandenburg  dieses  Lehen  änderst 
nicht,  ala  wie  er  es  selbsten  empfangen  und  beaeasen  (es  mögen  auch  die  Worte 
in  dem  von  ihme  von  SchcUeuberg  ausgefertigten  Partlcnlarkanfbrief  inuner  lanten 
wie  sie  wollen),  habe  überlassen  können'). 

Beantwortung.  1)  Der  von  Schellenberg  würd»'  sich  nimmermehr  imter- 
standen  haben,  sein  Fürstenthnm  «lurch  einen  rechten  erblichen  eigenthüm- 
licheii  Kauf  als  Frei-,  Erb-  und  Eigeiigut  zu  verkaufen,  wenn  er  nicht  ver- 
sichert gewesen  wäre,  dass  er  solches  vermöge  seines  Lebnbriefii  an  Üam  be- 
fugt gewesen. 

Wiewolil  aiuli  schon  vieltTiltig  angefiihret  worden,  dass,  wenn  auch  der 
von  Scliellcnljerg  und  dessen  Vorfahren  nie  das  Recht  zu  veriiussem  gehabt 
hätten,  dennoch  der  Markgraf  Georg  solches  ex  couscusu  des  Königs  Ludwigs 
wfirde  erhalten  haben,  wdl  ihm  darin  verstattet  wird,  mit  denen  in  Schlesien 
anankaufenden  GStem  nach  Ge&llen  zu  thnn  und  su  laano.  Vid*  Iii  A. 

Gegeninformation.   §.  U.  Wobei  fibrigena  dieser  besondere  Umstand 

XU  beobachten  kommet,  dass  der  Contxact  angleich  von  des  VerkAufers  Söhnen 

mit  geschlossen  und  miterschriebon  wonlen.  welches  zu  erkennen  giebet,  dass 
Jägcmdorf  kein  Allodium,  sondern  ein  Feudum  Maaculiuum  sei'),  als  in  welchem 
aar  Veräusserung  nebst  dem  lehnherrlichoi  auch  derer  im  Leb^  seienden  Söhnen 
Gonwna  erfordert  wird*). 

Beantwortung.  1)  Diesee  Argument  will  gar  mobts  sagen.  Die  SOhne haben 

dieierwegen  den  zweiten  Contract  unterschrieben ,  weil  der  Markgraf  in  dem 
ersten,  mit  dem  Vater  allein  errichteten  Kaufcoutiact  solches  aoadrfloklich 
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verlangt  Uatte,  nicht  aber  dieserwegen,  weil  ea  ein  fcudum  luasculiuum  ge- 
wann, wekhet  offienW  ftlaeb  war,  mchdem  der  Köuig  Uladiebme  das  Ffinten- 
thnm  Jigemdoxf  selber  anno  1496  «mi  WeflierlelieD  deelarieret  hatte.  Vid. 

Lit.  A. 

2)  Dieses  lauft  contra  principia  juris  foudalis,  wo  ausdrücklich  disponiert  wird, 
dass  ein  8olm  in  denen  Lehen,  wobei  kein  üdeicotiunissuin  familiae  verknüpfet 
ist,  nothwendig  factnm  patriii  prSetieren  müsse  (2.  F.  45). 

Gegeniu forma tion.  §.  12.  Zwar  rühmet  sich  der  Autor  des  gegen* 
Hidligen  Impresm,  der  Markgraf  Georg  wire  ▼on  dem  Kdiiig  mit  dieeem  Heraog- 
timm  in  der  Qnalitftt  eines  Erb-  und  Ver&usserungBlehou  wnfcfieh  bekämet 
worden.  Er  Iftast  aber  solehee  bei  «einen  bloeien  Worten  bewenden  und  erweiset 

CB  mit  nichts. 

Beantwortung.  1)  Wie  kann  es  deutlicher  erwiesen  werdeti  als  auä  denen 
Worten  des  ConaenniB,  worin  dem  Maricgrafen  veivtattet  wndent  mit  denen 
ansnkanfenden  Qütem,  (welche  sna  natura  alienable  und  dem  yon  Sdiellen- 

berg,  von  welchem  der  Markgraf  cauiwm  hatte,  zu  einem  rechten  eibllchen 
Anfidl  Tenchrieben  waren),  nach  Gefallen  zu  tbun  und  zu.  lassen. 

Gegeninformation.    §.  13.  Dieses  Blendwerk  muss  auch  männiglich  um 
so  mehr  in  die  Atigen  faUen.  als  au«  der  Verfa.>äsnnf;  des  Ki'niinrrcichs  liöheim  be- 
kannt ist,  dass  die  zeitliche  Könige  sich  der  Krön  und  denen  Ständen  mit  PÜich- 
ten  an  recbinden  pflegen,  daas  ne  von  diesem  Königreich  und  denen  einverleibten 
Undem  kdn  Eigentimm,  noch  aneh  einige  Lehen  und  AniUle  vocgeben,  sondern 
BOldm  SU  der  Krön  und  dero  künftigen  Königen  eigenen  Inhabung  beibehalten 
wollen,  auch  das  darwider  gesc-hähe  oder  ausgebracht  wünle,  keine  Kraft  noch 
Beständigkeit  liaben,  sondern  cassieret  und  nichtig  sein  solle'). 
Beantwortung.   1)  Bfaa  wird  alle  diese  Privilegia  und  Verptiiuhtui^pen  etwas 
nfther  exaadnierai  und  zeigen,  daas  dieselbe  denen  schlesischen  FQnten  nicht 
pri^udSideren  lElfamen. 

Gegeninformation.  f.  14  Auf  Mdcbe  Weise  tmt  rieh  KOnig  Uladislaus 
in  anno  1510  gegen  die  Stände  des  Königreich«,  in.sonderheit  auch  wegen  Schlesien 
erkläret,  in  verbis:  Und  wie  Uns  aus  wohlbedachtem  Muth  und  aus  könighcher 
Macht  ab  König  zu  Hölicim  in  den  schlesischen  Landen  keine  Fürsten thüm er.  so 
Wir  jetso  haben  werden,  so  durch  An&ll  oder  In  andere  W^  an  Uns  kommen, 
memanden  von  dKeser  Krön  Böhmen  an  Theil  oder  an  allem  nicht  hmweg  gdben 
sollen,  sondern  die  und  dieselben  alle  P0r8tenthüni(>r  und  Anftlle  gSnzIidi  imd 
tinzerthfilt  zu  der  Krön  Hr>heini  zu  Unser  und  künftigen  Königen  zu  Hiilieim 
eigenen  Inhabung  hinzuthuu,  verbleiben  und  zueignen.  Und  wo  wii-  cinigerlei 
Anfällen  hinweg  geben  derselben  Ffintenthfimer,  so  Uns  noch  nicht  hdmgefallen 
wiren  oder  kfii^R^iUch  binweggeben  wurden,  dass  Wir  solches  alles  hiemit  ^esen 
Unseren  Brief  aus  böheimisch  königl.  Macht  als  König  zu  Böheim  cassiereu  und 
in  Niclit.«  \v«'ii(icii.  (h's  aiicli  kein  Kraft  Macht,  noch  Beständigkeit  haben  soll,  in 
keinerlei  Weis  oder  W  eg  wider  diesen  Unsem  Brief  jetzt  und  zu  künftigen  Zeiten 
mit  keinen  Rechten  etc.*) 
Beantwortung.    1)  IMeses  PrivUei^nm,  welehes  die  KBnige  in  Böhmen 

denen  Standen  anm  Pr|fndis  derer  selilesisehen  Heraoge  gegeben,  ist  ipso  jure 

null  und  nichtig. 

Denn  es  ist  I  i  otFenbar,  dass  die  schlesische  Fürsteiithinncr  von  ihrem 
ersten  Ursprung  her  erblich  gewesen  und  die  Fürsten  haben  darüber  diä- 
ponieren  kOnnen. 
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Es  ist  in  spuciu  2)  guzcigct  woixleu,  Uass  Uaa  Fürbtenthum  Jägerudort  anno 
1498  (mithin  ym  don  Myilegio  ineofiMmtioiiis)  m  dnem  nehten  eri^ehen 
AnfifcÜ,  mithin  als  ein  fisodnm  mere  haeredituinm  dem  von  Schellenbeig  ver- 
liehen worden  (vid.  axpt.  §.  1,  u.  4)  und 

I>a8.H  ;V)  (liei*cr  sich  Beines  Rechtes  gebrauchet  und  fwithanes  Fürstenthum 
ainio  1523  durch  einen  rechten  erblichen  eigeuthämlichen  Verkauf  auf  den 
Markgraf  Georg  transportiest  babe.  (Vid.  Iii  C.  et  D.) 

Es  ist  4)  weiter  geseiget  woiden,  dass  derKfinig  su  BSlmen,  Ludwige  dvei 
Tage  nach  diesem  Kaufi  dem  Markgrafen  einen  gcneralen  Consens  ertheilet 
habe.  Lehngüter  in  Schlesien  anzukaufen  und  XH.  damit  nacli  (Jefullen  zu 
thuii  und  zu  luääi'ji,  wie  solches  die  Natur  und  Eigunschal't  der  ächlesischcn 
Ffiistenthomer  ohnedem  out  sich  bmehte.  (Vid.  Lit  A.) 

Ans  weldiem  ConseiiB  5)  ofiRentMur  eriiellet,  dass  der  KBnig  nieht  allein  den 
Sehcllenbergiachen  erblichen  Verkauf  approbieret,  aondcrn  auch  die  dem  ver- 
kauften Gilt  anklebende  facultatem  (üspunendi  atrnosciert  habe. 

Gleichwie  nun  6;  diese  facultas  dispoueudi  ein  jus  quacsituui  derer  schle- 
tüscheii,  insonderiieit  aber  derer  jägemdorfischen  Fürsten  war,  so  möchte  man 
woU  wissen,  quo  ^ure  die  Könige  Böhmen  bere^tiget  gewesen,  diesen 
Fflxsten  solche  facultatem,  welche  sie  ex  lege  delationis  sich  vorbehalten  tmd 
aus  drill  Silu'llciibi'rgiHehen  T.iMinbrief  notbwendig  folget,  auch  von  denen 
b(iliniis<  h<  11  lv(»iiigcn  agnoscicrt  und  bestätiget  worden  etc.,  durch  ein  In- 
corptu-atiunäpn\ilegium  ZU  benehmen. 

Es  hoben  7)  die  bOhnusdie  Stinde  deh  im  geringsten  nichts  von  einem 
dergleichen  Privilegio  meiken  lassen,  nnd  die  schlesiBehe  Fürsten  haben 
noeh  wotngcr  ('t\\  !is  (la\*oii  >re\vusst,  bis  oecasionc  eiiir««  zAnschen  denen  FYirHten 
uuil  denen  b<  ihini.schun  iStäuden  anno  154(>  entstandenen  Processus  solches 
produciert  wurde. 

Worauf  die  Forsten  sofort  dagegen  protestieret  und  demselben  ezeeptionem 
nnllitatb  daher  opponiert  haben,  well  die  KSnige  von  BSbmen  niebt  befligt 

gewesen  wären,  ihnen  ihre  jnra  quaesita  zu  entziehen. 

Welche  Troti  .stati(ni  S  you  (h-in  kaiserlichen  Oberhauptmann  und  dem 
Oberrecht  so  wohl  tundiert  geliultcn  wurde,  dass  die  böhmische  Staude  per 
sfflitfintiam  abgewiesen  tmd  die  F&csten  bei  ihrem  Beeht,  obngeaehtet  des 
Piivikgü  de  anno  1510,  gescfafitset  worden.  (Scfaickfbs,  Sehles.  Chroo.  lib^S, 
capi.  23,  pag.  278  seq.  nwj.  ad  pag.  28^1) 

Und  alu  ferner  9)  der  königliche  Fiscal  bei  dm\  anno  1618  wegen  des 
i'fandßchiUings  der  Herrschaft  lieutheu  gehaltenen  Ober-  und  Fürstenrecht 
eben  dassdbe  Privilegium  allc^eretc,  wurde  ihm  solehes  nieht  allein  ver- 
boten, sondern  ihm  aneh  von  dem  dama%en  kaiseriiehen  Obeibanptmann  ein 
Ver\\'ei8  gegeben. 

Wenn  aber  auch  lU)  dieses  Privilegium  mibsistioron  könnte,  s<t  würde 
dasselbe  dennoch  der  Krün  Uühmeu  nicht  zu  statten  kommen,  deim  es  spricht 
tekÜMB  von  Fantenthümem  und  Gfitem,  welche  dem  König  anhtim  fidlen, 
nnd  dass  diese  nicht  sollten  hinweg  gegeben  werden  ^  sondern  m  der  Krön 
und  der  Könige  eigenen  Inhabung  verbleiben. 

Es  ist  aber  dieser  Anfall  noch  nicht  geschclien,  cinfolglich  der  easvif«  in- 
Gorporationis  noch  nicht  existierot,  weil  die  Fürsten  von  Jägenidorf  (^wie  sie 
m  tfann  bereehiigt  waren),  bestiadig  von  ihrem  FifaBtentfanm  disponieret,  und 
der  letitere  anno  1908  per  donationem  m.  c.  solches  auf  das  Ghnrhans 
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Bamäetänag  tnunftriert  hat,  dahero  die  Krön  Böhmen  so  lange  warten  mtu», 

bis  die  jftgemdorfiacbe  Füraten  ohne  Disposition  auflstabfn. 

Dif«<>s  ist  n  da*s  dif  hJihinifch*' Stiind«',  wonn  sio  fjofjlauht  hatten, 

dasa  bic  ex  j)rivilt'gio  de  anno  1510  fiu  Recht  cihulten,  die  jH^-hh'Mssfhe  Fürstfti 
thümcr  einzuziehen,  nimmermohr  zugegeben  haben  würden,  dna»  einem  freuideu 
Bfariqpnfini  wftre  erlaubt  worden «  deigleichen  G4t«r  enm  fiMsnltate  alienandi 
anzukaufen,  am  wenigsten  würden  sie  die  Mark^nifen  und  deren  Erben  an 
die  achtzip  Jahr  in  nihigor  l'<)s>^ossi(>ii  «^'-i'lji'ist'n  !ia)M>ii. 

Wenn  aber  auch  12)  rationc  der  ciblielu'n  Kigt-nsi  liaft  dieser  Fürstenthiuner 
und  qua  lege  die  Fürsten  von  Jägcmdorf  sich  der  Krön  tfubnntti(>n>t ,  noch 
einiger  Zweifel  fibrig  sein  k9nnte,  m»  ist  in  der  uAheren  AusfOhning  etc.  ge» 
zeigt  worden,  das«  die  Krön  Böhmen  nicht  darüber  judicieren  kr»nne,  sondern 
die  Sache  wioder  in  den  Stand  gesetzet  wonlen  müsse,  wie  sie  ante  dehitiononi 
pewciicn  luul  dasfi  also  die  Sache  zwirKlien  zweien  Souveränen  nicht  anders 
ab  durch  die  Waffen  ausgemacht  werden  könne. 

Gegeninformation.    §.  15.  Eben  dasjenige  hat  lüdit  minder  KSnig 
Ludovicna  in  anno  1522.  mithin  cr^t  ein  Jahr  nivor,  als  derselbe  dem  Markgrafen 
CJeorp  den  von  dem  Verfaaser  des  obgedachten  jenseitigen  Impressi  vorgespiegel- 
U'u  freien  nn<i  unbeschränkten  Oonsens,  sich  in  Schh'sien  anzukaufen .  •r>'irebi'n 
haben  solle,  i^elbston  der  Krön  und  denen  Stünden  zu  ßüheim  anf  da^  N'crbiud- 
lichate  augcaaget  nnd  versiebert'V 
Beantwortung.  1)  Da  das  vorhergehende  Privilegium  null  und  nichtig  ist, 
80  folget  von  Selbsten,  da*<f  alle«,  was  jenem  opponieret  worden,  auch  diesem 
entgegen   stehet     In  mehrerer  Erwägung,    da  dieses  eine  confirmatio 
prioriii  ist. 

Gegeninformation.  §.  16.  Wer  mag  sieh  nun  wold  beigdien  busou, 
da»  dieser  KOnig  seber  so  ilieuren  Zusage  in  riner  ao  knnen  Zeit  deb  lucht 

mehr  erinneret  haben ')  nnd  aut<  dem  Herzogthum  JSgemdorf  als  einem  bekannten 
der  Krön  Riiheim  schon  einverleibten*)  alten  und  nnm'dersprechlichen  Mannsiehen') 
ein  pures  Erb-  mid  Veräusderungslcheu  zu  maciten  gemeinet  gewesen  sein  sollte  V*). 
Beantwortung.  1)  Weil  diese  Zusage  an  rieb  null  und  nichtig  war,  fiber* 
dem  der  casus  incorporationis,  so  lange  die  Henoge  ül>er  ihre  LAnder  disso- 
nierten, noch  nicht  existierte,  so  ist  wohl  zu  glauben,  dass  dem  Klmig  Iiud>*ig 
entweder  dieses  Privilegium  de  anno  ir)22  unterschoben  worden,  oder  ilass  er 
vermeinet,  dass  dem  Juri  dispouendi  derer  Fürsten  dadurch  nicht  präjudicieret 
werde,  welches  letztere  desto  wahrschduUcher  isti  weil  König  Ludwig  in  dem 
anno  1583  dem  Maikgrafen  Geoiqg  ertbeilten  Gheneraloonsens  (worinnen  er 
diesem  die  Freiheit  giebt,  Güter  aiusukaufen  und  damit  nach  Oefallen  zu  thini 
und  zu  la.s.seii  I.  in  Ansehung  iles  juris  ali<'naiu!i  niclits  conceilieret.  als  was  allen 
schlesischen  Fürstenthüin«'ni  in  genere,  und  in  specie  dem  Fürsteutimm  Jägeni- 
doif  vermöge  des  SchcUendorfischen  Lelmbtiefis  anklebet 

2)  Es  war  ja  anno  1488,  wie  der  von  Schellendorf  mit  JSgemdorf  an  emem 
rechtlichen  erbliehen  Anfall  beliehen  worden,  das  Incorporationspn\nlegium 
de  ainir>  LMO  noch  nicht  vorhanden,  wie  konnte  dann  dieses  Fürstenthum 
s<.hon  der  Krön  einverleibet  sein? 

3)  Dass  es  uiemaleu  ein  Mauu  leben  gewesen,  ist  oben  gezeiget  worden. 

4)  Dass  JSgemdorf  von  seinem  ersten  Ursprünge  an  (es  mag  Mann-  oder  Weiber- 
lehen sein)  em  pures  Erb-  und  Eigentfaumalekai  gewesen ,  ist  schon  erwiesen. 

Gegen information.    §.  17.   So  wenig  dieses  ohn--  hcs.mdere  nnd  aus- 
druckentlichc  Mitein^villigung  derer  Stände  hätte  gültig  geschehen  können*),  eben 
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so  warig  ist  lotehM  aneh  in  der  That  erfolget,  «mdem  e*  geben  die  oben  sebon 

aiifrcfulirt«'  Fniiiialia  <l»  s  ronsensiw  nur  allzudeutlich  zu  erkonnon,  dass  König 
Ludwig  sich  seiner  l*riicht»'n  auf  da?  Vic^t«-  friimt-rt  um!  rlt.'ii  danun  -ii-ino  R»-- 
wnllifriiijr  zu  dem  (»ütereinkaut'  eiuesth«*ils  lt'<liglich  auf  des  Markgrafr'u  Georg 
Pervon,  ««eineu  Itruder,  luid  ihre  Erben  eingeschränket*),  anderuthcils  aber  mit 
dem  bewheidentlichen  Vorbehalt  ertbeilet  habe,  daw  er  Blaricgraf  Gtooig  nnd  adne 
Erben  von  denen  erkaufenden  Gfitem  dem  Kr>ni^  und  der  Krön  dtenM*  wie 
andere  Fürsti'n  in  Soldeiiien  vcqiflichtct  8Cin  snllfn'i. 

Bean  t  Av  o r  f  u n tr.  1^  l'>  i^t  irri/x,  daJW  d«'r  Standeconsons  nöthig  gewesen,  weil 
König  Lu«lwig  nichtig  neues  concedieret,  sondeni  die  denen  schlceiachen  Fürsten 
ihrer  Natur  und  Eigenschaft  nach  anlclebcnde  Frdheit,  naeh  Ck&Uen  mit 
ihren  Fürstenthfimem  zu  thtm  und  zu  laaeen,  als  etwas  bekanntes  angeführt 
und  bef«täHfr«'t  hat. 

Es  ist  aVier  aucli  aus  der  ("onfinnatione  Ferdiiiandi  de  anno  1557  gezeiget 
worden,  das»  die  Stände  in  die  Verschreibung  Königs  Ludwigs  wegen  Jägeni- 
dorf  ooneentieret  haben.  (Vid,  lit  E.)  ' 

2)  Dieses  ISnft  wider  den  Buchstaben  der  CSonoession,  welche  so  wenig  auf  den 
Markgnif,  dess^'n  Brüder  und  Erben  eingeschrftnket  worden,  das«  %'ielmdir 
denen.^elben  zn^deich  die  Freiheit  •  Avelche  allen  schlesisehen  Fflrstenthüin*»m 
eigen  ibt},  verstattet  worden,  naub  Gefallen  damit  zu  thun  und  zu  lassen,  ein- 
folglich  ihre  Güter  aneh  anf  andere  za  transforieren. 

3)  IMeses  verstehet  sieh  von  seibeten.  Es  hindert  aber  solches  gar  meht,  dass 
die  Fürsten  von  Jftgcmdorf  nicht  sollten  von  diesem  Ffirstenthum  disponieren 
nnd  d».säelbo  einem  anrleni  Vasallo  auftragen  kOnnen,  welcher  ftM^mn  prft. 
Stauda  zu  prästieren  schuldig  ist. 

Gegeninformation.  §.  18.  Der  Autor  des  g(^icrischcn  Impressi  muss 
dieses  alles  entweder  nieht  gewusst  oder  mit  Fldss  ▼erschwiegen  haben.  Beides 
ftllet  demselbi  n  zur  Schuld  und  Verantwortung,  da  in  einer  so  wichtigen  Sache 
es  allzu  gefährlich  ist.  niif  citrenen  Enlichtnn:r''ii  oder  gcHissentlicher  Unter- 
schlagung der  Wahrheit  in  dem  Tublico  zu  erstliciiicn  und  aufzutreten*'. 

Beantwortung.    1)  Der  gegeuthcilige  Verfajwer,  welcher  entweder  den  Con- 
sensnm  des  K8n%s  Ludwig  nnd  die  andern  angefahrten  UmstSnde  nieht  recht 
eiiigesehen  oder  mit  Fleiss  verschwiegen,  spricht  nich  hier  selb^^t  sein  UrthdL 
GeL''Mi  Information.        19.    Es  nimmt  derselbe  Trwar  seine  Zuflucht  zu 
der  Continnation  des  Kr>nigs  und  nachmaligen  Kai.sers  Fonliuand  F.  de  auno  1527 
(solle  sein  de  1532j  mit  dem  Vorgeben,  dieser  Kaiser  hätte  nach  dem  Tod  des 
Königs  lAtdoTid  alles  oUge  von  Ihme  Beigebraehte  eonfinnieret  Es  wird  aber 
von  Ihme  hierunter  abermalen  nicht  aufrichtig  gehandelt  *X  denn  es  ist 

1  mö  darinnen  wegen  .Tä'^emdnrf  mit  keiner  ^ben  enthalten,  dasB  es  ein 

puren  Erb-  und  Verfiussenmgslehen  sein  solle'  ; 

2d6  verschweiget  derselbe  tlie  allda  wietlerholte ,  beigesetzte  merkwürdige 
Clansel,  dass  der  Maikgnf  Georg  dieses  Fftntenthnm  J&gemdotf  ebenso  beätsen 
solle,  als  wie  es  weil,  die  Fürsten  sn  Jigemdorf  innegehabt,  genossen  und  ge- 
braucht haben  etc.'l. 

3tiö  übergehet  er  ebenfalls  mit  Stillschweigen,  dass  diese  (!^-»nf^^nation  nicht 
sowohl  über  Jägenidorf,  als  nur  liauptsächlich  über  die  von  dem  König  Ludwig 
besdiehone  Donation  derer  Regalien  anf  Frendenthal^),  nnd  iwar 

4t6  aneh  diese  aadeiat  nieht,  denn  mit  der  abermaUgen  aosdrockentlichen 
Sicherstellnng  gegen  die  Kron  su  Böheim  ui  Vorbis: 

iSo  viel  wir  daran  vergeben  können  oder  mögen  etc.  erfolget  seie'*). 
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Beantwortung.  1)  Man  wixd  wAeOf  welcher  von  beiden  Veffliwcin  anfiach- 

tig  gehandi'Ir  Isfxlio. 

2)  Es  verst'hwi'igt  der  VorisisMr  liier  mit  FIciäs,  dass  der  König  Lti(l'.\it,% 
dessen  Verscbreibung  der  König  Ferdinand  hier  bestätiget,  aubdrücklicli  an- 
gefuhret^ 

wie  der  Mjirkpraf  Georg  vor  Ihm  erseliicnen  stü  und  ihn  unterrichtet 
und  angcz('i;^i't  luibo,  wie  t-r  das  Fiirst<'nthuin  .frii^t  nidnrf  von  di-in  von 
SehrlK  lulort",  NFJ.  wie       dii;  Fiirst<'n  von  Jagfriulurf  inne  gehabt,  ge- 
noi*:?en  und  gebrauclit,  Nli.  erblich  gekauft  habe  etc. 
Da  nnn  der  von  Sehellendorf  dieses  FQrstenthimi  als  einen  rechten  erblichen 
Anfall  besessen,  da  derselbe  solches  als  t-iii  Fn-i-,  J'rb-  und  Eigengnr  licni 
Markgnifen  durch  rincn  n'ehtnn  «'rblichrn  F.i^'cntlniMi-kant"  vi  rkauft,  <la  drr 
K'iniff  Fjidwifr  in  den  Ankauf  ^«'willi^rit   und  dir  l'ifiluit ,   nach  firtallcn 
damit  zu  thun  und  zu  hu^en,  bestätiget,  da  alle  die»e  UmätiUid(;  v<mi  dem 
erblichen  Kauf  don  K5nig  Ludwig  peraOnlieh  von  dem  Harkgrafen  vorgc- 
tra<:<  n  worden,  und  da  Krini«;  Ferdinand  alles  dieses  COnfinnicn  t .  so  lauft  ja 
wider  die  j^crülnnt«'  Aufriclititrkeif,  wenn  nmn  vorp«'bt.  dass  mit  keiner  Silbe 
in  di*  s<  r  Confinnation  enthaltcu,  (lasa  Jagerudorf  ein  pures  Erb-  und  Ver- 
jiuss''nni<^slc!i<'n  sei. 

ü)  Dieses  hätte  freilich  noch  beigefilgt  wcnlen  küimeu,  weil  dadurch  die  <|ualitaä 
feudi  mere  haeredilarii  noch  mehr  besttrket  wixd,  denn  da  in  genere 

die  schle^ische  Fürsten  ihus  jus  dispoueudi  gehabt  und  in  specie  der  n-ou 
Sehcllenbf'rfr  das  Fiirstcntluun  .Iä4;<'niilorf  :>4  .lahr  vorhrr  an  dem  Mark- 
grafen <»eor^'  erbli*:li  alit'niert  hatte,  so  hat  dieser  Markgraf  durch  die  Con- 
tirmatiouem  Ferdinandi  da»  Für»tenthum  Jägerndori  mit  eben  dem  iieciit  wie 
seme  Vorfthren,  n9mlich  als  einen  rechten  erblichen  An£Ul  erlialten. 

4)  Weil  man  aus  dieser  (^onfinnation  blos  zeigen  wollen,  da»»  der  Schellen- 
bergisehe  erbliche  \'erkanf  darin  aufgefilhret  wonlen,  dieser  aber  ein  nvhter 
erblicher  Eigentlnnnskant'  gewesen,  welchen  B<jwohl  <ler  Köni<^  Ludwig,  als 
der  König  Ferdinaiul  approbiert  haben  ^^wie  kurz  vorher  geiseigt  worden),  so 
war  nicht  nftthig,  wegen  Freudentiial  etwas  ansnfahxcn. 

5)  Dienes  ist  ( ine  offenbare  Verdicliitng  der  Worte:  DerKSnig  von  Böhmen  hat 
hier  nirlit  die  Jura  der  Kmiie  vorhelialfen  wollen,  «"iHleni ,  wie  der  klare 
Augenst  lii'in  es  ^Mel)r,  ilenni  ßcaitzeru,  welche  au  den  Bergwerken  zu  Frcuden- 
tbal  gleicldälls  i^echt  hatten. 

Oegeninformation.  §.  20.  liieroben  hat  man  bereit«  daigethan,  dass 
die  vnri^'e  Fürsten  da.««  Füi-stenthum  .lägemdorf  Itnliglich  als  ein  rechtes  Mann- 
lehen besessen  haben  *)  und  datw  Holches  mithin  nach  Absterben  des  Uerzogeus 
johaoaes  von  Troppau  ohne  minnliehen  Leibeierben  dem  KOnig  and  der  Krön 
BlAieim  schon  wirklich  simnal  eiOflhet  worden^  hernach  aber  an  den  von 
SdiflUenbeq;  auf  Cost  in  cAmo  dieaer  Natnr  und  ISgensehaft  v^edar  gediehen  sei*). 
Beantwortung.   1)  Das  Gegentheil  ist  aus  des KSnigs Uladislai  eigenem  Be- 

henntniss  pezripet  wonlon.    ■  Vid.  supr.  ><.) 
2)  Dass  die  Könige  von  Böhmen  x-ia  facti  dieses  Fürsten thum  angezogen,  da 
doch  noch  eine  Tochter  und  Bmderskinder  vorhanden  waren,  ist  oben  an- 
gemerkt  worden.  {VO,  §.  7.) 

S)  E«  ist  zwar  deni  von  ScheUenberg  dieses  Fui-stenthum  wider  die  Eigenschaft 
der  s*-hlesischen  Herzngthümer  als  ein  Mannlehen  i;eL'i'l)en  wonh'n,  aber  NB. 
zu  chiem  rechten  erblichen  Anfall,  uud  also  cum  (^ualit^ite  feudi  mere  here- 

11* 
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dUterii;  wiewoU  auch  naehher  Uladialans  die  qualitatcm  feudi  foeminei  durch 
dn  besonderes  PrivUegiuin  wieder  erneuert  hat  (Vid.  lit  B.) 

Gegeninformation.     §.  21.    Dixsn  abor  sodann  bei  dem  Markgiafen 
Oftorg  dipsc  Ivohnsf'igi'i isohaft  aVip-äiidcrt  und  in  das  an^rfdiliidic  Ei)2Conthum  vor- 
wandelt worden  »ein  Holltt-,  8olchf>«  liat  nicmalen  erwiesen  wenlen  können'),  viel- 
mehr lieget  daa  platte  Widerspiel  scwulilen  cx  dcducti«!,  al»  aus  deme  weiters  am 
heQen  Tag,  da  des  Markgrafen  Oeorgä  Sohn,  Maifcgraf  OeoigFriediieh,  als  Suoeesaor 
ofterwähntem  Fürst^'ntlnim  Jägerndorf  sowohlen  von  K<"(uig  Ferdinnn  l  I  in  anno 
1557,  als  auch  von  cii-ni  Krmi^'  Maximilian  in  anmi  Ti*i7  >i  ll»sf<-n  wicilrr  naeli  <leni 
Exempcl  derer  Vorfahrrn,  Fürsti'ii  und  IJesitzcni  di-s^elhcn  Fürstenthuuis,  ab  ein 
oixlentiieb(!S  Leiien   recognoscieret  und  darüber  die  Leluiüptlieht  geleistet  bat*). 
Beantwortung.  1)  Es  ist  andi  kt&ae  Aenderang  in  der  QnalitSt  des  wahren 
Erblehens  geschehen,  weil  der  von  Scbcllcnberg,  von  welchem  der  Ifark^^raf 
causam  hatte,  es  zti  einein  reeliten  erblichen  Anfall,  in  welchem  anch  die 
T<'»eiiter  .sueci'dicri'n  sollten,  »'rhalten.    iVid.  snj)r.  §.  1,  n.  4  et  5.) 
2)  Der  Markgrat  Georg  Friderich  ist  in  die  Jura  des  von  8cheUenberg  getreten. 
IMeser  aber  besaas  das  FOrstenthum  nicht  als  ein  ordentUoh  Lehen,  sondern 
xnm  rechten  erblichen  Anfall,  und  ala  ein  Weiberldien.  (IXct.  §.1,  n.  4  et  5.^ 
Wenn  also  gedachter  Markgraf  die  Le]>ne  von  dem  Ferdinande»  und  Maxi- 
milian!) reoopiioseieret ,  in  aller  Maass  wie  die  Vorfahren  Fürsten  deswelben 
solches  inne  gehabt,  so  giebt  die  gesund«;  Vernunft,  dass  solches  nach  deut 
SchellenbergLschen  Lehnbiief  zu  einem  rechtlichen  AnfhU,  und  nadi  dem 
PrivUei^  des  SLönig  Ludwigs,  nach  Gefallen  damit  zu  thnn  und  an  lassen, 
zu  verBtehen  sei:  in  mehrer  Envftgiini;.  da  der  Kaiser  Ferdinand  den  erblichen 
Kauf  von  dem  von  Schellenberg  approbiert  hat.    i  Vid.  supr.  §.  I.  n.  10.» 

G  ege  11  i  n  f  o  rill  a  t  i  o  M.  ^.  22.  Dieser  Markgraf  (renrg  Frifdricli  salie  sich 
hingegen  olnif  liotlnnn,:^  niannlii  her  Siicees,sion  und  t-rkannte  ilarlu  i  wolil.  dass 
er  ohne  lehulieiTÜchen  Cuu.sens  mit  dem  besitzenden  Fürbteuthmu  Jjigt  rndorl  nicht 
nach  Gullen  schalten  und  walten*),  sdbtes  auch  auf  seine  Vettern,  von  der 
märkischtni  Linie,  wmlen  de  weder  a  primo  acqnirente  abgc^tammet.  weder 
simultaner  invi\'^tii'n't  erewesen,  demMi  Lehnreehten  nach  nicht  fallen  kihinen«). 
Er  hielti'  dahcro  bei  ilcni  Kaiser  uml  König  Rudolpho  vei-sehiedentlich  um  die 
Friaubnias  und  Vergünstigung  an,  von  sotlianen  Furstenthuui  frei  disponieren  und 
testieren  an  mögen').  ' 

Gleichwie  aber  oben  erwähnter  Hassen  von  den)  König  Ludovieo  seinem 
N'ater,  dem  Markgrafen  Georg  oft  be.Hagtes  Fürstenthuin  .lägemdorf  nur  vor  seine 
Person,  seinen  Hruder.  und  ihn;  Erben  zu  besitzen  bewilliget,  mithin  die  Con- 
ceasiou  alleint!  auf  diese  fränkische  Linien  r«>stringieret  worden*;,  sofort  das  Lehen 
bei  ihme  Markgrafen  George  Friedrich  schon  auf  den  nidisten  Fall  gestanden 
ist^),  also  konnte  «lemsi  lben  auch  nach  der  eben&lk  bereits  angefiihrten  Ver- 
fassung  di~  K.iiii;,'ri'i(  l)s  lii'dieim.  kraft  welcher  ein  zeitlicher  König  die  Lehns- 
niifalle  ilmi'  und  der  Krön  selbstcn  beizubehalten  verpflichtet  ist,  in  adncm  Yer* 
langen  nicht  willfahret  wenlen*). 

Beantwortung.  1;  Der  Markgraf  hat  dieses  so  wenig  erkiuint,  dass  er  nicht 
allem  wirklich  ohne  Gonsens  von  seinem  Fflistenthuro  disponieret,  sondern 
aneh  in  dem  Eingang  seim  r  DiqxMition  die  Ursachen  angeföhrt  hat,  warum 

er  von  .seinem  Eitrenthuin  ohne  Consens  zu  disponieren  befugt  sei. 
2}  Die  Jura  tVadalia  sein  klar,  da.-«  ein  \'a>allus  von  feudis  inere  haereditarii.s 
oder  wenn  ihm  die  facultas  alienandi  von  dem  domino  directo  verstattet  wird, 
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ohnv  Consens  des  I^ehusherm  zii  disponioren  und  das  Lehm  v'Täusst'm 
könne  (II.  F.  4H.}.  ßcidcs  findet  sich  bei  diesem  Fürsteuthum,  welclies  dem 
von  Schellenbeig  zu  einem  rechten  erblichen  An&U,  mithin  ab  dn  feaihim 
mere  haereditarhun  veriielwn  war,  vaaä  wotSber  der  K0n%  Ludwig  die  Frei- 
heit, nach  Gefallen  damit  zu  thun  und  sQ  laaeen,  doveli  dn  beeonderee  Privi- 
legium vt^rstattot  hat.    (Vid.  Lit.  A.) 

Ea  succedieret  altio  treilich  das  Churhau»  nicht  i  x  biumltanea  inveiititura, 
weil  in  feodis  merc  haereditarüa  dieselbe  uituitu  douüui  nicht  stattfinden  kann, 
wie  ad  §.  28  mit  mehrem  geseiget  weiden  wlL 
8)  Man  findet  in  denen  Arclüveu  nicht  die  geringste  Nachricht  tücvon,  dahero 
man  solch  e».  da  der  Markgraf  wirkUch  ohne  Consens  disponieret  hat,  nieht 
glauben  kann. 

Wemt  aber  uucli  hoicheü  zum  Uebertiuss  geäcltehen  wäre,  wird  dann  da- 
durch das  jus  diäpouendi,  wdches  dem  Poesessoii  es  natura  feudi  autande, 
aufgehoben  nnd  der  in  denen  Lduuechten  erlaubte  actus  alienattonis  an- 
nullieret ? 

4)  Ks  vergih.s('t  tler  Verfjussev  bfjständig,  dass  dieser  fränkischen  Linie  nicVit  allein 
verstattet  worden,  Güter  iu  bchiesien  anzukaufen,  sondern  auch  nach  Ue&Uen 
damit  sa  dmn  und  an  Iteecn. 

5)  Es  ist  nicht  auf  dem  Fall  gestanden,  weil  die  Tochter  noch  lebte,  wdche  jure 
sanguinis,  nach  dem  Privilcgio  Uladislai,  h&tte  succtHliercn  müssen,  wenn  der 
letztt'  I?i'sitzer  nicht   wie  er  befuf^t  gewesen)  davon  disponiert  hätte. 

b)  Dass  die.s«i  V'ertassuug  die  sehlesi.-jehe  Fürsteutbümcr  gar  nicht  biude,  ist  schon 
vorhin  §.  13  et  seq.  erwiesen  worden. 
Gegeniaformation.  §.  23.  Ob  uuu  gleich  daranfhtn  berührter  Marli- 
graf  Geoig  Friderich  mit  dem  Iburkgiafen  Joachim  Friedrieh,  Adnunistratore  des 
Erzstifts  Magdeburg  und  uachmaligem  Clnufiiisten  zu  Brandenburg  von  der  niilr- 
kisitheu  Linie  sich  ••in^»'l!>s8en  und  in  ainu»  \rt\)5  deinHclben  das  Fürsteiitluun 
Jägenulorf  per  Donationem  niurti.-*  vnu^i  in  Kraft  eines  cmchtt^ten  Douatious- 
instnunenti  nnd  beeondem  Recessus  verscliafiet  mid  zugeeignet  Imt,  80  kann 
jedoch  die  ganse  unparteiische  Welt  mit  Grund  wohl  nicht  änderst  urtheilen,  als 
daas  er  Haricgraf  Geoig  Friedrich  denen  kundbaren  Lehnr.  chten  nach  .solches  zu 
thun  keineswefrs  befiigt  gewesen  .sei'j,  folglich  dadurch  dein  Ki»nig  zu  Böhein» 
und  8elbij.M"r  Krün  an  dem  rechtniiusr^igcn  Lelnisaufall  in  dem  mindesten  präjudi- 
cieren,  am  ailen*'enig»tou  aber  auf  eine  ganz  andere,  iu  dem  viencehntcu  €hrad 
entfiemte  nnd  nieroalen  mitbelehnte  Linie  (welches  doch  nach  der  in  Schleri«i 
hergebrachten  Lehnsgewohnheit  allerdingi  eifwderlich  ist)  aniges  Recht  habe  de- 
voivieren  kinnien^i. 

Bcant  wortnng.  1)  Das  Gegentheil,  und  An»*  der  Besitzer  nach  allen  gütt- 
liciicn  und  weltlicheu,  iu  specic  aber  nach  denen  Lehnrcchteu,  von  seinen 
wahren  Erblehnen  habe  diaponieren  kfinnen,  ist  oben  1. 1  erwiesen,  und  zwar 
um  so  viel  m^,  da  K5nig  Ludwig  dem  MariigrafiBn  George  insbesondere  die 

Freiheit,  nacliGefalh  n  damit  zn  thun  und  zu  lassen,  bestätiget  hat  (Vid.Lit  A.) 
2)  Wenn  der  Markirraf  das  Fürstenthum  als  ein  wahres  Erblelien  be.sesseti  und 
die  Freiheit,  nach  Gt»tällen  dauüt  zu  thuu  und  zu  laj^isen  e.\  conce-ssione  do« 
DiSni  direeti  gehabt,  so  siehet  mau  nicht  ab,  warum  er  nicht  sein  Kigenthom 
habe  auf  das  Churhaua  devolvierai  kSnnen,  da  ihm  freigestanden,  solches 
einem  andern,  diw  gar  nicht  verwandt  ist,  zu  vemiachen. 

Im  l'ebrigen  ist  es  ein  nt^"enbarer  Irrtluun,  als  ob  bei  denen  schlesischen 
Fürsten  jemals  eine  Mitbelclmschaft  ad  afioctum  succedendi  seie  cingefuhret 
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wordiüi.  stri'itct  (Uchc.s  mit  der  Xatiir  dor  wninm  Krhlohiio,  welche  die 
Vasalli  als  ilir  Eigeutliuin,  oiiiein  jeden  rroiiuleu,  ubiie  des  doiuiiii  dirocti 
Vorwisscu,  luid  ohue  der  Agnaten  Einwilligung,  verftoneni  kSimai. 

Es  wird  kan  einsiges  Exempel  von  denen  sehleaischen  Fürsten  angefÜhret 
werden  können,  ihi-«.s  ein  Agnatua  von  dem  domino  directo  Jure  siniultaneae 
succcssionis  die  Lcliiic  nlialten,  sondern  die  Af^nnti  ^ein,  wenn  der  V:i.-;allu8 
ab  intetitatu  und  ohne  Uiäpositiou  veratorbcii,  juru  aanguiniH  zur  8uccuädiou 
gelaä8cu  worden.  Gestalten  dann  in  specie  in  dem  Fficatentiium  Jigenidocf 
oben  §.  7  awei  Exempel  aogd&hrt  sein»  wo  die  Agnati  ohne  geflammte  Vand 
jure  sanguinis  succedicrt  haben. 

I^uteniesson  hat  djw  Ei-zliauä  Oe8tt!n'olch  unter  iliesein  unvcrnntssortlielien 
Fi-Htext  die  meiste  Fürstentiiümcr ,  wenn  keine  Söhne  vurhaudeii  gewtiäcii, 
eiugezogeu  uud  deuuu  armen  Aguatls  das  leere  Nachsehen  wider  alles  Beebt 
und  Billigkeit  gelassen. 

Gegeninformation.  §.  24.  So  nnwidenq[»rechlicli  demnadi  auf  den  in 
anno  1608  erfolgten  zeitiiehea  Hintritt  des  so  oft  gedachten  Ifarkgiafena  Georg 

Friedrich  die  Eri'>ffimng  des  Lehens  vor  den  K<)nifr  und  die  Krön  Böheim  ach 
erpeben  lint.  so  oH'enbar  ist  dapepen,  dass  von  dem  Clmrffirsten  Joachim  Friedrich 
durch  die  hernach  bei  denen  damaligen  KricgstrubcUi  eigemnüchtige  Ergreifung 
der  Poaaession  wider  alle  Recht  und  BiUif^dt  gehandelt  worden  sde'). 
Beantwortung.  1)  Weil  diese  wahre  Erblchne  der  KronBOhmen  durch  das 
Absterben  dos  Markgraf  Georg  nicht  oröfihet  wonlen.  sondern  dieser  in  faveur 
dc8  Churhauses  IlnindiMihurfr  davon  disponieret  hatte. -so  ist  panz  oftV'nbar. 
dass  der  Churlüi-st  Joachhu  FritHirich  die  l*üö8e**.>*ioii  reclitlieh  liabe  ergreifen 
kennen,  und  findet  man  in  der  Historie  nicht  die  geringste  Spur,  dass  m  der 
Zäc  einige  Kriegstrubeln  sollten  obhanden  gewesoi  sein. 

Gegeninformation.  §«  25.  Dem  Authori  des  gegnerischen  Iroprcssi 
scheinet  allhicr  gelbsten  nicht  wohl  bei  der  Sache  zu  sein,  indcme  derselbe  dieses 
han<l;;ri'inielie  wi«len<'chtliche  Verfahren  alsogleieh  mit  deme  zu  verkleistern  un«l 
zu  liesi'liMncii  Hueliet.  als  ob  sotluuie  He-^itznelmiuug  ohue  jemandes  Gcgenspruch  und 
ohne  einzige  Widem-de  geschcheu  wäre. 

All<nne  man  will  Lesern  seinem  grundlosen  Voigebeu  nur  lediglich  das 
Antwortschreiben  Kaisers  Rudolph!,  d.  d.  27.  Novembris  anno  1607  an  ihne  Chnr- 
fursten  Joachim  Friedrich  als  ein  ohnverwerflichos  Zeuguun  entg^en  setzen, 
daraus  ii^t  detitlieh  zu  ersi'hen'i: 

1.  da.s.s  bei  Iliro  Kaiserl.  Majeatiit  nicht  nur  der  Markgraf  Georg  l'riderich 
um  die  Vergünstigung,  fiber  das  EQxstenthum  disponieren  au  können,  das  An- 
suchen gethan,  sondern  auch  hochgodaehter  Chuifitert  um  die  Confixmation  d".-« 
erledigten  Ffirstenthums  Jügenidort  gelbsten  etliclimal  gebeten  und  angelialtrn  •) 

2.  Dass  ihme  darpepen  aus  denen  zugleich  njitani^efVilirten  liitchst  triitigeu 
Ursachen  luenuiter  nicht  willfahret  werden  können,  »ondcni  vielmehr 

S.  ermekltes  FQrstenthum  sammt  allen  von  SSeit  des  Iforkgrsfien  Gcoig  Fri- 
derich  erfolgten  Ablebens  empfongenen  'Nutsungen  wiederum  absutreten  und  denen 
hieniächst  darzu  verordneten  KönigL  Commissarien  einzuantworten  audsrnckent' 
lieh  verlan^'rt  wonlen  seic'\. 

Bean  t  wo  r  t  un -r.  1  .Man  hat  in  den»  rechtsLC.'L'riindeton  Klireiitliiiin  eti-.  ire- 
sagt,  djiss  der  Gluufihst  annu  liiUÜ  nach  Absterben  des  Markgnif  Georg  die 
Possesstou  ohne  Gegcn.spruch  und  Widerrode  eigrificn  habe.  Der  Verfosser 
der  Gegenbfonnatiou  nennet  dieses  «ii  grundloses  Vorgeben  und  setset  dem- 
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selben  ein  sogenanntes  unverwerfUchee niiuisä  entgegen,  numlich  ein  Schceio 
beji  des  Kaisers  Hiulolplii  etc.  Allein  t  bcu  liierclurcli  bekeunet  der  Verfasser 
der  Gegeiiiuturmatiou  aulbst,  dasa  duu  Churfürsten  in  denen  dnü  erst«;» 
Jahren,  da  er  dieFowwiim  eigriffgn,  da  er  die  HoMigung  von  deDen  Stftnden 
eingenomnie»,  die  Begienmg  dngeiiehtet  et&,  nicht  der  geringate  Widenpmeh 
oder  Widerrede  geinachet  worden,  sondern  solche  erst  drei  .lalir  Iieniach  er> 
erfolgt  sei.  Der  Verfasser  der  G«gcninfonnation  sollte  sich  hierbei  billig 
seiner  gerühuitc'n  Aufrichtigkeit  erinnern. 

INeaes  ut  gewiss,  dass  daa  Onuhana  in  der  Possession  bettindig  geblieben 
nnd  der  kaiserliehe  Oberfaaoptmann  nebst  dem  ganaen  Oberrecht  den  Mark- 
graf Johann  (Tcnrg  vor  einem  Heeaog  TOn  Jigenidorf  ngiioscieret,  der  Kaiser 
Ferdinand  ulx  r  tli«'se8  Fürstenthum  erst  anno  1621  ujiter  den»  l*räte.\t  einer 
gegen  den  possessorem  ergangenen  Achtaerkläruug  utc.  mit  gewattiieter  Hund, 
aller  von  dem  Cbarkana  besehebener  Pcotostation  ohngeacht,  eingenom- 
men habe. 

2)  Ei«  ist  oben  schon  angemeriiet  worden,  dass  man  keine  Xachricht  in  dem 
Ari  liiv  tin(l<\  diiss  jemals  um  die  farultaft  in  disponendi  seie  angehalten  worden. 
AVenn  ej»  aber  damit  »eine  Uiehtiglieit  hätte,  quid  iudeV  dergleichen  eonccs- 
nones  worden  mehrentheils  zum  Ueberfluss  gesucht,  um  alle  Ohicaneu,  welche 
insonderheit  die  böhnusche  KtSnde  m  maeben  pflegten,  an  evitieren.  Daas 
ab(>r  der  Markgraf  .solche  Concesslon  >i(>Il>Ht  nicht  de  nece.HKitate  gehalten,  er- 
hellet ja  offenbar  daher,  weil  er  wirklich,  ohne  UrwartlUig  des  OwilWWMHis,  von 
seinem  Fürstcnthum  «Usjwniert  hat. 

d)  Die  in  dem  Schreiben  des  Kaisers  Budolphi  angeführte  Ursachen  strdten 
mit  der  Natur  and  Eigenschaft  derer  schleaiBchen  FQrstenthflmer  nnd  laufen 
gegen  den  l^em  delationis,  gegen  die  Lebnbriefe  nnd  PrivUegia.  (Yid. 
supr.  §.  1.) 

Es  hat  auch  dsw  Churhau.^  .sich  gar  nicht  an  dieses  Schreiben  und  die 
so  unrechtniiLssiger  Weise  verlangte  Abtretmig  gekchret,  sondern  seine  Noth- 
dnrft  dargegen  vorgestellet,  worfoei  es  auch  das  enhcraogliebe  Ibns  bewenden 

lassen,  unterdessen  aber  den  I^esitzcr  vor  ein. n  Hi  r/.o^'  von  Jägemdorf  durch 
pubii^juc  actus  agnnwieret  untl  erst  vier/i  lm  .lalir  iiachhiT.  initer  di  iii  Vor 
wand  <ler  Acht.serklänmg,  dieses  dem  Churlmus  zuätchendo  Land  mit  gewati- 
neter  Hand  eingenonunen. 

(icjreiiitif.irmation.  §.  2i;.  Durch  diese  vorgodachte  widerrechtliclie 
und  cigeiunächtige  Uccupierung  »olle  nun  dem  Churliaus  Brandenbuig  eine  recht- 
mSsnge  fiddcommissarische  £rbfo%e  auf  das  Förstenthnm  JXgetndorf  eum  perti- 
nentiu  erwachsen  sein*). 

Beantwortung.  1)  Da  die  Besitznehmung  von  dem  Churfursten  aus  einem 
rechtmi'Lssifren ,  von  denen  Könifren  in  Hrdunen  inid  von  dcnt-n  Ständen 
selbst  agiiuscierteni  titulo  geschehen,  so  ist  wohl  otienbai*,  dasä  demselben  eilte 
rechtmässige  fideieonunissarische  Erbfolge  auf  das  FQiatentiiam  Jtgemdmf  er- 
wachsen sei. 

Gegeninformation.  §.  27.  Es  fidlet  aber  dieses  Assertnm  gldch  von 
aelbeten  weg,  wenn  ohne  eigenes  Virnntheil  in  reife  ErwSgung  gezogen  wird,  das» 
ex  mala  causa  kein  guter  Effect  entspringen  könne'),  denn  es  ist  in  facto  ein-  für 
allemal  ohnleughar,  (la.HH  der  Markgraf  Georg  Friderich  ein  VasjiU  d<>s  Königs 
und  der  Krön  üöheim  gewesen*).  Ohnwidersprecliiich  ist  in  denen  Kechten,  dass 
ein  Vasall  in  denen  Lehngüton  ohne  Contena  des  Lehnherrena  kein  fidei  eom- 
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nuamm  familiae  errichten  könne').    Nothschlüssig  ist  also,  daas,  wenn  <n  gleidi- 

wohlen  geschiphet,  solchosi  null  uuil  nichtip  soi,  mithin  ein  Dritter  daraus  weder 
etwa«  mit  Recht  zu  acquirieren,  noch  mit  Bestand  auf  die  Seinige  sa  devolvieien 
vermöge  •). 

Beantwortung.  1)  Weil  dae  enheBOf^ehe  Hane  olme  alle  Unaeh  und 
wider  alle  Rechte  dieees  erbUehe  FBxsteothnm  dem  Chnrhana  gewaltaamer 
Weise  entaogen,  so  spricht  sich  dasselbe  hier  selbst  sein  Urdieil,  «»™|V*ht  daaa 

ex  mala  causa  kein  guter  Effect  entspringen  könne. 
2)  Er  bt  aber  dn  solcher  Vasall  gewesen,  welcher  nach  Gefallen  mit  »einen 

Qfitem  fhnn  und  lassen  k&nnen. 
8)  Dieses  ist  oibnbar  fiüaeh  und  UUift  wider  die  Uare  Lehnredite.  Wenn  ein 

fendom  mere  haereditarinm  ist  oder  die  facultas  alicnandi  von  dem  Lehns- 

henvii  in  sjiecie  vpRstattct  wonlm,  «o  braucht  es  keines  CSouseneos.  Beides 

abtr  fiiMlft  sich  bei  dein  Füi-stcnthum  Jiij;cni(iort'. 
4j  tileithwie  die  gegfUHcitige  Främiasa  offenbar  falsch  und  irrig  sein,  also  ist 
auch  der  Sehh»  überall  null  and  nichtig. 

Gegeninformation.   §.  28.  «Es  ist  neben  dem«  Ueribei  nicht  anaser 
Acht  so  lassen,  daas  Kaiser  Bndolphns  in  TotberOlurtem  Antwortschreiben  noch 

diesen  merkwürdigen  Umstand  mit  beigesetzet  habe,  was  massen  er,  Chuxf&nt 
Joachim  Friderich ,  nt-bst  weil,  scinom  Ht-mi  Vater  sich  insbesondere  dahin  ver- 
bunden hätten,  dass  hie  ohne  Zuhuit*en  und  Willigen  derer  Kiinig  in  liüluiim,  ihrer 
Erben  uud  Nachkommen,  weder  üi  dem  Königreich  Böhcim  noch  dessen  iucor- 
porierten  Landen  keine  Herrschaften  noch  G&ter,  es  sde  gleich  pfimd-  oder  IduiB» 
weis,  oder  in  einig  andere  Wege  mehr  an  sich  bringen  sollen  etc.*). 

Beantwortung.  1)  Weil  di's  Churtursfens  .Joachim  Frie(h•icll^A  und  dessen 
Herrn  Vatei-s  Versichemng  ni<  ht  li.-iirelegt  worden,  so  kann  man  auch  darauf 
nicht  antworten.  Diese«  ist  gewiss*,  dami  dergleichen  Cieueralrevers  und  in 
specie  wegen  der  scUesiscben  Lbider  nimmennebr  wird  produderet  werden 
können ;  und  da  der  Chnrfürst,  dieses  Einwurfe  ohugeachtet,  bei  der  Possession 
geblieben,  auch  nach  der  Einziehung  diese.s  Fürstenthunis  sein  Recht  mit  dem 
grössten  Eifer  prosecinieret  hat,  so  erhellet  ja  (>ben  darjuis.  dass  der  Churfurst 
nicht  zugestanden  habe,  dass  eine  dergleichen  Versicherung  vurhaudcu  ge- 
wesen sei. 

Gegen  in  fo  rmation.    §.  29.   Aus  diesem  machet  sich  also  der  fernere 
8dilass  von  seibeten,  daas  die  hemaeh  gefolgete  ESnsetnmg  des  Abrkgrafen  Jo- 
hann GeorgB  in  mehr  besagtes  Fürstenthum  .Tägenidorf  eben  so  widerrechtlich  und 
nichtig  geschehen  seie,  als  zuvor  die  eigenmächtige  Besitznelimang  des  GhurfuiBtens^ 
seines  Herrn  Vaters  gewesen  iat'\ 
Beantwortung.    1)  Da  der  Churfurst   ein  offenbares   Kecht   auf  dieses 
Fäistentlmai  eriudten,  so  hat  er  seinen  Sohn  nut  Fug  und  Beeht  in  diesea 
F&rstenthnm  einsetaen  und  ihm  solches  an  seinem  Unterhalt  einriumen  kfinnen. 
Gegen  Information.    |.  30.    Die  vorhandme  (>>rn^poudeiu:  mit  dem 
Churfaaus  Brandenburg  sowohl  als  die  N-ielfiUtiire  Hi  scheide,  welche  ihren  Ge- 
sandten auf  die  verschie<lentliche  Solicitationes  um  di<'  ki'migliche  Confinnation  über 
den  Ikiütz  zu  Jägemdorf  mul  auf  di(>  diesfalls  von  dem  giuizen  churiürstlichen 
CoUegio  und  niedersftehsiachen  Krds  eingelegte  Intercession  gegeben  worden  sind, 
auch  auf  den  Fall  emea  ohnverhoffanden  WtdenfHnichs  allemal  vor  Ai^gen  gdieget 
und  dem  Publikum  bckaunt  gemacht  werden  können,  bezeugen  sattsam,  dass  weder 
der  Chuifurst  Joachim  Friderich  noch  voigedacht  dessen  iSohu  Markgraf  Johann 
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Georg  jemals  vor  rechtmaadge  Besitzer  ermeldeten  Ffirstenthiuns  JSgemdor^ 
sondem  vielmehr  jedenot  vor  widerrechtliche  Detentorea  angesehen  und  gdialten 
woidoD  sind'v  also  zwar,  daas  endUch  das  Gharhana  Braadenbmg  aolehea  aeÜMrten 
eriteniiet  und  bloa  viam  gratiae  gesuohct  hat'). 
Beantwortnng.    1)  Es  bestehet  eben  hierin  dio  (iewalttluitipkoit,  won'ihcr 
man  jetzo,  da  die  Präpotenz  des  österreiciiischeu  iiaum.«  ein  Ende  hat,  die  ge- 
hörige SatiafiBction  suchet;  man  beschweret  sich  vornehmlich  darüber,  dasa 
dieses  Hans  anno  1621  auf  eine  unerhörte,  gewaltthfttige  und  unverantwortliche 
Weise  das  Fürstenthum  J&gemdorf  feindlich  überfallen  und  dngenommen,  daai 
jiuf  alle  SolHcitatioii«»}<  und  Interee88iono:<  dor  meisten  Pnissaneon  in  Europa 
nicht  refliH-tierct  worden  und  dass  dirsi-  unrK'htmässip»!  und  «nden-ochtliilie 
Livasores  den  offenbaren  und  rechtmässigen  Titulum  des  Churhauses  Branden* 
bmg  in  Zweifel  ziehen  rad  sie  vor  widerrechtliche  Besitzer  halten  wollen. 
Es  müssen  di<>se  anfj;rhli(-licu  Detentore»  wohl  so  unrecht  nicht  gehabt  haben, 
weil  der  Bischof  von  Bii  slan,   welcher  kaifierlichcr  nbprliani>tniaiiti  f^ewosen, 
in  seinem  anno  15?*2  eriurdevten  und  abpestatteteii  ( iutachteu  selber  t'est^et/i  t : 
I>ass  das  Fürstonthum  Jägemdorf  von  dem  von  Schellenberg  erblichen 
an  den  Markgrafen  Qwrg  in  einem  Erbkanf  veikauft  und  dieser  NB. 
von  weiland  König  Ludwig  confimueiet  sei  etc. 
Worauf  er  also  dann  schliesset: 

Ob  nun  in  Annehunj;  der  ersten,  Künig  Ludwigs,  und  der  andern  ('onfir- 
inationcu  des  Herrn  Markgrafen  Erben  und  Vettern,  weil  es  zu  Erbrecht 
derer  Erben  und  Nachkommen  verkauft  und  beetfttiget  etc.,  zu  Innom, 
solches  stehet  bei  Sr.  KönigL  Majestftt  gnftdigstem  Erwfigen  etc. 

2)  Das  Churhaus  Brandenburg  hat  die  liestitution  des  Fürstenthnms  Jägemdorf 
niemals  als  eine  Gnade,  .sondern  als  ein  ohnstreitiges  Recht  gesuchet  und  das 
von  dem  (Jegentheil  hier  angeführte  Docunient  besaget  nicht  allein  mit  klaren 
Worten,  dass  der  Gesandte  sich  auf  seine  liecht<^ründe  bezogen,  aoudem  es 
eiUftret  auch,  was  es  mit  der  gesuchten  Ghiade  vor  eine  BewandtnisB  habe, 
wen  n&mlich  das  Churhaus  Brandenburg  (wie  der  Eingang  beeaget)  sidi  auf 
snne  grosse  Herita  gegen  das  erzherzogliche  Ilaus  bezogen  liatte,  und  daher 
venu  einte,  da  CS  die  Gnade  wohl  verdiente,  dass  man  ihm  Justiz  administrieren 
müsse. 

Gegeiiin  forination.  §.  31.  Es  bedarf  dahero  der  gegen theilige  Vorwurf 
als  ob  die  wirkliche  Einzielnmg  des  l'ürstenthmus  Jägemdorf  haupt.xäclilich  wegen 
der  von  dem  vorgemeldeten  Markgrafen  Johann  (ieorg  bei  der  böheiniiiH-hen  Un- 
ruiie  begangeneu  Felonie  erfolget,  dadiuch  aber  sowohl  seinem  Sohn  Emesto  als 
auch  dem  Churhaus  Brandenburg  zu  viel  geschehen  wäre,  keiner  besonderen 
Widericgnnu  '  :  ilenn  das  ersten-  nicht  sowolil  seinen»  geächteten  Vater  als  viel- 
mehr ox  Providentia  avi  sncee(iieret  sei,  in  Ans»!liuug  des  letztern  ab(>r  die  Strafe 
der  Li'hnsverwirkimg  bei  denen  Stanunlehen  und  Fideicommissis  p'amiliae  gegen 
die  unschuldigen  und  nicht  Tlieil  nchnu'ude  Agnaten  nicht  stattfinde,  dit«es  ist 
eine  pure  petitio  principii*),  und  der  Ungrund  dessen  hieroben  berdts  genugsam 
erwiesen'),  anoh  fibrigena  von  Seiten  des  kaiserlichen  und  königlichen  Hofes  an 
allen  Zeiten  m  erkennen  gegeben  worden,  dass  die  Einziehung  des  Ffirsteuthnnis 
Jägenxlorf  nicht  sowohl  ex  capite  feloniae  als  voniehmliclien  wegen  Erlijsclnmg 
der  belehnten  Linie  geschehen  sei,  auch  nach  denen  Satzungen  des  Königreichs 
Böheima  habe  geach^en  mfiasen^). 
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Beantwortung.  1)  Diesa  ist  doeh  der  HaaptTwrwaif,  denn  da  das  Hans 

Ocstnrroich  unter  diespin  Pnitoxt  daa  FQrstcnthum  gestindlich  eingezogen,  des 
Sohns  Dolictniii  abfi-  dt'in  Vater  nicht  schnilcn  kann,  so  vnnl  der  Verfiuser 
wohl  schwerlich  einen  Cinind  tind<'n.  iliet<on  \  orwiu^'  zu  widerlegen. 

2)  Daaa  der  Soliu  des  proacribiortcu  Herzogs  Johann  Georg,  nicht  »einem  \  ater, 
sondern  ex  proTidentia  avi  suocedieren  sollen,  ist  keine  petitio  priucipU,  aUer- 
mäasen  der  Ghurfurst  Joachim  ^'(nlaehteni  .Johann  (:(>oig  und  dessen  Erben 
dieses  Fürstenthuin  als  «-ine  «lein  Cliurliause  Jinimli  iiburf;  ewig  incorporierte 
Appanage  eingeräumt  hat,  daher«)  die  Kinder  nicht  anders  als  ex  diapositione 
avi  in  dieses  Appanage  succedieren  können. 

Am  wenigsten  ist  ebe  petitio  principii,  dass  die  poena  feloniae  gegen  die 
unschuldigen  Kinder  und  Agnaten  nicht  stattfinde,  weil  ja  dieses  in  denen 
Reieh.sge.setz eil  klar  und  ottV-nbar  A\m  vrsi  licn  ist.  Denn  die  Erklärung  de« 
Landt'rie<len.s  tle  anno  tit.  22,  dechuieret  aujtdri'u'klieh ,  diu«*  die  Acht 

denen  J..chnserben  lui  ihrer  Lehen  und  sonst  niünuiglich  an  seinen  Gerechtig- 
katen  nicht  schaden  solle. 

3)  Uan  hat  von  beiden  gegentheU^pen  assertigi  lücht  den  geringsten  Beweb 
gesehen. 

4)  Alle  beiden  Ursachen  sein  offenbar  ungerecht  und  ist  schon  gezeiget  worden, 
dass  die  poena  feloniae  nach  denen  uatiu-Iichen  ^Grot.  de  Jur.  ßclt  et  i'ac. 
Lib.  2i  cap.  21,  §.  12  seq.)  und  Bdch^fcsetsen  wedor  denen  Kindern  noch 
denen  Agnati«  präjudiciere;  und  da.s.s  also  dirM'  l'.rbleline,  wovon  der  letztere 
jftgemdorllM  lic  \'a.sallus  (ii^>ponieret  hat,  der  Krön  nielit  anheim  gefallen,  ein- 
folglieli  auch  ohne  diu  grüsstc  Ungerechtigkeit  nicht  liabe  eingesogen  werden 
können. 

Gegeninformation.  §.  82.  Und  aus  eben  dieser  Ursache  i.'Jt  am  Ii  daeolnir» 
Herzog  in  laevland,  Churland  und  äemigaUicn,  als  er  sich  in  aiuio  l(i4U  nicht 
minder  durch  einige  !^bgoordttete  nm  daa  Fönteuthnm  Jigen^nf  bewroben,  Tor- 
schfltsendf  dass  er  von  des  primi  aoqnirentis  G^igü  Bmden  Albrecht  Friderichs 
Tochter  Sophia  abstamme^  einfolglich  ein  mehrers  Recht  als  Ghnibiandenbiug  habe, 
gleicher  Gestalt  abgewiesen  worden  *V 

Beantwortung.  1)  Der  Herzog  Jacoliu.s  hat  nicht  können  zur  Succussion  ge- 
langen, weil  der  letzte  VasaUus  bei  seinem  Leben  schon  von  diesem  Fürsten- 
fhnm  en  ikvear  des  Chuihauses  Brandenburg  diqwnieret  hatte,  dnfolglicli 
dessen  Jus  potius  war. 

Wemi  aber  der  letzti'  Possrssor,  Mark^^raf  Herzog  Friedrieh,  nieht  di.sp<»- 
niert  hfttt<-,  ho  win-ile  das  erzlierzogliche  Hau.s  die  Gemahlin  tles  Herzog.-* 
von  Curland  mit  dem  grossesten  Unrecht  abgewiesen  haben,  weil  ja  nach  dem 
Privilegio  üladislai  auch  die  Töchter  in  Jigeradorf  succedieren. 

Gegeninforniatio n.  §.  J!ludlich  verfället  der  Autor  des  so  betitcitcu 
rechtsgegrOndeten  Qgenthnms  noch  auf  andere  Nebenumstlnde,  nimlieh  dass  die 
Padficatores  des  wes^hUiseben  Friedens  ebcnfidlB  in  dieser  Sache  angegangen 

wRren,  die  .sich  aber  auf  den  Fuss  gesetzet,  dass,  was  nicht  causa  belli  gewesen, 
auch  nicht  materia  pacis  sein  könnte^^  und  daas  Oesteneieh  innner  Hot^nung  ge- 
macht habe,  nach  beigelegten  Kriegstrubelu  diese  »Streitigkeit  in  Güte  abzuthueu, 
nieht  minder  dass  aoeh  dessentw^n  6fte»  wichtige  Gkildaununeo  aiigdtoten  wor- 
den wftren. 

So  viel  aber  das  erste,  n&mlich  den  westphälischon  Fried ensschloiB  betrifft  da 
hat  zwar  testantibus  actis  der  daoMlige  Ghurfürst  von  Brandenburg  die  sanunentlicb 
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protretii  irii'h'u  Stiüide  stark  genug  angcgaugeu  ^^Vid.  Meyer»  Acta  pueis  Wcatpli. 
Tom.  1,  i)iig.  807),  auch  diese  (weil  man  rie  berichtet»  da«e  Jftgonidorf  bloatihiii  bei 
Gelq^kdt  der  b^ihmbchen  Unniho  eingesogen  woiden)  rieh  der  Sache  wirklich 
anicenonuncii  uiui  dem  Ca-oun  we^^cn  Jfi^enidorf  unter  die  rostituenda  cx  Capit« 
Amnestiae  ziehen  wollen  i  Ideni  'I".  L*.  pa:;.  1505  et  jiajr.  31()>,  Naeluleni  aber  die 
dsuiiali^o  laüäcrUchu  Gutuiudtäcluitt  dageguii  vorgutitcllet ,  duäö  Juguntdorf  schon 
lauge  vor  der  böhnuBcben  Unruhe  der  Krtm  Böheim  ala  ein  eiOffiietes  Lehen  an- 
heim  gefallen,  mithin  die  Restitution  dieaes  Fürstenthuins  ohnmfig^ich  au  dem 
Capite  Auinestiae  jjjorechuet  werden  könnte  (Ideiri  loco  cit.  pag.  324  et  41S);  bo 
wurde  «'ndli^-li  ynw  Sciti-n  Scliwedcn  nnd  der  j)rote:<tierenden  Stänth'  srlhst  von  der 
unverlangten  Kr.stitutiun  abgc<itanden  und  kein  Wort  davon  im  i-'rtedenäschlubs 
gemeldet  *),  wcmma  demnach  der  Ungrund  dea  Vorwurfr,  ab  hfttte  ea  Qetemiehneher 
üeitB  an  continuiertcr  Hoffiiung  nicht  gefehle^  aich  aofort  an  Tage  leget*). 

Desgleichen  findet  dch  das  Vorgeben  wegen  der  angebotenen  wichtigen  G^eld« 

mimraen  ganz  anders  besrhaffen ;  es  haben  zwar  Iljro  Kairterl.  Majostiit  wegen  der 
sogenannten  Hreslauer  Schuld  eintruil  INU.UUO  K'  ieli>thaler  a.ssipiieret  und  an 
andere«  Mal  120  rückständige  Köuunnunate  nHchg<  la.s.sen ,  beiden  aber  ist  keioes» 
w^  in  Anaehung  der  jagcmdorfiachen  Pifttensioa,  aondem  ledig^sh  der  hohen 
Verdienste  des  Chnrhauses  Brandenbnig  geachdien  und  hauptsichlich  dabei  die 
gerecht« -ste,  in  der  That  auf  v\i'\v  Tonnen  Golde«,  ja  Millionen  si<  ]i  belanfende 
Anfonh'nnit;  wejren  der  C«>ntribnti'>n  auf  ("ms-ion.  Storka  und  lN'r*ka  resei-vieret 
wonlen,  wie  es  deuu  endlich  auch  noch  in  aimo  168ö  Kaiser  Leopoidus  dabei 
lediglich  bewenden  lassen'). 

Beantwortung.   1)  Die  Ursache,  warum  nichts  in  dem  Frieden  gemeldet 
worden,  ist  nicht  diese,  als  ob  die  protestierenden  StAnde  geglaubt  haben,  dass 

Jilfrerndorf  schon  lange  vor  der  brilunitiohen  Fnnihe  der  Kron  Böhmen  anheim 
gefMÜiMi  idenn  die-^e  Fabel  i^^t  schon  widerlei.'t  worden  ..  sondern  ilie^elhc 
wollten  sich  gar  nicht  mit  dicHt-r  Sache  meli«'ren,  weil  dasjenige,  was  nicht 
bdli  causa  gewesen,  auch  nicht  materia  pacb  sm  könnte. 

2)  Von  cUeser  oontinuierten  Hoffiiung  beziehet  man  sich  auf  die  von  dem  Ver- 
fiuser  selbst  producierte  Documenta,  snb  No.  XVni  seq.,  worinnen  das  en- 
hcfiogliche  Haus  zu  einem  Aoquivalent  Hoffiiung  gemachet  hat. 

3)  Da«  eigene,  von  <bnn  Verfiisser  nn;:ef7ilirte  Document  sub  Xo.  XIX  besjiget.  dass 
der  Kaiser  das  Aefjuivaleut  aid'  U.KD.OuO  Rthlr.  detenniniereii  wollen,  welche  aber 
da^  Churliaits  nicht  angcuonuucu,  sondern,  besage  des  gegentlieiligen  Docu- 
menti  snb  No.  XXI,  bestXndig  auf  der  Beatitution  bestanden  und  solche  anno 
1688  seq.  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  nigioren  lassen;  aUe  Qbrigen 
Um -stände  gehören  nicht  hieher  nnd  ist  daher  auch  nicht  nöthig  darauf  zu 
antworten. 

Gegeninformation.  $.  34.  Wie  nun  ans  der  bishero  angeführten  wahren 
und  actemnissigen  Bescimffienheit  der  Sache  mAnnigUch  klar  in  die  Augen 
fidlen  muss: 

1  Voßs^  das  Fürsteiithnm  Jngenidorf  nicht  als  ein  Allodium,  sondern  Je*  und 
allewegs  als  ein  Ke\idun>  proprium  bi-sesscn  worden  seic'^. 

2.  l)a<s  fliese.-  Feiuhnn  K.'ui:.'  Liidovicuf  zu  Höheini  nur  auf  die  fritnkisobe 
markgräriiche  Linie  veiiielu  n*,!  und  der  ultimus  Possessor  Markgral  tieurg  Friderich 
adbaten  den  Consens,  darüber  nach  Geftdlen  diaponieren  und  testieren  an  können, 
awsr  öfters  solieitieret,  solchen  aber  niemalen  erhalten*). 
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•3.  Da86  derselbe  fol^'licli  ohne  diei^oui  auf  eiut-  gaiiz  andere,  nicht  mit- 
belehnte  linie  keineswegs  gültig  habe  ditponiereiif  mithiii 

4.  SetiuuMS  Ldien  um  so  weniger  auf  das  CShurhans  Brandenbnig  in  der 
Pereon  des  damaligen  Churfurviten  Joaclnin  Friderichs  als  ein  Btunmldien  und 
Fideicommissuin  Familiae  devolvneren  k<>micii  *  i. 

5.  Daä8  die  von  ihm  ChurfurHteu  uucügeheiidti  de  facto  ergriö'eue  l'oHseaaiou 
nnd  dgenmächdge  EineetEimg  seines  Solines  MailigTafen  Joiiann  Geotg  beetiadig 
widenprochen,  die  öfters  von  ihnen  gebetene  Confiimation  and  Bddmung  keines- 

accnnlieret»  vieimelir  dae  Fendom  com  fruetiboB  pereq[>tb  snrflekgefordert^ 
ond  endUcli 

6.  Nicht  alleil)  oli  penluellionem  des  Marligrafeu  Juhann  Georgs,  sondern 
veinelunlieh  wegen  Abgang  der  nnr  aUein  belehnt  gewesenen  noarkgräflich-ftin- 
kisdien  liide  eingesogen  weiden  seie*): 

Also  will  man  den  Schluss,  wie  schlecht  die  gegentheilige  Prätension  auf 
das  Fürstenthin  II  J;it:<'nMlorf' in  der  Tliat  gegründet  »e\.  eiiu*m  joden  ohnpai'theiischen 
Gemüth,  von  wa^  vur  einer  iieligiou  selbiges  immer  sein  möge,  selbst  zu  machen 
flberlaaaen^). 

Beantwortang..  1)  J&gemdorf  ist  von  Anfang  her  ein  feadom  improprinm 
und  mere  haerodltarium  gewesen,  worinnen  anch  die  Tüditer  lant  des  KOnigs 
Uladi$«Iai  eigenem  Bekenntniss  soccedieren  kOonen.  (Sopr.      1,  No.  4^5 

et  §.  S.i 

2)  ist  diet^es  Jägentdoii'  der  fränkischen  Linie  verliehen,  cum  ^ultate  nach 
Gefidlen  damit  su  thun  und  su  lassen.  (Supr.  §.  1,  No.  8.) 

3)  DasB  eui  Consens  disponieren  m  können  gesneht  sem  solle,  davon  ist  diesseitB 

nichtt!  bekannt.  Man  hat  schon  vorhin  geantwortet,  dass  man  eines  Theils 
solches  nicht  frlnube,  andern  Tlieils  solcho«  ziun  Ut'bcrflu.ss  und  ohne  Noth- 
weudigkeit,  um  iU-r  böluniäuhen  ^iitüude  chicaues  zu  evitiereu,  gctichehen  sein 
könne;  dieses  bt  gewiss,  daas  der  Henog  ohne  OiMiseiM  wiiÜKch  disponiert 
habe,  einfolgliek  solehen  nieht  de  neeessitate  mfisse  gehalten  haben. 

4)  Da  die  firänkische  Linie  facultatem  disponendi  aus  der  Natur  der  Lehne  und 
aus  der  Concejwion  dos  König  Ludwigs*  gehabt,  so  hat  dieselbo  irülti;;  auf  eine 
andere  Linie  disponieren  und  die  Lehne  auf  das  Cburhaus  Brandeubiug  trans- 
ferieren  können, 

5)  Wegen  aller  dieser  Ungerechtigkeiten  wird  eben  jetso  die  behöxige  Satisfhction 

gesucht. 

f)i  Heide  Ursuchou  .sein  bei  dioj^oni  casu  nicht  apphcable  i  vid.  supr.  §.  31). 

1)  Man  will  bei  denen  voranij;etiihr(en  Umstandou  auch  die  bairbariwhto  Heiden, 
welche  nur  einen  Fuuken  der  Vonmnft  haben,  urtheilen  lassen,  ob  es  vor 
Gott  TO  vefantworten  sei,  dass  man  dem  Ghnrlianse  ein  so  importantes  Funten- 
thum  ans  so  frevdhaften  Gründen,  absque  causae  cognitioiie,  anf  die  gevralt» 
samste  Art  entzogen  hat 

Gegeninformation.  §.  'So.  Xachdme  übrigens  der  Verfasser  des  so* 
genannten  recht^gegrOndeten  Eigentliums  C.  1,  §.  7  nur  mit  dnigen  Worten,  aneh 
deren  Herrschaften  Lcobschfitz,  Odorbi-rg,  15.  >,fii  n  und  Tanmwitz  gedojikef '),  und 
darauf,  ans  der  vorhin  antrofTdirteu  I  ».niation  Miuk;,'rafens  <{e<»rg  Friderichs,  eine 
Prätension  des  Churhausos  zu  machen  iH:heinet,  so  will  auch  ilie  Nothw»'ndigkeit 
erheischen,  die  eigentliche  Beschaffenheit  von  Oderberg  und  Bcuthen,  mithin  den 
Gnmd  oder  Ungrund  sothaner  Prfttension  kOrslich  au  untersuchen,  denn  Leobsehflti 
ut  ein  Appertinens  von  Jigemdorf  und  von  daieii  von  Schellenbeig  an  den  Ibok- 
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j)jrafen  Gcoi;.'  mit  Jiigerndorf  vorkanfot  wonlen,  Taniowitz  aber  p^liörot  zu  Hoiithon, 
mithin  bleiln'ii  lUU"  OtlerlxTg  uiul  Beuthcu  übrig,  welcln!  Jiueh  zu  Anfang  des 
vorigen  Saoculi  das  Objuctuui  dea  bei  dem  iu  Schlesien  eingeführten  über-  und 
FAntenreeht»  diesfiUls  obgeechwebtai  Prooeasofl  geweaen. 

Wie  nun  aber  die  Umstünde  respectU  OdoibOlg  von  jenen  respectu  Heuthen 
ganz  unterschieden  »eind,  so  ginlenket  man  mehrerer  Deutlielikt  it  willen  je»l«vs  be- 
sonders zu  betrachten  und  zu  dief^em  End  den  Anfang  von  Oi|.  il)fri;  machen  etc. 

Beantwortung.  1)  Man  gestehet  die  ganze  facti  »peciem  zu  und  hat  aucli 
memaleu  ein  Eigenthumsrecht  in  diesen  beiden  llemcfaaften  prätendieret,  da- 
hen»  num  auch  niclit  rOiASg  findet,  den  Text  vom  f.  96  bis  ad  §.  42  hierbei 

drucken  /.n  l:i--rn. 

Weil  aller  der  Autor  der  (Ji  ^nMiinfonnation  dem  Churhause  Ilrandenburg 
gar  kein  Kecht  auf  diese  Herrschaften  zuge^itehen  will,  so  wird  man  sich  blos 
bei  den  §§.  42  und  43  auflialteu,  weil  dann  die  Prätension  des  Churhaiuso:) 
ganz  deutlich  enthalten  ist 

Der  Ver&aaer  der  Gegeiünfonnation  führet  selber  in  den  §§.  42  und  43  die 
judienta  an.    wodurch  erkannt  worden,  dsuss  König  Mathias  die  Hen-schaft 
von  lieiitlien  NB.  gegen  die  versehrii'bene  Sumun:-  einzij^ösen,  die  Herrschaft  * 
Oderberg  aber  ohne  Kntgcld  zurückzufordern  befugt  sei, 

nnd  daflB  der  beklagte  Harkgraf  auch  beede  Uemchaffcen  MB.  doch  nicht 
eher  als  gegen  Ersetzung  der  Pfiuidsunune  auf  Beuthen  und  deren  bei- 
den  Ilen-si  liaften  OderbCTg  und  Beuthen  angegebenen  Benemngen  ab> 

zutreten  seliuldig  sei. 

Nach  diesem  judicato  nun  soll  der  Markgraf  als  Ht«itzer  des  Ilerzogthums 
Jägemdorf,  beide  Pertineutzen,  Oderberg  und  Beuthen,  nicht  eher  abtreten,  bis 
der  Pfimdeehilling  und  die  M elionUionee  erstattet  werden. 

Dahero  stele  t  lile  Pratensiou  ^nicht  in  dem  Eigenthuni  dieser  beider  Herr- 
schaften), sondern  in  dem  Capital  und  Zinsen  (intuitu  dessen  dem  Markgraf 
das  jus  retentionis  in  diesen  HeiTschaiteu  per  judicatum  zuerkannt  worden)  ex 
ipsa  partia  adyersae  agnitioue  feste. 

Da  nun  das  Grcgenthdl  sugleieb  in  dem  §.  44  zugestehet,  daaa  dieses  Capital 
nicht  bezahlet  worden,  so  bleibt  ja  natfirUcher  Weise  das  jus  retentioids  des 

Henogthums  JägemdnH'  in  salvo. 

venneinot  zwar  der  Verfasser  der  (Jegeninfonnation  in  gedaelitem  Para- 
graph, da»8  der  Markgraf  Georg  sich  des  Lästere  der  i'erduellion  theilliaftig 
gemacht  habe,  und  daher  Kaiser  Ferdinand  berechtigt  worden,  die  auf  Beuthen 
gehafteten  Sprüche  des  PfandschilUngs  ab  ein  Allodium  zu  confiscieren  und 
beide  Herrschaften  (die  der  Markgraf  jure  retentionis  innegehabt)  einzuziehen. 

Es  ist  aber  oftenbar  irrig,  da.ss  diesi'r  Pfand.Hchilling  ein  AUodium  des 
proscribierten  Markgrafen  gewesen;  es  ini  in  denen  vorigen  iJeiiuctionen  ge- 
zeiget worden,  dase  das  Fnntentfamn  Jägemdorf  NB.  mit  allen  Pertinensen 
dem  ChurfBrst  Joachim  anheim  ge&llen,  dass  dieser  seinem  Sohn  sothanes 
Fürstenthuin  zu  seinem  beflsem  Unterhalt  angewiesen,  dnfbiglich  dieser  das 
Land  blos  als  eine  A]>auage  besessen  habe. 

Es  liatte  sich  der  Uhurfürst  in  dem  Documento,  wodurch  er  seinem  Sohn 
diese  Apanage  flbertragen,  sieh  den  Ffimdsehflling  «nf  Benllien  teserderet, 
jedoch  nachhero,  auf  des  Sohnes  instlndiges  Anbfflh*",  demselben  Uoas  unter 
der  Condition  überlas.sen, 

dass.  wemi  tler  I^fandschilliuLr  he/;ililet  wurde,  .sowohl  die  Melioration 
iu  dem  Fürsteuthuni  als  der  Pfandschilliug  zur  £r>^-eiterung  des  Herzog- 
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flmins  Jftp«^ni(lorf  angewandt,  und  die  Gelder  nicht  weniger  al«  das 
Herzogthuin  jedesmal  bei  dem  mftmiUchen  Stamm  des  ChurhauBea  bleiben 

sollo.    Lit.  II. 

Es  ist  also  irrig,  daüs  der  beuthensche  PfandschiUing  und  die  MelioTStioDCS 
jemalen  des  proaeribieiten  Mariq^rafen  Allodtnm  geweran,  sondern  es  sein  diese 
Gelder  vielmehr  als  ein  Fiddooronnssiun  fiuniliae  dem  Charhause  Branden boi^ 

ewig  eiiiv'Tlcihft  wonlen. 

Dahero  die*»»'»  wohl  befugt  ist,  die  beiden  Ib'rrHfhut'teu  Odirbt'iL''  und 
Ueutheu ,  vi  judicHti ,  so  lange  jure  reteutioubi  au  sich  zu  behalten ,  hi»  der 
Pfiindflchilling  nebst  Zinsen  nnd  denen  Meliontionen  erstattet  worden. 

Gegeuintoiination  §.  42.  AU  nun  Markgraf  Georg  und  sein  •Sjhn  Georg 
Fnderieb  verstorben,  mitbin  die  Oonceasion  auf  die  swd  "LtSbet  erioachoi,  Ghnr^ 
ffirst  Joacbim  Friederieb  aber  die  Herrschaft  de  fiicto  in  Betits  genfNnmen  nnd 
seinem  Sohn  Johann  Georg  eingemündet,  di<-s(>r  hingegen  solche  gutmllig  und 
ohnangeechen  mnn  sidi  ^ur  firaetzimg  des  I'fawUchilUnga  viehnal  augetragen,  nicht 
wiedrr  abtreten  a\-  ■  >  1 !  *■  n  : 

So  ist  dieSuc  lu:  wie  wegen  Oderb^  also  aneh  wo^^c  n  Benthen  in  anno  1615 
zu  einem  ProeesB  beilbesagtem  Ober»  nnd  Ffixstenreeht  gedieben  und  den  21.  April 
1617  dahin  entschieden  worden,  dass  das  Eigenthum  beider  Herrschaften  dem 
regierenden  König  in  lirilieini  zui^tehe.  mithin  König  Matthia.H  dir  Herrsehiift 
lieutben  g^gen  die  verschiicbcue  i'fandütumnc  euusulüsen,  diu  Herrschaft  Oderberg 
aber  ohne  Entgeld  sorück  su  fordern  befuget,  der  beklagto  Markgraf  auf  beide 
Hemehaften  doch  nicht  eher  als  g^gen  ErBetning  der  Pfandsumme  auf  Benthen 
und  deren  in  beiden  Ilen-sehuften  Oderberg  und  Benthen  angegebenen  Be^iseningeu, 
so  viel  diTsclhen  inncrhulb  der  iringem  sriehsisehen  Frist  erwiencn  werden  möelitni. 
abzutreten  sclmldig  seie  und  solle  sodann  w^cn  der  von  Oderberg  von  anno  lü04 
cingenonunoien  Nntnuigett  femer  ergehen  was  Recht  ist. 

f.  43.  Auf  die  biemiebst  erfolgte  liquidation  des  bendmisehon  Pfimd* 
Schillings  und  der  M^rationen  ist  die  weitere  Definitive  ontenn  17.  Mi^  1618 

ergangen  und  darinnen  die  req>eotn  Beutlien  zu  ersetzen  kommende  PfimdschiUings- 
nnd  MeIiorationsf|uanta  <leutlioh  aiisgesetxet,  der  oderbergische  Meliorationes  aber 

mit  denen  genot^seiu'n  fruotibus  oonipensieret  w<tni<  ii. 

§.  44.  Ob  man  nun  zwar  hierauf  mit  dem  l'faudschillüig  und  denen  Melio- 
ralionskosten  von  Säten  der  kOdgUch  sehlesiseben  Kammer  neb  bestindig  fertig 
gehalten,  m  dessen  Beweis  man  das  schlesische  Kanunerschreiben  hier  beileget, 

go  ist  doch  von  Seiten  Markgrafen«  Johann  Georg  und  seiner  Kiitiie  ciu  Aufzug 
nach  dem  andern  ausgetlacht  und  die  Sache  so  lange  verzogen  worden,  bis  endlich 
Markgraf  Georg  sich  des  Lasters  der  i'cixlueliion  theilhaftig  gemacht  und  hierdurch 
Kiuser  und  König  Ferdinandus  IL  berechtiget  worden,  die  anf  Benthen  gehaftete 
Sprüche  des  PfiandschiUlngs  ab  an  AUo^mn  m  oomfisderen  nnd  endlich  beide 
Hemehaften  einzuziehen. 

§•  45.  Aus  dii^sem  nncli  einander  ei-zfildten  und  durch  unvenvci"Hifhe  Docu- 
mentc  bewährten  Verhalt  der  *;>acbe  ergiebet  sich  nun  ohne  weitere  Ausführung 
von  selbst: 

1.  Dass  die  Maikgraftn  von  Brandenburg,  frlnldscher  Linie,  anf  die  Herr^ 

Schäften  lleuthen  und  Oderberg  kein  anderes  als  ein  Pfandrecht,  und  dieses  zwar 
nur  auf  gewisse  sogenannte  Leiber  oder  Leibserben  gehabt  '1.  luid  dass  dahero 

2.  Nach  Absterben  des  letztern  Markgrafens  dor  friinkisehen  Linie,  Georg 
Fridericlis,  die  Herrschaft  Odurberg  ohne  Eutgeld,  Beutheu  aber  ciun  onere  relui- 
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tionifl  nach  MiBBgabe  des  ober-  und  iOnteimehtHdien  SeoteiiMB  «nheim  geftlloi*), 

mithin 

Der  Clmifi'irst  .loadiim  PVidericli  und  »^'h\  Sohn  .lolmnn  floor;r.  <l:i  si(» 
aus  di'ui  6ub  Xo.  12  alle^ertou  Donationsrecesa  und  der  danunen  (l'ani^raph:  was 
ftber  etc.)  gethanem  eigenoi  Oestfindnin  MaHtgrafeis  G^eoig  FriderichB  cÜe  beste 
Nach  rieht  Villi  der  waliren  Eigenschaft  beider  Herrachaften  gehabt,  widerrechtlidi 
gdiandelt,  (la-^H  sie  sohOie  dr  facto  in  Hcsitz  genommeOf  Und  00  Uuige  Zeit  an- 
rechtnirui^i::  tli  tiiiitivt  haben').    Und  endlichen  das.i 

4.  Die  auf  Heutheu  rationc  des  Pfandsehilliugs  und  der  Meliorationen  gehabte 
SprSche  ebcmfiillB  von  Ferdinando  IL  ex  capite  PeidnettioniB  des  Maricgrafen 
Johann  Georg  mit  allem  Fuf?  eingezogen  wonlen,  einfolgUch  die  diesfalls  {bmieren 
wollende  churbrandenburgisclie  Prätonsion  gänzlich  ungegrfindet  pei*K 

Wie  solchem  Kai'^er  lieopoldu^  in  dem  oben  snl)  Nö.  21  an  die  brantlen- 
boigitiche  Ge^jindU^chatt  bei  dem  ttogenanuten  SHti.sfaction.sgeäehüi't  anno  lUöo  cr- 
theilten  Besdidd  aar  Genfige  an  erkennen  gegeben  hat*).  Daas  also 

5.  Der  oft  wiederholte  VerCfUser  sich  ehender  iu  denen  so  viebnal  ange- 
rühmten Arcliivis  gründlicher  ersehen  als  mit  derlei  nichtigen  durch  Urtheil  tnid 
Recht  ^chon  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  abgcthanen  Au6>rderungeu  ans  Licht 
treten  Hollcn*). 

Beantwortuncr-    I)  Diese«  ist  nie  geleugnet  worden. 

2)  Diese»  winl  gleichfalls  zugestanden. 

3)  Es  vei^gisst  der  Vcrfiaiwcr  der  Gt^euinfoimation,  dasa  er  in  §.  43  sdber  das 
jodieatom  angeffihret,  vermöge  welches  der  BHaikgiaf  Johann  Gtoorg  beide 

Herrschaften  nicht  eher  abzutreten  schuldig  erachtet  worden,  bis  ihm  der 
bonthiiW'he  IMainlsehilHnir  nn<i  dir  Meliomtioni'H  er>itatt.  t  wiiren.  Da  mm  laut 
dessen  eigenem  Geständuit»  die  Bezahhuig  nie  erfolget,  so  hat  ja  fo  wenig 
der  Churfürst  als  dessen  Hohn  unrecht  gethan ,  diese  beiden  Herrschaften  jure 
retentionis  in  Beaits  an  nehmen. 

4)  Da«8  die  l'enluellio  des  MarkgiaHeft  Johann  Geor^'  seinem  Herrn  Vator  nicht 
schaden  ki'mne,  ist  schon  oben  pv.eitrt  wonlen,  dahero  diese  Einziehung  wider 
die  natürliche  Rechte  nnd  lieichciconhtitutiones  laufet.    Vid.  öupr.  §.  31. 

•5)  Dieser  in  propria  eau»a  gegebene  und  von  dem  Churhause  beständig  coutra- 
diderte  BÖehdd  kann  diesem  sein  jus  quaedtum  nicht  wegnehmen. 

tf)  Man  Uaset  jeden  vemflnl^en  Hensehen  nrdieüen,  ob  bei  denen  oben  an- 

gcfrdirten  Umständen  die  Anforderung  ratione  de«  beuthischeu  PfandschilUngs 
und  Melinnitioiit'ii  '  drrcüfwofren  dem  Churhanse  Hnuideiiburg  das  jus  reten- 
tionis in  beiden  ilerrschafteu  per  judicata  zuerkannt  worden)  abgetbau  sei. 

Nota. 

HchfiesaBeh  mnas  man  hiebei  mr  Bdianptung  der  diemeitlgen  Gerechtaame 
anf  das  Heraogthnm  Jigemdoif  annoch  aosdgen,  da«  der  Maikgiaf  Georg, 
welcher  dieses  Herzogthnm  crun  facnltate,  nach  Gefallen  damit  zu  thiui  und 
zu  laf «en .  ncqnirieret  hat.  wirkHch  davon  di><poinoret  tnid  in  dem  anno  1553 
errichteten  Testament  das  Churhauä  Brandenburg  ^weuu  sein  8ohn  ohne  Erben 
nnd  ohne  IKsposition  venterfoen  wüsdeX  MibefitnerBt  habe.  (Lit  L)  WoranB 
nothwendig  zweierlei  folgen: 

Entlich,  dass  der  ^larkgraf  Georg  nicht  den  geringsten  Zweifel  gehabt 
habe,  da««  er  von  «licsem  erblich  erkauften  Fürvtenthum  nach  (Jffallen  zu 
disponieren  nicht  sollte  befugt  sein,  uud  wie  konnte  wohl  von  einem  so  klugen 
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Herrn  nur  yemmtiilicli  s<>iii,  da^s  t-r.  <>r  un^-orhelnlliet  gewesen,  seine 
AlloiHal^ütcr  zur  Erkmit'uni:  l  incs  Maiuik>heii.s  habe  anwenden  tmd  seinen 
Haus  ein  so  importHiitcH  Allodiuin  cntziehon  wollon. 

Zwoiteiiti,  üa»ä  da»  Cliurhaiu»  Brandoubuig,  wenn  auch  schon  des  Geoigii 
Sohn  nicht  per  donationem  moHb  causa  in  dessen  ftvenr  disponiert  hitte^ 
denuoc-h  vi  hujus  substitutionis  in  dorn  Füretouthum  Jägenulorf  zu  succodieren 
berechtiget  sdn  würde,  einfolgUcb  dessen  Recht  in  duplici  titulo  fundiert  seL 


Gapitel  Ii. 

Von  der  anmasHiiohon  churbrandeuburgischcn  Fratousion  auf  die 
Fürsteutliümer  Liegnitz,  Briog  und  Woklau. 

Gi'gL'niufonnHtioii.  §.  1.  Der  Autor  des  sogenannten  rechtagQgnni(h>fen 
churbrandciiburiristlirii  Kif^rnthums  sottet  als  eine  Grundveste  voran;»,  ilu-ss  die 
Herzoge  zu  Liegnitz  aUf  dvin  piaätiHchen  H^us  ihr  Land  souvermi,  trei  und  erblich 
regieret  hätten;  man  lindet  aber  nicht,  waa  derselbe  dadurch  behaupten  wolle*), 
denn  es  kommet  dennalen  auf  diese  an  ach  noch  nicht  anegemaehte  Frage  gar 
nichts  sondern  dgentlich  dahin  an,  auf  was  Art  und  Weise  die  Herzoge  dem  KOnig 
und  der  Krön  zu  Büheini  diese  Füi^tenthümer  zu  Lehen  aufgetragen  haben*)* 

Beantwortung.  1)  Man  will  dadiin-li  '1if<.'s  1)i'li;in]iti'ii .  dass  diese  froic 
Ffirsten,  welche  denen  Künip'U  von  BiiluiH'U  das  Doiniuuun  ilin-etimi  über  ihre 
Ogenthümliche  uud  erbliche  Fürstciithümer  ohne  Zwang  und  von  freien 
Btficken  aufgetragen,  alle  vorige  Glereehtsame,  einfolgUdi  auch  die  ErUichkdt 
und  daher  rührende  facultatom  alienandi,  jure  dominil  atilis  beibehalten  haben. 
2)  kommt  fVctliili  lianjitsfiohlich  darauf  an,  unter  was  vor  (Kondition  die 
schle^dsche  Fiuvtt  n  umi  in  specic  dir-  Her/,o<To  zu  Liegnitz  »uid  Brii-i;  <  f<'.  ihre 
Fürstenthüiuer  der  Ivrou  Bölunen  nljertragen  haben.  Nun  hat  man  zwar  in 
denen  vorigen  Dednelionen  dem  poblico  schon  kund  gemaefaet,  worin  die 
Gonditbnes  bestanden,  man  findet  ab^r  niithig  dieselbe  (ehe  man  mr  Beant- 
wortung dor  grgrnseilB  angetfihrten  Gtfinde  schreitet),  cum  besseren  Verstand 

der  Saelicu  allliier  zu  wiederholen. 

Man  hat  1,  in  der  näheren  AnsfüiuMnit:  <  tr.  tri-zi-igct,  diiss  die  sehlesi.-K-he 
Herzogen,  ehe  sie  sich  denen  Kömgen  vun.Bolmien  submittieret,  ihre  Fürsten- 
Uifimer  erblich  und  dgenthonilieh  besessen  und  nach  Qefidlen  davon  haben 
di.s])onieren  können,  auch  wirklich  davon  diqionieret  haboi,  indem  sie  du.^ 
Dominiuin  directiun  davon  der  Kn>n  H"ilim('n  aufgetragen,  welches  sie  uicbt 
thun  können,  wenn  fie  iiiclit  tiuultatem  alienandi  gehabt  hätten. 

Mau  hat  2.  in  specie  aus  dem  L(?hnbrief  de^  Herzogs  Boli.Hla.<«  zu  Liegnitz, 
Bri^  und  Wohlau  etc.  de  anuo  1329  er^ieseu,  dass  der  König  in  Böhmen 
diesem  Hersog  Friedrich,  seinen  Erben  und  Nachkommen 

sein  eigen  Land  (das  er  der  Krön  mit  Willen  und  ungezwungen  auf- 
gegeben) verliehen  habe,  zu  eiiiein  recliten  Krblehen,  Liegnitz.  Brieg  ete. 
mit  allen  Hechten,  Freiheiteu  uud  Mutzeu,  als  sie  von  Alters  uud  seiueu 
Eltern  au  ihn  gekoumien. 
Der  KSnig  verspricht  anch,  den  Hersogen  an  lassen  nnd  sn  bdialten 

bm  allen  seinen  Rechten  uml  bei  allen  seiner  Freiheit^  in  welcher  Weise 
das  an  ihn  kommen  tm<l  braelit  ist  von  seinen  Vorfahren  ete. 
Da  nun  die  llerzof^e  von  Liet^nitz  sich  alle  Ueehte  und  Fr'-iheiteii.  welche  von 
Alters,  von  iluen  Eltern  und  \'ort'alu<'n  auf  sie  gekonnneu  und  gebracht  seiu, 
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vorbehalten  und  sie  sich  unter  keiner  andern  Condition  der  Krön  Böhmen  untcr- 
wocftn  babeD,  «o  folget  nothiweDdig,  dais  lie  «kIl  du  Jui  «Hflnftndi,  welches 
«6  ab  freie  FOnten  ▼oiliin  geliebt»  behalten,  weil  ja  yemfafBgw  Weiae  nieht 

zu  vermnthen,  daas  diese  frde  Fürsten,  welche  sich  ans  fireiem  ^ViIIen,  ohne 
Noth  dem  Schutz  des  Ktmip^  von  nr»hm(*n  snbmittipret,  diesem  Kloiiiod  aolUen 
renunciert  haben;  insonderheit,  da  der  Krön  Böhmen  nichts  daran  gelten 
war,  weil  der  Suoceisor  jedeneit  wieder  ein  YaiaU  veo  Böhmen  wnzde. 

Damitaber  ÜL keb Zweifial  Uebei ftbrig bleiben  mSohte,  eo  batder  Henog 
Friodcrich  zum  Ueberfluss  in  dem  Auftragsbrief  dociariert,  dass  er,  seitie  Erben 
und  Nachkommpn  dieses  fpudum  oblatiira  NB.  als  fiii  rechtes  Erblelien,  ein- 
f olglich  als  ein  fcudum  mcre  liacroditarium,  eoque  alienabUe,  von  der  Krön 
Böhmen  recognoecieren  wollte. 

Der  Kfinig  Uladldans  bat  IV.  anno  1505  nieht  allein  in  genere  alle  Privi- 
leg u  derer  Herzoge  dahin  confirmieret,  daae  ae  ihre  Erben  rechte  Nachkommen, 
ihn^  Kürstentlinnie  und  Lande  etc.  inmaf^sen  ihre  Vorfahren ,  ehe  sie  an  die 
Krone  zu  B<ihriirii  gekommen,  gehabt  und  freie  Fiu^ten  des  Reielis  geübt 
und  gehalten  haben,  mit  aller  fürstUchcr  Ehre,  Herrschaften  mid  liechten  zu 
freiem  Eridehen  haben  mid  halten  sollten,  sondern  er  hat  ihnen  aoeh  in  epede 
erianbefc,  Ihm  Unterthanen,  wenn  diese  vor  rie  bürgen  wfiiden,  ihre  SchUtaser 
etc.  zu  verpfänden,  mit  der  Versichcnmg,  dass  diese  Pfänder,  wenn  die  Länder 
an  die  Könige  zurückfallen,  nicht  sollten  zuriiekgegeben  werden,  bis  sie  aUB- 
gelüset  etc.    Lit.  K.    (Gold.  Höh.  in  denen  Heilagm  Fol. 

Es  ist  also  V.  ohiu^treitig,  da^s  denen  Herzogen  zu  Lieguitz,  ihren  Erben 
xaA  Nachkommen,  ihre  Flintenttifimer  nut  denen  Beehten,  welehe  Ihre  Vor- 
fahren  vor  der  Lehnsoblation  ab  freie  FQisten  gehabt,  an  einem  reehten  und 

freien  Erblehen  verlieben  worden. 

Hieraus  nun  folget  VI.  die  Facultas  alienandi  von  Selbsten,  weil  bekannt 
ist,  dass  die  feuda  mcre  haercditaria  absque  conscnsu  domini  alieniert  werden 
können  (Lynker  Bee|k  182,  n.  5,  ffidiL  dee.  2S,  n.  11,  Chucoi  L  4,  §.  fiandom 
etc.  quaest.  40,  n.  2\  wdches  nnten  noeh  weiter  geieiget  nnd  ans  der  eigenen 
Bekenntniss  derer  böhmischen  Könige  ausser  allen  Strdt  gesetzet  werden  soll. 

Es  vermeinet  zwar  VII.  der  Verfasser  der  Gegeninformation,  c.  1.  §.  9,  da.S8 
aus  denen  Worten  erblichen  Lehnen  kein  feudum  mere  haereditarium  oder 
VerluBsenrngslehen  erswungen  werden  kOnne,  es  stimmen  aber  alle  der  Lehn- 
rechte Erfdime  damit  überrin,  daa^  irenn  bei  dem  WortEiblehen  einige  Um- 
stände  vorkommen  oder  denuielben  einige  Benennungen  beigefuget  werden, 
welche  qualitatem  haereditariam  anzeigen,  almlann  das  Wort  Erblehen  ein 
feudum  mere  haereditarium  (Struv.  J.  F.  c.  4,  Th.  IS,  LudweL  de  feud.  c.  4, 
p.  m.  99  Vult^.  de  feud.  lib.  1,  c  8,  n.  52),  mithin  fteoUatem  alienandi 
inferfere* 

Unter  diese  notas  characteristicas  eines  feudi  meti  haereditarii  aber  werden 
gerechnet,  I.  wenn  ein  Vasallus  sein  eigen  Gut  (h^in  domino  dirccto  zum  Erb- 
lehen oti"erieret,  einfolglich  kein  Henetieium  von  dem  Lehnsherrn  bekonunt, 
weil,  wie  schon  vorhin  angefuhrct  worden,  die  vuruüuiitige  Vermuthung  hiebei 
waltet,  dase  der  VaaaUne,  welcher  vorhin  seine  Gftter  eibKch  boseescn,  rieh 
der  freien  DiqxMition  nicht  habe  Ix^eben,  sondern  sich  dieselbe  durch  das 
Wort  Erblehen  reservieren  wollen  (Fl*>ischer  Instit.  Jur.  Feud.  c.  4,  §.  fiS), 
dahern  <ler  gelehrte  Kniehen  (De  Vest.  paet.  pnrt,  I.  eap.  5.  n.  1^  gar  wohl 
Observieret  hat,  dass  die  feuda  mere  haere<litariu  aus  dergleichen  freiwilUgen 
Oblalaon  der  eigenen  OAter  üuen  Ursprung  genommen  haben  (Beiger  Oona. 
PvMMtaeto  aissliidimM.  I.  18 
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97,  Cent.  2  p.  m.  1693  et  discep.  for.  tit.  40,  pag.  1249,  1230  et  1255.  L>nikcr 
aualoct.  ad  Struv.  Jus  feud.  cap,  4,  §.  12.  Struv.  J.  feud.  c.  4,  §.  12.  Besoldus 
voce  Erblehen.  Carpz.  disp.  foud.  XI,  §.  28.  Fleisch,  d.  1.  §.  58.  Knich. 
d.  I.  u.  5.  Rosent.  de  feud.  c.  12,  q.  14,  n.  2  setj.  Anton,  disp.  feud.  1,  §.  !?, 
lit  d.   Zigler  dec.  25). 

Hauptsächlich  aber  und  2.  wirtl  pro  feudn  mere  haereditario ,  coque  alie- 
nabili,  gehalten,  wenn  ein  solches  Lehen  zu  rechtem  Erblehen  gegeben  winl. 

Nicht  weniger  3.  wenn  ein  Lehen  dem  V'asallo,  dessen  Erben  und  NB. 
Nacliköuimlingen  verschrieben  wird  (Gail.  I.  2  O.  154  n.  8  et  22.  Link.  Rcsp. 
76  n.  18.  Knich,  d.  1.  n.  .57.  II.  Fist.  lib.  1  quaest  21  n.  .3  et  9)  weil  alsdann, 
nach  der  gesunden  Vernunft,  durch  die  letztere  niemand  anders  als  die  Succes- 
sores  singulare»  verstanden  werden  können. 

4.  Wenn  der  Dominus  directus  dem  Vasallo  die  Facultatem  alienandi  ver- 
stattet (Struv.  J.  feud.  c.  3,  Th.  13  n.  7  ibidem  Dd.  Schrad.  de  feud  part.  7 
c.  3  n.  6.  Granmiat.  dec.  lOlJ,  n.  127.  Rol.  a  Valle  Cons.  3,  n.  62.  Cravotta 
Con».  2.56,  n.  8,  Cons.  501,  n.  6  et  Cons.  109,  n.  1).    Nicht  weniger 

wenn  5.  die  facultas  alienandi  bei  einem  Erblehen  durch  eine  lange  Obser- 
vanz hergebracht  ist  iLynker  in  analect.  ad  Struv.  jus  feud.  c.  4,  §.  13,  n.  1). 

Da  nun  nach  derer  Feudisten  Lehre,  eine  einzige  von  diesen  notis 
charact^msticis  zureichend  ist,  ein  feudum  mere  haereditarium  zu  constituieren, 
Bo  wird  um  diwtoweniger  bei  dem  liegnitzischen  Erblehcn  ein  Zweifel  übrig 
sein,  da  alle  fünf  Cliaracteres  allhier  concurrieren. 

Denn  es  haben  a)  die  Herzogen  zu  Liegnitz  ihr  eigen  Land  mit  Willen 
und  luigezwmigen  der  Krön  zum  Erblcheu  offerieret  mid  haben  also  nicht  dii:* 
geringste  Beneficium  von  denen  Königen  von  Böhmen  erhalten. 

Es  haben  bi  diese  Herzoge  die  angeführten  Herzogthümer  nicht  zu  einem 
schlechten  Erblehen,  sondern  mit  der  notablen  Clausul  zu  einem  rechtem  Erb- 
lehen offerieret  und  zurück  genommen. 

Die  Herzoge  haben  c)  diese  rechte  Erblehne  nicht  allein  vor  sich  und  ihre 
Erben,  sondern  auch  vor  alle  ihre  Nachkömmlinge  und  also  auch  vor  ihre 
Successores  singulare»  erhalten. 

Die  facultas  alienandi  ist  d)  in  dem  Auftragsbrief  und  also  in  lege  delationis 
festgesetzet  und  die  Lehnsherren  selber  haben  solche  vielfältig  agnoscierct, 
welches  sowohl,  als  e)  die  beständige  und  unverrückte  Observanz  aller  schle- 
sischen  Fürsten,  welche  von  undenklichen  Jahren  her  von  ihren  Ländern 
disponieret  haben,  in  dem  folgenden  besonders  gezeiget  werden  soll. 

So  das»  bei  diesem  Concursu  so  \neler,  eine  rechte  Erblichkeit  anzeigen«ler 
Umstände,  die  quaUtas  feudi  mere  haereditarii,  eiufolglich  das  Jus  alienandi 
nicht  dem  geringsten  Zweifel  unterworfen  ist. 

Dass  aber  VIII.  die  facultas  alienandi  in  dem  Auftragsbrief  deutlich  expri- 
mieret  sei,  die  Lehnsherren  auch  selber  dieses  agnoscieret  haben,  solches  soll 
nunmehro  gezeiget  werden,  und  ist  dieser  Beweisgrund  von  desto  grösserer 
Wichtigkeit,  weil  der  ganze  Zweifel  auf  einmal  dadurch  decidieret  wiixi, 
nachdemalen  concessa  facultate  alienandi  auch  die  gemeine  Lehne  nach  denen 
Lehnrechten  ohne  des  Lehnsherren  Einwilligimg  veräussert  werden  können. 
II.  F.  28. 

Wenn  man  1.  den  Auftragsbrief  selber  ansiehet,  so  erhellet  daraus,  dasa 
der  König  zu  Böhmen  Johannes  und  Herzog  Friderich  zu  Liegnitz  in  dem 
anno  1329  geschlossenen  Frieden  (worin  der  souveräne  Herzog  zu  Liegnitz 
seine  erbliche  Herzogthümer  vor  sich,  seine  Erben  und  Naclücömmlinge  der 
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Krön  B<'ihnu>n  fr*'i\villiir     eiuetn  rechten  £rblehen  offerieret))  sich  inabesondere 

dahin  vereiniget  haben, 

da»,  wenn  der  Hensog,  aeiae  Erben  oder  NadikOmmlinge,  etlidie  Om 
Städte  oder  Weichbilder,  Vcsteu,  von  Nöthen  oder  anderer  UiBaehen 

wegen,  nicht  nn  ihre  eigene  VaaalloB,  sondern  an  ihre  Genoeeen  oder 
eini'in  andern  ffi<:;lich(>n  Mann  verkaufen  oder  venetcen  mfiwcni  dcoi 

Lt'hnhcrren  das  Niiln'in'ilit  zustehen  soHe. 

Wenn  nun  iu  dum  Fall,  da  der  ilensog  an  seine  Genusdeu  etzUche  »einer 
Stftdte  und  Feetangen  aUenier^,  dem  Köidg  von  Böhmen  dieselbe  smrQtderBt 
angeboten  werden  sollen,  so  folgen  nofhwendig  dreierlei:  Erstikh,  daw  dem 
Hersog  frei  stehe,  Städte  und  Festungen  nach  Gefallen  zu  verihusem,  wenn 
er  dem  K"»nitr  diotJolbi^  zuvor  vor  eben  den  Preis  anbietet  und  dRSS  der  Lehns- 
herr, wenn  er  dasselbe  Geld  nicht  geben  will,  die  Vcräuaöcrung  nicht  ver- 
Undem  kfinne  Zweitens,  dass  andi  diese  Anbtetang  nicht  nStiiig  sei,  wenn 
er  seinen  eigenen  Mannen  die  Stfdte  und  Festnngen  verkanfet,  in  welchem 
Fall  {iho  dem  Herzog  ledigHcfa  und  imlistim  tc  das  Jus  alienandi  zustehet 
Drittens.  <la>*.-!.  wenn  der  Herzog  ganze  Füivtcnthfiiner  alienieret,  der  König  als 
Lehnsherr  das  Näherrecht  nicht  prätendieren  könne,  einfoiglich  der  Herzog 
befogt  sei,  nach  Ge&llen  solche  einem  andern  zu  ubertragtai;  denn  weil  nur 
in  dem  Spedalcaea,  wenn  der  Henog  eteKche  Sifldte  oder  Vesten  TeflfcanfiBt 
oder  versetzet,  dem  König  das  Näherrecht  reserviert  wird,  so  folget  noth» 
wendig,  dass  in  allen  andern  Fällen,  da  nicht  einzelne  Städte  und  Frstun^-^en, 
sondern  zum  Exenipel  das  ganze  l^nd  alieuiert  wird,  der  Herzog  freie  iland 
behalte,  davon  zu  disponieren,  weil  die  vorangefShrte  Exccptiou  die  Regul  in 
denen  nicht  exdpierten  FiUen  bestftt^et 

Und  die.>*er  l^iiterschied  zwischen  Veräussenmg  eines  Theils  oder  des  ganzen 
Landes  wird  uns  denen  Onicessionen  Uladislai  und  Ludoviei  i-rläutert.  weil 
die  Kidiif^c  iianii  agnosoieren,  dsu'is  der  Herzog,  vennöge  de«  Auftragsbriefs, 
sebi  Land  und  Leute,  NB.  ein  Theil  oder  gar  verkaufen  etc.  möge.  Nun  ist 
aber  Uoe  in  dem  ersten  Fall,  wenn  der  Herzog  einen  Theil,  nämlich  etHehe 
Stftdte  oder  Veste  veräussert,  das  Nftherreoht  dem  König  vorbehalten 
worden;  wiewohl  auch  gleich  gezeiget  werden  soll,  dass  die  Könige  von 
ßr>hmen,  es  mag  das  I>and  zum  Theil  oder  ganz  veräuasert  werden,  dm 
Näiienecht  renunciert  haben. 

Und  wen  2.  der  Sinn  nnd  Verstand  des  Anffaragsbriefes  nicht  besser  er> 
lintert  werden  kann  ala  durch  des  Ldmaherm  eigenes  Bekenntniss,  so  ist 
gewiss,  dass  die  Könige  in  Böhmen  denen  Herzogen  die  facidtatem  alienandi, 
bis  auf  den  Fenlinanduni,  niemalen  gestritten,  sondern  dass  sie  vielmehr  \nel- 
ialtig  aguoticieret  haben,  dass  die  facultas  alienandi  ihnen  in  dem  Auftrags- 
brief  y  erstattet  seL 

Dann,  nachdem  3.  die  Henoge  nm  Vergmst  anhielten,  aneh  per  nitfanaa 
vrduntates  von  ihren  HcnMgthümem  zu  disponieren,  so  haben  die  Ktoige 
Uladislaus  inid  Ludewig  anno  1511,  1522  nnd  anno  1524  (mithin  an  dreimalen) 
deueuselbcu  solches  aus  dieser  Ursache  concedieret, 

wdl  die  Herzoge  sonst,  vennöge  der  Lehnaanftragung,  ihr  Land  nnd 
Lente  ha  ihrem  Leben,  eines  Theils  oder  gar,  verkaufen,  versetaen  und 
vergeben  mitgcn. 

Und  als  4.  «•bcii  (li<'--'''r  K'">iiiL'  Ludwig  anno  1524  in  einem  (zwischen  dem 
Haus  von  nethlen<l<»riV  und  dem  Herzog  Friderich  zu  Liegnitz)  über  die  Herr- 
schaften (jvolow,  Stienau  und  Stauden  getrulltncn  Kaufeontract  seinen  Consena 
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ertheilet,  fuget  or  dicso  notablo  Clausul  hinzu,  dass  der  Horzog  diosp  Güter 
als  Hein  erblich  Kaufgut  geniea^cu  und  gebrauchen,  NB.  und  damit  wie  init 
andern  seinen  Ffintenthümem  und  Landen  thon  und  lassen  solle  etc.  (Apud 
Gold,  pwt  2,  pag.  888). 

Es  agnoscierct  also  dieser  König  wieder,  dass  der  Henog  mit  seinen 
LAndern  eben  als  mit  dem  gekfuiftcii  Erbj^iit  nach  Gefallen  di!?|)onieren  könne. 

Es  hat  5.  der  Bischof  zu  Breslau,  Johannes,  welcher  zugleich  königliclier 
Oberhauptmann  war,  die  Aguition  des  Uladislai  deigestalt  vor  wichtig  ge- 
halten,  dass  er  in  einem  von  dem  Kaiser  erforderten  und  den  15.  Jan.  1604 
abgflstattcten  Bericht  frei  gestehet: 

Das»  die  Concessio  ITladialai  künftig  Sr.  K^crl.  Majestät  und  der  Krön 
etwas  beschwerlich  fallen  möchte  (da  die  Biarkgrafen  dessen  Nachricht 
überkamen)  und  zu  einem  starken  Fundament  gebrauchen  würden,  als 
warn  die  iltaiffichen  Hinaer  li^gniti  und  Biteg^  Knft  di«Bei  Fkivfl^gfi, 
gute  Fug  und  Macht  gehabt,  obangedentete  ErbverbrOdemqg  ttofim- 
richten. 

Am  aller  remarquablesten  aber  ist,  R.  dass  der  Könif,'  Fetflinand  (welcher 
die  von  dem  Herzog  Friederich  zu  Lieguitz  errichtete  Erbvcrbrüdcrmig  caasieret 
hat)  anno  1589  selbst  alle  des  Henogs  Privilegia  NB.  fiber  seine  Lande  and 
Leute  bestätiget  hat,  mit  diesen  Formalieu 

alle  Privilegia,  Herrlichkeiten,  Freiheiten,  Gerechtigkeiten  etc.,  NB.  da- 
mit er  und  sein  Land  und  Leute  vonnals  von  unsern  Vorfahren  be- 
gnadiget worden,  wie  sie  Namen  haben  mögen,  als  wären  sie  von  Wort 
sa  Wort  kUilieh  hierin  begriffan  tmd  «iggedriickt,  «leh  in  aller  Ibas 
er  und  seine  Vorfiduren  dieselbe  genoflsen  (Becht^egrfindetes  Eügen- 
tbimi  etc.). 

Wa^i  kann  nun  7.  bei  diesen  UI^^tilntll'n  wohl  vor  ein  vernünftiger  Zweifel 
übrig  bleiben,  ob  denen  Hei-zogen  zu  Lieguitz  das  jus  alienaudi  zugestanden, 
und  dieselbe  daher  befbgt  gewesen  aein,  ihre  Henogthfimer  dmeh  eine  Eib- 
verbrOdeiung  auf  das  Chnrfaaus  Brandenburg  an  transferieren. 

Und  da  8.  unter  die  Characters  eines  feudi  meri  hacreditarii  vorhin  ge> 
setzet  wortlen ,  wenn  die  facultas  alienandi  durch  eine  beständige  Obser\'anz 
bei  dem  Lehen  hergebracht  ist;  an  sich  auch  eine  in  der  Vernunft  gegründete 
Begul  ist,  dass  von  dem  wahren  Verstand  einer  Verschreibuug  die  darauf 
folgende  Oliaervana  die  Beate  Eilftaterung  geben  kann  (Griot  de  jnr.  helL  et 
pac.  1.  1,  c.  2,  §.  9^  n.  1):  so  bezeugen  die  un^'.ählige  in  der  schleaiaohen 
Historie  vorkommende  Exempel,  dass  die  schlesisehe  Fürsten  nach  ihrem  Go- 
fallen  %'on  ihren  Ländern  disponiert  und  dieselbe  zum  Theil  oder  ganz  ver- 
auiuei  t  haben  ^bei  dem  Heuelio  in  Silesiogr.  c.  8,  pag.  223,  234,  2b9,  262,  296, 
889;  bei  dem  Locae  fai  Ghnm.  Fol  1666  et  Fol.  758  md  in  dea  Schiekfin 
achlo.  Chron.  1.  2,  pag.  42,  47,  53-66,  92,  94,  100,  104,  105—111,  132,  138— 
139,  140,  141).  Es  finden  sieh  auch  sehr  viele  Exempel,  da.ss  die  Könige  von 
B<»hmen  selbst,  wenn  sie  ein  solches  Fürstenthinn  eingezogen,  nach  (Jefallen 
damit  disponiert  und  solche  anderen  übertragen  haben,  gestalten  noch  bis 
anf  dieae  Stande  ▼eraehiedene  FMenHifimer  in  derer  Flinten  von  lichten- 
atein,  Anersperg  and  Loblcowita  Hioden  aein  (HeneL  Sileriogr.  c.  8,  pag.  222, 
766,  896,  1001,  1682). 

Und  da  der  Veifa'-M  r  der  Gegeninfoimation  selbst  {  wiewohl  ohne  allen 
Grund)  auiühret,  dasä  das  Churhaus  ürandeuburg  einen  Revei-s  habe  ausstellen 
mfiaaen,  daaa  ea  oline  dea  KBdga  und  der  Krön  Ein^nlligung  künftig  kebe 
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Güter  tru  lir  in  dorn  Herzogthum  Schlesien  ankaufen  wolle  etc.,  so  erpicht  sich 
eben  diiht  r  gunz  oticnbar,  dass,  wenn  dergleichen  Revers  nicht  ausg<«<tollet  ist 
(wie  dann  das  Churbaus  iutuitu  Schlesiens  dergleichen  nieuiab  gethau)  die 
•eU«nadie  FBratenflifinier  oim  Einwilligung  des  KSniga  angekraft  wecdm 
können.  Dieses  ist  geidMf  dass,  wenn  die  edüenache  FOnten  kern  jus  aUe- 
uandi  hergebracht  hätten,  dergleichen  Revers  nicht  nöthig  gewesen  wäre,  weil 
in  denen  gemeinen  Lehnen  keine  Vcräusscrung  statt  hat,  einfölglich  es  keines 
besondem  Revers  dieserwegeu  bedürfen  würde. 

Anasar  ^eier  Genendolisemuks,  yermöge  weleher  siten  aehleriaolifln  FfinrtsD' 
Udmeni  die  fiwuItMi  diaponendi  et  sUenaiidi  aostdiet,  finden  ridi  9.  bei  denen 
Fürsten  von  Liegnitz  noch  diese  ganz  besondere  Umstände,  dass  die  Könige 
von  Br»hmen  Uladislaos  \md  Luflovicus  selbst  agnosciert  haben,  das»  denen 
Herzogen  vermöge  ihres  Auftnigsbhefs  erlaubt  sei,  unter  lebendigen  von  denen 
FIfarstenlilBmeni  Liegnits  nnd  Bxieg  etc.  m  disponieren.  Es  fahret  auch  der 
VeiftsMr  der  G«f;eninibfnMtion  sdber  %.  8  einen  Rems  sn,  wdehen  der 
Henog  Wenceslaos  su  licgnitl  dem  König  Carl  IV.  ausgestellet  und  worin 
er  Mch  verbinden  müssen,  dass  er  das  liegnitzische  Fürstenthum  nicht  alienieren 
wolle;  nun  wäre  aber  diese  Präcaution  ganz  unuöthig  mid  übeniüs8ig  gewesen, 
wem  der  Herzog  das  Jus  alienandi  nicht  gehabt  hätte.  Das  Exempei  des 
letBteren  Henogs  m  Uegnits,  Friderieiis,  besänget  anch  genngssm,  dass  der* 
sdbe  eich  nielit  d>ni  geringsten  Zweifel  gemadieti  dtoeh  eine Erbverbrfldemng 
seine  Liinder  dein  Churbaus  zu  übertragen. 

Gleich  wie  nun  10.  hieraus  offenbar  am  Tage  lieget,  dass  denen  Herzogen 
zu  Liegnitz,  ihren  Erben  und  Nachkommen  diese  ihre  eigene  und  erbliche 
FBiBtenfhfimer,  weiehe  sie  der  Krön  Böhmen  freiwillig  flbertragen,  xa  reehtem 
Erhlehen  verliehen  worden,  daas  die  Könige  von  Böhmen  selber  an  dreien 
Malen  bekarnit,  dass  die  Herzogen  vermöge  ihres  Auftragsbrief  befiigt,  unter 
lebendigen  davon  zu  disponieren  und  endlich,  dass  sothane«  .Ins  disponendi 
durch  eine  beständige  uud  uuverrückte  Obser\'aDZ  und  der  kaiserlichen  Ministren 
eigenes  Gestlndnias  bestiiket  werde,  ja  dass  die  KOnige  Ton  BObmen  selbst 
(wenn  Sie  einige  HeraogAfimer  eingesogen)  nach  ihrem  Qefallen  davon  dispo- 
niert haben  etc.,  so  kann  man  mit  aller  Vwnnnft  nicht  absehen,  was  der£Ü»- 
verbrüdenuig  entgegen  stehen  könnte. 

Es  kann  IX.  bei  dieser  Erbverliriidening  und  deren  Validität  um  so  weniger 
einiger  Zweifel  übrig  bleiben,  weil  denen  Rechten  der  Krön  Böhmen  im  ge- 
ringrten  nicht  dadurch  präjudideret  worden,  allennasBen  derselben  alle  ihre 
Jura  (nimlich  fidelitatis,  servitiorum,  apcrturae  in  casum  defieienfis  abdque 
dispositione,  familiae  ete.i  ausdrücklich  darin  vorbehalten  sein,  vielmehr  kann 
mit  Wahrheit  gej>aget  werden,  das.s  die  Macht  der  Krün  Böhmen  dadurch  ver- 
mehret worden,  weil  das  Churbaus  Brandenburg  seine  importante  böhmische 
Lehne  besage  gedachter  Eriiveibrfldennig  mit  denen  Üegnitsiacben  com- 
binieren  wollen  (Sehickftas  D.  L  2,  c  1,  pag.  2  in  fin.  vid.  ItechtB|gegr5ndetea 
Eigenthum). 

Da  nun  also  diese  (Jfiter  nach  wie  vor  der  Kron  Böhmen  incorporieret  ge- 
blieben, so  kauu  man  nicht  begreifeu,  was  dieselbe  sich  vor  ein  jus  coutra- 
dicendi  gegen  diese  Erbverbrüdermig  habe  anmassen  können. 

Wenn  man  aber  anch  X.  (aller  dieser  angef&hrten  sonnenklaren  Umstlnde 

ohngearhtet)  zngeben  wollte,  dass  die  literae  oblationl^  et  inv(>stitnrae  in  An- 
8*»hung  des  Juris  disponendi  et  alienandi  rw'eifelhaft  wären,  so  kommt  es  auf 
die  Frage  au,  wem  die  Interpretation  derselben  sustehe.  Nun  giebt  wol  die 
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posuiKlo  Vrniiiiift  ;ui  die  iluiul,  daas  der  König  von  Böliinrn.  als  Pars,  sich 
kein  Krclit  aimiiwsen  könne,  di<»se  Frage  einseitig  zu  iii(«'i-](i*'ti<'i<'ii  ime  <r 
gleichwohl  durch  daa  Ca88atiou.surtel  gethan^,  weil  der  Vergleich,  wodurch  der 
Honog  TOD  liegnitai  vor  aicb,  sdne  EMben  nnd  NftcUummien  seine  Henog- 
thümer  der  Krön  Böhmen  ztun  rechten  Erblehen  offiBiieral,  swischcn  zweien 
freien  Fürsten,  welche  mit  emander  im  Krieg  befangen  gewesen,  diirdi  einen 
ordentlichen  Friedensschluss  errichtet  worden,  duhero  keinem  von  beiden  'i'hcilen 
frei  stehet,  die  Friedensarticulii,  wenn  über  deren  wahren  8iuu  gestritten  wird, 
nach  flcinem  Ghsfiillen  ananilegen,  Bondem  es  konunt  die  Saehe  wieder  in  den 
Stand,  wie  sie  tempore  transacti  gewesen,  dergestalt,  dat«  diese  freie;  Fanten, 
welche  keinen  Ohcrn  erkannt  haben,  ihr  Recht  bloss  durch  di(»  Waffen  aus- 
machen müssen ,  worauf  Se.  Königl.  Majestät  alf*  Successor  des  Herzogen  zu 
Liegnitjs  es  um  desto  mehr  aukouuueu  lassen  kuunen,  weil  das  violeute  Ver- 
fiUuen  des  "Hamn  Oestenreich  und  die  denen  Henmgen  aowohl  als  dem  Chur- 
haoB  angefügte  unleidliche  Bedxfiekongen,  mittun  die  C^erechtigkeit  ihrer  Sadie 
der  ganaen  Welt  nunmehr»  vor  Aogen  gd^et  worden. 

Gegeninformation.  §.  2.  Gegenseits  wird  alleine  die  erstere  Investitur 
vom  KSnig  Joanne  Lnoenbuigioo  de  anno  1329  beigcleget*),  daraus  nur  ein  und 
anderes  Oberhaupt  augemerket*),  sodann  ein  unechter  Unterscheid  zwisdien  anf- 

getragcncn  imd  gegebenen  Lehen  gemacht')  und  hieraus  der  irrige Schluss  gefasset, 
dass  diese  Lande  wahrhiattige  Erblehen  oder  feuda  haereditaria  und  aUenabilia 

wonlen  si  ieu  *). 

Beantwortung.  1)  Man  weiss  auch  von  kehnr  andern  Investitur,  und  was 
von  einer  zweiten  de  auno  1331  aiigefuhret  wird,  ist  eine  blosse  Fabel,  welche 
bd  dem  folgenden  Paragraph  entdecket  werden  soll. 

2)  Man  hat  aus  dem  lit.  L.  hierbei  gedruckten  Auftragsbrief  nur  dasjenige  an- 
geiTdiret,  auch  an;cufTihren  nöthig  gehabt,  was  sur  Behauptung  der  dieswatigen 
Gerechtsauu;  gehöret. 

3)  Es  soll  ad  §.  5  gezeiget  werden,  dass  der  Unterscheid  iswischen  denen  feudis 
oblatis  und  datis  in  unserm  casu  nidit  unecht  sei. 

4)  Wenn  ein  feudiim  oblatum  dem  offorenti,  dessen  Erben  und  Xachkönunlingen 
zu  rechtem  Krblehen  cum  facultate  alienandi  verliehen  wird,  an  kann  mit  ge- 
sunder Veniuntt  nit  ht  geleugnet  werden,  dass  solches  ein  fcudum  mere  haere- 
ditarium,  und  alicnable  sei. 

n egeninformation.  §.  Hevor  man  aber  hierauf  antwortet,  ist  vor- 
giingig  zu  melden,  dass  1.  in  dieser  erstem  hn  estitur  noch  viele  andere  Uauptpassus 
enthalten,  so  man  ex  adverso  unberührt  gelassen '). 

2.  Dass  die  Auitragung  nur  alleine  von  dem  Henogen  Boleelao  und  noch  bei 
Lebaeiten  sdner  Brüder  geschehen  *  i. 

8.  Heniach  aber  von  ihme  Boleslao  und  seinen  zweien  Söhnen  Wenccslao 
nnd  LudoAnco,  als  sie  die  Fürstentlu'imer  Liegnitz  und  Hrieg  zusauuneu  in  Ruhe 
besessen,  sothane  Auftragung  in  aimo  1331  nicht  alleiue  auf  das  neue  vollkommen 
erfolget  und  respective  wiederholet,  sondern  auch  die  wahre  Eigensehaft  dieser 
Lehen  besser  erliutert  worden  sde*). 

Wie  demnach  diese  letztere  Auftragnng  tun!  K»H'ogiution ,  welche  sogar  in 
öffentlichen  Srriptis  zu  finden  iA])ud  Ludwig  in  reliquiis  manuscript-  Tom  V,  pag. 
610j*),  den  wutiren  Grund  zur  .Sache  l^et,  also  will  man  den  Inhalt  derselben 
eben&Ils  noch  küraUch  primitlieran. 
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Beantwortung.   1)  Alle  die  Pnssus,  die  ni;in  unberührt  gelasspii,  können 
wodcr  zur  Behauptoqg  der  diesseitigen  noch  der  g^entheUigen  GerechtHune 

etwas  beitragen. 

2)  Man  kann  nicht  absehen,  was  diew  Olieervation  aar  Sache  thun  soll,  die  Biüder 
hatten  ja  anter  aidi  getfieOet,  Henricna  bekam  das  Henogtimm  Bradan,  nnd 

Uladislaus  Liegnitz,  welcher  aber  seinem  Bruder,  dem  Boledao,  Herzog  ku 

Brieg,  »olfhfs  r«'<lifrt<',  dahoro  dioscr  Bolislas  allein  Horr  von  TAegnitz  und 
Brieg  war  und  solehi»  der  ivrun  Büluneu  auuo  1329  ab  ein  rechtes  Erblehen 
offeriert  hat 

3)  In  dieser  Fabd  bestehet  das  ganae  INmdament  der  Ocgeninfimnatioa,  dahero 

wird  nötliig  sein  zu  zdgen,  daaa  dieses  Document,  welches  man  sab  Lit.  M. 

liit'bfi  f^ftuf^t.  tifft'id)!ii"  fiilwh  vmd  supponiert  sei. 
4i  Dit^jcnigfn ,  welche  dorgleiehen  Docuniente  colligieren  (wie  der  vom  tiegen- 
thcil  angeführte  Autor  getlian)  geben  dieselbe  nicht  als  authentiqucs  an,  weil  sie 
an  denen  ArcUvent  worans  die  OiiginaEa  genonunen  werden  mflssen,  keinen 
Zutritt  liaben,  sondern  sie  lassen  dieselbe,  wie  sie  ihnen  communicieret  worden 
(Hier  wie  sie  dieselbe  ans  denen  Auctionen  kaufen  o<ler  in  denen  Bficheni 
finden,  zum  Drucke  betunlem,  weil  son»it  die  grossen  Herren  unglüeklieli  sein 
würden,  wenn  ihre  Jura  durch  dergleichen  privatim  gesammelte  Copeien 
konnten  angefochten  werden. 

Oegeninformation.  §.  4.  Es  haben  nftmUchen  die  Henoge  1.  vor  sieh, 

ihre  Erben  und  Nachfolger  ihre  besitzende  Fürstenthümer,  Land  und  Leute  mit 
aller  tluselbst  specificierten  Zujri'h'ir  di m  K<' ni<;,  dessen  Erben  und  lit'olfjer, 
wie  aueh  XB.  dem  Kiiuigreich  zu  Bülit  ini  /ai  einem  Erblehen  auf^'«  tr;iL'''ii  und  zu- 
gehaget,  dafür  dem  König  und  der  Krön  Manne  zu  sein,  dergestalt,  diusä,  wenn 
ea  rieh 

2.  Bercebeii  wunh'.  dusH  si«^  ohuf  Hinterlassung  miumlich  -  elieliclier  lieibeB- 
erbi'u  mit  Tode  abgingen,  diese  Fürstenthümer  dem  König  und  NB.  der  Kron  au 
Büheini  vidli^;  nnheitn  fallen  s<illen,  doch 

3.  Mit  d(!m  Vorbehalt,  dass  ihnen  un  Nothfall  erlaubet  sein  solle,  ein  oder 
andere  Stadt  oder  Schloas,  wenn  sie  solche  TOTfaero  dem  König,  seinen  Erben  oder 
NachkSnmilingen  angeboten  und  sie  es  niebt  kaufen  oder  einlösen  wollten,  einem 
andern  ihren  Genossen,  ffiglichen  Mann,  zu  verkaufen  oder  zu  verHCtzen,  welcher 
es  von  dem  Köniir.  dessen  Erben  und  Naehfol}:;ern  eben,  wie  sie  ZU  Liehen 
empfangen  und  davon  i'tlicht  thun  solle,  deme  dieselbe  auch  noch 

4.  Die  eventnale  Anweisang  derer  StSnde  and  Untertfianen  dahin  beigesetit, 
dasB  rie  in  obbemeltem  Fall,  wenn  keine  männliche  Plrben  von  ihnen  Henragen 
vorbanden  sein  wünlen,  den  König.  <less<'n  Erben  und  Naclifol^rr  an  der  Kron  vor 
ihren  natürlieben  Herrn  erkennen,  demselben  pHirbtig  und  gehorsam  sein  sollen '  i 

Allennasscn  ilic  beiden  Sühne  Wencealaus  und  Ludovicus  nach  Abäterben 
ihres  VateiB  Boleslai  solches  in  anno  1348  wiederholter  beetitiget  haben*). 
Beantwortung.    1)  Dieser  ganze  so  genannte  Auftragabrief  des  Boleslai  ond 
seiner  Slibne  Wenceslai  unil  Ludo^•^ei  I.  ist  ein  offenbare.*?  falsches  Ond  sup- 
poniert es  l)oruinent.  wie  solches  nuinnehro  gezeigt  werden  soll. 

Denn  1.  so  wird  nimmennehr  das  Original  >-on  dem  prätendierten  Auftrags* 
biief  de  anno  1881  prodtuktet  weiden  können,  dahero  dann  anch  der  Henog 
an  Liegnitz,  wie  der  könif^iehe  böhnüsche  Fiscal  anno  1546  bei  dem  wegen 
dieser  Erbv«!rbrüdenuig  angestrengtem  Process  sich  auf  dieses  Document  be- 
zogen, hardiment  geantwortet,  dass  dergleichen  nicht  existiere  und  dass  er  solches 
sein  L«eben  lang  nicht  gesehen,  auch  uiemaleu  davon  gehört  habe. 
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Wenn  man  auch  2.  die  in  der  Gc^enluformation  sub  No.  XXXII  produ- 
derte  imd  sab  lit  U.  ldel>ei  gedinekte  Tidiimerte  Copd  «omliet»  m>  eEgeboi 
rieh  sofort  nncfthUge  indida  fiüsitetis,  dem  es  tthvrt  der  Ejuser  gigürnniid 

gleich  in  dem  Iiij^roasu  an,  daas  er  ohnlingst  gesehen  und  lesen  hören  eine 
ppwissf»  VorschrcibuDg  lies  Bolcslai,  Wenceslai  und  Ludovici,  welche  nicht 
abguM-habet  oder  zerriaaen,  eondem  ganz  von  allem  Tadel  und  Verdacht  frei 
imd  mit  wahren  Siegdn  TOnehen  gewesen,  die  «r  hitfce  abschreiben  lassen, 
damit  jedenniimigHah  demselben  GHauben  btsmesswi  kflmie. 

Nun  ist  a)  etwas  sdur  fremde^  dam  der  Eßuig  von  Böhmen  ein  Doewnent 
vidimiorfn  hülset,  ohne  zu  melden,  von  wem  es  pro<lucieret  worden,  wer  die 
Vidiiiiiition  vcrlaiijc^M-t ,  aus  was  Ursachen  solche  vurlauget  worden  und  gegen 
wem  dieselbe  tideui  machen  solle;  diese  ungewöhnliche  Manier,  ein  firemdes 
Doenment,  in  propria  eansa  nnd  in  seinem  Faveor  m  vidimieren,  madit  die 
ganze  Sache  sehr  verdächtig;  insonderheit  weil  b)  die  von  venddedenen 
Autoribus  gedruckte  F.xcinpljiricn  sehr  unter  ctnandor  differieren;  allermaasen 
c)  nach  der  in  der  Gegeninformation  gedruckten  Heilage  sub  No.  XXXII  der 
Uecognitions-  und  Auftragsbrief  anno  1331  ausgestellct  sein  soll,  dahingegen 
bd  dem  Balfaino  und  Henelio'  decsdbe  anno  1801  datieret  ist  (Balbfai.  Ftet  8 
Epist.  26,  Fol.  207,  Ilenel.  Silesiogr.  c.  9.  Fol.  840).  Wie  dann  aucli  fenier  in 
gedachter  Beihif;«!  die  Stadt  lirieg  sich  befindet,  welche  aber  in  d(^8  llenelii 
Abtlnick  ausgelassen  ist  Es  ist  auch  d)  sehr  verdächtig,  dass  der  Herzog 
Albertus  von  Oesterreich  diese  Vidimatiou  mit  autorisieret  hat,  welcher  mit 
denen  Henogen  tmi  Liegnitz  gar  nichts  so  flmn  hatte.  Was  kann  man  also 
e)  vor  dnen  andern  Hchluss  machen,  als  das»  dieses  Docuinent  durch  den 
nnzeitigen  Eifer  eines  böhmischen  Ministre  fabricieret  sei,  wciclies  f)  ans  denen 
nachfoltrenden  Umstanden  ausser  allen  Streit  f^ewt/et  werden  soll. 

Um  nun  der  Sachen  4.  näher  zu  treten,  so  be»a|;et  der  Inhalt  dieses  Docu- 
menti,  dase  lioleslaus  und  seine  Söhne  erst  anno  1331  sich  der  Krön  Böhmen 
sollen  unterworfen  und  ihre  Ffirstenthfimer  dersdbcn  an  einem  fendo  perpetno 

et  haere<litario  offV  rieret  haben,  dieses  ist  nun  ein  offenbares  Falsum,  weil  der 
Verfasser  der  Gej;oiiinfonnation  selber  fiestehet  da?*«  die-^e  l^ehnsobhition  schon 
anno  1329  geschehen  sei,  wie  solchea  auch  die  Literae  investiturae  sub  liL  L. 
bezeugen. 

Es  kaim  auch  5.  kdne  vernftnlUge  Ursache  angegeben  werden,  warmn  der 

regierende  Herzog  Boleslaus  zwei  Jahre  hernach  eben  dieoolbo  Ffirstenthfimer, 

ohne  die  geriiif^ste  Ursjiche  durch  eine  neue  Oljlatinn  mid  zwar  nhne  der  vor- 
hi  r^^ehenden  im  geringsten  Meldung  zu  thun,  zum  ewigen  Erblehcu  sollte  reco* 
gao»cieret  haben. 

Der  Vetfiuser  der  Ocigeninformation  wendet  awar  vor,  dass  Boleslans  mit 
sdnen  bdden  Söhnen,  als  de  die  Ffirstenthfimer  Liego^^z  un<i  Brieg  anno  1331 
zusauiin<>n  in  Ruhe  iK'se-N^en,  die  voiige  Auftr!i<;ung  rieht  allein  aufs  Neue 
w  icilcilioK't,  SDndeui  auch  die  wahre  Eif^ens-cliuft  tlieser  Lehne  besser  crlauteit 
hätten  etc.   Es  künuto  auch  dieses  einigeu  Schein  haben,  w«  nu  in  der  Oblation 

de  anno  1881  der  ersteren  de  anno  1S29  Meldtmg  wäre  gethan  worden,  weil 
alsdann  gesagt  werden  könnte,  dass  de  wire  wiederholet  worden;  es  istabw 

dieses  nicht  f^eschehen  und  das  Document  spricht  als  von  einer  ganz  neuen 
tuid  crst'  ii  olilation,  welches  aber,  wie  schon  vorhin  gemddet  worden,  dn 
od'eu bares  Falsum  ist 

Es  kann  aneh  wdter  8.  kdne  vernünftige  Ursaehe  gegeben  werden,  waiom 
des  Boleslai  Söhne  bd  dem  actn  oblationis  ooncurrieren  sollten,  da  der  Vater 
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(welcher  allein  regierender  Herr  war  und  von  seinen  erblichen  GKltani  hhcIi 
Gefallen  (lii?ponieren  konnte)  solches  zwei  Jalir  vorher  dun-h  einen  ordont- 
lichen  Frieden^hluss  schon  verrichtet  hatte,  desaeu  Factum  die  iiöhne  ja 
ohnedem  hätten  prästiereu  müsseai. 

Was  aber  in  der  Gegeninformation  beigefügt  wird,  daas  der  Vater  und  die 
Söbne  dieierweigen  die  AnAtagaiig  wiederholet,  weil  de  erat  anno  1881  die- 
selbe NB.  zusammem  in  Ruhe  besessen,  ist  ein  blossem  Gedichte.  Niemand 
machte  dem  Herzof^  zu  Lioi^^nitz  einige  Unruhe,  nachdem  er  seit  anno  1329 
unter  dem  mächtigen  biihinisehcn  Schutz  stand,  und  es  ist  irrig,  dass  der  Vater 
und  die  Söhne  jemalcu  die  Kogiirung  zusammen  geführt  haben,  allenfalla 
wfiide  msn  ja,  wie  man  sdion  gesagt,  der  mtecen  Auftragung  de  anno  1828, 
insondt  rhrit  dä  deren  ganse  Natur  yeiindert  woide^  mit  einem  W(nt  Mddmig 

getliiui  )iaben. 

Ein  offenbares  iudicium  t'alsitatis  ergiebt  sich  auch  7.  daher,  dass  der  König 
Uladislaus  anno  1505  (einfoiglich  vor  dem  anuo  1510  ertheiltcn  Incorporations- 
^nvilegio)  denen  Herzogen  von  Limits  alle  üire  yorige  Privilegia  eonfir- 
nueret  und  in  specie  diejenige  expressiones,  welche  in  dem  Auftragsbrief  de 
anno  1.329  enthalten  sein,  wiederholet  habe,  nSmlich:  dass  sie  tnid  alle  ihre 
Erben  und  Nachkommen  die  Länder,  die  zu  Zeiten  des  Kiiiiigs  Johannes  zur 
Krön  gekommen,  iumassen  ihre  Vorfahren,  ehe  sie  zur  Krou  gekommen,  ge- 
habt, and  als  freie  FSrsten  des  Beiehs  gefibt,  MB.  m  freien  Erbldien  haben 
sollten  etc^  IM.  K.  Wobei  wohl  an  merken,  daas  nidit  ein  Wort  von  der  dem 
Doeinneiito  de  anno  1331  eingeflickten  Clausul,  dass  nämlich  nach  Abgang 
de^  Mannstammes  diese  Länder  der  Krön  anbeim  fallen  BoUen,  darin  gemeidet 
werde. 

Und  ds»  diese  Ghmsol  dn  offenbarer  pavtns  soppodtittos  sei,  eifaeUet  8.  da^ 
her,  wal  eben  dieser  Uladislaus,  welcher  anno  1505  cHe  vori^  Qerechtigw 

keiten  bestätiget  hatte,  in  einem  anderweitigen  Documoit  de  anno  1511  agnos- 
cieret;  und  von  freien  SfQckeji  bekennet,  dass  die  Herzoge  zu  Liegiiitz  NB. 
vcrm<>gc'  ihres  Auftragbriefs  befugt  wären,  unter  Lebendigen  zu  disponieren; 
es  kann  also  dieses  per  rerum  natoram,  nicht  der  Auftragsbrief  de  anno  1831 
sein,  weil  in  diesem  das  Gk^gentiieil  yemehen  und  denen  Henogen  so  wen% 
die  facnltas  disponcndi  darin  verstattet  wird,  dass  vielmehr  die  Länder,  wenn 
die  Herzoge  ohne  männliche  Eil)en  ver.st.nbeu,  der  Krön  anheini  fallen  sollen. 
Und  diese  Confe^-^io  Uladislai  i.st  von  desto  grösserer  Wichtigkeit,  weil  dessen 
Suceesflor,  König  Ludwig,  zu  zweien  Malen  eben  dieselbe  fiacultatem  alieuandi 
▼ermOge  des  Auftragsbrief  anerkannt  hat  yid.Bupr.  p.  43.  tltn  8.  17B.  — 
Änm.  (h  fferausg.J 

Und  wem  0.  e^  mit  die"»em  zweiten  Auftragsbrief  seine  nir-lif^keit  hittte, 
warum  hat  dann  Camlns  IV.  von  d<  ni  Herzog  zu  Liegnitz.  Wenta^Iao,  atujo 
1862  einen  Kevcrs  genommen,  da-^s  er  das  Fürätenthum  Liegnitz  nicht  ver- 
luksem  wollte?  Es  wäre  ja  diese  PrSeantion  gans  nnnStbig  gewesen,  wenn 
denen  Hersogen  schon  durch  die  Auftragung  de  anno  1.331  die  Hände  wftren 
gebunilen  gewesen,  unfl  sie  ex  natura  feudi  nichts  hätten  alienieren  können. 

Werm  aber  auch  10.  di(>er  zweite  Auflragsbrief  il<'  anno  II?;!!  oiiirinaliter 
existierte,  so  ist  doch  gewiss,  dass  nachhero  die  facultas  alieuandi  durch  des 
Uladiilai  Privilegium  de  anno  1511  denen  Henogen  von  liegnits  verstattet 
worden,  einfoiglich  würde  ohne  dem  die  Erbverbrüderung  ex  novo  hoc  Plfiirt- 
legi*'  ihre  völlige  Kraft  behalten,  insonderheit  da  dieselbe  Conces.-jion  anno 
1522, 1524  und  1529  von  denen  folgenden  Königen  wiederholt  worden  (dict  p.43.) 
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Ha  also  II.  numnehio  üeste  stehet,  das»  es  zweite  Docuincnt  offenbar 
f'alM  h  sei.  und  fla.ss,  wenn  es  aucli  t'xisti<Tto,  (li-iiiiooli  das  jn-*  ali-'naiKÜ  (Imf-n 
Herzofit-n  von  Lie^iitz  aus  denen  Concessionen  derer  König»'  in  Hölnncn,  mit- 
hin ex  alio  capite,  zustehen  würde,  so  wird  nicht  uöthig  sein,  sich  bei  dem 
folgenden  lange  aufimhalten,  weil  das  mdate  anf  dieaem  fitlachen  Doenmento 
sich  gründet  nnd  daher  von  selhsten  wegfUlt 

Oegeninformation.  %.  5.  Nun  iat  zwar  nicht  ohnct  daaa  obhemelte 

Fürstenthuroer  als  £rbleheu  au%etragen  irofden*)»   Es  ist  aber  gar  kein  richtiger 

SchluHs.  dass  sie  deswopen  pure  Veri»u»*»onnip»lohen  i»ein  sollen*),  pondmi  es  ist  . 
aliemul  der  Inhalt  den  I^ehnbriets  eiuzuächen  und  von  der  Natur  eines  Maunlehens 
nicht  weiter  abzugehen,  als  «fie  Worte  des  Lehnbriefes  es  besagen"). 

Denn  nachdeme  einmal  das  dominium  directum  von  dem  Vasallen  aufgetragen 

worden,  bo  ist  .sodann  zwischen  denen  feudi»  oblatis  und  datis,  ad  effectum  alie- 
imndi,  kein  Untem-lieid  mehr,  und  crstnrkot  sieh  die  Veräussenniptfreiheit  in 
diesen,  eben  wie  in  jenen,  weiti  r  nii  lit,  als  solche  von  Seiten  des  Vasalleu  aus- 
drücklich bedungen  und  von  dem  Leludjcrm  zugestanden  worden  ist*). 

Beantwortung.  1)  Es  sdn  diese  eigene  und  ihrer  Natur  nach  erbliche 
GQter  denen  Beisogen  anno  1329  nicht  allein  als  Eiblehne  angetragen  wor- 
den, sondern  als  rechte  Erblehne»  welche  auch  anf  ihre  Erben  und  NachkSoun* 

lingr«?  kommen  sollten. 

2)  Da  die  vorangefiihrte  Clausuhi  ein  feudum  mere  liaereditarium  invoUneren, 
so  folget  notli wendig,  dass  es  pure  Veräusserungslehen  sein,  wie  denn  auch 
die  Könige  von  Böhmen  selbst  diese  qualitatem  alienabilem  vecsebiedentiidi 
agnoseiert  haben.  Vid.  sup.  pag.  II  seq.       oben  S.  150.  —  Anm.  IhmuMf.} 

3)  Es  hat  der  (Icfjcntheii  noch  mit  nichts  erwiesen,  das?*  dio  s<-ldosisrli.  Fürsten- 
thümer  Maunlchen  sein.  Der  Inhalt  und  die  Worte  des  Lflnd)ri(  t's  de  auno 
1329  (dann  der  de  anno  1881  ist  eui  partus  supposititius)  besagen,  dass  diese 
Fürstenthümer  kerne  Mannlehen,  sondern  fenda  mere  haereditaria  son.  Wenn 
es  aber  auch  Mannlehne  wären,  so  agnoscieren  doch  die  Könige  von  Böhmen 
selbst,  ditss  die  Hersoge  unter  Lebeudigea  davon  disponieren  können.  (Vid. 
supr.  ad  §.  1.) 

4)  Wenn  ein  feudum  oblatum  mit  denen  vorangeführten  Clausulu  und  Umstän- 
den Teriifllien  worden,  so  ist  freilich  ans  dem  Lehnbrief  selbst  ein  grosser 
UnterBcheid  swischen  denen  offerierten  und  gemeinen  Lehen,  <)uii;)i!  «  tlVctum 
aliennndi,  weil  die  Verausserunpifrcilicit  sowohl  im  Lelmbrief,  als  durch  das 

Zeugniss  der  Ixthmisehen  Krmigo  allliier  ti-stc  .stehet. 

Gegeninformatiou.  §.6.  AUhier  bctindet  sich  dieses  Pactum  bloss  auf 
den  Noth&ll,  nur  auf  ein-  und  anderes  Btfick  Landes  auf  das  Voranbot,  auf 
dnen  fflglichoi  Mann  und  anf  die  nämliche  Lehnssdmldi^ceit  restriqgieret'). 

Beantwortung.   1)  Dass  in  dem  Anftragsbrief  de  anno  1829  die  fiftcultss 

alienandi  ganz  und  zum  Theil  auch  nach  der  Könige  von  Böhmen  eigenem 
Geständuiss  verliehen  sei,  ist  oben  pag.  42  ^=  S.  173]  gezeigt  worden. 

Gegeninformation.  §.  7.  Niemand  wird  dahero  mit  gutem  Gnmd 
anders  behaupteu  köunen,  als  dass  dergleichen  Bedingnuss  zmschcu  dem  Lchu- 
herm  und  Vasallen  auf  das  genaueste  su  nehmen,  tmd  dass  ansserdeme  denen 
mdur  berflhrten  FQxstaitiiibnem  die  ESgensehaft  ^es  feudi  proprii  anklebe  und 

yerl^eben  seie  *). 

Beantwortung.    1)  Dass  denen  besagten  Fürstenthumeni  von  ihrem  ersten 
Ursprung  her,  nicht  weniger  durch  den  Auftragbrief  de  auno  1329,  ferner 
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dnreh  die  Bestttigung  UlacBalu  de  anno  1505  und  endlich  doieh  der  Könige 
von  BShmen  so  oft  wiederholte  agnitioneBt  die  qoalitas  fsadi  mere  haeredi- 
taxü  ae  alienaUlls  anklebe,  iat  oben  erwiewm. 

Gegeninforiiiii  fi  on.   §.  8.   Und  dieses  ist  um  so  mehr,  da  eines  Theils 
iVw  Succr'Hsion  Irfü-rlich  auf  die  müiiiiIiclH'  »'holichc  Leibeserben  gesfcUot  und  nach 
dert'ii  Abgang  nicht  minder  das  dominium  utile  ilcm  KTmifr  n>id  Nli.  der  Krön  zu 
li(>heiin  in  dürren  Worten  zugeeignet,  auch  veniiittcUt  der  Anweisung  derer 
tStinde  und  Unterthanen  aehon  eventnaliter  eingennunet*),  andern  TheOs  aber 
von  dem  Herzog  Wenceslao  in  anno  IS*J2  sogar  noeb  anf  vorerwähntes  Faetem 
de  alicnando  Selbsten  für  sich  und  soine  Erben  renunciieret  worden  ist'). 
Beantwortung.    1)  Dieses  fiindieift  -iili  in  d<'in  f;il>rln'ii  Diunnient  de  anno 
13:^1,  denn  in  dem  wahren,  von  thMii  (Ji  gcntheil  selbst  iiguoävierteu  Document 
stehet  nicht  ein  Wort  von  dieser  Clauaul  {vid.  §.  4). 
2)  Was  gehet  diese  Renundation  den  Lodovieinn  nnd  sdne  Erben  (von  welchen 
allein  das  Churhaus  caosam  bat)  an:  des  Wenceslai  Familie  starb  mit  dessen 
Sohn  Knperto  aus  (Lucae  Chron.  png.  1286'i,  dahero  hatte  di«^e  ex  pacto 
herrfdirende  Obh'gation  ein  Ende.    lTiiterde.s»!en  erlieUet  ans  diener  lienuneia- 
tion  so  viel,  dass  dem  Herzog  Wenceslao  frei  gestanden,  sein  Füratontbum 
Liegnitz  an  alienioen,  und  dass  er  sich  dessen  erst  per  qieciale  pactum  be- 
ben  habe«  welches  aber  so  wenig  Lndovicnm  als  dessen  Naehkommen 
binden  kann. 

Gegeninformation.  §.9.  Die  nachfolgende  Herzoge  haben  dem  König 
Mm\  der  Krön,  nl-;  ihren  N'H.  natiirlieh-,  ordentlich-  und  erblichen  obristea  Lehn* 
hemi  ihre  .srhuldige  l^ehnsptiiehte  auf  gleiche  Weise  gelei.stet 'k 

Ueantwortung.  1)  Sie  haben  diese  Pflicht  geleistet  als  ViUMiUi  eines  feudi 
man  haeieditaiu  et  afienabiliB. 

Gegeninformation.  §.  10.  Esy  bleibet  demuach  nicht  der  geringste 
Zwdfel  öbrig,  dass  hierdurch  nicht  nur  allein  der  König,  dessen  Erben  und  Naeb- 
kommen,  sondern  zugleich  ancb  das  Königreich  Höheim  nach  Ausirtschung  des 
Mannsstanimen  ilieser  Piastischen  Herzoge  «las  Anfalls-  luid  CTonsolidataonsrecht 

auf  die  niehrV)i'.sigte  Fürstenthfuuer  unwidersprechlich  »-rlanget  habe*). 

Beantwortung.  Ii  Weil  dergleiehen  Doeuinent  de  anno  1:531.  woraiLH 
dieser  Schluss  genommen  ist,  nicht  oxistieit,  so  fället  die  Folge  von  sich  selbst 
hinweg. 

Bingq^  stehet  dieser  Schlnss  feste,  da.«i.s.  weil  der  letzte  Vo^^omot  des 
Mannstamms  von  seinem  feudo  mere  haereditari«»  et  ali'Miabili  lÜHponierft  nnil 
solches  auf  das  Churhaus  Ibiindenbiirg  Ir:ui<jM)rfii'rt  liat,  die  Krön  Böhmen 
noch  kein  Anfalls-  untl  Consolidation.srecht  erlanget  habe. 

Gegeninformation.  §.  11.  Und  ob  zwar  in  Nachfolge  König  Uladis- 
lans,  dann  dessen  Sohn  König  Lndoviens  in  annia  1511  und  1524  durch  den 
Heixog  Fkiderich  sieh  bewegen  lassen,  den  Consens  an  ertiieileni  dass  er  arine 
Slidte,  Leute  nnd  I^nd  mit  alter  ihien  Einkommen  auf  dem  Todbette  oder  tcsta* 
mentsweisp  vergi'ben  oder  zueignen  mnchte,  wem  er  wollte,  so  Heget  doch  die 
Ungfdtigkeit  dieser  Gunstbriefen  am  hellen  Tage,  da  darinnen  zu  der  Haupt- 
bewi^^ursache  angefuhret  worden,  als  ob  diese  Herzoge  vermöge  der  Lduataf* 
tiagnng  ohneldn  die  Freiheit  h&tten,  ihre  Leute  bei  ihrem  Leben  au  veAanfen, 
an  vcnetsen  und  zu  vergeben,  inmassen  man  ^.>!.1h>s  diesen  beiden  KBdgen  über« 
wieaenerraassen  idchtnaraileine  gana  irrig  beigebracht*),  sondern  ancb  versdiwiflgen 
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gen  hat,  dasa  die  vonge  Herzoge  TOt  «ch,  ihre  Erben  und  Nachkommen  den 
Anfall  auf  oftmvähnte  Fürsten  thumer,  nach  Abganp  ihrer  männlirhoii  elirlichen 
Leibe^^rbcn  schon  bereits  dem  König  und  NU.  der  Krön  zu  Büheim  wirklich  be- 
dungen, darfiber  Beven  ansgesteUet,  auch  Eid  und  PBicht  geldslBt  haben  *),  und 
dsas  sofort  ein  KUnig  zu  Bftheim  dergldchen  AnfUle  ohne  auadrucUioher  Ifit- 
flinwOHgnng  derer  Stäiule,  als  einem  esscntial  requisito  nicht  zu  vergeben,  son- 
dern vor  pich,  dessen  Krisen  und  Nachfolger,  dem  Kfinigreich  imd  der  Klon 
Selbsten  bcizubehalttai,  durch  einen  körperlichen  Eid  verpflichtet  seie*). 

Beantwortung.  1)  Es  scheinet  der  Verfasser  hier  wiederum  seine  ge- 
rühmte Aufrichtigkeit  zu  vergessen.  En  hat  dem  Künig  Uladislao  niemiuid 
deigleichen  boigelmeht,  und  der  Herzog  Fiiderich  hafc  nidttB  gebeten,  als 
daas  ihm  der  König  erlauben  möchte,  an  testioren.  Der  KSnig  williget  Boi- 
ch es  mit  Rath  seiner  RSthc  und  setzet  NB.  aus  eigener  Bewegung  die  Ur- 
sache darbei:  weil  er  sonst  sein  Land  und  Leute  bei  seinem  Leben  verkau- 
fen mid  vergeben  mag.  Es  ist  also  dem  Künig  nichts  irrig  beigebracht 
worden,  sondern  der  KSnig,  (welcher  hnis  vorher,  nemlich  amw  1505  dem 
Hercog,  seinen  Erben  nnd  Nachkommen  Hure  FBntentiinm  and  Lande,  In* 
niassen  ihre  Vorfahren,  ehe  sie  an  die  Krön  zu  Böhmen  gdcommen,  gehabt 
imd  als  freie  Fürsten  des  Reichs  geübt  und  gehalten  haben,  zu  freien  Erlt- 
Ichen  bestätiget  hatte),  erkläret  hier,  was  durch  diese  Clausuln  veretandeu 
wei-üe:  nämlich,  dass  nach  der  Natur  deigleichen  rechten  Erblehen  die  Her- 
soge  ohnedem  befligt  wiren,  Land  and  Leute  xa  Terkanfen  etc. 

2)  Die  vorige  Henoge  haben  den  Anfall  nach  Abgang  ihrer  Uannlehnerben  nic- 
malen  bedungen,  auch  niemnlen  «inen  BevetS  darüber  att^;e8teUet,  viel- 
weniger Eid  und  Pflicht  darüber  geleistet. 

2)  Da  diese  Güter  veimöge  des  Auftiagsbricf  de  anno  1859  feuda  mere  haeredi- 
tarift  et  afienal^  gewesen  nnd  anno  1506  von  dem  Kitaiig  Ubidblao  in  dieser 
QnaUttt  beatiUiget  worden,  so  giebt  die  gesunde  Vernunft,  da  s  denen  Her- 
zogen das  nachher  anno  1510  ertheilte  Incorporationsprivilegiuin,  wenn  es 
auch  mit  zehen  Eiden  verknüpfet  wäre,  ihr  jus  quaesitum  nicht  habe  ent- 
ziehen köimen,  dahero  dann  auch  nicht  allein  die  Stände  dargegen  protestiert 
haben,  aondon  es  ist  von  dem  kaiserUehen  Oberredit  selber  verwürfen 
worden.  (Yid.  c.  1,  §.  18  seq.) 

Gegen  Information.  §.  12.  Da  nun  dessen  ohngcachtet  Herzog  Fri- 
derich  von  IJegnits  nnd  Brieg  nnd  seine  beede  86hne  mit  dem  Ghurfifantra 
Joachim  von  Brandenburg  in  anno  1*37  die  von  dem  Autor  des  so  betitelten 

Rechtfgegründeten  Eigenthum«?  .«ub  F.  nllrrierto  so^-enannte  Erbverhrüdonnig  er- 
richtet und  darinnen  sich  unter  einander  d.iiiin  Vi-rbindlich  gemacht,  dnss,  wenn 
die  Herzoge  ohne  uiännliche  Lehnserben  abgehen  sollten,  alle  ihre  Erbfürsten- 
thfimer,  Land  nnd  Leute  an  GhnrfStst  Joachim  und  seine  Erben  vM&llen,  lun- 
gegen,  wenn  der  Churfurst  und  seine  männliche  Erben  abeterbeten,  dte  v<m  der' 
Krön  Büheim  abhangi-nde  brandenburgische  Lelni.^  als  Crossen,  Züllchau,  Sommer- 
feld, Cottbus,  Peitz  etc.  elc.  an  den  Herzog  Fiiderieh  von  I.iegnitz  und  des-iii 
Erben  gelangen  sollen,  hierdurch  aber  der  dem  König  mid  der  Krön  I^)htim  so 
bflndig  verreservierte  An&U  anf  einmal  abgestricket  worden: 

So  haben  die  St&nde  des  Königreiehs  B5heim  ja  ganz  begründete  UtMidi  ge- 
habt, diesfalls  wider  Herzog  Friderich  und  seine  Söhne  bei  dem  Kaiser  Feidl* 
nando  I.  Klage  zu  l'üliren'  i.  und  dieser  gerechteste  Kaiser  hat  nach  gewechselten 
vier  Satzsclirifteu  und  genugsam  überlegter  Sach  nicht  wohl  änderst  thun  küimen, 


Digitized  by  Google 


Beaatirortaiig  der  Gkgetdnibnnatioii.  1741*  189 


als  die  Gerechtigkeit  zu  administrieren ,  mithin  den  in  prftjudidDni  regis  et  segnt 
errichteten  Krbverbriideninpi?tractat  cum  plena  causae  cognitionc,  wovon  die  ge- 
SHinmte  Acta  noch  vorhanden  acind,  in  dem  von  dem  besagten  Authore  sab  lit  C. 
allcgierten  Endiurtfiel  sn  caniaren  imd  miU  und  nichtig  zu  eiU&ren*). 

Beantwortung.   1)  Dmb  die  Stände  nieht  das  geringste  jus  eontndieendi 
nnd  die  Henoge  von  ihrem  ersten  Uiapning  her  das  jus  alienandi  gehabt, 

auch  solches  in  dem  Oblatiousbrief  de  ajuio  1329  besage  der  Könige  eigenen 
Agnition  beibehalten  etc.,  einfolglich  dem  König  und  der  Krön  Böhmen  nie- 
mals der  Anfall  nach  Abgang  der  männlichen  Erben  reservieret  sei,  solches 
ist  oben  §.  1  nmstlndliffh  erwiesen  worden. 

2)  IXe  Ungerechtigkeit  dieses  Veifiüirens  ist  ▼on  dem  VerfiMser  des  Beehti* 

gegründeten  Eigenthmns  deutlieh  gecdgt  worden,  und  bestehet  das  Endurtheil 
sowohl  ratione  formalium  als  materialium,  intnitn  des  Hersogs  selber,  in  lauter 
insanablen  Nidlitäten. 

Denn  was  die  Formalia  anbetrifft,  so  ist  bekannt,  dass  die  schlesüsche 
FQnten,  wenn  sie  mit  denen  bOhsiisclien  Königen  oder  Btinden  Streit  liaben, 
nach  Shren  PrivUegüs  vor  niemand  als  vor  dem  Oberreeht  in  fteslan  Bedit 
nehmen  dürfen  (Schickf.,  Schles.  Chron.  Lib.  3,  c.  23,  pag.  271,  274  seq.). 
EHescin  zuwnder  ist  der  Herzof;  n;ich  Prag,  aller  seiner  Prot(»tation  ohn- 
geachtet,  citieret  worden,  der  König  war  bei  der  äache  interessieret,  weil  die 
Gflter  in  s«ine  Sttnde  fidlen  sollten,  dahero  man  leieht  artheilen  kann,  was 
von  ebem  a  jndiee  inoompetente,  in  pcoinna  canaa,  gespcoehencm  ürtfieil  an 
halten  sei. 

Was  die  materialia  anbelangt,  so  ist  ja  wohl  etwas  himmelschreiendes,  dass 
man  dem  Herzog  (dessen  Vorfahren  ihr  eigen  erbliches  Land  der  Krön 
Böhmen  mit  Beserration  aller  vorigen  Gerechtigkeiten  vor  sieh  mid  ihre  Nach- 
kommen snm  rediten  nnd  liteien  EiUehen  flbevtiagen  und  dadmeh,  nadi  der 

Könige  eigenem  Bekenntniss,  fiiealtatem  alienandi  nch  vorbehalten  haben) 

unter  dem  Prätext  einea  von  denen  Sfiimleti  nachher  erschlichenen  und  von 
dem  kuuigl.  überrecht  verwortenen  Incorporatiousprivilegü  sein  jus  disponendi 
benehmen  wollen. 

Gegeninformation.  §.13.  Es  hat  auch  ex  post  der  Churfürst  Johann 
Georg  solches  in  dem  an  Kaiser  und  König  Rudolphum  unterm  5.  October  1593 
erlassenen  Schreiben  selbst  erkennet  tmd  dahero  den  KOnig  gebeten,  Qune  wo- 
mgstens  eines  von  gedachten  FQrstenth&nem  m  fibeilaseen  und  sieh  diesfidls  bei 

denen  boheiniischen  Standen  s<eiiiet\s  ogen  anzunehmen ;  massen  er  darum  selbst 
durch  s  einen  Geswindten  von  Schliebt  n  bei  gedachten  Ständen  anhalten  würde; 
wie  dann  dieser  Gesandter  bei  denenselben  um  ihren  Gonaens  auch  wirklich  durch 
ein  Memoriale  gebeten  hat^  so  aber  nie  erfolget  ist*). 

Beantwortung.  1)  Weil  der  Chmfilrst  vmher  gesehen,  dass  ihm  das  miehtige 

Haus  Oe^terriMch,  nach  dem  Absteiben  der  Kegiutiischen  Herzoge,  nichts  au» 
der  Erbverbrüdennig,  die  der  Kf'mig  von  Böhmen  anno  1£16  cjunsieret  hatte, 
zufliessen  lassen  würde,  m  hat  er  gcäuchet  NH.  die  gesammte  Hand  über  diese 
Fürstenthümer,  oder  wenigstens  eines  derselben,  zu  erhalten,  (wie  solches  aus- 
drfieklieh  in  dem  von  GegenUieü  selbst  prododerten  Sehnibea  nb  Nmn. 
XXX vm  enthalten  ist),  umb  rieh  dmch  diesen  nenen  nnd  besonderen  Titol 

dieser  FurstenthfimiT  zu  %'erHioliem. 

Der  Churturst  hat  aber  nicht  die  geringste  Meldung  der  Erbverbrüdenuig 
gethan,  aus  welcher  er  noch  zur  Zeit  kein  jus  agendi  hatte,  viel  weniger 
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deren  Confimiatinn  pcsudit,  am  wenigst«*!!  »ich  derselbe!!  begebeü.  Dahei'O 
ihm  nach  Abscliluguiig  der  gesanunten  Hand,  »v'm  uut»  der  Krbverbrüderuiig 
henflhrendeB  Recht  jedeneit  in  salvo  geblieben  and  hat  ihm,  nachdem  der 
Fall  existiert,  jodessat  firei  gestanden,  solches  gfdten  zu  machen, 

lü  inehrer  Erwä^^ng,  da  der  (Jhurfurst,  wenn  er  «ch  auch  mit  einem 
Fürüleiithuiü  bätte  })e<;iiiigen  und  dureli  eine  darüber  posiiebt»'  gesainmte 
liand  der  Erb\'t  rbrüdcnujg  rcnunciereii  wuUcn,  »eiucu  Nuelit'ulgem  nicht 
wfiide  haben  pr^udideren  kSnnen. 

Gegen information.  #.14  Uebrigene  hat  schon  geraume  Jahr  voihero 

Carl  IV.  nach  der  mit  der  Krön  Bohcim  ge^liehenen  Incorporatioii  de.s  Heraog- 
thiuns  Sehlesioi!  ii!  einer  eip  'n  n  Constittitio!!  de  anno  l.'J35  »ancieret,  diuss  ge- 
dachtes Herzogtbuin  dem  Königi-rirli  H<iliini'ii  indivisibiliter  einverleibet  sein  solle'!, 
licautwortung.  l)  Der  Verlasher  verschweiget  hier  wieder,  seiner  Gewohn- 
heit nach,  die  haaptsBchlich  nOtliige  Umatftnde.  Ea  stehet  nicht  ein  Wort  in 
diesem  I'rivilegio,  daas  ii:icl!  Absterben  des  Mannstammes  diese  Länder  der 
Krön  anbeiin  fallen  und  die  Ffirnten  nicht  von  ihren  (ii"iten!  disponieren 
sollen,  sondern  vielmehr  diLs  ( Jf^entheil.  Denn  es  haben  die  Stände  nur  ver- 
hüten wollen,  datts  die  lleraogthOuier  in  ^>chleäien,  nachdem  äie  einmal  der 
Kxon  BSlmien  an  Lfdien  ofierieret  worden,  von  denm  folgenden  Kttmgen 
nicht  alienieret  werden  mochten,  dahero  haben  sie  verlanget,  dass  diese 
Herzogthflmer  dei-u'e.stalt  der  Krön  Böhmen  incorporiert  >\Tjrden,  dass  die 
Fürsten,  ihre  Krl)en  tnid  NH.  Sin  (  ess<»i"f.s,  wenn  NB.  NH.  ein  oder  das  andre 
Lehen  vacant  wird,  bei  niemand  anders  als  der  Krön  liidnuen  die  Lehen 
suchen  sollten,  welches  anch  König  Carl  aecordiert  hat  Wenn  also  dn  schle- 
siseher  Fürst  von  seinem  Gutem  disponiert  mid  das  Lehen  vacant  wird,  so 
mu8R  der  Succcssor  nach  diesem  Pri^nlegio  die  Ldme,  wie  hilljg,  bei  niemand 
anders  als  bei  der  Krön  Böhmen  suihen. 

Weim  aber  auch  deä  Königs  Intention  gewesen  wäre,  «ienen  schle^iischeu 
Ffinten  die  IKspoeition  öber  ihre  F&rstenthflmer  doreh  dergleichen  Lieor- 
poralionspiivUeginm  an  benehmen,  so  ist  dodi  oben  schon  geseigt  worden, 
dass  er  ihnen  nicht  habe  präjudicieren ,  noch  denenselben  ihr  jus  quaesitum 
W^paehmen  können,  einfolglich  ein  srtlches  Privilegium,  intuitu  der  Fürsten, 
ipso  jure  null  und  nichtig  sein  würdi*  ^\'id.  supr.  c  1,  §.  13). 
Gegeninformation.  |.  15.  Ingleichen  seind  nach  der Bdumntnuat  des 
Breslauer  Bischöfen  Brecseslai  und  des  gesammten  Gapitnla  de  anno  1858  mit 
einhelligem,  durch  einen  Eid  bestätigten  Consais  aller  sehl(>sischcn  Fürsten  die 
gesammte  Fürstenthümer  in  Seblesien  dergestalt  nuzertremdieb  der  Krön  Briheiin 
incorporieret  worden,  dass  sie  von  .selbter  auf  keinerlei  Weise  abgesondert  oder 
veräussert  weiden  kSonen,  wie  dann*)  besage  der  ui  cap.  L  allegierter  Hiyestftts- 
Briefen  KOnigs  Uladislai  de  amu»  1510*)  und  KSoigs  Ludoviei  de  amio 
1522*)  sich  eben  diese  Könige,  SO  den  ang^lichen  Conmms  erthdlet  haben, 
auf  dsm  kräftigste  denen  Ständen  von  Böheim  verbindlich  geniaelit.  dius"  von  dem 
Königreich  liöheiin,  besonders  aber  von  denen  schlesiacheu  Füi-»tentliümem  und 
deren  Anflttlen  an  ewigen  Zeiten  nicbtB  vetinmert  weiden  eoUe^  mit  dem  Zusafta: 
dass,  wenn  darwider  allschon  vorhin  etwas  geschehen  wftre,  solches  als  null  und 
nichtig  angesehen  wenlen  solle*). 

Beantwortung.  1)  Wenn  der  Bischof  sein  Assertnm  durch  ein  von  denen 
Fürsten  unterschriebenes  Document  he^sc-heiniget  hätte,  so  könnte  man  ihm 
Glauben  beimessen;  da  aber  dieser  Bischof  des  Königs  Caroli  lY.  Archi- 
CancellariuB  und  also  dessen  liCnistre  gewesen,  so  iat  gar  leicht  au  begreifen. 
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da.e«,  wenn  etwa«  vpifangliches  darin  enthalten  ist,  or  solchen  zum  Favonr 
des  Königs  und  der  Krou  attestiert  habe.  Wenn  man  über  da»  Docuineat 
selber  examinieret,  so  stehet  darin  nichts  weiter,  als  was  in  dem  lucorporatiuus- 
privilcgio  Guroli  IV.  mthalten  ist,  nteiKch,  daas  alle  schleaisehe  F&nten  in 
»einer,  des  Bischof«,  Gegenwart  dedaxieret  hätten,  dass  sie  Vasalll  der  Krön 
RöhiiuMi  wäron  uml  (laj«.  sie  derj^ostalt  der  Krön  incorporiert  sein  wollten, 
ilju<i*  sie  von  dem  Ucich  nicht  abgeriä«en,  zertheilt  noch  ulieniert  wenlm 
könnten.  Nuu  werden  sie  aber  von  der  Krön  nicht  abgerissen,  noch  alicniert, 
wenn  em  andrer  Vaaallns  Bubstitiiiert  wird,  weleher  die  Leime  von  der  Krön 
reeognoedert  mid  decBelben  fideiitatem  ediwOret 

2)  Dieses  ist  das  erste  Incorporatiousjtrivilegium .  wnriniK  ii  <Iis))onieret  worden, 
dass  die  der  Krön  anheim  gefallene  L(<lnie  zu  der  K<iiiit:c  eigenen  Iidiabung 
verbleiben  willfn.  Vit*  i.st  aber  in  Cap.  1,  §.  13  gecj.  g<v,<  igt  wonlen,  du.>*.H  eines 
Theils  dieäCii  Privilegimu  dunen  Stauden  ihr  ju»  diäpoueudi  semcl  quau»itum 
mcht  entaehen  kSnne,  andern  Theils  von  denen  Ffiniten  dargegen  proteetieret 
und  ael1iige.s  von  dem  königlichen  Oberrccht  selber  verworfen  sei,  dritten  Theils 
aber  von  solchen  Lehnen  spreclie,  die  der  Krön  anheiin  ;;efallen,  weicln*s  a]>er 
von  ilciien  s<^"hlesiseli('n  erbliehen  Lehen,  so  lang  ilic  Fürsten  diivun  liispo- 
uieren  und  solche  aul  andere  V'asallos  traiißferiereu,  nicht  gesagt  werden  kann. 
'  Daas  aber  der  KOnig  üladislaiia  diese  lucorporalion  nicht  von  denen  Pfireteii- 
fhfimem  NB.  worüber  die  Fürsten  disponiert  haben,  verstanden  habe,  erhellet 
ja  offenbar  daher,  weil  er  gleich  darauf,  anno  1511  zugestehet,  daxs  die  Herzoge 
von  Liegnitz  vermiige  ihre.s  Auftragbriefs  befngt  waren,  ihre  Fürstenthüme^r 
unter  Lebendigen  zu  veräussem,  auch  dahero  ihnen  die  facultatem  testandi 
anritumet  Er  w&rde  aber  solches  nimmermehr  accoidieret  haben,  wenn  er 
geglaobt  hüte,  dass  diese  Gonoesaion  wider  sein  wenige  Monate  vorher  denen 
böhmischen  Httndcn  ertheilte  IneocporalioiMpri%nlegium  laufe, 

8)  Alle  vorhin  angefahrte  Argmnenta  .stehen  auch  diesem  Dociunento  entgegen. 
Und  «'ben  di(»ser  König  LuclnvicuH,  wi  li  ln-r  nich  anno  1522  verjiHiehtet ,  von 
denen  angefallenen  Fürstenthümem  nichts  zu  veräussem,  hat  auno  1524 
agnoedert,  dass  denen  HerMgen  von  Schlesien  ex  literis  oblationis  das  jus 
aHenan^  wenn  der  Krön  das  dominimn  directnm  votbehilten  wird,  anstehe  etc., 
und  dadurch  genugsam  angezeiget,  dass  das  Privilegium  tncorporationis, 
ao  lang  die  Uenoge  von  ihren  Ffirstenthfimem  disponieren,  auf  sie  nicht 
applicabU'  sei. 

4)  Es  ist  schon  gesagt  woi-deu,  da^  durch  diese  Ine(^r])oratiuut<privilegiu  dem 
jori  disponendi  derer  Heraoge  zu  Liegnits  nicht  präjudicieret  werde,  weil 
dmceh  deigleiehen  Disposition  nidits  von  dem  KDnigieieh  Böhmen  aHenieret, 
sondern  nur  ein  neoer  Vaaallns,  com  eftdem  fidelitatis  lege^  substitnieret  wird. 

Gegeninformation.  §.16.  8o  ist  anch  von  Charbrandenboig,  wdches 
doch  in  der  Erbverbriidenmg  recij)roee  lauter  bShmische  Lehne  verschrieben  und 
die  Be^^nrkung  der  königlichen  Ein^^^llil:lm|_'  verRprochen  hat,  niemalen  ein  C<>n- 
Kensus  domini  direeti  vorge/eiget  worden;  mithin  hat  ge<laehte.s  Clnirliaus  gegen 
ifeine  selbst  eigene  Anerkaimtnuss  den  uöthigcu  Conseuaum  domini  directi  nicht  ge* 
soefaet,  viel  weniger  eihalten*). 

Ana  welchem  allem  demnach  mit  Händen  zu  greifen,  dasn  beede  obige  Gun.'^t- 
briefe  an  und  für  sich  selbsten  nichtig  und  ungiltig  seind,  und  die  Könige  lUireh 
flie  ihnen  von  Hencog  Friderieh  aus  dem  Lehnbrief  Kimig  Joaunis  vorgebildete 
iacuitatem  aiicnaudi  zu  derselben  Ertliciluug  verleitet  worden*;. 
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Beantwortung.  \)  Der  Conscns  ist  bloss  ex  abundanti  wegen  der  von  dem 
Churfursten  dargegcu  verschriebenen  Lehne  vorbehalten  worden,  massen 
solcher,  da  die  schlesiflche  Heizogthümer  nach  ihrer  Natur  alienable  sein,  gar 
nicht  mötUg  war. 

Man  will  aber  auch  den  ohngpstiindenen  Fall  setzen,  dass  die  Erbverbrü- 
donnig,  f*o  viel  die  vom  Churlurf^ten  be;*procheno  Länder  betrifflt,  ob  dcfi'Ctum 
consensus  nicht  gültig  sei.  So  iat  doch  wohl  zu  merken,  djuss  in  sothaner 
Erb  Verbrüderung  ausdrücklich  disponieret  worden,  dass,  wenn  auch  der  Con- 
•ena  wegen  dieser  dagegen  versprochenen  Landen  nicht  erfolgte,  NB.  NB. 
domoch  die  Erbverbrüdening  intuitu  des  Herzogs  nt  Liegnits  und  dessen 
FürstenthOmer,  welcher  deigleiehen  Gonaens  hatte,  feit  und  nuverhrfichiicb 
bleiben  solle. 

2)  Es  erhellet  aus  dem  Vorhergehenden  offenbar  und  ist  mit  Handelt  zu  greifen, 
dass,  da  beide  Gunstbriefe  Uladblai  und  Ludovici  in  lege  oblationis  ach 
grfinden,  die  darin  enthaltene  und  von  denen  KSnigen  von  Böhmen  ohne 
Suggestion,  aus  eigener  Bewegnng  und  Ueberzeugung  henhehene  Agnition 
das  jus  alienandi  derer  Hersoge  anaaer  allen  Streit  aetae. 

Gegeninformation.  %.  17.  Bei  solchen  Umatiaden  nun  hat  wohl  von 
Kaiaer  FenUnando  L  keine  andere,  als  aenteolin  eaaMtoiin  erfolgen  können*); 
denn  wenn  auch  besage  der  ErbverbrOderung  die  Fürstonthömer  nicht  änderst, 
als  titulö  feudi  an  Churbrandenburg  gelangen  «ollen,  mithin  es  scheinen  könnte, 
dass  die  Krön  Böheim  darunter  wenig  oder  nichts  verliere,  so  iat  doch  dadurch 
gedachter  Krön  das  bei  der  Anftragung  vorieherte  Anfidlsreeht  in  caanm  defiden- 
dis  Prolis  masculae  benommen,  mittun  sothane  Erfoverbrüderung  in  pragudicuun 
des  Königreichs  errichtet  worden').  Es  haben  auch  die  böhmischen  Stände  um 
so  mehr  ürsach  gehabt,  sich  der  oft  berührten  Erbverbrfidemng  entgegen  zu 
setzen,  als  Churbrandeubuig  respectu  der  von  der  Krön  Böheim  rührenden  Lehen 
dnreh  seine  Matena  via  fteti  nm  aUen  FrSstatioDihaa  pnUida  rieh  emaad- 
pieret  und  diesfidla  von  Beehtnrcgen  der  Krön  BOheim  viele  IGIlionen  an  eiaetaen 
schuldig  ist*). 

Beantwortung.    1)  Die  UagerechtiglEeit  dieses  GasbationanrtheH  ist  schon 

oben  tj.  12  gezeigt  wonlen. 
2)  Da  der  Krön  Böhmen  niemals  der  Anfall  in  casum  dehcieutls  prolis  mascu- 
linae  vorbehalten  wofden,  nnd  daa  Doevment  de  «mo  1S81,  worana  aolehes 
beigelcitot  werden  wül,  gegen  den  ersten  und  eroagen  Anflatagdbrief  de  anno 

1S29,  gegen  die  anno  1505,  1511,  1522  und  1524  bescheheuc  königliche  agni- 
tiones  und  gegen  andere  vernünftige  Umstände  laufet,  da-i  Original  auch  de? 
vom  Sigi^undo  vidimierten  Documeuti  niemalen  existieret,  noch  jemals  wird 
pvoductert  weiden  kitonen,  ao  kann  aneh  nicht  gesagt  werden,  daas  die  fitb- 
verbrfidemng  amn  Prftjudis  der  Krön  BSlunen  ad  eniehtet  weiden. 
8)  Man  hat  dem  Erzhaus  Oesteneieh  vlelßliig  die  rechtliche  Ursache  nngezeiget, 
warum  Se.  Königl.  Majestät  Sich  nicht  verbunden  erachten,  di(!  publi'-as  prae 
stationes  zu  entrichten.  Man  will  jetzo  nur  dies  s  einzige  aniuhreu,  da&s  der 
Kaiaer  Leopoldua  aelbat  in  dem  adiwiehoriadien  Lehnbilef  vom  8.  Juni  1686 
anerkannt  habe,  daas  dem  Ghurfifariten  in  adnen  in  Schieden  habenden 
Landen  NB.  die  supe.ioritas  territorialis  zustehe,  und  folglich  alle  jura,  so 
davon  di'pendiercn.  NB.  NB.  in  specie  Goiitnliution,  Einqiuii  nerung.  Appellation 
und  wad  sonst  ad  superiotitatem  territorialem  gehöret.  Was  bleiben  dann  vor 
praestationea  pnblieae  fibrig? 
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Gegeninformatioii.  f.  18.  Die  aeUenache  Henoge  von  liegnits.  welche 
die  oft  engel&hrte  Eilnrerbrfidening  nüt  dem  QnufBnten  Joeehim  von  Bnodeof 
bürg  gemacht,  haben  die  Niclifi^'kt  it  dit  ju's  Handels  sofort  von  »»«Ibst  erkennet 
und  tlaliero  sicli  nicht  nur  dem  rrtli-  l  Fi  nlinandi  I.  submitticn  t ,  dii»  Erbvcrbrii- 
dcruug  widumileu,  und  gegen  den  Cburtüräten  sich  uiclit  mehr  Brüder  genannt, 
aondeni  endi  in  Cenfimmtit  der  mteran  Tiehniwiiftragung  wiederholt  vemprochcn, 
daiB)  wenn  sie  ohne  männliche  Ldmserben  abgingen,  ihre  Ffintcnthfim»r,  Land 
Ijeate  dem  Kdnig  und  der  Krön  IVilxim  anhcim  fallen,  denen  fürstlichen  Töchtern 
aber  nur  ein  gowis».so8  Geld  zxun  IL  iratli^^iit  gegeben  wenb  ii  solle'). 

In  gleichmä.'*sigen  v«'rbindlichen  Ausdruckungen  Init  Herzog  Friderieh,  des 
vollen  Friderieh  Sohn,  in  anno  1596  seinen  Bevcrs  \rou  sich  gestellct,  die  Erb- 
vefbrfidemng  für  nnll  und  nichtig  erkannt,  das  ürdid  Ferdtnandi  I.  agnoacieret 
und  die  an  das  Churhaiu  Brandenbitig  estradierle  Docunenta  awflck  su  yer> 
scbaffeu  sich  anhei-sehig  gemacht*). 

Bea  II  t  %v  o  r  t  u  n  g.  l\  Die-ies  ist  ein  sehr  wunderliche;;  Argiuneiit.  Kjnm  der 
Herzog  durch  »eine  lievocatiou  ^^weun  »ie  auch  uua  freiem  Willen  ges<;hehen 
wäre),  dem  Chorhaas  Bein  cx  contractu  jurato,  cum  conflensu  statuum,  wohl 
erwotfaenes  Saeeemionarecht  wegnehmen?  Alle  natOrUche  und  CiTilxeehte 
atinimen  darin  flberdn,  quod  poenitentiae  locns  non  ait,  contraetn  aemel  rite 
perfecto. 

Wenn  man  ab(!r  die  Revocation  selbst  einziehet,  so  ist  sie  von  eben  dem 
incompctcntcu  und  ungerechten  Richter  vi  metu(|ue  extorcjuierut  worden^ 
welcher  die  imgerechte  aententiam  caaaatonam  ausgesprochen  hat  Man  liat 
den  annen  alten  Her/  mit  Trivation  ^^eine8  Hersogthnma  ex  capite  feloniae 
bedrohet,  wenn  er  nicht  die  Erliverbrüdernng  revoeiiTeii  uml  düriiber  einen 
Revers  ausstellen  würde.  Kr  schreibet  daher  an  den  Ciiurtiirsten  anno  I()46, 
das8  er  bei  lliro  Majestät  keine  Gnade  iindcu  noch  erhalten  mcigeu,  er  hätte 
denn  mnt  dem  Sj^nch  ein  Ctenfige  gethan.  Er  hfttte  ea  alao  thon  müaaen, 
um  die  vorige  Ungnade  nicht  zu  erregen  vnd  seine  trene  Unterthanen  nicht 
wifHler  in  Gefahr  zu  setzen.  Dahero  diese  revocatio,  vi  metoqoe  extorta,  anch 
die  Herzoge  von  Liegnitz  reihst  nieht  binden  kann. 
2)  Was  des  Yatem  durch  Gewalt  erprcsster  Renuuciatiou  entgegen  gesetzet 
worden,  atehet  auch  dieeem  fiicto  entgegen:  Quo  jure  können  dieee  SShne 
dem  Chttrfaaus  Brandenborg  ein  ex  contractu  rite  perfecto  erworbenes  Becht 
durch  ihre  Bevocatum  wegnehmen? 

Gegeninformation.    |.  19.    So  bat  auch  Churfürst  Johann  Georg  in 
anno  16^  wie  ana  seinem  oben  allegierten  Schnaben  erhellet^  wohl  begriffen, 

daaa  er  de  jure  an  mehr  gi^lachte  Fürstenthfimer  etwas  zu  suchen  nicht  berocbUgt 
•eie,  mithin  hat  sich  derHt  lbi'  ad  viam  gratiae  j^ewendet  und  wenigstens  nm  eins 
dieser  Fürstenthflmer  bei  Kudolpho  II.  das  An>suehen  gethan,  auch  sieh  um  den 
Cousens  der  bölunischen  Stünden  beworben');  wie  wenig  aber  Kaiser  Rudolph 
darauf  Beflerion  gemacht,  zeiget  das  ui  anno  1505  an  Herzog  Friderieh  ergangene 
Rescript"),  worinnen  dcinselböi  nachdmekUch  anbefohh  n  wird,  die  an  sieh  selbst 
nichti:;o  und  unkräftige  £rbverbrQdeniug  von  dem  Churfiirsten  von  Brandenburg 
zurück  zu  versehaifen  *). 

Worauf  dann  derselbe  auch  den  kurz  vorher  sub  Num.  42  augcfidirteu  Revers 
angeatellet  hat*). 

Daaa  aüao  aowohl  von  Seiten  der  UegnitziadienHenogen  ala  Churbrandenhuig 
PwurfMl»  StutMcihrlAMk  I.  13 
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nicht  uur  die  Nullität  der  Erbverbrüderang,  sondern  auch  die  Validit&t  des  Ferdi- 
naadi*aohen  Endurtheilfl  aelbst  orkennet  worden  •). 

Beantwortang.  1)  Eaistaehoii  oben  gezdget wofden,  und  es  boBlitiget anbh 

das  von  gcgenscita  selbst  angeführte  ehmfürstliche  Schreiben*  sub  Num.  28, 

wanun  das  Churhaus  NB.  die  p^esammtc  Haiul  gesucht  und  durch  Erhaltung 
eines  novi  et  scparati  tituli  die  Ex treuii täten,  welche  der  Cliurfürst  in  »einer 
Familie  vorher  gesehen  und  jetzo  wirklich  erfolget  sein,  evitieren  wollen 
(vid.  §.  13). 

S)  ObeoluMi  der  Kttwlg  von  Böhmen  die  geaanunte  Hand  abgeaeUagen,  ao  lat 

dennoch  dem  Churhaus  die  Prätension  aus  der  Erbyerbrüderung,  von  welcher 
keine  Frage  war  und  die  der  König  dem  GhnifSntoa  nicht  entliehen  konnte, 
in  salvo  geblieben. 

8)  Eben  dieserw^eu,  weil  der  KIteig  dem  Herzog  befohlen,  die  EtbveriitGdenipg 
nurüek  so  achafiien,  der  Ghnrfflrst  aber  aolche  nicht  retaradieren  wollen,  son- 
dern auf  erfolgten  Fall  sein  Recht  gelten  gemacht,  erhellet  genogaain,  dass 
das  Vorgeben,  als  ob  der  Cliurfiirst  in  dem  angeführten  Schreiben  von  selbsten 
bt^riffcu,  daas  er  de  jure  au  mehr  gixiachten  Fürstenthümcm  kein  Recht 
habe  und  sich  dieserwegen  ad  viam  gratiae  gewandt  etc.  keinen  Grund  habe. 

4)  Deaeen  Nullit&t  aber,  aowoU  intidta  des  geawungenen  Heaoga  aelber,  ala  in- 
tnita  dea  GbuhanseB,  in  dem  voffaeigelienden  geuiget  worden. 

5)  Dass  die  Herzoge  die  Nullität  il  r  Erbverbrüderung  metu  aguosdcret  haben, 
ist  wahr;  solches  aber  kann  il'  in  Clinrli.ius  Brandenbiu^  nicht  präjudicieren. 
Dass  das  Churhaus  selber  diuäe  priitendiei-te  Nullität  und  die  Validität  der 
sentcutiae  cassatoriae  sollte  erkannt  haben,  ist  falsch  und  irrig. 

Gegeninformation.  §.  20.  Die  von  dem  Autor  des  Rech tsgegnindeten 
Eigenthums  wider  dieses  I>fcisinn,  mit  ^^elen  }Uizüglich(!n  und  mierliuihteu  Ex- 
pressionen machende  Eiuweuduugcu  halten  auch  um  so  weniger  Stich,  aU  quoad 
Imnm,  2dam,  Stimn,  4tam  aUaehon  oben  angedeatefc  worden,  was  iBr  ein  FHj|ndia 
der  Krön  Böheim  und  ihrem  Anfallsrecht  durch  die  vermeinte  Erbveibrndenuig, 
wenn  auch  die  Fürstenthümer  in  qualitate  fcudali  an  Churbrandenburg  gekommen 
wären,  erwachsen  sein  wurde*),  und  wie  wenig  gmlachter  Krön  mit  einem  der- 
gleichen Lehntrager  gedienet  seie*),  wohingegen  ad  5tum  gleichfalls  aus  denen 
vorhin  angeflUirlsn  Anftragungen  und  BeveraaUbaa  dentlidi  genug  gezeiget 
wwden,  daas  denen  H^gnitzischen  Vasatten  die  finie  VeciaaBeKttag  ihrer  Lande 
nidit  erlanbet  gewesen  ').  Ob  aber  Kaiser  Ferdinandna  L  dnxoh  Entacheidung  dea 
diesfalligen  litig^  judex  in  propria  causa  und  author  in  rem  suam  geworden ,  da 
lasset  man  der  vemünt'tigeu  Welt  zu  urtheilen  anheim,  ub  sulches  von  einem 
Monarchen  gesagt  werden  könne,  welcher  aeinen  Ständen  ad  implorationem  die 
Jnatis  adnuniatrieret,  und  wo  man  aowohl  von  der  Kllger  ala  der  beklagten  Seiten 
den  Krieg  befestiget,  mit  \ner  Satzschriften  pro  et  contra  TClfidiren,  einfolglich 
die  competentiam  judicis  selbst  agnoscieret  hat*).  So  machet  auch  nichts  zur 
Sach,  dass  Churbrandenburg  dazu  nicht  adcitierct^),  hingegen  von  dem  Doctore 
Strassen  nach  PubUcieruug  der  Sentenz  darwider  protestieret  worden  »jj  denn 
gleichwie  die  Ganaa  dea  damaligen  C9inilllrBten  an  Brandenburg  Joadiimi  ledig- 
lich nur  von  dem  gültigen  oder  ungültigen  Facto  des  Herzogs  Fridericha  von 
Liegnitz  imd  seiner  Söhne  dependieret  hat,  worüber  die  br>}imbche  Stände  wegen 
des  der  Krön  vorbehaltenen  Anfallnnlits  einzig  und  allein  Klage  gefiihret  haben: 
also  ist  auch  die  Adcitation  des  Churtun^ten  ganz  und  gar  nicht  uöüüg  gewesen^), 
aondem  ea  hat  aich  decaelbe  nothwendig  dasjenige  von  adbaten  gefallen  Inaaen 
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mnsson,  'v^'as  diesfalls  Urthel  und  Rocht  gegen  seine  Authores,  die  gedachte  Herzoge 
erkannt  hat'),  worwider  die  Protestation  des  Doctoris  von  Strassen  nichts  wirken 
können*). 

Beantwortung.  1)  W«a  oben  eelMMi  erwiesen  worden,  daas  der  Krön  nie- 
malfl  eb  AnfkHiieeht  in  eeamn  defidenüs  prolis  masculinae  von  denen  schle- 

sisehen  Herzogen  übertragen  worden  und  der  Auftragsbrief  de  anno  1331 
offenbar  fal^c-h  sei,  so  folget  von  selbstcn ,  dass  der  Krön  kein  Präjudiz  da- 
durch zugezogen  werde,  wenn  die  Herzoge  ihre  wahre  und  alienable  Erblehne 
dem  Chüiiaiis  Birnndenbcag  übertragen.  Und  dass  gedachte  Krone  nichts 
verliere,  wenn  ihr  ein  anderer  Yasalios  substituieret  wird. 

2)  Man  glaubt  ganz  gerne,  dam  dem  Haus  Oesterrdch  nicht  mit  dem  churfQrBt- 
licben  Vnpallo  gedient  sei,  weil  derselbe  nicht  m  mit  sich,  wider  die  Privi- 
legia  und  (xerechtsame,  wird  umspringen  lassen,  wie  dasselbe  mit  denen  andern 
armen  IVraten  gethan.  Wenn  ee  aber  nach  dem  droit  d«  eonvenience  gehen 
•oll,  io  bitten  aeUeilwhe  FBnten  viel  giOmera  Ursadie  gehabt,  m  aagen, 
dass  ihnen  mit  einem  solchen  domino  directo,  (welcher  ihnen  alle  ihre  jura, 
contra  legem  delationis  zu  entziehen  gesucht,  und  ein  JMrstenthum  nach  dem 
andern  durch  Gewalt  luid  List,  mit  Exclusion  der  rechtmässigen  Erben,  an 
iich  gebracht),  nicht  gedienet  sei. 

$)  Das  OegentheO  ist  aoa  dem  Aofhagsbiief  de  anno  1829  ans  der  KOnige 
UladLälai  und  Ludo\'ici  eigenem  Bekenntniss,  ana  -einer  bestftndigen  Observanz 
aller  »chle^ischen  Fürsten  und  in  ipeoie  derer  Henoge  an  lienniti  geaeigt 
worden  (vid.  supr.  g.  1,  ii.  8  8e<i.). 

4)  Man  lasset  die  ganze  vernünftige  Welt  urthetlen,  ob  eine  Sentenz,  welche  von 
einem  offianbaren  inoompetenten  Siebter,  in  propxia  oanaa,  contra  tertinm,  non 
eitatnm,  wider  alle  Rechte,  wider  den  leg(;ni  delationis  und  irider  der  vorigen 

Konigr.  ja  des  Fertlinandi  sclVi-Jt  figeno  Agnition  geiprodien  W0rde&,  nicht 
nach  allen  Rechten  der  Welt  null  und  nichtig  sei. 

Dass  aber  der  Herzog  die  compctcntiam  judicis  dadurch ,  dass  mit  vier 
SAteen  pro  und  contra  ver&hren  worden,  erkannt  haben  solle,  ist  eine  gana 
mmehtige  Folge.  Der  Henog  hat  sich  gleich  anfangs  auf  das  Fürstenrecht 
bezogen  und  behauptet,  dass  er  nach  denen  Pri\nlegiis  der  schlesischen  Fürsten 
einzig  und  allein  in  Hreslau  hei  dem  Oberrecht  belangt  werden  könne  etc. 
Diese  Kxccptiou  war  nicht  allein  in  dem  Generalprivilegio  de  anno  1468  ge- 
grfindet  (Bcbickflis,  Schles.  Chron.  1.  8,  C  28  pr.),  sondern  aneh  bk  dem  Spe- 
dalprlvil^gio,  welebea  denen  Hersogen  von  Jägemdoif  anno  1486  verHehen 
worden  nnd  in  denen  Heilagen  sub  lAt  B.  befindlich  ist. 

Weil  aber,  aller  Protestation  ohngeachtet,  dem  Herzog  jier  interlocutoriam 
anbelohleu  worden  zu  antworten  und  sich  einzulaeaai,  und  derselbe  gar  priva- 
tionem  feudi  besorgen  musste,  weü  aUes  anf  lauter  Gewalt  ao^jesehen  war,  so 
liflrt  man  die  ganae  yemSnllige  Welt  weiter  nrtheilen,  ob  bei  solchen  Um- 
•tlnden  der  Herzog  zu  lic^nitz  competentiam  fori  agnosciert  habe? 

Dem  sei  aber  wie  ihm  wolle,  so  kann  diese  scntentia  cassatoria  gegen  das 
Churhaus  Brandenburg ,  utpote  res  inter^lios  acta,  nicht  angefiÜuret  wcrdou. 
(Vid.  supr.  §.  18.) 

5)  Das  Chmbaas  ftandenboig  hatte  es  paeto  eonfiratamitetis,  (welches  die 

Contrahentcn  sowohl  als  die  Landständo  vermittelst  eines  körperlichen  Eides 
betätätiget  hatten)  ein  offenbares  Recht  Wenn  ihm  nun  solches  hätte  ent- 
zogen werden  wollen,  so  wäre  ja,  nach  denen  natürlichen  und  weltlichen 
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Kechteu  nöthig  gewesen,  dasa  selbiges  dansu  hätte  citiertt  werdeu  müasen, 
weil  Diemaod  seines  ßcckt«  obngehöret  beraubet  werden  kann. 

6)  Durch  diese  obeehoo  abaqne  mandato  eingelegte  ProteeCatioti  hat  der 

Dr.  Strassen  anzeigen  wolloii,  daas  dem  Clmrhausi  .Ii 'sc  Scntr-nz  nicht  prä- 
judiciiTcii  kimno.  Im  Uobrij^en  wünlt'  liiescm  oliiicdcin  sein  Recht  in  uUvo 
fjcblit'bt'n  sein,  wi-iiii  mich  Dr.  Stnu^^sen  niflit  proffstiorrt  lultto. 

7)  Dieses  ist  eben  die  Frage,  ob  das  Factum  des  llvrzogs  ungültig  und  ob  aus 
dem  swiBchen  dem  Herzoge  und  dem  Cburfursten  consensu  statuum  errichteten 
ddfichen  Gontraet  diesem  ein  Snoceenoonrecht  erwachsen  sei?   Da  ist  mm 

nicht  genug,  dass  der  Herzog  allein  darüber  geliöret  werde,  sondern  es  hätte 
auch  der  Churfiirst,  welcher  leufrnet,  da-ss  des  Ib-rzopi  Factnin  uiiL'riltitr  und 
ihm,  dem  Cburfursten,  kein  K<»cht  daraus  erw-ueh.sen  sei,  durübin-  gehiirt 
werden  müssen  etc.  Da  er  sich  dann  gewiss  nicht  vor  der  böbmischcu  lie- 
gierung  wfixde  «ngclaasen,  sondern  auf  das  FBisteniecht  provocieret  haben. 

8)  Es  ist  ^eses  eine  ganz  neae  Jurisprudenz:  man  weiss  wohl,  dass,  wenn  ein 

Vasallus  mit  einem  andern  privato  wegen  des  Lehens  Streit  bekommt,  der 
AgTuitus,  wenn  sonst  alles  bona  Ilde  zufjohet,  sich  denen  judieati^^  unterwerfen 
müsse;  dass  ab(!r  derjenige,  welcher  mit  dem  Vasallo  contrahieret  und  daraus 
ein  unstreitiges  Kecht  erhalten,  sieh  dasjenige  müsse  gefiidlen  lassen,  was  der 
dominus  directus  wider  die  Privilegtai  als  judex  inoompetens,  in  propria 
cansa,  zum  Präjudiz  des  Contrahenten,  wdchcr  weder  citit-n  t  nocli  gehöret 
worden,  vornimmt  Solches  kann  aus  kdnem  Recht  in  der  Welt  justificieret 
wexden. 

9)  Wenn  auch  Dr.  Strassen  nicht  protestieret  hätte,  so  würde  doch  die  Sen- 
tenz contca  teriinm,  non  dtatom,  nee  anditnm,  ipso  jure  nnll  und  nidi- 
tig  sein. 

Oegeninformation.   §.  21.  Das  Churhans  scheinet  andi  hernach  die 
geredite  Saeh  der  btthmischen  Stftnde  selbst  erkannt  zu  haben,  nassen  sdbigee 

TOO  der  b'tzten  Anim  ldun^  Gharfitstens  Johann  Georg  de  anno  1593  bis  ad 
anmim  Itv^.'i  mithin  durch  da.«  franze  90.  .lalu-,  einfolglich  per  tempn.''  plus  quam 
lougibciimum,  darbci  vollkommen  aetiuieäcieret'),  ja  sogar  uacb  dem  deu  21.  Ko- 
vembris  1675  erfolgten  Absteiben  des  letztem  liegnitzischen  Herzogen  Geoig  Wil- 
helm doxdi  acht  Jahr,  nflmlioh  bis  anf  den  20.  NoTcmbris  1688,  sich  nicht  gemel- 
det, wie  solches  das  Schreiben  Churfürsten  Friderichen  Wilhelms  bezeuget,  wo- 
durch der  Kimmrf  des  oft  berührten  Autors,  dasa  man  sich  gleich  nach  Absterben 
Herzogs  Georg  Wilhelms  der  eiledigten  Fürstenthümer  halber  iu  Bewegung  ge- 
setzet  habe,  seine  Erledigung  erhaltet'). 
1)  Wer  nur  die  erste  principia  juris  gdemet  hat,  der  weiss  ja  die  B^ul,  quod 
contra  agere  nmi  valentem  non  ennat  praeaeiiptio.  Es  konnte  jß  das  Cämr^ 
haus  ans  der  Erbverbrüdenujg  nicht  agieren,  als  nach  Absterben  derer  Herzoge 
zu  Liegnitz;  da  es  nun  kein  jus  agendi  hatte,  so  gielit  ja  die  ge.-sinule  Ver- 
nunft an  die  Hand,  dasa  dem  Churhaus  das  Silcudum  nicht  präjudiciereu 
könne,  insondevheitf  da  Dr.  Stiaasen  sofort  piotestando  angezoget,  dass  die 
Sentenz  dem  CShnrfaans  nicht  pri^udicieren  kSnne,  dieses  auch  dadoieh,  dasi 
es  aller  von  bShmi^^eher  Sdten  boschehcnen  SoUieitfttioii  ohngeacht,  die  Elb* 
Verbrüderung  niemals  hat  zurückgeben  wollen,  animum  resen'andi  juris  genug- 
sam angezeiget.    Welche  Zurückhaltung  der  Bischof  zu  Breslau  iu  seinem 
oben  c.  2.  §.  1,  u.  5  angeführten  Berieht  sdHMr  als  em  Indieinm,  dass  das  Chur> 
bans  sieh  dadoreh  seine  Jura  reservieren  wollen,  angegeben  hat 
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2)  Dass  sich  di-r  ChurfTirst  nk'ht  vhcT  pompldet,  hat  soino  natürliche  Ursachen. 
Anno  l(i75,  als  der  lieguitzidche  Stamm  abging,  war  der  Churfürst  mit  »einer 
Annee  am  Bhdn  tmd  stritte  vwr  das  Reick  tud  das  Enhans  Oesterreich.  Er 
mnsste  wegen  des  schwedischeii  Einfiills  in  der  Mark  in  eben  demselben  Jahr 
wieder  zurücko  kommen,  d<Tr  Krieg  continoierte  in  Pominorn  bis  anno  1679. 
Es  hatte  also  der  Churffirst  keine  Zdt,  an  seine  domestiquo  Ant^olcgouheit  zu 
denken.  Sobald  aber  derselbe  den  Frieden  gemacht  und  wegen  aeiut  r  durch 
den  langen  Krieg  mimarten  Lind«  das  Ndthqpe  veranstaltet,  hat  er  die  lieg- 
nitasehe  Soccession  an  Berxen  genommen,  die  aeiatreate  Aeta  anftnchea  und 
eine  Dednetion  seiner  Rechte  daraus  verfertigen,  auch  darauf  anno  Ut83  dnrda 
eine  <in]enne  Oe.snndtschaft  umb  die  Kiwribimnng  dieser  Hersogthflmer  An- 
Buchung  thun  lassen. 

Wenn  aber  auch  alle  diese  Verhinderungen  nicht  gewesen  wären,  quid 
inde,  wo  stdiet  geschrieben,  daas  naeh  acht  Jahren  eine  solche  FxUm&oia 
piftscrilneret  werde? 

Gegeiiiuformation.  §.  22.  Nun  will  zwar  dieser  Autor  die  Welt  über- 
reden, dass  man  an  dem  damaligen  kaiserlichen  Hofe,  als  €9rarbrandenbiurg  sich 
nm  die  Belohnung  gemeldet,  mid  von  dem  diemaligen  briegischen  Canaler  von  Roth 
eine  umständliche  Information  eingelaiigct,  die  Gerechtsame  brandenburgischer  Prä- 
ten.<>ion  erkennet,  mithin  anfange  (iargegen  wichtige  Geldessummen  und  ^dlioh 
gar  ein  Stück  Landes  angetragen  habe. 

Oldchwie  aber  anf  der  dnen  Seiten  der  Ganaler  Botii  für  die  GenwhtBame 
des  Kfinigs  und  der  Krön  Bohdm  sein  Gutachten  abgestattet,  anf  dar  andern 
Seiten  liing^gen  eine  Information  eines  Particularis  der  Krün  und  dorn  König- 
reich Böheim  zu  präjudicieren  nicht  vermag,  übrigens  aber  dergleichen  (iiitachten 
zu  commuuicieren  und  heraus  zu  geben  niemalen  gebräuchlich:  abo  wird  das 
nach  der  beachehenen  ehnrbrandenbuigischen  Anmeldung,  sowohl  an  den  Chur- 
Anten  erlassene  Antwortschreiben,  als  der  seinem  Gesandten,  Baron  von  Schwerin, 
erCheilte  abschlägige  umständliche  ße^^cheid,  di>r  Gerechtigkeit  li<'b(>nden  Welt  vor 
Augen  leren,  wi(!  nngegriind<'t  das  churbrandenburgisclie  Vorgeben  wegen  An- 
erbietung GeldcH  und  Liindes  seieM,  und  wie.  sehr  oft  berfdirter  Autor  die  Welt 
durch  Verschweigung  der  wahren  Umstände  irre  zu  machen  sich  bemühet  habe''); 
messen  in  jetst  besagtem  Sehreiben  und  Bescheid  wdland  Kaiser  und  KSnigLeo- 
poldus  die  vermeinte  chudurstliche  Fundamente  grfindHch  \i'iderleget ,  diihingi  gen 
seine  und  der  Krön  T^iheim  Gerechtaame  mit  unhintertreiblichen  Proben  dar* 
gethan,  ohne  jticli  im  mindesten  zu  etwas  anheischig  zu  machen  •). 

Beantwortung.  Ij  Ks  thut  gar  nichts  zur  Sache,  ob  des  Kanzlers  von 
Roth  Deduction  die  jura  des  Churhauses  bestätige  oder  nicht,  und  ob  dem 
Chnrhanse  l&r  die  Wer  sehlesische  FfirstenthOmer  QekA  oder  Land  geboten 
sei,  oder  keines  von  beiden.  Es  kommt  darauf  an,  ob  das  Churhaus  Recht 
habe,  wiewohl  beides,  wenn  ea  etwas  anr  Sache  thftte,  aus  denen  Archivactis 

gezeigt  wenlen  kimnte. 

2)  Man  kjinn  vieltnelir  mit  Gnjnd  der  Wahrheit  Hagi  ii.  dass  nicht  ein  einziges 
Argument  von  dem  Verlasser  der  Gegeuinformaliun  vorgebracht  worden, 
worb«  er  nicht  die  wahren  Umstinde,  um  die  Welt  irre  in  machen,  ver- 
schwiegen habe. 

8)  DasF  alle  in  dem  angeffdirten  Schreiben  imd  Bescheid  recensierte  l  uiida- 
meuta.  wider  die  Jura  der  Hchli:^ischcn  Fürstenthümer,  contra  lege-j  delutionig, 
contra  aguitiouea  Regum  Bohcmiae,  und  wider  alle  geistliche  und  weltliche 
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Bsehte  laufen,  solches  ist  ad  §.  1  gezeigt  worden»  Wenn  durch  dergldchen 
abtqne  erane  oognitimie,  in  pfopria  eanaa  expedierte  und  dinch  die  M- 
potens  eootenierte,  aber  beRtäiulig  widerlegte  Bescheide  jemanden  sein  Recht 
•  '  entzogen  weiden  könnte,  wöide  ni«mand  in  der  Welt  melir  bei  dem  äeinigen 
sicher  sein. 

Gogeninformation.  §.  28.  Aus  diesem  allen  flieH.-4on  imn  nachfolgende 
richtige  Sätze.  Primo:  Dasa  oitgedachte  Fürsten thümer  Land  und  Leutu  von  der 
enten  lavertttnr  an  ein  mlnee,  dem  König  und  der  Krem  BOhebn  aufgetragene» 
Erlmumnlelien  gewesen  Mi')4 

Secnndo:  dass  also  nicht  oor  nedi  denen  Itundbaren  Ldinrechtcn,  sondern 
auch  nach  Anweisung  der  Auftragung  und  Revorpalien  in  Emiangeluiig  männ- 
licher Leibeserben  diese  FürBtenthümer  dem  König  und  der  Krou  anheim  fallen 
milasen*).  ESnfol^Udi 

Tertio;  die  Henoge  daxfiber  in  praijadicinm  x^jis  et  xegni  nidit  dieponiereii 
iLÖnnen'),  mithin 

Qtiarto:  di(;  darüber  getroffene  Erbverbrüdcning  an  und  fiir  sich  null 
und  nichtig  errichtet  und  von  Ferdinaudo  L  rechtmiuisig  auulUeret  und  cassieret 
worden*). 

Dahero  dann 

Quinto:  das  Churhana  Brandenburg  daraus  mit  Bestand  Rechtens  kt  ino  Pr&- 
tenfioii  formioron  krmiien.  sondom  nach  Abfitcrbcn  des  letzteren  plastischen  Fürsten 
Gcorgii  Wilhclmi  die  besessene  Fürstenthümer  als  eröffiiete  Lehen  dem  K&nig 
und  der  Krön  zu  Böheim  anhoim  fallen  mfiasen*). 

Wamm  aber  Kaiser  Leopold  sich  dennodi  in  anno  1686  bewegen  lassen,  noit 
dem  Churh:ui8  Bnindeuburg  wegen  nichtiger  Prfttensioncn  nene  Vertiige  sa 
»chHpsseii,  (iiirviiii  solle  jctzo  in  Cap.      gi>handelt  wenlen'l 

Beantwortung.    Ii  Aus  allem  deuijeuigen,  wa.-*  bisher©  angefiihret  woideOf 
tliesseu  vieünelir  folgende  unwideraprcchlichc  Satze: 

Primo:  dasB  obgedaehte  FQrstenthfimer  von  der  ersten  Inyeetitnr  an  keine 
Ifaumlehne,  sondern  rechte,  wahre  und  freie  Erblehne  gewesen  sein. 
2)  Secundo:  dass  dergleichen  Erblehne  nach  allen  kundbaren  Rechten  nach  Ab- 
gang inüiuilicher  Leibeserben  dem  doniino  directo  nii-ht  anhpim  fallen,  wann 
der  Vu^allus  bei  seinem  Leben  darüber  disponieret  hat. 
8)  Terlio:  dass  die  H«tsoge  von  diesen  ilurän  feodis  mere  haereditariii,  aneh 
nach  der  KSnige  in  Bölmien  eigenen  AgniÜon,  diqmDieren  kfionen  imd  die 
Krön  Böhmen  kein  jus  contradicendi  habe. 

4)  Quarto:  dass  die  Erbverbriidenmg  nach  allen  Rechten  gültig  und  die  sen- 
teutia  cassatoha  nach  allen  göttlichen  und  weltlichen  Rechten  null  und 
nichtig  seL 

5)  Qointo:  dass  das  Clmriiaiis  am  diesor  rechtUdien  Dliposition  dne  wahre  Frtir 
tension  habe,  einfolglich  diese  Erblehne  diureh  Absterben  des  letaleren  HenWgB 
der  Krön  Böhmen  nicht  eröffnet  worden. 

6)  Dass  die  gerühmte  neue  Verträge  sowohl  iu  Ansehung  der  inducierten  Contra- 
henten  selbst^  als  insondeiheit  fai  Ansdnmg  derer  Naclifolgere  mall  imd  nichtig 
sein,  soll  nmundur  gesdget_  werden. 
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Capitcl  in. 

Tob  dem  sogenannten  Satisfactions-  and  Benunciationsgesch&ft 

Von  Anno  1686  bie  1695. 

Gegeninformation.  §.  1.  Dass  die  Könige  von  Röheim  denen  vorhin  an- 
geführten Prätensionen  uiemalcn  etwas  eingcraumet,  sondern  solche  bestandig  mit 
gnfeem  Gnmd  widevqprochen,  diätes  kt  in  denen  vorigen  Oapitnln  nur  Gosfige 
daxgethan*),  und  weiland  Kaiser  Leopoldna  vfiide  auch  nimmermehr  zu  bewegen 
gewefl^ui  sein,  sich  darüber  in  neue  Verträge  einzulassen,  wenn  das  Churhans 
Brandenburg  nicht  abennal  von  der  Gelegenheit  zu  profitieren  und  seine  ver- 
meinte Frätension  zu  einer  solchen  Zeit  wiederum  aufzubringen  gewuset,  wo  man 
deaen  Hfilf  m  Dimpfung  des  Enfaindes  christEchen  Namena  and  xa  Erhaltung 
der  Bnhe  in  dem  rDmiaehen  Beieh  hfiekst  nötbig  gehabt^. 

Beftntwortnng.  1)  Wie  nngiigifiBdek  aber  dieaerUVidenproeh  Md,  ist  gleich- 

Ctdls  gezeiget  worden. 

2)  Es  hat  der  Churfurst  bei  denen  damaligen  Umständen  nicht  eher  agieren 
können.  Der  Herzog  zu  Liegnitz  starb  anno  IfiT.'j,  der  Churfiirst  stand  mit 
seiner  Armee  am  Rhein.  Bei  seiner  Zurückkuut't  fuhrete  er  deu  bekannten  und 
bliitigen  Krieg  nut  Sdiweden,  und  der  Friede  wnrde  eiet  anno  1679  gemaebk 
(vid,  c  2,  %.  21). 

Es  hat  aber  der  Churfurst  so  wem'g  von  der  damaligen  Situation  profi- 
tieren wollen,  (lass  er  \'ielmehr  \'iclfaltig  declaricret<»,  wie  seine  Intention  nicht 
wäre  Dire  ivaiserlicho  Majestät  jetzo  zu  pressieren,  sondern  nur  in  Negotiation 
mit  ihnen  dniatzeten,  welches  aber  der  kaiserliche  Ho£^  eeiner  Gewohnheit 
nach»  ins  Weite  an  spielen  gesoohet  (FdHand.  Gest  Prid.  Wilh.  üb.  15» 
§.  88»  85  et  96). 

Oegeninformation.   §.  2.  Es  ist  schon  CSap.  2,  §.  21  gesagt  worden, 
daas  man  charbrandenbnrgiMher  Seite  nach  Absterben  des  letztem  liegnitrischen 

Herzogs  darch  ganze  acht  Jahr  stille  geschwiegen,  so  bald  aber  die  Türken  in 
Ungarn  die  Oberhand  gewonnen  und  gar  hh  in  Oej<tenf'i<  h  eingedrungen,  so  finge 
man  an,  die  alte  vermeinte,  jedoch  beständig  widersprochene  Prätcnsiones  wiederum 
anfirawtnnen '),  und  als  die  Jahre  darauf  das  heil,  römische  Beich  von  einer  ander« 
irirtigen  Maeht  mit  Kii^  bedrohet  wnrde,  so  beginnte  man  die  Anündemngen 
mit  mehrerem  Nachdruck,  ja  mit  Abschickung  eigener  Gesandtschaften  eifriger  als 
jenialen  zu  betreiben*),  mitbin  sähe  sich  der  glorwünJigste  Kaiser  Leopoldus 
gleichsam  geuüthigt,  um  nur  das  mächtige  Churhaus  Brandenburg  in  dem  Nexa 
nut  dem  Reich  zu  behalten  imd  dessen  damalige  schädliche  Absichten  za  hinter^ 
treiben*),  mit  dem  GhaiOrsten  Friederich  Wilhdm  einen  AlÜanoetraetat  an 
•chliesscn,  zu  dessen  Bewirkung  sich  selbsten  wehe  zu  thun,  sofort  auch  für  an- 
gegründcte  und  nichtige  Präten-siones  auf  bowpgliches  IJitten  des  t^huqmnzen 
gegen  dessen  Keversales  dorn  Churfürsten  d<  n  s^chv^-iebusischen  Kreis  und  die 
Fürst-Lichtenstdnische  Forderung  auf  Ostfinessland  zu  übergeben'). 

Beantwortung.  1)  Da  der  Churfürst  von  anno  1675  bis  1679  abwesend  und 
im  Krieg  befimgen  gewesen  und  die  Aufrachung  der  zerstreaten  alten  Acten 
ans  denen  yerschiedenen  Archiven,  wie  aneh  die  Correspondcnz  mit  denen 

dabei  interessierten  Häu.'^em  etc.  eine  geraume  Zeit  erfordert  hat,  so  ergiebt 
sich  die  Ursache  ganz  natürlicher  Weise,  warum  man  acht  Jahro  still  ge- 
schwiegen. 
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2)  Man  hat  gleich  anno  1683  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  die  Restitution 
dicker  vier  Herzoj^thümer  suchen  lassen. 

3)  Der  Verfasser  der  Gcf>;eninfonnation  sollte  sich  entsehen,  die  Aschen  eines  so 
grossen  Herren  mit  solchen  calumniüsen  Imputationen  zu  beschniity.en,  als  ob 
er  sich  von  dem  ncxu  impcrii  loa  machen  wollen  und  schädliche  Consilia 
wider  das  Keich  geheget  habe  Heisst  dieses  sich  von  dera  nexu  impcrii  los- 
machen, wenn  man  das  Seinige  von  einem  ungerechten  und  gewaltthStigcn 
Detentore  fodert?  D«!r  patriotische  Eifer  dieses  ChuHursten  vor  das  Reich 
und  das  Haus  Oesterreich  ist  der  ganzen  Welt  bekannt,  und  eben  zu  der 
Zeit,  da  man  ihn  derer  schlesiachen  Herzogthümer  beraubete,  defendierte  er 
mit  seiner  ganzen  Macht  die  Jura  des  Reichs  und  des  undankbaren  öster- 
reichischen Hauses.  Es  hat  aber  dieses  Haus  von  undenklichen  Jahren  her 
die  Gewohnheit  gehabt,  da-ss  es  diejenige  Fürsten,  welche  ihm  die  gnisste 
Diejiste  gethan,  seinem  Interesse  endlich  sacrificieret  habe,  wovon  die  traiuige 
Excmpel  nicht  weit  gesuchet  werden  dürfen. 

4)  Man  möchte  gerne  wiasen,  worin  sich  der  Kaiser  in  diesem  Allianztractat  weh 
gethan  habe?  Der  Churfurat  versprach  eine  Armee  von  8000  Mann,  und 
mehrentheils  auf  seine  Kosten  zu  stellen.  Er  renuncierte  auf  vier  Herzog- 
thümer, die  ihm  von  Gott  und  Rechtswegen  ztüiamen.  Was  hat  nun  der 
Kaiser  dargegen  gegeben?  Er  cedierte  Schwiebus  zum  Schein,  stipulierto 
aber  mit  dem  Churprinzen,  da-ss  es  retradiert  werden  sollte.  Die  lichtenst^ün- 
8che  Schuldforderung  aber,  welche  sich  über  eine  Million  belaufen  sollte., 
^^Tirde  nachhero  auf  240,000  Rthlr.  reducieret,  so  dass  der  Kaiser  in  der  That 
nichts  gegeben  hat. 

Was  es  aber  mit  dem  angegebenen  Revers  vor  Bewandtnis»  habe  und  auf 
was  vor  gefährliche  Weise  man  den  Churprinzen  darzu  iuducicrct  habe,  soll 
unten  gezeigt  werden. 

Gegen  Information.  §.  3.  Gleichwie  nun  nach  denen  in  dem  ersten 
und  andern  Capitel  vor  die  Krön  Böheim  angeführten  unumstösslichen  Grund- 
sätzen das  Churhaus  Brandenburg  auf  die  angesprochene  Fürstenthüiner  nicmalen 
ein  gegrihidetes  Recht  gehabt'),  also  haben  auch  die  jj>nseitige  Hausvertrnge  und 
das  darinnen  enthaltene  pactum  de  uon  alienando,  dieselbe  zu  keiner  Zeit  affi- 
cieren  können*);  es  ist  sich  vielmehr  billig  zu  verwimdem,  dass  der  Verfasser 
des  brandenburgischen  Scripti  sich  nicht  gescheuet,  nicht  nur  die  jetzigen  Königs 
Herrn  Grossvaterti  und  Herrn  ürgrossvatern  durch  diese  Einwendungen  so  der 
Welt  zu  besclireiben,  als  wenn  dieselbe  gegen  den  Inhalt  ihrer  Hausvertnlge  ge- 
handelt^ und  sich  zu  Vcräusserungen  verbunden  hätten,  welche  nicht  in  ihren  Kräften 
imd  Mächten  gestanden  •),  sondern  dass  er  auch  hiertlurch  den  jetzigen  König  Selb- 
sten, wenn  sein  Vorgeben  bestehen  solle,  in  solche  Umstände  setzet,  dass  wetler 
ein  Mitstand  des  Reichs  noch  ein  fremder  Herr  oder  Staat  über  Länder  mit  ihmc 
sich  vergleichen  und  gütlich  setzen  kann;  massen  derlei  Vergleiche  nach  dieser 
neuen  Lehr  an  sich  null  und  nichtig  wären  und  die  Nachfolgere  des  Königs  nicht 
vcrbindt'n  köiniten*).  Da  aber  <lie  Hausverträge  de  nou  alienando  bei  dem  chur- 
und  fürstlichen  Haus  Brandenburg  nicht  anders  als  bei  anderen  chur-  und  fürst- 
lichen Häuaeren  in  TeuL'schland  gemeinet  sein  können,  mithin  keinen  andern  End- 
zweck haben,  als  das  Land  beisammen  zu  erhalten,  übeU«  Haushalten,  oder  auch 
zum  Schaden  Erstgeborenen  Abtheilungen  in  der  Familie  und  mit  einem  Wort 
Entkräftungen  grosser  chur-  und  fürstlichen  Länder  zu  verhüten,  so  wird  wohl 
niemand  durch  übele  Auslegimgen  diesen  lr»blichen  Endzweck  so  weit  erstrecken, 
dass  ein  churfurstliches  Haus,  welches  pacta  de  non  alienando  hat  in  der  Güte  mit 
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efaicm  andern  über  sondfrlioh  zweifelhafte  Ansprüchp  sieli  iiiclit  setzen  k<5nnte'). 
Siehct  man  «len  pefreiisHHg  angerülmiten  geraui»*cheii  A'ertrap:  un ,  (aus  welchem 
jenseits  allein  eine  kurze  Stelle  beigclegct  worden  ),  so  wird  daraus  jetlermanu  von 
•dlMien  leicht  nifhdlen,  daas  darinnen  Aber  ein  m  Händen  der  Knm  Böhdm  anf 
den  Fall  gestandenes  Lehen  ziun  Nachtheil  des  dritten  nicht  habe  dtspomeret 
werden  könne»*).  Nicht  z\i  pislenken,  da-:-*  der  Autor  des  pepieriwhen  Script! 
diesen  perauischen  Vertrag  in  verseliietleueii  Stuekeii  iiud  in«)uderheit,  als  ob  bei 
dem  Chur-  und  fürstlichen  Haus  Brandenburg  kein  Nachfolger  in  der  Chor,  noch 
anderen  FAretenlliAnieren  gehalten  eeie,  seines  Vorihhrem  gemachte  Schulden  aa 
baiahleii*  vider  den  klaroi  Bachstaben  seibeten  nussbraachet,  masaen  darinnen 
nut  dentliehen  Worten  die  Erlftntcning  geschehen:  Was  aber  Wir  der  ChurfTirat 
von  Schulden  verliessen  mler  noch  in  Unserm  Leben  machten,  durch  Uu,-<  si  Ih-ti  u 
oder  Unsere  Befehlshaber,  dieselbe  wenlen  von  Unser  hinterlassenen  Erbsih.ift 
und  dem  sooeedierenden  Ghnrfftisten  billig  abgetragen.  Unsem  Markgraf  Georg 
Friderichs  verlassene  Schulden  aber  werden  Ton  dem  regierenden  Herrn  in 
Franken  entrichtet,  und  also  hierin  denen  altväterlichen  Vertragen  nachgejjangen, 
wie  wir  «leim  <lasselbe  hiemit  1)eidersi-its  wollen  caviert  ujid  vernehen  haben '  '. 
W^ie  ist  es  also  möglich,  dass  in  der  gegnerischen  Schrift  vorgegeben  werde,  dasa 
sogar  bei  dem  Chur-  und  farstliehen  Hans  Brandenbarg  kein  Nachfolger  in  der 
Chur  noch  andern  F&rstenthaman  gdialten  seie,  seines  Yorfohren  gemachte 
Schulden  zu  bezahlen").  Iv*  seind  auch  übn  l!  ^  in  mehrerwähntem  Vertrag 
alle  diejenige  Anspriirhe  des  Churhau.-4«>s  RniiHl<  nlmrir.  weU-he  man  vor  ^reoründet 
gehalten,  der  Länge  nach  crzälilet,  nämlichen:  das  1-urstcnthum  Crossen,  die 
FüTstenthflmer  Poimnem,  Meddenburg,  Holstein,  Anhalt,  Bnimsehwog-Lmiebuig 
und  deigldchen  etc.  Ifingegen  des  Anspruchs  auf  Li^gnits,  Brieg  und  Wohlan 
mit  keinem  Wort  gedacht  worden,  ungeachtet  man  den  TCrmeintliclien  Anspruch 
auf  .Jä;remdorf  nicht  verpessen '  i.  Und  ob  man  zwar  dnrijecren  sajren  könnte,  dass 
vorerwähnte  Fürstenthiuner  damals  noch  nicht  erlediget  gewesen,  und  dessentwegen 
auch  in  dem  gerauischen  Vertrag  nicht  mit  benannt  werden  können,  so  sind 
doch  die  fibrige  allda  enthaltene  Linder,  als  Holstein,  Mecklenburg,  Anhalt  und 
Brannachweig-Lfineburg  bis  auf  die.^e  Stunde  noch  nicht  zur  Erledigiui^  ^M-koinmen 
tnid  niehtsde«t<)weniger  derselben  in  dem  Vertrag  eine  Meldunjr  p-schehen.  '*). 
liean  t  w o  r  tung.  1)  Das  Recht  des  Churhauscs  Brandenburg  ist  auf  eine  so 
unwidersprechliche  Art  dargetbau  worden,  dads  kein  vefhünftiger  Zweifel  weiter 
dabei  übrig  sein  kann. 
8)  Da  die  Herzogthümnr  dem  Churhausc  ohnstrdtig  zugehören,  so  sein  dieselben 

nnthwendi^  unter  dem  ]>ni  tr)  familiai'  de  non  nliejiiii\il<»  be>rrifi'en. 
8)  Man  kann  in  der  Welt  nicht  absehen,  was  ilcr  t^loiri'  dii  >(  s  irrossen  Chur- 
iuraten  und  dessen  Herrn  Sohn  dadurch  abgehe,  wenn  uiau  behauptet,  dass 
ne  idcht  bemichtiget  gewesen,  wider  die  Hausvertrige  solchen  ansehnUehen 
Hersogthfimem  zu  renuncieren,  sonderlich  da  man  ja  weiss,  daas  die  grossen 
Herrn  selber  die  Archive  nicht  examinieren  tmd  daher  nieh  anf  tleii  Vortrag 
und  Rath  ihrer  Minister,  welche  öfters  die  behürige  iulbrmatiun  nicht  haben, 
verlassen  müssen. 

Der  Ynifansfir  der  Gegeidnformatum  gehet  ja  in  diesem  Stfick  noch  weiter 
und  scheuet  sieh  idoht,  die  Vorfidiren  der  jetzigen  Königin  von  Böhmen 
Ibjestät,  üladislanm  und  Ludo\'icum.  gar  eines  Meineides  zu  bi  se huldigen, 
weil  sie  denen  Herzo^eji  zu  Liepiitz  fiicultjitem  alienantli  ziiL'^est:in«l.  ii.  da  nie 
doch  sich  eidlich  verptiichtet  hätten,  alle  Anfalle  der  Krün  ciu^uvcrlcibcu,  und 
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dass  alle»,  was  dagegen  geschehen  würde,  null  und  nichtig  sein  solle  (vide 
Cap.  2,  §.  11  et  15). 

4)  Man  hat  hieranter  niehte  gddmt,  ab  was  das  Ibas  Oartencich  in  dicaer 

€kgeninformation  selber  zum  Gnmd  setzet  ,  dm»  uämlieh  cm  Fflxst  dai^jeuigey 

was  dem  Land  einmal  incorporiert  ist,  nicht  alionieren  k5nne,  und  dans  iilles, 
was  dagegen  von  dem  Fürsten  vorpennimnen  winl,  ipso  jure  null  uihI  nii^htig 
sei  ^dict  Cap.  2,  §.  11  et  15).  Und  aus  dieseut  Fundament  hat  auch  der 
Kaiser  Ferdina&dns  IL  die  licgnitaache  ErbverbrQdenmg  (ohngeacht  die  Her» 
aoge  von  denflo  Kflnigan  von  BOhmeii  ÜMultaten»  alienandi  eritaltan),  eaanart 
md  aufgehoben. 

Untrnlcasen  wird  das  Haus  Oesterreich  nicht  zugestehen,  dass  c^i  sioli  durch 
diese  l'riiicipia  iu  solche  Umstände  setze,  dass  weder  ein  Stand  de^  Iteichs 
noch  ein  Fremdet  fiber  LBnder  aieh  mit  ihm  Tagldehen  kOnnei 

Im  Uebrig<m  ist  die  Begel  in  der  natürlichen  Vemnnft  geglAndetf  daae 
alles,  was  wider  die  Verträge  und  Vereinigimg  des  Hauses  von  einem  Fürsten 
alieniert  wird,  ipso  jure  nuU  und  nichtig  sei;  es  leidet  aber  diese  Kogel  ver- 
Bchiedeuu  Abfalle,  wenn  nämlich  ein  liecht  sehr  zwcifelhaftig  ist  oder  nach 
gefilhrtem  Kxi€g  etwaa  dnreh  einen  FtiedemaohlnM  abgetreten  ist,  oder  wenn 
ein  aueiohendea  Aeqnxvalent  dem  Land  imd  deaaen  Socoeaaoran  veiatattet 
wird  etc. 

Alle  diese  exceptiones  aber  cessii-rcn  in  diesen  Herzogthümem,  donn  bei 
dem  Recht  dee  Churhauses  selbst  waltet  nicht  der  geringste  Zweifel;  keine 
Noth  war  yoifaanden,  weil  der  Kaiser  mchti  von  dem  Chmhaiu  verlangete, 
einfolglich  der  QmrIBnt  eine  besaere  Gdegenheit  hätte  abwarten  aoUeq,  daai 
aber  der  Churfurst  und  dessen  Succcssorcs  nicht  das  geringale  Aeqoivalent 
erhalten,  soll  miten  mit  mehrem  gozcigrt  werden. 

6)  Man  ist  in  thesi  mit  diesen  principii»  ganz  einig,  aber  aus  eben  dieser  Con- 
cesuon  folget,  daas  die  anno  16S6  bescheheue  Keuuuciatiou  imgültig  sei,  weil 
daa  Chmrfbttenthnm  dadnieh  Tier  importante  HemogthOmer  ohne  Noth  nnd 
ohne  Aequivalent  verh>ren,  miÜun  sehr  entiurftftet  worden. 

0)  Weil  offenbar  irrig  ist,  dass  diese  vier  Ilerzogthümer  ein  zu  banden  der  E^ron 
Böhmen  auf  dem  Fall  gestandenes  Lchi-n  sei,  so  hat  in  dem  gerauischen  Ver- 
gleich gar  fugUch  darüber  disponiert  und  dieselbe  dem  Churhause  incoiporicret 
werden  kSnnen« 

7)  Man  hat  nur  von  denen  Beholden  gesprochen,  die  anf  die  IncfHipofierte  Linder 
gemacht  worden,  diese  dürfen  nicht  Yon  dem  Snoceaaoie,  aondem  mftaaen  aaa 

der  Erbschaft  bezahlet  werden. 

8)  £s  ist  dieses  ja  juris  communis,  dass  der  Succeasor  keine  Schulden  ex  fidei- 
eontfluiBO,  sondern  bloe  ex  haeredüate  an  beaahlen  admldig  seL 

9)  Die  Uraaehe  iat  gana  leicht  an  finden,  weil  alle  4biige  Anaprfiche  nnter 

dem  Wort  und  dergleichen  begriffen  sein. 
10)  £»  ist  i«ohon  gesaget,  daaa  alle  fibnge  Anqpcfiche  unter  dem  Wort  und  der^ 
gleichen  enthalten  sein. 

Qegeninformation.  f.  4.  Ea  bleibet  dahero  wahr,  daaa  Kaiser  Leopold 
allein  in  Ansehung  der  getroffenen  AlManee  mnd  also  nur  pro  bono  Pttblid  aieh 

zu  einiger  Befrio<liguiig  des  Churfürstens  verstanden  habe'),  es  zeigen  auch  die 
bei  dieser  Gelegenheit  gcpdogcne  Acta  und  Corrcspondenz  insonderheit  noch  die^se» 
an,  wie  schwer  es  gehalten,  den  Kaiser  an  Abtretung  dnes  StAek  Landes  zu 
bihigen^;  er  und  aem  Iffiniateiinm  eAannte  teatantibaa  Aetia  allanwohl,  daaa 
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solches  wider  die  Ycrfassung  und  Privilegia  des  Königrdcli  Böhmen  wäre,  mit- 
fain  in  soiner  Macht  nidit  stunde,  und  dessentwegen  wollte  er  lieber  noch  so  viel 
Geld  geben  oder  anderweitig  den  Chttifuzsten  beruhigen,  als  demselben  ein  Stück 
Land  überlassen  *). 

BtAiitwortang.  1)  Dms  der  Bidser  schuldig  gewesen,  die  vi«  Herzogthümer 
sa  restitnieren,  solches  ist  klar  erwiesen,  und  dass  er  äoh  m  einiger  äads- 
fiwtion  verstandfln,  gestehet  man*  hier  sdber,  ^ese  Satiefiwtion  aber  ist  me- 

mals  erfolget. 

2)  An  der  christlichen  Intention  des  kaiscrlicben  Hofes,  firemdes  6at  an  sich  SQ 

behalten,        iniin  niemals  gezweifelt. 

3)  Das  kaiäerliclie  Miuiätcrium  hat  die  Jura  des  Churhauses  gar  wohl  anerkannt, 
ea  weisen  aber  die  Tecsohiedenen  Gntachten,  so  die  ki^erlidie  IDnistai  ab- 
gestattet, insondeiheit  des  Kanslen  von  Roth  Deduction  genugsam  aa,  waa 

man  vor  Ursachen  angefuhref,  warum  es  nöthig  sei,  dem  CSuttfaanse  Braaden- 

borg  keinen  weitem  Fuss  in  Schlesien  zu  verstatten. 

Nota.  Weil  <lt  r  Kölligin  von  Köhmen  Majestät  sich  hauptsüchlich  darauf  gründet 
dass  ili<>5»*  l'rätensiones  durch  die  Verträge  de  iiiino  1GS6  und  1G94  völlig  ab- 
getlxau  wären,  so  wird  nöthig  sein,  ehe  mau  zur  B(.;aiitwurtuj)g  derer  folgen* 
den  Paragraphen  sehreitet,  dem  PtibUoo  nochmals  dne  mnattakdlicbe  Luformation 
an  ectheilen,  was  der  wienerisdie  Hbf  TOT  Menkes  gebrauchet  und  vor  Ressorla 
habe  spielen  lassen,  lun  den  Cliurfursten  Fridcrii  h  Wilhelm  um  sein  Recht  zu 
denen  vier  schle.si.schen  llcrzor^'thümem  zu  bringen  imd  den  Churjmnzen  zur 
Ausstellung  rine-s  an  sich  tran/.  unerlaubten  Reverses  zu  inducieren. 

Es  ist  1)  vorhin  geuielilet  worden,  dass  der  Churfikst,  nachdem  anno  1679 
der  pommenKhe  Krieg  geendiget  war,  sofort  die  schlesische  Snecessionssaehe 
mr  Hand  genommen  und  im  Febmurio  1683  den  von  Schwerin  dieserwegen 
nach  Wieti  abgeschicket  habe  (Puflend.  in  gest.  Frid.  Willi.  L.  18,  §.  82). 

Der  kaiserliehe  Hof  hat  2)  anfanglich  von  keiner  Satisfaction  ln'tren,  son- 
dern seine  ungerechte  Invasion  soutcnieren  wollen,  bis  er  endlich  aimo  lütiü, 
da  er  der  Hülfe  sehr  benötkiget  war  und  Trappen  yon  dem  Chnrhanse  ver- 
langte, sieh  näher  zum  Zweck  zu  legen  anfing. 

Er  offerierte  8)  einige  Geldsummen,  dahingegen  der  Churftirst  auf  Abtretimg 
derer  Herzogthümer  oder  eines  Aequivalents  an  I^ind  und  Leuten  bestünde; 
jedoch  ^weil  er  cah,  dass  er  mit  Gewalt  gegen  das  kaii<>erliche  Haus  nichts  vor- 
sunelunen  vennochte),  sidi  endUch  mit  dem  sdnriebusisehen  Kreis  TOiHeb  au 
juimm  declarierte. 

Der  kaiserliche  Hof  hatte  4)  die  Truppen  höch.st  nöthig  und  wollte  doch 
diesen  Kreis  nicht  abtreten,  dahcro  steekte  man  sich  hinter  den  Hftmaljg^p^ 
mit  seinem  lierm  Vater  brouillierten  Churprinzcn. 

Und  machte  demselben  5)  glauben,  die  königliehe  Ministres  hegten  sehid- 
liehe  Consüia,  der  Cbnxfttrst  suchte  sich  von  dem  nezn  imperii  los  zu  machen 
(welche  Fabel  der  Verfasser  der  Gegeninformation  noch  jetzo  wiederlioIetX 
die  Krön  Frankreich  setze  dem  Churfureten  eine  ehimerique  Prätention  auf 
Schlesien  in  den  Kopf,  gestalten  mau  von  Seiten  des  Churförsteu  auf  die 
Cedienmg  des  sehwiebusisehen  Kreises  ans  keiner  andern  UzBadie  bestOnde, 
als  weil  ihm  solches  heimlich  unter  der  Hand  von  denen  firanaOdsch  gesinnten 
suggerieret  würde  (da  man  wohl  wusste,  dass  der  Kaiser  vor  nngegriindete 
Prfttcnsioncs  ein  solches  Stück  Landes  nimmerhin  ■WTirde  hingeben)  und  sich 
daher  Uoffiiung  machte,  das  ganze  AUianzwerk  zu  hintertreiben  etc.,  wo  man 
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ihm  vprsichortr,  dnss  durch  diese  Lotrigaen  das  ganse  Beich|  in  ^ecie  aber 

das  Chiirlians  fJofahr  litto. 

Man  gab  ihm  6)  zugleich  zu  erkcnncDf  das»,  wcnu  er  sich  revcrsioreu  wollte, 
den  Kreis  nach  Absterben  seines  Herrn  Vaters  irieder  nufick  an  geben ,  der 
kaisei&lie  Hef  den  Traetat  vollziehen  wollte. 

Der  Chnrprinz,  welcher  7)  8<'inen  Ilerru  Vater  aus  denen  ihm  iii<inuiertcn 
Ursachen  fjcme  in  die  kaiserliche  Alli  Anz  ji^ezojjen  hütte,  fjiib  liii'sni  Vor- 
schlägen Gehör,  ohne  dass  er  mit  einem  einzigen  Meuächcn  daraus  coutmuui- 
dorte,  weil  man  auf  das  Instindigste  vca.  ihm  beg^trte,  gegen  niemand,  wer 
es  aneh  sei,  davon  an  gedenken,  deigeitalt,  dass  er  aneh  g^en  sdnen  einsigea 
Ministrum,  den  von  Dandielmann,  nichts  davon  erwähnet  hat,  wodurch  ihm 
die  Mittol  benonunen  worden,  neh  von  der  Sachen  Beschaffenheit  nAher  an 
informieren. 

£r  wurde  abo  8)  dahin  gebracht,  dass  er  den  28.  Febr.  1686  einen  ßevers 
von  Bidi  steUete,  dass  er  nach  seines  Herrn  Yatem  Ted  den  sehwiebanseheD 
Kreis  restitnieren  wollte,  da  dann  vier  Wochen  darauf  nftmlich  den  23.  Hart 
1686,  der  Tractat  vollzogen  und  denen  via  Hetsogllifimem  gegen  Cesdon  des 
scbwiebnsischen  Kreises  renunciert  wunle. 

Nach  erfolgtem  Tod  d<',s  ( 'Inirfiirsteii  Vjegehrte  9)  der  kaiserliche  Hof  ilie 
Retradition^  die  churfürstUchen  liiithe^  welche  über  dieses  Begehren  selir  surpren- 
nieret  waren,  verlangten  von  dem  kaiserlichen  Ifinistre  darüber  einige  Ixifor- 
mation,  welcher  auch  solche  achriftUch  von  sich  stellete  und  nodmials  an- 
fahrt^ dass  der  Chnrprinz  (weil  er  gestehen  hätte,  dass  durch  die  franaoeiache 
Intrigueii  dtT  We^  zur  Allianz  versoldojvsen  würde,  indem  man  dem  ChurfTirsten 
eine  cbiineriqu(!  Prätcnaion  wegen  Schlesien  in  den  Kopf  gesetzet  und  ihm  auf 
die  Abtretung  von  Scb^bns  sn  bestehen  angeraChen  hfttte,  wohlvräsende, 
dass  der  Kaiser  solches  nimmermehr  abtreten  würde  etc.)  selber  sich  za  dem 
Beven  offerieret  hfttte  etc. 

Weil  aber  10)  der  ganze  geheime  Rath  auf  seine  Pflicht  versicherte,  daas 
die  Krön  Frankreich  keineswegs  diese  Prätension  suggerieret  oder  il'^m  Clinr- 
fursten  in  den  Sinn  gebracht  hatte,  sondern  dass  das  Mimstcrium  solche  dem 
CbarfOisten  an  die  Hand  gegeben  und  dass  der  Graf  Bd>oiae  und  Frankreich 
an  der  Zeit  nicht  gewusst  hätten,  ob  dn  Kreis  oder  Ort  solches  Namens  in 
der  Welt  gewesen  etc.,  so  hat  der  Chnrfttrst  erst  gesehen,  dass  er  hinters  lieht 
gefuhrt  wortlen. 

Daher  or  11)  gedaehtom  geheimen  Rath  iintonn  9.  Sopt.  1689  schriftlich 
deciarierct,  dass  er  gänzlich  entscldosseu  sei,  den  ausgestellten  Schein  in  keine 
Wege  an  halten,  es  koste  aneh  waa  es  wolle,  um  so  vielmehr,  weil  seine  Ehre, 
Pflicht  und  Geirissen  dabd  intsresrieret  wiren,  und  er  niehi  wolle  angesdien 
sein,  als  gebe  er  so  lüderlich  Land  und  Leute  hin  oder  als  wollte  er  die 
Stücke,  so  s(<in  Herr  und  Vater  zur  Chur  gebracht,  ohne  Noth  und  Ursache 

wieclcr  (lissipii'ren  etc. 

Und  dieser  Verlauf  ist  12)  aus  des  Churförsten  eigenhändigen  Erklärung 
gezogen,  wdche  er  aus  dem  Lager  vor  Bonn  an  seine  gdieimen  Bilhe,  besage 
Beilage  sab  Iii  N.,  gesandt  hat 

Unterdessen  hat  <1«  i  Churförst  13)  dem  ohngeaelit,  als  man  ihn  bedrohete, 
dass  man  Gewair  g«'l>raiie1ir>n  würde,  di(>  Rrtradition  durch  einen  anno  1694 
errichteten  ncurn  Traftat  wirklich  brwerkütcllijrit. 

Man  lässet  nuumehro  14)  die  ganze  Welt  urtheilcn,  ob  der  Tractat  de  anno 
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1686  den  Churfiirst  Friciorich  Wilhelm  selbft  oder  dessea  BoccCMorci  »fffh 
eiuigcm  liccbt  der  Welt  biadeu  köune. 

Der  QmrlBnt  wollte  dem  ChnrhAos  eicigcs,  obscbou  gcnages  Acquivaleut, 
Tereehaffen,  und  vermebte,  dass  der  irieneriache  Hof  bona  fide  sieh  dam 
offerierte,  und  in  dieser  Ibttention  und  mit  dieser  CondiHon  hat  der  Chtufönt 
•  denon  vior  Füi^^tpiithümern  reniinciprot. 

Diesea  Negotium  aber  war  von  Seiten  des  wiem  risclu  n  Hofes  ein  p>jr(>a 
dmnfiertea  Werk,  nm  den  Ghiufurstcu  binters  Licht  zu  führen.  Ju  mun  ge- 
atdiet  von  Seiten  des  Hauses  Oesterrneh  auch  in  dieser  Deduetion  selbst,  daas 
man  nimmermehr  Willens  gewesen,  Schwiebus  zu  codieren,  ehift>l;^'lith  die 
Cessioii  blfH.  tun  den  Clairfürsti'n  zur  Allianz  zu  inducieren,  simulieret  hätte. 

Nun  stimmen  die  uatürlich»-  und  weltliche  Kechte  in  di(?sem  Fall  über- 
dn,  dass,  weil  die  substantia  pacti,  mimlicb  duorum  iu  idem  placitum  couseitsua, 
allhier  nicht  yorhandeUf  dergleichen  rimnliertes  Negotimn  den  andern,  dadurch 
induderten  Theil  nicht  binden  könne  (1.  7,  §.  9  tl.  j>art.  i  und  daas  daher  die 
nnf  diese.s  paotinn  ^ich  gründendi>  Kenunciation  weder  dem  Coutrahenten  sdbst 
nocli  des^ien  Xaehfolj^eni  entge^^en  stelle.  • 

Mau  läsöet  auch  femer  und  15j  die  vernünftige  Welt  urtlieilen,  ob  der  aus- 
gestellte Revers  den  Cburprinzen  habe  binden  kSnnen.  IMese  Ausstellung 
selbst  war  ein  faetmu  per  se  illidtum,  ein  Verspreeheu  von  einer  Sache,  welche 
nicht  in  des  Chuq)rinzeii  Mächten  war,  es  war  ein  Eingrifi'  in  die  Hoheit  eines 
reirierenilen  Ht  rni,  »Icrfcleichen  keine  Puissance  in  der  Welt,  wegen  der  seh äd- 
heh«!n  Folgen,  die  daher  entstehen  könnten,  approbieren  wird.  Die  natür- 
liche Rechte  besagen,  dass  ein  Factum  de  frcto  illidto,  et  inito  de  re  quae 
n«m  est  in  jure  promittentis,  ipso  jure  null  und  nieht^  ad  (Orot  Ulk  2,  cap. 
XI,  §.  8,  n.  ]). 

Am  wenigstt-n  kann  ICA  dem  Erzhaus  Oesterreich  aus  diesem  an  sieh  tm- 
erlaubten  Kevers  ein  Jus  agendi  erwachsen,  weil  der  Churprinz  durch  lauter 
nngegrfindete  Indnuationea  dasu  induderet  worden;  man  hat  die  gefthrliehe 
Ifendes  des  kaiserlichen  Ministri  oben  n.  5  et  n.  9  entdecket,  man  verbot  dem 
von  seines  Hauses  (lerecht^amen  geständUch  gar  nicht  informierten  Herren, 
mit  jemand  dieserwegen  zu  comnuniieicren,  man  hat  ihm  einen  von  dem  kaiiier- 
licheu  Ministro  in  liereitschaft  habenden  geschriebenen  lievers  vorgelcget, 
welchen  er  unterschrdben  müssen  etc.  Nun  ist  aber  aus  denen  natürlichen 
Rediten  bdunnt,  dass  deiglddien  ex  fidsa  causa  durch  ungegrfindete  Ind' 
^  nuationes,  per  fallaciam,  erschlichenes  Versprechen,  keinem  dn  jus  agendi  ver- 

statten könne  iflrot.  lib.      eap.  17,  §.  17 1. 

Und  obi^chon  17)  dieser  Churpriuz,  nachdem  er  Churfürst  geworden,  den 
Revers  agnoscicret,  einen  nenen  Vertrag  anno  1694  errichtet,  auch  darauf  den 
sehwiebnsischen  Krds  restitoieret  hat  und  also  schdnen  möchte,  ab  ob  durdi 
diese  Katihabition  das  ganze  Vitium  f^ehobcn  sei,  so  ist  doch  hiebd  wohl  zu 
merken,  1.  dass  di<'-»(-s  Faetnin  rctraditiiini-i  sidi  auf  einen  ipso  jure  null  inid 
nichtigen  Revers  gründe.  Nun  gtwtehet  aber  der  Autor  di'r  LüegemnlonnatiüU 
selber  zu,  dass  ex  causa  vitiosa  kein  guter  Effect  entspringen  könne,  es  ist 
auch  ans  denen  natürlichen  Rechten  bekannt,  das  dasjenige,  was  einmal  null 
und  nichtig;  ist,  niemals  per  ratihabitinnem  convalcscieren  könne.  2.  dass  der 
ChurtTirst  s<  lb-it  die  Restitution  des  sehwiebnsischen  Kreises  wider  seine  Klir*' 
und  i'thcht  gehalten,  auch  anfängUch  »ich  declarieret,  solches,  ca  koste  auch 
was  es  wolle,  nicht  zu  tlmu,  und  da^s  er  sothaue  lU'stitution  nicht  eher  be- 
'mll^fd^  als  da  der  Rdchskanzler  declarieret,  dass  man  mit  Gewalt  dch  dieses 
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Kieiies  bonlclitigen  wfiide,  irekÜMi  man  geg«nMitig  selber  eben  nicht  in  Ab- 
rede ist,  dahero  das  ^^tiam  beständig  continuieret  hat 

Wenn  aber  auch  18 1  fwwohl  der  Tractat  do  anno  1686  und  die  darinne 
enthaltene  Renunciation,  als  der  Vertrag  de  anno  1694  subsistieren  könnte,  so 
würde  dennoch  so  wenig  der  Churförst  Friderich  WUhehn  als  dessen  Herr 
Solu  dawun  verbunden  sein» 

Denn  es  ist  wohl  la  moken,  dass  dl«  in  dem  Tiaetat  de  anno  1686  ent- 
haitonn  ronnnciatio  weder  pura  noch  in  prawons  concepta,  sondeni  conditionata 
sei;  der  Kaiser  versprach  dem  Churfursten  Friderich  Wilhelm,  seinen  Erben 
und  Nachkommen  in  Art  14|  dass  er  ihnen  den  schwiebusiacheu  Kreis  cedieren 
wollte,  vnd  Art  15  cediote  er  diA  lichtenateinisehe  Scbaldfbrdenmg  dergestalt, 
daas  Sei  Kaiserliche  Maje.«ität  dem  Churfurstcn  zum  voUkommonpn  Asnrklichen 
Gcnuffl  dieser  cedierten  Foiderang  verhelfen  und  kiiftiglich  dabei  maintenieren 
würde. 

Auf  diese  Condiäones  nun,  und  wenn  dieselbe  zur  Richtigkeit  würden  ge- 
bracht sein,  verqirach  der  Ohurffirst  allem  seinen  Recht  an  rennnderen,  denn 

80  lauten  die  Worte  im  folgenden  Art.  16: 

^Dahingpgcn  wollen  höchstermcldt  Sr.  Chnrfurstlichen  Durchlaucht ,  NB. 
„sobald  die  gaiusc  Sache  zur  völligen  Richtigkeit  kointnen  vnrd,  vor  sich, 
„Dero  Erben  und  Nachkommen  sowohl  in  genere  als  specie  allen  Prätenaioncu 
„nnd  Ansprfiehen,  so  dieselbe  Usiiero  an  die  vier  Hersogtiilhner  eta  und  andere 
ifStfieko  gemacht  oder  machen  können,  in  perpellllun  renuncieren  etc." 

Nun  sein  aber  diese  Conditiones  nie  erfüllet  und  die  Sache  ist  nie  zur 
Richtigkeit  gebracht  worden ,  denn  was  den  schwieljusischeii  Kreis  aiibelanpt, 
SO  hat  weder  der  Chuiiürst  noch  seine  Erben  mid  Naclikommeu  denselben 
beikomtnen^  weU  er  niemalen  in  rechtem  Emst  oedieret  wordeni  stmdeni  per 
simulationeni  et  inductionem  bei  dem  Haus  Oesterreich  geblieben  ist  Die 
liehtensteinisohe  Ffirdennip,  welche  über  eine  Million  importieren  sollte,  hat 
sieh  auf"  240,000  Htidr.  reducieret.  nnd  die  übri^xe,  in  der  Allianz  versprochene 
Avantages,  welche  sich,  nach  des  kaiserlichen  Gesandten  eigeuhäudigeu  Infor- 
mation, in  swanaig  Jahren  an  Friedenaaeiten  auf  awei  IfilUonen  nnd  an  * 
Kriegszciten  aof  drei  IfilUonen  belaufen  sollten  etc.,  sollen  noch  anf  dieae 
Stunde  prästiert  werden. 

Bei  diesen  Umständen  nun  liisact  iiüin  die  panze  Welt  nrthi'ilcn.  ob  die.se 
durch  Simulation  uud  gcfalirliche  Induction  errichtete  Tractaten,  da  die  (Jon- 

ditiooea  nieht  erfolget  sdn,  einige  Kraft  gegen  den  Gmiffint  FHdeiieh  Wilhelm 
und  dessen  Successores  haben  kOnnen. 

Hieraus  folget  nun  19)  von  selbsten,  dass,  wenn  der  Churprinz  in  seinem 
ausgestellt«!  und  der  Ge^j^eninfonnation  mh  No.  47  beiptHlnickteni  Rever?.  die 
vor  seinem  Herrn  Vater  uachhcro  errichtete  Allianz  und  Nü.  Renunciation 
genehme  hllt,  deradbe  eben  die  Condition  sapponiere,  wann  niaKdi  aUa  Tor- 
heigchende  Ckmditkmes  anr  Biehti^eit  gebracht  worden. 

Weim  man  aber  anch  angeben  wollte,  daas  ratione  Schwiebus  die  Condition 
(hirch  die  simulierte  Cession  erfüllet  wilre,  so  ist  doch  gewiss,  da.Hs  die  beide 
übrifxe  Con<litioaes  noch  nicht  zur  liicliti^'ki  if  t^ebracht  worden  und  also  die 
Renunciation  keine  Kraft  habe,  sondern  vicimelu-  nuiuncliro,  da  der  Kaiser 
den  Vergleich  nieht  erfBUet,  dem  CBinrliaas  firei  stdie,  gldchfitUs  von  denen 
Vertrflgen  abangehen  und  defidente  qotppe  conditione,  die  yoiige  Jon  an 
vindicieren. 

Gesetzt  aber  auch  20)  daas  beide  Vertrige  flberall  ihre  verbindliche 
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Richtigkeit  hätten  und  die  lienunciation  beide  Renunciantes  obligiereu  könnte, 
so  ut  doch  ausser  allem  Streit,  dass  die  Saccessores  nicht  daran  würden  gebun- 
den sein,  weil  dieselbe  nicht  das  geringste  Aeqtdvalent  daTor  erinlten,  son- 
dern, in  Ansehiing  ihrer,  diese  vier  Fürstenthfimer  umsonst  weggeschenkt 
SPin  wüwlen,  indom,  -wie  schon  vorhin  gedacht  ist,  da-^  Land  zurück  gegeben 
worden  und  von  der  lichtenateinBchen  Post  wenig  eingekommen,  das  Geld 
auch  nicht  wieder  angelegt,  sondern  verzelirt  worden. 

Es  ist  nnnmcluro  nidits  meiur  ftlmg,  als  die  ümstftnde,  wddie  der  Antor 
der  Gkgcninfonnation  zur  Beschönigung  dieser  yougCBiddeten  onvenuitwort- 
Sehen  Menkes  anfahret,  mit  wenigen  su  beleuchten. 

Gegeninformation.   §.  5.   Der  damalige  Churpnuz  Frideiich  und  nach- 
heriger  erster  König  (welcher  aar  selben  Zeit  schon  das  89.  Jahr  seines  Alten 

erreichet) betracht«'  hingegen  als  *  in  vemfinlliger  Herr  auf  der  einen  Seiten  die 
Wichtigkeit  des  Gesohäffi\^  und  das  darunter  steckende  Heil  des  gesanunten 
römiseht'Ti  Reichs*),  auf  der  andern  Seiten  aber  sähe  derselbe  den  Ungrund  der  chur- 
brandenburgischcu  Forderung  vollkommen  ein  und  drat  dahero,  um  ein  dem  ganzen 
italischen  Bekh  so  heilsam  als  nfitsBches  Werft  nicht  semichtet  sn  sehen*),  in 
ICttd;  er  fiberlegte  die  Sach  mit  dnigen  Vertraneten^X  insbesondere  mit  dsem 
nahen  Aiivenvaudten,  dem  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt*'),  und  weilen  er 
die  H:u-ti;:k<  it  seines  Herrn  Vateni  und  die  gefährliche  Absichten  des  damaligen 
chorbrandcnburgischen  Miuisterii  am  besten  keimetc,  so  liesse  er  den  kaisej-lichen 
Gesandten  an  Berlin,  Baron  Frietag,  nadi  Anseige  der  Toihandenen  Gorrespondeiui 
insündigst  bitten,  ja  conjuricren,  dies&lls  das  Eis  zu  brechen  und  seinem  Herrn 
Vater  die  dem  Churhaus  und  seiner  ganzen  Posterität  obliegende  Gefahr  vor  Augen 
zu  stellen,  auch  den  Kaiser  zu  disponieren,  seinem  Hemi  Vater,  so  lang  derselbe 
leben  werde,  den  9ch\^iebusser  Kreis  abzutreten,  worgegcu  er  »ich  nicht  nur  in  höch- 
sterGeheim  gegen  gedachten  kaiserlichen  Gesandten  csboten,  dasjenige  Stfick  Land,  so 
der  Kaiser  seinem  Herrn  Vater  fiberlassen  würde,  sofort  nach  dessen  Tod  wieder^ 
tun  einzuräumen*),  sondern  er  stellete  auch  wirklich  einen  verbindlichen  Revers 
unterm  28.  Februarii  1686,  mithin  einige  Monate  vor  Zustandbringmig  des  Satis- 
factiunätractat»  von  sich,  in  welchem  er  selbst  bekennet,  dass  auf  sein  absonderlich 
bew^gfieh  yebenanehen  nnd  Ktten  Duo  Kaiseifidie  Majestit  sebem  Hecni  Vater 
den  schwidbnsischen  Kreis  überlassen,  und  er  sich  dahero  verWnde,  anch  Duo 
Kaiserliche  Majest&t  völlige  Macht  und  Gewalt  gebe,  dass  dieselbe  nach  seines 
Herrn  Vaters  Todesfall  solchen  ohne  sein,  des  Churprinzen,  ferneres  Zuthucn 
wiederum  in  Posseas  nehme  und  reuniere  jedoch  mit  dem  Beding,  dass  ihme  dar- 
gcgen  entweder  die  sehiranenbergiBdie  HemehaHen  Neustadt  and  Gimborn  anwege 
*  gebtaobt  und  abgetreten,  oder  sber  anstatt  derer  100,000  Rthlr.  spedes  in  baarem 
Geld  abgefuhret  werden  mochten"),  wobei  derselbe  am  Ende  versichert,  dass  es 
bei  der  vollkommenen  Renunciation  aller  und  jeder  von  seinem  Herrn  Vater  for- 
mierten, NB.  von  Kaiserlicher  Majestät  nie  zugestandenen  Prätenaionen  sein  un> 
TerbleibUches  Bewenden  habe*). 

Beantwortung.  1)  Der  Ohorprins  war  «war  29  Jahr  ali^  er  wurde  idier  be- 
kannter messen  su  keinen  Afiairen  gezogen,  am  wenigsten  aber  konnte  er  eine 
zuverlässige  Nachricht  von  der  weitlAnitigen  Jlgemdorfisehen  und  liegnitiisehen 

Prütension  haben. 

2)  Eben  durch  dergleichen  imverantwortliche  Insinuationes  des  kaiserlichen  ÄCnistri, 
als  ob  Frankreich  dem  Churfürsteu  diese  Chimäre  im  Kupf  gesetzet  imd  der 
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Chnrfurat  gich  von  dem  nexu  imperii  frei  machen  wollen  etc.,  hat  man  den 
Chuiprinxen  za  Atmtellimg  des  Beven  indneieret 
8)  Wie  konnte  dieser  Herr  den  Grunil  oder  Ungnind  einer  so  epineiiscn  Präten- 
flion  vollkommen  einsclicn.  da  rr  zu  krineii  AfFairen  pezogen,  andere  aber  zu 
consultieren  ihm  ausdrücklich  verboten  w-urdc;  der  Churfürat  widerl^ct  dieses 
»elber  in  der  vorangeführten  Dcclaration. 

4)  Der  Churprinz  hatte  zu  der  Zdt  keinen  Yertranten  als  den  Oheimen  Bath  toü 
Dan()it(  lniaii,  welcher  aber,  besage  der  vorgoneldeten  chnrf&xstlichen  DecLa- 

lation,  kein  Wort  (hivon  gewnisst  hat. 

Und  wi'Ieli'  r  Minister  wünle  wohl  so  hanii  gewesen  sein,  dem  Chiiq>rinzen 
an  die  llaud  zu  geben,  düaa  er  seinen  llerni  \'ater  tüntcrgehcn,  dem  Churhaus 
Land  und  Leute  veigeben  und  ohne  die  geringste  Unache  auf  vier  Fbsten- 
tiiümer  umsonst  renuneieren  sollte;  er  nrürde  ja  niehr  als  seinen  Kopf  hasar- 
dieret  haben,  wenn  das  gering-^fc  davon  wän-  bekannt  worden. 

5)  ^V••^■h<  r  Vi  niniiffii.'«'r  Menseh  wird  wohl  glauben,  dass  dieser  wegen  seiner 
Treue  und  liediiihkeit  in  der  Welt  bekÄuntc  Herr,  welcher  Chef  dea  Couseil 
und  Statthalter  im  Lande  war,  sieh  dergestalt  gegen  den  CShnrfüraten  sollte 
vergessen  und  dem  (Kurprinzen  dergleichen  wider  dessen  Herrn  Vätern  und 
Souveräns  Intention  und  des  Churhaiises  Interesse  laufende  Consilia  an  die 
Hand  gegeben  haben;  es  verdienet  des  naehherigen  Churtiirsten  luid  Königs 
Frideiichs  Deelaiatiou  mehreren  tidem,  welcher  iu  dem  sub  Lit.  N.  bei- 
gedmckten  und  NB.  an  den  Fürsten  mit  adressiertem  Beseript  dentlieh  declap 
rieret,  data  man  von  ihm  bcigehrel  hatte,  neh  keinem  Menschen  wa  vertrauen 
etc.,  welches  er  dem  Fürsten  nicht  wurde  geschrieben  haben,  wenn  dieser 

Wissenschaft  von  der  Sache  gehabt  hätte. 
6j  Es  wird  wohl  kein  Mensch,  welcher  von  der  damaligen  Situatiou  des  chur. 
btandenbuigischen  Hofes  und  dem  wenigen  Credit  des  Chozprinzen  dnige 
Wissenschaft  hat,  diese  Fabel  glauben,  dass  dendbe  von  frden  Stücken  der- 
gleichen gefahrliche  Propositiones,  welche  ihn  auf  ewig  unglücklich  hätten 
machen  kimnen,  .sollte  Lrethan  liaben;  der  Churfiirst  l»ezeuget  ja  .selber,  dass 
man  ilim  beigebracht,  als  ob  liieruutcr  pure  französische  Intrigueu  versiertuu 
und  die  sdilesisdM  Pritennao  dne  pure  Chim&re  wire,  dass  das  Beieh  und 
das  Churhaus  in  der  höchsten  Gefahr  stünde  etc.  und  dass  er  daxdorch  indn- 
ciert  worden,  den  Revers  auszustellen. 

7)  Die-^en  Revers  hatte  der  kaiserliche  Minister  selber  an%esetBet  und  muudiert 
dem  Churprinzen  ziur  Uuter»vhnft  vorgeleget 

8)  Dieses  ist  ein  hendieheB  Aequivalent  vor  vier  schlesische  Herzogthümer,  da 
der  Kaiser  Leopoldns  vermOge  seiner  eigenhündigen  Schreiben  vom  5.  Jan. 
1659  und  6.  Mai  1664  NB.  bloss  vor  Jä- m  lorf  1^000  BlUr.  oMerat  * 
hatte,  welelie  man  aber  nicht  nnuelnnen  wollen. 

9)  Weil  der  kaiserliche  Minister  selbst  den  Revers  projectierct  und  der  Churpriuz 
von  niemand  Rath  nehmen  konnte,  hat  derselbe  diesem,  was  er  gewollt,  vor- 
sehreiben können;  unterdessen  hat  man  geseiget,  dass  so  wenig  der  Chnipirins 
als  des-'  u  Siicccasores  aus  dii^sem  R<?ver9  und  der  darin  enthaltenen  Benun» 
ciation  (ilili^-ieret  werden  ki'tnneu .  1.  weil  die  Ans.stellung  dieses  Revers  an 
sich  ein  Factum  illicitum  ist,  wordureh  eiu  Sohn  seines  Vaters  und  .Souveräns 
£scta  TO  entkräften  gesuchet.  2.  Weil  der  Churprinz  gefährlicher  Weise  zu 
dieser  Ausstellung  indneieret  worden,  dnfolglieh  niemand  es  sus  fiillada  ehi 
jus  agendi  erwerben  kami.  3.  Weil  der  Clniq)rin/.  sieh  blo.ss  auf  die  väterliche 
Bennndation  beziehet,  dass  es  dabei  verbleiben  solle,  welche  aber 
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nur  conditionata  gewesen,  wenn  der  Kaiser  alles,  was  er  versprochen,  richtig 
wird  pemacht  haben,  welches  aber  bis  auf  diese  Shnide  nicht  ge^iielien. 
4.  Weil  der  Ckuiprinz  in  ^rajudiciuui  eucceaeorum  oiclit  hat  renuucieren  küuuen. 

Gefrniinformation.  8.  Dft  demnach  hieraus  und  mia  denen  vorhan- 
denen Aeti?i  t'i  helk't,  dass  der  Churprinz  die  Saoh  nicht  nur  tur  sich,  sondern  auch 
mit  andern  wohl  überleget und  den  Kaiser  um  diu  Abtretung  dett  Sch^iiebuser 
Kreises  selbst  beweglich  gebeten'),  also  wird  dem  Urtheil  der  unpartheüschen 
Welt  fiberlaaMD,  irie  der  gegentheilige  Sehiiftensteller  hierbei  don  Kaiser  Leopolde 
list  und  GefiÜiide  m  Schulden  legen  ktene  '  i ,  ergehet  Ihme  aber  diesfalls,  wie 
es  meistens  bei  ungegründeten  Sachen  zu  gelicii  |)tleget.  dass  er  sich  selbst  «ider- 
sprochen,  und  wie  uugcgrüudet  dieses  Vorgeben,  dans  der  Churprinz  durch  Be- 
drohen und  U/t  m  AiUBteUiing  dieses  Beverses  geuütldget  worden  seie,  genugsam 
▼enwttien*);  denn  er  beeflditiget  su  solcher  Zeit  den  Kaiser  und  sein  Iffinisteiiimif 
f^dass  man  aus  römisch  -  katholischen  Reli^onseifer  gar  schwor  daran  gegangeu, 
,.einem  prf>te8tantischen  rürsfen  einen  Fuss  in  Schlesien  zu  lassen*),  es  hätten  aber 
„NB.  die  Conjuncturen  selbiger  Zeit  mit  dem  Churfursten  sich  dieserwegen  auszu- 
„söhnen  und  zu  vergleichen  erfordert^  VcrhoffentUch  zeigen  diese  Worte  genug- 
sam, dass  dieser  Vertrag  m  einer  Zdt  geschloosen  worden,  da  Kaiser  Leopold  die 
mif  und  Freundschaft  des  Churhauses  Brandenbuqf  gam  anenlbehrlich  uöthig  ge- 
habt habe,  nls  welche  Noth  allein  so  starl^  gewesen,  dass  man  naehnigeben  ge> 
drangen  wordeu'). 

Wer  sollte  nnn  Gewalt,  list  und  G^Ahrde  bei  solchen  oben  nunmehro  eut- 
deekten  Unwtftnden  and  Zeiten  glauben  oder  flkh  wohl  ebbüden  IcOnnen,  dass  der 

Qmrprinz  heimlich  inducieret,  folglich  in  der  Sach  dem  jenseitigen  gana  mfiber- 
le0en  Vorgeben  nach  sub  et  obreptitie  gehandelt  wonien  seie'),  da  sogar  auch 
von  denenjenigen  Scribenten,  welche  aus  denen  bnmdenburgLschen  Archi\Hs  selbst 
geücluriebeu  und  dieser  Handlung  lialber  ausfulirlich  Meldung  gethau,  uicht  mit 
einem  Bnchstaben  einer  mit  nnterlanfen  sein  sollenden  last  vaad  QefiUude  (so  de 
gewis^lich  nieht  ausser  Acht  gelassen  haben  wurden)  gedacht  worden*)  (Püfl^dorf 
et  Ludwig  npn  dt  loc). 

Beantwortung.  1)  Dass  der  Churprina  mit  keinem  Menschen  die  Sache  über- 
legt habe,  auch  vernünftiger  Weise  niemanden  dergleichen  gefährliche  Vor- 
schläge habe  entdecken  kOnucn,  ist  schon  vorhin  gezeigt  worden. 

2)  Ist  wohl  vernünftiger  Weise  zu  glauben,  dass  der  Churpriuz,  womi  ihm  die 
Sache  nicht  Toiher  auf  dne  so  gefthrliche  Art  von  denen  kaiserlichen 
Hinistres  wäre  vorgestellt  worden,  ilie-sc  würde  gebeten  und  conjurieret  haben, 
ein  so  ansehnliches  Stück  Land  nebst  einer  Benunciation  auf  vier  Heneg- 
thümer  wietler  zurückzunelunen  ? 

8)  Man  will  die  ganze  Welt  urthdlen  lassen,  was  die  voraugefiihrtc  meiteed,  nicht 
des  glorwürdigsten  Kttsers  Leopold!,  sondern  des  kaiserlichen  Ifinisterü,  vor 
einen  Namen  verdienen. 

4)  Man  siebet  noch  nicht,  worin  man  sich  \vi<ler.-ptocli(  n  oder  w-ir-hm-h  man  sich 
veiT.itlien  habe,  dass  die  angeführte  getahrliche  Induction  nugeu'rinidet  sei. 

5)  Der  kaiserliche  Gesaudtc  führet  diese  Ursache  in  seiner  eingehändigten  Infor- 
mation selber  an,  denn  nachdem  er  alle  die  chimeriqnee  Intrignen  der  Krön 
fVankrek^  (dass  nlmüch  die)«elb*>,  um  den  Churfursten  von  der  Allianz  abzu- 
halten, diesem  'He  nnirr'pündete  schlesische  Prfttension  in  den  Kopf  gesetset) 
prftmittieret  iiatte.  so  führet  er  also  fort: 

Quo  la  France  .savoit,  que  se  ccrcle  de  Sch\^'iebus  ^toit  une  depeudancc 
PNMriidM  BtaalHchriftM.  I.  14 
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indissoluble  Gloprau,  rempH  de  rnligii'ux  de  la  roUpion  catholiqae 
otc.  etc.  qii'eu  ces  regards  Sa  Miyeete  ne  voudroit  et  ue  pounroit  jamais 
s'en  defaire. 

Q  Eb  kommt  nidit  daxinf  ao,  ob  der  kaiaerliehe  Hof  ans  Noth  dem  CbarhaiiB 

Justiz  zii  thun  sich  resolvieret  habo  {ma«scn  man  solch  os  gerne  zugiebt\  »on- 
dom  oV)  (liM-Hclhc  bei  diesor Handlung  bona  fide  agiert  habe.  Man  Uaaet  hia^ 

von  andre  iirtlieilen. 

7)  Die  List  und  Gefährde  liegt  ans  dem  Facto  vor  Augen,  die  Indactio  ist  aus 
des  OlrarfBrsten  eigenen  Deelaration  genagsam  erwiesen  und  die  Venrnnft 
sdbet  giebt  solches  an  die  Hand,  die  Drohungen  aber,  so  bei  der  verlangten 
Rotradition  crlinnirlit  wonlen,  können  alle  Augenblick  aus  denen  Relationen 

derer  (iresandtt'u  erwiesen  wenlen. 
S)  Die  Ursache  ist  achou  oben  angeführt,  weil  Puflendorl'  seine  liiätorie  anno 
1688  geendiget,  und  bat  daber  von  demjenigen,  vras  naolibeio  anno  1091  et 

seq.  erst  zum  Vorschein  gekommen,  nichts  melden  kSnnen;  der  Kanzler  von 

Ludwig  aber  hat  als  ein  Historicus  nur  da.sjenige,  was  in  facto  sich  zuge> 
tragen,  berührt,  nicht  aber  die  Jura  dieses  &cti  berührt,  als  worzu  er  nicbt 
bestellet  war,  examiniert. 

Gogeninforination.  §.  7.  Es  Hesse  vielmehr  vorhin  besagter  masseu 
durch  des  Chui-jirinzen  bewegliches  Bitten  und  gegen  freiwillig  an.igi^teUteji 
Kevers  Kaiser  Leopold  das  bonum  publiui  üt^iueni  Particularinutzen  vordhugcu  und 
eedieite  in  dem  emt  einige  Monat  daranf  ausgefertigten  butramento  dem  Ghnr> 
ülnten  1)  den  sebwiebonseben  Kreis  in  qaaUtate  ftndali  und  8)  die  fikst-fiebten- 
steiniscbe  Prfttension  auf  Ostfiricsland 

Worgegon  der  Chnrfnrst  fleiien  ohnehin  nichtigen  Anfoitleruni^'en  auf  Jägern» 
dorf^  Liegnitz,  Bri^,  VVohlau,  Uderberg  und  Beutheu  vor  damals  und  auf  künftige 
Zeiten  ftr  sbh,  seine  Ekboi,  Soeeessoren  und  Nachkommen  anf  das  krftftigste  renun- 
deret,  andi  die  diesfiüb  in  HsaidengdmbteDoeanienta  dem  Baron  v.Frietsgsaifidc 
gesteHet,  cassieret  und  kraftlos  erkläret:  ^also  und  dergeBfeah,  dass  an  IhroKaiserL 
Majestät  und  dero  nachkommende  Könige  zu  Boheim  und  obriste  Herzoge  in 
Schlesien,  wie  aucb  wider  die  damalige  mid  künftige  Possessores  des  Frir»tenthuniB 
Jggemdorf,  dann  wegen  obgemddten  dreien  Fmstenlbfimem  Liegnitz,  Brieg  und 
Woblan  und  der  Hentsdiaft  Beniben,  niebt  weniger  w^gen  pffitendierender  BeAuion 
deren  auf  die  Errichtung  des  Grabens  zu  SchifFbanMdmiig  dee  Oderstroms  an 
churfüi-stlicher  Seiten  aufgewandten  I'^iikosti-n ,  und  was  deme  mehr  anhängig  ist 
oder  ex  quacunque  alia  causa  de  praeterito  formieret  werden  könnte,  Se.  Chur- 
furstlichc  Dtm;hlaucht,  dero  Erben,  Huccessoren  und  Nachkonunoi  weiter  keinen 
ferneren  An-  und  Znspradi  snb  qaoennque  praetestn,  und  wie  die  immer  genannt 
werden  möchte,  formieren  sollen  oder  können.'' 

Welches  alles  dann  auch  der  dainalige  nächste  Agnat  Christian  Em.«t,  Mark- 
graf von  Bayreuth  und  Culmbach,  für  »ich  und  seine  Nachkommen  dergestalt 
approbiert,  ratificiert  und  genehm  gehalten,  der  Gbnrßixst  aber  in  seiner  Renun- 
ctalions-bistnunento  selbst  mit  ansdrflddichen  Worten  bekennet  bat,  dass  von 
Kaiserl.  Majestät  die  churbrandenburg^sebe  Prfttensiones  nie  sngeitandeni  sondern 
beständig  widersprocben  worden*). 

Beantwortung.  1)  Was  ist  das  vor  ein  Aequivalent  vor  vier  Henog&fimer, 
insonderheit  da  der  schwiebusische  Kreis  nur  zum  Schein  und  per  simnlationem 
cedieret  worden,  eiiifulglich  nicht  gerechnet  werden  kann,  die  lichteusteiuische 
Fordenuig  aber  bis  auf  diese  Stande  niebt  eingekonunen  ist 
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2)  £e  ist  vorhero  gezeiget  worden,  dass  diese  von  denen  Agnatis  ratificierte 
Renimfiurtio  des  CaiurfiLfrten  nkht  pura,  sondeni  oondttional»  gewesen,  trenn 
NB.  sovoidemt  aUes,  mm  der  Knie«  venpceeken,  mr  Biehti^uit  würde  ge- 
bracht sein,  welches  Ua  flof  diese  Stande  noch  nicht  geschehen,  dahero  diese 

Bcnnnciatio  den  ChurfilrsttTi  und  seine  Succossores  nicht  binden  kann. 

Es  ist  aber  auch  ferner  gezeiget  worden,  dass  der  ganze  Tractat  ein  simu- 
fiertes  Negotinm  geweaen  und  andi  daher  den  hintergangenen  C3hiiifflisten  nicht 
obligiere. 

Und  endfich  Ist  geseiget  worden,  dass,  wenn  aneh  der  CShmfliat  und  die 

Agnaten  vor  ihre  Pci-soii  damn  wären  gebunden  gewesen,  die  SuPce<!fiorc8  des 
Churhauses  nach  denen  pactis  familiae  dennoch  alle  pnstiua  jura  vindicicren 
könnten. 

Im  übrigen  kommt  ea  nicht  darauf  an,  ob  der  Ghnrfürst  bdMonet,  dass  der 
haiserfiche  Hof  denen  Pr&tenrionen  widen|aochen ,  sondern  ob  dieser  Widern 
sprach  gegründet  sei,  welches  der  Churfurst  bestilndig  negiert  hat 

(t eeeni n formati on.    §.  8.    Zu  Ei-fTilhing  dit'xes  Tnietatf»  >\ninien  noeh  in 
eben  dem  Jahr  16ti6  der  tichwiebuser  Kreis  an  die  churfürstiiche  (Jonimiesarios  mit 
Einwilligung  dem  Flinten  nnd  Sünden  flbeigebai,  einfolgUch  diesem  ganzen 
Gesehifk  ein  Ende  gemacht*). 
Beantwortung.    1)  Dieser  Actus  rotmditionis  fimdieret  sich  auf  einen  Beven, 
welcher  ipso  jure  null  und  nichtig  i.-^t  und  überdein  des  Churfürsten  Suecessores 
nicht  binden  kann,  dahero  nicht  gesagt  werden  mag,  dass  damit  dem  ganzen 
negotio  ein  reehfliehes  Ende  gemaehet  aei> 

Gegeninformation.  §.  9.  Als  nun  heroach  in  anno  1688  der  OnnfQist 
Friderich  WQhdni  Tods  verblichen  nnd  sein  Sohn  Friderich  mr  B^emng  ge- 
langet, mithin  die  Zeit^  den  schwicboser  Kreis  mit  Schlesien  zu  reonieren^  erschienen, 

fin  hiitten  zwar  Ihre  Kaiserl.  Majestät  dciiselhen  nach  Aidcitung  des  von  dem 
Churprinzen  ausgestellten  Kevera  ipso  tacto  selbst  in  Besitz  uelunen  können;  sie 
haben  jedoch  ans  besondrer  Hoehaehtnqg  Ar  das  Ohmhans  Heber  durch  ihren 
gesandten  darum  das  Ansuchen  thnen,  als  de  faeto  ftigehen  lassen  wollen;  es 
hat  aber  das  churfurstliche  Ministerium  aus  verschiedenen  ganz  besonderen  Ab- 
(tichtpu  die  Retradifion  bald  unter  diesem ,  V)ald  unter  jenem  Vorwand  bis  in  das 
Jahr  lü94  in  V'erschub  gebracht*),  unter  andern  hat  dasselbe  zwar  schon  in  anno 
1693  durch  den  ehmfibstliehM  Gesandten  an  Wien  von  Induderung  des  Chm^ 
prinsen  einige  Meldung  an  machen  alch  nicht  gcsehenet  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit verBchiedene  neue  Bedingnuasen  in  Proposition  bringen  las«eii,  als  aber  das 
kaiserliche  Ministerium  im  Junio  des  erst  besagten  Jahres  169;i  daliegen  er- 
inneret, wie  dass  dem  ChurtUräten  nicht  entfallen  sein  könnte,  dass  er  als  Chur- 
prinz,  da  er  gesdien,  daas  KaiserL  MajestM  (Besen  Knie  aidit  aKesleien  wSiden, 
nicht  allein  nitro  den  Baven  anerboten,  um  daardurch  den  Attianstractat  an  fiuüi- 
tieren  und  die  selbiger  Zeit  am  churbrandenburgischen  Hof  übt  rhand  genommene 
flch&dliche  Consilia  zu  imterbrechen sondern  auch  nachgehend»,  als  er  zur  Hegie- 
nmg  gekommen,  alles  was  tractieret  worden,  continnieret  nnd  sich  mehnnahni  zur 
Restitntion  dieses  Kreises  anheischig  gemacht'),  es  habe  also  um  so  weniger  einer 
laduotion  bedurft,  als  KaiserL  Miyestftt  dem  verstorbenen  Ghorfttrstsn  an  Branden- 
burg deutlich  angezeiget,  auch  schon  zuvor  Kaiser  Ferdiuandus  II.  vor  dem  gansen 
römischen  Reich  declarieret  habe,  dass  sie  dem  Churhaus  Brandenburg  in  denen 
prätendierten  schlesischen  Fürstenthümeni  nnd  Landen  nichts  geständig,  mithin  der 
Churfürst  zu  Wiedereiiuraumung  des  Kreises  durch  Particularhandlung  und  eigeu- 
hsndige  ObUgalion  verbimden  sei'): 
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jSo  hat  man  cMiiaiidailmigiaehflr  Seite  sieh  MllMt  in  die  BOHgkeit  geamdcn 

und  nach  einigen  fiber  die  neuen  Beditipüssc  gepflogenen  Handlungen  einen 
abermaligen  Vertrag  unterm  10.  Dccembris  1694  dahin  rrrichtet,  dass  der  schwie- 
buser  Kreis  (zu  dessen  Abtretung  sich  8e.  Churturstl.  Durchlaucht  gutwillig  er- 
kläret) retradleret  werden  sollte*),  worgegen  von  Kaiscrl.  Majestät  dem  Churhaus 
nidit  nur  in  jetet  gedachtem  Vertng  |der  Titel  eines  Henogen  von  IVeoaeen 
doch  oluie  Pri^ndia  des  Teutschen  Ordens)  zugestanden*),  Bondeni  auch  dem  gc- 
troffciifu  Abkommen  gemäss,  demsflbcn  dii-  F.xsptrtanz  auf  Oatfricsland  (s<>  viel 
bei  dem  kaifterlichon  Ilof  ^t'\ves»'n)  crtlieilft und  ein  Subjoctum  der  protestan- 
tischen Kcligion  in  den  lieiciis-llofrath  angcnommmen  worden"). 

Worauf  dann  den  10.  Jaauarii  1695  nach  Besahlong  350,000  fl.  die  Betra- 
dition  des  aehwiebonschen  Kreises  wirklich  vor  Bich  gegangen  und  der  über 
8chwiebu8  anno  16^0  crthcilte  Lehnbrief  nrbst  nUen  damals  ausgehändigten 
6ch\vi«^busi!<chen  Dociiincntis  ziiriickgo^rebon,  mithin  divsjcnigc  von  ihmt*  Cburfiii-steu, 
worzii  dei-Helbe  sich  zuvor  als  Churprinz  in  seinem  lievers  wolil  betiiichtiglich  au* 
heiBchig  gemacht  liat,  gutwillig  ntihabierat  und  ohne  Zwang  vollzogen"),  darwider 
ioeh  weder  von  ihme,  weder  von  dem  nachfolgenden  König  (welcher  doch  nicht 
gewohnt  g(*w<>8r>n,  seine  Anfnnlenmgen  enitMn  an  Iai8en)i  duicfa  mehr  dann  fBnfiqg 
Jahre  kein  Wort  erinneret  worden'"]. 

Beantwortung.    1)  Die  wichtige  Urnachen,   wanmi  der  Bevers  den  ChuT" 

türst  nicht  binden  könne,  sein  vorhin  angefuhrut  wordeu. 
2)  Diese  Fabel  von  einem  nitro  angebotenem  Revers  ist  schon  widerleget 
worden. 

8)  Die^f'3  winl  aus  dea  Churfürsten  Fi-iderichs  Declaration  wderleget,  al3  woraus 
t  rlii  lh  t.  dass  <>r,  sobald  man  um  die  Restitution  angehalten,  die  ge&hrliche 
Induction  voi^geschützet  habe. 

4)  Es  iflt  dieser  vom  kaiserlichen  Eoi  gethanen  Anaeigong  Jederseit  begegnet  und 
dass  die  Prätension  des  Ghurhauses  offenbar  sei,  angeführet,  auch  daaa  diese 
Particulirhandlung  und  eigenhAndige  ObUgaiion  noU  und  nichtig  aei,  oppo- 
nieret wonlcn. 

5)  Man  hat  nicht  der  Billigkeit  sondern  dunen  Oiohnngeu  Platz  gegeben,  weil 
bei  denen  damaligen  UmsOnden  und  Verfisusungen  derer  Churlande  gar  nicht 
rathsam  war,  mit  Gewalt  gegen  das  mfichtige  Hans  Oesterreich  an  verfduen. 
Nachdem  in  denen  pactis  Velaviensibus  dem  Churfürst  Frideiich  Wilhelm  die 
Souveriuiite  in  Preus^en  übertragen  wonlen,  so  hat  ihm  der  davon  depen- 
diereudu  'i'itel  eines  Herzogs  in  Preusscu  vou  keiner  PuitMauce  versagt  wer- 
den kennen,  am  wenigsten  aber  vom  Kaiser,  wcO  diese  pacta  in  dem  oSvödien 
Frieden  (wo  der  Kaiaer  Compadscente  geweieny  c<mfinniereft  adn,  dahero  der 
Kaiser  nichts  gethan,  als  was  er  zu  thun  schuldig  gewesen. 

7)  Der  Ex-ipectanzbrief  benaget  ganz  deutlich,  das«  diese  Anwartimg  nicht  aU 
ein  Acquivalent  vor  Schwicbus  oder  vor  die  vier  ilerzogthumer  gegeben  wor- 
den, sondern  NB.  aar  Satiafoetimi  wegen  des  doieh  den  schwedischen  Ein£dl 
erlittenen  Schaden,  worüber  das  ganse  Bekh  den  Gmrftrsten  an  dedom- 
magieren  versprochen  hat: 

8)  Wer  diesen  Artikel  einiger  Privat.'ibsichten  wegen  auf  das  Ta])is  t^ebrucht. 
wird  dem  wienerischun  Hofe  am  besten  bekaimt  sein^  das  Churhaus  hat  so 
wenig  dabei  profitieret,  dass  dieser  Beieha-Hofrath,  wenn  einig  gedachtes  Haus 
concömierende  Sachen  vorgekommen,  jedeisdt  hat  anfirtehen  müssen. 

9)  Ob  dieses  eine  gutwillige  Abtretimg  heissen  köime,  wemt  man  einem  drohet^ 
mit  Gewalt  an  deposaedieren,  lAsst  nun  einen  jeden  nrthetlen;  dieses  ist  gewiss 
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und  findet  noh  tn  denen  dieser  Seehe  wegen  gehaltenen  ProtocoUb,  daat  der 

Churfürst  seiner  Posterität  diese  Jura  zu  vidicieren  überlassen. 
10)  Weil  das  jus  agcudi  unter  Fürsten  an  keine  Zeit  gebunden  ist.  s<>  hat  e.«  jeder- 
zeit von  dem  Churhaus  liraudenburg  dependieret,  wann  es  couvuuable  ündet^ 
sein  Recht  zu  vindicieren. 

'Wmn  der  vorige  ^rwflrdige  König  geleibet  hüte,  wfiide  das  Hans  Oester- 
reich  in  der  That  erfahren  haben,  dass  er  nicht  gewohnet  geweMDf  der» 
gleichen  offenbare  and  gerechte  Anforderungen  ersitzen  zu  lassen, 
rj  e  pen  i  n  form  a  tion,     §.   10.    Wohingegen    kaiserlicher  Seits  die  ver- 
sprochene namhafte  und  für  das  Churhaus  unschätzbare  Bedinguussen  gleichfalls  in 
sAiem  auf  das  genaueste  erfüllet ')  und  durch  die  Ertheilmig  des  Ufeds  Henog  in 
Pmmm,  der        n  der  kSoiglielieB  preossisehen  Wfiide  gebahnet  wöiden*X 
wie  dann  mit  Ihro  RaiserL  Majestät  eben  dieser  Churfürst  den  10.  Novcmbris  1700 
einen  fjjnnlicheii  Kronentnu-tHt  errichtet,  die  köni/xHclii-  Wünle  erhalten  tnul  be- 
hauptet, auch  darbei  in  eben  diesem  Tractat,  §.  1,  alles,  waä  bei  der  in  aiuio  1686 
getroffenen  Allianz  geschlossen  worden,  in  allen  Punkten,  Clausein  und  Artikeln, 
nutfain  andi  die  darinnen  entitaltene  Bemmciation  anf  die  venneintlielie  sehlesiaehe 
PriLtensioneB  für  sich,  deio  Deaeendeoten  und  Snocoosoron  von  neuen  approbieret 
und  bestätiget  hat'). 

Ob  nun  hiiTfiiireli  «las  Krzliau8  Oe.«teiTeieh  die  Heschuldiginif:  fiiitT  Arglist 
und  die  jetzige  Invasion  in  Schlesien  zum  Dank  verdienet  tuid  ob  die  feierlichsten 
Tnetaten  anf  eine  solche  unerhörte  Art  fiber  den  Haufen  geworfen,  dnfolglieh 
daqenige,  was  daa  Band  der  menschlichen  Ckmeinsehaft  ntsammen  halten  sollte^ 
so  leicht4'r  Dingen  zeniielitet  wenlen  knmie,  lilgset  man  anderen  Milchten  imd 
Staaten,  denen  an  Fij^tluiltuuf:  derer  zu  ihrer  Sicherheit  errichteten  solenneu  V»'r- 
trägen,  Büudnussen  und  Keuunciatiouen  ebenfalls  gelegen,  zum  billigen  Nachdenken 
anheun*). 

Beantwortung.  1)  Mau  liat  diese  unschätzbare  Bedingnisse  oben  examinieret, 
nw\  dass  dieselbe,  in  Vesgldehung  der  vier  Henogth&Dier,  wenig  oder  niehti 

importieren,  gozeiget. 

2)  Die  Ertheiluug  des  preussischeu  Tituls  war  eine  Schuldigkeit  and  kami  also 
als  ein  Aeqnivalent  nicht  angesehen  werden,  und  wenn  aneh  wahr  wäre,  dass 
sothaner  Tital  den  Weg  nur  ILione  gebahnet  hätte,  so  hat  man  solches  nicht 
dem  Kaiser,  sondern  denen  pactis  Vela\'ien8ibu8  zu  danken.  Unterdessen  ist 
dieses  gewn-s-s,  dass  man  das  Suffragium  des  kaiserlichen  Hofes  bei  A""*^*'"*""g 
des  königlichen  Tituls  sehr  tbeuer  liat  bezalUen  müssen. 

3)  Wie  ciq>tienx  dieaer  Krontmelat  hier  angefBliret  werde  und  wie  kflnstlieb  man 
die  wahren  ÜmstSnde^  wider  die  gerfihmte  Anfriehtig^t,  aUlder  vecaehweigey 
soll  nunmehro  gezeJget  werden. 

In  dem  Tractat  de  anno  1686  sein  zwt-ierlei  Negotia  verhandelt  worden^ 
1)  eine  NB.  Allianz,  wo  rinnen  dem  Kaiser  eine  ansehnliche  Hülfe  an  Mann- 
schaft venproehen  worden;  2)  die  SatisfiMtion  w^gen  der  vier  sriilemiBhem 
Ffirstenthfimer,  anf  welche  der  Ghutflast  sogleich  rennneierte. 

Oh  nun  schon  beide  Nego^  den  22.  Mart  1686  in  einem  Gcneraltnetat 
verfasset  wortlen,  so  hat  man  dennoch  aus  gewissen  Ursachen  nöthig  gcfxmden, 
zwei  besondere  Tractaten  expedieren  zu  lassen,  wovon  der  eine  blos  NB.  die 
AlSans,  der  mdere  aber  bhw  19B.  die  SatiiAfflion  wegen  der  sehlewschen 
Herzogthfimer  enthielte,  welchee  auch  nnterm  7.  Hai  1686  also  hos  Werk  ge- 
richtet worden,  wie  dann  dieaer  besondere  SatiafiMlionstnictat  bei  dem  Hendio 
nachgelesen  werden  kann. 
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Bei  dem  preoadschen  Kroimegotio  verlangte  der  Kaiwr,  du»  die  NB. 

Alliana  wegen  der  darin  versprochenen  Mannschaft  wieder  erneuert  werden 
mögte,  worauf  dann  folgender  Artikul  dem  Krontractat  einverleibet  worden. 

pAufanglich  soll  obbemeldte  NB.-Alliance  de  dato  16%  in  allen  ihren 
i^Punkten,  GlauBuln  und  Ardkulen,  nichts  davon  ausbescliieden,  ihre  völlige 
„Yerfaindlichluit  behalten,  eben  als  wenn  diewdbe  (NB.  Allians)  von  Wort  ni 
^Wort  allhier  wiederholet  wäre,  ohne  demjenigen,  was  darin  •lipalieret,  pro- 
„mittiort  und  vorabriniot  worden,  im  geringsten  zu  derogieren,  e^  würc  dann, 
„dass  ein  mid  anderer  darin  cntlialtener  l'iiäsu.s  in  diesem  iieueu  Tractat  mit 
„ausdrücklicheu  Wurten  geändert  oder  gar  aufgehoben  wäre.^ 

Weil  nun  der  klare  Augenschein  zeiget,  dass  NB.  blos  die  Alliaaee  in 
allen  ihren  ClauBuln  und  Artikuln ,  aU  wenn  sie  von  Wort  zu  Wort  aUUer 
wiederholet  wäre,  bestätiget  worden,  so  ist  e-«<  eine  oftViibarc  Chicane,  wenn 
man  diesen  Artikel  auf  den  Satisfactionstractat  extendierou  und  daher  erzwingen 
will,  als  ob  durch  diese  Bestätigung  zugleich  die  in  dem  Satistactionstractat 
de  anno  1686  enthaltene  Benundation  «if  die  schlerasche  Lande  begriffen  und 
wiederholet  sei. 

Den  Ungrund  dieses  Vorgobens  aber  handgreiflich  zu  zcitren,  so  würde  ja 
folgen,  dass,  wenn  der  Sutisfactionstractat  in  allen  l'unttten  von  Wort  zu 
Wort  in  dem  Krontractat  bestätiget  wäre,  dasjenige,  was  uachhero  wegen  der 
BeBÜtatum  des  schwiebosiachen  Kretses  ergangen,  durch  diesen  Krontractat 
würde  au%ehoben,  und  alles  wieder  in  den  Stand,  wie  es  anno  ItkSß  gewesen, 
gesetzet  sein,  eiufolgüch  der  schwiebusische  Kreis  dem  Churhaus  wieder  hätte 
Oedieret  und  abgetreten  werden  müssen. 

Da  aber  der  wienerische  Uof  dieses  schwerlich  einräumen  und  dass  es  seine 
Intention  gewesen  jenuds  sngestehen  wird,  so  folget  von  selbsten,  dass  der 
Krontractat  blos  dasjenige,  was  aiuio  16S6  Mi.  wegen  der  Allianz  verhandelt 
worden,  bestätige,  und  dans  an  (iie  sehle.si.sche  Satisfaction  und  die  dabei  be- 
schehene  Rennnciation  damals  gui  nicht  »eie  gedacht  worden. 
4)  Mau  lasset  freilich  alle  andere  l'uissances  urtheilen,  ob  die  bei  dem  Tractat 
de  anno  1686  gebrauchte  Kunstgrifie  nicht  den  Namen  einer  Arglist  verdienen 
and  ob  dergleichen  Tractaten,  wobei  alle  Tren  und  Glauben  bei  Seite  ge- 
setzet worden,  eiin'ge  Gültigkeit  niit  sich  fuhren  können,  auch  ob  nicht  durch 
dergleich(!n  Menees  du.-.  Band  der  men.schlichen  Societät  zeniiehtet  werde;  wer 
wird  künftig  mit  dem  österreichischen  iiaus  sicher  contrahieren  küimeu,  wenn 
man  betrachtet,  dass  dasselbe  durch  deigleichen  unerlaubte  Nebenwege  die 
Tractaten  sn  entkriften  gewohnt  ist 

Gegeninformation.  §.  11.  Der  in  Erinidung  besonders  fertige  Alltor 
des  sogenamiten  Eigenthnms  suchet  zwar  dnhier  abennal  der  Welt  einen  Dunst  vor 
die  Aug<  n  zu  machen  und  fället  zu  diesi'm  End  auf  neue  Erdichtinigen,  ,,da88  der 
„Churfürst  und  nachheriger  König  Friderich  die  Umstände  des  iieveracs  nach  au- 
„getretenerBegienmg  seinem  Ifinisterio  vorgel^t,  auch  ab  dieaes  lolchen  vor  nn- 
„ verbindlich  gehalten,  duOber  anf  dem  Wahltag  zu  Augsbui^  eimo  1690  naeh- 
„drucksame  Vorstellungen  machen  und  die  Heruusgebung  des  RevetBes  verlangen 
„lassen,  die  Ilärtigkeit  des  damaligen  bühmisehen  obristeii  Kunzlers  hingegen 
„diesem  Gesuch  kein  Grehör  gegeben,  sondern  mit  luüitärischui-  Execution  gedrohet 
„hüte,**  er  bewihiet  aber  dieaes  Min  Yoigeben  nut  mehts')  and  die  voiiieiideiie 
Aela  besagten  im  G^entheil  darvon  lo  viel,  dass  nicht  die  nar  nm  Sehein  vor» 
gestellte  Unverbindlichkeit  des  Reverses,  sondern  die  Liebe,  grossere  Länder  zu 
besitzen,  die  Beunion  von  Schwiebus  in  so  lang«x  Veiachub  gebracht  habe'),  wo 
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imnittels  dem  damaligen  königlichen  böheimischen  obristen  Kanzler  kein  Mensch 
olni'^  Vorurtlicil  für  eine  Härtigkeit  ausdeuton  kaiui,  dass  er  auf  die  Erfulluiiej  dt^s- 
jenigen_,*80  s^'inom  König  so  heilig  vprsprochcn  wäre,  seiner  Schuldigkeit  griiuiss 
mit^Nachdruck  augodruiigeu ,  auch  sich  darv'ou  durch  keinerlei  Mittel  uud  W  uge 
abwendig  maehen  luiwen,  „und  gleichwie  die  damaligen  ümsOnde,  wo  Kaiier 
pLeopoIdoB  in  einen  doppelten  echweren  Krieg  verwickelt  wäre,  mithin  die  Hflife 
^defs  Churhau.^es  lirandenburg  vonnöthen  gehabt,  voji  selbst  zu  erkennen  geben, 
^dasy  man  zu  selber  Zeit  kaiserlicher  Seitd  mit  Watien  nicht  drohen  können*), 
,,aläo  hat  auch  endlich  vorbesagter  maaseu  der  Churturst  gutwillig  seine  Ver- 
„bindliehkeit  nicht  nnr  ans  lieb  mm  Frieden,  aonden  ia  rechtlicher  EriienntniM 
,^Beiner  SchnWigiirit  an  yoIlBdien  befimdem  and  in  anno  1685  wiriüich  Tollmgen"*). 

Beantwortung.  I)  Der  in  denen  Erfindungen  aehr  unglücldiche  Autor  der 
(iegeuinfonnation  wird  aus  der  von  d<-m  Churfursten  eigenhändig  gethancn 
Decluration  sub  Lit.  N.  ersehen,  dass  man  nichts  avancieret  habe,  was  nicht 
durch  Origiualactcu  enviuscu  werden  kami. 

Die  Bedrohungen  des  Vioekanslea  aber  kOnnen  ans  denen  Bdationen  der 
wienerischen  GeiandtMdiaft,  wem  es  verlanget  wird,  jedeiseit  gesaget  wer^ 
(b  II.  l^iiti  r  andern  hat  der  Gesandte  im  October  1^  berichtet,  dass  der 
obriate  Kanzler  ihm  declarieret  hätte,  dass  bei  fernerer  Verzögerung  man  die 
possessiou  propria  autoritate  und  eigemnächtig  ergreifen  würde,  worauf  der 
Geheime  Bath  unterm  20.  October  1684  bd  dem  Chuxf&rsten  auge&aget,  ob 
dieselbe  es  anf  die  angedrohete  Eztremitftten  wollten  ankonunen  lassen  etc., 
da  sich  dann  Büro  ChurfTirstliche  Durchlaucht  endlich  wider  ihren  Willen  be- 
quemen müssen,  der  Macht  des  österreichischen  Hauses  an  weichen  und  sich 

zur  Abti'etinig  zu  erklären. 
2^  Wer  die  gröstiuste  Läebc  liabe,  fremde  Läuder  zu  besitsen,  iat  aus  dem  Ver- 

£shre&  des  wienenisehen  Hofes  genugsam  su  ersehen. 
8)  Blan  hat  die  Bedrohungen  aus  deueu  Acten  eben  jetzo  angefBhret 
4)  Man  I&eset  aus  dem  Verfahren  des  Churfursten  einem  jeden  nrtbeilen,  ob  er 

den  Kreis  aus  ikhaldigkeit  und  gutwillig  abgetretrai  habe. 

Gegeninformation.  18.  Dass  aber  bei  der  Rennion  von  Sehwiebnsen 
keine  besondere  Renunciation  von  dem  damaligen  Churfursten  erfolget,  machet 
weiter  zur  Such  nichts,  welen  man  solche  (da  der  ChurfÜrst  Friderich  in  seinem  als 
CluuTprinz  von  sich  gestellteu  Kevers  alle.s,  was  sein  Vater  gethan,  allschon  appro- 
biert uud  genehm  gehalten j,  für  übertlüstüg,  und  damalen,  wo  es  sich  nur  um  die 
ErfBlhmg  sothanen  Reverses  gehandelt,  lueht  mehr  TOr  nöthig  ersehtet'),  denn 
was  die  Prätension  auf  die  schlesische  Fürstenthfimer  und  Herrschaften  anlanget, 
so  hatte  ja  Churfurst  Friderich  Wilh(>lm  und  der  nächste  Agnat  für  sieh  und  ihre 
Successoren  allschon  anno  1686  »»Jlemnissime  darauf  renuncieret  und  dessen  Herrn 
Sohn  in  dem  Beven  die  Benunciatiou  auf  das  uachdruckjsamste  bestätiget*),  in  dem 
Kxonentractat  de  anno  1700  aber  wiedenun  den  AlUanstaactat  de  anno  1686  in 
allen  seinen  Claasahi  and  ArlQnün,  mitiiin  aodi  der  Veniebt  anf  cUe  ▼enneinte 
sdderisdie  PMtensiones  vor  vollkommen  verbindlich  erkannf). 

Beantwortung.  1}  Weil  die  Retradition  sich  auf  einen  offenbar  noU  und 
nichtigen  Revers  gründet,  so  verstehet  sich  von  selbsten,  dass  alles,  was  sich 
daher  originicret,  auch  null  und  nichtig  sei;  wenn  man  also  den  Churfursten 
selbst  hätte  binden  wollen,  hatte  auch  eine  neue  Renunciation  geschehen 
müssen,  wiewohl  dieselbe  dennodi  ex  atio«  capite,  so  wenig  sehte  Penon  als 
seine  Nachfolger,  wQrde  haben  obligieren  können. 
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2)  Nachdem  gezeiget  worden,  das»  sowohl  der  simuliert«  Tractat  de  anno  1686 
als  der  gefährlicher  Weise  expracticierte  Revers  null  und  nichtig  sei,  so  kann 
der  wienerische  Hof  sich  nicht  auf  diese  Renunciationes  beziehen,  NB.  welche 
ohnedem  nur  sub  conditione  (die  auf  diese  Stunde  noch  nicht  adimplieret  ist), 
geschehen. 

8)  Dase  in  dem  Krontractat  blos  die  AlHanz  confirmierct,  hingegen  von  der 
Satisfactionshandlung  nicht  ein  Wort  darin  enthalten  sei,  ist  schon  vorhin 
gezeigt  worden. 

Gegeninformation.  §.  13.  Es  vermeinet  zwar  oft  besagter  Autor, 
Schwiebus  seie  kein  hinlängliches  Surrogatum  gegen  so  namhafte  Fiirstenthümer, 
nnd  ziehet  daraun  noch  weiter  die  übel  gerathene  Folge,  tlass,  nachdeme  dieser 
Kreis  zurückgekommen,  die  angebliche  Gerechtsame  auf  besagte  vier  Fürstenthümer 
in  vorigen  Stand  und  Bofugniss  gest^tzet  wäre*),  es  zeiget  aber  dasjenige,  so  man 
vorhin  zum  Ueberfluss  angefuhret,  deutlich,  dass  Schwiebus  nicht  als  ein  Surro- 
gatum der  vier  Fürstentlifuner,  als  worauf  Churbrandenburg  uiemalen  eine  be- 
gründete Prätension  gehabt,  sondern  nur  in  Betracht  des  boni  public!  vom  Kaiser 
Leopoldo  abgetreten  und  darauf  bran<lenburgiBchcr  Seits  allen  vermeintlichen  An- 
forderungen rennncieret  worden  seie*),  und  da  der  nachgefolgte  Churfürst  auB 
einer  neuen  Verbindlichkeit  sothauen  Kreis  zurückgegeben,  so  ist  dt-r  Schluss  nicht 
zu  begreifen,  warum  daher  einige  alte,  vorhin  nicht  gegründet  geweste,  deinioch 
aber  abgethane  Prätensiones  wiederum  cnvachen  können'). 

Beantwortung.  1)  Die  Folge  ist  ganz  richtig,  der  Clmrfurst  Friderich 
Wilhelm  hat  denen  vier  Fürstenthümem  ea  conditione  renuncieret,  wenn  der 
schwiebusische  Kreis  ihm,  seinen  Erben  und  Nachkommen  davor  abgetreten 
wiirde. 

Nun  ist  aber  dem  Churfursten,  dessen  Erben  und  Nachkommen  der  Kreis 
nicht  vcre,  sondern  siniulate,  ui»d  also  nicht,  cedieret  worden.  Ea  folget  also 
nothwendig,  dass  deficiente  conditione  alles  wieder  in  den  Stand  gesetzet 
werde,  wie  es  ante  renunciationem  gewesen,  insonderheit  da  auch  die  andere 
Conditioncs  nicht  sein  erfidlct  worden. 
2j  Man  acceptieret  utiliter,  dass  der  Churfürst  den  schwiebusischen  Kreis  nicht 
als  ein  Surrogatum  erhalten  habe,  weil  der  Autor  der  Gegeninformation  da, 
durch  zugestehet,  dass  der  Churfürst  die  vier  Fürstenthümer  weggeschenkt 
habe,  einfolglich  das  Churhaus  destomehr  befugt  sei,  solche  alienierte  Lander 
zu  vindicieren. 

3)  Weil  die  neue  Verbindlichkeit  sich  in  der  alten  gründet  und  daher  beide  null 
und  nichtig,  überdem  conditionatae  sein,  auch  sonst  die  Successores  contra  pacta 
familiae  nicht  binden  können,  so  ist  gar  wohl  zu  begreifen,  wie  die  alte 
Prätensiones  wieder  erwachen  können. 

Gegeninformation.  §.  14.  Eben  also  gehet  auch  die  Krön  Böheim  nicht 
an,  was  imd  wie  viel  das  Churhaus  Brandenburg  an  der  fürst  -  lichteusteinischen 
Prätension  auf  Ostfriesland  eingebracht  habe,  dann,  nachdeme  Kaiser  Leopoldus 
eine  gute  und  gegründete,  auch  von  dem  Schuldner  selbst  eingestandene  Schuld- 
forderung cedieret,  so  ist  die  Betreib-  und  richtige  Einforderung  derselben  vor- 
nänilich  dem  Churhaus  obgelegen*). 

Beantwortung.  1)  Der  Autor  der  Gegeninformation  muss  den  Tractat  de 
anno  1686  nicht  nachgelesen  haben,  weil  er  sonst  daraus  würde  ersehen 
liaben,  dass  der  Kaiser  versprochen, 

dass  er  Sr.  Churfursl.  Durchlaucht,  Dero  Nachkommen  und  Erben  zum 
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vollkommenen  wirklichen  Gcimss  dieser  also  ccdiertcn  lichtcnsteiiiiMdND 
Forderung  verhelfen  und  dabei  kräftigst  maintenieren  wolle. 
Nun  hat  abisr  der  Kaiser,  ohngeacbt  man  dessen  Hülfe  gesucht,  bis  auf  diese 
Stande  dem  Ghurhans  su  dem  ▼ollkommenen  wirkliehen  Gemtas  noch  nicht 
verholfen,  einfolgüeh  seiner  Seits  diesem  Tnietat  kein  Genügen  gcthan;  so  laqg 
«lao  diese  Condition  nickt  eifÜll^  ist,  hat  die  Benunciation  keine  Kraft. 

Gegeninformation.  §.  15.  Am  allenmbegreifUchsteD  flibar  ist,  wie  es 
wohl  möglich  scio,  da.ss  drr  VcrfiiÄscr  des  jenseitigen  Improssi  sogar  auch  noch 
auf  den  so  grundlosen  Sut;:  habe  verfallen  können,  als  ob  die  Fürstenthüuier 
Jfigemdorf^  Liegiüts,  Brieg  und  Wolilan,  weilen  me  Mannslehen  seind,  nach  Ab> 
sterben  des  geteweichjachen  Marnnstunmen  auf  die  dermalige  glorreiehest  re* 
gierende  KiBl^;iD  von  BOheim  nicht  mehr  hatten  dcvolvieret  werden  mögen,  son- 
dern deswegen  nunmehro  an  das  Churliaus  limndenburg  kommen  mOastcJi;  denn 
es  hat  demselben  aus  der  von  ihme  selbsten  sub  Lit  A.  beigelegten  Auftraguig 
sowohlen,  als  aus  denen  übrigen  von  Zeit  zur  Zeit  vor  die  Bedtzere  dieser  Fürsten- 
tfaömer  erfolgten  Lduunavestituren  und  von  denenselben  dargegen  eriheilten  Be- 
versen,  denn  ans  denen  übrigen  »ogar  in  Actis  publicis  ohne  alle  Mühe  aufitn* 
findenden  Documcntis  ja  nicht  verborgen  sein  können,  dass  ennoldte  Füi>tent1iümer 
sainrnt  und  sonders  nicht  nur  zu  einem  zeitlichen  König,  allen  tleswen  Erben  und 
Nachfolgeren  ohne  Unterschied,  sondern  auch  dem  Königreich  und  der  Krön  zu 
Böheim  seibeten  sn  Lehen  angetragen,  derselben  auch  sn  ewigen  Zeiten  eiblich 
und  unzertrennlich  einverleibet  worden  seind,  folglichen  sich  kein  anderer  S<-1ilu.ss 
iii.'i<  lM*n  l:tH«e.  als  dass  von  Seiten  des  A'jisiilli  an  eine  Consolidatinii  des  douiinii 
(liniti  ciuii  utili  zu  keiner  Zeit  auch  nur  f^t^ilacht  \venlen  könne  oder  möge,  son- 
dern dass,  wenn  allenfalls  allhier  ein  Casus  einer  Belehuung  vorhanden  w&re, 
solche  je-  nnd  alleweg  von  dem  Erben  oder  Erbin  dieser  Krön  ohne  allen  ZwdÜBl 
und  AViderspruch  geschehen  müsste,  massen  diese  naeh  der  eingefiUirtan  Erbfolge 
der  ohn.Htrittige  Domintis  directus  seind  und  bleiben  *). 

Indessen  kaiui  jedermann  lüenm.s  zugleich  f^enuj^sain  abnehmen,  vrii^  weit  es 
gegeuseits  gehe,  da  man  bei  mehr  besagten  Fürstenthiuucrcn  nicht  einnuii  den 
geringsten  rechtsbegröndeten  Anspruch  auf  das  Lehen  hat  und  daonoeb  schon  die 
Lehnsherrachaft  »elb^ten  ananfeehten  nnd  solche  dem  KOnigreidi  nnd  der  Krön 
sn  entziehen  kein  Bedenken  traget*). 

Beantwortung.  1)  Der  Autor  des  Rwht.sgepTundetcn  Eigenthum.'*  hat  dieses 
Argument  nur  dazu  angefuhret,  um  zu  zeigen,  dass  die  Lehnsoblation  dem 
König  Johann  mid  der  Krün  zugleich  geschehen  sei,  eiufolglich  die  Krön  blos 
SO  lange,  als  mSnnlidie  Erben  (weil  m  der  Zeit  snoeessfo  foeminina  nidit 
etablieret  war),  existieren,  d:us  dominiam  directum  erhalten  habe. 

2)  I>ie  Krön  Böhmen  hat  ihr  Lehnrecht  ex  alio  capite  verloren  und  sich  des- 
selben durch  die  Violiennig  des  leps  delationis,  durch  die  unvenintwortliche 
Voreutlialtung  des  Lehens  nnd  Ven\'eigerung  des  Rechts,  aucli  nach  dem 
jore  eoaunnni  fondali  verhastig  gemaebt,  wie  solches  in  der  näheren  Dednelion 
Gap«  IV.  wdllinflig  ansgeflUiret  worden. 

Gegeninformation.  ^  16.  Was  weiter  wegen  Beibelialtnng  des  Titels 

in  UeUeeien,  auch  zu  Crossen,  ziun  Schein  angeföhret  worden,  verdienet  auch  tun 
SO  weniger  Attentif»n,  als  der  Autor  des  gegenseitigen  Scripti  selbst  gesteheu 
mÜBsen,  und  auch  sonst  wcltkundig  ist,  dass  da-s  Churhaus  Brandenbiu^g  niemalen 
sich  von  denen  Fürstenthümem  Liegnitz  ^  Brieg  und  Wohlan  gesohrieben*),  den 
enie  Zeit  lang  geführten  Titnl  von  Jlgenidorf  auch  nach  dem  Salisftelioiiitrtelat 
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nnd  den  von  Schwiebiisen  nach  der  Reunion  freiwillig  selbst  abgeleget  habe*).  Wie- 
wohlen  auch  sonsten  nichts  neues,  dass  durch  bündige  Verträge  Länder  an  andere 
abgetreten  und  dennoch  der  Titul  und  Wappen  demc  ungeachtet  beständig  fort- 
gofuhret  werden.  Es  würden  die  meiste  Friedensschlüsse  und  Verträge  unter 
denen  Mächten  kraftlos  und  zu  nichts  werden,  wenn  aus  dem  beibehaltenen  Titul 
und  Wappen  ein  fortwälircnder  rechtlicher  Anspruch  gemacht  werden  könnte  •)- 

Beantwortung.  1)  Es  ist  die  Beibehaltung  des  Generaltituls  von  Schlesien 
nur  obiter  angeführet  worden,  weil  das  Recht  des  Ghurhauses  auch  ohne 
Führung  des  Tituls  feststehet, 

2)  Gleichwie  alles,  was  sich  aus  dem  Tractat  de  amio  1686  originieret,  null  imd 
nichtig  ist,  und  dem  Churhaus  nicht  präjudicieren  kann,  also  ergiebt  sich  von 
Selbsten,  dass  auch  die  Ablegiuig  des  Tituls  von  Jägenidorf  demselben  nicht 
schaden  könne. 

3)  Man  hat  schon  gesaget,  dass  mau  sein  Recht  nicht  sowohl  aus  der  Beibehal- 
tung des  Tituls,  als  der  Natur  der  Sachen  selbst,  herleite. 

Gegeninformation.  §.17.  Im  übrigen  kann  dem  König  in  Preussen 
selbst  darmit  nicht  gar  viel  gedienet  sein,  dass  sein  Schriftsteller  nicht  undeutlich 
erkennen  lasset,  es  komme  hauptsächlich  jetzo  auf  die  Gelegenheit  an,  in  welcher 
man  ohngeachtet  aller  errichteten  Verträgen  die  Ansprüche  auf  Schlesien  wieder 
herN'orsuchen  köime,  worauf  die  angebliche  Uebennacht  des  gros.sen  G(>gentheils 
8«  lange  Zeit  gehindert  und  bia  dahin  kein  ander  Mittel  vorhanden  gewesen  seie, 
als  Geduld  zu  haben  und  die  Ausführung  dieser  Sach  einer  andeni  Zeit  zu  fiber- 
lassen. Welcher  rechtliebender  Mensch  wird  vor  eine  blosse  Geduld  und  Erwar- 
txmg  der  Zeit  halten,  wenn  man  durch  zwei  solenne  Verträge  sich  auf  dsis  bün- 
digste einiger  an  sich  nichtigen  Ansprüchen  begeben,  auch  die  Verträge  so  lang 
und  viel  hält,  bis  man  vexmeinet,  Gelegenheit  zu  liaben,  denenselbcn  entgegen 
zu  handelen  und  sie  zu  zeniichten  *). 

Beantwortung.  1)  Weil  man  gezeiget  hat,  dass  der  Ilauptvortrag  de  anno  1686 
durch  eine  simulierte  Handliuig,  um  den  Cluirfurst  Friderich  Wilhelm  zu 
hintergehen,  errichtet,  der  churprinzliche  Revers  aber  durch  mierlaubte  In- 
ductiones  ertheilet  worden,  so  folget  wohl  von  selbsten,  dass  beide  Xegotia 
nach  denen  Rechten  nicht  subsistieren,  noch  dieselbe  die  Contrahenten  binden, 
einfolglich  auch  der  darauf  sich  gründende  E.xecutionsvertrag  de  anno  1Ö94 
nicht  bestehen  könne,  in  mchrer  Envägung,  da  der  Kaiser  die  Conditiones, 
unter  welchen  die  Renunciation  geschehen,  selber  nicht  adimplieret,  die  Suc- 
cessores  auch,  nach  denen  pactis  familiae,  an  dergleichen  ohne  die  geringste 
Ursache  präcipitierte  Renunciationes  nicht  gebunden  sein. 

Gegen  Information.  §.18.  Schliesslichen  mag  die  Welt  urtheilen,  ob  der 
König  in  l*reusseu  seine  vermeintliche  Ansprüche,  wie  in  der  Schrift  vorgegeben 
wird,  in  Frieden  gesuchet,  da  er,  ohne  sich  das  geringste  von  denenselben  merken 
zu  lassen,  in  Schlesien  mit  einem  zahlreichen  Kriegsheer  ganz  unversehens  einge- 
fallen, und  so  inel  an  ilune  gewesen,  feindlich  geliaudelt  hat'). 

Wenn  jemals  ein  Ueberfall  ungerecht  gewesen,  so  ist  es  gewiss  dieser,  und 
dem  ganzen  deutschen  Vaterland,  ja  ganz  Europa  daran  gelegen,  diese  unerhörte 
Gewaltthat  mit  allen  Kräften  zu  hintertreiben  und  zu  eines  jeden  Landeshemi 
eigener  Sicherheit  es  dahin  zu  bringen,  dass  dergleichen  feindlichen  Ueberfall  von 
königlich  preussischer  Seiten  niemand  mehr  zu  befahren  habe*);  ■wie  dann  dessent- 
wegen die  Königin  von  Hungani  und  Böheim  billig  den  kriiftigsten  Beistand  aller 
Mächten  und  Ständen  auhofieu  kann,  welche  sich  durch  die  Garantie  der  Sanctionis 
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Fkagmaticae  anheischig  gemacht  haben,  dcrsi  lbcn  als  rechtmfia^gcr  Eibfolgieriii 

der  gesammten}£Tblanden  nichts  entziehen  oder  durch  Gewalt  entreiasen  zu  lassen*). 

Beantwortung.  1)  Es  ist  in  der  natürlichen  Vernunft  gegründet,  dass  ich 
einen  ungerechten  i'ossessorem  meiues  Eigenthuma  belangen  Icönne,  wenn  es 
iM^iWf  Oonvcniens  mit  sidi  fairiiigvti 

Was  es  mit  der  Efaucfidcnng  in  Schienen  vor  Bewandtoisa  habe,  ood  dasa 
Se.  Köiügl.  Majestät  anfanglich  nicht  die  geringste  fein&dige  Intenlioii  ge- 
habt,  ist  in  dojn  Eingang  dic^ser  Schrift  gczoiget  worden. 

2)  Wenn  jemaleu  eine  Invasion  ungerecht  gewesen,  so  ist  es  gewiss  di(gen%i^ 
welche  das  Erdiana  Oesterreich  gegen  daa  OuAm  Brasdenbiiig  dnreh 
gewaltdiitige  Oooqneniiig  dieier  vier  FBnteDliifiiiMr  MMgeAbt  hat,  and  iat 
dem  deutschen  Vaterland,  ja  ganz  Europa  daran  gelegen,  dem  Ghurhaus  zu 
assistieren ,  damit  dergleichen  Gewaltthätigkeiten  nicht  durch  die  L&nge  der 
Zeit  autorisieret  werden  mögen. 

3)  Glddnrie  die  pragmatiea  aanetio  dnem  jeden  leiDe  Jura  amdiiekBcih  vor* 
beUUt,  Se.  KlHa%L  M^eelftt  aoeb  «üe  darin  etablierte  SoeoenioiiwMdiiQng  nieht 
anfechten,  so  werden  die  Quarants  dieser  Sanction  von  selbeten  ermessen, 
dass  sie  .S4'hr  viel  7ai  thun  haben  würden,  wenn  sie  alle  Invasiones  des  Plauses 
Oesterreich,  welche  mehreutheils  sich  auf  die  Präpotenz  gründen,  defendiereu 
soUtai. 
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Kurtze  Remarqiien 
I  ttbei*  die  |  Von  Seiten  der  Königin  in  Ungarn, 
und  I  B$beim  Majestät  |  Neaerlieh  pnblieirte  |  Sogenante  | 
Knrtze  Beantwortung  |  Der  |  Chur-Bran(lenbni*gisclien  | 
Nähern  Ansführnng  i  Des  {  In  denen  Natürlichen  und 
Beiehs-Bechten  |  gegründeten  |  üigenthiims  |  Des  |  KönigL 
Cliur- Hauses  |  Preussen  und  Brandenburg  |  Auf  die  | 
Schlesische  Hertzogthümer  i  Jägemdorff,  Lieguitz,  Brieg, 
I  Wohlan,  |  Und  Zugehörige  Herrsehafften.  | 

Anno  174L 

LI  pp.  fbL  ~  Qdi.  Si-A.;  Klfn.  Bn»L  wa  Beriin. 


österreichische  Staatsschriß^  auf  welche  diese  ^JRmarfmen**  rqpHih 
eieren,  liegt  uns  in  drei  versckiedenm  Drucken  vor: 

1)  Kurtze  \  Beantwortung  \  der  femer  zum  Vorschein  gekommenen 
I  Chur- Brandenburgischen  \  Sogenanten  \  Nähern  AusßJtrung  \ 
Des  I  In  deticn  NatürJ.  und  Ecichs-Rechtcn  \  gegrUmdeten  \  Eigen- 
ihums  I  Des  Königlichen  Clmr-Hauses  iVatfseM,  und  |  Branden- 
burg \Äuf  die  Schhsiüchc  Herzogihünmur\Jngemdorff,  Liegnitz^ 
Brieg,  Wohlau  \  Und  |  Zugehörige  Herrschaffteii.  '  Annö  1741, 
12  RH.  fol.  —  rieh.  St--A.,  aus  Rcpcnsbui^  eingeschickt  am  4.  Mai  1741. 

^  Kurize  I  Beanficorimuf  \  Der  femer  zum  Vorschein  gekommenen^ 
I  Chur-Brandenlnirgkchen  \  So  gmanntm  \  Näheren  Ausführung 
i  Des  I  In  denen  Natürlichen  und  Tieidis-Ilrchtcn  \  gegründeten 
i  Eigenihums  \  Des  Königl,  Cimr-Hauses  Breussen,  und  ( Brandau 
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bürg  I  Äuff  die  SchJesische  Herzogthümer  \  Jägertidorff,  Liegnitz ^ 
Brieg,  Wohlau,  \  und  zugehörige  Herrachafften.  |  Anno  17il, 

24  pp.  4"  —  Kön.  Bibl.  zu  Berlin. 

3)  Kurtze  \  Beanticortung  \  Der  fenur  zum  Vorschein  gekommenen 
Chur-BrmuJenhurgischen  \  Sogenannten  \  Nähern  Ausführung  \ 
Des  In  deneyi  Nati'irl.  und  Reichs-Rechten  \  Gegründeten  \  Eigen- 
thums 1  Des  Königl.  Chur-Hauses  Pretisse^i  \  und  Brandenburg  \ 
Auf  die  Schhsische  Herzogthümmer  Jägerndorff ^  Liegnitss^  Brieg, 

Wohlau,  .  urul  zugehörige  Htrrschafften  \  Aimo  1741, 

24  pp.  4°  —  Bibl.  SU  Föxatenstein.  —  Deraelbe  Druck  ist  dem  TheU 
IV.  der  Schiet.  Kricigafiuna  eingelegi 

Der  Verfasser  der  preussMen  „Bemarquen*'y  die  am  August 
am  die  OesandtsdUifien  versthidd  würdm,  ist  aas  de»  Acten  nitikt  er- 
siMid^  doiA  stammen  sie  wohl  jedenfaUs  wieder  von  Cocceji. 

■  Der  preassisdie  Gesandte  im  Saag  sekiekte  die  ,,Emiten  Semar» 
gaen*^  an  Jean  Boasset  naeh  Amsterdam^  ^  tradmre  en  flraofois 
et  paar  Je  metire  dam  son  reeaeü  Mstorigue  des  aetes  pubHics^  (Bsriekt 
vom  Aagas0.  In  der  Boasset*sdken  Sammhmg  findet  «idk  indess 
die  Sehrifl  niehl 


Kurse  Bemar^uen  Uber  die  yon  Seiten  der  Königin 
in  Ungarn  und  Böheim  Majestftt  neuerlich  publicierte 
sogenannte  knrse  Beantwortung  der  churbrandenbur- 
gischen  nfthern  Auifftbrung  des  in  denen  natürlichen 
und  Reichsrechten  gegründeten  Eigenthums  des  könig- 
lichen Churhauses  Preussen  und  Brandenburg  auf  die 
schlesischc  Heraogthttmer  Jägerndorf,  Liegnits,  Brieg, 
Wohlau  und  sugehörige  Herrschaften. 

Aus  der  dem  Publico  schon  bckaimt  gemachten  Actenmässigeu  luid  rechtlichen 
Gegeuiuturmation  über  das  ohulüugst  in  Vorschein  gekonunene  sogenannte  Eecbts- 
g«grfiiidete  ESgentfanm  dee  drarhaoses  Brandenbarg  auf  die  Henog-  und  Finten- 
thümer  Jägemdurf,  Liqgniti,  Brieg,  Wohlau  etc.  etc.  hoffet  man  den  Uognmd  Und 
die  Nichtigkeit  der  vermeinten  churhrandenbur^achen  Anfordenmg  auf  erst- 
gedacbte  Fürsteuthümcr  bereita  genugsam  mid  dergestalt  dargt'than  zu  haben,  dasa 
darbet  keinem  unparteiischen  Gremüth  einiger  Zweifel  melir  übrig  geblieben  sein 
kann.  Nacbdeme  aber  jenseits  dieser  Tagen  noch  eine  flogenannte  Nihere  Aae  • 
ffllirung  des  in  denen  natflrliclien  and  Beiehsgesetaen  gegrfln». 
deten  Ei^^entbnms  des  königlichen  Chnrhaases  Prenasen  und 
Brandenburg  auf  die  schlesiscbe  Heraogthfimer  ete.  an  das  liebt 
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getreten  and  darinnen  dtneh  Anführung  verachiedener  iSteiieu  aus  d^en  all- 
gemeinen und  BeichageBetsen,  nicht  mindar  einiger  SadpComm,  der  Ungnmd  der 
vongen  Dednetion  fsnier,  wiewohl  vergeblich,  nntenlfttiet  weiden  will,  ao  kann 

dem  Piiblico  nicht  unangenehm  &ein,  wem  denselben  zugleich  die  schwache 
Fundamenta  sothancr  Nühorn  Ausführung,  imd  wie  sehr  der  Verfasser  der- 
selben die  Welt  diuch  juristiache  Kunstgriffe  irre  zu  machen  suchet,  vor  Augen 
geleget  werde*). 

Bemarqnen.  1)  Man  hat  in  der  Beantwortung  der  Gegeninforma- 
tion das  Recht  des  königlich  und  churfurstlichen  Churhauses  Brandenburg 
auf  die  bonimnt<>  \'ier  Herzopthümer  in  Schlesien  dergestalt  klar  dem  Publico 
vor  Augen  geleget,  dass  man  vor  Gott  und  vor  der  Welt  versichert  ist,  dass 
kein  vernünftiger  Zweifel  dabei  übrig  bleiben  könne.  Man  ktente  es  aneh 
le^Heh  dabei  bewenden  lassen,  wenn  der  gegenseitige  Schriftfiuser  idcht 
einige  neue  und  besondere  Umsttiide  aageAbret  hStte,  welche  eine  nähere 
Erläutcning  be<iurfen. 

Ob  aber  die  in  der  Nahem  Ausführung  allegierte  Jura  juristuiche 
Kunstgriffe  sein  und  wer  von  beiden  Theilen  die  Welt  durch  juristiache 
Konstgriffs  irre  m  machen  suehe,  solches  Usset  man  dem  Pnblieo  zu  beär- 
Uiellen  fiber. 

Cb^tel  I. 

Von  der  Termeintlichen  GerechtBame  des  Churhauses  Branden- 
barg auf  das  Fürstenthum  J&gerndor£ 

I»  1.  Es  ist  in  der  Gegemnformation  berdts  Idar  geaeiget  mid  mit  umunstOaih 

liehen  Beweisthümem  bewfihret  worden,  dass  das  FBistenthiun  Jigemdoff  je  und 
allezeit  ein  wahres  und  rechtes  Maimlehcn  des  Königreichs  Böheim  gewesen  und 
noch  seie.   (Gcgeninfonnation  C.  1,  §.  5  et  seqq.   Beilage  a  No.  2  bis  8)*). 
Bemarquen.   1)  Es  ist  zwar  dieses  Herzogthum  wider  die  Eigenschaft  derer 
sehlesisehen  FtUvtenthfimer  dem  von  Schellenberg  anno  1498  als  ein  Hann- 
lehen gegeben  worden,  es  hat  aber  der  König  Ludewig  einige  Jahre  nach- 
hcro  »elber  doclarierct,  dass  es  von  seinem  ürspninp:  her  (als  ein  Pertinenz 
vom  Herzogthum  Troppau)  ein  feudum  promiscuum  gewesen,  und  dahero  hat 
er  1496  dem  von  Schellenberg  solches  NB.  als  ein  Weiberlehen  wieder  ei^ 
nouert,  wodurch  also  das  ganze  gegenseitige  Pkindpinm  auf  einmal  fibem 
Haufen  fallt. 

Wenn  aber  auch  Jägenidorf  ein  Mannlehen  wäre,  so  würde  es  dennoch 
ein  rechtes  Erblehen,  mithin  ein  Veräussenuigslehcn  bleiben,  wenii  es  nur 
anf  einen  männlichen  Vasallum  transferieret  wird,  wie  gleich  gezeiget 
werden  solL 

§.  2.  Daas  der  Markgraf  Georg  solches  anno  1524  auch  nicht  änderst,  als 
mit  eben  diesem  Nena  an  sich  gebiadit  habe  (Gegeninformalion  §.  10  et  seqq.), 
und  zwar  nur  fBr  sieh,  sehen  Bnider  nnd  seinen  Erben  (G.-L  §.  2  et  17.  Bei- 
lage No.  1)'). 

Bemarquen.  1)  Man  gestehet  gerne  zu,  dass  der  Markgraf  Georg  dieses 
Herzogthum  nicht  anders  als  mit  eben  dem  Nexus  an  sich  gebracht  habe,  wie 
ea  der  yoa  Schellenberg  gehabt;  dieser  Nesoa  aber  bealande  darin,  daaa  er  ea 
als  ein  Weiberlehen  und  ca  einem  rechten  erblichen  Anfiül,  eimfolglieh  als 
efai  wahres  Verflnasenrngagat  erhalten  (vid.  B.  der  G.-L  0. 1,  §.  1,  No.  5  et 
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ad  §.  8).  Xhd  ni  cKeftr  Qmlittt  hat  aneh  der  Bfarkgraf  Georg  das  Hei-zog- 
thnm  aoqnmertf  aUermaasen  der  Kaufbrief  anadrücklieb  besaget,  daaa  ihm 
s<^)Iche8  zu  einem  reditoi  flikiliffielien  Erbeigentfuiiii  Teikaaft  wwden  (daa^ 

C.  1,  §.  1,  Xo.  r,\ 

Der  König  Luiiewig  hat  dem  Herzog  iibcnicm  noch  eine  bof^nnderc  Con- 
ceesion  crthcüet,  dieses  Herzogthum  an  sich  zu  kaufen  und  NB.  damit  nacii 
Gefallen  m  tbun  und  tn  lassen,  dem  KSnig  and  seinen  Nacfak<munen  tm- 
gehindert,  und  die  Srruide  si-lbst  haben  den  Schellenbergischen  erblidien  Kauf 
rarihabit  rt.  Der  Markgraf  hat  ohne  Bedenken  sich  dieser  Concession  be- 
dii-nrt  und  das  ChurhauH  Brandenburg  .s<'inem  Sohne  substihiicret.  dieser 
aber  nachhej'o  per  donationem  mortis  cauäa  sein  Land  auf  daa  ChurhatIB 
tranaferiert  (das.  C  8,  §.  1,  No.  8  seqq.). 

Bei  welcben  Umstfinden  wohl  kein  vemfinfüger  Zweiföl  flbrig  bleibet, 
dass  der  Markgraf  Georg  und  dfsson  Sohn  nicht  sollten  facuUateni  disponendi 
von  diesem  Herzogthmn  gehabt  haben.  (B.  der  O.-I.  C.  1»  §.  1»  No.  1  aeqq. 
5  et  §.  6.) 

Im  fibrigen  wird  nicbt  geleugnet,  das«  die  Freihdt,  Behleoiaebe  Gflter  an 
rieh  an  kaufen,  bloss  der  ftialdiehen  Linie  yentattet  worden.   Ea  ist  aber 

dieser  Freiheit  ausdriicklich  die  Clansul  mit  boigefTigt  worden,  dass  diese  Linie 
damit  nacli  GefaUrn  thun  und  lassen,  etn£olgUcb  solche  auch  wieder  alienieren 
könne.  (B.  der  (jr.-l.  C.  1,  §.  2.) 

§.  8.  Daas  sdn  Sohn  €leorg  Friderich  darfilier  aweien  Königen  die  Lehns- 
pflicht  geleistet,   und  als  er  sich  ohnt;  Hofümng  männlicher  Erben  geadien, 
Wters  um  den  lehnpbt  rrHchen  Consens,  damit  frei  disponieren  zu  können,  gebeten, 
polchen  aber,  weilen  das  Lehen  schon  auf  dem  Fall  gestanden,  nicht  erhalten 
habe.   {(i.  l.  C.  1,  §.  21,  22.   Beilage  No.  Ö,  9.; 
Remarquen.  1)  IXeaerSohn  hat  die  Lehnsp6icht  ansdrfieUich  ala  von  einem 
solchen  Lehen  abgestattet,  welches  von  seinem  Vater  ÜB.  «rbKcik  «nf  ilm 
gekommen  und  wie  die  Vorfilhven  aolchea  inae  gehabt    (B.  der  6.-L 
C.  1,  ß.  21.) 

Da«s  der  l^lerzog  öfters  um  die  facultatem  disponendi  angehalten  habe, 
wird  nimmermehr  erwiesen  werden  kSnnen;  es  stehet  auch  nicht  ein  Wort 
davon  in  denen  snb  Ut  ded.  aagefBluten  Beilagen.    Dieaea  ut  aber  gewias, 

dass  beide  Herzoge,  Vater  und  Sohn,  von  ihrem  Lande  ohne  dC0  Lehnsherrn 

Conaena  dippftnicret  haben.   (B.  d.  fi.-I.  C.  1,  §.  22.) 

Es  ist  also  otl'enbar  irrig,  dtiss  daa  Lehen  schon  auf  dem  Fall  gestanden, 
weil  der  Posaeseor  davon  disponiert  hatte,  auch  davou  zu  disponieren  befugt 
gewesen  ist 

4.    Dass  also,  da  deraelbc  lU'ino  ohngeachtct  dieses  Fürsten thum  auf  den 
Chnrfürstcji  .Joachim  Friderich  von  Brandenburg,  mithin  auf  eine  ganz  andre,  in 
dem  vierzeheuten  Grad  entfernte  und  uiemaleu  mitbelehnte  Linie  per  donationem 
mortis  causa  m  bringen  sich  aiigemaaset,  solehes  Unternehmen  nieht  nmr  wider  die 
kündbare  Lehnsrechte  an  aodi  nieh^  und  atrafbar,  aoodern  auch  dem  Lehnahem 
durehaus  dumachtiieilig  gewesen.  (G.-L  $.  28,  2.  Feud.  55.) 
Remarqucn.    1)  Weil  der  Markgraf  von  seinem  erblichen  Lehen  und  eigenem 
Gut,  welches  er  mit  Bewilligung  des  Königs  inadislai  erkauft  hat,  nach  Ge- 
fallen disponieren  können,  auch  kraft  dieses  iiechts  sothanes  Erbgut  auf  das 
Chorhaus  Brandenburg  transferieret  hat,  so  muss  dieses  Faetom  nadi  allen 
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Bechten  bestehen,  und  kommt  es  in  dergleichen  feudis  aUenabiUblia  weder 
mf  ^e  MitbelehüBchaft,  noch  auf  eine  VomandtachaR  an. 

§.  5.    Dass  sofort  naeli  soiii.  den  Markgraf« '»  G«'<irt:  Friilorichs  Tod,  als  mit 
t  welchem  die  inve^titicrte  Linie  gänzlich  erloschen,  das  Fürstenthum  Jägerndorf 
dem  König  mid  der  Krou  zu  Büheim  von  aelbsteu  erüfiiict  worden  und  heim* 
geAlien.  (1.  IM.  5,  8.  praeterea  in  üne.  1.  Feod.  IB.  vm.  8i  aliquis  de  Oepi» 
taneiB.)*) 

Remarquoii.    1'  XachdtMne  diese  erloschene  Linie  von  ihren  Landern  vcrmSgc 
des  derselben  zusteheiulen  juris  alieuandi  disponieret  hnt,  kann  nicht  gesaget 
werden ,  daas  das  Fiirätontimm  durch  de»  Markgrafen  Georg  Fridericlis  Tod 
der  Krön  erBffiiet  worden, 
f.  9.  Dtm  hingegen  der  GhuifQrrt  Joachim  Frideiich,  d*  dendbe  bei  denen 
damnligen  Kriegstronblen  die  Possession  enneldten  FürstenÜimns  eigenmächtig 
ergriffen  und  seinen  zweiten  Sohn .   Markj^ruf  Johann  Georg,  auf  eben  solche 
Weise  eingeaet^et,  wider  alle  Roclite  geliaudelt  lutbe.   (G.-L  C.  1,  g.  24  et  29. 
L.  7.  C.  de  acquir.  et  retiu.  possesa.; ') 
Bemarquen.  1)  Der  ChnxOnt  hat  anno  1008,  da  Icdne  Kiiegstvoiiblen  ob- 
handen  waren,  die  Posses^ion  geruhig  und  ex  juato  titulo  efgriffan;  derKaieer 
hat  auch  üIxt  vier  Juhr  darzu  still  gesehwiegen,  nachdem  er  anno  1592  von 
dem  OberlmuptTniinn  lunl  den  15.  Mai  1G0:5,  mithin  kure  vor  ergriffener  Pos- 
seasion^  von  der  Hofkaumier  eine  umständliche  Nachricht  von  denen  Rechten 
des  Churfaause«  erhalten  hatte,  welche  beide  das  diesem  Hersogthnm  an- 
klebende jus  haereditarinm  behauptet  haben.  (B.  der  a.-L  a  1,  }.  80.) 

§.  7.  Daes  durah  den  von  Kaiser  und  KiQidgBndolpho  erfolgten  hsälligsten 

Widerspruch  die  Gerechtsame  des  KönigreiehB  Böhmen  daigegen  gam  ohnverletet 

erhalten  worden,    (G.-I.  C.  h  §.  25.)*) 

Remarquen.  1)  Der  Kaiser  hat  erst  im  fünft  in  Jahr  nach  der  von  Chur* 
brandenburg  ergriffenen  Posseseion  dieses  ungerechte  Schreiben  abgehen 
lassen.  Es  hat  aber  der  ChmfBrst  durch  eine  weitlinftige  Dedoetion  hierauf 

geantwortet  und  die  in  dem  Bescheid  angefOhite  BaHooes  refutieret,  worauf 
der  Kaiser  dreizehn  Jahre  still  geschwiegen,  unterdessen  abt  r  den  Markgrafen 
pro  Icgitimo  possessorc,  auch  per  actus  publicoa,  declaricret  hat.  (B.  der  G.-L 
C.  1,  §.  1,  No.  20  seq.  et  §.  25.) 

§.  8.  Daas  folglich  der  Churfurst  Joachim  Friderieh  am  der  vorgedaehten 
widerreehtliehen  Oeenpalion  memalen  einiges  Beeht  erlaqgen,  iren^jer  auf  sein 
Clmrhuus  devolvieren  kennen.  (L.  7.  joneta  L.  11.  Cod.  de  aoquir.  et  retin.  possesi. 

L.  13  ff.,  §.  fin.  de  acquir.  vel  amitt.  possess.) ') 
Bemarquen.  1)  Weil  die  Herzoge  zu  Jägcmdorf  das  Recht  gehabt,  von  ihrem 
Hersogthum  en  fi&veur  des  Churlmuses  Brandenburg  zu  disponieren,  so  hat 
dieses  die  Poesesaioii  davwi  eac  justo  litttlo  eigrifoi,  und  daher  ist  'auf  das- 
selbe ein  wahres  Beeht  derolyiaet  worden. 

§.  9.    Da8.s  noch  über  dieses  dem  Churhaus  Brandenburg  der  besondere 
Revers,  das-<  si-lbes  ohne  Zulassen  und  WilIiL"'ti  der  Königin  in  Höheiin  we<Ier  in 
dem  Königreich  Böheim,  noch  dessen  incorporierteu  Landen  einige  Herrschaften 
und  Güter  auf  kdnerlei  Weise  mehr  an  dch  bringen  wolle,  entgegen  stehe. 
G.  1,  §.  25,  Beilage  No.  12.)*) 
Beniartiuen.   1)  IMeses  ist  wieder  ein  Figmentum,  und  wird  man  dergleichen 
Geiieralenrevers  wegen  des  Herzogthiuns  Schlesien  ninuneimehr  prodnciesen 
kümicn.   (Vi(L  B.  der  G.-l.  C.  1,  §.  28.) 
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f.  10.  Dass  nbriprns  orwähntea  Füretaithum  Jägenidorf  nicht  sowohl 
wegen  dc8  von  drni  Markgrafen  .Joli.niii  (ioorfx  bei  df-r  böhmischon  Unniho  begange- 
nen IjAsters  d'^r  Perduelüon  eingezogen,  als  vornehmlich  wegen  der  vorgedachter 
maaecn  ex  capite  lineae  inveBtitonun  finitae  dch  schon  zuvor  ereigneten  Apertur 
von  dem  domino  direeto  reohtmiflaig  in  Bedte  genommen  worden  seie.  (O.4.  S.81. 
Beilafr  No.  15  et  16.  Molinaeus  ad  Tit  I.  Consuet.  Paris.  §.  1.  Glos«,  4  in  prine* 
Schrowler  de  Consolidat.  C.  3,  §.  7.  Kidpis  de  Gonsolidat.  §.  34»  ätruv.  Syntag. 
Jur,  Feud.  C.  15.  aphor.  3  et  C.  16,  aphor.  2,  No.  3  et  4.)') 

Bemarquen.  1)  Man  mag  dieses  Uerzogthum  ex  capite  praetensac  aperturae' 
oder  wegen  der  'von  dem  Heraog  Johann  Gtoorg  begangene  Felonie  angezogen 
haben,  so  ist  beides  tinrecht,  weil  da»  Lehen  nicht  apert  gewesen  und  die 
Felonie  des  Usufmctiiarii  dem  domino  fundi  nach  allen  Rechten  der  Welt 
nicht  präjudici.rcn  kann.    (Vid.  B.  der  G.-I.  C.  1,  §.  31  et  infra  §.  12.) 

§.  11.  Dam  fiuUioli  das  Churhaus  Brandenburg  sein  dicsfölUges  Unreolit 
selbst  erkannt  und  bloss  viam  gratiae  gesuchet  habe.  (G.-I.  C.  1,  $.  30.  Beilag 
No.  13  et  14.)«) 

Bemarqnen.  1)  Das  Ohmhans  Brandenhug  hat  niemals  yiam  gntine  ge- 
sacht, sondern  hootindig  ntif  der  Restitution  bi  standfn  und  blos8  die  Justiz 
in  Ansehung  seiner  fre<;en  das  Haus  Oesterreich  habenden  Mentcii  irp-^ucht, 
wie  solches  aus  denen  gegenseitigen,  selbst  angeführten  Documenten  gezeiget 
worden.  (B.  der  G.-L  C.  1,  §.  30.) 

§.  12.    AuH  diesen  ktirr.  wifHicrholten  Grunds&tsen  und  Beweisthfimecn  der 

Geireninfonnation  ergieht  sich  nun  von  selbsten  M. 

Kemarquen.  1)  Gleichwie  alle  diese  Consectanea  auf  lauter  irrigen,  nn- 
g^üudeten  und  vorhin  undcrlegten  PlincipÜB  bestehen,  also  brauchen  die- 
selhe  kdner  beeondem  Antwort,  dahero  man  nur  einige  kurze  Remarquen 
bdittgen  wird. 

Fkimo,  dasB  das  Vorgeben  des  Antoiis  der  Nfthem  AnsfiUirung,  als  ob  die 
Krön  Bftheim  die  vermeinte  Jura  des  Chuihanses  Brandenburg  auf  das  Finten- 
dium  Jägemdorf  niemalen  angefochten  hätte,  gnnidfalsch,  und  nur  bloss  erdichtet 
seie,  dai<;<  dieselbe  habe  frescheiien  lassen.  du.Hs  der  dainalifje  Chui-fursf,  Joachim 
Fridexich,  Jägemdorf  nach  Abgang  des  fränkischen  Stammes  in  Possessiou  geuum- 
men  habe.  Es  hat  vidmclir  in  dem  der  Actonrntongen  Qegeninfonnation  snb 
Nob  12  beigeleglen  Schreiben  Kaiser  nnd  König  Badolphus,  der  von  Chnrbranden- 
buig  unternommenen  Besitzergreifung  sich  in  anno  1607  widersetzet  und  vor- 
besagtem  Churfursten  nicht  verborfren,  da.ss,  nachdenie  die  fränkische  Linie  des* 
Mari^gra&  Georgs  zu  Brandenburg  ausgegangen,  so  gebühre  Jägemdorf  ihme  und 
der  Krön  Bftheun,  dahero  der  Qmzl&rst  dasselbe  sammt  allen  von  Zdt  ob- 
gemeldten  Markgraf  Georg  Fridemhs  Abletben  her  enqpfimgenen  Nutzungen 
ü^edennn  abtreten  und  zu  Händen  der  kaiserlichen  Commiaiarien,  die  er  datsn  an 
verordnen  gemeinet,  einräumen  und  einantworten  solle  M. 

Remarquen.  1)  Es  pe8tehct  der  Autor  selber  zu,  dius-s  der  Kaiser  die  Er- 
greifung der  Possession  nicht  angefochten  habe,  weil  erst  im  fünften  Jahr 
hemadif  als  das  (%Qrhaos  die  Oonfiimalion  gesncht,  der  Kaiser  Bnd<^h 
Widenqnneh  gethaa  hat  Man  hat  aber  auch  gezeiget,  daas  denelbe  anf  be- 

schchene  Remonstration  dcsistiert  und  den  Markgrafen  Johann  Oeoxg  pro 
legitimo  jK»sse88<»re  declariert  habe,  weil  ihm  deutlich  vorgi*8tellet  worden, 
dass  durch  der  jägemdortischeu  Linie  Abgaug  das  Lehen,  wor\'ou  dieselbe 
PnoHiflete  StuteMAfiftn.  L  15 
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disponieret  hatte,  der  Krön  Böhmea  noch  nidit  anheiin  gefidlen  ad.  (Vid. 
aapr.  $.  7.) 

Secundo,  daes  denen  Apnatis  des  Churhaiwcf  Brandenburg  in  der  Person 
doR  Churprinzm  Jnacliiin  Fridcrich»  nicht  der  mindeste  Anspnieli  auf  erst  vor- 
berührtes Fürstenthum  Jägemdorf  habe  erwachsen  können,  weilen  derselbe  weder 
mitbelehnet,  welches  doch  nach  denen  schlesischen  Lehnsgewohnheiten  erfinder- 
Hch  ist,  weder  ans  der  nichtigen  Donation  dea  Iflailcgrafai  G«oi^  Fridericlia»  nodi 
ana  seiner  -widerrechtlichen  Poimawioneeigrdfimg  aellMieD,  jemalen  einigea  Beeilt 
darauf  erlanget  hat^). 

Remarquen.  1)  Da«  Churhaus  prätendiert  auch  kein  lieeht  als  Agnatoa,  son- 
dern ex  dispositione  des  letztem  Markgrafen;  gleichwie  nun  dessen  jus 
diqMmendi  am  hellen  Ta|^  alao  hat  gedachtes  l^niliaiis  daher  einen 
rechtmässigen  titulum  possessionis  erhalten,  und  iat  also  irrig,  daas  in  denen 
Bchlesi<H<hen  Fürstenthümem  keine  andere  als  Mitbelehnte  anccedieten  kflnnen. 
(Vid.  supr.  §.  4.) 

Tertio,  dass  demnach,  da  oft  ermeldtcs  Fürstenthum  Jägemdorf  auch  nicht 
einnuil  eigentlich  cx  CApitae  feloniae  des  Markgrafen  .lohaiin  Georgs,  sondern  ex 
capitae  liueae  finitae  investitorum  in  Besitz  genommen  wurdeu,  der  jenseitige 
Autor  ach  mit  denen  der  Ooofiaeatien  halber  beigebraebten  utt&didMn  und 
Baichereehten  eme  gana  TergebGehe  Hflbe  gemaebt  habe'),  wobei  fiberdaa  nicht 
SU  leugnen,  daas  die  meiste  Rechtslehrer  noch  davor  gehalten,  dass,  wann  sich 
der  Lehmnann  an  dem  Tiehnherm  dirccte  vergriffen,  damals  das  Lehen  mit  Aus- 
sclüiessung  derer  Agnaten  dem  Lehnsherrn  zugesprochen  werden  müssen,  wie 
dann  aneh  deafiüla  etat  in  der  nenem  WabUÜqpitnlatioa  fttr  die  Agnatw  dn 
Mehren  geaoiget  worden,  daher  rieb  der  von  dem  Glegenfheil  ana  dem  Land- 
frieden angeführte  Ort  nicht  eimnal  hicher  schicket,  (2.  Feud.  24*  |>  fin.  €kdL  de 
P.  P.  L.  2,  C.  13,  No.  10.    Berlieh,  p.  8.   Cond.  37.  No.  19.^*) 
Remarquen.   l)Es  liegt  ja  ex  facto  ipso  am  Tage,  dass  der  Kaiser  occasione 
^eaer  Äohtseriilirung  daa  Ffintentiinm  angezogen,  aaeh  beatftndig  dieee 
eaaeam  mit  aageiQhret  habe,  dabero  man  banptBicbfich  aolches  refotieien 
mflaaen;  denn  die  andere  angeführte  Ursache  ist  sogar  offenbar  u^jegrändet, 
das«  man  fast  nicht  nüthig  gehabt  hätte,   darauf  zu  antworten,   weil  der 
Kaiser  Rudolphus  selbst,  nachdem  ilun  anno  160Ö  ^ie  Jura  d(^  Churhauses 
dednderefc  wenden,  darbei  aequiscieret  bat  (Vid.  supr.  §.  7.) 
2)  Man  findet  nicht  ntttiug,  rieh  bri  der  Meinmag  derer  Doctiranm  lang  anfrn» 
halten,  weil  die  meisten  ohnedem  daa  Gegentiieil  Btatuieren  und  es  bei  diesen 
Fürstenlehen  nicht  auf  die  jura  feudonim  privatomm,  sondern  auf  die  natür- 
liche und  Reiclisgesetze  ankommt,  welche  deutlich  disponieren,  dass  denen 
Agiiatis  und  andern,  wdche  ein  Recht  an  denen  geiehteten  CKltem  habeo^ 
aolebee  niebt  entiogen  werden  kOone;  vomefamUch  aber  wird  dieaea  in  der 
Oaintniatione  Garoli  VI.,  Artikel  20,  deutlich  alao  deeidierk  nnd  alle  dargegen 
eingerissene  ahumjs  NB.  auch  ratione  praeteriti  aufgehoben.    Wiewohl  es  in 
diesem  Fall  gar  nicht  auf  die  Frage  ankommt,  ob  die  felonia  vasalli  denen 
Agnatis  präjudiciere,  weil  hier  nicht  der  Vasallus,  sondern  dessen  Sohn  (wel- 
chem die  bloaae  Nutanng  dieaea  Fftratentimma  ala  ein  Apanage  und  an 
erinem  Unterhalt  eingeräumt  worden),  feloniam  begangen  haben  soll.  Nun 
^nnl  woli!  kein  Recht  in  der  Welt  behaupten,  dass.  wenn  der  Usufructimrius 
eine  Felonie  begehet,  dem  Domino  dadurch  sein  lijgenthum  entzogen  werden 
könne. 
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Es  ist  die  Sache  M  «Mnenkler,  da«  mea  cineB  Ekel  findet,  (rieh  dabei 

weiter  aa&ahalten. 

Hierzu  kommt  noch,  dass  auch  die  bSbmische  G^eaetze  in  dem  Fall,  wenn 
rin  Vf'rV)r«hf>n  vorletzter  Majci^tät  befransen  worden  ist,  den  Könip  zu  gänzlicher 
Einziehung  der  Lelicn  borcchtigcn,  weiuhuü  kaiäcr-  und  königlich  büheimischer  iSeits 
amnfBhren  niclit  vergcaaen,  zu  gleicher  Zeit  aber  gegen  Glmrbtaiidenbiirg  voixfig- 
lieh  und  atark  erinneret  wwden,  daae  Jigemdoxf  ^erdiee  ein  dem  Kflnig  nnd 
Königreich  nach  ausgestorbener  fränkisclicu  Linie  offen  gewordenes  Lehen  seie, 
wovon  Puffendorf  wohl  der  beste  und  unstreitigste  Zeuge  sein  kann.  (  Puftendorf. 
de  reb.  gest  Wilhelmi  magui  L.  4,  44.  Caebarei  Camoviae  conhjicatiuuem  lu- 
gitimam  contendebant^  quam  etiam  leges  Bohemiae  in  bonis  fideicomnuMo  obnoxüa 
peraiittant;  qnin  maidiionem  Oeotj^mn  Friderieum  enm  docatnm  a  regno  Bo> 
heniiae  velnt  fieadnm  maiimliniiin  agnoviaae,  ad  quem  reliqui  marchiones  Branden- 
burgici  simultaneam  invostittiram  nnn  nbtinuerint,  qui  et  post  consolidaturi  nit  non 
tarn  ob  feloniam,  quam  quia  mascula  prosapia  deacendens  primi  adquireutis  de- 
fecerit)') 

Bemarqnen.  1)  Man  weiaa  von  dergleichen  bShmiaehen  Obaenrans  nichta,  die 

achlesischc  Herzoge  werden  auch  dergleichen  Observani  wider  die  natürliche 
und  Reichsrechte  sich  niclit  nLtnidieren  lassen;  der  anirefuhrte  Puffendorf 
zeiget  zwar  an,  das»  der  wienerische  Hof  sich  darauf  bezogen  habe,  er  führet 
aber  auch  an,  daas  das  Cliurhaus  dem  ohugcacht  auf  seiner  Prätension  be- 
atanden  and  daa  ihm  offerierte  Aeqnivalent  an  Geld  nicht  habe  annehmen 
wollen* 

Qnarto,  daaa  aofort  der  Kien  Bttheim  eine  unverantwortliche  Vorenthaltmig 
dieaea  FfiratenthnmB  gana  nnbeacmnen  beigemeaaen  werde'),  indeme  vielmehr  der 

ganzen  Welt  klar  in  die  Augen  fallen  muss,  dass  das  Churhaus  Brandenboig 
nicht  nur  die  vorhergegsuitreiu'  ungerechte  Detention  sothanen  PTirstenthums  an- 
noch  zur  Schuld  auf  sich  habe,  und  wenn  die  V^crtrage  in  anno  16c^6  und  1694 
nicht  erfolget  wären,  desw^en  alle  von  anno  160B  bia  1622  darana  gezogene  Em- 
künften  von  rechtswegen  su  eraetaen  admldig  wixe,  allermaaaen  aolche  Kmaer  and 
König  Rudolph  alli^chon  in  aimo  1607  zurückgeforderet  (G.-I.  C.  1,  §.  25,  Beilage 
No.  12  *  .  t<()ii<leni   auch  durch  den  damalig  feindlichen  F'iiifall  wider  alle  natür- 
lich e,  Viilker-  uud  lieiclisrechte  höchst  ohuverantwortUch  handele'). 
Bemaniuen.  1)  Man  liaaet  die  ganse  Welt  oröiflilen,  ob  bei  denen  in  der 
Gegeninformation  angefahrten  Umständen  der  Krön  Böhmen  nicht  mit  gutem 
Recht  eine  unveranfwortUche  Vorenthaltung  beigemessen  werden,  und  ob  die- 
selbe die  Vor(>nthaltang  dieaea  Fürsten thums  vor  Gtott  und  vor  der  Welt  jua- 
titiciercii  könne. 

Man  mnaa  aich  im  flimgen  fiber  den  Antoren  der  gegentheiligen  Schriften 
hSehUch  beklagen,  daaa  deneUie  den  dieaeeitigen  VerfiMaer  allhier  einee  an> 

besonnenen  Beimessens  und  anderswo  eines  unveraehimten  Vorwurfe  (C.  % 
§.  12,  C.  3,  §.  4),  eines  ohne  Vernunft  und  U<'berlegung  in  den  Tag  Hinein- 
achreibeus  (C.  3,  §.  9),  und  eines  absurdi  (C.  4,  §.  1)  b^huldiget. 

Wenn  swd  Mhitatri  ihrer  Sonverfna  Jnra  auf  ^(sdalordre  deftndieren,  ao 
wird  die  vemfinftige  Welt  wohl  aehwerlidi  i^probieren,  wenn  ein  Verfinaer 
den  andern  durch  dergleichen  unter  honnetten  Leuten  nicht  gewöhnliche  Ex- 
pressiones  zu  choquieren  suchen  sollte,  dahero  man.  \\m  dieses  Hidiculc  zu 
evitiereut  bishero  gegen  den  gegeutheihgen  Vertasser  alle  schuldige  Be- 
aahfadenbeit  gdwraaehet  hat  and  noeh  weiter  gcbranehet  wird. 

15- 
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DasB  man  aber  dioftseits  da.«  Vorfahnm  des  Erzhaii^icfi  Ofstcrrrich  vor  un- 
gerecht auegcgubeu  luid  da^  dur  amio  16Ö6  vuu  dtui  Ciiuipriiizen  erthuilte 
Bevern  imImI  dem  dantof  erfolgten  Txmetat  dnrch  Arglist,  Himulation  und  ge- 
fthriiehe  IndtietiotteB  erMldielien  nnd  daher  null  und  nichtig  seien,  solches  er- 
fordort  die  Natur  der  Sache,  und  darin  bestehet  das  Hauptfundament  der 
die#«<'itifr<'n  I'riitnisioii :  dalier  hat  man  diejenige  Expres^iont^  irt'brauchen 
müssen,  wulchu  die  Jura  an  die  Hand  geben  und  oluie  welche  mau  den  Nach- 
dniek  der  Sedien  le^l  m  expiimiereD  idelit  Tennag. 

IXeeeB  iit  gewiaa,  daM,  wenn  num  die  hu  ScUeaien  poblideitte  Baiente,  die 
Avocatoria,  wie  auch  die  Gegeninformation  und  diese  Schrift  annehet,  sich 
auf  allen  Hlättccn  viele  hfirtere  Ej^eMdones,  ab  man  dieneits  gebraucht  hat, 
finden  werden. 

Im  übrigen  hat  man  Sa  ConndeMtion,  weldie  Se.  KBnigL  Majestät  vor 
der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  H^eetit  beständig  beibehalten,  der- 
gestalt beobachtet,  daBS  kein  Wort  denen  bisherigen  Sehziften  eingeflossen, 
welches  Demselben  Person  den  periiicr?"ten  Mif^sfallen  v<'nirM;i(  h>  ii  k.inute,  da- 
hero  dieselbe  auch  nimmermehr  approbieren  werden,  wenn  in  diei>er  Sehrift 
(C.  3,  §•  1)  angcfüluret  wird,  dass  der  Verfasser  dem  jetzigen  ungerechten  und 
unverantwortlichen  Ver&hrens  seines  KOniga  bei  der  Welt  einen  Anstrich  an 
geben  suche. 

Der  gegenseitige  Sehriftsfeller  hat  ein  tr^ir  zu  genaues  Einselit  ii ,  als  dass 
mau  von  ilun  nur  vemflithen  sollte,  da-sf  rr  die  diesseitige  Prätcnsion  auf 
Jägemdorf,  bei  denen  in  den  bisherigen  Schriften  angezeigten  Umständen,  vor 
eine  blosse  Chimäre  und  ungerechten  Anstrich  halten  sollte. 

2)  Weil  das  Bedit  des  ChnAMom  offienbar  ist,  ao  stdiet  desMo  jus  agendi  xa- 

tione  derer  FQrstenthümer  und  fructuum  perceptonnn  f -t< .  lahero  die  gegen- 
seitig formierte  wunderliche  Prätcnsion  keine  Antwort  bedarf. 

3)  Wegen  des  aogenannt<'n  feindlichen  Einfalls  beziehet  man  sich  auf  dasjenige, 
was  bei  dem  Eingang  der  Gcgeuiuformation  erinnert  w^ordeu  und  unten  noch 
weiter  gesaget  werden  eoU.  (Viä*  C  &) 

Capitel  n. 

Von  der  anmatisiiohen  chu rbrand enburgischon  Prätcnsion  auf 
die  FürBteutbümer  Liegnitz^  Brieg  und  Wohlau. 

f.  1.  Hin  ist  swar  mit  dem  Vetftaser  der  sogenannten  Nähern  Amffilmuig 
m  deme  einig,  dass  es  vorbesagter  FBrstentiiflmer  halber  hauptsächUeh  auf  die 
Frage  ankommt: 

.,0b  der  Herzog  Eriderioh  zu  Liegnitz  und  Rric','.  imclidfine  8<'ine  Vorfnhren 
dem  König  Joauni  und  der  Krön  zu  Biiheim  di(  t<e  i  ürstenthümer  und  darzu  ge- 
hArige  Heneachaften  bereits  m  Lehen  aufgetragen  haben,  gleidiwdilen  noeh  be- 
ftaget  gewesen  aeie,  eine  Erbverbrfldenmg  tu  madien  und  fiber  seine  Lande  en 
favcur  des  Chnrhauses  Brandenbmg,  welches  sogleich  ein  Vasall  von  der  Krön 

Böheim  wäre,  zu  disponieren. 

2.  Gctlachter  Autor  verfechtet  die  Gfdtigkcit  sothaner  Erbverhrüdenmg, 
und  bemühet  sich,  wiewohl  vergeblich,  solche  sowohl  aus  der  Historie,  ab  denen 
natfiriiehen  imd  Beichagosetaon,  durch  vetaeluedene  Allegata  an  bdianpten. 

Frimo  beruftt  aieh  deraelbe  anf  daa  Zeugnias  derer  pohaiaehcn  und  aeUeri- 
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sehen  Scribcnton,  ihit^^  <li«>  ]MHsti^c'he  Uenoge  dM  Laad  ächleneo  erblich  und  mit 

aller  Souveränitäit  bf'sts^^cii  hätten. 

§.  3.  Mail  lääüot  aber  dieses  Vorgeben  auf  seineni  G^nd  und  Ungrund  be- 
mhen  (in  LoAe  dupon.  befindet  rieh  in  dem  Jeneeito  allegierten  Ort  das  Widern 
apieil,  daat  nffif^liiih  Boledans  denen  schlemachen  Herzogen  niemalen  die  Souveräni» 
tat  zugestehen  wollen;  und  Schickfus  meldet  loc.  cit.  hieven  par  nichts),  weilen 
in  der  Gegoninformation  C.  2,  §.  1  «"hon  zu  erkemien  gegeben  wonlen  ist.  dji-ss 
dieses  noch  eine  zweifelhafte  und  uuerürterte  Sache  sei,  auch  von  polnischen  und 
dfiolMhen  Seiftenten  mehr  dawider  als  diAr  gesagt  werde  (vid.  ex  PoUmia  On- 
meme,  Lnbienrina,  Hartknechine:  ex  Gennanis  Lndovid  de  saero  flad  jore  e.  1, 
f.  8;  Sehurzfleisch  in  Lenunat  Blrtor.  §.  11.  pag.  m.  6)*),  und  dase  es  dermalen 
nicht  um  die  Frage  zu  thun  seie.  wie  sie  Herzope  das  Ijand  anfangs  inne  gehabt, 
sondern  die  Hauptsache  vielnu  hr  von  dem  abliange,  was  selbiges  NB.  nach  der 
bescheheuen  Lehnsauftragung  vur  eine  Gestalt  und  Eägeascbait  bekommen  habe*). 
Es  ist  swar  ~ 

Bemnrqnen.  1)  Es  ist  bUBg  aayerwnndem,  dass  man  gegenseitig  die  Hoheit 

ond  die  Erbliclikeit  der  schlesischeu  Fürsten,  auch  dass  solche  freiwillig  ihre 
Länder  der  Krön  zum  Lehen  offerieret,  noch  in  Zweifel  zielien  wolle,  da  alU>8 
aus  denen  gegenseits  producierten  Documunten  selbst,  auch  sonst  offenbar 
am  Tage  lieget. 

Denn  dass  sie  freie  und  sonrerine  Flinten  gewesen,  ist  daher  ausser  allem 

Streit,  weil  ja  die  Krön  Böhmen  die  Souveiinitit  erst  doreh  derer  Ffirsten 
Oblation  erlialten  hat,  welchej*  aber  nicht  hätte  geschehen  können,  wenn  die 
Fürsten  .solche  nicht  gehabt  hätten.  In  dem  gegenseitig  producierten,  wie- 
wolil  falschem  liecognitionsbrief  de  anno  1331  stehet  ausdrücklich,  dass  die 
HeiMge  terrss  snas,  quas  Hbeiaa  senper  et  ab  omni  Servitute  disligatas 
tennemnt,  resignieret  h&tten. 

Daher  confirmieret  auch  der  König  Uladislaus  anno  1505  denen  Herzogen 
zu  Liegnitz  alle  Pri^^legia,  welche  sie  ab  freie  Fürsten  des  Reichs,  ehe  sie 
zur  I^ron  Böhmen  gekommen,  gehabt  haben,  und  dieses  behaupten  auch  alle 
sehlesisehe  Seiibenten  und  insbesondere  SeU^fiis  L.  1,  C.  18  et  19|  Loeae 
pag.  60,  91,  «58,  1657  seq.  1664,  und  Heneinis  a  8,  pag.  164  seq. 

Die  Erblichkeit  und  das  VerÜMSsernngsrecht  folget  gleich&Us  aus  dem 
facto  oblationis  von  nelbstcn,  denn  wenn  die  Fürsten  das  jus  disponendi  von 
ihrtm  Land  und  Leuten  nicht  gehabt  hätten,  so  würden  sie  auch  das  domi- 
num directum  darüber  nicht  haben  aui  die  Krön  transferieren  können;  und 
diese  Eibliehkeit  beaeugen  gleichfhUs  alle  sehlesisehe  Wt^toAA  unanindter. 
(Vid.  tkhickfus  L.  1,  pag,  57,  in  f.  L.  2,  pag.  8,  Lncae  pag.  68,  69,  658). 

Dass  aber  die  schlesisc'he  Fürj^ten  ihre  Länder  gutwillig  niul  ohne  Zwang 
der  Krön  offerieret  haben,  besaget  nicht  alh^in  der  wulire  uiul  utniinue  agno- 
scierte  Auftragsbhef  de  anno  132Ü,  soudeni  auch  der  vom  Gegcuthcil  produ- 
cierte  Becogidlionsbrfef  de  anno  1881,  worinnen  Vater  und  Sohn  aniffihren: 
qnod  nnUo  pemtus  non  urgente  metu,  motu  proprio,  libcra  voluntate  inducti, 
omnes  tomia  sua.s  libere  resignavcrint,  welelaes  aoeh  dnreh  das  Zeugniss  der 
bewälirtesten  .Scribenten  bestätiget  wird. 
2)  Ee  ist  freilich  um  diese  Frage  zu  thon,  wie  die  Henroge  von  Aniaug  ihre 
Uader  huie  gehabt;  und  gidbt  dieser  ante  Status  der  Badien  ein  gross  Ge- 
wicht; denn,  weil  die  Henoge  bloss  das  domininm  direetnm  ihrer  Linder  anf 
die  Krön  Böhmen  transferieret,  im  Qbrigen  aber  sich  alle  ihre  Jura  und  fVei> 
heiten,  die  sie  und  ihre  Vorfahren  gehabt,  resenrieret  haben  (vid.  Lacae 
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p«g.  91  et  1696,  Schickftia  L.  2,  C.  1.  pag.  2,  U  3.  C.  2:},  pag.  276,  in  fin. 
L.  3,  C.  18,  pag.  176),  so  folget  von  sclbstcn,  daas  sie  auch  das  jus  diaponendi, 
welches  sie  vorhin  gehabt,  müssai  beibehalten  haben. 

DuB  de  aber  auch  nadi  der  Obklkm  du  VetliimiinftiHifii  Iii  beibehalten 
haben,  solches  liegt  aus  denen  BteriB  oUalioniB  offinbar  am  Titge,  vie  mm- 
mehro  gozeigot  werden  soll. 

Secnndo,  nicht  ohne  dass  in  dem  ersten  Lehiibrief  de  auuo  1329  die  Worte: 
,zu  einem  rechten  Erbieheu'  behndlichf  und  dass  der  Herzog  Boleslaus  bei  denjeni- 
gen Beehten  und  Frdhdten,  welehe  die  Hemge  von  ihren  Vofftluen  anf  sie  ge- 
bndit  haben,  erhalten  wonlen 

Bemurqnen.  1)  GleiehAno  auf  diesem  L«'hnbrif»f,  welcher  durch  einen  ordent- 
lichen Friedensschluss  abgefasset  ist ,  das  ganze  Fundament  der  diosseitigeii 
Prätension  beruhet,  also  ist  daraus  wohl  zu  merken,  dass  der  Herzog  zu 
liegnitE  1)  mit  eftben  eigenen  freien  nnd  eibli«dien  Landen,  wdehe  er 
2)  ohne  Notb  gutwillig  der  Kxod  Btthmen  zu  Lehen  offerieret,  3)  vor  rieh, 
seine  Erben  und  NB.  Nachkommen.  4:  NB.  zn  roclitem  Erblehen  und  zwar 
derjreötalt  beliehen  worden,  da.s.'»,  wenn  er  öi  eine  Stadt  oder  Veste  ver- 
äussert,  dem  König  bloss  das  nähere  liecht  zustehen  solle. 

Uan  hat  weitUnftig  gezeiget,  dam  ein  jede«  von  diesen  Charakteren  zu- 
länglich aei,  ein  feudnm  mere  haereditarium  zu  erweisen  und  dass  daher  bei 
diesem  Concursu  nicht  der  geringst^!  Zweifrl  übrig  bleibt'.  Man  hat  in  specie 
und  durch  Exempel  pezeiget,  das.s  di(>  Kruiij^'e  zu  Bölum  n  durch  die  Fonnu- 
lam  ,zu  rechtem  Erbgut'  ein  wahres  erb-  und  eigen thüuiliehe.s  Gut  verstHudeu 
haben,  ja  man  hat  ans  derer  KSnige  eigenen  Agnitioneu  gezeiget,  dam  aiie  m- 
geBtekeo,  dass  denen  Herzogen  auLiegnita  vennSge  ihrea  Anftngabiiefr  daa  joa 
alienandi  zustehe.    ,B.  d.  G.-I.  C.  2,  §.  1,) 

§.  4.  Gleichwie  aber  in  dieHi'in  Lehnbrief  die  ein  ordentliches  Mannlehen 
andeutende  Worte:  Und  Unser  Erben  und  Nachkömmlingen  König  von  Böheim, 
nnd  Unsen  Beicha  an  BOheim  Ibnn  darvon  weiden  iat,  mitbefindlieh  (vid.  Huxol 
in  jurisprud.  feud.  G.  5,  §.  20) also  hat  man  aneh  Torliin  echon  actenmftaag  ge- 
zeiget, d&ss  OS  bei  aothaner  ersten  Beldumng  nicht  geblieben  (G.-L  C.  2,  §.  2  et 
seqq.).  Ja  en  glauben  die  bewährteste  schlcsische  GeÄcliichtsschreiber,  dass  diese 
erste  Belehuuug  dem  Herzog  Boleslao  au%edrungen  worden  (vid.  Thebes.  Lieg- 
nltaiache  JafarbAeher  C.  28)"),  raittiin  allerent  in  anno  1881  von  ifame,  Heangen 
Boledao,  nebat  aeben  zweien  Söhnen  Wenceslao  und  Ludovico,  ala  eie  naeh  Ab- 
aterben  ihres  resp.  Bniders  und  Oheims,  die  beide  Fürstenthümer  Liegnitz  und 
Bricg  zusammen  in  Ruhe  besessen  haben,  die  rechte  Auftragtmg  durch  einen  be- 
sondem  Brief  geschehen  ^G.-I.  §.  i,  Beilage  No.  32),  und  darinnen  eiuestheils  die 
wahre  figenadmft  dieeer  Lelien  in  denen  Werten:  n^^am,  wenn  ea  aeh  begeben 
würde,  daw  sie  ohne  Hinterlaaning  männlicher  ehelicher  Leibeeerben  mit  Tod 
abgingen,  diese  Fürstenthümer  dem  König  und  NB.  der  Krön  zu  Bohcim  völlig 
anheim  fallen,  auch  die  Stände  und  ITuterthauen  sodann  den  König,  des.sen  Erben 
imd  Nachfolger  au  der  Krön  vor  ihren  uatürUchen  Herrn  erkennen,  demselbim 
püebtig  nnd  gehomam  aein  aoUen",  bemer  erlintert;  andemflieila  aber  dabei  daa 
jus  alienandi  nur  dahin  bedungen  worden  aeie:  ndam  ihnen  fan  Noliifidl  eriaabet 
sein  solle,  ein  oder  andere  Stadt  oder  Schloss,  wenn  sie  solche  vorher©  dem 
König,  seinen  Erben  oder  Nivchki>ramlingen  angeboten  und  sie  es  nicht  kaufen 
oder  einlösen  wollen,  einem  andern  ihrer  Genossen  oder  fugUchcn  Mann  zu  ver^ 
Itanftn  oder  an  venefeaen,  welehea  ea  von  dem  K5uig,  deaeen  Eiben  und  Nach- 
iblgem,  eben  wie  sie,  an  Lehen  empAmgen  nnd  darron  Pflicht  thnn  solle"*). 
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Bcmarqueu.    1)  Es  folget  aas  diesen  Fonnulis  gar  nicht,  dass  hic  ein  Maiin- 
leben  sei,  weil  auch  eine  Frau  vor  einai  Lehnmann  in  senra  juris  geachtet 
wild;  wenn  es  aber  nieli  ein  Maonlelien  wire,  so  beaagen  die  lüerae  iiiTeiti- 

tarae,  da*«  dieser  Lehnmann  und  seine  NB.  Nachkommen  die  Länder  NB.  zu 
rechtem  Erblehen,  einfolglich  enm  facultate  alienandi,  erhalten  haben,  (ß,  der 

G.-I.  C.  2,  §.  5.) 

2)  Das  Vorgeben,  als  ob  es  bei  diesem  Friedensschluss  nicht  geblieben,  ist  yrig, 
wie  bald  gezeiget  werden  soll;  dass  aber  die  erste  Belehuung  dem  Herzog 
Bolealao  an^edimigen  sein  sollte,  wird  ans  dem  vom  Gegentheü  selbst  pro- 
dndfirten  Docoment  de  anno  1889  widedcget  (Vid.  supr.  |.  8.) 

8)  Daaa  dieser  n«!ue  Auftragsbrief  de  anno  1381  ein  fiüsches,  suppouicrtes  und  also 
nichts  erweitsentie.s  Document  sei,  ist  in  der  Beantworfimtr  <!er  Oeyeiiiiifnrma- 
tion  hauptsächlich  daher  gezeiget  worden,  1)  weil  in  dtin  Auftragabrief  de 
anno  18iil  vorgegeben  wird,  als  ob  die  Herzoge  erst  in  demselben  Jahr  ihr 
Land  m  Lelmi  offerieret  bitten,  da  doch  gegenseitig  zugestanden  wird, 
cbMB  die  Oblatio  sobon  auo  1829  geschehen  ad;  S)  weil  keine  ▼enifinftige 
Un^uehe  gegeben  werden  kann,  warum  Boleslaus  und  seine  Söhne  ohne  Noth 
dem  feudo  mere  hacreditario ,  welches  in  dem  ersten  Lehnbrief  virsclirieben 
war,  sollten  renuncieret  haben;  es  würden  3)  diese  V'asalli  der  vorigen  Be- 
lehnong  in  der  letatem  einige  Meldtmg  gethan  haben ;  es  wäre  auch  4)  lieber* 
Beil,  wenn  die  ObbUio  erst  anno  1881  erfolgt  wftrot  da  der  Lehnbrief  schon 
anno  1829  ansgefertiget  gewesen ;  dieses  ist  5)  gewiss,  dass  MCh  in  allen  nach- 
folgenden  Doeiunenten  und  Coufinnatioiifii  keim'  Spur  von  der  Recognition 
des  Bolesiiii  und  seiner  Söhne,  iMJudem  bloss  allein  von  dem  Lehen  und  Auf- 
tn^brief  des  Königs  Johaiuiis  finde;  dahero  6)  die  Lehnsherren  selbst 
agnoederet  haben,  dass  das  jus  alienandi  vmaSigß  dieses  Lehnbriefr  denen 
Benogen  sostehe;  an  gesehweigen,  dass  7)  die  Herzoge,  als  ihnen  bei  dm 
Ca88ation.«5proce88  de  anno  1642  diese  vidimierte  Copie  opponiert  wurde,  heilig 
contestiert  haben,  da.ss  sie  von  dergleichen  Auftragsbrief  nie  gehört  hätten 
und  das  Original  uinuneimehr  produciert  werden  könnte;  überdem  8;  die 
YidunalSon  des  Siginmuidi  (weil  darinnen  weder  angezciget  worden,  wer  die 
Vldimation  und  ans  was  vor  üisaclien  solche  gesucht  worden,  auch  gegen 
wen  dieselbe  fidem  machen  sollte),  in  propria  causa  et  in  ^racjudicitun  tertü 
nicht  den  geringsten  fidem  meritieren  kann.  (B.  der  G.-L  C.  2,  §.  2.) 

^  5.  Ob  imn  schon  der  Autor  der  sogenannten  NShem  AusfBhmng 

Tertio,  aus  denen  Worten  Erblehen  ein  pures  Ver&usserungslehen ,  in  wd- 
ehem  der  Vasall  ohne  lehnsherrliehen  Consens  nach  seinem  (iefallfii  dif-ponieren 
könne,  machen  will  und  zu  dem  Ende  einige  Allegata  aus  denen  Feudisteu  bei- 
bringet: 

So  ist  jedoch  denen,  welche  in  denen  Lehnrechten  erfiüuren  rind,  nur  allzn 
woU  bekannt,  ^e  anricher  der  Sehlnss  ans  dem  .W<Mrte  Erbldien  auf  ein  fendnm 

pure  haereditarinm  oder  Verausscrungslehen  gemacht  werde.  fVid.  Rosenthal  de 
feud.  C.  2,  Conclufl.  33  et  setjq.  Vultej.  de  feud.  L.  L  C.  8,  No.  24.  Struv.  Syn- 
tagm.  juris  feud.  C.  4,  aphoris.  lä,  No.  1),  es  ist  vielmehr  bei  denen  berühmtesten 
Bechtsgulehrten  eine  aaqgemaehte  Saeh,  dass  das  Wort  Erb  und  erbUeh  in 
einem  Ldmsbrief  Ton  dem  Lehnserben  und  der  LehnserUblge  an  yentehen 
seie,  mitiiin  daraus  kein  Schluss  «auf  ein  pures  Erb«  ond  Veräusaerungslchen  ge- 
macht werden  könne  (Gail.  L.  L'  obt*.  154.  No.  20  et  seqq.  Modent.  Pi.«tor.  Vol.  'J, 
Cona.  45.  ötruv.  supra  citato  loco.  Ja  der  von  dem  Gegeutheil  selbst  ailegierte 
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Lynckflr  Iduet  Be^om.  78»  No.  17  in  T«Kbis:  und  ist  unter  denen  Eeehtagclehiten 
fto^gefonden,  daee  das  Wort  Erblehen  kein  ftndam  pure  haereditaiiom  mit  sich 
bringe)*))  und  d&ss  also,  was  die  Verftasflerungsfreihcit  anlanget,  es  allemal  auf 

den  eipentlichon  Inlialf  di's  zwischen  dem  Lchiihfini  imd  Vasallen  errichteten 
Facti  vörnelimiich  aukonune  ^Uomius  in  jurisprud.  foud.  C.  4,  §.  35)*).  in  fernerer 
Erwägung,  daas  die  FnMMKBUlio,  wie  in  denen  gegebenen,  alao  aneh  in  denen  anf- 
getragenen  Lehen  alleadt  pro  fSsndo  proprio  und  nicht  pro  ftndo  impnqyrio  streite. 
(Hen  de  ftod.  oblat  pag.  %  $.  40.)*) 
Bemarquen.   1)  Man  hat  nicht  aus  dem  alleinigen  Wort  Erblehcn,  sondeni  aus 
denen  übrifroii,  bei  diest  m  Wort  concurricrcndcn  und  oben  §.  8  angemerkten 
Umständen  iuluricrt,  datw  denen  iiurzogeu  zu  Liuguitz  ihre  Länder  cum 
qualitate  feudi  mere  haereditarii  et  afieniAilia  vevlidien  wofden,  wddiea  auch 
die  Lehnsherren  selber  agnoaeieret  haben. 

2)  Es  i!^t  schon  gezeigt  ivoiden,  dass  in  dem  zwischen  dem  Herzogen  so  Liegnits 
und  dem  König  Johanne  anno  1329  errichteten  Pacto  jenem  die  facultas 
aUeuandi  vorbehalten  sei  und  dass  die  folgende  Könige  solches  vielfaltig  zu- 
gestanden haben.  (B.  der  G.-L  C.  2,  §.  l.) 

3)  Es  kmnmt  Uer  nieht  anf  FkaeamntioneS)  aondemanf  dieFaetaan,  weiche,  wie 
eben  gesagt  worden,  dem  Herzog  und  seinen  Nachkommen  die  ftenltatem 
alienandi  Idar  und  dwtlich  nigestdien. 

§.  6.  Glddiwie  demnach  loraft  des  Torhin  angezogenen  Auftraguugsbriefii 
Herzogs  Boleslai  und  sdner  Söhne  bei  denen  FOiatenthfimem  Liegnitz  und  Brieg 

nicht  allein  die  Successio  lediglich  auf  die  mianHche  eheliche  Leibeoorben  ge- 
steliet,  in  verbis:  ILieredibus  mafonlis  l(^timis,  e  corporibuH  nostria  proceileiitibus 
etc.,  welches  em  offenbares  Kennzeichen  eines  wahren  Mannlehens  oder  feudi 
pruprii  ant  ex  pacto  et  providenti»  tafia  faC  (Sehiadar  de  ftnd.  Tom.  1,  pag.  2, 
C.  3,  Ko.  28  et  seqq.)«  sondern  aneh  nach  Ahg»^  der  minnUchen  Leibeeiben 
der  Anfall  dem  König  und  NB.  der  Krön  zu  Böheim  ausdriicklich  bedungen,  zu 
dem  Kik!  auch  die  eventuale  Anweisung  deren  Ständen  und  Untertlianen  wirklich 
geschehen  >),  das  Jus  alienandi  bloss  in  dem  Nothfall,  und  noch  darzu  auf  gewisse 
Stfidce,  keineswegs  aber  auf  ganze  Fürstenthmner  zugestanden'),  hemacb  aneh 
von  dem  Heraog  Wenceriao  in  anno  1808  darauf  gar  rennnderet  (Beilag  in  der 
G.-I.  No.  34)"),  und  sofort  von  denen  nachfolgenden  Herzogen  der  Lebnseid  auf 
gleiche  Weise  geleiBtet  worden  ist  (Vid.  G.<L  a  2,  §.  8,  9,  10.  Beilag  No.  33, 
35,  36.)*): 

Also  wird  vorberührter  Autor  sieh  wohl  von  selbst  überzeuget  befinden,  dass 
diese  Ffizstenthfimer  die  yenneinte  quafitatem  allodialem  kehieswegs  behalten, 

aondem  daigegen  die  Eigenschaft  dnes  wahren  feudi  proprii  et  iiuilieimbüi.s  der- 
gestalt an  sich  genommen  fStruv.  Syntaj^'m.  jur.  feud.  C.  4,  aplmr.  12.  No.  7. 
Horn,  jurisprud.  f(;ud.  C.  4,  §.  36),  dass  sie  nach  Abgang  des  pia.stiächeu  Manns- 
stammes  niemand  als  dem  König  und  der  ILron  Böham  haben  zufallen  müssen 
und  niemand  andern  liaben  angewendet  werden  kSmien  (8.  Feod.  18)*).  Aller* 
massen  dum  die  übrige  jenseits  allegiene  Antares  Ziegler,  Rez  und  Bcsoldus  von 
feudis  pure  haereditarii^;  et  alienabilibu.^  reden,  nüthhi  auf  gegenwärtigen  Casum, 
wo  es  sich  um  walirc  Mainilt  lit'u  handelt  und  wo  dem  König  und  der  Krön 
Büheim  das  An&llsrecht  uusdrücklich  bedungen  worden,  nicht  applicieret  werden 
kSnnen*). 

Bemnrqnen.  1)  Weil  ad  §.  4  schon  gezeiget  worden,  dass  der  sogenannte 
Anftragabrief  de  anno  1331  (womua  diese  formulae  genommen  sein),  fiUsch  und 
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■q^MMiiart  uA\  so  kann  die  Krön  Böhmen  sich  kein  Recht  daraiu  anmaneD. 

In  dem  wahren  und  einzigen  Auftragsbrief  de  anno  1329  ist  von  allem  diesen 
nicht  ein  Wort,  sondern  vielmehr  das  Geigentheil  enthalten.  (B.  der  U.-L 
C.  2,  §.  1.) 

S)  Li  dem  rediten  Anftngabrief  de  aimo  1889  ist  denen  Herzogen  die  Vertu«e- 
nmg  ihrer  Lande  nieht  allein  von  Noth wegen,  sondern  auch  ani  andeni 

Ihsachen  ( nalvn  jure  protimiseos,  wenn  eine  Stadt  oder  Festung  alieniert  wird'\ 
verstattet,  und  ilahcro  haben  die  folgende  KOnige  von  Bölunen  %nelfa.ltig  selber 
agnoscierct,  dium  die  Herzoge  vermöge  ihres  Auftragsbriefs  ihre  Länder  ganz 
oder  nun  Theil  verianetn  kannten,  worana  dann  wiederam  snr  QenOge  er> 
hellet,  daas  der  pcitendierte  sweite  Anftngabtief  de  anno  1881  fidaeh  und 
eupponiert  sei. 

3)  Hieraus  erhellet  ja  a)  offenbar,  dass  di«»9e  Herzoge  das  jus  alienandi  f;ehabt 
haben,  weil  sonst  nicht  nöthig  gewesen  wäre,  eine  Öpecial-Kenmiciation  von 
denenedben  annmehmen;  es  ist  aber  aueh  b)  «Ueses  paetom  mere  penonale, 
welches  mit  des  Weneeslai  Tod  ati%diOrat  and  auf  sefaieB  Bradeni  linie  mcht 

extendiert  werden  kann ;  ^viewohl  auch  c)  diese  Renanciation  bims  auf  Li^nita, 
nicht  aber  auf  «He  übriire  Länder  gpehet;  zu  peschweigon,  dass  d)  die  Könige 
Ludewig  und  UUdislaus  die  fiicaltatem  alienandi  wieder  erneuert  haben.  (Vid. 
infra  §.  7.) 

4)  Den  Lehnseid  haben  sie  nkht  anders  ab  na«di  der  Nalnr  des  Ldiens,  ein* 
folglich  als  von  einem  wahren  und  rechten  Erblehen  abgestattet 

5)  Man  ist  von  des  gegenseitigen  Verfassers  Einsicht  versichert,  dass  er  nun- 
rnehro  völliir  iUierzfnigt  sein  wenle,  dass  diese  Für!»t<'ntliümer  ihre  qualitatem 
aliodialem  beibehaltuiif  und  dass  denen  Besitzern,  nach  derer  Könige  eigenen 
Agnition,  das  Vertansoningsreeht  reservieret  worden,  einlbl^ieh  diese  Linder 
naeh  Abgang  des  |Maalisehen  Stammes  dem  Chmbaos  mit  gutem  Recht  haben 
zugewandt  werden  können. 

6)  Man  acceptieret  di»\HPS  Geständuiss,  da.s8  die  aiigefiihrten  Autores  von  fcudis 
puri»  haereditahis,  eo4Uc  aiieuabilibus,  reden ;  nun  sprechen  aber  dieselbe  von 
soMmd  Fendis,  welebe  NB.  m  reofaAem  ErUehen  gegeben  wwden,  dahero 
kann  deren  Lehre  mU  gntem  Fng  auf  die  qiil0ti<Hiierte  FQntentiiftmer  (welebe, 
wenn  sie  auch  Mamdehen  wären,  zugleich  zu  rechtem  Erblehen  verliehen 
sein)  appüciert  werden;  im  übrigen  ist  schon  jrezeiget  worden,  dass  das  Doch - 
ment  de  anno  1331,  worimie  dem  König  das  Aufallsrecht  bedungen  worden, 
fidseh  wid  supponieret  sei 

§.  7.  Ea  vermeinet  zwar  der  frcgentlidl  derSadie  seiner  Seits»  dadurch  auf 

CUUDhI  das  Gewicht  zu  ^'^'■bcn.  da  derselbe 

(^uartu  zu  denen  Guustbriefeu  Königs  Uladislai  und  Ludovici  die  ZuHucht 
mnmet,  kraft  deren  dem  Hersog  zn  Li^gnils  mid  Brieg  der  Oimaens  ertiMilet 
worden  wSre,  dam  er  seine  Stidte,  Leute  und  Land  mit  allem  ihren  Ankommen 
auf  dem  Todbett  oder  testamentsweise  vergeben  oder  aneignen  mOge,  weme  er 
woOe. 

iio  un widersprüchlich  aber  ex  deductis  ist,  dass  die  vorige  Herzoge  vor  mHa, 
ihn  Erben  und  Nachkommen  das  An£üls-  und  ConsoKdatjonareeht  auf  erwifante 
FQflrtenthümer  nach  Analfiflchung  des  piastisehen  Mamuwtammes  denen  Königen 

und  NB.  der  Krön  Böheim  wirklich  biKlungen,  darftber  Revers  ausgostellot ,  nueb 
Ed  mid  Pflicht  geleistet  haben,  folglich  enneldtc  Krön  hierdurch  .sthon  vivle  Jahre 
zuvor  diesfiftUs  ein  jus  quaesitum  erhalten  hat'):  ebeuao  unumstössUch  hat  uuiu  in 
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der  Gcgcmnlbnnation  (vid.  G.-I.  C.  2,  f.  18*  U,  15,  Beilag  No  4  und  hmäUB 

an-  lind  auspfj'fiihrct.  <lass  nicht  nur  denen  vorgedaohten  beetien  Krmicren  von  dem 
lleraog  Friderich  tiilschlicli  vorgebracht  worden,  als  ob  die  Herzoge  vennilg  der 
Lehnsauftragiuig  ohnehin  die  uubeachränkte  Freiheit  hätten,  ihr  Land  und  Leute 
bei  ihrem  Leben  xa  Terksafen,  ao  venetaMsn  und  m  veigeben  (vid.  in  dem  gegen- 
seitigen sogenannten  RechtAgegründeten  Eigenthmn  die  Beilagen  B,  und  C.)'),  boh- 
dem  dass  man  denenselben  auch  sowohl  ihr  vorermeldtcs  AnfaUsr<i'ht .  als  ins- 
besondere diesi:»»  verselnviej^en  habe,  daag  sie,  Könige,  sich  gelbsten  denen  Ständen 
auf  das  theuercste  verbunden,  dei^leichen  Anfalle  nicht  zu  vergeben,  sondern  der 
Knm  voCTubehelteB^  mithin  in  der  VerlnMening  derer  Btlnden  IfiteinwilUgong 
ala  ein  EssentialrequiHitiun  erfonlerlieh  seie  und  dass  demnach  bei  solcher  der 
Suchen  offenbaren  ]5<>schaffenhtMt  Ix  rülirte  Gunst-  oder  MHjestätsbriefe  allen  Rechten 
nach  nicht  von  der  mindesten  Gültigkeit  oder  Wirkung  sein  können  (Grot  de  jure 
belli  et  pacis  L.  2,  C.  6,  §.  9.  L.  7.  Cod.  de.  diversis  Rescript.  C.  2,  X  de  Reecript)'), 
wie  dann  aoeh  die  gegeneeitB  angeführte  Genem^;nivi]egien-CSoiifinnalion  Feidi- 
nandi  I.  (worinnen  ohncdemc  von  diesen  Gunfltbxiefen  keb  Wort  gemeldet  wild) 
denenselben  keine  neue  Kraft  geben  kann  '\ 

Remar(inf'n.  1)  Da  unwidersprechlieh  gezeiget  wonlen,  dass  sieh  dieses 
Asscrtum  uut  ein  otl'enbar  falsches  und  supponiertes  Document  de  anno  1331 
fimdiere,  so  fUIt  alles,  was  daraus  inserieret  werden  will,  von  setbsten  hinweg. 

2)  Man  provocicrct  auf  die  Documenta  selber,  ob  ein  Wort  darin  enthalten  sei, 
dfips  die  Herzoge  dem  König  vorgebracht  h&tten,  als  ob  ihnen  das  jus  «Mspo- 
nendi  inter  vivos  zustehe;  es  besjigen  dieselbe  deutlich,  diu*-*  die  Herzoge  bloss 
facultatem  tcstaiidi  gebeten  haben.  Die  Könige  haben  solches  accui\iieret  und 
zugleich  vom  sich  selbst  und  ans  eigener  Bewegniss  die  üisaehe  beigefuget: 
wdl  sie  ohnedem  schon  vermöge  ihres  Aiiitrsgsbriefes  befugt  wären,  ihre  Lfin- 
der  zu  vor&ussem ;  als  wekhes  ans  der  Eigenschaft  der  rechten  Erbldien  noäi- 
wendig  folget. 

3)  Gleich\ne  diese  Verbindujigeu  zwischen  lier  Krön  und  dem  König  bloss  auf 
die  Lehen  gehen,  welche  der  Krön  anheim  geialleu,  so  folget  von  seibeten, 
dass  si^he  auf  diesen  gegenw&rtigen  Gasom  gar  nicht  applicable  sein,  weil 
diese  Fürstenthfimer,  welche  rechte  Erblehen  sein  und  worüber  die  Vasalli 
disj)oiiiei-en  können,  der  Krön  nicht  anheim  fallen,  ao  lang  eine  Dispositio  des 
Ultimi  Viii^alli  vorhanden  ist.    (B.  der  G.-I.  C.  1,  §.  13  seq.  C.  2,  §.  11.) 

Wenn  aber  auch  die  Könige  sich  anders  verbunden  hätten,  so  würden  der* 
gldehen  Privilegia,  welche  contnulegem  debtioiiis  lanüen  mid  denen  schlesisehen 
Fürsten  ihr  daraus  lang  vorher  acqoiriertes  Recht  benehmen,  ipso  jure  null  und 
nichtig  sein,  wie  sie  denn  auch  in  contradictorio.  von  denen  ksiserlichen  Jttdi- 
ciis  selbst,  zu  zweienmalen  verworfen  worden,    i  lbid.s 

4)  Der  Kaiser  Feniinaud  hat  alle  Privilegia  über  die  Länder,  als  wenn  sie  von 
Wort  zu  Wort  inserieret  wären  (und  also  per  necesaariam  consequentiaui  auch 
diesen  Gnnstbrief)  eonfiimieret,  einfolglich  die  CHUtigkeit  derselben  agnoseieret: 
quo  jure  hat  daim  derselbe  nachher  solche  als  null  und  nichtig  declariecen 
kfinnen?  (B.  der  G.-I.  psg.  43)      obm  8, 180,  Jnm.  d.  Hermug,] 

§.  8.  Es  erlediget  sieh  dahero  der  gegnerische  fernere  Einwurf  von  selbst 

Quinte,  dass  der  Krön  Böheim  durch  diese  Erbverbrüderung  im  geringsten 

nicht  präjudicieret  worden  wäre,  weilen  derselben  nicht  nur  alle  diese  Güter  nach 
wie  vor  incorporieret  verblieben  und  alle  ihre  Jura  i  nämlich  lidelitatifl,  servitionun, 
aperturae  in  casum  dcücientis  absque  dispodtione  familiae)  darinnen  ausdrücklich 
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YorWhiilU'u  wurden,  sondfm  vielmehr  dcro  Macht,  da  das  Cburhaus  Brandenburg 
«eiae  importante  böhmische  Lehen  mit  denen  licgnitzischen  comlMnieren  wolle,  sich 

Denn  ob  zwar  der  Kron  n  Röhcim  das  dominium  directum  bei  diesen 

Fiirstenthumeren  jetlerzoit  hätte  unvemickter  verbleiben  müssen,  so  würde  doch  der- 
*p|bfii  ihr  so  ausdrücklich  bedungene»}  Anfalls-  und  Consolidationsrechf  nach  Ab- 
gang den  plastischen  Mannsstamms  dardurch  platterdings  auf  einmal  benommen 
md  de  novo  enf  ein  gens  anderee  Hans  devoWierat  worden  sein*). 

Wer  in  der  Welt  katui  nun  et\^•as  solcljes  vor  gleichgültig  und  ohnpri^udi- 
dcrlich  ansehen,  oder  atich  wolil  gar  darfür  halten,  daas  die  Macht  der  Kron  zu 
IVihcim  vermehret  »ein  sollte,  da  das  Churhaus  Brandenburg  nicht  nur  liicHf  an- 
sehnliche Fürstenthümer  vermittelst  oftbesagter  Erbverbrüderung  an  sich  zu  ziehen 
md  deidnrch  seine  dgene  Kriften  wider  eile  vorherg^^gene  Zusage  (vid.  siipra 
C  1,  f.  9)  xn  veietÄrkcn '),  »ondcm  enneldter  Kron  sogar  djis  Anfallsrecht  auf  die 
von  dem  Churhaus  Brandenbnr;^'  besitzende  ansehnUche  böhmisehf  Li  Ih  h  durch 
die  eben  so  widerrechtliche  ( Jrixi'nvrrsthreibung  dererselbeii  zu  benehmen,  mithin 
die  Macht  der  Kron  vielmehr  auf  zweierlei  Weise  empfindlich  zu  schwächen  ge- 
foehethnt«). 

Bemnrqnen.  1)  Weil  dieies  angebbcli  bedungene  CSoaeolidationneebt  eb  non 

cae  ist,  so  kann  nicht  gesaget  wcnlen,  das»  der  Knm  dorcb  die  Erbverbrflde* 
rang  ein  Recht  (welches  sie  niemals  gehabt)  benotiunen  sei. 

2^  Weil  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die  Macht  <ier  Kron  Höluin'n  ver- 
stärket werde,  wenn  ein  erbliches  Lehnstück  au  eineu  Va<i^llum  veriiU8»ert 
wixd,  welcher  ach  oflferieret,  sdne  eigene  Linder  mit  denenaelben  «of  ewig 
n  vereinigen,  so  ist  wobl  ohnstreitig,  dass  der  Vasallus  dadurch  in  einen 
bessern  Stand  gesetzt  wertle,  die  Kron  gegen  ihre  Feimle  zu  defendieren.  Was 
von  einer  gethanen  Zulage  eingeflicket  wird^  ist  schon  oben,  C.  1»  9>  als 
irrig  angegeben  wordeu. 

8)  Der  OnniBxet  war  beftigt,  wie  aUe  andre  Ffbeten,  von  seinen  sohlesischen 
Lehen  n  disponieren,  and  fieselbe,  auch  ohne  Consi  ii»  de.s  LeluihemiH,  denen 
Ih-Tzopi-n  7.n  Liegnitz  zu  verschreib<>n ,  daheio  das  Becht  der  Kion  BOfamen 
dadurch  gar  nicht  geschwächet  wordeu. 

f.  9.  Bei  so  bewandten  Umstinden  wird  nidit  so  schwer,  wienan  es  gegen- 

seits  vorbilden  will,  sondern  gar  leicht  zu  begreifen  sein,  dass  die  Stände  des 
Königreichs  Böheim,  weklie  schon  bei  dem  Ffirstenthum  Crossen  durch  die  Er- 
fldirung  gülmiet,  dass  der  Krou  durch  die  branden  buigische  Lehnträger  wegen 
der  via  fiietf  entsogenen  GonenmDS  in  eontribaendo  mehr  Schaden  als  Notien  su- 
waehse,  mit  beston  Gnmd  Bechtena  und  gutem  Gewissen  sowohl  in  ihrem 
libello  anbringen  als  aoeh  der  Kr>nig  Ferdinandus  in  der  Sentenlaa  cassatoria  be- 
haupten können:  da««  diese  Erbverbriidennig  und  Erbhuldigung  >vider  der  Kron 
Böheim  mid  derselben  alterlangte  Freiheiten,  Hechten,  Gerechtigkeiten,  Verträge, 
liatiniigen,  Vereinigungen,  SnkßKmgen,  erlangtes  £%entlniBl  lanlift  md  der  Kion 
Böheim  An&ehmen,  dann  dem  gemeinen  Kutaen,  hOchst  schidlieh  nnd  deshalb 
an  üune  selbst  höchst  nnkrilüg  nnd  nichtig  sde*). 
Remarquen.    1)  Wenn  man  betrachtet,  da.««  die  Herzoge  vor  und  nnch  der 
Lehn8oblation  das  Veräussennigsrecht  nach  derer  Lehnsherren  eigener  Agnition 
gehabt  haben,  so  bleibet  es  ganz  unbegreiflich,  quo  jure  die  böhmische  Stände 
die  Brbverbgfldenmg  haben  anfechten  and  mit  was  vor  (Gewissen  der  Kfinig 
Ferdinand  solche  contra  legem  delationis,  ineompeteater  und  in  propria  causa 
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hab«  «■MtaPBB  kSunen.  Wiewohl  olitt«d«ai  MMriidM  Venranft  ma  die 
Hand  giebC,  dess  diese  Sentenz  ^egen  dw  ChnriuuM  ale  eine  res  inter  alioe 
acta  nicht  anpefülirot  wcnlon  köinio. 

Was  die  angegebene  Entzielmug  der  Coutribution  und  das  daher  auch 
wqgeo  dieser  FOntenthfliiier  aa  liefbchtende  Pkitfiidii  betrifil,  daianf  ist  in  der 
TOfigen  Sehaift  geentwortek  worden.  (B.  der  O.-L  C  2,  f.  17.) 

§.  10.   Dnsi  aber  der  Autor  des  jenseitigen  iScripti 

Sezto,  die  Worte  in  der  erst  gedachten  Sententia  casaatoria,  daas  alle  Hand- 
lung, welche  gegen  (li<-  Vorträge,  Vereinigung  und  erlangtes  Eigenthum  laufen, 

ftucli  7.mn  S('had«'u  dt»  I^iulvs  «^croicheii ,  iiiill  und  nichtig  seif,  tür  sich  utiliter 
ainu'hincu  und  daraus  schlicsöcn  will,  diu«  eben  darum  auch  die  beede  Verträge 
de  anno  ItiÄÖ  und  1695  unkräi'tig  und  nichtig  sein  müästeu: 

Solche«  kann  um  so  weniger  bestehen,  als  das  Chnrfaaiu  Brandenburg  aof 
mehr  erM'ähnte  Fürattmthümer  niomalen  einig  b^ründetes  Becht  erianget,  mithin 
auch  durch  enneldto  Vt-rträ;;«'  iiirlit  il;is  jj^oringsto  verloren,  sondern  \'ielmehr,  wie 
in  dem  folgenden  Capitel  weiter  gesagt  wenlen  solle,  dar\'ou  profitieret  hat.  wo 
hingegen  durch  die  oft  berührte  Ki'bverbrüderung  denen  Gerechtäameu  der  Krou 
Bdheim  allzu  nahe  getreten  nnd  selbige  dahero  rechtm&fl«g  caasieret  und  annliieret 
worden*), 

Rcmarquen.  Ii  Die  Folgt-  ist  ganz  richtig,  das  rhurhaus  Imt  ein  titlenbares 
Recht  durch  die  mit  dt  in  ilt'r,^o^'^  zu  Liegnitz  errichtete  Erbvi  rbni'lcruug  er- 
halten, die  Pacta  dea  Churliauäeä  bruigen  mit  sich,  dass  keine  Anfalle  alieuiert 
werden  sollen ,  eigo  hat  «Beser  AnfoU  demsdben  durdi  die  Bennnctationes  de 
anno  1686  und  1694  nicht  entiogen  werden  können,  weil  nach  denen  Prindpjis 
d*^  Fenlinandi  alle  Handlungen,  welche  gegen  die  Vertrüge  und  Vereinigmigenit 
auch  zum  Schaden  des  Landes  gereichen,  null  und  nichtig  sein. 

§.  11.   Koch  weniger  Aufmerksamkeit  verdienet,  wenn  vorgedachter  Atttor, 

Septimo,  aus  denen  schleaischen  HLstorien.'K'lu-eibcren  zu  behaupten  vermeinet, 
dass  die  schlesische  Uerzogthümer  von  ihrem  ersten  Ursprung  an  aUenablc  ge- 
wesen und  von  einer  Familie  auf  die  andre  dmeh  Kaufeontracte,  Eheatiftungen, 
testamenterische  Diapositiones,  ErhYerhtOderungen  gdranunen,  ohne  daas  die 
Kftnige  von  Böheim ,  am  wenigsten  aber  die  Stände  darüber  wäxcn  befraget  WOSf* 
den,  gleichwie  noch  bis  auf  diese  Stund  die  Fürstt-n  von  Lichtenstein,  Auersperg 
und  Lobko\ntz  verschiedene  Fürsten thümer  theils  kaufweise,  theils  alio  titulo, 
ohne  Consens  derer  St&nde,  m  flilnden  hätten. 

Denn  es  machet,  wie  sehen  oben  erinneret  worden,  nichts  rar  Sech,  ob  gleich 
diese  FBrstenthüiner  von  ihron  ersten  Urspnuig  an  alienablc  gewesen  oder  nicht^ 
sondeni  e»  hätte  sollen  erwiesen  wenlen,  dans  tlieselbe,  nachili-me  sie  tler  Krön 
*  Böheim  al^  Lehen  aufgetragen  und  einverleibet  worden,  diese  Eigenschaft  noch 
weiter  belialteu  hätten'). 

Wenigstens  mdden  die  gegenseili  angesogene  Seribenten  hiervon  nichts 
(Henelius  bezeuget  in  denen  cilierten  pag.  223,  234  ,  289  ,  296  das  gerade  Whler- 
spiel,  dass  nämlich,  so  oft  tler  Maiins^taminen  in  einer  fürstlichen  Familie  abgegangen, 
die  Lehen  dem  König  und  der  Krön  Hriheim  heimgefallen  uml  pag.  ;V_';>  winl  ge- 
meldet, daä8  Ferdinaudus  1.  dem  Markgrafen  Georg  das  Fürsteuthum  Sagau  auderst 
nieht  als  com  assensa  statonm  uppignorieren  Idliinen)*).  Wiewohlen  denenselben 
flberhaapt  in  solchen  Sachen,  deren  eigentlicher  Grund  nur  in  denen  Archiven  an- 
zutreffen  ist,  wenig  rrlaubeii  beigemessen  werden  kann,  allermas-^en  solches  aus 
denen  Jenseitigen  eigenen  unglücklichen  Allegatis  vor  Augen  lieget  (Lucae  saget 
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tB  dem  ex  advrrso  allegterteo  753.  Blatt,  da«s  König  Ludwig  au»  habender  Ge- 
walt und  aus  Krb-  und  eigenen  Rechten  den»  Markgrafen  Georg  das  Fürstenthum 
Jägmi<Iorf  gcj^chi'nket  hätte,  welches  aber  oti'onbar  luiwahr  ist.  Vid.  G.-I.  C.  1, 
f  10  und  11  -y  und  die  von  diesem  Autoro  fol.  1666  erzählte  Erbverbrüdenmg  mit 
dem  KSnig  Ottocaro  ist  noch  vor  der  fncorporation  mit  BOhetm  geBchefaen  and 
gehöret  also  nicht  zur  Sach.  Bei  Henelio  hingegen  findet  sich  in  denen  citierten 
pa^.  222,  7>)6,  996,  1001  von  dieser  Materie  nichts  and  die  pag.  1682  ist  gar  in 
dem  Buch  nicht  vorliandciri '). 

Es  zeigen  vielmehr  die  in  denen  königlichen  böhmiachen,  ja  in  denen  brandeu- 
bmgiflclien  Archivis  sdbst  befindliche  Urfamden,  daas  nicht  mir  bei  der  VerloaBe- 
nti^  einee  so  der  Krön  BQheim  gehörigen  FürstentinmiB,  Btftek  ündes  oder  Herr- 
•chaft,  sondern  auch,  wenn  dorgleiolieii  zu  Lehen  gegeben  werden,  allmKil  der 
gveammten  Sfändr-  P'.inwilligung  als  ein  R^tjuisitum  i^ssentiale  erfonlrit  wordon; 
demi  so  hat  nach  Anzeige  der  Lehubnefen  und  Landtagschlüascu  Markgraf  lians 
Geoig  von  Brandenburg,  als  ihme  von  MarimiHano  IL  die  in  der  Niederlansiti 
gdq^ene  HerrBchafteu  Storkau  and  Pessikaa  so  Leben  verlidien  werden  aollen,  an- 
fonlmst  bei  offenem  r>andtag  anno  ir)75  den  Consens  der  böheimischen  Stftnden 
aniiuchon  und  erhalten  müssen.  Eben  also  bewähret  auch  der  bekannte  lausitzer 
Traditiouareceas,  dass  Ferdinandua  IIL  bei  Abtretung  der  Ober-  und  Niederlausitz 
daaGoosena  der  btthmiaehen  Stftnden  allerdings  erfordert  habe,  veldier  dann  snch 
in  dem  Landtagaachlnaa  de  anno  1686  erfolget  ist').  Gldche  Beschaffenheit  hat 
es  mit  denen  FBistentbfimem ,  so  die  um  die  Krön  Biiheim  so  sehr  meritierte 
Pürsten  von  Liehtenstein ,  Ancrfperg  und  Lobkowitz  als  böhmischo  MitstÄnde  mit 
Genchmhaltung  der  gesammten  Standen  zu  dato  besitzen,  indemc  das  Voigeben, 
ab  ob  dteae  FBistenthfimer  theils  kaniweia,  theiia  alio  titalo,  ohne  Consens  der 
8tinden,  an  emeldte  Ffirsten  gek<nnmen,  nicht  mit  dem  mindeaten  bd^get  oder 
wahr  gemacht  wordrn.  mithin  als  ein  nodam  Aaaertam  anxoaehen  iat,  welches 
keiner  weitem  Abfcrtigiuig  botlarf. 

Remiir'iuen.  Ii  Wie  kann  s^dehes  deutlicher  erwiesen  wcnlen  als  aus  denen 
vorliiu  pag.  12  [=  oben  8.230]  angeführten  Uni.ständen,  aus  dem  Lehubrief  selbej 
and  aus  der  Könige  von  Böhmen  eigenen  Agnition.  (B.  der  G.-I.  C.  2,  §.  I.) 
2)  Wenn  anch  die  angeführte  Scribenten  nichts  davon  sagten,  so  wftre  niehta 
destoweniger  wahr,  dass  die  Herzoge,  nachdem  sie  der  Krön  Böhmen  die 
Lehen  aufgetragen,  das  jus  aliemuidi  beihohalten  liaben,  dass  aber  die  Scri- 
benten das  Veräuäi^L-rungsrecht  ilerer  Herzoge  au.s8er  allen  Zweifel  setzen,  er- 
btet ana  denen  von  ihnen  angdOhrten  EUempeln,  nach  weichen  die  schle- 
aiache  Fürsten  von  ihren  Lindem  nach  Gefallen  diqMmieret  haben.  Der 
Hf'nrlius  führet  da^«  Exempel  von  Oppeln  mid  Ratibor  an.  C.  S.  pag.  2:33  und 
2;J4;  von  Münsterborg.  d.  C.-8,  pag.  289  und  292;  von  Oels,  C.  pag.  291; 
von  Troppau,  pag.  296  und  297;  von  Sagau,  pag.  328  ^ec}.,  ander  unzählige  zu 
gesehweigen.  Man  hat  in  denen  vorigen  Sehiiften  gezeiget,  dass  Uladislana 
daa  Ffizatentham  Jigemdorf  an  den  von  SdidlentKag  ohne  Gonaena  der  Stftnde 
veräu-ssert ,  dass  dieser  solche-n  d<'ni  Markgraf  €^rg  wiederum  erblich  ver- 
kauft und  der  Markgraf  daj^  Churhaiis  ilnriiin'^n  substituieret,  dessen  Sohn 
aber  dem  Churfurst  Joacliim  solches  gesclteuket  Imbe,  ttudasä  die  beständige 
Gbaervaiu  ansaer  allen  SInIt  gesetzet  wfad.  (B.  der  G.-L  C.  1,  §.  1,  No.  12  u. 
G  2,  pag.  44.)  r—       8.  161]. 

Ifan  saget  zwar  gegenseits  in  denen  Marginalnoten ,  dass  Heuelius  daa 
Gegentheil  behaupte^  dass  nämlich,  so  oft  der  Mannstamm  in  einer  fürstlielien 
Familie  al^egangen,  die  Lehen  der  Krön  Böhmen  anheim  gefallen.  Es  giebt 
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aber  die  Natur  der  rechten  Erblehcn  an  die  Hand,  iliiss  or  solches  nur  ver- 
Btohc,  wenn  der  letzte  Vasallus  nicht  von  seinen  T^ämlern  disponieret  hat,  denn 
dass,  nach  des  Henelii  Bericht,  die  Fürsten  liabeu  didpoiüeren  können,  erhellet 
aus  denen  von  ihm  augefuhreten  Fxempeln.  Wiewohl  maa  nicht  leugnen 
kaum,  da»  inwMideclMit  au  denen  Zeiten  Feidlnandi  das  Enhaas  Oeatenaidi 
angefiuigea  habe,  die  Herzoge  zu  unterdlQeken,  die  Verwandten  von  der  Soc- 
ces-sion  zu  exchulieren  und  denen  Herzog«!  das  jus  Hlieiiaiidi.  wenn  auch 
schon  die  Stünde  cuusentiert  haben,  streitig  zu  machen,  und  unter  die^ie  letztere 
Klasse  gehöret  das  Exempel  von  dem  Fürstenthum  Sagau,  welches  der  Autor 
in  denen  Noten  anl&hret;  dorn  der  llailigiaf  Geofg  hatte  Oppeln  mid  Batibor 
ex  causa  oncrosa  XU.  mit  (Jonsens  der  Ht&nde  erhalten,  die  böhmische  Stände 
wollten  dun'hauü  chus  Hau»  Brandenburg  iiieht  in  Schlesien  etablieret  wissen 
und  zwangen  das.-;elbe,  bei  dem  minderjährigen  Alter  des  Georg  Fridericlii. 
sich  beider  Fürsteuthüuier  zu  begeben,  und  zwar  gegen  eine  Suuime  von 
188^888  Goldfl.,  wovor  ae  ihm  das  FOrstenthnm  Sagan  verpfändeten;  aar 
Sicherheit  dieses  Ven^prechens  haben  die  Vormünder  Statuum  Consensom  Ter» 
langt,  damit  diiscibe  nicht,  wie  sie  bei  der  üai^tBache  getiuttif  dieserwagSD 

wäter  den  Pu|iiliuni  chiciinieren  möcht»"n. 

Wobei  wülil  zu  merken,  daas  diese  Summe  bis  aut'  diese  Stunde  noch  uicht 
besahlet  sei,  daher  das  markgr&fiiche  Hans  «neb  dieeerwegen  seine  Jnra  bei 
denen  jetaigea  Go^janetaien  hervor  an  snehen  anvergesaen  sein  wird. 

8)  Wenn  die  Scribenten  etwas  in  facto  allegieren,  so  ist  wohl  an  vennathea, 
dass  sie  davon  einige  zuverlässige  Nachricht  gehabt  haben,  ob  sie  schon  in 
denen  Umständen  irren;  denn  da^;.^  der  Kimig  Ludwig  (welelu«  Exempel  gegen- 
seitig in  Ueuen  margiualibiu»  Huget'uhret  wird)  dem  von  Schellenberg  das 
FQirtentiiinn  JSgemdorf  gegeben  habe,  solehes  ist  in  fteto  richtig,  ol^leich 
der  von  Lneae  angeführte  Umstand,  dass  der  König  ihm  solehes  aas  Elb-  und 
eigenen  Bochtcn  gesohenket,  irrig  ist. 

Man  sagt  in  denen  Marginalibus  weiter,  djis»  sich  bei  dejn  Henelio  in  dejien 
unglücklichen  AUcgatis  von  dieser  Materie  nichts  linde;  wexm  mau  aber  die 
allegierte  pag.  222  recht  nachgesehen  h&tte,  würde  man  gefimden  haben,  dass 
die  daselbst  benannte  von  lichtensteia,  Lobkowits  und  Auenperg  deiig^eidien 
FBrstenthümer  besitzen,  die  übrige  allegierte  pag.  766,  996  und  1101  etc.  sein 
aus  dem  Lucae  (desscJi  Namen  durch  de-s  Buclidnickers  nnd  Correctoris  Ver- 
sehen ausgelassen  worden)  genommen,  wo  zugleich  die  Tituli,  wie  diese 
Fürstenthümer  auf  die  vorgemeldte  Familien  gekommen,  angefuhret  werden, 
aber  vom  Consens  der  Stftnde  keine  Meldung  gethan  wird. 

Man  lässet  also  das  Pnblikum  urthdlen,  wer  nng^fieklich  im  Alleiperen  oder 
im  Nachschlagen  gewesen  sei. 

4)  Alle  diese  Ciuius  sprechen  von  der  Lausnitz  und  nicht  von  denen  whlesiscbeii 
IXirsteuthümem ,  welche  ganz  besondere  Jura  ex  prima  delationis  lege  haben 
und  worinnen  die  Fürsten  sich  die  vorige  nnd  alte  Jura,  einfolglich  die  £acul- 
tatem  diqMoendi,  ansdrOcklich  nach  der  Köiüge  d^penen  Agnition  reservieret 
haben. 

§.  12.   Nachdeme  übrigens  in  der  Gegeuinformatiou  ^V'id.  U.-!.  C  2,  §.  12 
bis  22)  berdts  sehon  fiberflfiarig  daigethan  wotden,  dass  der  Hefsog  Friderieh  au 

Liegnitz  und  Brieg  nebst  seineu  Siihneu  das  Anfallsrccht  auf  die  l^ürstenttifimer* 
welches  seine  Vorfahren  denen  Krmigcn  und  NB.  der  Kn)u  zu  Böhcim  in  casum 
delicieatia  prolis  masculae  schon  lang  xuvor  bedungen  und  eingecaumet,  durch  die 
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«Riditcte  Erbverbrüderung  nicht  mehr  habo  abändern  noch  abnehmen  können, 
dass  also  die  Stände  des  Königreichs  Jlöheini  {rnte  Ursfieh,  l'^ig  und  Recht  gehabt» 
g^'en  ihn,  Herzog  Friderich  und  seine  Söhne  ihre  Nulütätaklage  anzusteUen 

Dasä  von  bcnden  Seiten  der  Kri^  befestiget  und  durch  vier  Satzschrifteu 
ordentlich  verfahren; 

Dmb  in  der  Soeh  com  plena  canaae  oognitione  g«qm)oliai*),  and  dasa  es 

■dit  nöthig  gewesen,  das  Chorhaus  Brandenburg  hierzu  zu  addÜeren,  weil  dessen 
Caii.'äa  !i*<liglich  von  dem  facto  valido  aut  invalide  'if-^  Henogen  Friderichs  und 
fldner  Silmen  abgehangen,  und  sieh  also  Jiothwendig  getallen  lassen  müssen,  was 
hienmter  ürtlieil  und  Keelit  gt^gen  diese  seine  Autores  erkannt  hat*); 

Dan  folglieh  die  dargegen  eingewendete  Proteetation  olme  YTlricoqg  und  ver- 
geblieh  geiresen  ede*); 

Dass  sich  aolehcm  Urtheil  nicht  nur  Herzog  Friderich  und  seine  Sohne,  son- 
dern aneh  die  nachfolgende  Herzoge  (deren  Reversales  ebenfalls  noch  in  originali 
vorhanden t  willig  unterworfen,  ihr  ungerechte»  Unt«'nu'hmen  wohl  begriflV'n,  sich 
dieser  nichtigen  Erbverbrüderung  keineswegs  mehr  gehalten,  sondern  dargegen  die 
EventnalhQldigung  von  denen  Blinden  und  ünterdumen  dem  KSmg  und  der  Knm 
m  Böheim  wirklich  leisten  lassen"); 

Dass  das  Churhaus  Brajidenburg  endlich  selbst  erkannt,  dass  es  im  Weg 
Rechtens  an  mehrbesatrten  Fürstenthüineni  nichts  zu  sucht  ii  und  dahero  sieh  ad 
viam  gratiae  gewendi't,  nur  um  Ein  Fürstenthum  gebeten,  hiemäclist  auch  sich  um 
den  Henn  höchst  ndthigen  Cooeena  der  bdhetmwchen  Sifaiden  bewoiben  habe*): 

80  ftllet  der  eo  mnrenchimt  als  anafigUche  Yorworf  %  ala  ob 

Octavo,  die  Stände  der  Krön  BSheim  wider  alle  Bechte  zu  klagen  nur  enbor» 

niert  luid  vom  König  Ferdinando  die  Sententia  cassatoria  ex  falsa  cauaa,  in  causa 
propria.  non  citata  Domo  Brand enburgica,  mithin  contra  Jura  Naturae  et  Tinperii 
ertheilet  worden,  einfolglich  ipso  jure  null  und  nichtig  sei,  mämiigUch  als  eine 
hOdwt  ärgerliche  and  fiüeehe  Anflage  von  adbBten  genugsam  in  die  Angen*). 

Bemarqnen.  1)  Da  ^eee  vorgegebene  Bedingung  des  Anfidlsrechta  in  easum 
deficientis  proUs  maeenlae  nicht  den  geringsten  Gmnd,  yidmehr  das  jus  alle- 

nandi  derer  Herzogen  in  dem  Auflragsbrief  de  anno  1329  deutlich  enthalten 
ist.  so  hat  der  König  und  die  Krön  kein  Aiifallsrceht ,  so  lange  die  Fürsten 
von  ihrem  Land  disponieren,  und  ist  abo  irrig,  dass  durch  die  Erbverbrüderung 
der  Krön  Böhmen  etwas  entzogen  werde,  oder  dass  die  StBade  Ursadi  gehabt, 
Klage  darSber  ^uff^ft^üffliT 

2)  Man  hat  in  der  Bcantwortnng  der  Gegednfoimation  gesdget,  daas  der  ganz«- 
Process  intuitu  des  Herzogs,  sowohl  quoad  formalia  als  quoad  niiit*  riala,  nulli- 
tat«'  laboriere,  weil  er  coram  judice  iucompetcntc  ange.^trt'ngef  worden  und 
der  Kaiser  in  propria  causa,  contra  legem  delatiouis  decidiert  hat;  hauptsächlich 
aber,  daas  derselbe  das  Chnrhans,  welches  sa  diesem  Zweck  weder  dtiert  noch 
mit  seiner  Notiidurft  gehört  worden,  nicht  binden  könne. 

8)  Es  ist  swar  in  jore  feodali  2  F.  26  <.  IS  VasaUos  de  bene£  and  2  Fend.  43 
versehen,  dass  der  Dominus  feudi  dasjenige  gegen  sich  müsse  gelten  lassi  n. 
was  gegen  den  Vasallum  per  s.'ntt'utiam  erkannt  wird,  wenn  man  aber  die 
Textus  nur  ansiehet,  so  ergiubt  sich  aus  dem  Augenschein,  da^s  dieselbe  auf 
nnseni  Ossom  gar  nicht  qnadiiereD.  Denn  1),  so  qnrechen  gemeldte  Textus 
von  dem  Fall,  da  em  Dritter  mit  dem  Vasallo  streitet  and  die  Sache  gegen 
den  VasaUam  deddiert  wird,  und  in  demselben  Fall  wird  gesagt,  daas  der 
Dommns  dieses  gelten  lassen  mftsse;  hier  aber  ist  der  Casus,  wo  der  Dominns 
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selbst  mit  dem  VMallo  streitet,  wohin  also  die  Dedaum  nicht  geMfen  wenlen 


2)  Diu  ratio  acquitatk  bi^toiict  iu  citni  ersten  Fall  darin,  dass,  wemi  der  Judex 
oidinaiiiiB,  welcher  gar  niebt  verdichtig  ist,  instroeta  cama  deddiert  und  an 
flbf^en  alles  bona  fide  zugehet,  kein  Verdacht  dem  Lehnsherrn  übrig  bleiben 
kOnne;  diese  ganze  Ratin  ces^siert  in  unserm  Fall,  wo  nicht  der  .Iudex  Ordi- 
narius, soiideni  der  Lehnsherr  selber,  in  propria  causa  (  wider  die  gemeine  Lehn- 
rechte und  in  8pecie  wider  das  privilegierte  schlesiscbe  Fürsteurecht)  das 
UrdieQ  UKXHnpetenter  et  protestante  YaaaUo  abfiwset,  dem  VasaUo  die  qiuiH- 
tatem  feudi  aBenalaMs,  eontra  legem  dolatioids  tmd  der  rorigen  K5nige  Agi^tion, 
abspricht  und  dessen  Disposition  ohne  denjenigen,  welehem  daraus  ein  Recht 
«n^ieachsen  ist.  zti  eitleren,  oder  ihn  mit  seiner  Xothdurft  zu  hören,  cassiert. 
Welche  Jurisprudenz  in  d(?r  Welt  wird  wohl  behaupten,  dass  dergleichen 
ongereehto  und  Teididitige  Urthel  dem  Yasallo,  oder  dem,  der  causam  von 
ihm  hat,  pri^ndiciereD  kOnne. 

3)  So  sagen  die  Feudisten  blos,  dasB  die  contra  Vasallum  ergangene  Jodieata 
NB.  dem  Dotnino  präjudicieren :  nie  sagen  aber  nicht,  daiw  solche  gegen  die 
Agnatos,  welche  ein  Mitbelehnschaft  haben,  angeführt  werden  können,  am 
wenigsten  aber  gegen  andre,  welche  ex  pacto  Vasalli  ein  Dominium  eventualc 
in  dem  Fendo  erhalten  haben. 

Wiewohl  uucli  4)  die  bcwälu-tcste  Rechtsldirer  di(^c  ganse  Decision  als  eine 
f('n(ii.«tisclie  Thorheit  ansehen  (Hottoman.  apud.  Hitschiurn  ad  2  feiid  26,  pag. 
i2'~'''',  und  diese  Pissnitii'iite.s  ><elber  excipieren  <len  Casum,  wenn  diis  Jus 
feudi  selbst  in  Aiuspruch  geuummen  und  dum  Domino  entzogen  werden  will, 
denn  in  diesem  Fall  behaiqiten  sie,  dass  der  Dondniis  {vad  daher  a  majori 
de^enige,  welcher  ex  paeto  et  traditione  Vaaalli  ein  E%enthunisredit  erhalten) 
citiert  und  gehört  wenlen  müsse.  (Bitsch.  ad  2  F.  26»  pag.  483.  Boaentii.  de 
feud.  C.  9.  eoncl.  2.'?  {xt  tot.) 

Weil  nun  ö)  die  angeführte  Tcxtus  auf  uuseni  Casum  gar  meht  applicable 
sdn,  so  Udbt  es  bd  der  in  denen  natfirlichen  and  weltliehen  Bediten  fan- 
dierten  R^gnl:  Qnod  res  inter  alios  jodieata  alüs  non  noceat  L.  68  pr.  re 
jud.  etc. 

4)  Man  giebt  gerne  zu,  dass  diese  Protestation  ilbei-rtÜHSiig  gewepon.  weil  die  Jura 
des  weder  citierten  noch  mit  seiner  Xothdurft  gehörten  Churhauses  ohne  die- 
selbe in  salvo  würden  geUieben  sein.  Unterdessen  hat  dieselbe  doeb  ^eae 
Wii^ang  gdiabt,  dass  dem  Kaiser  dadurch  ktmd  geüian  worden,  dass  das 
Cfambaus  die  Sentenz  nicht  agnosderen,  sondern  sein  Bedit  an  semer  Zeit 
schon  geltend  machen  würde. 

r»)  Dans  die  Herzoge  der  Sentenz  sicli  willifr  unt<'rworfen  haben  sollten,  ist  falsch, 
diu  Bedrohung,  iluD  ii  dit  Liiiult  i  wegzunehmen,  hat  sie  darzu  gezwungen, 
wie  ans  des  Markgrafen  «  igeuhändigen  Sehreiben  erwiesen  wordoi.  Gesetat 
aber,  dass  es  mit  der  freiwil%en  Submission  derer  Henoge  sdne  Biehti|^eit 
habe,  was  kann  >Iir>ea  dem  Churhans  schaden?  Wo  stehet  g(>schrieben,  dass 
in  derer  Herzoge  Muclit  gestanden,  von  einem  Pacto  Jnnito  et  Consensu  Stn- 
tiuun  Hnnato  eiii.seitig  abzugehen?  dahero  alle  die  angeführte  ohnedem  durch 
Gewalt  von  denen  Herzogen  gezwungene  Actus  vitiosi  sein  und  dem  Churhaus 
nicht  priyndideren  kOnnen.  (B.  der  O.-I.  C  1,  $.  20.) 

6)  Es  ist  irrig,  dass  das  Clmrlüin.s  jemalen  wegen  der  Erbverbrüdonmg  viam 
gratiae  gesucht  habe,  sontlern  das  Churhaus  hat  NB.  bei  Lebzeiten  derer  Her- 
zoge die  Mitbolchuschat't  gesucht.   Da  ihm  aber  solche  abgeschlagen  worden, 


kann. 
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so  hat  ihm  ja  diKhirt'h  sein  mis  dor  Erbvcrbnulonin;?  erhaltenes  Recht  nach 

(U-ui  AhtrHii|jc  dt  ivr  HiTzo^i!  nicht  entzogen  wfniun  können.    (Ibid.  §.  19.) 
</  ^V'egt-n  di(>»cr  luuinBtändigen  Expression  beziehet  man  sicli  auf  dasjenige,  was 

oben  p.  X  227 J  gesagt  woiden. 
8)  Dft  £e  Nnllitlt  des  ProceneB  und  der  Sentenz  offnbnr  am  Tage  liegt»  io  iat 

die  Auflage  ao  iigeriidi  und  fidach  nieht,  wie  man  gogenaeitig  glaubet 

Oapitel  m. 

Von  der  angebliehen  Ungfiltigkeit  der  Verträge  de  anno  1686  und 

168& 

f.  1.  Oleichine  die  IHchtigkcit  der  churbrandenborgischen  ganzen  Anforde» 

ranp  sowohl  aus  der  actenniässipren  Oogcninfonnation  fvid.  G.-I.  C.  1  et  2  per  tot.) 
aU  der  gegenwärtigen  Wietlerhol-  und  kurzen  rechtlichen  HeantAvortinig  der  gegno- 
riächeu  t«ogenannteu  Nähern  Ausfuhrung  etc.  klar  am  Tage  lieget,  also  ist  auch 
berdti  elien  so  gründlieh  in  TOigedachter  OegentnIbnnatioD  geseiget  worden,  daaa 
Kaiser  Leopold  keineaw^^  ans  emer  VerfaindUelikeit'),  sondern  einea  ThePa  aoa 
liebe  aar  Wohlfidurt  Ar  daa  goiainmtt;  römische  Iloich,  andern  Theik  aar  Oe- 
winniing  des  Churfiiretens  in  denen  damaligen  bewhwerliohen  hnngarischen  und 
Reicliskriegen  zu  Schlietwung  de«  Vertrags  de  anno  lÜÖO  bewugen  wonlen  {(i.-l. 
C.  3,  §.  1,  2,  4,  5  und  (3)'),  und  daas  solcher  eigentlich  zu  alleinigem  Vortheil 
des  Chorhanses  gereichet  (diet  Cafi.  8i,  f.  9  and  10)*),  mithin  der  jenseitige  Seriptor 
ganz  und  gar  keine  andere  Ursach  habe,  diesen  erst  jetzo  (da  des  damaligen  Königs 
Herr  Vater  und  riros^vater  darbei  aeqiiirseteret  )  anzufechten,  als  nur  lediglich  dem 
jetzigen  inigerechten  und  un verantwortlichen  Verfahren  des  Königs  dardarch  bei 
der  Welt  einen  Anftrieh  zu  geben*!. 

Rem^r(|uen.  1)  Weil  des  Churhauses  Jura  offenbar  sein,  ao  ist  der  Kaiser 
selraldig  gewesen,  dem  Ghnrf&rsten  die  Tier  F&rstenthflmer  an  reatitnieren  oder 

snreichende  Satisfaction  an  geben. 

2^  Diese  beide  Ursachen,  weh-he  mit  der  Gerechtigkeit  cirr  Sachen  verknüpfet 
waren,  hätten  freilich  den  Kaiser  bewegen  sollen,  den  CluirtTuxten  zu  befrie- 
digen. Wie  schlecht  es  aber  durch  den  Tructat  de  anno  lÜtiG  geschehen,  soll 
gleich  gezeigt  werden. 

3)  Welcher  Mensch  wird  dch  wohl  wdas  machen  lassen,  dass  der  Tractat  de  anno 
1686  zu  des  Churhauses  alleinigem  Nutzen  geschlossen  sei?  Der  Chiu^rst 
obligierte  sieh.  üOOoMann  dem  Kaiser  \  <ir  geringe  Snbsidien  (XK.  welche  nicht 
einmal  bezahlet  worden^  zu  stellen,  und  reuuncierte  zugleich  seinem  Kecht  auf 
vier  Ffiratenthfimer  (von  deren  eines  ihm  100  Jahre  Torher  schon  180^000 
RtUr.  offerieret  worden).  Was  hat  er  nnn  davor  eihalten?  Niefatst  Denn 
den  davor  versprochenen  schwiebuHisehen  Kreis  hat  der  Kaiser  schon  antwe- 
denter  durch  den  ehnrprinzHchen  Revers  zurück  erhalfen,  die  lichtensteinische 
Post  ist  auf  diese  Stunde  nicht  gewähret  etc.,  daher  mit  aller  Vemimft  nicht 
abzusehen,  w^orin  der  alleinige  Vortheil  des  Churhauses  beatcheu  solle. 

4)  Der  gegentheil^  Verfiuser  sollte  sich  billig  entsehen,  den  Respect,  welchen  er 
gekrönten  näu]»teni  schuldig  ist,  dergt^talt,  wie  er  thnt,  bei  Seite  zu  seiaen. 
Man  beziehet  sich  iiu  übrigen  auf  dasjenige,  waa  oben  pag.  X  jUffJ  "W^gWt 
der  gegeuseitigeu  Invectiven  gesagt  worden. 

I.  2.    So  \iel  aber  dessen  beigebrachte  ScheingrSnde  selbst  betrifft,  so  solle 
Imo,  der  \'ertnig  de  anno  1686  deswegen  nngültig  sein,  weil  tlie  lit^nitsische- 
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und  übng;r  I^ndatände  in  die  darinnen  geitchcheno  Veräiusenillg  (maseeu  aic  dem 
Churhaus  schon  gchuldiget)  lücbt  conseuticret  hätten. 

Kon  ninunt  man  iwar  das  dierflllige  gegentfaeUiflehe  eigene  ans  dem  Gkotio 
lie^geleitete  Pnnoqnam,  daas  ein  Landesherr  ohne  ConBens  der  st-Uideu  seine 

Länder  zu  vpränsRem  nicht  befugt  seie,  für  bekannt  an,  wcilcTi  dardureh  deetoinehr 
be-;tilrket  w'mi.  dina»  die  oberwühnte  von  tli'uen  beeilen  K<inif^en  zu  liülieiin, 
Uladialao  und  Ludovico,  deui  Herzog  Fridcrich  zu  Lii^ütz  und  Brieg  olme  Con- 
aena  nnd  Einwilligung  derer  Stinde  des  KOnigieieha  Böbmen  ertiieUte  Qnnatbriefe 
auch  ex  hoc  capite  ungültig  und  nicht  von  der  geringsten  Wlrimng  sind'),  daran» 
aber  wird  kein  vernünftiger  Mi-nsch  .«ohlit^sen,  da»?  zu  dem  Vertrag  de  aiuio  1686 
der  begnitzischen  und  briegisehen  Stünden  Einwilligung  erforderlicli  gewesen, 
maaseu  oben  »cbun  zur  Geniige  dargetliaii,  da»»  da»  Churhaus  Brandenburg  nie- 
malen  einen  gegründeten  Anspruch  an  oft  besagte  FfixBtenthifaner  gehabt,  daaa  die 
Erbverbrüderung,  mithin  auch  die  darauf  gefolgte  Hnldigmig,  an  und  für  sich  null 
und  nichtig,  einfolglich  auch  von  keinen  Kräften  gewesen*  ,  inid  dass  mehr  er- 
wähnte Stände  dii  sc  Nichtigkeit  selbst  erkannt,  Botlmner  liukiigiuig  wiedenmi  ab- 
gesaget,  von  ihrem  rei'lttinä.s.sigen  König  diu^'on  losgesprochen  und  die^^em  sofort 
von  neuem  die  Holdigiuig  abgeleget  worden  (yid.  G.-L  C.  2,  §.18,  Bdlage  No. 
40  nnd  41)'). 

Remarquen.  1)  Dieses  von  dem  Autore  vor  bekannt  angenommene  Principium 
bestärket  keinej<wt>gs.  dass  nach  demselben  die  (iimstbriefe  derer  Könige, 
Uladishü  und  Ludwigs,  ungültig  seien,  weil  in  diesen  keine  neue  facultas 
aüeMttidi  vefatattet^  aondem  nur  atteatieret  wird,  dam  die  Henoge  dieee  ibre 
rechte  Erblehen,  vermSge  des  Auftcagabriefea,  in  alienieren  befiigt  aem.  Wdl 
nun  das  Veräussemngsrecht  in  ipsa  lege  delationis.  nach  d(>rer  Lehnsherren 
eigenem  Geetindniaa,  enthalten  ist,  so  ist  der  Stände  Conseus  danu  gar  nicht 
nöthig. 

2)  Wenn  also  die  Henoge  ein  Verftusserungsrecht  gehabt,  einfolglich  das  Chur^ 
bans  ans  der  mit  Gonsens  der  Stände  errichteten  und  beschworenen  Erb» 

Verbrüderung  ein  Eigenthmu  erhHiteu  hat,  so  gestehet  man  gegenseitig  hoc 
ipso  zu,  das-s  kein  vemünftigi'r  M«'nseli  anders  ><ldiessen  kr>nno,  als  dass  die 
anno  lti^6  ohne  Einwilliginig  derer  liegnitzischcn  Stände  beschehene  lienuu- 
ciatiou  ipso  jure  null  und  nichtig  sei. 

3)  Die  Stände  haben  der  HnUUgung  ohne  Einwilligung  des  Ghurfaanses  duich 
eben  die  Gewalttbltigkeitcn  absagen  müssen,  worduich  die  Herzogen  ge- 
»^mngen  worden,  sich  von  der  l'rbverbrüdenuig  los  zu  sagen.  Ks  haben  sich 
auch  die  Stände  nicht  eher  darzu  resolvien-n  wollen,  bis  der  König  einen 
Kevcrs  von  sie  gestellet,  dass  ihnen  kein  Meineid  daher  imputieret  werden 
und  der  K9nig  rie  contra  quoeciuique  sdi&tsen  soUe.  IMe  Vernunft  aelbat 
giebt  an  die  Hand,  dass  durch  dergltichen  erzwungene  Absagungen  derer 
Stände  dem  Churhaue.  welches  zu  der  Zeit  noch  kein  jus  agendi  gehabt, 
auch  mit  seiner  Nothdnrlt  nielit  gehiin-t  worden,  sein  aus  der  Krbverbrfiderang 
habendes  liecht  nicht  liulie  Iti  inniuiieii  werden  kiinnen, 

§.  3.    Man  will  zwar  nicht  gänzlich  in  Abrede  stellen,  dass 
Odo,  in  LehiHsaehen  der  Bentser  des  Lehens  den  Anwarteren  und  Nach- 
folgeren durch  Heine  llenundation  nicht  schaden  könne. 

Es  ist  aber  in  dem  Vertrag  de  anno  16S6  von  Seiten  des  Churhauses  Branden- 
burg die:  Hemmciation  niclit  auf  ein  wirklich  be^essein's  Lehen .  sondern  nur  auf 
eine  grundlose,  nichtige  und  zu  allen  Zeiten  widersprochene  Anforderung  geschehen, 
mittun  die  Application  derer  diesfiüls  angezogenen  ReehtHtdlen  fibel  geraHien  *). 
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AitstMT  «loinc  ist  nicht  nur  von  dem  unmittclburen  Nachfolger,  n&mlich  ili'tn 
Cbuqjriiizfii  Fridfrich.  in  .srincni  Revers  I5-'ilairi'  in  «ler  (i.-I.  No.  47  l,  Hoiiiicni 

auch  von  dein  uächsttju  Agnaten  <^vid.  IJt  ilii^i:  in  der  G.-I.  No.  49)  die  feierüchate 
BenancifttHNi  erfolget,  miüun  alles  dasjenige  sam  UebetfluM  geschehen,  ^as  audi 
•onoteD  die  Beehteo  bei  Alienientng  einei  wixkfidi  bentMuden  Lehens  eifeideni 
(2.  Feud.  39)«). 

Ueber  da»  ist  der  jetzige  Kimitr  in  PreuMen  allen  Rwhten  nach  verbunden 
und  gehalten,  das  Fiictum  seines  liemi  UrgroaevaterH  imd  Ilt'rrn  ( JrDs.svaters  an- 
zuerkennen, nütliin  die  l'acta  de  aniiia  168G  und  1094  heilig  zu  halten.  Er  iöt  in 
aOen  Erbe  worden,  damals  aber,  wie  diese  VertrBge  von  ihnen  errichtet  sind,  noch 
Inge  nicht  geboren  gewesen,  bd  welchen  Umständen  kein  Rechtalehrsr  behanptet, 
dasfi  dergleichen  Rt^mnciationes  die  Enkel  niclit  binden  sollen'),  sonsten  mfiflSte 
auch  tnljfren.  da8S,  waa  das  Churhaus  Brandenburg  jemals  gehabt  und  ex  pncto  et 
Providentia  mujorum  erhalten,  hernach  aber,  um  seiner  eigenen  Convenienz  willen, 
wieder  liinw<^  gegeben,  mit  gewafiieter  Htuid  Ins  ans  Ende  der  Welt  wieder  vindi- 
deret  weiden  konnte*)  und  mfisste  ein  gleidies  anderen  Ansehen  Hinseni  g^gen 
da.s  chnrbrandenburgische  ebenfalls  zostehen.  welches  sn  einem  ewigen  Krieg  ontar 
allen  St&nden  des  Reichs  Anla.s8  geben  musste*). 

Eigentlich  ist  auch  in  diesen  beiden  Verträgen  mehr  nicht  ges(  lu  hi'n .  als 
(Iftas  der  Churfürst  gegen  realen  Nutzen  des  churbrundenburgischen  Hauaes  die  von 
8dten  des  Königreichs  Bftbmen  niemds  anerkannte  Ansprüche  fisllen  lassen,  sn 
emer  Zeit,  da  der  Ungmnd  derselben  denen  damaligen  ChurfOxsten  von  Brsnden- 
bog  schon  standhaft  vor  Augen  geleget  wofden*). 

Es  winl  sich  also  kein  Rochtolehrer  finden,  der  behaupten  wollte,  daas 
{?f»|rherlei  Aiisjirüche  abzuthuii  kein  regierender  Herr  im  Stande  seie,  olme  das» 
«einem  Ureid&el  und  Enkel  frei  bliebe,  sie  bei  ihme  anständiger  Gelegeniieit  wieder 
httver  m  snehen,  welches  dem  kSiü^ldkeD  Bans  Prensssn  den  meisten  Sehaden 
bringen  and  ihm  den  VortiieU,  mit  Michten  wid  mit  Sttnden  in  Fried  und  Bnhe 
tu  kommen,  benehmen  mfisste^. 

Eemarquen.  1)  WeU  dem  Qrarlians  durch  die  Huldigung  der  Stfinde  diese 

Länder  eventualiter  tradieret  worden,  so  hat  das  Churhaus  ein  dingliches 
Recht  daraus  erhalten,  wenn  es  aber  auch  nur  eine  bl(»sse  Anfordenmg  ge- 
wesen wäre,  so  kann  nach  dtnien  pactis  familiae  auch  dergleichen  blossen 
AngetUllen  nicht  renimeieret  werden,  dahero  die  ApplioÜon  derer  diesfirils 
angesogener  Beehlsregnln  gar  wohl  gerathen  ist 

2)  Es  iat  nicht  das  geringste  von  demjenigen  geschehen,  .was  sonst  die  Rechte 

bei  Alieniennitr  eines  dem  Dnirbaus  incoiporierten  Landes  erfordern,  denn  der 
Ch'jrprinz  hat  lilnss  die  in  dem  Tnictnt  fle  anno  IG-^G  enthaltene  Renunciation 
bestätiget,  da  aber  diese  conditionatu  gewesen  luid  die  Conditio  von  Seiten 
des  wienerischen  Höfas  meht  erfolget  ist,  so  kann  aach  des  Churpriuzen  Renun- 
datioii  denselben  nieht  binden.  Es  ist  auch  geseigt  worden,  dass  dessen 
Renunciation  .in  sich  ein  factum  illicitum  und  uberdem  ein  per  ^loiam  induc- 
tionem  sub-  et  obreptiert.  mirliin  ipso  jnreniill  imd  nichtig  sei.  zu  geschweigen, 
dass  dergleichen  Renunciationes  denen  SucceHsuribus  nicht  präjudicieren  können. 
Der  von  dem  Autore  in  margine  angeführte  Textus  in  2  F.  39  spricht  von 
denen  ordinftren  Fendis,  in  welchen  die  Alienation  mheistiert,  wenn  die  Agnati 
eonsentieren;  es  ist  aber  ein  anders,  weim  das  Lehen  per  pacta  familiae  mit 
einem  fideicommis*io  perpetuo  verknüpfet  ist.  insonderheit  wenn  die  Reuun- 
ciantca,  propter  doloeam  inductionem,  selber  nicht  bindet. 

16* 
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3)  Alle  Rechte  der  Welt  besatreti,  daws  in  dcjicn  Ffirntonthunimi.  wo  die  liiiealis 
s«uccessio  statt  hat  oder  per  puctji  fuiiiiliat'  ein  Fidcii  ciiiuniss  chiraut' ^^eleijet  ist, 
die  £rbcn  factum  defiincti  nicht  prtiäticreu  dürfen,  weil  sie  ihr  iiecht  nicht 
voi|  dem  Vater,  sondern  ron  ibmn  Vordtern  liaben,  wie  mldiee  Gfotiwi  L  8, 
C.  7f  §.  26  et  passim  behauptet.  Daas  aber  diejenigen  Kinder,  welche  tempore 
rentmciationis  nicht  {/cboren  sein ,  fa<'huii  aiitiM-cssoris  zu  prästieren  nicht 
flchuldi^  sein  sollen,  läuft  wider  di<'  natürliche  und  weltliche  Rechte,  denn  es 
ist  ohnleugbar,  dasä  ex  pacto  primoruin  disponeutium  NB.  allen  und  joden 
Xa^kiOmmen  dn  wahres  jus  aüenandi  aoquixieret  werde  und  ratione  naaei- 
tnnonm  bloea  die  tadta  conditio  danmter  enthalten  aei,  naaceutor.  Wenn 
mm  dieee  Conditio  existiert,  so  kann  dicsee  ex  pacto  primomm  disponentiam 
acquiriert<»s  Recht  so  wenig  denen  Nasicituris  als  denen  Natis  entzocrfn  wer- 
den, vid.  Cocceji  Disput  de  Succcas.  Nep.  Sect.  1 ,  §.9.  Grotiui?  behauptet 
aoMies  gleichftUa  in  Tecminia,  indem  er  L.  2,  C.  7,  §.  26  sagt:  Sed  nee 
naadtnria  (nocet  abdicatio  pttria)  qoia  impedire  non  poteat,  qoin  ad  illos  quo* 
que  suo  tempore  jus  pertineat  ex  dono  populi,  niai  populus  ipse  eonsentiat. 
Wiewohl  diese  Exception  der  vorhin  angeführten,  aufi  der  Venunift  herpelei- 
tcten  liadou  zuwider  läuft,  weil  denen  uascituris  ihr  eveutualiter  acquiriertcs 
Recht  nec  conaeDaa  popoU  entaogen  werden  kazm. 

4)  Wenn  jemand  ans  dem  Chuihana  Bnmdenbnig  «eine  ei  pacto  et  Providentia 
majorum  erhaltene  T^rmdcr  ohne  alle  Noth  weggcschenket  hätte  oder  an  deren 
Abtretnii!^  dolose  wäre  inducieret  wonlen,  s<o  würden  dessen  SuccesBores  freilich 
bcfiigt  »ein,  solche  bis  ans  Ende  der  Welt  mit  gewaffneter  Hand  zu  vindi- 
ciereu,  sonderlich,  wenn  (wie  hie)  die  cessio  condidonata  ist,  die  Conditio  aber 
nicht  erf&llct  worden. 

5)  Wenn  dem  Charhaus  etwa.s  .sub  conditione  von  einer  andern  Puissance  wire 
ce<liert  worden  unil  dif^es  liie  Tondition  nicht  adiinplieret  hätte  oder  wenii  es 
durch  Arglist  und  verbotene  Moiiees  dieselbe  Puissance  zur  Abtretung  einiger 
derlei beu  de  jure  zustehenden  Länder  inducieret  hätte  etc.,  so  könnte  mau 
niemand  yerdenken,  wenn  er  sein  Recht  gegen  das  Chorfaana  qnovis  tempore 
auf  gleiclie  Weise  vindicierte. 

6)  Hass  das  Churhaus  keinen  reellen  Nutzen  aus  beiden  Verträgen  erhal- 
ten, die  diesseitige  Ansprüche  aber  unwidersprfx'hlich  sein,  deren  Onmd 
auch  dem  Kaiser  jederzeit  standhaft  vor  Augen  geleget  worden,  solches  ist  in 
denen  Toiigen  Schriften  snr  Genfige  geaeigt  worden. 

7)  Es  wird  sich  kein  Rechtslehrer  finden,  welcher  behaupten  wird,  dasa  ein 
regierender  Herr  befii;;t  sei.  (leru'liMilieii  wohl  gegründete  Ansprüche,  welche 
einmal  dem  Reich  in<  itrponert  sein,  ohne  N<»t}i  und  fdine  ein  zugängliches 
Aequivalent  zu  renuucieren  oder  dass  derselbe  daran  verbunden  sei,  wenn  er 
dmeh  Aqplist  daran  indndcrt  worden.  Ea  wird  anch  kein  Beehtalehier  be- 
haupten, daas  dem  Urenkel  und  Enkel  nicht  frei  bleibea  aoUe,  die  Anaprftche, 
welche  seine  Yovfidiren  rennnciert  haben,  wieder  hervor  m  flachen,  wenn  1)  die 
von  denen  Vorfahren  stipuHerte  Conditiones  jucht  erfolget  sein;  2)  wenn  die 
Renunciation  per  dolusam  iuductionem  ertjchlicheu  ist  luid  3)  weuu  diu  Renun- 
ciatio  contra  pacta  fisuniliae  laufet. 

$.4  So  kann  anch  nicht  mit  Gmnd  und  ohne  die  grOeate  Verunglimpfung 
gesagt  werden,  daas 

Illtio,  erstenneldter  Vertrag  von  Seiten  des  kaiserliehen  Hofs  ein  simuliectea 
\e<r,>tium  seie  und  al^o  leneii  Rechten  nach  nicht  bestehen,  ja  den  Choifuraten 
selber  nicht  habe  binden  können'). 
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Doin  es  ist  schon  in  der  Gegeninformation  (vid.  G.-I.  C.  3,  §.  2)  angefuhret 
worden,  dass  das  Churliaiis  Brandenburg  zu  eben  dor  Zeit,  wo  die  Türken  bis  in 
Oeäterreich  eiiigcdrungeu  und  dem  rümischen  Reich  ein  anderer  gefährlicher  Krieg 
berontande^  leme nichtige Pritendonei  am  lieftigateD  betrieben*),  mithia  derglor^ 
wtidigete  Kaiser  Leopold  bei  aolchen  geOUuUehen  OoiQunetoien  (vid.  die  gegen- 
thciligc  eigene  Bekenntniss  in  dem  aogenannten  rechtsgegründeten  Eigenthum  C.  8, 
§.  6.  Item  G.-l.  C.  §.  6)  sich  um  so  mehr  genöthiget  gesehm.  dorn  mächtigen 
Churhaus  Brandenburg,  um  Holchcs  uur  iu  dem  Nexu  mit  dem  lieich  zu  erhalten, 
hierunter  etwas  nachzugeben,  je  gewisser  damals  der  Ghnrfifant  FcUendi  THlhebn 
im  Begriff  stmide,  mit  «ner  answirtigen  Ifaeht  eine  dem  genammten  rOmisehen 
Bflieh  und  »einem  eigenen  Haus  hOefast  nachtheilige  Alliance  zu  Bchlieaaen  *),  denn 
dieses  Vorhabon  war  <lit'  Ursach,  wantin  der  damalige  Clniri)rin7  und  naehm;i!if.'<' 
König  iu  Preusscn,  Friderich,  beweglich  den  Kaiser  J^eopoldmn  angf  gangen,  gegen 
ausgeätelltcu  Keva'rs  der  Wiedereiurüiuuung  seinem  Herrn  Vater  Friderich  Wilhelm 
den  sehwiebiuiBehen  Kreis  anf  Lebenaiät  abzotreteUf  dieweil  dieses  das  einaige 
IGttel  seie,  ihn  \-on  obbesagter  Bündnuss  ab/uxiehen^). 

In  dos  kaiserlichen  Ministri,  Baron  von  Freitagts  Kelationen  ist  die  gefährliche 
Absicht  des  damaligen  churbrandenburgischcn  Ministerii,  wie  er  sie  theils  von  lieni 
Churprinzen ,  theils  anderen  wohlge^nnten  iStaudeaperaoueu  crialireu,  dergestalt 
besdnieben,  daas  man  rieh  nicht  wenig  daxfiber  Termmdem  wfirde,  wenn  man 
alle  Umstftnde  bekannt  machen  mid  nicht  lieber  den  sonst  gtoasmflthigen  und  wohl- 
gesinnten Churfursten  Friderich  Willudm  und  seines  grossen  Namens  so  viel  möglieh 
schonen  wollte;  damit  aber  doch  das  Publikum  wisse,  worauf  dann  ilie  schiidliehe 
Bündnuss  gezielet,  so  will  mau  aus  besagten  Freitags  lieiutiun  vom  21.  Januar 
ld86  (welche^  wenn  es  nOtiiig,  in  Oiiginali  und  Extenso  allemal  vor  Augen  gelegt 
werden  kann)  nnr  nadifolgendes  anOhien  *). 

Remarqnen.  1)  Die  Wahrheit  dieses  Satses  hat  man  ans  dem  Facto  selber 
und  aus  denen  naturlichen  nnd  Gvilreehten  deatlich  gesaget  (Tid.  der  nShem 

Ausfuhrung  etc.  C.  3.) 

2)  Der  Cluirfiirst  hat  diese  gorechte  Prätension  von  anno  16&i  bor  bostrindic  be 
trieben,  dass  er  sie  aber  lu'ftiger  zu  einer  Zeit  l)etiiebon  haben  solle,  wie  der 
Türk  iu  Oesterreich  eiugedrmigeu ,  ist  irrig,  weil  anno  1686  der  Türke  lang 
ans  Oesterreich  verjagt  war  nnd  der  Kaiser  die  Truppen  an  der  Belagerung 
von  Ofen  gebranchen  wollte.  ML  L  19,  §.  26. 

3)  Dieses  sind  eben  die  unverantwortliche  Insinuationes  gewesen,  welche  man 
gebrauchet,  um  den  alten  Chiui'iirsten  sowohl  ab  den  Chuipxinsen  hinten 
Lieht  zu  führen,  wie  gleich  gezeigt  werden  soll. 

4.1  Wenn  man  also  zeigen  kann,  ilass  der  Churfürst  weder  au  dergleichen  fingiertes 
Bündnias  noch  au  eine  dem  Keich  und  seinem  Haus  nachtheilige  Allianz  ge- 
dacht habe,  so  wird  hoffentlich  auch  genogsam  erwiesen  sein,  daas  der  Tractat 
de  anno  1686  per  dolosam  simulati(jnem  nnd  der  vorher  von  dem  Chnipcinsen 
ausgestellte  Revers  per  dolosam  inductionem  erscblichon  sei. 

5)  Es  ist  der  wienerische  ilof  von  Anfang  her  sehr  enibrassiert  gewesen,  wie  er 
die  gefährliche  und  lunterlistigo  Intrigucn  de»  kaiserlichen  (icsandteu  justi- 
ficieren  und  den  simulierten  Tractat  de  amio  1666  salvieren  mi>ge. 

Zn  dem  Ende  hat  erstlich  der  kaiaeriiche  Gesandte  anno  1689  (da  das 
churfÜrstliehe  Ministerium  von  Ihm  einige  Information  über  den  ihuen  un- 
bekannten, von  dem  Churpriiusen  ausgestellten  Bevers  verlangte)  nichts  aaden 
vorgegeben  (Vid.  B.  der  G.-L  C.  3,  g.  4): 
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Als  daas  der  Kaiser  eiiie  Allianz  und  Tnippi^n  bii  dvm  Churtlirsten 
gesucht,  die  Kam  ¥Vaiikrndi  aber  den  Weg  danu  venchloosen  h&tte, 
iBdeaa  tie  dem  OhurfOisteii  eine  efalmeriqiie  PdtteDrion  auf  Sdüeiieo  in 

Kopf  ges<'tzet. 

Weil  aber  der  ('hurpriiiz  die  geftthrlichc  Intrifrtifn  dt-r  Ka"on  pemerkot 
und  von  dem  Ungruud  der  achlesiecben  Prätension  völlig  wäre  informiei-t 
gewesen,  so  h&tte  er  nitro  einen  Revers  de  restitaendo  offeriert  und  da» 
dweh  die  AlüanB  sum  Btand  gebtadit 
Weil  aber  /.wcitena  der  Verfasi*er  der  biaherigen  Seiiriftea  vorlier  geaeiken, 
(lass  dirsc  Ursachen,  w«Min  sie  jiueh  .sclmn  wahr  gewesen  wslnMi.  di«' b<>gangene 
Hinffrlist  nicht  justitii-ii-run,  noch  die  ßiniulit-rte  und  per  indnctiunes  vollzojircne 
N^otia  gültig  macheu  könnten,  so  formiert  derselbe  hier  einen  ganz  neuen 
Roman,  welchen  er  ans  denen  von  gedachtem  kaiserUohen  Geeandten  ab- 
gestatteten  Banditen  eztialuart  liaben  will  und  der  quoad  Sabetaatiafia  dar 

hin  pehet: 

„Ks  lullte  sich  nihiilich  1  drr  ChurfiirstFriderich  Wilhelm  von  dera  Nexu  linpcrii 
losmachen  wollen  und  wäre  zu  dem  Knde  2j  im  UegriÜ'  gewesen,  eine  dem 
Beidi  und  Ghttrfaaas  aehidUche  Allians  an  aeUieaMn,  welche  2)  dahin  abgendet 
h&tte,  daas  der  Churf&iat  (wdchen  übelgesinnte  Leute  wider  den  Kaiser  auf- 
gebracht  bflttcn)  bei  Gelegenheit  der  von  Frankreich  anpe«tcllten  Keunion- 
kammer  sich  mit  Frankreich  habe  verbinden  und  Xli.  von  dem  Il«'ich  abziehen 
wollen;  zu  dem  Ende  hatte  4)  der  Churfurst  das  zum  i'r^judiz  des  Churprinzen. 
verfert^jte  Testament  bei  geiUkditer  Krön  anno  1685  niedericgen  und  NB.  den 
Gainrprinsen  dadnreh  nSthigen  wollen,  bei  dieser  sdiMliehen  Bfindnh»  an  Ter* 
Udben;  weil  aber  5)  dor  Churprinz  gesehen  hatte,  dass  er  dadurch  dem  Willen 
einer  fremden  Macht  würde  unterworfen  »ein.  die  Zeiten  auch  so  beschaft'eni 
dass  mau  leicht  einen  neuen  Krieg,  der  auch  anno  Iti^  ertuiget,  voraus  sehen 
können,  so  hätte  derselbe  bei  dem  von  Ftaitag  Batb  gesoeht»  dieaen  gefiUr> 
licbenjStreioh  an  hintertreiben,  und  demsdben  nitro  den  vorangef&hrten  Bevera 
offerieret  und  ausgestellet,  W  elcher  6)  den  Effect  gehabt,  dass  der  Churfttrst 
sdn  Testament  geändert,  u11<h.  was  gefährliches  darin  geflossen,  ausgelassen 
und  solchergestalt  das  Churliuus  von  seiner  innerlichen  Spaltung,  mithin  von 
dem  Untergang,  gerettet  worden." 

Gleichwie  nun  drittens  der  entere  Priltott  schon  nmstbidlich  in  der  Beant> 
wortimg  der  Gegeninformation  entkräftet  und  aus  des  Churfibsten  eigenhändigen 
Declaratii>ii  ^'czeip  t  worden,  dass  der  Churprinz  hierunter  Hchändlieh  hinter 
das  Licht  ^etiiiiret  worden,  also  ist  bei  dem  zweiten  Prätext  nichts  übrig,  als 
weiter  zu  zeigen,  duss  an  dem  ganzen  iiomau  von  einem  vorgehabten  schäd- 
liehen  Bfindnias  nnt  der  Krön  Fiankreieh,  oder  daas  num  daa  Teatunent,  um 
den  Cliurprinsen  bei  diesem  Bündniss  zu  erhalten,  bei  derselben  deponieren 
wollen.  Item,  wa.«»  von  der  Aenderung  des  Testaments  nach  ans^-stelltem 
Revers  und  der  dadurch  erhaltenen  Itettmig  des  Churhauses  angefiihret  \\-ird, 
kein  wahres  Wort  sei,  welches  iu  dem  Folgenden  klar  vor  Augeu  geleget 
werden  solL 

Die  andere  Gemahlin  Friderici  Wilhelmi  hatte  eme  gana  besondere  Neigung 
SU  ihrem  älteren  Prinzen  PhlUppo  und  wäre  hingegen  dem  Churprinzen  Friderich, 

der  ohnedem  ihr  Stiefsohn  gewesen,  nicht  sonderlich  geneigt.  Diese  hatte  gehofft, 
in  dem  Fall,  da  ihr  (Jemahl  daj<  schwedische  Pommcn»  hätte  behaupten  können, 
sotlianes  Laud  ihrem  Prinzen  i'hiUppo  zuwegen  zu  bringen  und  es  in  soweit  von 
der  Chnr  Brandenburg  abantrennen*);  wie  es  bei  dem  erfblgteo  Friedenssehlusa 
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iniaBliuigen  und  Pommem  an  Schweden  rcütituieret  wurden  müssen,  ao  hatten  sich 
Sbelgeafamte  Leute  geftmden,  welche  sowohl  dem  ChnrfBnten  ala  der  OnaHntin 
beigebracht^  ob  habe  der  kaiserlidia  Hof  ihme  Pommern  nicht  g^Onnet  und  adbeten 
die  Hände  geboten,  daas  es  der  Knm  Sdiweden  wiederum  eingeräumt  werden 

So  bald  diese  Leute  »abeu,  datM  nie  den  Churfürstcn  hiedurcli  wider  den 
KeiMT  angebracht,  eo  «uekteii  lie  dnieb  die  bei  Gel^enheit  derer  bekannten 
Bennions-  und  Dependenskammerem  entstandene  Unnhen  iwisehen  dem  Reich  und 
FVukreich  ihre  Absichten  vollends  dahin  auazof&hrcn,  daas  sich  der  ChurfQrst  mit 
dieser  damab  feindlichen  Krone  vt-rbindcn,  von  dem  Reich  abziehen,  sein  Testa- 
ment derselben  in  Verwahrung  geben  und  so  viel  an  ihm  war,  den  Churprinzeu 
in  demselben  binden  und  nSti^en  sollte^  er  wolle  oder  meh^  bei  diesem  Twbaben- 
doi  answirtigen  BQndnuas  an  bleiben*). 

Dieses  alles  wurde  bereits  den  19.  Januar  1880  bei  dem  noeb  crzümeten 
('biirfrirstm  zuwege  fjcbraclit,  das  Testaiiu-iit  aber  (von  welchem  niemand  als  der 
Canzlar  Jena  und  ein  Secretarius  Anfangs  Wiaseuschaft  gehabt)  noch  bis  1681 
gebeim  gehalten,  in  diesem  Jahre  aber  den  18.  Ibtfi  in  dem  gehetmen  Batb  dem 
Qmipnnien  lugeumtbet,  es  In  dorso  nebet  den  geheimen  Rftthen  za  unter» 
sdnmben«). 

Anno  1685  pti^ren  diese  liuthgcbero  noch  weiter  nnd  suchten  den  Churfürsten 
zu  vermögen,  uunmchro  sein  Testament  dem  König  in  Frankreich  zuzuschicken; 
80  bald  der  Chuiprioz  dieses  er&hrcn,  und  wie  gefährlich  ein  eolches  vor  ihn  sei, 
von  seinen  vertrauten  Rftdien  und  andern  vernommen,  nahm  er  Glelegenheit,  den 
kaiserlichen  Gesandten  Freitag  darüber  von  freien  Stücken  aniugeben,  welches 
aach  Ausweis  der  Relation  im  Januario  16«6  geschehen  ist*). 

Er  bezeigte  dem  Freitag  einen  grossen  Widenvilleu,  dass  sein  Herr  durch 
Niederlegung  des  Testaments  und  durch  die  erfolgte  Bündnias  sich  gleichsam 
dem  guten  Willen  einer  answirtigen  Bfaebt  unterworfen  adien  sollte'). 

Die  Zeiten  waren  so  beschaffen,  dass  man  leichtlich  dnen  neuen  Krieg  mit 
dieser  Krone  damals  voraus  sehen  konnte,  welcher  auch  anno  1688  erfolget'). 

Der  Chuipriiiz  suchte  also  Rath  bei  obgedaehtem  Freitag  und  hatte  alles 
axuuwenden,  diesen  getahrliilieu  Streich  zu  hintertreiben"). 

Remarquen.  1)  Man  lasst  dieses  alles  an  seinen  Ort  gestellt  sein,  wefl  niemand 
mehr  lebet,  der  von  diesen  IXssidüs  domeslieis  einige  Naehiieht  geben  konnte; 
dieses  ist  gcvriss,  dass  dieser  Umstand  daijenige,  was  daians  gefolgert  werden 

will,  gar  nicht  erweise. 

2)  Es  sein  nicht  übelgesinnte  Leute  gewesen,  welche  dem  Ciiuriüi-bteu  und  iler 
Churfurstiu  beigebracht,  dass  der  kaiserliche  Hof  ihnen  Pommern  nicht  gönne, 
sondern  die  That  selber  bat  es  gezeiget,  weil  der  Kaiser  anno  1678  den  Fiie> 
den  präcipitieret,  den  Churfursten  (welcher  alles  vor  den  Kaiser  hazardiert, 
ihm  mit  seiner  ganzen  Macht  ;issi;^fiert  niid  dadurch  sein  Land  denen  Feinden 
exponiert  hattr)  vorla.<.HiMi ,  der  Krün  Schweden  das  dem  Churhaus  von  (Jott 
und  Rechtswegen  zustehende  Voipommeni  zugeschanzt  und  den  Churfursten 
gecwungcn  hat,  von  der  Krön  Frankraieb  in  dem  8t  gennainiseben  IVieden 
Gkeefeae  ansonehmen. 

3)  Es  ist  erstlich  falsch,  dass  die  vorhin  angofiihrte  übelgesiimtc  Leute  gesucht 
haben  sollten,  bei  (ielegenheit  der  französischen  Reunionkammer  ihn,  den  Chur- 
fursten ,  dahin  zu  verleiten ,  dass  er  sich  mit  der  dermaligen  feiudhcheu  Krön 
verimiden  und  sieh  vom  dem  Beieb  abncben,  oder,  wie  der  Autor  sidi  aonat 
ca^lidert,  von  dem  neni  in^eifi  eodmieren  wdHe. 
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Es  ist  wahr,  daas  der  Churfiirst  aiuio  16b2  nicht  anrathen  woUeu,  w^en 
der  Ton  Knm  Fnnknieh  aagesteUten  Beontoü  einen  EiAeg  mit  dendboi  an- 
waSu^gBOf  w«0  eines  Tfaeili  der  Krieg  swiadien  dem  Kaieer  und  dem  Türken 

vor  der  Thür,  einfolglich  der  Kaiser  nicht  ini  Stande  war,  beiden  an,  wider- 
steh (ni  ,  andern  Theils  liatten  sich  die  Stände  iiocli  nicht  von  dorn  vorip^n 
Krieg  erholet  luid  daher  war  gar  nicht  rath»aui,  einen  so  mächtigen  Feind 
rieh  anf  den  Hals  m  laden.  Der  ChtufBist  wusste  auch  wohl,  dass  der  Kaiser 
leieht  einen  Krieg  «nsufimgen,  hiemichst  aber  die  AusfOhning  denen  bin- 
den und  Alliirten  la  überlassen ,  bei  dem  Frieden  aber  dieselbe  su  abaadon- 
nieron  pHt^jrt*'.  wovon  er  die  trauritr*'  Erfahnin;^  noch  vor  Augen  hatte,  wie 
alle  diese  Umstände  weitläufig  in  des  l^tiVatiorl's  Historie  üb.  IH.  §§.  44,  .>8, 
63,  94,  102,  105,  III,  114  ausgeluhret  worden.  Heiast  dieses  sich  a  nexu  Imperii 
enmieren? 

YfiB  eifrig  aber  der  Ohurfüiet  sich  unterdessen  der  WoUfidirt  des  Teatsehen 

Reichs  angenommen,  erhellet  aus  denen  oceasione  diei<er  licunioiiBkammer  von 
dem  Churfürrsteii  aii^estcllti'ii  Negociationen.  (Yid.  J'uftendorf  1.  18,  per  tot.) 
In  specie  aber  auä  dem  TrHctat,  den  er  den  11.  Januar  mit  Frankreich 
dieserw^en  geschlossen,  und  welcher  dahin  ging,  daas  der  König  sich  verbiudeu 
milssen,  mit  allen  Beonionen  etill  au  atdien,  wotbei  der  Cimrf9nit  den  KOnig 
durch  seinen  Gi-tiaiidtt  ii  beweglich  ermahnen  lieas,  dasa  er  mit  dem  Reich  in 
Frieden  und  FnMUHltH.'haft  leben  möchte,  gleichwie  er  selbst  schuldig  wäre, 
als  eines  von  denen  ersten  (ilie^leni  des  Reichs  alles  beizutragen,  wa.s  zu  »ies 
Reichs  Bestem,  zu  der  Stande  Freilieit  und  Behauptung  der  churfürstlichen 
Yrareehte  gereichet  ete.  (Ptafltondorf  d.  L  18,  ft.  44)  Ja,  er  hat  sogar  den 
Kttnig  disponieren  wollen,  dem  Kaiser  Hfilfe  gegen  die  Tfirlten  m  «eirieken. 
(PuflFendort"  ibid.) 

Der  Churfürst  hat  diireli  diesen  Tractat  und  darin  versprochene  Bemühung 
es  auch  nachhero  so  weit  gebracht,  (bv^.s  Frankreich  mit  «leni  Kaiser  und  dem 
Reich  den  15.  Aug.  1(564  einen  zwanzigjährigen  Stillstand  geschloäsen,  binnen 
wdeber  die  Krön  mit  allen  Beonionen  anstehen  sollte  etc.  (Biffendorf  L  18» 
f.  126»  183  und  134),  welche  Bemühung  dem  Kaiser  so  angenehm  gewesen, 
dass  er  dem  Chudiirsten  durch  eine  besondere  Gesandtschaft  den  verllind' 
Hehsten  Dank  davor  abstatten  lassen.   (Puffendorf  1.  19,  §.  2.) 

Mit  was  vor  flcAsissen  kann  man  denn  so  in  die  Welt  hinein  .schreiben, 
dass  der  Glnirtürst  sich  von  dem  nexu  imperii  habe  los  machen  wollen,  da 
er  vielmehr  das  Bdcb  durch  seine  Bemfihong  von  dem  Untergang  errettet  hat? 

So  wenig  nun  der  CSrarfBrst  WiUens  gewesen,  steh  a  nem  imperii  za  en- 
mieren, 80  wenig  hat  er  auch  zweitens  gedacht,  mit  Frankreich  in  anno  1886 
ein  dem  Reich  schädliches  Bündniss  einzugehen.  Man  kann  diese  Impostur 
nicht  besser  an  den  Tag  legen,  als  aus  dem  Pufftnidorf'  sell)st.  welcher  um- 
stuudlich  referieret,  dass,  als  der  Churfürst  anno  lOiiö  die  Allianz  mit  denen 
HolUndem  eraeoert  hatte  (PnflMorf  L  19,  §.  6),  die  Krön  Franloeich  solches 
dem  dntrftiBtai  so  fibet  genommen,  dass  rie  daiaiif  bestünde,  der  Qraifflrst 
sollte  die  Allianz  nicht  ratihabieren  oder  einen  ordentlichen  Revers  aosstellcn, 
etc.,  welche.«!  aber  dieser  durchaus  nicht  thun  wollen  und  diese  gefahrliche 
Brouillerie  ist  nicht  eher  als  im  Dezember  1ÜÖ5,  da  man  mit  dem  Kaiser  schon 
m  Tractaten  stand,  gcendiget  worden.  (Pufiendoif  L  19,  §.  9,  10,  11.) 

Wie  kann  och  also  ein  vemdnlliger  Uensch  nur  in  die  Ctodanken  lumunen 
lassen,  ab  ob  der  ChnrfDxst  nach  dieser  Demarche  H^^llens  gewesen  sd,  mit 


Benuucquen  fiber  die  Beantwortung  der  Ntth.  AmflEttuung.  1741. 


249 


<ier  Kron  Frankreich  ein  dem  Heicli  und  seinem  eigenen  Hause  schftdlichs 

BüiidniaH  ciiizugehün? 

Der  Ungrund  dieses  Voigebens  äussert  sich  auch  ganz  offenbar  durch  die 
Gontradicti«»!,  worin  sich  der  Antor  verwickdt  Ksheio  hat  es  geheissen,  dassder 

Churfurst anno  1686 ein  ßchadlichosHiuidiiiss habe  schliesfien  wollen,  unten  aber 
behauptet  rr  aus  dem  l'nfl'fiHloH".  tliiss  diofäos  schiidlichc  IJündin-».^  schon  anno 
1679  wirklich  gcsehlossj-u  gi-wcseu  sei  und  bis  aniiu  IGStj  coutiimieret  liabe, 
bis  endlich  der  Churfürst  dessen  anno  1686  müde  worden  wäre  und  mit  dem 
Kaiser  den  Tractat  geschlossen  hätte,  wie  solches  unten  w«ter  ansgef&hret 

Wt'rdt'ii  soll. 

Ks  ist  dalieru  nicht  genug^,  so  in  die  Welt  hin  zu  sc-hn>ihcii .  das.s  man 
vorgehabt,  ein  ächädlicho»  Ufuiduisä  zu  schlicsscii .  sondern  man  inüsste  an- 
xeigeu,  woiiu  solches  beatandeu,  weil  der  kaiöerliche  Huf  alle»  dasjenige 
■ehidlieh  an  halten  pflegte,  wenn  man  ihm  nicht  in  allen  Stfteken  fiügen  und 
sich  seinen  despotiquen  Maximen  continnieren  wollen. 

Man  sollte  sich  also  hillig  entsehcn,  diesem  grossen  ("hurfTirsren  und  eifri- 
gen Keiclispatrioten  beizumessen  uml  der  Welt  glauben  zu  niacluni,  als  ob  er 
capablc  geweaen  sei,  ein  solchcd  schädlichea  Uüuüuiäa  mit  Frankreich  zu  ue- 
getüreOf  wovon  des  Beiehs  und  dea  Chnriiansea  Untergang  dependierte  etc, 
welcher  Unfug  noch  deutlicher  an  den  Tag  geleget  werden  soU,  wenn  man 
den  andeni  Theil  dieses  Koman  etwan  genauer  examinieren  wird. 

Dieser  soll  nun  ^  i  darin  bestehen,  ditss  der  Churfürst  ein  dein  Chuqmnzen 
prl^ndicierliches  Testament  aolle  verfertiget  und  demselben  solches  den  lö.  Mai 
anno  1681  (am  es  in  dorso  m  nmtersehrdbeu)  vorgeleget  haben,  welches  er 
anno  1686  bei  der  Kron  Frankreich  habe  depomeren  md  den  G9ini|mniea  in 
demselben  binden  wollen,  bei  dem  voriiabenden  sohfidlichen  Bfindnias  mit  der 
Kron  Frankreich  zu  bleiben. 

Da  mau  nun  a;  gezeigut,  chus^s  das  Churhaus  keine  schädliche  Bünduiss 
ndt  SVaakzeich  weder  anno  1679  gehabt,  nodt  anno  1686  an  achlieasen  willens 
gewesen,  so  fiUlet  anf  einmal  die  ganae  BewegsuiMche  der  Deposition 
dnes  Testaments  bei  der  Kron  Frankreich  (wovon  man  dmedem  keine  Spur 
in  dem  Archiv  findet)  hinweg,  weil  vernünftiger  Wei.se  mau  keine  Intention 
gehabt  haben  kann,  den  (Jhurprinzen  an  etwas  zu  binden,  was  in  rennn  na- 
tura nicht  existierte.  Mau  kann  auch  b}  heilig  versichern,  daas  iji  keinem  eiu- 
ligen  Testament  jemalen  ein  Wort  eingeioasen,  dass  der  Choipiins  bei  einer 
Bfindnias  mit  Frankreich  bleiben  solle. 

(Jf»setzt  aber  c)  den  ungestandenen  Fall,  dass  ein  Testament  wirklich  bei 
der  Kron  Frankreich  wäre  dejxinieret  worden,  und  dass  der  Churprinz  .solches, 
wenn  es  wider  die  pacta  tamiliae  etwas  disponierte,  nicht  hätte  halten  wollen, 
wer  wfkrde  Richter  gewesen  sein?  Der  KSnig  von  Frankreich  hätte  ea  nicht 
sein  können,  weil  dergleichen  Sachen  und  Successionastrcitigkeiten  vor  die 
judicia  imperii  gehören,  und  \nrd  wohl  kein  venninftiger  Mensch  glauben, 
dass  tVankreich  wegen  dieser  domestiriuen  Stroiti;j;kint  eines  Keichsstandes 
einen  Kjrieg  mit  dem  Reich  würde  angeiaugen  haben.  Man  möchte  also  wohl 
wissen,  was  dem  Beieh  und  dem  Chnihans  vor  eme  Oefthr  dnieh  die 
Deposition  des  Testaments  bd  der  Kion  Franlueich  hätte  entstehen  können? 

Man  möchte  auch  d)  billig  fragen,  ob  dann  diese  Gefahr  durch  die  nach- 
her erfolgte  Deposition  d(»sselben  am  kaiserlichen  Hof  gehoben  worden,  weil 
ja  eben  diesea  Testament  ungeändert  bei  dem  Keichshofrath  deponiert  und  über- 
dem  TOB  dem  Kaiser  eon&nuwt  wenden,  ao  dass  die  innerliehe  SpaMong 
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<les  Churhaust»  durch  den  sub-  et  ohrrptierten  Sereit  und  durch  die  Depoai- 
rion  Tostamcnts  hc\  dem  Rcichshofrath  so  wfnip  vprhindf  rt  worden,  daas 
der  Kaiser  vielmehr  die  innerliche  Spaltung  durch  die  Aunelunuug  und  Con- 
tinnation  dieees  schädlichen  Testaments  fomentieret,  die  darin  enthaltene  Zer- 
gfiedenmg  der  Linder  protegieret,  miflun  den  Untergang  des  Hanaes  dadufdi 
au  befördern  gesucht  hat  (Vid.  infra.) 

4)  Wenn  e<»  aucli  walir  wfin',  dü."*«  der  Churturst  dem  (.'hiirprinzfn  nnfremuthet 
hätte,  dii?'  Testament  in  dorso  zu  unterschreiben,  wovon  ducli  in  dein  Proto- 
koll vom  Mai  Itiöl  nichts  stehet,  so  würde  diese»  dem  Chuq)rinzen  gar 
nicht  präJudideret  haben ,  wenn  aonst  etwaa  wider  die  paeta  fiuniliae  darin 
wire  diapwiieret  worden,  weil  die  Untei-^^chrift  in  dorso  bloea  das  fiustum  in- 
ännatimuB,  nicht  aber  eine  Afiprobation  des  ▼enchloaMnen  Teatamenta  er- 
weiset. 

5)  Man  hat  schon  gezeiget,  dass  die  angeführte  Unsacheu,  warum  das  Te^itameut 
bei  der  Krön  Frankreieh  dqponieret  werden  aollt^  eine  bloaw  Fabel  sei  Und 
der  Verfasser  gestehet  selber  an,  dass  der  Chorprins  solches  nur  ex  andita 

solle  gehabt  haben. 

6)  Es  ist  nicht  zu  glauben,  dass  der  Churprinz  durch  einen  »o  unfregründeten 
Einfall  (als  ob  man  ihn  zu  einem  Bünduiss  mit  der  Krön  l'^aidireich  durch 
die  DepodlSon  des  TestasMnli  swingen  und  ihn  dem  Willen  einer  anawirii- 
gen  Macht  unterwerfen  wollen)  bewogen  worden  sei,  den  qoflstionierten  nn- 

glBeklichcn  Revers  anaanstellen,  weil  der  Gesandte  in  seiner  anno  1G89  hierüber 
aupge8t<'llten  Information  nielits  <lavon  ^remeldet.  der  Churfnrst  selber  auch 
in  seiner  Dtclaration  nicht*?  davon  angeführet  hat.  (Vid.  B.  der  ti.-l.  C.  3, 
§.  4,  ibique  Beilage  Ut  N.) 

Und  was  hat  denn  der  Chorprins  dadorch,  dass  dieses  Testament  nidit 
bd  der  Krön  Frankreich  deponieret  worden,  gewomien?  Er  ist  ja  durch  die 
Deposition  l)ei  dem  kulHerliehen  Hof  in  viel  gefälirlichere  Hände  gcrathen, 
allermasscu  das  'i'estament  nicht  allein  mcht  ist  geändert  worden,  sondern  es 
hat  der  Kaiser  vielmehr  dieses  sdifldlidia  Testament  confinnieret  und  nach 
dea  alten  Chturffirsten  Absteiben  ddi  alle  Mfihe  gegeben,  daa  bd  demsdben 
deponierte  schfidliche  Testament  and  die  darin  contra  pacta  fiuniliae  festge- 
setzte  Zcrfrlif'dt-mng  der  L&nder  /inn  EtTect  zu  bringen,  die  Spaltmipen  in  der 
Familie  zu  unterhalten  und  dadurch  dun  Untci^gaug  des  Churhauses  zu  be- 
fördern. 

7)  Es  ist  etwas  LAeheriiehes,  der  Wdt  {^ben  su  machen,  dass  der  luiseriidie 

Gesandte  wegen  de«  bevorstehenden  Krii|^  mit  Frankn  ich  den  CliurfUrsten 
habe  hintergehen  müssen,  denn  es  war  ja  zn  der  Zi  it  niclit  die  f^eringste  An- 
zeigt' i'imn  Krit'ge."*  mit  Fnmkreieli  voriianden,  weil  t-rst  kurz  vorher  der 
zwanzigjährige  Stillstand  mit  dem  Reich  getrotlen  war.  Den  anno  Itü^Ö  erfolg- 
ten Krieg  aber  hat  man  damals  so  wenig  daraus  sehen  kSnnen,  so  wenig  sich 
dn  Mensch  in  die  Gedanken  hat  kommen  lassen  können,  daas  der  Prins 
von  <  >rai)icii  anno  1688  nach  En^eland  gehen  und  duicb  dieses  neue  Ittddeoa 
da?  lo  icli  mit  in  diesen  Kne<;  venNackeln  würde. 
t)  Weil  nun  das  prätendierte  schädliche  Biuidniüs  die  darauf  sich  gründende  De- 
podlion  des  Testament  und  die  IWeht  von  einem  bevorstdienden  Krieg  Unter 
Fabetbi  sdn,  so  wird  die  vemQnAige  Welt  leicht  begreifen,  dasa  man  dem 
Churprinzen  derfrleielien  terretir  panique  müsse  vorher  insinuieret  haben. 

Wenn  alw»  iler  Churjirinz  dnreh  «lerpleichen  falsche  RapfM>rt.'<  die  ange- 
führte gelahrUche  Umstände  gcglaubet,  so  hätte  der  Gesandte  demselben  diese 
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hnprciriomei  benehmen,  nicht  aber  von  dosson  pr&tendierten  Lricht^Iäuhi^'kcit 
profitipren,  noch  denselben  ziim  Tnstmment  gebrancluMi  snllcn.  den  alfoii  (^hur- 
füreteii  zu  hintergehen,  ihn  um  vier  Fürstenthümer  zu  bringen  und  übonlein 
zu  Stelliuig  einer  Armee  von  6000  Mann,  und  zwar  vor  nichts,  zu  induciercn. 

So  viel  hat  man  nöthig  gefunden,  aus  dee  Freitags  fieiationes  bekannt  zu 

machen,  damit  erhelks 

Imo,  daas  dem  Chorturstcu  nicht  vun  dem  kaiäurUchuu  Gesandten  durch  Be- 
diohong,  Liat  and  GeOhide  der  Reven  aeie  abgedmogeo  worden*),  sondern 

2do,  daaa  er,  Chnrpiimt,  ohne  dei  kaiaerliehen  Hoft  ubdeaten  Torlinfigen 
Znthnn,  aar  Abwendung  einer  Ihme  so  geflkhiiieh  schemflnden  anawArtigen  BOnd« 
noas  selbst  darauf  angetragen  und  gedacht  habe,  wie  er  alles  dieaes  hinteistdUg 

machen  könne*). 

So  bekannt  ihme  der  Uugruud  der  Auäprüche  auf  die  8chiesiiH:hu  Herzog- 
th&na-  gewaaan,  so  wenig  sähe  er  ein  anderes  Mittel,  obiges  fftr  ihn,  Ghuiprinsen, 
nun  aUennetaten  hSehat  naehflieilige  Vorhaben  an  hinter  treiben,  ab)  des  Kaiaem 

Leopold!  Majestät  recht  angelegentUeh  am  bitten,  doieh  ESniamnong  des  sehwie- 

husischen  Kreis»««  seinen  Herrn  Vater  zu  go'winnen.  zu  einer  engen  Hündnuiw  zu 
vennit^en,  und  zugleich  alle,  obschon  von  ihme,  Churprinzen,  selbst  für  unstatt- 
haft zum  Voraus  erkannte  Anbrüche  auf  die  schleeische  Herzogthümer  auf  einmal 
ginaHdi  an  tilgen*).  DieweUen  er  aber  wohl  wnsate,  dass  sieh  Kaiser  Leopotdos 
darzu  uuinrit^licli  verstehen  könnte  und  woide,  wenn  die  Abtretung  dcss  schwie- 
buidschen  Kreise«  auf  ewig  gej^chehen  Hidlte,  so  erbot  er  sich  zu  Ausstellung  der 
lieven^alen  treinillig  und  gab  dieselbe*,  noch  ehe  der  Alliauztractat  mit  seinem 
Herrn  Vater  geschlossen  worden,  in  des  Freitags  Hände*). 

Es  hatte  auch  der  yom  Chnrntinsen  ans  eigenem  Antrieb  an  die  Hand  geg^Moe 
Weg,  aeinfln  Herrn  Vater  wieder  zu  gewinnen ,  smie  volle  Wirkung.  Der  Chor- 
furst  schloss  mit  Kaiser  Leopold  eine  geheime  Büntlnuas,  begab  sich  darin  aller 
Ansprüche  an  die  whlesische  Herzogthümer.  fuiderte  sein  T«f<tament  und  liess 
alles,  was  iiir  den  Churprinzen  Nachtheilige»  in  demselben  eingetiossen  war,  aus, 
legte  endUchen  solehee  in  der  Bdehdumald  nieder*). 

Remarqurn.  Ii  Wenn  der  Churfürst  durch  diese  Intriguen  des  (icsandten 
nicht  hintergangen  und  der  Churpriuz  zu  AuHstellung  des  llevers  nicht  dolose 
inducieret  worden,  so  hört  die  gauze  defiuitio  doli  auf.  Im  übrigen  hat 
man  niemala  gesagt,  daaa  der  Bereis  dnreh  Bedrohongen  abgedrapgen 
worden. 

2)  Weil  keine  Seele  an  eni  aaswärtiges  liünilniss  gedacht  hat,  80  ist  ja  yemOnf- 
tiger  Weise  nicht  zu  glauben.  da,H8  der  Churprinz,  w^enn  ihm  solches  nicht 
von  dem  (ieiuindten  Wiire  vorgebildet  wonleii .  auf  einen  solchen  unerlaubten 
Revers,  wie  vorgegeben  wird,  angetragen  haben  würde. 

Und  wenn  aneh  der  Churprinz,  dnreh  falsche  B^iports  indndert,  solches 
gethan  hfttte,  wfiide  dem  Gesandten  obgelegen  haben,  denselben  em  anders 
zu  bedeuten. 

3)  Wie  kann  ihm  der  Ungnmd  der  epinJison  «'Idesiselien  Prätention  bekannt 
{rewe«en  pein.  da  er  von  allen  Affairen  e\cludiert  war  und  von  niemand  In- 
formation einziehen  dürt'en,  auch  daher  selber  nachherb  declariert  hat,  dase, 
wenn  er  die  lAmatinde  gewotst  hfttte,  er  ninunenndir  dergleiehen  Beyera 
wftade  amgeatdlet  haben,  und  eben  ^eaerwegen  doUerte  er,  daw  er  so  achiad» 
Ueh  aei  hinters  lieht  geAbret  worden.  (Vid.  E  der  Q.-I.  diet.  C  8,  f.  4.) 
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4)  I)aa«  «T  dem  R.  Freita^r  sollte  oinon  Rovers  nitro  offorit'n-t  haben,  lünft  gleich- 
falls wider  de«  Churpriiizen  Declaration,  woriimeu  ausdrücklich  cuthaiteu,  daas 
ihm  dergleichen  Vomdiläge  geHna  winden  imd  daas  er  aoliuuien  VonehUgen 
Gehflr  gegeben.  (Vid.  B.  der  GtA.  d.  (X  8,  «.  4.) 

5)  Der  Autor  Utte  Tiehndir  sagen  mOaMn«  da»  der  von  dem  B.  Freitag  dem 

Churprinzeii  an  die  Hand  gegebene  Weg.  den  CburfSraten  zu  hintergebea, 
fwine  viillige  Wirkung  erlialt^'n  habe,  denn  der  Churffirst  sebloüs  mit  dem 
Kaiser  ein  gehciuK-«  Büudnias,  versprach  ihm  6000  Mann,  und  renuncierte 
unter  der  Hoffiiung,  den  adiwiebiimelien  KreiB  m  adquiriereu,  auf  vier 
Henogdifimer.  Man  cedterte  ihm  aber  das  Land  nur  lum  Schein  und  hinter- 
ging ihn  also  darin,  dasB  wm\  ihm  glauben  machte.  d:is.>  seine  Nachkommen 
den  («•h\\'ii'busir*chen  Kreis  h:ih>  n  «jllten,  welchen  docli  der  Kaiser  nie  SU 
geben  wilk'us  gewesen  und  blosa  per  simulationem  cedieret  hatte. 

Daas  der  Churförst  aber  sein  Testament  geändert  und  alles,  was  vor  den 
Chnzprinsen  Nachfheiliges  entiialtenf  in  demselben  ausgelassen  haben  sollte, 
ist  offeiibai  falsch;  das  TfMtament,  welches  in  Wien  deponiert  worden,  ist 
eben  da^srlhc  si-hädliclu'  1  t'-^taiittMit.  welches»  nach  dfs  gi^genseitigen  Ver- 
fai«er»  N'orgebi-n  bei  der  Krön  Frankreich  hat  deponiert  wcnlcn  sollen;  denn 
es  war  schon  den  9.  Februar  IGbO,  und  also  drei  Wochen  vor  dem  ausgestell- 
ten Revers  und  sieben  Wochen  vor  dem  nntenehiiebenen  Tractat  von  dem 
Churförsten  vollzogen  und  unterselirieben ;  dahcro  es  ohnmfiglieh  durch  die 
Ausstellung  des  Revers  kann  geändert  wonien  sein. 

Ja.  es  ist  so  wenig  wahr,  dass  dasjenigi-,  was  vor  den  Churprinzeu  Nach- 
tlnuliges  iu  demselben  ciugetiosseu  war,  ausgelassen  sein  sollte,  dass  vielmehr 
nach  diesem  bei  dem  kaiseiliehen  Hof  deponierten  Testament  die  Linder 
aeigliedert,  die  Macht  des  GhinlianBee  gebrochen  und  die  Spaltung  in  dem 
Chnrhaus  wirklich  veranla-Hset .  einfolglicli  dieses  von  dem  kaiserlichen  Hof 
selb.st  in  die  höchste  (»efabr  gcsetzet  worden. 

Dieses  ist  gewiss,  dass  gedachter  Uof  alle  nur  eraiunliche  Inthgueu  unter 
der  Hand  gcspielet  habe,  die  Prinsen  sweiter  ESie,  nach  des  Testatoiis 
Absterben  au  aninueMn,  dass  sie  auf  dem  Testament  bestehen  sollten.  Es 
hat  also  an  dem  kaiserlichen  Hof  nicht  gelegen,  die  innerliehe  Spaltungen  in 
dem  Chnrliaus  zw  unterhalt««!!  und  dessen  ITntergang  zu  beff'>rden).  wenn  nicht 
die  Interessenten  selbst  der  \'emuulit  und  der  Billigkeit  Platz  gegeben,  die 
pacta  fiuniliae,  wdehe  ihnen  selbst  zu  seiner  Zeit  m  statten  kommen  werden, 
reqieotiert,  dass  des  ChuiAntens  Testament  diesen  Pactis  anwider  laufe 
agnosciert,  demselben  renunciert  und  sich  wegen  eines  ansehnlichen  Apanage 
yerglichen  hätten. 

Wenn  man  also,  wie  es  Ikst  scheinon  will,  diMu  Clmr])i'inzeii  t^iaulM  n  i,^^- 
macht,  dass,  wenn  er  den  Kevers  ausstellte,  der  Churfürst  auch  die»  gefälir- 
liehe  Testament  Andern  wfirde  etc.,  so  hat  man  denselben  auch  hierin  schind- 
lieh  hlntergangcu,  weil  niemals  in  dem  Chuifaaus  grossere  Spaltungen  als  oc- 

Casione  dieses  Testaments  entstanden  sein. 

Es  erhellet  biei-aiis  genugsam,  dass  alle  gegens<'itige  Echappaden ,  welche 
man  gleichsam  bei  denen  Haaren  herbeiziehet,  nicht  zureichend  sein,  die  bei 
dem  Tractat  de  anno  1666  gebrandite  Arglistigkeiten  des  Baron  Freitags  zu 
jnsticieren,  und  man  ist  festiglich  versichert,  dass  keine  Puissance  dergleichen 
Meneen  approbieren  werde,  wodurch  nicht  allein  Treu  und  Glauben  in  der 
menschlichen  Societiit  übe!-n  Haufen  geworfen,  .sondern  auch  alle  Seiuveräne 
ausser  Stand  gesetzt  werden,  cum  etiectu  wegen  ihrer  Länder  ein  Bündniss 
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«nnztipohcn,  wenn  einem  habilon  Ministre  ficistolion  sollte,  sich  hinter  einen 
misRvorpiüpten  Successorcm  zu  steckni  uml  von  ih-inMclbcn  «luroh  hintorlistipe 
lusiuuatioueM  eiucu  Kcveia  dahin  zu  t>i-»ichleichen,  daas  alles,  was  dem  !:>ouverän 
eediert  und  Tecapfochen  viid,  ungültig  sein  aolle. 

Man  mag  also  die  Bache  drehen  wie  man  will,  lo  gestdiet  man  gegen- 
seitig zu.  dass  der  Baron  Freitag  den  Charförsten  Friderich  Wilhelm  hinter- 
gangen habe,<^ndem  er  die  Cession  des  schwiebusischen  Kreises  ihm  und 
seinen  Nachkommen  per  siinulationem  versprochen  und  unter  dieser  ausdrfick- 
Udien  Gondition  ihm  zu  einer  onereusen  Allianz  und  zu  einer  dem  Churhaus 
pH^iidicieriiehen  Rennociation,  wem  er  dch  ohne  dien  Gondition  ntnuner^ 
mehr  verstanden  haben  würde,  inducieret  hat. 

Man  geatehof  "joirfuseitig  auch  ferner  zu,  dans  der  Chuiprinz  zum  Instru- 
ment dieser  Arglist  gebrauchet  wurtlen,  djisa  der  Baron  Freitag  den  Itevers, 
(denn  man  will  supponiereu,  dass  der  Churpriiu  solchen  nitro  ofierieret  habe) 
wodurch  der  Herr  Vater  and  Soorerin  Untergängen  werden  aollte,  nnter 
einflm  ganz  oneifindlichen  Prätezt  angenommen,  der  kaiaerliehe  Hof  aber 
von  diesem  Betrug  profitieret  habe. 

Welcher  venunitti;rer  Mensel»  wird  nun  wohl  glauben,  dass  deigleichen 
Handlungen  »ubsi.^tieren  kriunen? 

Diesen  wahrhaften  Hergang  der  Sache  besteifet  die  aus  ilem  braudeuburgi- 
•eben  Archiv  geschriebene  Hietorle  des  PttflfendorfB  (Pnifendoff,  Hist  Frid.  WilheL 
L.  18,  §.  1  seqq.)*),  denn  er  verhehlet  n^t,  dass  der  Churfurst  gegianbt,  man 
habe  ihm  Pommern  aus  Neid  und  Missgunst  nicht  lassen  wollen,  wie  ilenn  nach  den 
Vorgehen  widrig  gei^iunter  Leute  dem  damaligen  österreichischen  Kanzler  Hocher 
beigemessen  worden,  unguschcuct  gesagt  zu  haben:  man  könne  dem  Churförstcu 
Pommern  nicht  lanen,  diewdl  man  keinen  Klhiig  der  Vandalen  haben  wolle*). 

Dieser  Wahn,  seine  zu  Grund  gerichtete  Länder  und  viele  Schulden  hätten, 
wie  Piiffendorf  meldet,  den  ChurfÜisten  dahin  gebracht,  sich  um  eine  französische 
Bündnis«  zu  ]>ewerben,  Frankreich  aber  habe  sich  sehr  kaltBiimig  dabei  ange- 
stt'llc't  und  insonderheit  sich  zum  Geldgeben  nicht  verstehen  wollen,  daher  der 
ChuifuTBt  endlich  auf  das  schlieseen  mflseen,  was  ihm  von  dieser  Krön  zugestanden 
weiden  seie'X 

Er  leugnet  auch  nicht,  der  Churfurst  bei  diesem  Bündnuss  von  anno  1680 
h^Ö  geblieben  Pu»r.  n4..it.  Hist.  Krid.  Wilhel.  L.  18,  §,  11),  luid  nf»ch  in 
diesem  Jahr  neue  \'ersichenuig  von  der  Beständigkeit  desselben  gegeben  habe 
tidflm  L.  19,  §.  11  se<£q.)«).  Hingegen  habe  der  Churfürst  den  27.  Januar  1685 
den  Schwerin  nach  Wien  gesehiekt,  mid  unter  andern  seine  Anspr&che  anf  die 
sehlesische  Herzogthfimer  und  Fürstenthümer  mit  vieler  Ilitxe  treiben  lassen,  wie 
dann  der  Schwerin  den  2o.  Mai  dict.  anni  erklären  niMssen,  dass  der  Churfurst 
nicht  lang  bei  ilenen  kaiserlichen  Ministris  um  dius  bitten  wedle,  was  er  mit 
Kecht  fordern  könne Ob  ihme  nun  gleich  zur  Antwort  gegeben  worden,  dass 
er  aof  die  Herzogthifaner  liegnitz,  Brieg  und  Wohlau  kdncn  gegründeten  An- 
>]inieh  habe  und  sein  Herr  Vater  von  diesem  An.^pmeh  abgestanden,  so  wire  er 
»io<'h  auf  dioier  Antonlennig  geblieben  i  idem  L.  cit.  §.  2)'l 

Daher,  wie  Freitag  um  die  Tnrkenhfdfe  in  elx  ii  diesem  .Jahr  zu  Berlin  An- 
sehung thatc,  wollte  der  Cljurlüi-iit  sie  unter  keiner  andern  l')eilingnus.s  geben,  als 
daai  ihm  wegen  der  scblesicshen  Herzogthfimer  ein  Genügen  geschehe  (Poffindor^ 
Hist.  Frid.  WilheL  L.  cit  §.  25),  welches  in  so  lang  gedauert,  bis  endlich  der 
Churfiirst  der  auswärtigen  Bfindnuss  müde  geworden  and  anno  1686  mit  dem  Kaiser 
geschlossen^). 
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Komarqucn.  Ii  is  nicht  genug  zu  v»?r^^'un(l^'^l,  wie  man  so  lianiiiinMit  hf- 
liaupten  darf,  dass  der  Puffcudorf  die  vorhur  tiiigiertc  facti  äpecioui  bekräf- 
tige, d»  doch  denwlbe  nkht  ein  'einiiges  Wort  dftTon  mddet,  dasB  der  Chor* 
&Bt  mit  IVankreich  tan  scliidliches,  dem  Reick  und  dem  CSnuliaai  den 
Untergang  androhendes  Bündnii»  geschlossen  habe  oder  zu  8chlies.>*eii  willens 
gewesen  »ei.  am  Avenigsten  aber,  ilai»!^  er  ein  Testament  bei  der  Knui  Fnuik 
reich  habe  mederlegeu  woUeu,  uw  darin  den  Churpriuzen-v^u  binden,  bei  dem 
■cliidUcheB  BfindiuBs  su  bleiben  etc^  welches  doch  die  Motivte  gewesen  sein, 
die  den  Churprinsen  bewogen  haben  sollen,  einen  so  pr^judid^rlichen  Beyers 
aoBsustellen  mid  dadurch  das  Chorbaiu  von  dem  angedrohten  Unteigang  m 

'   retten.   (Vid.  snpra.^ 

2)  Dass  der  Kaiser  den  Churfursteu,  welclier  alles  vor  itui  sacriticiert  und  da- 
durch sdne  Länder  dem  inssersten  Bmn  e^miiert  Imtte,  Voipommeni  aieht 
gegönnt  habe,  solehes  liegt  ja  ex  foeto  ipso  an  dem  Tag,  weU  der  Kaiser  anf 
die  prIcqiitanteBte  Art  einen  Frieden  mit  Flxclusion  d«^  Churfiirsten  ge- 
HchloKHen  und  Vorpommern  der  Kron  Schweden  aagestanden  bat  Ww  thut 
aber  dieser  Umstand  zur  Sache  V 

S)  Der  Verfiuscr  coniimdiert  hier  vorsätzlich  zwei  ganz  difiereutc  Actos;  denn 
der  PuffiBndoif  sagt  a)  dass  der  Ohnrfiini,  wdil  ihn  d«r  Kaiser  abandonnieret 
hatte,  auf  das  habe  schlie^sscn  inüs-4>>ii.  was  iliin  ilie  Kron  Frankreich  zu- 
gestehen wollen  etc.  Solclu»»  i.st  nun  ilun'h  den  bekainiten  St.  (iennainisohon 
Frietlen  g«>»chehen ,  und  bei  diesem  Hündnifvs  hat  sieh  die  Knni  nicht  kalt- 
sinnig augestellet,  es  iat  auch  damal»  vuu  Geldgeben  keine  Frage  gewebcu. 
Nach  geschlowenem  Frieden  aber  hat  der  CborfurBt  b)  nm  seinen  minierten 
Ländern  ^itnlt^r  aufi:uhelf(>u ,  Geld  von  Frankreich  verlanget  und  daher  an 
Bündniss  mit  ihm  einzugehen  .sich  erboten;  und  hiebei  hat  sich  diese  Kron  kalt- 
sinnig augi-stellet  und  zum  (Jeld  nicht  verstehen  wollen,  dahero  so  wenig 
walir  ist,  dass  der  Churfurst  dasjenige  bei  dit^eia  prupouierten  UüuduiaB 
sehUessen  mOseen,  was  die  Kron  gewollt  hat,  dass  gar  mcbts  ans  dem  Bfind* 
nim  geworden  ist  (Ftoffisndorf,  L.  18,  §.  1  et  8),  wonns  dann  oflSenbar  er- 
hellet, dass  das  schädliche  Bfindniss,  welches  der  Puflfondorf  bestärken  soll, 
eine  pure  Chimäre  sei. 

4)  Der  l'utVendorf  sagt  mit  kt'in.  in  Wort.  da.ss  der  Churftir^t  bei  diesem  Jiünduiss. 
^welches  nicht  in  rerum  natura  war),  vuu  anno  lOäÜ  bi.s  I6tö  geblieben  sei. 
Es  gdket  anch  ^e  von  dem  Chnifirrten  anno  1685  gegebene  Vemcherung 
seiner  Beständigkeit  keineswegs  anf  ein  vor  anno  1680  mit  der  Kron  eirich- 
tetee  Bündnis^^.  äondem  auf  den  dem  ganzen  Reich  vortheilhai^en  lYactat, 
welchen  der  Chni-fürst  anno  I(>81,  wiewohl  er  erst  den  12.  Januar  1<>S^  unter- 
schrieben w  orden,  mit  dem  König  von  Frankreich  geschlossen  hat,  und  worin 
der  König  sich  ubügieren  musste,  die  angefangene  lieunion,  su  lauge  noch 
Hoffnung  snr  Qüte  äbrig  wäre,  einmstellen.  (Pnflendorf,  Lib.  18,  §.  44,  vid. 
supni.  \ 

Auf  diesen  Tractat  bezog  sich  der  Churfürst.  als  die  Kron  Frankreich  OC- 
ca:?ione  d»>r  mit  Holland  amio  10>'5  erneuerten  Allianz  behaupten  wollte,  das.s 
dieses  wider  den  I  rdctat  anno  Itiöl  liefe,  wie  .solches  aus  der  Antwort  de» 
CJhttrfursten  am  Tage  liegt    (PufiRandor^  Lab.  19,  §.  9,  10,  11.) 

Wo  bldbt  nun  das  vorgegebene  sehädlidic  BfinÄuas,  wdches  dem  Beich 
und  dem  Churhaus  den  Untergang  angedrohct^  und  den  Churprinsen,  um  solchen 
zu  evitieren,  bewogen  haben  soll,  einen  solchen  präjudicierlichen  Heven»  auszu- 
stellen? Der  iSt  gennainische  Friede  kann  es  nicht  sein,  weil  derselbe  der 
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ganzen  Welt  bekannt  und  niehta  dnriii  oiitlialten  int,  was  dem  Rvieh  m\d  df-m 
Churhaus  ächädlick  seiu  konnte  Der  Tractat  de  anno  IQül  konnte  es  auch 
nicht  sein,  weil  vielmehr  dadurch  das  Reich  bei  Frieden  erhalten  and  Anlam 
so  dem  anno  1684  erfolgtem  iwanngjfibrigen  StiUetand  mit  der  Kion  Frank' 
reich  gegeben  worden,  vor  dessen  Ertialtong  der  Kaiser  dem  Chnriiaas  so  sehr 
gedaiikpt  hat.    (Vid.  mipra.) 

Man  bat  auch  schon  vorhin  gezeigt,  dass  der  Autor  »ich  »elber  hier 
eontradiciere.  Bishero  hat  er  vorgegeben,  der  Churfurst  seie  anno  1686 
NB.  'Willens  gewesen,  in  dne  sum  Untergang  des  Beiehs.  und  des  Chwt- 
hanst's  abzielende  AlKan«  mit  der  Krön  Frankreich  sn  treten,  und  dass  der 
Chiiqiriiiz,  dieses  zu  i-vitieron.  gutwillig  einen  Revers  ani^gestellet  habe.  Jetzo 
ab«'r  lautot  es  ganz  anders,  dsuss  niimlich  dieses  schädliche  liündiiiäs  »ehun  anno 
1U79  geschlossen  gewesen  und  der  Churfurst  noch  anno  166ö  Versicherung  er- 
theilet  h&tte,  dabd  su  bleibai.  Man  nehet  also,  wie  man  alles  bei  den  Haaren 
herbei  ziehe,  um  (li<'  unverantwortliche  Hinterlist  des  kaiserlichen  Gesandten 

und  des  wienerischen  Hofes  zu  bemänteln. 

5)  Von  dieser  Declaratinn  timlet  sieli  nicht  die  geringste  Spur  weder  in  der  In- 
struction des  Gesandten,  n<*ch  in  dessen  abgestatteteu  lieiationen,  noch  in  denen 
an  ihn  ergangenen  Beseriptis;  sie  will  andi  an  sieh  niebts  sagen,  wdl  die  Ver- 
nnnft  selbst  an  die  Hand  giebt,  dass  man  nicht  nSthig  habe,  um  da^enige  in 
bitten,  was  man  mit  Becht  fodem  kann. 

6)  Der  Churfurst  Friderich  Wilhelm  hat  sein  offenbares  Recht  dem  wienerischen 
Hofe  vorlegen  lassen,  welches  ihm  durch  das  blosse  Negieren  dii'ses  Hofe« 
nicht  hat  benommen  werden  kdnnen,  dahero  ist  er  billig  bei  seiner  ;Anfode- 
itmg  geblieben. 

Dass  abi  I  !■  s  Churfurst  Friderich  Wilhelms  Herr  Vater  von  dieser  An- 
fodemng  nbu^estnuden  sein  solle,  ist  ein  pures  Gkidichte;  der  angeführte  Puffen- 
dort'  sagt  auch  nichts  davon. 

7)  Es  war  so  yemfinllig  als  billig,  dass  der  Ghnrfnrst  dem  Kaiser,  welcher  ihm 
vier  Hersogthfimer  vorenthielte,  keine  HQlfe  (wonm  man  nicht  verbondoi  war) 
schicken  wollte,  ehe  er  wegen  dieser  gerechten  Anfeiderui^  dnige  Saüsfiiction 
erhalten  hatte. 

Di»?se  Anfordenmg  hat  auch  gedauert  (nicht  bis  der  Churfurst  der  aus- 
w&rtigen  Bündnis»  müde  geworden,  wie  der  Autor  vermeinet,  weil  ja  der 
Chmrfihst  kdn  besonders  Bfindnias  mit  der  Ejton  IVankrdch  hatte),  sondern 
bis  der  Kaiser  yeraiiroeben,  dem  GhurfBisten  den  sehwiebunsehen  Kreis  ewig 
sn  codieren. 

Diese  aus  dem  diesfalls  ganz  unverdächtigen  Puft'eudorf  gezogene  Nachricht 
oebfet  dem  Zustand  damaliger  Zeiten,  zeiget  nun  nicht  nur,  dass  der  kaiserhehe 
Hof  dnvch  Drohen  und  Arglist  weder  etwas  erzAivnngen  wollen  noch  können in- 
dcme  er  diese  brandenboigiiche  Hülfe  gegen  den  Türken  allsu  nöthig  gehabt  nnd 
viehnehr  aus  di«'ser  Betrachtung  die  churbrandenburgist^-lie  Betlrohung  au  fibersehen 
«ch  bemTdiet  beftniden.  sondern  sie  stimmt  auch  mit  dos  Freitags  oben  angefiihrter 
fielatioM  in  allem  überein,  ausgenommen,  dass  Putfendorf,  was  von  Niederlegimg 
des  churlüratüchen  Testaments  Freitag  gemeldet,  verumlhlich  aus  der  üraach  hin- 
weg gelassen,  dieweü  es  Ihme  nicht  gesiemend  geschienen,  diesen  Umstand  ansa- 
zeißcn,  sonderlich ,  da  er  ohnedem  nach  errichtetem  Bfindniss  mit  dem  Kaiser  ab- 
nad  der  Churprinz  vidlig  sicher  gestellot  worden  ist'). 

Ea  sind  also  diesfalls  in  der  That  zwei  unterschiedene  Handlun^'eu  Unter- 
hofen, eine  mit  dem  Churfürsten  wogen  der  damals  mit  demselben  gescldusseuen 
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Allianz  und  rf^spot-rive  Henunciation  anf  die  nichtifjc  s('hln^*ische  Prätonsiono.-^,  die 
andere  loit  dem  Cburpriuzen  wegen  Restituienuig  des  »chwiebuser  Kreises  nach 
dem  Tod  dee  Herrn  Vater  gegen  andere  Geungtimnng Die  entere  iat  um 
Nutzen  und  Erhaltung  dee  Chnrfaauses,  auch  zu  dessen  alleinigen  VorUieQ  ge- 
schlossen*), zu  der  andern  hingegen  hat  der  Chuq)rinz  zu  Rettung  seines  eigenen 
Hauses  BelbHt  die  Hiuid  geboten'),  henuu'h  auch  alles  nicht  nur  durch  einen  be- 
soudem  Vertrag  de  anno  1694  und  durch  die  wirkliche  lietradition  von  Schwiebus 
(vid.  G.-l.  G.  8,  $.  9)  Beilage  No.  50,  51  und  52  et  Signnm  Solis)'),  sondern  auch 
in  dem  anno  1700  geseiilooBenen  Krontraetat  latibaUeret  nnd  genehm  gehaUen 
(G.-L  C.  8,  «.  10)'). 

Bemarquen.  1)  Wenn  man  alle  Augen  des  Leibes  und  der  Vernunft  zu  Hfdfe 
nimmt,  so  kann  ni;iii  tiocii  nicht  sehen,  wie  die  au-*  dem  Pnffmdorf  angeführte 
Umst&nde  die  Argli^tigkeit  des  kaiaerlicheu  Miniäteni  justiticieren  können,  weil, 
wie  schon  vidfiUtig  gesagt  ist,  der  PoffBodorf  nieht  ein  Wort  ▼on  eber  sehid-' 
Kehen  Alüans  mit  IVankreidi,  von  dee  Ghufürsten  Intention,  och  von  dem 
nexa  Imperii  los  zu  machen,  von  einer  Deposition  eines  Testaments  bei  der 
Krön  Frajikreich,  welches  den  Churprinzen  binden  sollte,  bei  der  schädlichen 
Allianz  zu  bleiben  etc.,  meldet,  welchem  doch  die  Ursachpn  sein  sollen,  welche 
dem  Reich  nnd  dem  Ghorhans  den  Untergang  gedrohet  haben  nnd  wodnrch 
der  Chnrpiins  bewogen  adn  aoH,  den  Bevere  aoannleUen. 

Im  übrigen  hat  man  niemalen  gesagt,  da^^s  der  Tractat  de  anno  IGSO  oder 
bei  dieser  (Gelegenheit  ausge^^tellte  Revers  ilurch  Drohungen  Sollte  erhalten 
sein,  die  Arglist  aber  liegt  ex  ipso  facto  am  Tage. 

Und  dass  nicht  ein  einziger  Buchstabe  bei  dem  l^li}eDdorf  zu  finden,  weldier 
mit  des  Baion  fVeitags  Relation  fiberainstimmet,  ist  oben  geseiget  worden. 

2)  Beide  Handlungen  aber  nnd  an  sidi  nnll  und  nichtig,  die  erste,  weil  sie  per 
binu'.lntioiien)  et  dolosani  induetioneni  vollzogen  wnnlen.  und  <lie  Rcniniciution 
nicht  iUuK'rs  als  sub  conditioue  (welche  bis  auf  diese  Stmule  nicht  adimplicrt 
ist)  geschehen,  vom&mlich  aber,  weil  de  contra  pacta  familiae  l&ttfet;  die 
andore,  wdl  dieselbe  de  re  quae  non  erat  in  jnre  fnomittentia  gesehehen, 
WOia  der  Churprinz  dolose  inducieret  und  wodurch  derselbe  enonnissime  lädiert 
wonlen,  hauptsiuhlioli  aber,  weil  sie  wider  die  pacta  familiae  laufet  und  da- 
hero  weder  den  Paci^-tmten  noch  dessen  Nachfolger  binden  kann  etc.  ^Vid. 
B.  der  G.-I.  C.  3,  §.  4.) 

3)  Dass  nieht  der  geringste  Nntien  ans  diesen  VertrSgen  dem  Chufhans  sn- 
gewachsen,  vielweniger  da-sselbe  dadurch  erhalten  worden  sei,  sondern  bloss 
der  kaiserliche  Hof  durch  seinen  Gesandten  Hinterlist  und  gefiUirliche  Indoc- 
tiones  profitieret  )ia})e,  ist  vielfältig  schon  gf^zeiget  wopieit. 

4)  Es  ist  gezeigt  worden,  dass  das  (jhurhaus  keine  Rettung  uuthig  gehabt  habe 
und  dass  vielmehr  dadnreb,  dass  der  Kaiser  das  sdiSdliehe  Testüment  oonfir- 
mieret  hat,  dne  weit  aassehende  liSpaltung  in  dem  Ghnriians  sde  veranlasset 
worden. 

5)  Der  Vertrag  tle  anno  1694  und  die  darauf  be^chehene  Retradition  sind  nur 
Executioucs  derer  vorigen  Tractaten  und  gründen  sich  einzig  und  allein  auf 
denensdben,  gleichwie  aber  diese  an  sich  null  und  nichtig  ^ind  und  fiberdem 
denen  Sneceaaoribos  propter  pacta  fiunUiae  nicht  schaden  kOnnen,  also  folget 
wohl  von  Selbsten ,  dasi^  ex  causa  vitioea  kein  gfiltiger  EflRsct  erfolgen  kOone. 
fDict.  §.  4,  Xo.  17  nu<l  infra  §.  10.1 

6)  Der  Krontraetat  spricht  nicht  ein  Wort  von  dem  Saüsfactiousvertxag  und  der 
darin  enthaltenen  Rcnunciation,  sondern  bloss  von  der  Allians,  diese  ist  allein 
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viedeiliolet  und  bestfttiget  worden,  wie  man  solches  aus  unwidenpfeciilidien 
Gründen  gesagt  hat.   (B.  der  G.-I.  C.  3,  §.  4,  No.  18.) 

Wo  sollte  nun  Ikm  so  der  Sachen  wahren  Bestchaffenlioit  der  dolus  malus  und 
die  calüditas  drcumvenit  ndi  ^welche  zu  der  von  dem  jenseitigen  Scriptorc  unver- 
tdilBil  und  hBelut  ärgerlich  imputierten  Simulation  zn  beweiBen,  den  Rechten  nach 
erliMdert  wiid;  L.  6  ft  de  probat.  L.  6  Cod.  de  dolo  rnalo)  wob!  atedten')? 

Dem  Churfursten  bat  man  ja  hierbei  heilig  gehalten,  was  mit  dem^^olbeo  ab- 
gehandelt und  gesohlo&sfm  worden').    Es  ist  auch  die  Verbindlichki'it  d»s  riiur- 
priiuens  (welche  pur  allein,  um  ein  grösseres  Uehel  in  statii  publico  Inipt-rii  uutl 
fiir  seine  Person  zu  verhindern  und  der  Krön  Buheim  ein  so  ansehnliches  Stück 
Landes,  ab  der  eeb^eboMr  Kreis  ist,  ebne  dnige  Beebtsverbbidlicbkeit  triebt  anf 
ewig  EU  entreiflsen,  geschehen)  sowohl  in  denen  natürlichen  ah  Vrdkerrechten  der- 
gestalt gegründet  (vid.  Gmt.  do  jurf  B.  et  P.  L.  3,  C.  1,  §.  7,  L.  1,  §.  2  ff.  de 
dolo  rnalo,  ibi,  posse  et  sine  dolo  inalo  aliud  agi,  aliud  simulari,  sicut  faciunt,  qui 
per  ejuämodi  diasimulationem  deserviunt  et  tuentur  vel  sua,  vel  alieua),  dass  solche 
den  Namen  einer  AigUst  und  Qeftbrde  keineswegs,  wohl  aber  entgegen  einen  Dank 
verdienet,  dam  man  das  Churhans  Brandenburg  durch  den  oft  berfibrten  Vertrag 
de  anno  1B86  von  srincr  innerlichen  Spaltunfr,  mithin  von  dem  Untergang  errettet') 
und  noeh  darzu  lunsoiiHt  und  lun  nichts  den  Genuss  die-ses  schwiebusiwhen  Kn  isra 
80  viele  Jahre  eingeraumet  und  eine  ansehnliche  Geldprätension  auf  Ostfrieslaud 
eedietet  babe*):  allein  da  der  jenseitige  Seiq»tor  nlchla  m  Beebt  bestlndiges  wider 
den  oft  beridüten  Vertrag  aoficnbtingen  yenaag,  so  suchet  er  nach  seiner  an* 
gewohnten  Art  mit  unerlaubten  Aniöglielikeiten  und  Schmähworten  der  Sach  einen 
falschen  Anstrich  zu  geben,  wie  er  dann  so  gar  das  eigene  damalige  churfürstliohe 
Jünisterium  und  den  Churprin/en  selbst  nicht  verschonet,  wonuit  er  aber  bei  der 
femftnftigen  Welt  oeb  wenig  Ehr  gesammelt  beben  wird"). 
Bemarqnen.  1)  Man  besiehet  sieb  wegen  dieser  nnanslind^^en  Exprassion  anf 
da^enige,  was  oben  pag.  X  [=  S.  2S7J  gesagt  wonlen,  und  lasset  im  übri- 
gen die  ganze  Welt  urtheUen,  was  die  gegenseitig  selbst  ai^e£älute  Facta  vor 
einen  Namen  verdienen. 
S)  Heiast  das  heilig  halten,  wenn  man  dem  ChurfSisten  nnd  seinen  Nachkommen 
ein  Stfick  Laad  zum  Schein  venpridkt  und  denselben  dadurch  indoderet,  6000 
Ifann  m  stellen  und  einem  offenbaren  Becht  auf  vier  Fürstcuthümer  zu  rcntm- 
rioren  etc..  vorher  abrr  mit  dem  Sncoessoro  heimlich  verabred(!t  und  denselben 
durch  listige  und  falsche  Insinuationes  vcrli  itet ,  das.s  er  dasjenige,  was  zum 
Schein  dem  Churfursten,  &h  seinem  lierni  Vater  umt  Souverän,  codieret  wer^ 
den  wfiide,  rariiek  geben  solle?  Ist  es  möglich,  da«  man  sieb  dnbilden  kltone^ 
als  ob  ein  yemfinfliger  Mensch  sich  werde  weiss  machen  lassen,  daas  dem 
hintergangenen  Churfursten  das  Versprochene  heilig  gehalten  wonlen? 
3)  Wird  wohl  ein  mit  Vernunft  begabter  Mensch  glauben,  da-^ft  in  dorn  natür- 
üclieu  und  Völkerrecht  gegründet  sei,  dass  ein  Erbprinz  seinen  ilemi  Vater 
nnd  HooFerfln  hintergebeo  xmA  dessen  Traetaten  aateoedenter  durch  anagestellte 
Gegenreverse  annullieren  könne?   Dass  auch  ferner  den|jenigcn,  welcher  den 
Erbprinzen  durch  hinterlistige  Insinuatioues  zu  ciTiem  so  unerlaubten  Facto 
inducieret,  ein  jus  agendi  dahero  envachse?    Kann  wohl  von  dem  Urheber 
derer  natürlichen  Gesetze,  als  dem  allerheiligstou  Wesen,  vennutliet  werden, 
dass  es  deigL  crinrindles  Ifenöes  approbieren  kiOnne? 

Am  aUeranbegveifficbsten  aber  ist,  dass  man  in  den  Maiginalnoten  diese 
gebrauchte  Hinterlist  pro  dolo  bono  angeben  und  behaupte  n  darf,  dass  durch 
diese  Simulation  das  Churiums  VOn  seinem  Unteigaag  errettet  und  der  Kaiser 
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das  Seinige  gc^en  einen  tuigcgründetcn  Prätendenten  gaaehfltrt  habe,  mid  da» 
solches  nach  dem  L.  1,  §.  2  ff.  dol.  miilo  erlaubt  sei. 

Denn  wenn  mau  die  Jura  des  Churhauaes  nur  ein  wenig  ansiehet,  und 
dasjenige,  was  von  der  dumeriquea  Ge&br  dei  GhnriiaiHOi  md  der  gcrühmleD 
Bettung  angeraerket  worden,  mit  diesem  Asserto  wuaunmen  Uttt,  so  wird  ein 
jeder  selbst  aus  dieser  Ausflucht  bemerken,  was  man  vor  desperate  Wege  er- 
greife, um  dem  hinterlistigen  Verfahren  des  Baron  Frdtags  und  derer  kai.-^er- 
lichen  Ministren  eine  Farbe  anzustreichen.  Nach  diesem  christlichen  Piiucipio 
des  Efzhausee  Oesterreich  rtahefc  uns  frei,  denjenigen,  weldier  aa  uns  «inen 
Anqmich  macht,  auf  alle  Weise  m  betrOgen,  anch  demsdben  das  Venprodiene 
nieht  an  halten ,  weil  wir  nur  vorgeben  dürfen ,  das»  einem  Dritten ,  wenn  er 
f»obon  unsrer  Ilfdfe  nicht  gebraucht,  dailurch  ein  Dienst  geschehe  oder  dass 
wir  unser  Kecht  dadurch  gegen  des  andern  ungerechte  Ansprüche  defeudiert 
hätten. 

"Man  iisst  die  ganie  Welt  nrüieilen,  was  man  dem  wienerisehen  Eioi  vw 
einen  Druck  wegen  dieser  Hinterlist  schnldig  sei,  welche  ürsach  ist,  dass  nuyci 
ihm  vor  Nichts  6000  Mann  in  Ungarn  stellen  und  auf  vier  Fürstenthömer 

ronuiicicrt'ii  niüssen. 

4)  Wenn  gesagt  wird,  dass  man  imisoust  und  um  nichts  den  Genuss  des  schwie- 
busischen  Kreises  neun  Jahi  und  die  ansehnliche  lichtensteinische  Post  cediert 
bekommen,  so  kann  dieses  alles  nicht  allein  mit  dem  Suoenn  der  6000  Mann 
in  keine  Gomparalson  kommen,  sondern  beide  Posten  würden  nicht  den 
awanzigsten  Theil  der  fnictuum  peiceptoiam  von  denen  vier  Heraogthflimru 
aujimachen.    (Vid.  infra  §.  19/) 

6)  Mau  kann  im  Gegentheil  Hagen,  dass,  da  der  Autor  die  dolosain  inductionem 
des  kaiserlichen  Gesandten  nicht  bemänteln  kann,  derselbe  auf  solche  iuvectiven 
Fille,  die,  wie  oben  sehen  angef&hit  worden,  unter  honnetten  Leuten  nleht 
gebräuchlich  8eiii.    Vid.  supra  pag.  X  ISff^ 

Es  ist  aber  lächerlich,  dass  man  gegenseitig  anführet,  man  hal)e  den  ChtO'- 
prinzen  selber  nicht  verschonet,  da  man  ja  alle  die  angeführte  Umstände  ans 
des  Churprinzen  und  nachherigem  Churfürsten  eigenen  Declaradou  ausgezogen 
hat  (B.  der  G..L  C.  8,  §.  4«  No.  11.  12.) 

Man  siehet  auch  nicht,  was  dessen  Gloue  dadurch  abgdit,  wenn  man  ans 
d(^s8en  eigenem  flcstj»ndni.««i  behauptet,  dass  er  sich  von  einem  habilen  Ministre 
und  intrigantem  Hofe,  wclclier  demselben  den  Untergang  des  Reichs  und  seines 
Hauses  als  eine  ohnfehibarc  Suite  einer  mit  der  Krön  Frankreich  vorseieudeu 
ehuneriquen  Allians,  lu  einem  ftcto  ülidto  habe  indnderen  lassen,  woisn  er, 
wie  er  selber  gestehet,  sich  ninunennchr  würde  haben  verföhren  lassen,  wenn 
er  die  wahre  Umst&nde  gewnsst  hfttte.  (B.  dar  G-.-!  C.  8,  §.  4,  No.  11  und 
12,  ibid.  Ut  N.) 

§.  5w  Und  wie  anmalen  in  der  O^geninfoimation  (vid.  G.-L  C.  8,  §.  8)  all- 

schon  zur  Genüge  gezeiget  worden,  dass  durch  die  brandenbui^sche  Haasverträge 
denen  weif  älteren  Gereehtwmen  und  Verfiftssungen  der  Krön  Büheim  nicht  prä- 
judicieret  werden  küimcn,  und  dass  man  jenseits  besser  gethan,  wenn  mau  ui  gegen- 
wftrtigem  Fall  daraus  kein  Argument  hergeholet  hätte,  messen  nach  diesen  Prin- 
cipüs  keine  answirtige  Ibcht  mit  dem  Chuihans  Biandienbing  sich  sieher  in  einen 
Verfang  einlassen  kann,  also  brauchet  audi  das  Vorgeben,  dass 

Quarto.  keinem  Re.-^itzer  der  chur-  und  fürstlichen  Landen  erlaubet  seie, 

von  Land  und  Leuten  etwas  su  veräusscru, 
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tun  so  weniger  einer  weiteren  Beantwortung,  als  w  allemal  an  dem  Sappoeito 
einer  rechtabestSndigen  Anforderung  fehlet*). 

&emarqncn.  1*  r)a.ss  die  Anfordemug;  des  Churhauses  richtig  sei,  ist  er- 
wiesen. Die  pacta  familiae,  dass  keine  Ancri-füUp  voin  Haus  aUenieret  werden 
fiolleu,  liegen  am  Tage.  Daas  die  prätendierte  Incoq^oratiouspriviicgia  theils 
auf  dieien  Oasom  nieht  milieable,  ÜuHb  aber  in  praejudieiam  tertü  erdieacl^ 
einfolglidi  noU  und  nichtig  aeln  und  yon  denen  kaiwerliehen  Beamten  adbat 
verworfen  worden  (vid.  B.  der  G.-I.  C.  1,  §.  1,  18  n.  14,  C.  2,  1,  11  u.  12); 
auch  da.««8  im  ülirigen  bei  allen  Völkern  eine  iinstreitifre,  von  dem  Autore 
selbst  auerkannte  Sache  sei,  dass  die  ohne  Noth  beschehejie  Ahenationes  un- 
gültig sein  (Vid.  snpra  C.  2,  §.  10  und  a  der  G.-L  C.  1,  §.  2a,  C.  2,  §.  11 
o.  fe,  Gi  8,  §.  8):  eolehes  ist  aelum  Often  geaeiget  weiden. 

§.  6.  Dahero  dann  aneh 

Qninto,  die  angebliche  laesio  enormissima  von  aelbeten  hinweg  fället, 
weilen  derglachen»  WO  keine  Kechtsanforderung  ittt,  obnmöglich  statt 

finden  kann  *). 

ßemarqueu.  1)  Man  gestehet  also  zu,  dasa,  wo  eine  Rechtsanforderuug  ist, 
die  laesio  enormiaaima  statt  habe.  Dass  aber  hier  eine  wahre  und  ohnstreitige 
BechtMnfbrdenmg  und  zugleich  laesio  enonnissima  vorhanden  seie,  ist  er- 

§.  7.    So  ist  auch  der  Vorwurf,  als  ob 

Sexto,  das  Durchlanchtigste  Erihana  seineiaeitB  den  Txactat  nicht 

adimplieret  hätte, 

ganz  ohne  Gruud,  und  in  der  Gegeninfonnatiou  (vid.  G.-I.  C.  3,  §.  8,  10  u.  14) 
genngsam  beantwoflet  wotden')» 

Bemarqnen.  1)  Dass  man  gegensotig  den  Traetat  nicht  adimplieret  hahCi 

ist  offenbar.  Demi  in  dem  Vertrag  de  anno  1686  ist  versprochen  woiden, 
dass  der  schwiebusische  Kreis  dem  Churfürsten  und  seinen  Nachkommen  auf 
ewig  abgetreten  werden  soUe;  solches  ist  aber  nicht  geschehen,  weil  der 
kaiscrl.  iluf  vorher  schon  einen  Revers  in  Händen  hatte,  dass  der  Kreis  zurück 
g(^ben  werden  tolle.  Die  lichtensteiniBche  Post  ist  ideht  imn  vieften  Theil 
eingdcommen,  ohngeachtet  der  k^oexL  Hof  die  wiikBehe  Benhlung  zu  ver- 
schaffen versproche  n.  H.  der  G.-L  G.  8,  $.4,  No.  18;  §.5,  7,  0.)  Adde 
infra  [=•  S.  261  unten  Bmar^  U], 
§.  8.    Dass  aber 

Sepümo,  kein  Phuz  bei  Lebzeiten  seines  Herrn  Vaters  sich  solle  ver- 
hinden  können, 

dieses  ist  weder  in  denen  natfliUehen  noch  Beichsgesetaen  versehen,  sondern  aas 
denenaelben  \'ielmelir  bekannt,  dass  derglelohen  Handlungen,  besonders  mit  einem 
solchen,  deine  <ii('  Erbfolge  des  Vaters  jure  proprio  gebühret,  tmd  welcher  zu  der 
Zeit,  da  er  den  Vertrag  geschlossen,  längstens  seine  Volljährigkeit  erlanget,  und 
seinen  Herrn  Vater  zu  nichts,  sondern  nur  sich,  seine  Erben  und  Nachkommen, 
an  Wiedereimanmong  des  schwiebosiBehen  Bjeiaes  bei  Antritt  seiner  B^enmg* 
verbnnden  hat,  auf  alle  Weise  bestehen.  (Grot.  cit  ez  adverso  L.  2,  C.  11,  §.  8» 
No.  1,  cujus  forraalia  genuina  haec  sunt:  Materiam  promissi  quod  attinet.  eam 
oportet  esse.  NB.  aut  esse  posse  (qua*;  verba  ex  altera  parte  studio  fuerunt 
omissa),  in  jure  promittcutis^  ut  promissum  fit  efficax.  Idem  d.  1.  N.  seq.  2,  in 
verh.:  Qnod  si  res  tnne  non  rft  in  poteatate  pfonuttentiii,  sed  ease  aliqnando  possit, 
erit  in  pendenti  efBcada,  qoia  tnm  pvoiniario  eenscri  debet  mb  oonditione,  ai  res 

17* 


Digitized  by  Google 


260 


Die  pNDMHelMnTAiMpiftclM  mf  ScUerieo. 


in  potestntem  v<  lu  rit.    Add.  L.  39  ff.  de  oblig.  et  act  L.5t  §.  1  ff^  quod  cum  eo, 

qiii  in  aliciiu  j»ut»'yt.  ( ^i. 

ßeinarqueu.  1)  Mau  hat  uirgend  statuieret,  daas  ein  Erbprinz  bei  Lebzeiten 
aeinet  Hem  Vftten  nidit  oontnlileren  kOone,  aondem  daas  er  nldit  über 
denen  Land  und  Lente  diq>o!iit-rci),  am  wenigsteo  aber  eontra  pacta  iamiliae 

etwas  alicniercn,  oder  auf  riihtipc  Prafciif^ifdies  renuncioron  könne;  dass  er 
nicht  befiigt  sei,  Reines  Hrmi  Vaters  Tractaten  anteceilentcr,  durch  Ausstel- 
lung eines  Kevcrs,  zu  aiiuuliiereu  \  deani  er  nickt  Macht  habe,  durch  Ausstellung 
deigldcheii  Bevera  Anlaaa  an  gebon,  daaa  der  regierende  Sonyeribi  nnd 
Vater  hintergangen  und  denelbe  unter  einer  rimaliertea  Hoffitting,  vor  sein 
Hans  ein  Stück  Landes  zu  erhalten,  zu  einer  höchst  oncreusen  Alliauz  und 
sehr  präjudioi^rlichen  Reininciation  inducieret  werde  etc.  Man  lasset  also 
einen  jeden  Treu  und  Kedlichkeit  liebenden  Menschen  urtheilen,  ob  bei  denen 
venngeföbrten  ümatftnden  die  vexaprochene  kfinlUge  ZvrQekgeibiiiig  des 
aehwiebuiaehen  Kieiaea  jeaBib  msteiia  promian  IcOone  gewesen  aeb  (wie 
man  gegenseitig  aus  dea  Chrotii  Worten:  aut  esse  posse,  zu  behaupten  ver- 
meinet), da  <la.s  factum  per  se  illicitum  ist  und  denon  paetis  fainiliae  zuwider 
läuft,  der  Aussteller  selbst  aber  dolo  darzu  inducieret  worden,  die  iienuuciatio 
auch  nur  oonditionata  gewesen  etc.  Der  Autor  gestehet  ja  selber  zu,  dass  ex 
canaa  vitioea  kein  guter  nnd  reehtüeher  EiFect  erwachsen  könne. 

§.  9.   Noch  weniger  lasset  sich  mit  Bestand  sagen,  daaa 

Oetevo,  der  CSraipfina,  als  ein  junger  Herr,  von  der  Qereehtsame  aeinea 
Amaea  nicht  infonmeret  gewesen ,  sondern  dnich  allerlei  Insinaationea 
zu  Ausstellung  dos  Reverses  inducieret  worden  aeie,  mithin  aus  dcntinn 

Versprechen  nicht  agieret  werden  könne. 
Denn  es  ist  aus  der  Gegeninformation  (vid.  6.-1,  C.  3,     5,  6,  7,  9  u.  11)  allachou 
guugsam  an  enehen  gewesen ,  daaa  deraelbe  damiilen  bereits  daa  29.  Jahr  aeinea 
Altera  erreiehe^  den  Ungnmd  der  brandenboigiadien  Prittemrien  woiil  eingesehen  % 

die  Wichtigkat  der  vorseienden  Allianz  sowohl ,  als  die  ana  dem  widrigen  Erfolg 
seinem  Churhaus  erwachsen  könnende  Gefahr  reitlich  erwogen auch  die  Sache 
mit  einem  seiner  nahen  Anverwandten  überleget'),  endlich  den  Kaiser,  um  den 
Bchwieboaiachen  Kreis  sdnem  Vater  nur  lebenslänglich  zu  überlassen,  beweglidi 
gebeten,  vaaA  den  Bevern,  aolehen  Kreis  nach  des  Vaters  Tod  wiederum  abaatreten, 
freiwillig  «negeateUet  habe*),  ans  welchem  wahren  Hergang  ja  nii  lit  die  mindeste 
Spur  eines  Tinzeitigen  Ent.'schluHf»«^  oder  einer  mitunterlnfener  Induction.  wie  der 
jenseitige  Autor  ohne  ^'e^uulft  und  Ueberlegung  hi  den  Tag  hinein  schreibet,  an- 
getroffen, ufKli  auch  vernünftig  gemuthmasset  werden  kann*). 

Kema  rquen.  1)  Man  muss  aber  zugleich  bedenken,  daas  er  mit  adnem  Herrn 
Vater  beatindig  brodllieret  geweaen  nnd  niemalen  sn  einigen  Aflhiren  ge> 
sogen  worden.  Dahero  nieht  mfiglich  war,  dass  er  den  Gnmd  oder  Ungrund 

dieser  so  iniportanten  als  e{)ineusen  Sache  habe  einsehen  können.  Wie  er 
dann  selber  klaget,  dass  man  ilnn  alle  Mittel  benommen,  eich  zu  informieren, 
auch  bctheuret,  dass,  wenn  er  von  der  .Sachen  recht  wäre  informieret  gewesen, 
er  nimmermdir  dergleichen  Beven  würde  von  sich  geetellet  haben.  (B.  der 
G.-I.  C.  8,  §.  4.  n.  IL  12.) 
S)  Dass  das  Churhaus  in  Oefalir  geatanden  haben  sollte,  wenn  die  Allianz  mit 
dem  Kaiser  nicht  wäre  grschlossen  worden,  ist  ein  blosssi's  Ge<h*chte.  Es  ist 
vielmehr  durch  die  kaiserl.  Alliauz  und  Confirmation  des  schädlichen  Ttäta- 
menti,  nicht  alleiu  in  die  äusserste  Gefahr,  sondern  auch  in  den  gröasten 
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Schaden  ppsotzet  worden.  Durch  die  Alliiinz  ist  p8  in  Schridcn  fr^^sötiet 
wurdi'ii,  weil  es  6000  Mann  umsonst  frestellet  und  auf  vier  Herzogthünier  re- 
uuucieret  hat.  in  Gefahr  ist  es  ge«etzut  worden,  weil  der  Kaiser  das  schäd- 
Bebe  Teetement  eonfintierafe  und  die  Prinien  nreitar  Ehe  naehher  animieret 
hat,  anf  deasen  Ezeontion  la  bestehen. 

3)  Wer  wird  wuld  glauben,  dass  dieser  Verwandter,  welchen  der  (Aniffirst  mn 

Statthalter  des  Landes  und  Chef  des  Conseils  gesetzot,  dem  Clinrprinzen  der- 
pleiclien  Consilia.  wotlurch  der  regierende  Herr  hinteijgpangen  werden  eolltef 

gegeben  habe.    ( H.  der  G.-I.  C.  8,  §.  rj.) 

4)  Der  Churpriuz  declarieret  das  Gcgentheil,  dass  man  nämlich  ihm  die  Yor- 
•ehlägc  gethan,  und  er  denenselbeii  GdiOr  g^ebeo.  Er  doUert  aber  iqj^eieh, 
dass  man  flin  sehiiidlich  hinters  licht  gefSbret  babei  (B.  der  0.«L  C.  8^  §.  4| 

No.  10.  11.  12.) 

5)  Man  wiederholet  wegen  dieser  unan.ständigen  Expression  da.sjenige.  was  oben 
pag.  X  /—  227}  gesaget  worden,  luul  überläs.sct  dem  Publico  zu  urtheilenf 
wad  die  vor  Augen  liegende  Facta  vor  einen  Namen  verdienen. 

§.  10.    Endlich  solle  noch  die  exceptio  metus  zu  Hülfe  kommen,  dass 
nämlich 

Nono,  der  ChniAnt  Friderich  wire  bedrohet  wofden,  durch  gewalt- 
same Mittel  m  Wiederabtretung  des  schwiebnser  Krdses  ■«gpiiaiftfn 

7M  werden; 

allem  man  hat  nicht  weniger  auch  dieses  in  der  Gegcninfonnation  (\'id.  G.-I.  C.  3, 
6,  10  u.  11.  Beilage  No.  50)  bereits  überflüssig  abgelcihuct  und  actenmässig  ge- 
seiget,  dass  gedachter  GhufÖrst  nadi  dem  Tod  seinea  Hemi  VatexB  und  auf  die 
Ton  dem  katseiL  Ifinisterio  erfolgte  klare  Widerlegung  der  damalen  geniachten 
Efaiwfllfenf  an  .\btretnng  des  sch\%'iebusischen  Kreises  gutwillig  erkläret*),  einen 
ncnen  Tractat  darüber  geschlossen,  darbei  »ich  abennalen,  ohne  da.ss  man  darzu 
kaiserL  Seits  verbunden  wäre,  verschiedene  neue  Vortheile,  besonders  denjenigen 
duiaeliitifdwien,  wodordi  deoiselben  der  Weg  nur  Krön  gebabnet  woidea,  be- 
dm^^,  cHe  Bciraditioii  darairfhin  seibat  bewiricet,  die  deswegen  in  nbiiden  ge- 
baibte  Documenta  ansgehändiget  und  endlich  in  anno  1700  bei  dem  damaligen 
Kronentractat  den  Vertrag  von  anno  in:^f!  von  neuem  ratihabieret  und  genehm 
gehalten:  in  Summa,  alles  dasjenige,  wozu  er  sich  zuvor  als  Churphnz  anheischig 
gemacht,  ex  post  ala  CbmAiat,  Toln  et  fiMto,  ftr  ach,  seine  EÄen  nnd  Nach- 
koBunen,  in  reehtUcber  Erkemitniss  seber  Verfaindliehkeit  (Orot  L.  8,  a  11,  §.  4 
ibi  nnde  sequitur,  nt  promissa  piaeetentur,  veniie  ex  natura  immatabilis  justitiae, 
({oae  Deo.  et  omnibus  big.  qui  ratione  ntnntiir,  no  modo  oommimis  est.)  wieder^ 
holet,  bestätiget  imd  erffUIet  habe  ^  >. 

Bcmarqueu.  1)  Wie  sehr  sich  der  Churfürst  aufäuglich  gewehret  habe,  er- 
hellet ans  der  mm  ihm  selbst  anqgestellten  Deelaimtion,  düs  er  nenolich  alles 
Heber  daran  setaen,  als  den  Revers  halten  wolle.  Es  ist  aneb  vier  ganaer 

Jahr  dabei  geblieben,  bis  man  denselben  bedrohet,  und  der  ganze  geheime 
liath  bei  ihm  angefragt,  ob  et  extrema  abwarten  wolle.   (B.  der  Q.-L 

C.  3,  §.  11.) 

2)  Es  ist  in  allen  Schriften  ausgcführet  worden,  dass  der  Tractat  de  anno  1694 
eigentiieb  kein  Tiactat,  sondern  ein  von  beider  Theile  IGnistris  gehaltenea 

ftotocolluin  sei,  wie  der  Revers  zur  Execution  gebracht  worden.  Olfiiohwie 

nun  der  Revers  an  sich  null  und  nichtig  ist,  aL-^o  ist  alles  ungiltig,  was  aus 
dem  lievera  sich  originieret  Wenn  aber  auch  dieses  Negotium  als  ein  neuer 


262 


Di6  pmniriMhcn  AiM|iifttch6  inf  S<dd6iMB» 


Tnictat  aiigf'sohpn  werden  könnte,  so  würde  derselbe  dennoch  daher  un- 
kräftig seiu,  weil  er  contra  pacta  familiae  errichtet  und  der  neue  Churfürst 
dadaxeb  enoradsiiiiie  Uediert  worden.  Zu  geschweigen,  daas  die  Stinde  nicht 
darin  oonaentieit  und  die  SacceMores  an  dergldchen  contra  pacta  fiuniliae 
laufende  Rcnunciationes  nicht  gebunden  sein,  dahero  der  in  margine  allegierte 
Grotius,  welcher  de  pactia  jure  validia  spricht,  hidier  gar  nicht  appUciocet 
werden  kann. 

Die  gerfihmt»  fteeoidiflrto  Avatttagea  beataliflii  mehrentiicila  in  Yfiad  nad 
haben  keine  Proportion  nut  demjenigen,  waa  der  Ghnxftnt  venproehen  hat. 

Denn  a)  ao  iat  die  CMo  des  achwiebiUDaehen  KreiaeB  ja  Uoea  nun  Schein 

geschehen-,  allermasgen  der  Nachfolger  solchen  restituieren  müssen,  b)  Die 
licbtensteinischc  Post,  welche  über  eine  Million  austragen  sollte,  hat  sich  auf 
240,000  Kdchsthaler  reducieret,  welche  aber  nicht  den  zwanzigsten  Theil  der 
firoctnum  perceptorum,  die  die  Kion  Böhmen  reatitnieran  nuua,  anamadien. 
e)  Den  Titnl  Tom  Henog  hi  FtenaBen  konnte  der  Kaiaer  dem  Chnihanae 
nicht  versagen,  weil  er,  vennOge  des  olivischen  Friedens,  worinnen  er  die 
Souverainit«^  von  Preussen  agnoscieret  hat,  darzu  verbunden  war.  dl  Die 
Expeetanz  auf  Ostiriesland  ist  besage  der  Vcrschrcibung  dem  Churhause  ab 
ein  Aoquivalcnt  vor  den  unsäglichen  Schaden,  wdchen  ea  durch  die  achwe- 
diaehe  Jbmaion  gelitten,  vnd  deaaen  Indenoniaalion  ihm  daa  guue  Bdch  Ter- 
qiroehea,  Terfiehcn  worden.  «>  i  Daaa  nmn  einen  reformierten  Beichshofirath 
anpenomtncn,  davon  hat  das  Churhans  so  wenig  Vortlieil.  <lriss  \nelmehr  der 
Riitb  in  dont'u  i  huihrandenburgischen  Angelegenheiten  jtnii'.smal  aufstehen 
müssen.  Was  endlich  (j  die  erhaltenen  wenige  Geldsummen  betriö't,  so  können 
die  firaetna  percepti  lange  damit  nieht  gefilget  werden. 

Im  Gegentheil  nnd  g)  ao  adn  die  Avantagea,  die  der  kaiserliche  Hof  aus 
dem  simulierton  CJontract  de  anno  1686  genossen,  reell.  Der  Churfürst  hat 
6000  ^lann  in  T^ngam  gestellet  und  dieselben  auf  seine  Kosten  unterhalten, 
weil  die  stipulierten  Subsidien  nicht  bezahlet  worden;  er  hat  nicht  allein 
denen  yier  HeRogthfinkem,  aondem  «och  allen  ooeaaixme  dieaer  Heraogfhflmer 
ihm  zustehenden  widitigen  JMtenaionen  remmderet;  er  hat  rieh  der  impor- 
tanten  Anforderung  wegen  derer  bei  dem  nenen  Graben  angewandten  Koaten 
begeben  etc. 

3)  Dass  in  dem  Kroucontraet  der  Vergleich  de  anno  1686  (so  viel  den  Satisfi&ctions- 
tractat  vnd  die  dann  enttaltene  Beonneiation  betrifft)  e<mfirmieret  aein  aotte^ 
iat  fiüacfa  nnd  daa  Oegenthefl  m  der  B.  d.  G.-L  C  8,  §.  10  erwieaen  worden. 
Ifan  hat  im  Qbrigen  gezeigt,  dass  diese  verbis  et  facto  wiederholte  Bestätigung 
und  Erfüllung  contra  pacta  familiae  laufe  urifl  die  Successores  nicht  binden 
küuuo,  wenn  auch  das  Nt^otium  nicht  au  sich  null  und  nichtig  wäre. 

|.  11.  Wer  wollte  denonaeh  glauben,  daaa  deme  aUen  nngeaehtet  ea  wohl 

möglich  sein  könnte,  dergleichen  solenne,  von  denen  Voifiüiren  ao  ^üeU  Jahre 

heilig  gehaltene  Verträge  nur  allein  zum  Deckmantol  einos  so  unversehenen  ala 
ungerechten  feindlichen  Uebcrfalls  auf  eine  po  unstandhaftc  Weise  erst  jctat  a&> 
zufechten  und  dadurch  das  Band  der  menschlichen  Gemeinschaft  wider  alles  natflr- 
Uehe  nnd  TOlkerreeht  (L.  1  m  pimc.  C  de  Faet  Quid  enim  tarn  oongmnm  fidei 
humanae,  quam  ea,  quae  iuter  eos  placuenmt,  servareX  deigeatalt  zu  zerreissen, 
dass  sich  die  Welt  daran  billig  zu  stossen  habe;  iiideme,  wenn  dieses  gelten  sollte, 
ja  keine  Maelit  noch  einiger  Staat  seinen  Länderen  und  Unterthanen  durch  Hünd- 
uissen  imd  Vertrage  diu  geringste  Sicherheit  zu  verschatl'eu  vennüchte,  sondern 
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alles  der  Zeit  uiul  Convenioiiz  neinos  Compaeiacenten  oder  deasen  Nachkommea 
würde  aussetzen  und  überlassen  müäsen  ')* 
Bemarquen.    1)  An  denen  Udiero  engeflOirlen  Umitiiiden  eigiebt  wkh, 
deee  num  mit  Tideni  grtaMni  Recht  gegen  das  Erzhaus  ( )« ^tcrrdMiii  retor- 

quieren  könne.  Ob  es  wohl  miiglich  sei,  derglfichen  solcniif  Tr:ictnt<Mi ,  als 
zwischen  denen  Herzogen  von  Liegnitz  und  denen  Königen  von  Bohint-n  t-r- 
richtet  wordeu,  uicht  weiüger  so  viele  von  den  Königen  boscheheuc  Aguiüouea 
und  Confinnatkmee  (Uoet  and  allein  warn  Deokmantel  einer  unenAttUehen 
Begieide,  sich  derer  Bchlenaeben  Hersogthfimer  de  fSacto  zu  bemftchtigen\ 
übern  Haufen  zu  werfen,  dem  Churhaus  die  schuldige  Satisfaotion  auf  eine 
m  hinterlistige  Weise  zu  entziehen,  den  Churprinzen  zum  Werkzeug  zu  ge- 
brauchen, seinen  Herrn  Vater  zu  hintergehen  und  solchergestalt  alle  Treu 
und  OhidMB,  ndlfain  dne  Bend  der  tnennehliclien  Sodettt  anfriMMn?  indem, 
wenn  dieeae  gelten  eoUte,  keine  FdMnee  mdir  im  Bland  «ein  wflrde,  ednem 
Haus  durch  einige  Verträge  mit  aller  Sicherheit  zu  prospicieren,  weil  sie  stets 
befürchten  mfisste,  dasfl  man  den  Erbprinzen  (insonderheit.  wenn»er  mit  dem 
Herrn  Vater  uicht  wohl  stehet),  durch  allerhand  gefiihrUche  lusinuatioues  in- 
dnderen  könnte,  aatecedcnler  des  Yelem  vnd  Regenten  T^eettien  in  en- 
nnllieren. 

Gleichwie  alio  ans  dergleichen  gefahrlicher  Weise  geschlossenen  Tractaten 
der  hintergangene  Theil  in  Ewigkeit  uielit  nbligieret  wenlen  kann,  iusoTider- 
heit,  wenn  dieser  Verbindung  die  pacta  £uuiliae  entgegen  stehen:  also  folget 
audi  nothwendig,  dass  des  laeä  seiner  Convenienz  überlassen  sei,  zu  wdclier 
Zeit  er  sieh  mit  dem  wemigiten  Bisioo  sein  Bedit  sn  Tindicieren  getraue. 

Ospitd  17. 

Von  dem  der  Krön  BOkeim  brandenburgischer  Seite 
sogar  auch  noch  ansprüchig  machen  wollenden  dominio  directo 

auf  oftbesagte  vier  Herzogthümer. 

§.  1.  Gleichwie  insgemein  aus  einem  Absunlo  daa  andere  zu  folgen  pfleget, 
also  ergehet  es  auch  daliier  dem  jenseitigen  Schrifteu!*teller');  denn  es  will  tler- 
selbe  die  Krön  zu  Böhmen  sogar  einer  Felonie  gt^en  das  Churhaus  Brandenburg 
besehnldigen ,  weilen  entere  eontra  legem  ddationis  feudi  gehandlet  liaben  solle, 
da  ne  die  von  dem  Herzog  Fridoieh  sn  Liegnitz  mit  dem  GhmAist  Joachim  zu 
Brandenburg  errichtete  Erbverbriidenmg  nicht  habe  gelten  lassen  wollen.  Allein, 
da  vennöge  der  Lehnsdelatioii  der  Krön  Biiheim  nach  Absterben  des  i)iastitschen 
Mannastammen  das  Anfaikrecht  auf  die  Fürstenthümer  Liegnitz  und  Brieg  aus- 
drScUieh  beduqgen  weiden  (O.-L  G.  2,  f.  4.  Beihige  No.  32),  so  hat  nicht  die 
Krön  BShdm,  wohl  aber  der  Hetsog  I^erich  durch  Errichtung  der  Erbverbrü- 
derung in  der  That  contra  l^em  dcladoms  gehandlet  und  denen  Lehnrechten 
nach  gegen  ermeldte  Krön  eine  Felonie  begangen  (2.  fend.  .V2.  .').'» i'\ 

Bemar(pien.    1)  Man  beziehet  sich  w^eu  dieser  unanständigen  liedensart  auf 

die  p.  X  22?j  gemadite  Bemarque. 
2)  Wenn  dieses  Vorgeben  eines  Aafidlredits  wahr  wire,  so  wflrde  msn  gegen- 
seits  vielleicht  einigen  Schein  haben,  dergleichen  Argument  zu  formieren;  da 
aber  das  Document,  woraus  dieses  Suppositiim  genommen  winl,  offenbar 
fiftlsch  (vid.  B.  der  G.-l.  C.  2,  §.  2),  hingegen  in  denen  literis  investiturae  de 
anno  ^29  das  Jos  disponendi  derar  Henoge  dentUch  gegründet  ist  (vid.  B. 
der  0.-L  G.  2;  f.  1),  so  bleibet  derThesis  wahr,  dass  der  Lehnsherr  durch  die 
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ungerechtc  Cassienuig  der  Erbverbrüderung  und  nachherigc  Denegierung  der 
JasHs  Mwohl  nach  deren  nfttfirUchen  Beehten,  w«ü  er  legem  delationiB  Tio< 
Ueret  hat,  aIs  nach  dem  jure  communi  feudali,  per  feloniam  das  dominium  di> 
r(H-tmn  verloren  habe.   Orot.  I.      C.  20,  S.  difliSS.  U.  F.  6  in  1 26,  §.  do- 

mino  47.  24  et  22  in  f.  et  ar^'  II.  V.  in  f. 

§.  2.  Wie  solle  nun  aus  difscin  nichtigen  und  strafbaren  Untcnielimen  jetzt 
gedachten  Herzogs  Friderichs  zu  Lieguitz  das  Churhaus  Brandenburg  ein  Recht 
übetkommen  haben,  jetso  logar  das  domimam  dkeetnm  anaaapraehen,  wo  dem- 
selben niemalen  daa  donunmm  nlüe  sogeatanden  oder  eingeranniet  worden  iakt^ 

Remarquen.    1)  Es  k<nmnt  nicht  darauf  an,  ob  dem  Churhaus  das  dominium 

utile  ^ffrctisf'ititr  znfr«'!^t;indon  wfnl«',  sondrni  ob  (Icinsclbi'n  solches  de  jnre 
zu.stohc  und  injuria  t'iit/.ogini  sei.  Da  nun  beides  erwiesen  iat,  so  folget 
amissio  dominü  dirt-cti  von  selbstcn. 

§.  3.  Es  ist  demnach  die  seltsame  FeloniepiUenaion  so  schwach,  daas  sei- 
hige  keiner  veitem  Beantworttmg  bedarf,  irohl  aber  eaaa  inyetao  an  seiner  Zeit 
mit  besserer  Wirkung  formieret  werden  itörlle'). 

Bemarquen.    1)  Man  muss  von  eben  dieser  Zeit  abwarten,  was  dieselbe  be- 
wirken dürfte-,  noch  zuT  Zeit  sem  schlechte  Anzeigungen,  dass  akh  der  Casus 

invertieren  werde. 

C'apitel  V. 

Ob  der  KOnig  in  Prevaien  nicht  nSthig  gehabt,  vor  dem  Einfall 
in  Schlesien  eine  Kriegankttndignng  an  thun. 

1.  Nachdcme  nienumd  in  Zweifel  zu  ziehen  verlangen  wird,  dass  der  do- 
nunoB  fandi,  wenn  er  ao^deh  Tenitorialherr  ist,  berechtigt  seie,  das  Ihme  er^ 
Sffiiete  Lehen  selbst  in  Besitz  zu  nehmen  (vid.  Molin.  ad  Tit.  I.  Consuet.  Paris.  §.  1, 

Glossa  4,  in  princiji.^':  so  ist  solches  nnoli  dfr  Krön  Böbeim  nach  A})fr!»iii;  des  piiisti- 
scbfii  Mannsstamincn  bei  denen  Für^lcnthünieni  T.iep^iitx.  IWep  und  Wohbiu  ohn- 
Btrittig  zugestanden,  mitliiu  lallet  der  von  dem  jenseitigen  IScriptore  daher  ge- 
machte Einwurf  Ton  seihst  hinweg*). 

Bemarqnen.  1)  Der  Thesis  ist  richtig,  dass  der  dominns  directus,  wenn  üon 
daa  Leben  anheim  fUlet,  solches  propria  autoritate  in  Beats  nehmen  könne; 

man  leugnet  aber,  dass  nach  Abgang  des  piastis<?hen  Stammes  das  liehen  der 
Krön  liöheim  anheim  gefallen  sei,  weil  der  ultinius  Possessor  \'i  legis  delatio- 
nis  davon  disponiert  und  solches  dem  Churhaus  tradiert  hatte.  Dahero  stehet 
der  dieaseitige  Einwurf  feste,  dass,  weil  der  König  von  Böhmen  dem  Cfanr- 
hans  vi  et  injuria  sein  Eigenthum  ohne  Denunciation  entzogen,  daa  Chuzhans 
jure  talionis,  eben  dergb  irhen  Mittel  zu  gebrauchen  befugt  sei 

§.  2.  Von  gleicher  Wiehtigkeit  ist  auch  das  ans  dem  (rrotio  hergeholte 
Argument,  dass  keine  Anküniligung  nöthig  seie,  wenn  mau  sein  Eigenthum  vindi- 
ciere.  Massen  schon  zum  Uebertiuss  dargethan  worden,  dass  dem  Churhaus 
Brandenburg  an  den  prttendierenden  Fürttentfiftmem  nicht  der  mindeete  Anspnnh, 
geschweige  denn  ein  Eigenthum  zugestanden  seie*). 

Es  ist  auch  ein  allzumerklicher  Unterschied,  wenn  einer  sein  Eigenthum  vin- 
dicierct,  wie  diesem  nach  gänzlicher  Erlöschung  der  liegnitziscben  Linie  von  der 
Krön  Büheim  geschehen*),  und  wenn  einer  mit  einem  Krieg.-heer  unversehens 
hl  ebea  andern  Land  ftllet"),  wdcbes  der  letetem  gegentheiiigen  Gestindnias 
nach  Bno  KaiserL  M^estftt  beinahe  dnrch  hundert  Jahr  im  Beeits  gehabt*),  und 
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worauf  durch  so  solcnno  Vcrtrii^e  des  König^^  in  Pr«'USH«n  Voreiteren  nich  drcinial 
alles  Ampruchs  begeben  haben  '*).  Unter  gesitteten  Volkeren  ist  allerdings  uu- 
«Mft»  xalt  lolehen  attoa  abgeäumen  imd  niirti  tthtften  Ämprflehai  einen  nnrecht- 
mtarign  Eäag  yttMum  n  itoUmi,  ravor,  aber  ohne  alle  Krißgaankfindiguag 
in  das  Land  m  fiillvii  als  welches  des  von  dem  Gegentheil  angeföhrten  Grotü 
Lehre  von  Nothwendigkeit  der  Kriegwinknndignng  aohniiigerad  en^^egen  iat 
(Giotius  Li.  3,  C.  8,  §.  5.)«) 

In  der  Gfildenen  Boll  und  ämm  friilii1iiiiliiiini.in  kt  «in  eolebfla  Betragen 
mter  SMadea  de«  Bckhs  aduof  veibotea  und  vtrfBna,  ja  lanftt  sogar  wider  die 
Beguln  des  Faustrechts  nnd  der  Beftldung;  mithin  ist  es  «OenBBgi  iHdenediyidl, 
und  billig  in  dem  in  Schlesien  publicierten  Patent  davor  angegeben  worden^. 
Hemarquon.    1)  Man  gestehet  also  gegenseitip  zu,  dass,  wenn  jemand  sein 
Eigenthum  fodert,  keine  Kri<^sankündigang  nöthig  sei,  da  nun  das  Churhana 
dnrob  die  JbliverfatQdemiig  ein  Beeht  auf  diese  FOnttnfiifliiier  mid  dundi  die 
Eventnal-Erbhnldignng  ein  Eigenthnm  eifaalten,  ao  folgt  ex  coneeeäs,  das 
man  nicht  nSthig  gehabt  ImIm^  eine  Ankündigung  vorher  gehen  zu  lasseiu 
1)  Die  Krön  Böhmen  hat  wegen  der  ihr  entgegen  «tchcnden  Erbv('r)jnid<>ning 
kein  Eigenthum  gehabt,  dahero  hat  sie  »olchos  auch  nicht  vindiciercn  küuueu ; 
da  sie  nun  vi  et  de  £acto  dem  Chorhaus  ohne  Denonciation  das  Seinige  eut- 
sogen,  so  stehet  die  exceptio  taUoois  von  Seiten  des  Chorhanses  fieste. 
8)  Was  es  mit  der  Einrückimg  in  Schlesien  vor  eine  Bowundtniss  habe,  wie  auch 
von  Sr.  Königl.  Majestät  friftlfortigon  Intention  tnid  tl<>s  wion<*risohen  Hofes 
feindseligen  Declaration,  auch  das«  man  dfm  Exempel  de«  Hauses  Oesterreichs 
hierunter  gefolget  etc.,  dieserwegen  beziehet  man  sich  auf  dasjenige,  was  bei 
der  Gegeninfofaiatieii  gleleh  hn  Anfing  notieret  worden. 

4)  Weil  die  von  dem  Haus  Oesterreich  eigrifienc  Possessio  vitiosa  ist,  so  kann 
dieselbe  auch  diurch  den  hundertjährigpn  (wiewohl  beständig  eontnidicicrteu) 
Besitz  nicht  con'valcscieren,  quia  tempore  non  minuitur,  sed  aiigetiij^  injuria. 

5)  Es  ist  vielfältig  gezeiget  worden,  dass  der  erste  Vertrag  de  anno  16ä(>  ipso 
jure  mdl  und  nichtig  seie,  dass  der  sweite  de  anno  16M  Uoas  eine  Eseecrtio 
des  vorigen  imgfiltigen  Vertrags  und  also  gleichfalls  unkräftig  sd,  und  daae 
der  dritte  oder  der  Kronfnietat  mit  keinem  Wort  den  ^tisiafftilMlSVflftnig  imd 
darin  entlialtene  llenunciatirni  bestütige. 

6)  Da  mau  nicht  allein  einen  blossen  Anspruch  au  diese  Hetzogthiimer  hat,  SOD- 
dem  dnreh  die  Efentnalhnldigwng  ein  wahres  Eigenthnm  diuran  erlanget,  ae 
ist  nach  dem  Recht  der  Natur  und  unter  allen  gesitteten  Völkern  erlaubet, 
ohne  alle  Ankündigiuig  sein  Eigenthnm  zn  vindideren,  wie  aolchea  Qrotins 
L.  3,  C.  3,  §.  6,  No.  1  in  temiinis  bfliauptct. 

7)  Es  kann  1)  das  Erzhaus  sich  auf  diese  L.cges  Imperii  nicht  beziehen,  ohne 
aieh  adbet  straffUlig  m  erkennen,  wefl  es  ja  wider  den  verbotenen  Land- 
frieden, wider  die  Bcgd  des  Faustrechts  und  der  Befehduig,  dem  Chnihana 
diese  vier  Herzogthümer  mit  Gewalt  und  de  facto  entzogen  hat. 

Es  supponiereu  2)  diese  liechtagcsetze  einen  Superiorem,  bei  welchem  man 
aich  Rechts  erholen  kann.  Da  aber  der  König  hier  selber  dem  Churhaus  die 
Gewalt  augethan,  deieelbe  aber  wegen  SeUenen  sieh  den  Jndidia  Imperii  nidit 
gnterwerfen  will,  ao  bleibt  g^gen  denaelben  blom  daa  Jna  neccewriae  deAn- 
nonis  fibrig,  welches  auch  in  Jure  communi  fcudali  also  statuieret  ist,  2  fcud. 
48.  In  mehrer  Erwägung,  da  3)  nach  der  Natur  der  Sachen  hier  kein  ()b<'rer 
aiq;>ponieret  werden  kann,  weil  über  einen  Frieden,  welchen  zwei  Souveräns, 
ntanfioh  der  XOnig  Ton  BSbmen  und  der  Horzog  zu  Liegniu,  mit  «inaiider 
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geschlossen,  gestritten  wird^  und  wo  kein  ander  Judicinm  ab  belli  alea  statt- 
finden kann.  B.  der  G.-L  pag.  45.  /'->>  obm  Seile  189J 
%.  8.  ünd  mit  ww  flir  GewiMn  kann  woU  in  die  Welt  kinän  geaehiieben 

werden^  dass  man  nicht  gcwusst,  wemc  man  die  Ankfindigung  hfttte  thun  sollen? 
da  weltbekanntermassen  das  Churhaus  Brandenburg  mit  dem  gesammten  rfimiachen 
Seich  die  Garantie  über  die  Succession  in  denen  Erblauden  auf  das  verbindlichste 
über  sich  genommen,  mithin  demselben  auch  nicht  unbekannt  sein  können,  wer 
die  reditanAange  Bentrarin  von  Schlesien  seie,  gleichwie  er  sie  dann  selbst  daifBr 
aelum  damals  erkennet  hat 
Bemarqnon.    1)  Wenn  eine  Declaratio  bolli  mithig  gewesen  wäre,  so  wfirde 
man  noch  auf  diese  Stunde  ungewiss  sein,  wem  man  lUe  Denunciation  insi- 
nuieren sollte,  denn  ob  man  schon  die  Garantie  en  iaveur  der  Königin  über- 
nommen,  so  hat  man  dadurch  weder  denen  übrigen  Prfttendenten  noch  rieh 
aellMt  die  auf  dieses  oder  jenes  Stück  des  ganzen  Corporis  habende  Jura  be- 
nommen, auch  nicht  benehmen  können,  weil  der  Kaiser  C:irl  selbst  declarieret 
hat,  dass  diese  Pragmatische  Sanction  niemanden  prfijuilicieren  solle.  Se. 
Königl.  Majestät  fechten  den  Ordiuem  succedeudi  nicht  au,  was  aber  vor 
LSnder  vnter  dieae  Sneeenion  gehören,  ist  ebe  gans  andere  Frage,  wdkiie 
der  Königin  von  B5hm«i  Majeet&t  mit  denen  Prätendenten  ausmachen  nuML 
§.  4.   Uebrigens  ist  nicht  mir  in  dem  in  Schlesien  unterm  lö.  Dez.  1740 
pnblicierten  Patent,  sondern  auch  in  der  Gogeninformation  (vid.  die  Vorrede  der 
G.-L)  und  sousten,  dem  Publico  der  wider  alle  natürliche,  Völker-  und  Beichs- 
recbte  nnteraoounene  kSn^;iidie  preuarisehe  EbAll  in  SoUeaien  dergestalt  klar  yor 
Augen  geleget  worden,  dass  solchen  die  in  dem  gegnerischen  Scripto  beigebrachte 
schlechte  Scheinursachen  wohl  nimmermehr  zu  justificieren  vermögend  sein  werden*). 
Bemarque.    1)  Win  ungegründet  alle  wider  die  Einrückuiig  derer  preussischen 
Truppen  angeführt«-  li<  Itige  Imputationes  sein,  ist  im  Eingang  der  Beantwortung 
der  wienerisehen  Gegcuinfi>nnation  gezeiget  weiden.  Wohin  man  sldh  ledig- 
lidi  bedehet 
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1,  M  itai  pol.  de  VBurope  VIII,  142^  findet  sich  eine  huree 
Darhgimg  der  preussisehen  Beekie  auf  Schlesien  abgedruckt,  die  der 
Serausgeher  des  Sammelwerkes  mit  folgenden  Worten  einleitet:  „En 
aUendant  que  Ton  pubUäi  une  ddducHm  formdte  des  droits  que  la 
maison  de  Brandehourg  prüfend  avoir  sur  divers  itate  qui  font  pariie 
de  la  Süesie,  quelques  personnes  täch^ent  de  les  trouver  dans  les  r ecueil s 
ou  se  trauvent  les  priteniions  des  souverains.  On  puhUa  eeUes-ci  tirdes 
de  qu^qHes  auteurs  aüemands."  Jtn  drei  Äbschnitteti  n-erden  die  An- 
sprüche auf  Liegnitz,  Brieg,  Wohtem,  auf  Oppeln  und  BaUbor  und  auf 
Jägemdorf  erörtert,   

j9.  Summaria  Becensio  |  I^aetensionum  \  Sacrae  Begiae  Maiestatis 
BruBsieae,  &  B,  \  Imp.  JEleetoris ,  Et  MarMmis  \  Branden^ 
Imrgeiisis  |  In  quasdam  \  SOesiae  |  M  LnaHae  |  IVaek»  |  Fßa 
htsiarieo  sedueta  |  huterprete  Bod,  Avg.  NoUemo,  Ido  |  Ihme  tua 
res  agitur,  partes  quum  prommut  ardet  |  MDOCXLL 

16  pp.  4«  —  Hdmaadter  Druck  —  Geh.  Si-A.;  KflnigL  HU.  m 
Berlin. 

Vergl.  unten  8. 289  ff.  Das  Motto  der  Schrift  4m  Anklang  an  Virgil, 
Aen.  II,  311,  eine  in  der  politischen  Literatur  dcfi  siebsehnte»  und  acht^ 
uknkn  Jahrhunderts  uneählige  Male  citierte  Stelle. 

3.  Diplomata  Quardam  |  Ad  \  Sihfiiam  rnivfrsnm  \  Ejusque  \  M- 
corporatio)iem  \  Boiicmiae  Eegno  factum  j  Ftrtinentia.  |  Anno 
MBCCXLL 

6  BU.  foL  —  St-A.  —  Abgedrnckt:  Earop.  Staatskanslei 
LXXX,  25& 

Die  Sekrift  enthäU  mm  Urhmden  Ktinig  Caskmrs  UL  fnm  Pden 
uud  Kaiser  Karls  IV.  aus  den  Jähren  1339  heg.  1355,  sowie  meei 
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Briefe  (Ifs;  hrrslauer  Bi.<ir]ioß  Prccislaus  von  J'o/jarclla  von  1S42  und 
1358.  J)aa  Jiremplar  (h  s  kuniqJiclini  Geh.  AStddisdrr/iirff  träfjt  auf  dan 
Tiidblatte  den  handschrifiUclicn  Vernier/::  „Ad  manus  Ecgis  clemen- 
iissimi"'  und  hiJdet  die  Beilnqe  zu  eiyicm  hockst  harochen  Schreiben^ 
das  an  Podeuils  gerichtet  scheint,  datiert:  ,,Pluitb.  (Itegeniitmrg)  den 
24.  huj.  (.%  Ao.  salutis  41.  in  Eil,  et  transmittntur  copia  ad  manus 
R.  Frid.  Conqv.  Stlesiae.'^  Aus  dem  Briefe  enjieht  sich ,  dass  der 
Schreiber  desselben  Johann  (Jaspar  v.  Poyrell  ist;  er  führte  nach  einer 
Notiz  in  den  Jicgcnsburger  historischen  Nachrichten  1741, 
Stück  Idy  am  Reichstage  das  sachsenMoeimarisehe^  sachsen-coburgische, 
saehseihaUmburgische,  sachsen-goihaisehe,  holstem^üorpische,  Üsäwf- 
lieft-ft)i«dUM^,  daden-dHreUae^Mc^,  hadm'hoMetfisdi/e  md  ok- 
fiiesia^  Votum.  Er  rühmi  sidi  m  seinem  Briefe^  anno  173/  in  Wien 
im  öffentlithen  SofMh  vor  den  gMrten  SekUsiet  geockoUen  umden 
0n  sein^  md  erbietet  oiA  sm  heweieen,  dasa  OroHkau  ein  PerHnenMsHUh 
9on  Brieg  sei  md  somit  dem  Hause  Brandenburg  eusf^,  dw^  leiU  er 
^^Buvor  und  mtpBrderst  gewisser  und  bewusster  eondigner  Emploi-  oder 
kOnigl  SemmerationS'  Ängedeih'  oder  JmersidteruMg  versid^ert  sein," 
Sinter  den  vier  Urkunden  ist  eine  StefU  aus  der  SStesiographia  des 
JBemdfius  abgedrudot,  leo  Pogrdb  Vorfähr,  jener  bresiauer  Bisdiof^  von 
sieh  riÜM: 

Qroieovum  aere  meo  eathedraHs  Bresla  dueaium 
ObUnet:  inde  mei  non  memor  esse  nequiL 

Um  dem  Könige  einen  Wink  zu  geben  ^  vermuhrt  Pogrell  in  dem 
demselben  sugedachten  Exen^lar  das  non  mit  Dinte  in  rex  und  das 
nequit  in  debet,  und  bemerkt  dam  im  dem  Briefe  an  den  Minister 
voU  Genugthuung  Über  diese  sinmge  Jnspiekmg :  „SapienÜSBuno  et  Regt 
IMosopho  satt** 

Fogrell  tmrde,  wie  aus  seinetn  Briefe  an  Friedrich  II.  votn  10.  Jxdi 
174S  hervor  geht,  im  Jähre  17i4  auf preussische  Empfehlung  von  Karl  VJI. 
mm  Beiehshofrafh  emamit  In  demselben  Briefe  bittet  er,  ihm  jm  einer 
Beichshofra&tssteUe  auch  unier  dem  Neo-Caesare  gu  verhelfen  oder  aber 
ihm  die  bramdenburgische  ComitiaUgesandts^afl  su  Übertragen.  Zum 
Danke  bietet  er  von  Neuem  eine  Deduetion  der  preussisehen  Beehte  emf 
QroÜsau  an,  die  wenigstens  in  doeumentis^  in  jure  pairio  et  dmle  go' 
gründet  sein  soU:  „dem  guoad  jus  canonicum,  wem  ich  mich  so 
ausdrikdken  darf^  smd  Ihre  Majestät  der  stärkste  und  unS^erwindUehste 
LOrer**  AU  Pogrdt  unter  IVans  1.  eine  SbfrathsstdU  nidU  be- 
kommen komUe,  bat  er  am  $1,  Besember  1745  nochmals  um  die  Jfh 
stdtung  ob  Seiehstagsgesandter,  ohne  dass  sein  Gesutk  Berikdtsieht^fung 
fand> 
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Die  Diplom  ata  erschienen  naeh  einer  Ifotiz  in  der  Gesch.  des 
Jnierregni  i,  M5  (mtch  HeldengesehichU  1, 856)  im  J^1741, 

4.  Fragmenla  |  chronoloyica  |  aniiquum  j  Statum  Silesiae  j  Concer- 
nentia.  \  Anno  1741. 

22  pp.  fbL  —  Geh.  St>A.  Al^gedniekC:  Earop.  Stftatskanslei 
LXXXn,  68a 

Das  m»  vorliegende  Exemplar  schickt  PoUmann  am  Sd.  September 
1741  aus  Regenshurg  em:  „Hat  jüngsihin  ein  anonymus  emeH  Exitoci 
aus  polnisch-,  böhmisch-  und  sehHesischen  Geschichtsschreibern  in  öffent- 
lichem Druck  erscheinen  lassen,  wodurch  behauptet  werden  imK,  dass 
die  Herzoge  von  Schlesien  memalen  independent  geieesen,  sondern  jeder- 
zeit mit  Polen  oder  Böhmen  eine  sichere  inäqucde  Comexion  gehabt 
hätten.  Aus  dessen  Eingang  und  Schluss  und  denen  in  coniestu  beir 
gefugten  Noten,  welche  ohnehin  schlecht  gerathen^  ist  abmmehmen^  dass 
dar  Autor  em  wienerisch  und  widrig  gesinnter  seU* 

5.  In  der  Sehlesischen  Kriegs f ama  J,  54,  lesen  unr:  „Zur 
OmosUm  der  Leser  fiigen  wir  diesem  eine  uns  communicierte  kleine  pidce 
an,  darinnen  Jemand  in  auswärtigen  Landen  (wie  man 
solches  Papier  niM  in  SMesien,  sondern  in  einer»fireien  Meiehsstadt 
eine  Verlassensehafl gefunden)  wegen  des  gansen  FürstenUrnns  Glogau 
entbieten  woUen,  dass  solches  dem  Sause  Brandenburg  ex  testamento  der 
verwitUbten  ghganMun  aÜen  Hersogin  Barbara  von  alten  Zeiten  her 
mutände,  wOehes  ohne  AyftdiHfthmtell^  ffolgt  der  Teg0,  Der  Original- 
druA  der  Sehrifl  Hegt  nns  nicht  vor;  sie  stdU  ausser  a,  a.  0.  andi 
Geseh»  des  Interregni  II,  J^;  Seideng esehiehte  J,  8S7, 

Die  Aäen  ergdten,  dass  von  preussisdur  Seite  daran  gedadd  Mwr- 
den  ist,  auch  auf  das  SersogOmm  Glogau  Rechte  su  erheben.  Am 
19.  Februar  1741  Übersendet  das  Feldkriegscommissariat  dem  Künig 
ein  Bogen  starkes  Manuseript  in  Folio,  des  Titels: 
An  Jhro  Königl.  May.  in  IVeussen  AUerunierthänigst  gerichtete  und 
ühergehme  in  Actis  et  Factis  gegründete  Klagen  wid  Wünsche  der 
für  (ha  Wohlfahrt  ihres  bedrängten  Vaterlandes  besorgten  treugesinnten 
Sehlesier  in  hurtsgefasster  Anzeigung  vieler  wieder  die  in  allen  Frie- 
densschlüssen  gegründete  Gewissensfreiheit  der  Augspurgischen  Con- 
fessions  Verwandt,  und  Oberhaupt  wieder  alle  wohlerworbene  Hechte 
und  Begnadigung  des  gantzen  Herzogthunib  Schlesien  beydes,  Caiho- 
lischen  und  Evemgelischen  Beligions-  Verwandten  angefügte  Be^ 
kränchaiqen  und  DravpsnJe  Nehsf  Einer  Icurtzen  Anzeige  der  Kimigl. 
Preus^sischm  Gereehtsanim  und  A)i<))yl(ch<  auf  die  Sehicsischen  Fürstm- 
ihümher  Jägerndorff  ^  Licgnitz ,  Brieg ,  Wohlau  und  Glogau,  auch 
einige  Erb-  und  Standes  Herrschafften.  1741, 
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Das  Feldkriegscommissarüri  empfiekU  dm  Bruch  der  Se^rifl;  der 
Verfasser  sei  ein  hei  vomdimen  Ltmdeftstande  in  Diemfen  stehenr 
der  von  Adel,  „der  sich  aber  vor  grosser  Furcht  nicht  nennen  darf,^*^ 
Man  solle  sie  durch  Rüdiger  in  Berlin  deutsch  und  französisch  auflegen 
und  durch  dessen  Schwiegersohn,  den  hreslauer  Buchhändler  Korn,  auch 
in  Schlesien  tferbreiten  lassen.  ,,Die  pi^ce  ist  ewar  etwas  weitlau  fügt 
die  Ordnung  und  der  Status  auch  sehr  diffus,  tdr  haben  solche  aber 
darum  niehi  ändern  woUen,  weilen  die  Schlesische  Mund-  und  Schreib- 
art darinnen  so  kennbar,  dass  gerne  Schlesien,  wenn  das  systema  in 
Bruch  kommen  sollte,  gleich  beim  ersteti  Anblick  versichert  und  über- 
zeugt sein  wird,  dass  kein  anderer  als  ein  gehonur  Schhsicr  solches 
zu  sehr/  ihm  capablc  gewesen."  Wichtig  sei  die  Schrift  iiamentlich 
„durch  die  Anführiou/  des  Reehtes,  so  E.  K.  M.  auf  das  stattlich  r 
Fürstenthum  G  log  au  haben  mid  von  ivelchem  Ictztiren  in  allen 
Beduetionen,  so  bisher  geschehen,  gar  nicht  gedacht  worden.^'' 

Ein  Cahiwtsschreiben  atis  Liegnitz  vom  23.  Februar  an  Podewils 
ordnet  darauf  den  Bruck  an.  Aher  Fodewils  und  Borcke  uiderrathen 
es  am  2.  März  e^htschirdm,  die  Schrift  mit  ihren  Eeligionsbeschiverden 
der  Oeffentlichkeit  zu  übergehen,  und  der  König  schliesst  sich  ihren 
Gründen  an*).  Zug l rieh  bemerken  .v/V,  i verde  es  schwer  halten,  die  Hechte 
auf  Glogau  zu  begründen,  da  dieselben  durch  einen  feierlichen  Vertrag 
abgethan  seien. 

WeUere  Beeherehen,  die  IMmQs  in  dieser  Angelegenke^  m  Arän» 
emsMIm  Hess,  ergaben,  dass  die  WUtwe  des  leisten  glogauer  Biersogs 
BeOmiehs  XL,  MarJegräfin  Barbara,  die  TotMer  JJbredd  AOdlls,  tm 
oknikfser  Verirage  von  1^9  gegen  eine  Summe  wn  SOOOO  JOueaien  aHle 
JBee^  auf  Glogau,  die  ihr  aus  dem  Teskmtent  ihres  Gemahls  sugestan^ 
den,  an  KSuig  MatBuas  wm  Ungarn  dbgeiräen  und  dass  ihr  im 
kamentser  Vertrage  von  14S2  statt  der  SOOOO  Dueaten  das  Land  Brossen 
nM  Zubehör  eingeräumt, 

Bs  wäre  mögUeh,  dass  gleiiinoohl  die  JMUeaUon  jenes  aUen  Testa- 
mentes von  ofßeuMer  Seite  veranlasst  wäre.  Doth  Uefem  die  Acten 

♦)  „n  est  iV  craindre,  quc  la  pi^e  en  question  paroissant  imprim»5e  sous  lo 
nom  grich  des  habitana  protestaiis  et  catholiqucs,  les  uns  et  lea  autres,  par 
des  lettres  iaalUB  k  Viemie  el  ailleiurB,  quoique  um  aigaaime,  ne  1a  dteTOiMiit 
publiquement  Tonte»  les  poiaianoes  etttholiqaee,  aans  en  eateepter  mteie  U  Ftanee 
et  la  Pologne,  rcganlant  lUyS.  rexp^dition  de  V.  M.  en  SilMe  comme  une  gucrre 
qu'on  vont  faire  k  toute  la  rcligion  catholique  pour  rpxtprminpr  en  Sildsie,  n'en 
devieadrout  que  plua  irrit^  coDtre  V.  M.,  et  feront  par  des  ligues  ouvcrtes  et 
aeezAlee  tont  oe  qa^eOee  ponnoiit  ponr  contreewrer  sou  entreprise  et  empScher  que 
1a  SilMe  ne  reete  wn»  la  dondnation  d*im  fninee  pvotestant"  Daianf  der  KOnig: 
„J«'  Iiis  de  votre  sentimcnt,  et  on  peut  su^jMndze  l%npreesion  de  la  piöceb 
Schweidnits  9.  Martü  1741."  VexgL  unten  &  278. 
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iemtH  Bdeg  dafitTf  iMrend  i9ir  vofJmwiedeirhcU  getd^haben,  dass 
auA  UnbeÜkeU^  mä  Ünberufme  dm  oder  jenen  Jhmkt  der  mMmkm^ 
JRedttsfrage  ma  LkM  geUen  m  soUm  glaubten. 

6.  7.  Zwei  weitere  hierher  gehörige  Schriften  sind  ms  mtr  dem 
Tüel  nach  bekannt: 

Festgegründetes  Erbrecht  des  Hause.'^  Preusscn  utui  BrMuietünirg 
auf  Schlesieti.    Frankfurt  und  Leipzig  1742. 

Anselm.  Franc.  L.  B.  de  Hees  jus  Frussiae  rcgis  in  SiJcsiam 
non  negat  quidrm,  immo  argumenta  ad  tucndum  illud  affert,  pro 
sua  tarnen  in  Atistriacatn  domum  propensitaie  infringtre  conafur. 
Abgedruckt,  nach  der  Angabe  bei  Hol  z  schuh  er  und  Siebrti- 
kccs,  Deductiotishihlioihf'k  HI,  1587,  in  (fm  uns  nicht  vorliegenden 
Wirke:  „Der  mit  aufgedecktem  Angesicht  dem  Publico  aus  patriotischem 
Eifr  das  von  seinem  Schlaf  nicht  encachende  Teutschlanä  vorstellende 
blutige  Schauplate." 


DKITTE  ABTHJfllLUNG. 
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Um  Darlcffmif/cti  der  pn  iissischm  Äiisprürhc  auf  Schlesien  lassen  wir 
jetzt  in  chronologischer  Ordnung  noch  eine  JuiJie  anderer  Schriften  aus 
der  Zeit  des  ersten  schJesischeti  Krieges  folgen. 

Von  den  vor  der  Schlacht  hei  MoUidtz  puhlicirrtni  Schriften  treten 
die  beiden  ersten  fNo.  XVUl  und  XIX)  den  B> sht  bungcn  oitgegen, 
die  Unternehmung  auf  Schlesien  als  einen  Religionskrieg  erscheinen  zu 
lassen;  eine  ähnliche  Tendenz  hohen  zwei  weitere^  ein  Circularrescript^ 
welches  die  dem  berliner  Cahinet  von  österreichischer  Seite  untergescho- 
betwn  Säcularisatiomgedanken  geisilicJter  Gebiete  von  der  Haml  weist 
(No.  XJp,  und  die  öffenÜiche  Motivierung  der  Festnehmung  eines  hatho- 
Us^Xtn^mflirsten  (No.XXm—IV).  Die  tmnge  anderweite  Kund- 
gebung  des  premkdm  Bofes  an»  dieser  ZeU  ist  ein  ZeUimgsartiM 
mit  Jtigaben  Über  die  Juesagen  aufgefangener  österreidiiis^er  JSjpiotie 
(No.  XXJ);  das  Oreularresar^t  an  die  Oesandtschaflen  Über  densi^ben 
Gegenstand  (No.  XXID  ist  ohne  Wmsi^  und  Wissen  des  Bbfes  in  die 
OeffeniUMeU  gedrungen, 

Nadi  der  bei  MoUunte  mit  ihrem  unerwarteten  BesuUate 

begimU  die  earopOische  X^^UmaUe^  bisher  hM  eurüMaUend  gegen  den 
untem^menden  Kduig  vem  Breussen,  ihre  grosse  Aetion;  noOer  Herren 
Länäer  sind  hier  vertreten,*'  s^reürt  der  Gesandte  des  Smrßnten  von 
Baiem  am  Aprü  aus  dem  preussisAen  Bauptguartiere,  „iKer  König 
«Oft  IVeussen  sdteint  durch  seinen  Sieg  die  Dietaiur  m  Suropa  erlanget 
m  haben."  Die  unvereinbaren  Widerspruche,  in  denen  die  JuerhiO' 
fangen  des  englischen  Gesandten  König  Georgs  II.  m  denen  seines 
hannöverischen  stehen ^  veranlassen  Friedrich  IL,  am  6,  Juni  ins 
Geheim  einen  Vertrag  mit  Frcnikreith  absuschliessen.  Von  vornherein 
misstrauisch  gegen  seinm  Bundesgenossen  wul  nicht  eben  vertragsmässig 
von  demselben  untersUUxi,  behält  sieh  der  König  die  Wege  eu  einer 
Verständigung  mit  England  und  Oesterreich  offen.  Den  ganzen  Sommer 
aber  wird  mit  den  englischen  Diplomaten  verhandelt.    F^ufJand  bietet 

in  Gemeinschaft  mit  Holland  eunÄchst,  am  7.  Juni,  eine  Mediation  unter 

18» 
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dier  Bedingung  der  vorcmgehendm  Räumung  Schlesiens 
schlag y  auf  den  die  Vertreter  der  beiden  Mächte  n'ne  ganz  a^einem 
gehaltene  Resolution  erhalten  (No.  XXV),  welche  das  Ansimien  der 
liihmung  nui  SHUs^weigen  übergeht.  Der  utigünsHge  Verlauf  seines 
Seekrieges  gegen  Sjpamen  lässt  darauf  England  von  einer  beabsichtigten 
"bewaffneten  Intervention  fSir  die  Königin  von  Ungarn  abziehen;  das 
diplomaliscihe  Vermittlungswerk,  dem  es  sich  jetzt  mit  Aufrichtigkeit 
unterzieht,  erschwert  ihm  der  Stolz  und  die  ünnachgiebigkeit  Maria 
Theresias,  sodass  Friedrich  IT.  den  etiglischen  Grsandtm  in  Wien  bei 
seiner  letztm  Heise  in  das  prrussisrhc  Hauptquariier  nicht  empfängt 
uvd  die  Gründe  dafür  durch  ein  Cicidarrescript  (4.  Sept..  No.  XX  VI) 
ö/fc^itlich  bf']:amit  mncht.  Die  äussn-sio  NoiJdage,  dir  Bedroiiung  Wiens 
durch  die  Baicrn  und  Franzosen,  hrnigi  endlich  die  K^hiiijin  von  Ungarn, 
den  Marschall  Neippt^g  zum  Abscliluss  einer  Waff'mruhr  mit  Prmssen 
zu  ermächtigen,  durch  welche  für  das  Opf  r  d<r  Urbtrgahi  von  Nrisse 
die  einzige  Österreichische  Feldarmee  zum  Schutze  dtr  Hauptstadt  ver- 
fügbar wird  (9.  Ociober).  Da  dir  wiener  Hof.  der  Hauptbedingung  dieses 
Abkommens  zuwider,  noch  vor  Eröffnuw)  der  in  Aussicht  gt^iommenen 
Friedensunterhandlungm  und  ehe  Preussen  eine  vertragsmässige  Sicher- 
heit von  ihm  hat,  das  Abkommen  kund  werden  lässt,  so  hält  sich 
Friedrich  II.  nicht  mehr  daran  gebunden;  er  tritt  am  1.  November 
auch  mii  Sachsen  und  JBaiem  m  AWam  und  Usst  das  GeriUM  von 
etnem  IVieden  mois^en  4km  und  Mona  Theresia  durt^  ein  Okreidar^ 
reseript  vom  4.  November  officieU  dementieren  (No,  XXFZQ. 

Mit  Beginn  des  neuen  Jahres  werden  die  Feindsetigkeiten  mit  Na^ 
dnuh  wieder  aufgenommen,  diese  Zeit  fOUt  ein  offenes  Sdireiben 
des  Marsehalls  Schwerin  an  den  Pälatin  von  Ungamy  gur  Beruhigung 
und  Warnung  der  durch  den  preussisehen  Verstoss  nach  Mähren  und 
Ntederösterreith  erregten  Magtforen  (No,  XXVIIQ, 

Der  pnussisi^  Offensivvorstoss  endigt  mU  einem  iZOeibm^e,  eAer 
der  Sieg  hei  Chotusitß  am  17,  Mai  1742  giebt  Breussen  den  Fneden, 
Eine  Betktfertigung  dieses  IHedens  gegen  die  ihrem  iSScfttdbol  O&er- 
lassenen  Bundesgenossen  Rreussens,  in  Sonderheit  gegen  IhmhreiiA, 
enOiält  die  letzte  der  in  dieser  Jbiheikmg  vereinigten  Schriften^  weJdte, 
von  Friedrich  dem  Grossen  scTf)cr  verfasst^  wohl  das  nUeressanteste 
Stikk  derselben  bildet  (No,  XXLS), 


XVffl— XIX. 

Bescript  an  den  Gomitialgesandten  y.  Pollmann 
in  Aegensburg^  Berlin  7.  Januar  174L 


Catliolica  Religio  |  In  Tvto  |  Vicinia 
In  Tvto  I  Eegni  Foloniae  |  Vindicatis  Silesiae 
Dycatibys  |  Adyersus  Aystriacam  Yim.  | 

Anno  174L 

8  pp.  4*  — Beriiner  OrigmaUraek'— GdL  St>A.  — EmB^genslmiger 
Naebdnick,  gleiehftlls  8  pp.  4*  ebencL 


dort  als  ihren  Befreier*),  I>em  enkpradten  Besorgmtee  emf  hal^^ 
Seite.  Der  Seeretär  des  Ergtnsekofs  wn  2Wer,  Freikerr  v,  Hnißteim, 
itersieherte  dem  aposteHis^en  NtmÜits  m  OSfti,  OrioelU,  dass  man  dtireh 
Correspondemen  itme  geworden  ^  wie  der  König  von  Freussen  semen 
EinfäU  in  Schlesien  mü  dem  Vorteande  der  BeHgion  mt  hesMmgen 
sudte  und  mit  äOer  Kraft  dahin  arbeite,  die  protestantischen  JFUrsien 
namenüich  .im  Beiehe  unter  einander  mu  verbinden,  die  einige  Beschwer' 
den  in  Bdigionssoi^  gegen  die  KaihoUken  m  haben  glaubten**).  ,tJJle 

*)  Vcrpl.  Droyscn  V,  1,  l^'J  194.  Selbst  H  ji  r  t  i'n  s  t  <■  i  n  der  Convertit 
»agt  in  8oincn  wTraiirigcu,  getreucüt^u  und  diciiäteifrigsteu  Gudankcu  über  den 
gegenwärtigen  Zustand  des  DurchL  K6n.  E^hanBes**  (Archiv  fflr  Osterr. 
Gesch.  XLVI,  1871,  S.  172):  „Dnrch  einen  (OMriridienfln  BeUgionseifer  war  die 

Zahl  (Irr  Missvergnügten  in  Schlesien  sehr  gross." 

**}  Coblcnz  r>.  Mnrz  1741.  bei  A.  Thriner,  ZnstAndc  der  kfttb.  Kirclw  in 
Schlesien  von  174Ü— 6ö,  Kt^cnaburg  1852,  II,  151. 
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kathoUse^ten  Mächte,'*  warnte  Podetcils  am  2.  März  den  König,  .gelbst 
Frankreich  und  PoJni  nicht  ausgenommen,  betrachten  bereits  die  schle- 
sische  Unternehmung  als  ntien  Krieg,  welcher  dtr  ganeen  kathoJiscJien 
Heligion  und  ihrer  Ausrottung  in  Schlef^im  giW**).  Die  Presse  trug 
durch  falsche  Nachrichten  das  Ihre  bei  zur  Erhöhung  des  3[isstrauefiS 
und  der  Aufregung.  Die  Gazette  d' ü tr echt  brachte  einen  Artikel 
aus  Rom  vom  4.  Februar,  drr  dann  dir  Hunde  in  den  Zeitmigen  und 
Monaisschrifieih  machte;  danach  sollte  dtr  Papst  an  alle  römisch-kathO' 
Uschen  Fürsten  ein  Breve  foUjendm  Inhalts  giTichtct  haboi : 

,,Que  S.  S.  a  appris  avec  une  vive  douleur  que  le  roi  de  Prusse, 
profitant  des  circonstances  oii  la  maison  d^Autriche  se  trouve  ä 
prcsent,  est  entre  avec  une  armee  en  Silesie  pour  sempartr  de  ce 
ducht;  que  tous  les  princes  qui  ont  ä  coetir  le  maintim  de  la  foi 
catholiqtie  doivent  rhtyiir  leurs  forers  pour  arreter  hs  suiies  dune 
paretUe  mtreprise;  qü'il  ne  s'agit  pas  sculement  en  cette  occasum 
des  vni&(ts  de  la  maison  d^Auiriche  et  de  la  reim  de  Hongrie, 
nuus  qu'il  s'agit  principalemewt  de  ceux  de  Viglise;  que  si  Von  ne 
prend  pas  des  mesures  pour  s'opposer  avec  vigueur  amx  dessems  Ai 
rot  de  Bmtaet  ü  mt  ä  eroMre  que  fhirene,  <20N#  les  fimesht 
progr^  ^ämä/tmU  d^ä  9t  loMt,  itfnumde  eiiÜiremefU  les  iuOs  la 
fn  eaOioUgue  esi  eanservie  eneore  dam  ioute  sa  pmeU\  que  des 
moUfs  si  ünportaiM  dawetd  animir  Ums  les  prinees  de  eetle  etm^ 
numhn  ä  domm  des  marques  de  leut  g&e  pour  la  waie  rdtgüm, 
en  ßifmdmU  et  soutemmt  de  tout  leur  pomokr  les  mtMs  de  la 
maison  dJuindu^***). 

Die  ComiUalgesandten  der  Kurftkrsten  von  der  Ffoßl»,  von  Maing 
und  Cöln  wussfen  itteMs  00»  einem  sollen  Breve,  aäck  der  Cardinal- 
Usckof  von  ConsUme  und  Speier  si^Ue  sein  Vorhamidensein  in  .16- 
rede**^.  Bin  naxk  den  Acten  der  pdpsßidien  JsrMse  (fearbeOetes 
neueres  Werk  gieid  an,  dass  am  11.  Febr^  oho  etuHU  spätert  allerdings 
ein  Breve  erging,  durth  das  Benedict  XIV,  die  geisßieken  und  wdt- 
liehen  katholischen  Fürsten  Deutschlands  aufforderte^  ftr  die  Erhaltung 
der  katholischen  BeUgion  in  Schlesien  aRe  Sorge  bu  tragen  und  die 
nitthigcn  Vorkehrungen  m  treffen  f). 

Schon  am  7.  Januar  wttrde  der  Comitialgesandie  von  Polbnann 
angewiesen,  mit  Berufung  auf  das  preussische  Patent  an  die  Emwokner 

*)  Der  Wortlant  des  Berichts  oben  S.  270,  Anm. 

Deutsch:  Neue  Europ.  Fama  70  (Aprilheft  1741)  871;  Kundiuann, 
Heimmdiuiigen  Gtottee  Aber  BeUenen  S.  474;  Heldengeaehiehte  I,  762) 
Adelung  II,  287. 

Berichte  PollmtDiM,  Bfigensbaig  6.  nnd  27.  llftn. 
t)  Theiner  I,  5. 
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wm  SMetim*),  dm  Baorgmim  äer  heMliMm  Beichsstände  entgegen- 
mKtreUm.  Ber  Brkus  ist  von  Podewils  concip4erL  Wir  begegnen 
ihm  M  der  Bresse  zuerst  im  Erlanger  Zeitungsextraet  S^OcklS 
(März  1741,  5.  Woche);  weiter  Sammlung  der  Staatssehriften 
nach  Ableben  Karls  FI,  1,377;  ^tat  pol.  de  VEurope  /X, 
dß$;  in  dent<ich.  Ucbers.:  Neue  Europ.  Fama  70^873,  Helden- 
geschickte  763;  überall  ohne  Datum;  in  einer  andern  detiüicJien 
üeherseteung  mit  dem  falschen  Datum  2.  Möre  bei  Th einer  I,  5. 

BaSB  m  der  drei  Wochen  später  ab  dcis  deutscJie  Original 
mugsgdfenen  französischen  Uehersetzung  des  ,JR echtsgegründeten 
Eigenthums'*  der  Vamgraph,  wdclur  der  Bedrängniss  der  Evange- 
lischen in  Schlesien  Erwähnung  iiiutt  fortgelassen  ist,  untrde  oben  er- 
wähnt (S.  99), 


Den  cmpfängliclistf  u  Bodcii  famlen  dir  BemiiJiungen,  der preussischen 
Unternehmung  auf  Schlesien  einen  religiösen  Character  beizumessen,  in 
Polen.  Am  29.  Dezember  hatte  Maria  Theresia  in  Schreiben  an  den 
König  August  III.  und  an  die  l{epn}>lik,  soicte  an  den  Frimas  vcni 
Polen,  defi  König  von  I\-eussm  als  den  liuhistönr  bezeichnet,  vor  dem 
kein  Nachbar  sicher  .sei**).  Im  Schoosse  des  breslamr  OberamtseoUegiums 
war  schon  Anfang  Dezember  dir  Gi danke  angeregt,  man  mögt  Palm 
um  Hülfe  anrufen,  da,  nie  es  scheine,  die  eigetie  Regierung  das  Land 
nicht  wirksam  genug  schützen  könne.  Auf  dem  rechten  Oderufir  flüchteten 
die  ItaihoUschen  Geistlichen  heim  Herannahen  der  J^eussen  sämmtiich 
Md«^  Foien;  man  war  aUgemein  in  Angst,  sie  möchten  dort  das  Volk 
aufregen***).  Es  verbreitet  sieh  m  Bolen 

^Äria,  so  auf  den  Einmarsch  der  preussisehen  Truppen 
nach  Schlesien,  besonders  aber  auf  das  schöne  Kirchen- 
gebet  der  Katholiken^  worin  viele  Könige  und  Fürsten 
verlästert  werden,  von  einem  treuen  Brandenburger  ent- 
worfen worden,"^  .  .  .  „Da  mm  m  dieser  Ana  derer  BeiUgen  und 
Ffaffen  mä  harten  expressiombus  gedadd  worden,  so  hat  solches  denn 

*)  Auf  die  Zusicherung  des  PatfTits,  dass  alle  I^jnidf-itMinvoliner,  „welcher 
Religion,  Standes  oder  Würtlen  dii-selbeu  »eiii  mögen",  bei  alli-n  Kechten  in  piibli- 
cis,  privatis,  ecclesiasticis,  politicb  geschützt  werden  sollen,  gebt  später  auch 
der  Artikel  YI  des  bfednier  Friadena  amSck:  8.  M.  |,conaerma  la  idi^^  ca^ 
tholiqne  en  SiUne  in  atata  quo  .  .  .  ainai  qu^elle  a  d4clar6  4  aon  enti4e  en 

**)  In  dem  Sehreiben  an  den  l'riina.^  «abschriftlich  bei  dem  IJericht  des  Ktwi- 
deuteu  Hotfinami,  Warschau     März;  heiäst  es:  Ita  comparatuü  est  pracsejiB  rerum 
atatos,  ut,  ffl  tmquam,  nunc  aane  quo  dtina  eo  melioa  in  eommnne  oomolere  im- 
pendens  unicoique  a  B<»fa8Biae  rege  pericolnm  ac  proinde  necessitas  efHagitet 
***)  VeigL  Grfinhagon,  IViedricli  der  GroaN  nnd  die  Brealauer  &  4ä. 
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mK^  die  GetsOUAm  «dir  dOormieretf**).  FrieäHdi9  IL  Jdfutani,  der 
von  CMte,  det  ouf  SefM  des  Sdn^e  Sude  F^nmot 
nw^  Belm  reiste^  «m  seine  gahkeieheH  dwügm  Beeiehmgeii  mir  B&- 

fvhigung  der  erregten  Stimmimg  amzunuizm,  berichtete  (RmtsekwUB 
J2f^.  Februar),  dass  vor  allem  der  Primas  den  schlesischen  Krieg  als 
Jieligiofiskrieg  betrachtet  trüsen  wolle,  mtd  dass  alle  Ttiester  ummf' 
härlich  schrieen,  dtr  katholischen  Religion  werde  bald  der  Garaus 
macht  sein**).  Auch  die  polnische  Königin  hatte,  als  sie  im  Märe  aus 
Warschau  nach  Dresden  mthk/skekrte  ^  den  Krieg  ais  EeUgianskrieg 
mtffassen  gelernt  ***).  * 

Doch  hatten  sich  die  preussischen  Grenzen  nicht  sowohl  eines  öffentr 
liehen  Angriffs  sf^üms  dir  Jicpuhlik  Polen  m  gfuHrtiffen,  als  eines 
plötzliehm  Uehtrfalls  durch  ,Mldtrliches  Gesindel^  dergleichen  in  JPolen 
gUSanimcnzuraffeti  eben  so  scliuyr  nicht  ist^'f). 

Schon  am  8.  Fthruar  hcitif  Podctcils  seinem  Collegen  v.  Borcke 
eine  Schrift  zur  ]it  f/u(aciituiM/  vorgdtyt^  die  di  r  Herr  v.  Ludewig  nach 
dem  Plan,  welchen  er  drmselheti  gegeben,  aufgesetzt  habe  und  die  unter 
der  Hand  in  Polm  lurthrilt  werdm  solle.  Der  Druck  urdrrhlieb ,  bis 
dir  König  am  7.  März  aus  Strehlen  befahl,  citissime  durch  den  liesi- 
dentm  Hoffmann  in  Warschau  „das  Publicum  und  die  Mag^iaten  in 
Polen  vor  der  falschm  Intention  zu  dcsabusiireti,  als  intttidicre  mein 
Einmarsch  in  die  Schlesie  einen  lieligiomkrieg."  Am  11.  März  war 
die  fjCatholica  Religio  in  iuto^'  gedruckt;  der  Sofbuchdrucker 
Oaebert  wmrde  "bedeutet  „gewisser  ürsaÄen  häber  noA  «ur  2SeU  hem 
einrnges  jExemplar  demn  mt  dt^nüeren,"   Unter  dem  14,  Märe  gingen 

•)  Bericht  des  Hoffidkab  Dietrich  an  den  Kansler  der  oeomidL  Begienmg 
T.  Biflmaiek,  Landsberg  a.'  W.  26.  M&rz  1741. 

**)  Der  Primas,  Christoph  Szemhck,  war  ein  alter  halb  kindischer  liann; 
mit  dem  preussischen  Residenten  in  Warschau  unterhält  er  sich  stets  mir  Gbex 
religiöse  Fragen,  spielt  dann  eine  halbe  Stunde  mit  dessen  Spuzicratock,  der  ihm 
sdur  gefallt,  vaa  ptötdich  mit  Thxftnen  in  den  Axigfoi  an&uspringen  nnd  dem  Ge- 
sandten nach  gut  polnischem  Braach  Kopf  and  Wangen  absnkfissen.  Bericht 
Hoftmanns,  Warschau  1.  April  1741.  nAnsd  lui  sppUqae-t-on  nn  proverbe  polo- 
nois  en  gtiise  de  brocaid,  qni  jyeiit  dire  en  notre  «llemand:  Er  riecht  nicht,  er 
stinkt  uichf 

***)  Berieht  des  Residenten  Ammon,  Dresden  81.  Hin. 
t)  So  der  CSfculaiearlass  vom  11.  Feibar.  an  die  Beg^enmgen  in  Kitaigsbe^g, 

Rüstrin  und  Stettin  and  an  den  Landeshanirtmann  von  Lauenbarg,  durch  welchen 
die  Ortranisation  einer  nrenzvertlicidigimg  angeordnet  ■\vinl.  Ebenso  dasCabiuets- 
Bchrciben  au  l'odewils,  .StrehUn  1.  März:  tler  \nener  llof  intrigiere  in  Polen,  „wo 
nicht  die  Bepublique  gegen  mich  au&ubringcu,  doch  wenigsten  durch  allerhand 
fiJsdie  md  erdichtete  Zeitmigen  ein  nnd  andere  Tomehme  Polen  antevi^geln, 
damit  solche  durch  zusammengerafftes  Gesindel  hier  and  dft  meine 
Gramen  anzufallen  und  su  verheeren  trachten  mochten." 
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Umdert  JExemplare  an  Boffmam  nodk  WantSiem  ah ,  die  er  „sow  la 
main  et  priwUo  nomme^  mUer  das  RAUhm  hrhigen  soU;  ebeneo  je 
hundert  Ejcemplare  an  die  Begierwugen  m  Königsbergt  JQteIrm  %md 
SteUint  ^MfißB  mit  der  Weimig:  ^  muse  aber  gar  den  Namen 
fiicM  haben,  dass  eokhes  auf  Unsere  Ordre  genh^en,  wie  Ihr  dann 
aifdk  vermeldtes  impressum  in  üneem  Landen  keineswegs  pubUe  mi 
$nathen  und  noch  viel  weniger  zu  gestatten ,  dass  es  eher  neushgedruckt 
werde,  als  bis  Wir  daeu  ausdriicJdich  Nachricht  ertheilet^'^ 

Ucber  die  Verbreitumf  drr  Schrift  li^en  in  den  Acten  eine  Reihe 
von  Nachrichten  vor.  Die  stettiner  Eegienmg'  lässt  ^.einige  Exemplare 
mit  gehöriger  BehuUamkeit  an  den  Grensen  austheilnt  und  verschicken^'' 
(Bericht  vom  April);  die  künigsbergfr  übergieht  ihre  Exemplare 
wiederum  dem  Prediger  Karkettel  (vergl.  obeyi  S.  101),  ,,welcher  daarch 
die  reformierte  Geistlichkeit  solch-  in  Polen  distribuieren  zu  lassen  sich 
bemühen  irinf'  (Bericht  vom  30.  März).  Der  Hoffiscal  Dietrich  in 
LatuhhfTf/  ühersnidet  die  Exemplare,  die  ihm  die  ki'istriwT  Pcgiernng 
zum  Abs(t::cn  zuschickt,  durch  einen  I^rprfssm  an  einen  fnitnr  An- 
vcruaiultrn  „soJclic  mit  Manirr  dem  JStift  Phschm  und  dem  Grafen 
Puroirskii,  lucht  uenigir  dm  Herrni  Jesuiten  in  Mesf^iiz  heizuhringm, 
unter  dem  Vonvande ,  dass  dtm  Va-^uhmcn  nach  die  Catholica  Jlcligio 
in  iuto  rntu  eder  aus  Sachsen  oder  Holland  odtr  uohl  gar  von  einem  vor- 
mlmu  n  von  Adel  aus  Polen  sich  originicrte.  als  ireleher  letztere  seine  ähri- 
gen Herren  Britdtr  dadurch  zur  Puhe  und  Conservienenn  ftrntrer  nachbar- 
licher Tretindschaft  mit  denm  Brandenlmrgtrn  tacitc  ermaltntn  wollen^**). 

Hoffmamt-,  der  am  1.  April  dm  Empfang  der  Broschüre  meldet^ 
hat  sich  h'nufst  etwas  derartiges  gewümcht;  die  Schrift  scheint  ihm  den 
hesteti  Eindruck  zu  macheti.  Er  liat  nur  noch  etwa  ein  Dutzend  Exem- 
plare, die  er  ßr  Litthauen  bestimmt  hat.  ÄUe  Welt  geht  ihn  noch  um 
Exemplare  an;  wrAUen  der  OrosslsronmarsehaU^  qni  se  fait,  paar  aim» 
dire,  nne  äude  de  les  faire  ttmr  ä  ses  amiis  hwrs  Varsevie.  Bbffmann 
erhiüi  darauf  unter  dem  IL  JprU  noch  fünfzig  Exemplare;  weitere 
werde  ihm  die  hömgsberger  Regierung  strichen. 

Der  letgteren  wird  andemnämüi^  Tage  hefaMenf  die BrosMre 
naMruehen  eu  lassen,  „weit  anjeUo  heie^  Bedenken  mehr  Übr^,  weMlb 
safhanepHeenifM  gar  pubUd  juris  soUte  werden  hikmen,**^  DenNa^ 
drudit  Übernimmt  die  OffMn  wm  Beussner;  ein  Exemplar  Uegtniehtvar» 

Der  regenshurger  NaMruek der  „Oatholiea  Religio  in  tuto*^ 
ist  niekt  wm  ofßeieller  Seite  veraadasst;  der  Gesandte  v.  Mhnann 
sthitM  ihn  am  25,  Mai  nocA  BerUn^  ohns  den  preussisthen  Ursprung 
der  Sehriß  jm  kennen. 

^  Dielridi  aa  den  Kanaler  y.  Biamarak,  26*  ICin. 
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Bit  snni  BndMMT  Friadfln. 


Ob  die  Schrift  ms  Französische  und  Fokmsehe  übersetzt  worden 
ist,  wie  der  HofjfiiCal  Dietrich  m  iMndisbeirg  vorschlug*)  und  tcie  die 
küstn'nrr  JRegienmg  es  befürwortete,  ist  um  flicht  bekannt.  Eine  deutsche 
Uebersetzung  unter  dem  Titel  „Die  ungestörte  Sicherheit  der 
katholischen  Eeligion**  steht  Ges.  Nachrichten  von  dem 
Zustande  des  Rers.  Schlesien  I,  853\  Heldengeschichte 
l  770. 

DfT  Kanzler  Lmh  u  ig  hat  sich  den  Zeitgenossen  dadurch  ah  Fir- 
fasser  zu  erketmcn  gegeben,  dass  tr  die  Schrift  im  Jahre  1742  im 
XJL  Theil  seiner  JieUqmae  manuscriptorum  abdrucken  Hess**), 

Am  21.  Juli  1741  meldet  Wagenfeld,  der  preussisrhe  Resident  in 
Danzig,  „wie  hier  selbst  bei  denm  Polen  eine  geschriebene  Piece  rou- 
lieret ,  so  mehr  einein  unbesciieidenen  u/tid  ohne  Ehrfurcht  gesetztem 
Pasquill,  als  einer  Antuort  auf  das  puhU eierte  Catholic a 
Heligio  in  tuto,  so  der  ungezäumte  Autor  davon  intendierrt,  ähnlich 
siehet.'"  Die  injtirieuse  Schrift  sei  nrmutldicli  von  ei}inn  bösen  Pfaffen 
erdichti  i.  Darauf  erhält  ir  am  27.  Juni  aus  Ihrltn  Befehl,  die  Schrift 
(  inzusenden,  und  noch  ehe  seine  Antwort  einlaufen  konnte,  am  1.  Juli 
die  Wfitere  Weisung,  „sich  allen  Fleisses  iMeh  dem  authore  des  viru- 
lenten Scrijdi  zu  erkundigen.""  Am  5.  Juli  schickt  Wagenfeld  eine  Ab- 
schrift auf  einem  Bogen  in  Folio  /in;  er  hat  sie  erhaltm  „so  Cache  als 
die  verwegene  Antuort  auch  gehalim  wird."  Sie  betitelt  sich  „Litter ae 
Nobiiis  Poloni  ad  Amicum'' ;  sie  beginnt  mit  den  Worten:  „Post 
violentum  Regis  IVussiae  ingressum  in  Silesiatn  Poloniae  regnum  evigi- 
lare  necesse  est,  sive  vincat  sioe  vineatur  belli  partem  res  publica 
aimere  debeL**  Eme  weOere  SteOe  mag  Ton  und  LatimUU  des  Pas- 
qmfb  kmlänglu^  tharaeterisieren:  „Asnke  nobiÜs^  monslra  praestsiH 
nmndo  et  anHquo^  nobiU  aanguine  keroum  ie  esse  procreakm:  ntonslra 
emdem  adhue  in  ims  bMre  venis.  Arma  mamm  et  ostende  viriidein 
Sarmatieami  quae  oUm  Momanae  par  esse  pid^aktr,  in  te  nmdim 
exstmctam  esse;  ama  nuumm  eanira  vasaUMm,  gniseinaeet  inparen" 
iibus  snis  tarn  saeg^  fmd»  ind^fmm  fedt," 

Am  6.  JuU  wird  dornt  nochmals  an  Wagenfeld  gescMeben:  „Wir 
sind  cnrien»  tu  wissen^  wer  der  cntihor  von  der  ekcmdaleusen  pOce 
sei,,.  Es  wird  swar  schwer  hdUen^  solche  dieowoerte  su machen,  do<^ 

*)  An  (Ion  KiinzltT  v,  lÜHmarck,  26.  Miirz.  Der  Stylus  des  lateiji.  Originals 
H0\  für  die  meisten  Tolen  zu  hoch;  auch  wüitlo  man  durch  eine  pohii«.*he  oder 
franzüiiischc  Uebersetzung  glauben  machen,  „dass  einige  l'ulen  oder  eine  andere 
Macht  hienmtor  mit  intenniecet** 

**)  YeigL  aneh  Büsehing,  Bdtrilge  nr  Lebcopgeteli.  denkwfiidiger Per> 
■onen,  I»  838. 
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habt  Ihr  Euch  danm  heskm  sru  bemühen  und  wem  Ihr  den  vet- 
toegmm  Scnbenkn  entdedte»  häimt,  davon  mt  httrkhUn.*^  Ihr  Auior 
hUt^  indess  verborgen. 

Die  Hetzereim  in  Polen  nahmen  während  des  Krinfc.^  kein  Ende, 
Unter  andrrcni  berichtet  die  hüsirtner  Regierung  am  28.  Juli  1741,  die 
katholischen  GeisiUehen  suchten  nach  ihrer  Geivohnheit  liiderUches  Ge- 
sindel verbiUeri  zu  machen  und  aufeuhetgen^  durch  allerhand  ungegründete 
Zeitungen,  ah  unterdrücke  der  König  von  Preussen  die  KathoUkm, 
Die  Antwort  des  Ministeriums  vom  5.  Augnat  meint  ^  dies  sei  nicht  zu 
verwundern^  „indnn  hekannf  (jenug  ist,  wie  weit  die  kathoUsehe  GeistUeh- 
keit  in  !^oIehen  Fällm  zu  ffcJtm  pfleget.'''' 

Wir  hnnpfen  hieran  rinr  Mittheihwfj  ('(her  nn  Pasquill,  welches 
ri)H')t  Vtriih  iclt  dureh  führt  zwischen  änn  Knuitjc  von  l^reusam  und  jenem 
andern  Fri(  drich ,  drm  Winterkimiijc  aus  drm  drei.ssigjähriffen  Krirgr. 
^fa))  kennt  das  Pasquill  aus  Schlesien.   irn  es  sieh  unter  einer  Sireit- 
svhriftcHsanimlunr)  aus  dem  Besitze  des  (fiemalifien  Vinemzkl osters  zu 
Bre.^lau  gefundm  hat  *);  es  staninii  abtr  aus  dem  entrjrgcnliegmdenWinJcel 
Dtutsehlands,  vom  Niedtrrhcin.    Der  RegitTuiKjsrath  Bruehhausm  in 
Mors  schickt  die  Verse  am  lU.  Mai  in  fnh/endcr  Abschrift  nadi  Berlin: 
Nu)ic  est  fatalis,  NU)ic  est  penodieus  annus 
Quo  Rex  injusto  **  9  TUginam  Marti  laeessit. 
Jmmetnor  accepti  Leopoldi  muntre  regni  ■) 
Et  conservatae  Carli  modcramine  ^)  vitae. 
JRev*^  hyemalis  erit,  PalaHni  regis  ad  instar: 
Ambo  dedores  Frideriei  nomims  ampli  % 
Ambo  Iq^osum  (kihini  dogma  seeuti^ 
Ambo  pures  culpae,  culpae  non  exüus^)  esto. 
Quid  itmto  digmm  feret  osieniator^)  biatu? 
Montes  mente  gerit,  naseäur  ridicUUts  mus^).. 
Als  Verfasser^  bemerkt  der  Einsender,  gelte  ein  Bömüd^Kathotisdter 
m  Düsseldorf;  das  Piasguffl  sei  „Am  mid  wieder  daseJbst  misg^eitet, 
sogar  m  denen  offenen  Gasthäusern  und  Weinsehenken  gelesen  und  von 
den  tägUeh  kammenden  und  abgehenden  sehr  viden  auswärUgen  Brem- 
dem  weit  mtd  breU  mägeflihret.*'^  BruMausen  schlägt  «or,  von  der 
harftrsOkhen  Begierung  m  Düsseldorf  m  fordern,  „dass  diese  Füsqmll 

•)  VcröfiFentlicht  von  Grünliagen  als  Beilage  zu  dem  Aufeatze:  Zwei  De- 
magogen im  Dienste  Friedrichs  des  «irossen:  Aldi,  der  Schlea.  Oes.  für 
Vaterland.  Cultur  phil.  bist  Clasae  IhOl,  S.  stj. 

**i  Varianten  des  Breslauer  Exemplar»:  1)  infesto.  —  2)  sccptri.  —  3)  Caro- 
Uno  omnere.  —  4)  Dnz.  —  5)  ambo.  —  6)  par  enlpifl  entos.  —  7)  ottentatna 
8)  Ea  folgt  noch:  B^^nae  nt  praedo,  reginae  praeda  nuuebit,  |  Prindpio  bdli  aie 
angnrater  Ogelli. 
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Bis  ran  BreaUuier  Fiiedeo, 


nicht  allein  sofort  untn  drüvket  und  (jänzlich  verhüten^  dabei  ein  Exem- 
plar durch  den  Scliurfnchier  öffrnilich  verhremhet ,  sondern  auch  dcreth 
Autor  iiuf  das  ScJi(irfste  aust/eforsc/ut  und  demnächst  )nit  der  wohl- 
verdieneten  Lcbensstrufe  hehyct  werde."  Ein  ISIarfjinal  von  Podeicils 
zu  diesem  Berichte  sa(/t,  „man  dürfe  von  der  pfahischen  liiyicrmM]  ver- 
Jawien,  dass  ,s/r  raiiotie  der  Confiscation  und  exempJariscIien  Jh^strafuny 
derffteichen  Lastrrschrfften  dasjeniffe  vtrfiuje^  was  die  rec/proque  atten- 
tion der  In  so  (irnauim  Wrnehnien  mit  einander  stehetidm  H<ius<r  uml 
der  eimm  (jekrönit  )t  Haupte  und  vorneimen  Kurfürsten  dex  lieichs  ge- 
bührende liespect  mit  sich  briniji.''  Inzwischen  bleichtet  Bruciihaustm 
am  11.  August,  wie  die  Scharteke  in  Düsseldorf  sich  gänzlich  verloren 
habe  und  von  sclbsten  wUerdrücket  sei.  Derjettige,  von  dessen  Uaiul 
iJm  die  Lasterschriß  eugekommen  wa/r,  hat  Um  ,yUnter  vorhero  be- 
duMgmter  Verspredwng  ^  seinen  Namen  venekwiegen  ßu  haUen,''  die 
MUtheümg  gemalt  y^dass  ßidierer  Namens  Bitbaeh,  SchuUheiss  m 
Owb  J&UeMaehen  (em^om,  diese  St^andsehrift  ikme  m  die  Feder  ge- 
gdten  hohe,  derselb  aber  seiner  einfältigen  Condmte  halber  der  UrMber 
nickt  sein  könfUe.** 


Die  Angahe,  dass  Friedrich  11.  Mitte  Februar  1741  ein  Sehn  ihen 
an  die  Heptiblik  Voten  erlassen  Judx-,  „worinnen  Sie  auf  das  ]  frbind- 
lichsie  versicherten,  dass  Sie  nichts  herzlicher  fribkschten ,  als  ei)ie  un- 
verbrüchliche Freundschaft  und  gute  Nachbarschaft ,  welche  schon  seit 
so  vielen  Jahren  zuisriien  dem  Königreich  Folen  und  dem  Kurhause 
fortgedauert  hätte,  ferner  zu  halten"  (Held  enge  schichte  I,  764  mui, 
ohne  Angabe  einer  Quelle,  bei  Adelung  IL  247)  —  entbehrt  der 
Grundlage.  Ein  Erlass  an  lloffniann  vom  28.  Frbruar  sagt:  Vous 
avez  frrs-hien  fait  de  ne  ])as  vous  precipiter  ä  dontKV  par  ecrit  les 
assurances  que  je  vous  avois  charge  de  faire  par  rapport  ä  nies  inten- 
tüms  envers  la  Bepublique, 


Au  conBeiller  priv^  de  Follmann  k  BatiBbone. 

Comme  j'ai  vu  pur  vos  derniöres  d^peches  que  les  ministres  des 
princes  et  Etats  de  l'Empire  de  la  religion  catholique  qui  sont  h 
Ratisbone  paroissent  craiiidre  pour  la  süretc  de  la  religion  catholi- 
que, vous  puuvez  les  rassurer  entiercmcnt  Ik-dessus,  en  leur  comnuini- 
quant  les  patentes  ci-joiutes  t^ue  j  ai  d'abord  iaites  publier  k  Tentröe 
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de  nies  troupes  cn  Sil^sie*),  et  qui  teront  voir**)  que  j'ai  6t6  bien 
^loignö  d'inquiötor  qui  que  ce  soit  dans  le  libre  excrcice  de  religion 
tel  qui  a  6te  jusqu  ici;  mais  qu'iui  cuntraire,  je  conserverai  un  cbacun 
dans  la  jouissance  pleine  et  entiero  de  tou8  ses  privih^gcs,  droits  et 
prc^rogatives  in  ecclesiasticis  etpoliticis  dont  il  a  joui  jusq'ici, 
de  quelque  religion  qu'il  puisse  6tre.  Ou  me  connott,  au  reste,  fort 
mal,  u  on  m^altribue  an  esprit  pentoteur,  personne  n'^tant  plus 
portä  pOQr  la  toldrance  que  je  le  suis,  et  les  catholiques  doivent  moina 
eraindre  de  moi  qae  de  quelque  prince  protestant  que  ce  poiaBe  dtre. 
De  quoi  vona  ponves  assurer  hardiment  toaa  lea  miniatreB  des  prmoea 
catholiqnes  qui  aont  k  Ratiabone,  comme  aiuai  de  ce  que  je  ne 
doimerai  jamaie  la  moindre  atteinte,  ni  dana  mes  Etats,  ni  daoa  tont 
le  raste  de  PEinpire,  k  tont  ce  qui  est  atipul^  par  la  paiz  de  West- 
phalie  en  fitvenr  dea  trois  religiona  sonffertea  et  ^Uiea  dana  rEmpire, 
mais  je  serois  fort  ÜuM  qn*iui  senl  cathoHque  puiase  se  plaindre 
qa'on  Ini  fit  le  moindre  tort  ou  violence  soua  mon  r%ne  et  dana  tone 
lea  endroita  de  ma  domination. 

Berlin,  oe  7  de  janvier  1741. 


Catholica  religio  in  tuto,  vicinia  in  tuto regni Poloniae, 
vindicatis  Silesiae  ducatibus  adveraua  austriacam  vim. 

Anno  1741. 

§.  L  [Religio  eoaeta  est  irreligio.]  DIvino  hnmaaoqne  jure  est  im- 
probtun  vim  adfcn  «  c  lü^cientüs.  Inssnae  mentü  est  cogere  intellectnm  ad  volun- 

tAtom  altcrius.  Poccaut  hoc  crimino  qui  siih  r«'H<rioiii3  tofnimciito  rogna  ali*>na 
invadunt,  vcl  quod  est  alteriu»  rapiuut  ac  dotiuout  idoo.  Absit  primum  ab  armis 
iu  Silesia  Poniasicis,  utinam  nltimiun  ab  Austriacis  quoqae  abfinoet  Keqne  enim 
nvne  esset  opus  SOesiae  dneatas  armis  lecapenoe,  ab  Austriaeo  domo  flilcio 
sogostali  corroborata  tiine  ereptos  atqae  detentos  per  vim  Brandaibiugicae  gentL 

Vicinia  fiKTiit  Uli-*  in  odio  ac  rolipio. 

i;.  Ii.  [Silesia  ideo  iinprobe  erepta  Br a nd eii bu rgicis,  quia 
couscientia  expers  imperii.]  Tragica  bistoria  est  destitui  jure  sao,  immo 
integris  dncatibns,  ob  fidel  christianae  fonnulss  rituMine  alienos.  Danmetur  pagap 
ninilis:  s(h1  Dfo  et  Christo  lidflistiiulos  cives,  qui  uon  tolcrt  t  in  rcpuhh'ca  christi« 
ana?  Sint  illi  in  symbulis  ac  fonnulis  suis  iiivict-m  divcrsi.  I  )ocm' jubct  Scrvator 
crrantcs.  non  tollem  e  nieilin ,  non  juribus  i)ri\*arc  renunque  dominÜS.  Flecü  ac 
duci  vult  iutcUcctud  eloquüs  divinis,  nun  furro  aut  annia  cogi. 

♦)  Oben  S.  67  tT.  —  Anin.  d.  Ilerausg. 

**)  In  dorn  gedruckton  Hoscript  lautot  der  Eingang:  Le«  lottres  patentes  qoe 
j'ai  d'abord  £üt  publier  k  rentrde  de  mes  troupes  en  Bilesie  font  voir  .  .  . 

Anm.  d.  Herausg. 
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§.IIL  (Unde  advorsns  CathoHcos  nulla  unqnam  bella  Branden - 
burgicis.]  His  symbolis  et  nunc  et  olim  im  8unt  Porussiae  reges  et  principe» 
electores  Braodenbargici  in  regno  ac  principatibuB  suis  quaquaversus  diatractis  per 
Geraumiam  umreiHun.  Keqae  mens  Ülis  alia  etiam  in  bellonim  mewnm  giavtei- 

mb  incendiis  patriM  nostrae.  Teatia  mtegemma  hie  erit  ejus  aevi  histoiia.  Notat 

haoc  alionim  Qprmaniar  principum  nxempla  pa.<«sim .  qni  armis  malucrint  limites 
gnae  n'ligionis  jirnft^rre,  eradicare  quam  tolerare  in  tidei  christianae  fnrniula  disson- 
tieutes.  Verum  hac  labe  Braudeuburgica  ac  Poniaaica  arma  coutamiuata  tum  le- 
geria  nnnquam. 

f.  rV.  [Quod  probatur  singillatim.]  Religion!  sibi  duxenmt  nnllo  non 
tempore  Brand enburgici  catholico  impenitori  minus  obsequi,  coire  advereus  principe« 
cathoUcos  in  foedus  cum  cvangelicia,  subditoj*  ac  civo?  catholicos  privare  suia  juribos 
ac  privilegüa  vel,  quod  pasaim  factum  alibi,  eosdem  agerc  religionis  causa  iu  exilium. 
FttDiii  tunc  erat  noitriB,  incmrare  ideo  apnd  som  m  odia,  iraa,  mala  verilNS  quasi 
jnsto  nmiadorai  eaaent  noalrates  in  reUgionis  celo.  E^o*  *^  imidiaflqne  qH^amina 
requiris?  Foederis  bellique  Schmalcaldici  te  doccre  potent  historia.  Offcnsa 
nostronim  tum  cTSvis  apud  ipsos  evangelicoSf  quod  recosavit  prineepa  elector 
Brandenburgicuä  ejusdem  fieri  sodalia. 

%.  y.  [In  Brandenbnrgicis  Germaniae  prOTinciia  eatboliea 
aaera  florent  vigentqne,  nova  templa  illia  extrncta  et  indmlti 
aacri  coetus.]  Et  vero  Gcnnaniac  umyenae  forte  princops  fiierit  nullus,  qui  in 
provinciis  suis  mimeraverit  tot  vel  cives  oatholicos  vel  catliolica  colloj^ia  et  sacros 
CoUegas  catbolicos,  quam  l'oruasiac  rex  et  princeps  elcotor  Bründcnburgicu.s.  Tan- 
tum vero  abeat,  ut  bis  subditis  cathoiicis  vel  minus  faveat  ille  quam  evaugeliciä^ 
Td  ftmat  uUiinoa  magis  quam  primoSf  nt  potina  inetorto  qaaodoqae  oenlo  intneaii- 
tnr  oltiim,  quod  in  Brandcnbaigicis  tcrritoriis  non  tolerentur  tantum  catholica 
paasim  .sacra  ob  legem,  ned  etiam  indulgentia  catlolici'*  nova  erigantur  torapla 
struaTiturque  arae,  et  toci,  nc  quid  inti  ressn'  qucat  eorum  •vivere  sub  catholioae  an 
evaiigelicae  rcligionis  principe.  Exenipla  ret^viiri»?  Ire  liceat  per  omnium  Poruasi* 
eaxnm  provineianiBii  in  Oenoaiua  etiam  metropoles  et  oibea,  in  quiboa  catlioU- 
corum  sacTonun  eoetos  nunc  co(^  et  eetebiari  videas  in  templis^  nbi  per  Germaniei 
imperii  legea  et  paeia  tabulaa  ne  qiüdem  catiiolida  reUotua  qnmidam  fbent 
ineolatuB. 

§.  VI.  [Nulla  catholicorum  gravamiua  adveraus  Porussiae 
regem.]  JnUr  tot  religionia  gntTamina  in  hodienib  inqperii  c<»mtÜ8  agitata  mm 
tarnen  aigiimentam  ooenrreti  qnod  tangat  piovbeiaB  BmndenbnxgHna.  Unde  finale 

est  ad  intelligcndum,  quod  prim^es  nostros  a  reUjgloittB  odk»  ac  penecatione  non 
tarn  leges  retraxerint,  quam  animi  ad  tolenxndum  proni  omnium  genemm  liomines 
christianos,  dummodo  illorum  fidei  fomiulae  tales  sint:  ne  ofdcia  iaedaut,  quae 
homo  homini,  cives  civi  ac  prindpi  debet  in  republica.  Teia  scribo,  vix  iu 
cbxiatiano  orlrii  nnirerBo  Tel  rognom  invoiiri  yel  rempnblieam  rd  principatDm 
nlhmi,  qtd  aequior  indulgentiorque  sit  fueritque  olim  in  tolerandis  aacria  caÄolieia 
alüsque,  quam  Brandenbnrgica  Ute  patentia  territoria. 

VII.  [Novissimi  regia  sapientia  ad  tolerandum  catbolicos 
omnes  iu  regno  pro vinciisque.]  Novisaimi  regis  Poruasici  ca  \irtus  ac  sa- 
pientia est,  cognita  Europa«  nniversae,  iut  reetae  rationi  studeat  habeatque  iu 
regimine  ano  natura«  ac  gentium  jnra  praedpoo  loco.   Atqid  abhonent  iüa  om- 

nino  tum  ab  odio  adseelanm  religionis  diversac,  tum  a  fyrannlde  ultimis  me- 

tuenda.  Etiam  hic:  smnn  cuique.  In  civil!  sociftatc  eadem  omnibus  multipliciun 
religionum  jura  sunt:   parta  tuen,  id  est,  servare  coll^üs,  coU^is  et  subditis 
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catholicis,  quod  est  coruiidem,  idque  sive  lege  sive  pacto  sivo  moribus  consnehidine 
corroboratda.  Haec  reguaudi  uorma  et  rerom  admiuistris  et  subditia  Porusüiac  regia 
«■e  debet  oommendAtianiiA.  IHolatoreB  onmino  McrUegU  nrnt  id,  d  uUus,  vel 
in  dvili  cauaa,  foerit  in  jncKee  idigionif  fiivor,  qnem  damnttvit  diriaqne  m  devovit, 
Vtliqiie  roligioni  aequissimus. 

§.  VIII.  [Calumniarnm  dispulsio  exemplin.]  Apage  igitnr  nngas  et 
calummas  malevolonun,  agi  in  hodiernis  Silesiae  bcUis  causam  religionis  vel  propa- 
gaudM  TCil  eutifpttldMi.  im  potort  Td  fingi  vel  aomniari  ineptias;  rem  gerente 
Ponudae  cätholids  anbditis  ndi  aeqoiarimo.  Qnaeeo  enim,  qni  tot  habet 
fovetquc  civos  ac  sabditoa  oÜKdieoi  ad  invidiam  nsque  evangolicorum  qoi  eatho* 
Bds  subditia  tompla,  aras,  sacros  coetas  non  lege,  sed  novo  indulgcntiao  genere 
indulsit:  qui  idem  agit  ctiainnunc,  ut  subditis  multiplieium  n^ligioniini  se  prao.<itet 
et  r^;natorem  et  tutelarem  munificentissimum:  eum  bella  gesturum  ad  versus  ca- 
tbolksoB,  vt  eogeret  redigeretqne  omnee  mb  miiiu  IbmndariM  theologiae  hanno« 
niam,  quac  dcmuin  cahunmaiitiutn  C8t  insania? 

ij.  IX.  [Tabulanim  paciH  violatio  scelosta. )  Vonim  si  ad  amoven- 
dam  hujus  furoris  siisj)icioiu'in  in  principe  multiplieium  s^acrorum  puhditis  im- 
perautv  e^  i{une  adhuc  bcriptu,  uon  sufdciuut :  requirantur  pacia  tabulae  Miuciendae 
in  beUo  enta  pro  catbolieae  rdi^onis  in  SUesia  palladio.  Beqnixantar  ^us  ideo 
condlifttores  et  sponsores  omnee  xeges  et  prindpes  catholici,  nt  d  amUgentiom 
scmpuli.si  et  scopidia  pacta  conventaque  non  sint  satis  ad  habfndam  et  servandam 
fidem,  reverenda  et  metus  coerceat  paciscentes  liberetque  subditoe  catholicoe  a 
finmidiue  violationis  omuino. 

§. X.  [Naeniae  adverana  Pornsaiae  vieiniam.]  Fert  praeterea  fiuna, 
tttinam  ftUax,  quod  adminiatri  aostriad  inclytae  rdpnblieae  Fbloniae  tegm  «Mpentam 
porro  reddant  Porusaiae  regis,  Silesiae  intuitu,  viciniam.  Naeniae  inanea.  Contra 
enim  renmi  peritis  perspectum  erit  illud:  quam  intersit  Ponissiai»  rogis  Poloniam 
dbi  aeterno  amicitiac  tbodere  cultuque  habere  conjonctjim,  Poionorum  auream 
tufld  libertatem,  pcrpetnandam  aetemom  adyaaaa  boatiles  quuqua  eonatoa. 

§.  XL  [Ejus  interest  Poloni»m  et  Tieinam  habere  et  amieam.] 
Teatatiadma  annt  inter  QtnMqne  foedeta,  totfee  iteiala  et  sancte  colta  inde  a 
plurimonim  saeculonim  lapsn.  Etenim  quae  \nciTiia  gratior  et  tutior  osso  potent, 
quam  hujus  rcipublicaeV  Major  cura  illius  servandac  drimi  libertatis,  quam  foris 
irritandi  hostia  et  contrahendi  pericula  alieni  belli  in  regni  praecordiis.  Potens 
patenaqne  latiarime  Polonia  tot  lef^ninm  aupfinmo  ambita.  Ulterina  ^jna  lini- 
tia  proferre,  hoc  idem  esset  quam  laborare  ddnceps  sua  magnitudine. 

XII.  [Sp  reim  Ina  probata**  fidfi  Polonis.]  Brandenburgica  ideo 
gens  i'oloniae  toties  auxiliatrices  praebuit  manua,  quoties  uutare  videbatur  ejus  li- 
bertas  et  procerum  auctoritas  pacc  belioque.  Polonorum  vicinia  ilU  foerat  com- 
mendatiadma  eemper.  Neque  minofia  ibnnida  isjos  regn!  fiieta,  ne  Polonioa  libertaa 
niinucretur  nnquam  casu.  Vetustionun  temporum  historia  hoc  docet  Sed  Incu- 
b-ntiora  integerrimao  PnniH..Hiaf  rogis  amicitia«*  Hpirimina  motus  piaebent  noviadmi 
interregni  vei^auturquo  in  recenti  omnium  civnuin  memoria. 

§.  XIII.  [Porusaiae  nunc  rex  Poloniae  vicinu»  c onj uu ctissi- 
mus.]  Praecipue  autem  rex  Porusaiae  nostii  aevi,  sab  rcgimiuis  sui  ingressu,  in 
nint^H^  com  Poloniae  icgno  oolendo  non  aolnm  praadt  Teatigia  nu^ocmn  aoonun, 
aed  etiam  longi.'i.simb  illa  intervallis  supcravit.    Non  yeiba  aed  ramm  gravisama 

argiimonta  boc  docent  Quae  enim  ullo  modo  vel  causa  vel  occa.'^io  offensarum 
esse  potcrat,  cain  .«niptidit  ille  protinus.  Uude  ccrtiH  esse  liceat  cum  i)roeeribus 
tum  dvibus  et  subditis  Polouiac  uou  tutiorem  illis  priucipcm  viciuum,  iuuiio 
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tutel&rem  libertatb  fidissimom.  Teaaeia  haec  non  spei  sed  fiduci&e  nomen  meretor. 
Sab  Poimiae  i^is  tegndne  ac  Ibedore  florentbnmam  PoloniM  libertaton  niie 
fine.  Poraaricae  domui  laqoe  ]niMicae  Poloniae  rcgni  eosdem  et  hoatet  deineep« 

et  fidissimos  servatoroa  actrrnum.    Cotnmt  i»  foodera  patrum! 

XIV.  fAuHtriaca  viciiiia  sus pcfta  l'olonin.]  Contra  illi  reipublicao 
Austria  periculosa,  quütius  cogitatuui  du  famositusimu  rcgnonuu  trifolio,  id  etjt  de 
oonjungenda  cnm  Hangarifte  et  Bobemiae  ngnis  Pdonia.  Ab  boc  igitur  praepo- 
tenti  eonfinali  domo  i^ibi  fuerat  mctncudum  et  vigibuidam,  ne  mi^joni  qjug  incie* 

nenta  vort<Tentur  iu  exitiuin  Polonicaf  lilH  itatis. 

§.  XV.  [Poloiioruin  interost,  ut  reddat  Austria  quod  deV>et] 
Quod  cum  ita  sit,  quid  buuus  quaeso  Poloniae  bella  suascrit  idco,  uc  decrescat 
praepotina  ninuiini  Tiemni,  ne  reddat  Anetiia  BiaDdenbiirgicae  gcnti  quod  ddbet 
ei  muparitiiae  per  injnriam  wiminain  bactennB.  Qnae  domus  abnaa  est  magni- 
tudine  virium  ad  occupandum  et  rctinendum  alicna,  atavita  Brandenboigica,  qua- 
tuor  pluriutnque  Silesiae  ducatuum  et  dynastianim  patrimonia:  parcetne  illa  aliis 
dubitaveiitque  vel  in  viuiuoa  quoBque  teutarc  idemV  lutererit  igitur  Puluuiae, 
jmtiaamiam  Ponuiiae  legiB  canaam  foreae  magis,  quam  odeni  eoiwiliia  aimiaqiie 
ixe  obviam. 

§.  XVI.  [Hinc  Silesiae  bella  nil  obsunt  Polonis.]  Peasimi  hic  eoo* 
sulfatores  Austriaci,  quid  aliud  inteiuiunt  mvolvendo  Poloiiiain  alicno  bcllo  temere 
quam  sibi  ut  conaulant  in  desperatissima  et  iniquiasima  cauBa  sua,  faciautquc  cla- 
dinm  et  impenaanun  belli  participem  rempublicam  oonfinalcn^  fidissimo  caeteroquin 
foedere  eoi^fimctani  enm  Bzaiidenbnx^^ca  gente« 

f.  JLVIl  [Divinae  vindieiae  in  foederum  riipto>ea.J  Bnmpere 
pacem  aeternatn  improbnm  est  idemque  quam  divinum  numen  provoeare  ad  vin- 
dieias.  Paganum  I^timn  dixit  fiigare  deos  tutelar«!s  principem  foedifragum. 
Bonorum  igitur  in  Polonia  senatonun  procerum  civiumque  suffiragia  ilia  enmt:  non 
lacemge  amiooai  injimiB  non  patroemaii  eavere  fiülacüs,  perienla  aibi  non  oontra- 
bere  beUo  alieno,  in  tuto  ponere  et  .sen'are  Polonicac  libcrtatis  paUadion  coleodo 
paeem,  non  Tenad  in  tbeatro  belli,  «ed  spectare  iUud  oculo  inetoito. 

Scriptum  mcuse  Febr.  MDCOXLI. 
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Circularrescript  aii  die  preussischen  Gesandt- 
Schäften,  Berlin  IL  März  174L 


Unter  dm  htMändlmsdim  Ange^m  m  den  Berlinisehen  Nach- 
richten  vom  4,  Märe  1741  findet  sidi  der  Tiid  der  Sehriß,  eines  ge- 
wissen Rudolf  August  NcUen  Hiber  preussisehe  An^rüc^  auf  gewisse 
TheHs  SaHesiens  und  der  Lausits*).  Tod/ewOs  sdu^t,  als  ihm  die 
Zeitung  m  Gesichte  kommt,  an  seinen  CoUegen  Borcke,  die  SMft 
miisse  confisderi  werden,  „tmle»  m  dersdben  viele  JPofoa,  auch  von 
einer  Rrütension  des  hönigUdten  Kurhauses  Rreussen  auf  das  Mark' 
grafäum  Lausenite  Erwähnung  gesdndtet,  sdUhes  aber  an  andern 
Orten  und  in  Sonderheit  in  Dresden  relevieret  werden  wikrde,  als  wenn 
solches  escpresse  auf  Befehl  des  hiesigen  Hofes  ins  RibUhum  gerafften, 
Oberdem  oueft  diese  Charte^  eieniUch  jejune  und  abgeschmadet  gO' 
sehriehen"  Detn  Autor  gehöre  eine  nachdrHekliehe  Wcimng,  „ohne 
Approbation  und  Cetmtr  von  Sr.  K.  M.  puhliquc»  Angdegenheiim  und 
J^aetension  nichts  in  die  WcU  und  ins  Gclach  hinein  zu  schmicren.**^ 
Borcke  stimmt  hri,  dass  die  Schrift  eonßsciert  werden  müsse,  die  den 
Sachf^rn  „einen  Floh  ins  Ohr^^  sefz(  n  werde.  Der  Verleger  der  Zeitung 
geht  auf  seine  Versicherung,  „dass  bei  dn-  Aneeige  dieser  nicht  censu- 
rierten  Fi^ce  ein  Versehen  seines  LadiiuJieners  vorliege^\  straflos  aus; 
die  noch  vorhandenen  Exemplare  der  Schrift  werden  mit  Beschlag  gc- 
vommen,  nvd  dir  Autor  soll,  falls  er  sich  in  preussischen  Landen  sehen 
lässi,  ßscalisdi  verfolgt  werden^'), 

*)  Summaria  Recenaio  etc.  VeigL  oben  ü.  267. 

**)  Bei  den  Acten  dieses  PkeMproceaBes  liegt  dn  Brief  des  schwer  enttliuchten 

Autors  (un  Podowils,  WolfeobOttel  23.  März  1741).  NiichJcm  er  ^e  liebe  und 
aUcruntorthänig^^to  Devotion  g^ien  das  k&nigliche  Kurhaus  Preossen  schon  bn 

Pr«ii«i«che  SUaUfchritten.  l.  19 
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i)er  prcttssische  Gcsatidte  Graf  Finch  nMehh  und  der  Resident  von 
Ammen  m  Drcsdm  mir  dm  angewiesen  (7.  Märe),  dem  Grafen  BrM 
fff  ffcmther  defi  Vorfall  zu  berühren,  um  ihm  jeden  Verdacht  zu  iirhmm. 
Brü/d  vcrsichcrff,  sofort  übcrzetigt  gewesen  zu  sein,  dass  die  Xolimacke 
Schrift  nicht  auf  Bt  frhl  des  pretfssischm  Hofes  veröffentlicht  sei;  er 
kam  später  noch  einmal  auf  die  Schriß  zurück  und  theilte  Herrn 
V.  Ammon  mit,  dass  der  süchsiscJie  Gesandte  in  Berlin  Auftrag  hahe^ 
dnn  Könige  von  Freussm  für  die  Conßscation  den  Dank  des  Königs 
von  Polen  auszudrücken  *).  Wmige  Tage  später  aber  hatte  man  in  Dresden 
die  Xachricht  von  dem  Sturze  drs  FrJdniarschalls  ^Inunich  in  Pcters- 
hurg  und  If  schJoss,  die  Maske  faih  n  zu  lassm  und,  mit  Hannover  ver- 
eint, diird)  liU^>i}and  gedeckt,  für  die  Königin  von  UngtiDi  gf  gni  Preusscn 
in  Action  zu  irrtrn**).  „Pour  colorer  rt  jusfifKr  edte  hrn  drhouclier'''' 
meint  Ammon,  wurde  jrtzt  in  Sarhsif-n  da>:  GerüdU  von  dcii prmssischen 
Absicht' n  auf  die  Lausitz  in  Vnilauf  gesetzt. 

Drm  lu  'inipt  an  die  Gtsandten  in  Drtsd'  U  vom  7.  März  folgt»' 
am  n.  ei)i  von  Todi  wils  aufgesetztes^  zur  Vt  röß'i  ntlirhwig  hvstinuittes 
(Jiyeularreserijit,  in  n  t  Irht  m  die  Confiscation  dtr  Noltruschen  Broschüre 
als  Bf^ccis  dafür  angi  führt  wird,  wie  fmi  drm  Könige  von  Prcussen 
der  Gedanke  lirgr,  mit  seinai  Nachharn  Händel  anzufangen.  So  wenig 
er  Ansprüche  auf  die  Ixiusitz  erhebe,  eboisowenig  trage  er  sich  mit 
drr  Absicht  der  Säcularisaiion  geistlicher  Territorien,  deren  ihn  der 
wiener  Hof  verdächtige.  Der  huirböhimsche  Wahlgesamiie  in  Frankfurt, 
ReicJishofralk  v,  Brandau,  hatte  am  13,  Februar  von  seinem  Hofe  He 
Weisung  bekommen,  auf  die  Gefahren  hnunmeisen,  die  nath  dem  Vor' 
g^im  IVeHSsaw  die  HoiMifle  bedrohten.  ^Ebenso  hatte  QrafCoUoredo 
als  Verlrekr  des  wiener  Mofes  m  Sonn  den  jfcdAier  Eapitdherren  die 
EnthüHung  gemadU,  Breussen  und  Saiem  hätten  sich  über  ein  Praject 
der  SdtuUmtaitim  der  &iftsgdnete  geeinigt***), 

Erwähnt  sei  in  diesem  Zusammenhange  die  Correi^Hmdene  aus 
Regensburg  m  der  Gagette  d*  Utrecht  vom  6.  Januar  2741:  «,0m 

seinem  eilften  Lebensjahre  einpesogen,  da  ihn  sein  Vater  in  annis  1715  und  1716 
bei  dein  Bürtrcmncistor  fTiiminsky  zu  Wolmirst&dt  erziehen  lassen,  hat  er  sich  durx-h 
die  so  uiigiuiiliu'  Jiuffrenommeiu',  jytzt  durch  ganz  Teutsdilaiul  bcschricciio  l*iect' 
empfehlen  wollen  und  liest  nun  zu  seiner  Bestürzung  in  den  Zeitungen,  dasa  er 
bdm  Betreten  der  preoanBchen  G^renzen  festgenommen  werden  aolL  Nolten  war 
Justitiarius  in  Wolfenbfittel;  ;die  Schrift  ist  in  Hefanslldt  gedruckt  YeigL  auch 
Weidlich,  QeMdi.  der  jelstlebeDden  Bechtigelclirten  in  Tentnfaland,  Menebnrg 
1748,  II,  193. 

*)  Berichte  aus  Dreinien  vom  13.  und  24.  lObi. 
<*)  Droyaen  V,  I,  230. 

«M)  K.  Th.  Heigel,  Der  Oateneiduaehe  Erbfolgeatreit  und  die  Kaiaerwahl 
Karls  VIL,  Nöidlingen  1877,  a  82. 100. 
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^erU  de  Nwrmberg  gpfcn  y  paroissoU  eramäre,  gue  le  roi  de  iVusse 
ne  renouvdät  guelquee  muieimes  präeiUiums  eur  eette  eniU^*). 

M  JMUkum  wurde  daspreuseis^  CireuUmreeer^t  vom  11*  MBsn 
m  ÄKufimg  des  Jprü  hAamU,  vergt  Erlanger  Zeiiungsexiraet 
1741,  £L  112. 


Ayant  appris  que  la  cour  de  Viennc,  conlondue  par  la  justice  de 
raa  cause,  et  desespe'Tant  de  })uuvoir  engager  d  autres  puissances  dans 
sa  quereile,  k  recouru  aux  mensonges  les  plus  grossiercs  pour  nie 
commettre  avec  tous  mes  voisins,  et  quelle  prend  h.  tüche  de  vouloir 
noircir  ma  conduite  dans  l'Erapire  aussi  bien  qu'en  dehors,  en  taisaut 
accroire  i  tout  le  monde  que  je  ne  me  contente  pas  de  poursuivre 
mes  justes  droits  sur  la  Silesie,  mais  que  je  forme  aussi  des  preteu- 
tions  k  droit  et  a  gauche  contre  plusieurs  autres  priuces  et  Etats  de 
l'Empire,  que  j'en  ai  manifestö  entre  autre  contre  l'ölecteur  de  Cologne 
sur  P^6ch^  de  Hildesheim ,  et  qae  j'ai  demand^  &  l'^v^que  de  Bam- 
berg et  de  Wünbomg  troie  baillageä  de  P^dchö  de  Wflrsbourg,  en 
menafant  le  demier  de  m'en  mettre  en  pOMeauon  lea  armes  k  U 
nudn:  j'ai  cm  dtre  n^cesBaire  ponr  mea  intMti  de  toub  «Tortir  par 
oelle-ei  qne  tont  ce  qa'on  d^btte  sur  oe  snjet  est  abeohimeiit  £mix  et 
oontrooT^,  n'y  ayant  jamaiB  song^  en  anenne  fa^oii. 

Je  ne  demande  pas  mienx  qne  de  enltiyer  soigneusement  une 
bonae  amiti^  et  hannonie  a?ec  toos  mes  YoisinBy  snrtout  dans  l'Empire, 
et  je  suis  si  Ibrt  doign^  de  yonloir  fbnner  des  pr^tentions  chim^- 
qnes  et  injnstes  snr  leum  iStato»  qae  je  n'^paigne  pas  oenx-m&nes 
qoi  croient  se  fiure  im  m^te  anprte  de  moi,  en  m'attnbnant  des 
droits  aioEqnels  je  ne  senge  pas;  marqne  de  oela  est  qne  j'ai  fait 
confisqner,  et  agir  criminellement  en  dernier  lien  contre  Paateor  d*ane 
brochnre  qni  Tonloit  ^blir  des  prteiticns  de  ma  maison  snr  tonte 
la  Lusace. 

Voos  ne  manquerez  pas  de  faire  nsage  de  tont  ceci,  1&  oü  vous 
^es,  pour  pr^venir  les  insinnationB  malideuses  que  mes  emiemis 
B'efiforcent  partout  de  donner  contre  moi,  contre  toute  l'apparence  de 
viaMj  et  dans  Tintention  de  me  susciter  le  plus  d'embarras  qu'ils 
penyenty  aux  d^pens  de  la  v^rit^  et  de  toat  ce  qu'il  y  a  de  plus  sacr^ 
Berlin,  ce  11  mars  1741. 

«)  Veigl.  JoKdiD  so  niedlich  IL,  Berlin  14  Jaav.,  (Euvres  XVII,  8& 
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Zeitungsartikel:  Berlin  den  IL  Martü  174fL 

Circularrescript  an  die  preussisclien  Gesandt- 
schaften^  Berlin  IL  März  174fL 


Am  Sff.  F^bimur  wamt  der  ManMU  Sekwerm  wm  Jäffemäorf  am 
dmKömg:  „Que  V,M,  se  domie  au  nm  de IHeit  garde  dans  sara^te^ 
d  ee  fasse  lim  eseorUr;  ü  m  fand  qfim  dm  iaü  paut  se  wnr  perch» 
dam  des  pojfs  eamme  cM'd,  ak  mm  sommes  iim  regatdis  emme 
des  excommmiiSy  et  oü  Tan  eroä  de  faire  imi  am/rage  pieux  en  mm 
ossasskumL  Les  mantagnes  sont  rempVes  des  ikassems  ei  schnapham, 
et  ü  n*y  cmroü  pas  de  gloire  de  pSrir  dornte  main  si  läd^e**  M  Wim 
wurde  dem  preussischen  Agenten  beim  SeiMiofrailh^  v.  Qräee,  „von 
einem  erfahrenen  Kriegsofficier  im  Vertrauen  zu  erkemim  gegehni,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  sich  ja  wohi  s»  bewahrm  hätten,  es  wärm  £9piom 
«MM  Dero  hüchste  Person***). 

Em  Chbimissdireibm  an  Fadewüs  am  Sehweidmis  wm  &.  Märs 
besagt: 

„Auf  icas  vor  eine  unanständige  und  impolie  Art  der  wienerische 
Hof  und  dessen  an  auswärtige  Höfe  gesandte  Mimstre^  sidh  gegen 
Mich  in  Reden  und  Schreiben  betragen^  ist  Euch  zur  Genüge  be- 
kamU**).  AUes  dieses  aber  hat  Mich  wegm  dieses  Hofes  Mir 

*)  Ikricht  Ghrftve's,  Dresden  14.  März.  Grrävc  wurde  am  4.  &lärz  aus  Wien 
«lugewiesen. 

**)  Stimmungabilder  ans  Wien  liefen  ein  in  den  Berichton  d«\s  haircuthischcn 
Lepationsraths  von  Bfeyenif  «1er  sich  während  des  ersten  schle.sitechon  Krieges  als 
geheimer  Agent  Premeens  in  Wien  aufhielt  &>o  erzählt  er  am  13.  lüai:  „Bei  der 
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genugiom  hekamutm  hautew  so  sehr  nM  befremdet,  als  dass  ieft 
jütigsthin  vernehme  y  ißie  einige  von  diesem  Bofe  ausgeschickte  von 
ämMeinigen  aber  attraippierie Espions  sclhsfev  misf/rsaf/f,  wie  sie  in 
Commissim  gehabt  hätten,  sich  an  den  Orten,  wo  Ich  Mich  befände^ 
aufjnUuüien,  alle  meine  Wege  und  Stege  zu  epiieren  und  Mich  sodam, 
wo  immer  möglich,  denen  österreichischen  Truppefi  zu  verrathen^  ja 
selbst  einer  von  diesen  Banditen  hat  freiwillig  hf  hiimt,  dass  er  f?c<?- 
halb  einen  besondem  Eid  in  dem  Hofkriegsrathe  und,  welches  jedoch 
kaum  zu  glauben  stehet,  in  Gegenwart  des  Grossherzogs  von  Toscana 
ablegen  niilssm.  Es  werden  diese  nnf/lRcMichc  Menschen  den  Lohfhj 
so  sie  meritieren,  einpfmigen;  inzicischm  halte  Ich  doch  vor  nöthig, 
der  Welt  obgedachte  imlignc  Proceduren  des  wienfrischen  Hofes 
gegen  Mich,  ohnerachtet  Ich  Mich  gegen  solchen  so  modere  bezeiget 
und  meine  Neigung  zum  Aceommodemmt  dcclaricrei  hahe,  bekannt 
zu  machen,  dnhero  Ihr  dann  nicht  nur  Meinni  Ministris  am  russi- 
schen, emilischen,  holländischen  und  f  ranzösischen  Hofe^  auch  wo 
es  so)istcn  nüthig  sein  wird,  davon  gehörige  Kenntniss  geben,  sondern 
auch  detien  publiquen  Zeitungen  das  Nothige  davon  mit  behörigen 
Couleurs  inserieren  lassen  wollt" 

Das  Tagebuch  ekles  sehnoeidmiser  Borgers  berichtet  uns  unter  dem 
IS.  MSn:  der  nemUe»  Stunde  rüdtte  ein  starkes  Commando  vor 
das  NiederOior  hinter  die  Heiligegeistcapelle,  äXkoo  sdim  vor  oeftt 
Tagen  em  Galgen  aufgeriditet  worden,  um  daselbst  das  Gerüste  mt  he- 
setgen^  und  um  neun  Uhr  führten  sie  einen  Spion,  von  gwei  Jesuiten 
begleitet,  Carl  von  Sehabari,  noK^  wMer  drei  (sU^  Dneaten  und  eine 
hutruetion  in  Wien  erhalten  von  dem  Bofkriegsrath,  und  wurde  an 
den  <mfgerichtefen  Sehwenkgalgen  gehenket  und  auf  die  Brust  ein  Schüd 
geheflel^**), 

i%  dem  Zeitungsartikel  wdehen  BodewUs  dem  käniglithen  SefMe 
gemäss  aufseteie,  blieb  der  Bsnog  von  Lothringen  ungenannt;  mmÜ  so 
m  dem  gUidtfcHs  von  MkwUs  entworfenen  (Xreiiilarreserigpt  am  die 

-auf  den  Kirchgang  (der  Königin  nach  der  Gdborl  dttl  ficdierzogs  Joseph)  folgen- 
den Illuininntion  hat  der  Pr»bel  «Iiis  in  effigi«^  vorgestolU»^  gesalbte  Haupt  I.  K.  M. 
in  Preussen  iiuf  einer  Stange  zwei  ganze  Tage  ohne  Schfu  heruingetriigen,  ja  so- 
gar der  Königin  vor  die  Augen  in  den  Wagen  gehalten,  mit  dem  Zuruf^  dass  nach 
ürtiieU  und  Recht  er  solche  Strafe  verdienet  Nun  h&tte  solehee  den  ersten  Tag 
als  ein  Unternehmen  des  F5bek  können  gescheheOf  weilen  man  dergleichen  Excesse 
nicht  kann  voraussehen,  aher  wohl  durch  ein  Vorbot  der  Obripkcit  den  andeni  Tilg 
verwehret  werden,  welches  aber  nicht  geschehen,  wodurch  mau  oonnivendo  solches 
gleichsam  approbieret  ' 

4)  Snmnel  Seholtsl|8diweidnitser  Tagebneh  sns  dem  entan  sehles.  Kriege^ 
heraug.  von  CMhihageB,  Abhandlungen  der  sehles.  Gesellschaft  fAr 
▼aterl.  Cnltnr  187^4*  phiL-faist  Oasse  8.  61. 

« 
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preussischm  GeHnndhrhalU  n,  das  nicht  bftitimmf  ivar,  in  die  Ch  fj>  rdlicii- 
keit  zu  yrlaruff-n  odrr  an  drn  frnmhn  Huf'  n  iditrijthen  2u  ii  f-rdi  ti. 

£s'  üherrascMte  in  Btrh'n ,  nl>t  sich  trotzdem  von  Mai)i:  aM>  der 
Text  drx  Regier ip is  ah  M <  ni  o  i r  f  s  i y  n  e  p  a r  le  haron  d(  J) a  nckfl- 
mann  "  in  diu  /rüunfjeyi  urhrtitete.  E-t  hirsse  jvoJd  <Jrm  jireussisdien 
Geaandtrn  am  Hofe  des  Kurßrsi>n- Erzhanzier  zu  nahi  irrten,  tcoUte 
man  annc/imm,  dass  er  i)i  der  That  dm  ihm  ztigeffarnjenen  Erlass 
eitjetimüchtififr  Weise  in  Form  eimr  Not<  in  Mainz  überreicht  hätte. 
Isadt  Btrhn  hat  er  jedenfalls  in  keiner  seiner  Depeschen  von  emem 
soldim  Schritte  etwas  berichtet  Das  Rescripi  scheint  nur  durch  eine 
Ltdiscräion  des  Secretärs  der  maineer  Gesmdtschaß  bdbamU  geworden 
tu  sein*). 

Man  iemU  gelten  Christim  iMdmg  Lketm,  der  sitk  m  der  deut- 
schen Literatur  als  Satiriker  einen  Namen  gemacht  hat  Auf  Veran- 
lassung des  Dichters  Bagedom  wur  er  durch  den  preussisdten  Legations- 
seeretär  Bielfeld,  der  wie  lAscow  dem  literarischen  Kreise  des  hamiburger 
Anakreontikers  angehärte,  bei  dem  Grafen  von  Truchsess-  Waidburg, 
Biesfelds  Chef,  damals  Gestmdien  m  Hannover^  eingefiihrt  und  durch 
Truchsess  dem  auswärtigen  Amte  m  Berlin  mar  Anstellung  im  d^h- 
matisehen  Dienste  empfohlen  worden**).  Am  9.  Desember  legte  er  den 
preussischen  Beamteneid  ab,  wenige  Tage  später  begleitete  er  den  Baron 
Dfmckehnann  als  LegaOonssecretär  nach  Maine.  Aus  den  Acten  lässt 
sich  feststellen,  dass  Iascow  eine  Abschrift  des  Resoripts  vom  IL  Märe 
an  seinen  Bruder,  einen  hamiburger  Advocaien ,  schickte ,  worauf  sich 
das  Arienstück  in  Hamburg  water  verbreitete***).  Ueberhampt  hat 
Danckelmann,  der  im  Mai  1741  von  seinem  mainzcr  Gesandtschafts- 
posten  zurückkehrte ,  Sfi)i()n  T^iyntionssecretär  der  Unzuverlässir/Jceit  ge- 
ziehen :  Liscow  habe  Alles,  was  die  Gesandtschaft  nach  Berlin  berichtet, 
Wort  für  Wort  dem  ihm  befreundeten  kursächsischen  Gesandten  in 

*)  Nicht  zutn^fl'end  ist  die  Angabe  von  Arncth  I,  SOS,  din  pmisäischen 
Gesandten  sei  der  Auftra^r  erthoilt  worden,  den  H"irit'nin}»en,  bei  denen  ^ic  be- 
glaubigt waren ,  »chrifflieh  von  di  n  Aussagen  der  .Spion»-  Mittheilung  zu  machcu 
and  bei  ilnicu  gegen  den  Gro.s.sherzog  von  Toscaim  eine  i'önnlichc  Anklage  zu 
erheben.  —  Oegai  die  Zdtuiigsangabe»,  dam  das  Rescript  auch  von  Kegciuiburg 
aus  pubHciert  wonUm  sei  (vergl.  die  Osterreichisclie  Olef  du  Gsbinet  des 
Prinees  LXXIV,  ii2S),  hat  Bch  PoUmann  in  einem  Berieht  vom  24.  April  voll- 

ständig  gerechtfertigt. 

**)  Vergl.  K.  G.  Uelbig,  Chr.  L.  ,Liscow,  Leipzig  und  Dresden 
8.  51  ff. 

Am  80.  Min  sendet  der  Beddeot  Destinoiit  aa  dea  das  Gkenlar  vom  11. 

nicht  erlassen  worden  war,  eine  Abschrift  ans  Hamboig  ein;  am  13.  April  ist  er 
in  der  Tiage,  das  dem  Advocaten  Liscow  aus  Mainz  zugegangene  Blatt  seinem 
Bericht  im  Original  beizulegen  j  es  ist  von  der  Hand  Chr.  Ludw.  LisGOwa. 
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Maine,  Eeinrich  von  Biinau,  kmkrhrachl*).   JAscoiv  hat  darairf  im 

preussischni  Staatsdienste  keine  weitere  Vn-nendung  findeti  Jcönnen. 

Nach  dem  Erscheinen  des  angeblichen  Memoire  signi  erliess  der 
wiener  Hof  am  29.  März  in  Form  mies  Circularrescripts  eine  öffeni' 
liehe  Entgegnung  auf  die  Ämchuldigungen  in  jetieni  Schriftstück'*'*). 

I^-rnssischfr  S<  its  hatte  bereits  vorher  ein  Circular  vom  27.  März 
du  Gcmndtschaftiii  tnit  dir  Erklärurui  hcauffrafft :  „que ,  malfn't'  hi 
drpO!iitioii,  je  7iaijamais  cru  ce  graml  prince  (b  grand-duc  de  Toscanc) 
ctipabU  seidenient  dr  souff'rir  qti'on  forme  de  pareils  projets,  ou  que 
I  on  abuse  de  sa  presmcc  pour  les  proposer  en  plein  conseit"'***). 


Berlin  den  11.  Martii  1741. 

Die  letztem  Briefe  aus  Schlesien  geben,  daas  man  daaellnt  bei 
der  Armt^'e  yerachiedene  feindliche  £Bpions  und  Banditen  attrapieret, 
welclM  selbst  ausgesaget  und  gestanden^  dass  sie  in  Commission  gehabt, 
sich  an  den  Orten,  wo  Se.  Königl.  Majestät  sich  befinden  wttrden,  auf- 

*^  Vcrpl.  Liscow  an  Podewils,  llaunover  15.  Juli  1741,  bei  Heibig  8. 
{uaxh  dorn  Concept  Liscows;  das  Original  im  Geh.  St-A-).  Liscow  legt  zu  soiii«!r 
Beditfertiguiig  einen  Brief  Bfinans  vor  (Mains  28.  Jnni  1741),  der  die  Oefölligkeit 
hat,  ihm  so  beseugen:  Les  doux  ou  trois  fols  que  vous  m'avfz  fiut  l*honneiv  de 
tue  voir,  nous  n'avons  jainais  i)!iik'  rnn'  de  litt(^raturo.  Liseow  wurde  zun&chst 
Frivataecn'tfir  des  Orafi-ii  Brühl  und  ^jiiitrr  kursiichsisehcr  Kriegsmth. 

*♦)  Abgedruckt:  Europ.  Staatskauzlei  LXXIX,  615  und  ütter,  überall 
«dme  Dstmn,  wdehes  Arneth  I,  892  gicbt 

***)  Es  verbraltete  och  damals  die  Naehrieht,  der  König  von  Enghuid  habe  su 
dem  Grafen  Trucliacss  gesagt:  „que  le  roi  de  Fhis-^<>  et  Ic  prince  dont  le  nom  ae 
trouvoit  inelt'  dans  cette  affaire  <^tniont  touf  <lfn\-  de  la  socitHe  dos  franfs-maroiiH. 
quo  le  comte,  en  etant  aussi,  devoit  bieu  savoir  que  les  rigles  de  cette  sueiete  ne 
penncttoient  uuUemeut  des  attcntats  de  cette  nature,  moius  eucore  de  cunfreru  ä 
oonfritaa**  iitat  poL  de  TEnr.  X,  16,  vergL  GrAnhagen,  Ans  dem  Ssgen- 
hreb  Friedrichs  d.  Gr.,  Breslau  18G4.  S.7.  Die  Aeussemng  gefaArt  in  das  Beich  der 
Anecdotcn.  Wa«  iU^or^  II.  zw  Tniclises«  sagt,  ist  nur:  ,.qu'il  connoissoit  trop  le 
duc  de  Lorraiue  pour  le  croin'  capaldf  de  doniier  les  ni:iiii>  A  de  telles  indignite-" 
(Bericht  London  24.  Märzj.  —  Ueberhaupt  wurde  der  \'orlall  vieltach  ausgeaclunückt. 
OeiQdbte  von  einem  auf  den  KQnig  beabrichtigten  Attentat  treten  in  Breslau 
beieifes  Anfimg  Januar  auf  (veigL  Grflnhagen  Friedrich  d.  Gr.  und  die  Breslaner 
S.  108);  in  Beriin  erzfihlte  man  sich  vor  dem  Erscheinen  des  Zeitungsartikels  vom 
11.  Marz  von  einer  Verschwörung  von  300  oder  400  prager  Studenten  f  JoHan  an 
den  König  4.  und  7.  März,  (Euvres  XVIl,  91,  92,  veigl.  H eldcngeschichte 
I,  818),  und  auf  dsnrtigen  Stsd&latseh  geht  mihi  die  Oomspondeni  im  Iffitesh^ 
des  Merenre  bist  et  poL,  CX,  845  snrftck,  ebenso  wie  der  Artikel  ^dans  la 
feuille  hebdomadaire  qne  le  Chevalier  de  Mouhj  comptoit  finre  inq^rimer  fc  Berlin, 
et  qa'on  refiue  d'imprimer,"  ve^gL  CEuvres  XVn,  100. 
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zuhalten,  alle  Dero  Wege  und  Stege  su  opiieron,  und  Höchstdieselbeii 
sodann  an  die  feindliche  Parteien  zu  verrallien  oder  somt  einige 
detestable  Desseins  wider  Sr.  Königl.  Majest&t  «geheiligte  Person  ins 
Werk  zu  richten.  Ja  was  noch  entsetzlicher  zu  hören  and  Icanm  sa 
glauben,  ist,  dass  einer  von  solchen  attrapierten  Banditen  aoBgeeaget, 
welcher  Geetalt  er  in  dem  Hofkriegeeratbe  su  Wien,  und  zwar  in 
hoher  Gegenwart  eines  grossen  Prinzen  i  von  dem  es  nioht  wohl  an 
glauben  stehet,  za  diesen  yerdammlSchen  Unternehmen  eaq^Hresse  ver* 
eidiget  worden. 


Ans  ministres  du  Roi  anx  eours  ^trangires. 

Malgr^  la  moderation  que  j'ai  temoignee  jusqu'ici  contre  la  cour 
de  Vienne,  ayant  fait  de  temps  en  teraps  toutes  les  d(5marches  imagi- 
nables  et  les  insinuations  les  plus  amiables  pour  parvenir  k  un  bun 
accommodement,  et  pour  mettre  fin  aux  difförens  qui  subsistent  entre 
moi  et  la  maison  d'Autriche,  et  que  la  demiöre  est  la  maitresse  de 
faire  oesser  quand  eUe  Yoodra  en  me  rendant  jnatioe  sor  mes  droits 
ineontestablesi  il  s'en  fant  taut  qu'on  tienne  la  m^me  condoite  k  mon 
^;ard  k  l^üenne,  qu'on  y  oablie  platdt  toutes  les  attentions  que  les 
tdtes  oouronn^  s'entredoivent  m&ne  en  temps  de  gnerre  les  unes 
aox  autree»  et  on  me'traite  avec  si  peu  de  möuagement  et  d'nne 
fSa^on  n  indigne,  tant  par  les  derits  que  oette  cour  publie  oontre  moi, 
que  par  U  bonche  de  ses  ministres,  qu'il  n'y  aur»  point  d'ezemple 
qu'on  ait  pousiö  la  rage  ausd  loin. 

Accoutumö  cependant  aux  hauteurs  de  la  cour  de  Vienne  et  au 
peu  de  m^nagement  qu*elle  a  pour  d'autres  puissanees,  mAme  en  temps 
de  paix,  j*ai  m^prisd  jusqu'ici  ces  fagons  d'agir  inoonnues  jusqu*^ 
präsent  entre  des  nations  polic^  et  acooutumöes  de  garder  un  cer- 
tain  decorum  dans  les  brouilleries  les  plus  fortes.  Mais  on  a  eru 
k  Vienne  de  ne  devoir  point  s'en  tenir  Ik  avec  moi,  et  sans  avoir  ^gard 
aox  lois  de  la  guerre,  pratiqu^  par '  les  peuples  les  plus  barbares, 
on  i^est  laiss^  aller  apux  d^testaUes  eztrdmit^  de  mettre  des  dmissaires, 
des  espions  et  des  baadits  en  eampagne  pour  ^pier  toutes  nos  d^ 
marches,  me  trahir  aux  partis  ennemis  et  attenter  mdme  k  ma  personne. 

Mais  ce  qui  met  le  comble  k  ces  horreurs  est  que  Pun  de  oes 
bandits  qu*on  a  attrap^s  a  avouö  qu'il  avoit  ^t^  oblig^  de  prdter,  m6me 
en  pr^senoe  du  duc  de  Lorraine,  dans  le  oonseil  aulique  de  guerre, 
un  lerment  expris  pour  oela,  ee  que  j'ai  cependant  peine  k  eroire. 
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J'avoae  que  )'en  Biiis  £lchö  pour  l'amour  du  duc  de  Lorrain«^ 
dont  je  n'aurois  jamais  ora  qu'jl  anroit  capable  de  permettre  de 
pareilleB  indignit^  qui  doivent  couyrir  la  ooar  de  Vienne  de  honte  et 
d'opprobre  aax  yeux  de  tout  l'univen. 

C'est  k  regret  que  je  me  vois  oblig^  de  publier  des  choses  ei  peu 
dignes  du  nom  de  la  maison  d'Autriche  et  des  auteurs  d'un  si  dam- 
nable  attentat.  Mais  tout  cela  n'(5tant  malhcurGusement  que  trop  vrai  et 
trop  av^rö,  j'ai  cru  vous  en  devoir  inforrner,  pour  que  vous  en  fassiez 
[tart  Ik  oü  vous  ^tes^  et  coxmue  voos  le  jogeres  h  propos  et  convenable 
pour  mes  intörets. 

Berlin,  ce  11  de  man  1741. 
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Flugblatt:  D'Otmacliau,  le  29  mars  174L 

3  BU.  8°.  —  Berl.  Originaldnick.  —  Geh.  ISt-A. 


Zeitungsartikel:  Breslau,  ce  18  avril  1741. 


Am  «99.  März  schreibt  der  König  aus  Otimachau  an  PodewUs: 

„Da  der  zeitige  Commandani  von  N/  isse,  der  Ohriste  Baron 
«.  BßÜi^  seithero  einige  hier  herum  wohnende  von  Adel,  wcldte  Mi 
gegen  Jßeh  wul  die  Meinigen  nichi  gane  itbelgeeiimei  erweisen 
ioillen  ,  auf  die  gcwaUsamste  Art  von  ihren  Gadern  aufheben  und 
zum  Tfwil  durch  Sehnaphahne,  iheäs  mit  Zueiehung  ihrer  eignen 
Bedienten  und  Bauern  an  Händei%  und  Füssen  gebunden  nach 
Neisse  zum  f/cfätiglicheti  Arrest  schleppm,  andern  afecr,  so  nicht  zu 
Hatisc  gefunden  nordm,  die  Häuser  durch  der  gleich  m  Schnaphahte 
plündern  lassen*),  danebst  durch  m  gar  ohnanständigen  temmis 

*)  Vergl.  La  Clef  du  Cabinet  des  Princes  LXXIV,  346  (Mai  1741): 
La  mfime  nnit  (vom  2.  auf  den  3.  Bfftn)  BL  de  Roth  lui  (au  comte  de  Biowne) 
envoya  de  «m  totir  toos  lee  priMmnien  pniirieiiB  qa*il  j  svoit  dane  la  Tille  an 

nombrc  de  88,  et  parmi  cux  un  major,  quelques  ofBciers  et  trois  prisonniers  d*£tet, 

qtü  sont  Ic  baron  de  Reiswitz,  Ic  comte  d'Arco,  fr6re  d'un  conseiller  de  la  r^gencc 

de  Sil^sio,  et  un  troisi^ine,  qui  tous  ont  öte  couduits  k  Olunitz  et  de  14  k  Brünn. 

Diü  Held  engeschichte  I,  811  spricht  von  „verachiedeneu  schlesischea  Edel- 

lenten,  danmter  Aioo  nnd  BeiswitB  die  TomeliiBakeB**;  Knodmann  S.  488  sagt 

i,vendiiedene  Cavaliers  vom  Herren-  und  Bitteratande,  in  Sonderheit  ein  Baron 

V.  Reiswitz,  wie  auch  die  Gräfin  v.  Callcnborp;"  (bekannt  aus  Büschin  i^'s  lioy- 

trägen  zur  Lebensg(?sch.  denk^^ürdiger  Personen  1,  268);  nach  j,Ar8  et  M;irs^ 

(Stensel,  Script  rer.  äiles.  V,  523)  wurden  Reiswitz  und  die  Callenberg  ii^de 
« 
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abgcfassfc  Ausschreiben  die  auf  dem  Lande  wohnende  Untcrthanen, 
so  riV7  an  ihm  (imvrscn,  gq/cn  die  Meinige  aufgetciegelt  und  selhigen 
unter  den  härtesten  Bedrohungen  alle  Lieferungni  an  meifie  Truppen 
untersaget:  in  alles  dieses  aber  der  Cardinal  von  Sinzniäorff. 
meinen  sichern  Nachrichten  zu  Folge,  mit  mtrieret,  auch  dambst 
seinen  Untcrthanm  rerhotm,  an  die  Meinigen  nichts  zu  liefern,  hin- 
gegen solchen  h(  fi  hligrt,  ihren  Vorrath  nach  Neisse  zu  liefern,  auch 
zum  Schanzrn  und  Arbeiten  dahin  zu  gehen,  des  vielen  Tramierens 
durch  Correspondence  grgm  mich  anjetzo  zu  geschweigcn :  so  habe  ich 
mich  endlich  genöthigel  g(  sehen,  mich  dtr  Person  iTmeldeten  Cardinals 
m  vcrsichiTn  und  selbigen  vori  dein  bisherigen  Orte  seines  Aufnd- 
halts,  Freiwalde,  anhtro  auf  das  hier  beJegene  ihm  zustündige 
Schloss  bringen  zu  lassen*).  Wobei  demselben  doch  7Ücht  der  aller- 
geringste Affront  mderfakren,  vielmehr  solcJier  seinem  Charakter 
und  Geburt  nadi  mit  edler  consideration  und  politesse  tradieret 
worden,  auch  ihm  femer  dergestalt  begegnet  werden  soll.  IcJi  meines 
Ortes  habe  hierbei  Mi«  andere  AbsicJU,  aZs  nur  allein  dessen  fre- 
«<diM%e»2Vwi0^AMIoiMi«KMNi;  im  Uehrigen  aber  auch  denen 
msMläiffen  Lenk»,  weU^  e^^eda^Uer  Massen  airfgdtehen  mä ' 
Sur  gefänglichen  Haft  gehradU  worden ^  einige  Sidnerheit  m  iwr- 
schajfcn,  dass  solche  ohne  oUs  StAM  und  Verbrechen  nitAi  notk 
härter  IraeHerel,  teohU  aber  wieder  auf  freien  Fuss  gesteht  werden 
möchten. 

„DamU  mm  diese  Begebenheit  von  meinen  Feinden  md  mir 
ahel  wollenden  nicht  anders  ausgdtracht  und  vorgesteBä  werden 
mögey  als  die  ßkidte  in  der  That  hesdiaffen  ist^  so  habe  ich  Eath 
daoon  m  informieren  für  nß&ng  era^Uet,  um  Jfeine  an  denen 

Februar  verhaftet,  ausserdem  fünf  breslauer  Bürger,  die  ihre  Neugier  uacli  Neisse 
ffihrte;  efcwas  qiiter  erwilmeii  di€Belben  Anfreiehnangai  (a.  a.  O.  525)  auch  die 

Ge&nge&nahmc  des  Arko.  In  einem  Berichte  Schweriiis,  Olmfitz  27.  Febr.  17^ 
hdast  es:  „Die  Herrschaften  so  ilire  Güter  in  Mähren  vorhuigst  der  hungurischen 
Grenze  haben,  sind  nicht  wenig  allannieret,  indem  sie  sich  vor  ihre  eigenen 
Unterthaueu  nicht  sicher  halten,  beiLuchteud,  dass  es  iluieu  auf  des  General  Roths 
AnatüleD  eibeneo  wie  Im  vorigen  Jahr  den  Obrist  Beinriti  in  ObenechleBieii 
geben  mOga'* 

*)  Nach  der  für  die  Verh&ltniase  auf  österreichischer  Seite  sehr  gut  unter- 
richteten C 1  e f  du  cabinet  des  princes  LXXIX,  'i4-S  erfolgte  die  Festnehmung 
am  27.  März  k  midi  daiis  le  temps  que  le  cardinal  etoit  a  table.  Grflnhugen, 
Friedrich  d.  Gr.  und  die  Brealauer,  8.  125,  giebt  auf  Grund  der  haudschriftiicheu 
Tegebfieher  vxm  Bfeemhanten  und  Baekhaiie  den  S9.  Uftis  an;  das  Diarium  des 
Pkimmislnitensen  m  St  Vincent  in  Braslan  (Seii^res  cer.  8iL  V,  529)  nennt 
den  26.  Mirs,  die  Heldengescbichte  I,  904  donh  ein  IGasventindnisB  den 
la  ApiiL 
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mt8wörti(fm  BUftn  mMs^ieremk  mmislns  deshalb  gMng  m  «m- 

struieren.'^ 

Nammäiick  SOÜte  Bltdewils  den  Gesandten  am  baierischm  Hofe, 
V,  Klmggraeffni ,  von  dem  Vorfaü  m  KemUmss  setzen.  Drr  Brief 
tMcsst:  nMein  bisheriges  Betragen  gegm  mehrgedachtcn  Cardinal  hcU 
genugsam  geeeiget^  dass  ich  zu  diesem  pas  nicht  (fcRrhrÜten  sein  toürde, 
wofeme  derselbe  miek  nicht  durch  sein  ohnerirägUches  Betragen  daeu 
geewmgeti  hätte  *);  wovon  Ihr  das  ^tbUkum  m  itbenengenJEuek  bestens 
angelegen  hissen  sein  sollet." 

Dem  Minister  erschien  die  durrhfjrcifmde  Massregel  des  Königs 
gegefi  einen  der  höchsten  Würdeniräf/er  der  römischen  Kirche  sehr  hf^ 
deiiklich.  Er  fürchtete^  die  Sache  werde  an  den  JcatitoUscIien  Höfen 
y.mcl  bniit  mmhen"  und  vor  AUeni  einer  Verständigung  mit  dem  wientr 
Hofe,  desseti  Kanzler  der  Vatir  d>.<:  Cnrditmls  war,  ein  neues  Hinder- 
niss  >  tiigegen  stellnh  Zu  seiner  Beruhigung  erinnert  sich  Podrn  ifs  an 
PracrdmzfäJle :  Kaiser  Leopold  Hess  auf  dem  Congress  zu  ('uhi ,  der 
dem  Friedm  vo^i  Bystcich  voranging  ^  den  Cardinal  FürsU  nixrg  fest- 
nehmen, >ln)iso  Kaiser  Karl  VI.  den  Grossi)iqui>!itor  von  Spanien, 
Molinos.  und  Jiiissland  Hess  im  letzten  jmlnisehni  Kriege  deti  IVinms 
von  Polen  aufheben  und  gab  ihn  erst  nach  dem  Friedensschluss  frei. 
,y/iinsi  lu  chose  dant  faäe,  on  trotmra  moyen  de  la  justifier,  quoigue^ 
si  fose  le  äikre^  faurois  stmkoäi  gue  V.  M.  eüt  pu  se  äispenset 
d^oüoir  reeours  ä  eette  dimare^*  (an  den  Könige  BerUn  3.  April), 

JMewüs  entwarf  eigenhändig  die  van  dem  Kbnige  verlangte  Jfff- 
^eikmg  ßr  das  JMWnm**)^  mit  der  das  van  Vaditeradt  aufgesettte 
Oireidarreser^t  an  die  Qesandts<Aaften  {2.  April)  im  WesenÜid^ 
tSereinstimnU» 

Der  Vorfall  verfehlte  in  der  ITmI  mcht,  ÜberäH  grosses  Aufsehen 
M  erregen.  Der  Leiter  der  fransiisiseken  PoUttk,  Cardinail  Flemy^ 
empfing  die  Na^ritM  mit  sehr  getheiUen  JBmpfMmgen.  ,^SeineEigenr 
hebey  heriekiet  der  prenssis^  Gesandte  4nParis  (U,  Apri6,  kidet  im- 
endlich  hei  dieser  Oelegenheit  im  BnitUeit  auf  seine  Cardinalswitrdey 
imZc^  jeder,  der  damit  bt^deid^  ist,  /Ür  gdieüigt  ansieiht;  andererseits 

♦)  Cardinal  Sinsaadorff  war  noch  im  Febmar  mehr&ch  m  der  Tafel  de* 
K9nigB  gezogen  worden.   Grünhagen  a.  a.0.  125  nach  handschr.  TagcbGchem. 

In  einom  Hricfc  an  den  Kf'mig  aus  d^^in  April  1741  (ohne  nähoros  Dahnn  im  Geh. 
St-A.)  gedenkt  der  Cardinal  der  appas  d  une  conversation  que  la  MiyeBtö  m&ne 
lend  aimaUe. 

  Sie  steht  anch  im  Journal  de  Berlin  vom  8.  Afnil.  —  D  7  avoit  mir 

^^^^im       andt  dans  la  gaseMe  fran^oiie  de  Beriin  an  arücle  qni  a  fidt  {Mir  4  tont 

^        ^1  le  monde,  schreibt  Jordan  an  Friedrich  II,  14  avril,  (Etivrcs  XVD,  100.  —  hk 
Uebenetsung  in  den  berliner  dentacben  Zeitungen  Tom  4.  ApriL 
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freut  er  sich,  dass  der  Vergleich  mit  dem  iviener  Hofe  dadurch  ver- 
eint ucrden  tcird*).  Ruhiger  mtrde  die  Sache  im  Haag  aufgefasst; 
man  meinte  zu  deni  preussischrn  Geso7idfen  (Bericht  vom  11.  April): 
die  Geistlichen  müssten  sich  nach  ihrtr  Vocation  richten  wul  sich 
nicht  in  die  Politik  mischen.,  da  aber  dem  römisclien  Clerus  das  letz- 
tere zur  Gewohnheit  geworden,  so  sei  es  sehr  schwer,  sie  in  Ordnung 
eu  halten.  Fapst  Benedict  XIV.  ersuchte  alle  katholischen  Höfe 
Deutschlands,  sich  für  die  Freilassung  des  Gefangenen  zu  veruaiden**). 
Ob  die  Anbräche  des  Papstes  an  das  CardinalscoUegium  anlässlich 
der  Festnehtmmg  des  schlesischm  ^älaten  durch  „Carl  Friedrich^  Mark- 
graf m  mk  Bramdailbmg^,  me  Bie  äamab  tferöffentUcht  wurde***), 
mMmÜKh  tstf  Mi  dahin. 

Die  Baß  des  CardMl»  dauerk  mr  bie  mm  IS.  Jj^riL  Die  MU- 
iheilmng  an  das  MVhm  9iber  seine  IVeäassung,  .yBreslaUf  ce  18  amrü 
17iV',  gehen  wir  nodk  einer  AJMiHß  im  Qd^  Staateardm;  in  detA- 
S€her  Uebersetmmg  in  der  Berlinisehen  Zeitung  vom  2$,  April  f). 

Ji  einem  Briefe  m  dem  Bapst  nemd  Brntmdorf  als  eme  Be- 
dingung seiner  FreUammg,  das»  er  sü^  hei  dem  wiener  Bofe  ßr  die 
Auslieferung  der  Kriegsgrfangenen,  namenÜich  des  tapferen  Fretherm 
V.  BeiswOs,  auf  das  NaehdrüekliiMe  m  verwenden  habeff);  ebenso 
gedenkt  er  in  einem  SdireSben  an  BrieäriA  II,  smes  Versprechens: 
m9U6  femployerois  mes  pri^es  et  mes  larmes  en  faveur  des  prisomiers 
ei  surtout  du  baron  cl  Beismfzfff)."'  Es  hiess  später,  die  Freilos^ 
sunrj  des  nach  der  SdUacht  bei  Molhcitz  in  Gefangenschaft  gerathenen 
Maupirtuis  sei  seitens  der  Königin  Maria  Theresia  ein  Act  der  Ver- 
bindlichkeU  für  die  FreUassung  des  Cardinais  gewesen* f),  Podewüs  er- 

*)  Ludwip^  XV.  versichert  dem  Papst  am  1.  Mai:  Mon  j^enuer  soin  fut  de 
chargei:  le  marquis  de  Valory  ...  de  s'employcr  pour  sa  d^vxaooe;  der  König 
von  Premaen  wA  dem  aber  mit  der  Fmkueang  BSaweadaA  nnrofgekomiieo. 
Theiner  I,  la 

**)  Theiner  I,  10. 

Heldciifreschichte  I,  900. 
i*)  Im  r^enaburger  Cabinetä-Courier  vom  19.  April  steht  eine  Seusatious- 
nadiiicht  aus  Prag  Tom  15.  April,  woueh  die  ftemwD  am  10.  mit  Terinst  too 
8000  Todten,  4O0O  Gefimgenen  „ohne  die  Blenierten''  totel  geielilageii  tein  aoll- 
ten;  eine  Folge  der  Schlaeht:  Omdiiml  Siniendorff  iet  eneli  Ton  adner  Ge- 
fimgen  Schaft  liberieret". 
tt)  Theiner  1,  9. 

ttt)  Ohne  Datum;  praeBentatum  22.  ApriL  Dam  man  an  Reiswitz'  Schicksal 
am  prensaischen  Hofe  beaonderen  AntheO  nahm,  eriiellt  auch  ana  den  niefim 

Jordans,  GEuvrcs  de  Fred6ric  XVII,  94.  97.  Errt  am  9.  November  1741, 
anter  Breslau  1.  Nov..  nit-Met  die  Berlinische  Zeitung  seine  Freilassung. 

*t)  Ges.  Nai-h richten  von  dem  Zustande  dee  Uen.  Schlesien,  II,  623; 
Ueldengcschic  Ute  l,  909. 
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wähtU  m  8emem  BerkiU  m  dm  Köimg  vom  18.  April  als  dem  Cardi- 
neH  aitferkgte  Bedmgmigm  nur,  da.fs  (hrsf  lbe  hinnen  vier  Tagen  SeMe- 
$im  m  verlri.<i.<!en  und  unter  VerpfäHdimg  seines  Ektremoortes  skk 
während  des  Krieges  jeder  den  fnmainSim  htenssm  noMieüigen 
Corretpcndenz  zu  eni?Mlten  hat. 

Singendorf  begab  sich  ztmächsi  nach  Wien*)  und  später  nach  Ol- 
müUf.  Em  Schreiben  des  päpstlichen  Generalstaatssecretärs  Volenti 
an  den  preussischen  Geschäftsträger  in  Venedig,  Cataneo,  gab  der 
Gmuffthumig  der  Ctmc  über  die  lieilegiing  des  Ztrlf^^chenfnlh.'i 
dnich  (13.  Mai).  Im  Jdwmr  1742  durffr  (kr  Fürstbischof  nach  Br'-<JctH 
surücklcehrcu;  er  a  ar  in  der  Folge  ein  durchaus  loyaler  Unterthan  der 
preussischen  Krone**). 


D'Otmachaa,  le  20  mars  1741. 

Comme  le  cardinal  de  Sinzendoxff,  malgr^  les  attentionB  et  poli« 
tesses  que  le  roi  lui  a  t^moignte,  et  non  obetant  les  avertisBeinene 
röit^^  qu'on  lui  a  fait  donner  de  nc  point  aortir  de  son  caractöre 
ponr  se  meler  de  ce  qui  peat  regardcr  la  guerre  präsente  en  Sil^e, 
s'est  oubli^  au  point,  qu'au  m^pris  des  ^gards  et  des  jastes  rndnage- 
mens  qu'il  devoit  ä  Sa  Majestö  et  k  loi -11161116  dang  les  oonjoncturei 
pr^ntes,  il  a  entretenii  ime  cmrespondance  r6g\6e  avec  le  comman- 
dant  de  la  ville  de  NdiWy  le  eolonel  de  Roth,  et  d'autres  parties 
ennemies  pour  leur  donner  non  seulement  des  avis  sur  la  marche  des 
troupes,  les  tra^^sports  de  convois,  et  les  raesures  k  prendre  pour  s'en 
saisir,  aussi  bien  que  des  personnes  aÖectionnees  aux  int^rets  du 
Roi,  ayant  fait  envoyer  outre  cela  tont  ce  qu'il  a  pu  trouver  des 
vivres  h.  Neisse  et  defendre  et  empecher  autant  qu'il  a  dependu  de 
Uli  d'en  transporter  dans  les  endroits  oü  les  troupes  du  Roi  se 
trouvent : 

ÜSL  Majestd  justeraent  irritec  d'un  procede  si  peu  convenable  au 
caractöre  du  dit  cardinal,  qui  abusoit  de  la  bontö  avec  iaquelle  on 

•)  j^Rähmet  der  hier  sni  seiner  Gefimgenidisft  angekommene  OsküdsI 
äinsendorf  das  ihm  von  Br.  K.  11  in  Preusson  angethane  tractsment  mit  Lobes- 

eriisbling.''   Geschrieben«  Zoitiing  aus  Wien,  20.  Mai  1741. 

**)  Vcrpl.  Th.  Mommacn,  die  Griindung  des  k:ith.  Vicariata  in  Berlin, 
PreuDS.  Jahrb.  XXXIX.  Iti77,  8.  147.  148.  —  Im  zweiten  schieaischen  Kriege  er- 
lien  er  einen  HiitenMef  sn  die  ksHwÜMlie  Geisflklikeit  SeUerieM,  der  de  mr 
Treue  gegen  den  KOnig  von  Preuasen  ermslmt;  VratiaL  idibos  Nor.  1745;  em 
Drock  «of  2BlL4«tm  Geh.8t-An  ein  anderer  snf  4 BIL 4*.  BibL  se FBiatensIda. 
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Fa  bien  vooln  laiaaer  demenrer  tranqnlUemeiit  mir  aes  ierres,  a  eru 
devoir  0*aBitirer  de  ta  penonne-  en  le  faiBant  mener  daas  le  chftteau 
d'Otmacliau,  qui  hii  appartient,  poQr  liii  daamet  le  temps  de  le  re- 
oonnoltre  et  de  rentrer  en  Ini-mdme^  en  leEon^ant  k  an  nMeae  n  pea 
oonvenable  ä  un  pr^lat. 

An  reste,  le  Boi  a  express^mcnt  ordonnö  de  le  traiter  avec  toute 
la  polHesM^  dietmction  et  des  ^ards  dua  k  un  personne  de  son  rang 
et  de  sa  naissance,  et  ce  n'est  qu'k  regret  qae  Sa  Miyeetö  s'est  vne 
obligäe  d'aveir  recoms  k  cette  d^marche. 


Breslaa,  ce  18  d'avril  1741. 

Le  Cardinal  de  Sinzendorf,  ayant  6t6  transportd  d'Otmachau  ici, 
duiiö  Sil  residence  öpiacopale,  et  gardc  k  vue  par  un  olticier,  quoiquc 
trait<5  avec  toutea  les  distinctions  et  ^gards  dus  k  son  rang  et  k  sa 
naissance,  S.  M.  le  Roi  de  Prasse  malgr^  les  justes  sujets  de 
contentement  qu'elle  ayoit  contre  oe  pr^t,  qui  en  Bortant  de  boh  ca- 
ractte  s*68l  oobll^  aa  pdiit  d'eniieteiiir  dee  correBpondaneee  UlidteB 
avec  les  ennemis  du  R<n,  a  bien  tohIu,  par  un  effet  de  sa  bont^ 
rojale,  et  par  conaiddration  ponr  la  fiunille  et  mdme  la  personne  da 
Cardinal,  lai  rendre  Ba  libertä  enü^  et  lui  permettre  de  ae  retirer, 
pendant  lee  troables  de  Sfl^e,  ä  Vienne,  oe  qoi  lai  a  dtä  annono^ 
par  M.  de  Podewibi,  minialre  da  cabinet  da  Bei,  qoi  bc  troave  prdaente- 
ment,  ainai  que  plasieorB  aatres  mimstree  ^trangers,  dans  cetta  Tille. 


XXV. 


Besolution  vor  die  Kön.  Grossbritaim. 

und  HoUaendisclie  Miiiistros,  die  sclilesisclie 

Sache  betreffend. 


Jfi  Folge  des  Eülfsgcsudiea  der  Königin  von  Ungarn  an  die  Oarankn 
der  pragmatiat^  Smethn  vorn  29,  Deeember  1740  {o%m  8.  9i)  legte 
Lord  Trenor,  der  engUsehe  Gesahdie  im  Eaag,  Mtte  Februar  1741  dm 
Generalsiaatm  den  Entwarf  mt  einem  D^orUxUonssehreiben  an  den 
XBnig  von  Brenssen  vor,  dwriA  das  Um  beide  Seemäehie  gemeinsam 
mar  Rämmmg  von  Sdäesien  auffordern  soUten.  Den  SoUändeia 
s^Uen  der  Enkourf  m$  scharf  und  drohend;  auch  gegen  einen  meeUrn, 
gemiäderien  J&ikeurf  umrden  noehSedenken  laut;  nameniUeh  die  Staor 
ten  von  Seeland,  üireeht  undOhenfsael  woJUen  alles  aus  dem  Schreiben 
entfernt  tvissent  was  mich  ^^comminaU^'  schmecken  könnte.  Am 
21.  April  kamen  die  Generalstaaien ,  auf  das  Drängen  Trevors  und 
kahn  gemacht  durch  eine  kriegerische  Thronrede  Georgs  JL,  endlich  m 
eiticm  Bcschluss,  wonach  ihr  Gesandter  am  preitssischcn  Hofe ,  Rein- 
hold Baron  Bhfdc  dr  Gi7ickcl,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vertreter 
Englaftds,  Lord  John  Hgndford,  eine  mündliche  VorsMung  bei  d'  ,n 
Könige  von  Bremsen  machen  sollte*)' 

*)  Veigl.  A.  Beer,  Holland  u.  cL  österr.  Erbfblgekrieg,  Archiv  für  östcr. 
Oeseh.  XLVI,  1871,  a  802  ff.  Droysen  V.  1.  212.  2S2ff.  Friedrich  IL  innere 

später,  der  englische  Gesandte  habe  den  Generalstaatcn  den  pranari&chon  Sieg 
bri  Mollwitz  verheimlicht,  verj^l.  unten  8.  322.  —  Die  Resolution  vom  24.  April: 
Etat  politique  de  l'Europe  X.  26.  Der  Grefflcr  F'agel  sagt  entschuldigend 
zu  dem  prcussischeu  Gesandten  (Bericht  vom  16.  Mai;:  que  la  r^solution  pour 
*  fiftire  fidre  des  femontnuiees  &  V.ll  avoit  M  ddbattne  plus  de  eis  semaines,  et  an 
n*aT<Ht  pas  pa  convemr  des  tennes,  qu'i  la  fin  on  avoit  risoln  de  la  d^p^sr 
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Am  7.  Juni  hatten  die  beiden  Gesandten  Audienz  hei  ^Hedrieh  IL, 
um  ihren  Auftrag  auszurichten,  naclidon  ihnen  Podewils  euvor  gesagt^ 
das8  ihre  Froposition  ebenso  unwürdig  dessen  sei,  dem  sie  gemacht 
fcerden  sollte,  lae  derer,  die  sie  madUen,  Tags  darauf  ühergahen  sie 
den  Itihalt  ihres  Anhringens  in  Form  gweier  identischen  Mömoires*). 
Dir  Stdff  mit  der  Forderung  der  Räumung  Schlesiens,  die  mit  der 
grösstm  Brhuisamiceit  ringrlcitet  trird,  lautet  in  dem  Memoire  Ginckels : 
ponr  CCS  ra/sn)i<: .  Leurs  Hautis  Puissances,  conjoinfcmcnf  avec 
S.  AI.  If  ro>  de  la  Graudf -Bretagne,  nr  sauroient  sc  dispenstr  de  faire 
leurs  insfaaccs  les  2)lus  fo)if.<  ])Our  qu(  Votre  Majeste ,  sclon  haute 
sagessc  et  mod&ratioH,  veuiUc  bicn  sclaisscr  portcr  ä  retirer  sestroupes 
de  la  Sik'sie.** 

Friedrich  II.  hcitte  drei  Tagt  vor  der  Audiens  seinen  Vertrag  mit 
Fra)ikr(  ieli  xnterzf  iehnen  lossm.  Der  Deschdd,  dm  (r  den  Gesandten 
gewährte  und  nach  acht  Tagen  auch  schriftlich  zustellen  //V.ss,  ist  da- 
durch charalderisfisch,  dass  der  Kern  ihrer  Vorstellung  darin  vollsfün- 
dig  ignoriert  wird.  Podewils,  der  Verfasser  der  liesolution,  trug 
Jcem  Bedenken,  sie  den  dem  Hauptquartier  gefolgten  Gesafidten  FVanÜ- 
reichs,  Schwedens  mä  Ditnsmarhi  nUttiUhsilen,  ^^convm  ^esi  une  pi^ 
giniraHe  et  innoeente  en  t^e^mime,  ei  qj^eUeserapeiU-äre  dorn  gumse 
jonrs  cu  Irois  semaines  dorn  Umtes  les  gagettes  de  Holländer**), 


Resolution. 

Le  Eoi  a  vu  ce  que  mflord  oomte  de  Hyndford,  ministrc  pl^ni* 
potentiaire  de  S.  M.  Britannique,  et  monsieur  le  major-g<^n^ral  baron 
do  Ginckel,  envoy^  extraordinaire  de  L.  11.  P.  les  Etats  -  Gdndraux 
des  Proyinces-Unies  des  f  ays-Bas,  lui  ont  reprösent^  leurs  m^oires 

au  g^ueral  Güickel  teile,  qu'elle  avoit  ttö  con^uc  dia  le  commenccmcut,  car  si 
on  y  avoit  foit  te  moindre  changement ,  le  d^bat  li-desaus  auroit  dvat6  encore  aix 
semaines. 

*)  Droyacn  V,  1,  268.  Das  Memoire  Ghickcl^  Mercure  bist,  et  pol. 
CXI,  41  (juillet  1741),  La  Clof  du  Cabinet  dos  Princes  LXXV,  128  (aoüt 
1741),  Etat  pol.  de  l'Europe  X,  53. 

*^)  Podewils  an  den  König,  Breslau  20  juin;  von  der  Resolation  steht  eine 
Analyse  sehoii  im  JnniheftdesMereiire  hist  et  poL  GX,679;  der  voUstftndige 
Text  ebend.  CXI,  44  (juillet  1741),  La  Olef  du  Cabinet  des  Princes 
LXXV,  ISO  luout  1741),  Etat  pol.  de  l'Europe  X,  56:  in  deutscher  IT.-ber- 
setzung  mit  «loin  falschen  Datum  Ib.  Juni,  Gesch.  und  T baten  der  Maria 
Theresia  1,  445^  Hcldcugcschichte  1,  967. 

PMuMs  StsatMehiifln.  I.  20 
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dates  de  Breslau  du  8  de  ce  mois,  touchant  Tafiaire  de  SilMe  et  aes 
diflfercns  avec  la  reine  de  Hongrie. 

ö.  M.  n  ayant  rien  demandö,  dhs  le  commencement  de  son  entret* 
«Ml  Silesie,  que  la  prompte  et  juste  restitutioii  d'un  bien  retenu  depi'^s 
pres  un  siecle  a  sa  maison  royale  et  eicctorale,  ue  s'est  jainais  öloi^öe 
d'un  accoramodeinent  raisonnable  avec  la  cour  de  Vienne. 

Les  proposiiions  les  plus  avantageuses  que  le  Roi  a  fait  fa'^e 
lä-dessus,  h  difförentes  reprises,  u  la  reine  de  Hongrie  sonl  coniiues 
de  tout  le  monde,  et  doivcnt  servir  de  aurs  garans  de  la  moderation 
de  »S.  M  et  de  son  amour  pour  la  paix. 

Elles  auroieut  pu  mettre,  il  y  a  longtemps,  cette  princesse  en 
etat  de  finir  ccs  difförens,  si  eile  avoit  voulu  öcouter  la  voix  de  la 
jtiatice  et  de  l'^quitä. 

Mais  si  le  Boi  a  ya  k  ngret  que,  bien  lein  d'y  faire  la  moindre 
attentioDy  OD  lea  a  rejetöes,  ayeo  hauteor  et  d^daiu,  jusqu'ici,  il  a  da 
moiiis  la  oonBdation  qu'on  ne  saoroit  Ini  reproeher  la  continnation 
d'tmeg  uerre  qua  la  oour  de  Vienne  dle-mteie  a  rendne  näeeeiaire 
par  un  d^  fonnel  de  justice. 

Au  reste^  S.  M.  reoonnolt  avec  beancoap  de  remercimmt  que 
S.  H.  Britannique  et  L.  H.  P.  Tont  Inen  youIu  fiure  assnrer  par 
leors  snsditB  ministres  retpeetifii  combien  eOes  ont  ses  intdi^  k  cfleur, 
et  avec  combien  de  a^  eUes  se  prepeaent  de  tiavailler  coigointement 
ponr  aeoimimoder  k  Famiablei  et  au  cimtentement  des  deux  paiües^ 
les  diffärens  qui  subeistent  entre  S.  M.  et  la  reine  de  Hongrie. 

Comme  il  ne  tiendra  jainais  au  Roi  qu'ils  ne  soient  vidds  bient5t 
d'one  mani^  convenaUe,  et  que  la  paix  et  la  tranquillitä  dans  ces 
cantons  ne  soient  incesBamment  r^tablies,  S,  M.  bc  flatte  a  juste  titre 
de  Tamiti^  et  de  l'öquitä  de  ö.  M.  Britannique  et  de  L.  U.  P.,  qu'en 
emploTant  Pune  et  Tautre  leurs  bona  offices  pour  parvenir  ä  an  bat 
si  salutaire,  elles  ne  Toudront  jamais  s'tearter  de  rimpartialitö  qu'un 
onvrage  de  cette  nature  demande,  et  encore  moins  exiger  du  Roi  des 
conditiona  incompatibles  avec  aon  honneor  et  les  droits  incontestablea 
de  aa  maisou  royale. 

Fait  k  Brealau  le  15  juin  1741. 
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Excors  za  XXT. 

U^tet  äk  monaidangm  diphnudisiAm  Pomparlers^  deren  heseheu- 
iUnes  BesuUat  am  7.  Jmi  der  stkioädUk^  CdBeeUosehriU  S^fnäford» 
und  OmMs  wer,  hraeMen  die  hoUendMien  Zeikmgskhreiber  ihren 
cmgesichis  dieser  HampU  md  StaaisacUon  mvisehen  Iktrcht  und  Hoff- 
nung schwebenden  Mitbürgern  von  Zeü  eu  Zeit  Nachrichten,  die  uns 
im  Etat  pol  de  VEurope  überliefert  sind  und  deren  AnthenUeHät 
sieh  zum  Theil  controlieren  lässt» 

Etat  pol.  X,  39  lesen  m'r:  „Le  15  (k  mai,  le  mmistre  deJ^msse 
noiifia  au  prösidciü  de  semame  la  prise  de  Brieg  par  les  armes  du 
Roi  son  mmtre.  11  renomeia  ses  plaintes  contre  la  risolution  du 
24  aorü,  et  d4clara  qu'on  ne  devoit  point  se  fiaüer  que  le  Moi  son 
maitre  eüt  le  moindre  ^gard  pour  les  reprdsentations  que  L.  H.  P.  lui 
feroient  faire  pour  Je  porff^r  n  retirer  ses  troupes,  qu^il  n'etoit  pas  na- 
turel  qtCaprcs  avoir  rvmportv  unc  i^idoire  complt  ie,  et  pris  prrsqne  toute 
la  SiUsic,  il  rh  actuU.'''  Die  Aiuiabt  entspricht  dem  SdchvcrJiaU ;  der 
preussische  Gesandte  v.  JRäsfrld  hcrichtet  am  70.  Mai:  er  habe  das 
gedruckte  Bidleiin  über  die  Einnahme  von  Brieg  vorgcf^tcrn  erhalten, 
„je  dis  cncore  avnnt-hier  au  greffier  Fagel  que  je  craignois  que  la 
proposition  de  retirer  les  troupes  de  la  SiUsie  seroit  prise  pour  une 
esp^ce  (Cinsulte  ä  V.  M.,  et  quellt  gaifroit  plus  qtt'elle  ne  feroit  bien.** 

Auch  eine  andere  Zeiiwngsmiilheilung  belegt  sicJi  aus  den  Acten: 


Erlass  an  Räsfeld 
Breslau,  3  nuii: 

. . .  (soll  erklären)  que 
le  Roi,  malgri  le  M0- 
ei»  de  se»  armes,  per- 
sisle  ioujours  dans  ses 
senHmens  modMpour 
Taeeemmademeni,  et 
souhaite  ssudemeni  que 
les  Rnssanees  Mari- 
times ^empihient  efßr 
eaeement  paar  rendre 
lacour  de  VknnepJus 
traUoMe. 


Berich  tliaesf  eld!s  ^ 
ä  la  Maye^  29  mai: 

,,,J*aiUmiOign6  aux 
minislres  et  am  prin- 
cipaux  rögens  que  non 
ohstant  gm  la  fortme 
avoU  aeeompagnd  jus- 
qnCä  präent  les  armes 
de  V.M.,  die  äoit 
constamment  porUe  ä 
s'aeeommoder  anee  la 
reme  de  HongriOf  pour- 
vu  qu'eUe  vouHüt  entrer 
enn^oeiaUcn,  et  don- 
ner  satisfaetion  ä  F.  M. 


Etat  pol  de  VEu- 
rope 41: 

Le  mmistre  deFrusse 
ä  la  Boye  regut  äs  sa 
cour  un  reserU,  iaU 
du  3mai,en  vertu  dih 
qud  ü  didara  le  38 
aux  ministres  d^J^tat 
que  malgri  les  amm" 
tages  gae  S,  M,  avoU 
remportis  en  Biciste, 
eUe  äoU  eneore  pr0e 
äenirer  enaceornmode- 
ment  aeee  la  reine  de 
Songrie,  si  eetts  pfw^ 
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cesse  vouloit  entmdre 

a  (IfS  conditions  ho- 
twrabks;  quaprvs  cchi 
h  Bot  jh'oit  voir  coni- 
him  tl  äioit  bon  pa- 
trioic. 

Ein  (fhiclirs  (/{Jf  von  der  Ertählung  im  Etat  pol  A'.  49:  ,.Zr 
roi  de  la  GrmaJc-Bntaffne,  jour  avmtt  que  de  partirpour  Ja  Hollande^ 
M  (au  comte  de  Truchsess)  demanda  ce  gjtiü  m  &mi  des  bruits  gw 
eouroient  d^ä  dune  inteUigence  entre  8on  maUrc  et  la  France,  Ce 
ewUe  Vassura  que  le  traik'  n'etoit  pas  encore  fait ,  avotiant  en  m/m\f 
tentps  qiton  faisoit  ä  S.  M.  Pru.^^inmf  des  offrcs  avantageuses.'' 
Man  vergleiche  dm  BerictU  des  Grafen  Trudisess  vom  Märe  1741 
bei  Droifsrn  V,  1,  247. 

Nicht  auihrniisch  if^t  thiffcfi/ii  r/ii  Bejtcript  an  den  Gesandkn  im 
Haan,  iidchcs  nach  dem  Etat  poliiique  X,  52  am  J^,  Mai  1741 
erlassen  u  ur( : 

,.La  prfscnti  est  fiour  vou^  donncr  avis  qm  fai  r('f>oh  d(  m'ap- 
'prociiry  de  Nei!^!^e  arcc  mon  armet.  Vous  en  prcndrez  occasion 
de  faire  connoitrr .  lä  oi(  il  sera  ndcessairc ,  cßie  plH>;  j'avancc  7ncs 
optrations,  plus  h  dedommugcmmi  de  mes  depmses  doit  etre  grand. 
Comme  vous  niavez  envoye  la  resolution  des  Etats-Gvnt'raux  du 
24  avrily  je  vois  par  lä  ce  que  le  gön&al  de  GincJcel  est  diargc  dr 
me  dire.  Vous  pouves  dSclarer  itmance  q\ie  je  regarde  la  demande 
de  retirer  mes  troupes  äe  Sßisic  pour  une  complaisance  aveugle  et 
moärdigirie  pour  la  cour  de  Vtame,  Cest  ce  gue  le  gMnd  de 
'  Qmdeel  apprenära  de  moi^mfyne*'  *). 

Es  gingen  wiederkoU  Meseripte  am  Eäsfeld  a(,  die  sieh  mehr 
oder  mmder  sduxrf  A&er  die  ItesolMm  vom       April  auslassen^  so 
am  SO.mäSff, Mai  md  am  3,  Juni,  aber  keines  von  obigem  WorÜaut, 
Niehi  au  eo^nJbroUeren  ist  die  Jngaibe  £tat  poUtique  X,  7: 

fjM  RepiibUque  aiooU  fait  presseniir  le  roi  de  Stusse  sur 
la  proposition  de  retirer  ses  iroiipes  de  la  StUsie,  Le  baron  de 
Qinekel  Im  en  parla  en  effet,  8.  M,  Im  r^pondit  en  ces  termes: 
J£  de  QinMt  je  vous  prie  dassurer  vos  maStree  qneje  suis  ab- 
sohment  r^olu  de  pousser  mes  droits,  et  que  je  ne  feraijamais  une 
pareiUe  dimardte;  que  je  ne  readerai  point,  et  que  je  sacrifierai 
phdät  mes  trisors,  mes  J^taiSt  mes  troupes  et  ma  propre  vie^*^). 

In  swd  venehiedenen  UebexBetzungen,  mit  dem  Datum  8.  Jouit  Earop. 
Staatssecretarias  67,  625,  bez.  Heldengesebichte  1,  963. 
DentKb:  Heldengeacbiebte  I,  797. 
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In  das  Frühjahr  1741  flOU  »odb  eine  andere  Verhandkmg  ßwiaehm 
Preussen  und  den  Gener dlskuUen^  der  indess  em  grösseres  poUÜsehes 
Interesse  nkhi  heikammi 

Der  wiener  Haf  heahsithUgte  auf  dem  hoUändisehen  OMnarife 
eine  Anleihe  von  l^fiOO  QMen  auf  die  ZdUe  der  SduHde  aufim- 
nehmen.  Da  dem  Könige  von  Preussen  als  JMnsen  von  Oramen  aus 
den  Erträgen  der  Maass-  und  SehddegöUe  twei  jährliche  Benten  von 
SOfiOO  und  SOfiOO  QMm  m  saKkn  waren  (vergt  oben  8,  55,  Ö7),  so 
legte  der  preussische  Gesandte  im  Baag  am  M.  Mai  1741  omf  e^mm 
Befehl  aus  Breslau  vom  13.  Mai  gegen  eins  anderweitige  hgpoth^iarp' 
f^che  Anlage  dieser  Zölle  Rietest  ein.  Auf  eine  die  Frage  nicht  vöJlicf 
nufklärende  Resolution  der  Generalstaaien  vom  29.  Mai  überreichte 
Häsfeld  am  4.  Juni  ein  neues  Memorial  und  schickt  am  20.  Juni  die 
Antwort  auf  da.^sclbe,  votn  ]().,  nach  Berlin:  „i/s  prttendent  gue  Ven- 
gagement  des  droits  d'Ostende,  de  Brwjes  «  t  d(  Gand  ne  porfe  point 
de  prrjudice  ä  Fhypotheque  de  V.  M.'*  Der  Gesavdtf  /s<  dtr  Ansicht, 
..rßiiJ  sufßt  d^avoir  faire  connoitre  le  droit  de  V.  31.,  d  quc  le  risque 
fombera  sur  ceux  qui  voudront  y  mcttre  hur  orgenL"  Ein  Besorgt 
com  1.  Juli  erklärt  sich  damit  einverstanden. 

Das  erste  Memorial  Bäsphls  ist  abgedruckt  Etat  poL  de 
l'  Europe  IX,  296  (mit  dem  Datum  27  mai). 
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Circularrescript  an  die  preussischen  Gesandt- 
schaften, Breslau  4  September  174L 


im  Feffmat  und  Mütb  1741 
gwisehen  Engkmä,  Oesierreicky  Russland  und  Sachsen  verabredet  tßorden 
war*),  wurde  onefc  muh  der  Sehku^  hei  MoUwiU  noek  niehi  OMf- 
gegdfen»  Erst  im  Sommer  1741  traten  Ere^nisse  ein,  welche  die  game 
SoMtge  änderten.  JSnsßands  AeUcmfähigkeü  wurde  durch  9eine  Ver- 
luste im  Sedarieg  gegen  Spanien  volkUltuUg  gdähmt;  die  NaduritJU  von 
dem  Scheitem  des  Angriffs  auf  Carfftagena,  die  Anfang  JuU  fioeft 
London  kamt  verursadhte  dort  die  grösste  Bestürzung.  In  Verlege»' 
heit,  ßtr  den  eignen  Dienst,  fiir  die  Flotte  in  Amerika  Ersatzmann' 
Schäften  aufzubringen,  war  England  ausser  Stande,  den  Ilussoi  dir  ver- 
sprochene Hülfe  zu  sende7i;  ohne  diese  JSiÜfe  konnte  aber  Jiussland  den 
heahsichtigten  Angriff  auf  Preussen  nicht  wagen,  am  wenigsten  nach 
der  Ende  Juli  erfolgten  Kriegserklärung  Schwedens.  Und  Sachsen 
zog  es  unter  diesen  Umstätidm  vor,  seine  Vergrösserungspläne  im  An' 
schhifs  an  die  französische  Partei  zu  verfolgen. 

hl  dem  3[asse^  aU  die  Aussicht  auf  Hülfe  von  Seiten  der  See- 
müchtr,  Mussland,  Saclisnis  ahnahm,  ivuchs  in  Wim  die  Geneigtheit, 
sich  durch  Ähtretungni  an  Baiom  die  Gunst  Frankreich'^  zu  erkaufen. 
Schien  doch  ohnehin  der  Bund  mit  dem  allerchristlicfisten  König  natur- 
gemässer  als  der  mit  den  ketzerischen  Seemächten,  und  nar  doch  der 
einflxissreichstc  Staatsmann  am  wiener  Hofe,  Freiherr  von  Bartenstein, 
vom  Beginn  der  schicebenden  Verwickelungen  an  für  den  Anschluss  an 
Frankreich  gewesen. 

•)  Vagi»  Droyten  V,  1,  224  £ 
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lfm  so  atigestrctufter  arbeitete  die  iwjUscJk  Politik,  um  jetzt  auf 
dem  Wege  diplomatischer  Vermittehinfj  den  Fritden  zuisehrn  Oester- 
reich und  Preussen  herzustellen,  den  es  nicht  mehr  denh-n  honnte  dtwch 
eine  betcaffnete  Intervention  dem  letzteren  aufzuzu  ingm.  Am  7.  August 
wurde  Sir  Tlwmas  liohinson,  nnchmals  Lord  thantham^  dir  ctiglisehf 
Gesandte  in  Wien,  als  ünterhändUr  der  Königin  von  Ungarn  im 
Lager  bei  Strehlen  empfangen.  Die  Virhandlung  verlief  irfolglos,  weil 
Jiobinson  nur  das  Herzogthum  Limburg  als  Abtretung  anzubieten  hatte- 
Friedrich  II.  forderte  ganz  Nirdn-^citlesien  mit  Breslau*).  Das  einzige 
Resultat  war^  dass  Friedrich  dem  König  von  England  den  Wunsch 
aussjjrach,  weitere  "Virhandlungen  nicht  durch  Sir  Robinson,  sondern 
durch  seinen  Ver freier  am  prcussischen  Hofe,  Lord  Hyndford,  fuhren 
gu  lassen. 

G^ichufcM  traf  Bobmscn  am  29.  AMgwi  von  Nentem  aus  Wim  tn 
BretXm  eki,  tUesmal  ohne  ein  Oredüw,  leeäer  vm  ieinem  SomerOn  Mocft 
von  der  Königin  von  Ümgam;  das  einzige ,  was  er  mu  semer  LegiÜ- 
maOon  vorlegte^  war  em  ^cjet  que  la  eour  de  fteime  a  remis  au 
siear  BobinsoH  ponr  servir  ä  un  iraUi  ä  faire  avee  ^  et  leroi  de 
Bmsse,  ä  Bresthourg  M  aM  17^^  mUer  wMes  Maria  7%eresia 
eigenhändig  die  Work  gesebd  haUe:  la  mohukre  diose  mmigaoU  ä 
ces  arüdes,  je  me  d^dare  de  nC&re  ienue  ä  rien/^  Nath  dem  Vertrags' 
enkeurfsoUten  die  st^iesisehen  O^ieie  nOrdlu^  einer  Linie  von  Qreiffen' 
herg  bis  mar  poknsdten  Qrense  heiAdelnau  (GJogan  und  die  ESdfte  der 
HersogAOmer  Liegnäs  und  Wohlauf  als  Pfand  an  Breussen  homment 
„bis  man  ein  anderes  AegmoaXent  ge/knden  hai^"  und  unter  der  Vor- 
aussetzung^ dass  Preussen  geneigt  sein  werde,  seine  höhmisehen  Lehen 
in  der  Lausitz  an  Sachsen  abzutreten.  Ausserdem  sollte  Prrussni  die 
pragmatische  Sandion  auch  ßr  die  ausserdeutschen  Lander  der  Königin 
Übemehmen  und  au  dem  Ende  sofort  10,000  Mann  marsdiieren  lassen; 
es  soüte  in  das  von  England,  Polen  und  andern  Mächten  beabsichtigie 
Coneert  mar  Aufstellung  eines  ObservaUonsheeres  am  Rhein  treten,  dem 
Crrossherßog  von  Toscana  die  Stimme  zur  Kaiserwahl  geben,  und  rf/r 
JidiMM^m  von  Ungarn  fUr  ihre  Abtretungen  aus  dm  Ländern  ihrer  An- 
greifer eine  Entschädigung  verschaffen  helfm**).  Bedingungen^  die 
weit  über  das  Mass  dess<  n  hinausgiwjen ,  wozu  sich  Preussen  vor 
Beginn  der  Feindsdigkeiien  ftkr  die  Abtretung  von  Schlesien  er- 
'  boten  hatte. 

Als  Podewils  dem  Könige  von  diesem  Vorschlage  Bericht  erstattete, 

Grünhagen,  die  Sendung  Robinsons  ins  preussische  Liger  Anfiuog 
August  1741,  Preussische  Jahrbücher  XXXVl,  1875,  6.  490. 
Droysen  V,  1,  313  ff. 
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l>f  j(i/(l  tliiii  iltr  Kunifj  in  dtn  hhhdftesttn  Ausdrücl^en.  ilic  l  'rhandhou/ 
))iit  (hin  Vrrmitihr  fiofort  ahzuhredo  n*).  Dir  prrus.^iscJwii  (rcsdudi- 
schaftcn  erhidtm  Bcjdd,  die  Motive  dirst  .^;  Schritten  In kannt  za  maditn. 

Wir  (jeben  das  hatrtffende  Circularrescript  tMch  dem  Entwürfe  von 
der  Hand  Fodewih\ 

Eine  hihaltsanijahe  des  in  txienso  nicht  heJcannt  gewordenen  AcUti- 
st&ckes:  Etat  pol.  de  VEurope  X,  87;  vergl.  auch  Erlanger 
Zeitungsexiract  Stück  42  (Nov.  1741,  i.  Woche)**). 

*)  Eigenhändig,  anf  PodewOs  Bericht  yom  29.  August,  am  81:  „Fiütes  partir 

ce  fiiquin  (rAnglois,  et  ditee  lui  poiir  toutc  r^ponse  que  je  croyois  qnH  se  moqnoit 

<!o  rnoi.  (ju'il  savoit  co  quc  jo  lui  avoi.s  dit  on  partant,  ot  quVn  un  mot  je  ne  lui 
I)arleroi8  pa.s,  et  que  je  voiw  avois  (It'tV'udu  de  iH';.'ocier  avcc  lui.  Ditcs-hü  tout 
ccla  d'uu  air  piquä  des  propositious  iuiportiufuteä  qu'il  me  iait,  et  (]u'il  parte  daiui 
24  henres  de  BreslMi'*  (bei  Droysen  V,  1,  815,  Änm.  2).  ünd  Tags  d^uf,  auf 
PodflwUs  weiteren  Berieht  vom  ;90.,  gleiehfiüls  m.  p.:  „Cibassez  moi  ce  coqnin  de 
Bobinson,  et  comptez  que  s'il  restc  plus  que  24  heures  i\  Breslau,  que  je  preud 
l'apoplexie ;  eiivoyez  moi  un  Courier,  quaml  vonn  Taurez  rlia.^s«',  ([ne  je  le  saehe 
dehors;  si  je  le  rencontrc,  ou  si  je  le  trouve  dans  mou  cheuiiii,  je  le  devisagerai. 
Et  sa  reise  de  Hougrie  et  aon  fol  de  roi  d'Angletene  n*ont  qa'k  6tre  la  dupe, 
INme  de  son  wgeaO,  et  Tautre  de  sa  sottise.  Adien,  saus  phia  de  d^lai,  eztoites 
mes  ortbres,  et  s'il  voua  demanderoit  encore  une  audience,  refiisez  la  lui  tout  plat** 
Podrwils  berichtet  ain  2.  Sept.:  ,,T/iinpertineiit  negociateur  bretoii  est  decampö  ce 
matiu  vers  lea  onze  heures  pour  s'en  retoumer,  avec  sa  courte  honte,  ä  Vieime.  .  .  . 
Milord  Hjmdford  en  rit  sous  cappc,  pique  couunc  il  6toit  qu'ou  vouloit  le  traiter 
en  petit  gar^on,  et  Ini  conper  l*herbe  sous  les  piedB.** 

In  den  Mömoires  du  duc  de  Luynes  sur  la  cour  de  Louis  XV, 
Paris  l'SßO  tl'.,  IV.  1!)  ist  ein  Brief  Friodriclirt  an  Hyndford  abgt'dnickt  (s.  d.), 
den  also  der  Köui^  d<  ii  Franzost  u  niitgetht  ilt  haben  würde:  L'intutigable  Itobinson 
est  venu  de  me  t'iüre  des  propositious  aussi  put^riles  qu'impertiiieutes  etc.  lu  den 
Acten  haben  wir  ein  Concept  dnes  solchen  BridSesnieht  gefanden;  ein  Ähnlicher 
ergeht  am  14.  Sept  an  Hyndford.  Noch  im  September  (8.  Woche)  meldet  der 
Erlangcr  Zeitungaex  tr art:  ..Der  Kimig  von  Prenssen  hat  gegen  eiut-n  sich«  ni 
Minister  erklärt,  an  Sr.  Maj.  habe  es  nicht  gemangelt,  dass  man  nicht  schon  wirklich 
zu  einem  Vergleich  gekommen  sei.  Sie  hätten  den  Weg  dazu  gebahnt  und  er- 
Irichtert  soviel  als  nnr  Dero  Ehre  snlassen  wollen,  vaad  nach  der  mollwitcer 
Sehlacht  die  wichtigste  Gelegenheit  vorbei  gehen  lassen,  deren  ne  sich  zu  ihrem 
Vortheil  hätten  bedienen  kr>nnen.  Nur  die  Hartnäckigkeit  df^s  wiener  Hofes  sei 
es,  welche  sie  veranlasset,  solche  Verbindungen  mit  fremden  .Mächten  einzugoh»'n, 
welche  weiters  die  Uäude  zu  einem  gütlichen  Vertrag  zu  bieten  und  sich  in  Unter- 
haadhmgen  eiimilaaMn  mdit  geetatten  wollten.** 


Gixe.-B€wr.  vom  4.  Sept  1741  w^goi  Alnrcisimg  BoUnaon'a.  $1$ 

Vous  vous  souviendrez  sans  doute  de  ce  que  je  vous  ai  l'ait  savoir 
du  premier  voyage  que  le  sieur  Robinson,  rainistre  d'Angleterre  k  la 
cour  de  Vienne,  a  fait  k  mon  armöc  au  commencement  du  niois  pass^, 
des  propositious  macccptubles  qu'il  mc  fit  aiors,  et  de  la  declaration 
positive  qui  lui  a  öte  laitc  que,  voyant  quo  la  reine  de  Hongrie  avoit 
üpiniätrement  refuse  mon  dcrnier  ultinuituin  aussi  avantajj^eux  pour 
olle  que  plein  de  moderatiou,  je  no  dünueruis  plus  dcsormais  les  mains 
a  un  accummoderaent  avec  cette  priucesse  sur  un  autre  pied  que  sur 
la  eondition  de  la  ccssion  totale  et  absolue  de  touto  la  Basse  -  öUesie, 
avec  hl  ville  de  Breslau. 

Le  rui  d'Angleterre,  ayant  ete  inforra^  de  son  susdit  miniatre  du 
succös  de  sa  negociation,  et  d^sapprouviuit  totalement  le  caprice  et 
I'inflexibilitd  incomprehensible  de  la  cour  de  Vienne  de  ne  vouloir 
point  se  ranger  k  la  raison,  eu  refusant  toujours  de  me  rendre  justice; 
S.  M.  Britanuique  me  fit  assorer  posiliyement  par  mon  miniatre  h  sa 
cour,  le  baron  de  Plotho,  qu'elle  ayoit  dAfendu  expressdment  an  neur 
Robinson  de  se  charger  d'autres  propositioiu  k  me  £ure  de  ]a  part  de 
la  cour  de  Vienne,  que  de  la  ceesion  totale  de  tonte  la  Basse-SiUaie, 
la  Tille  de  Breslau  y  comprise. 

Haisy  non  obstant  tont  cela^  le  susdit  sieur  Bobinson,  par  un  wüi» 
indisoret  pour  les  intdr^  de  la  oour  de  Vienne^  reyint  ici,  sans  ordre, 
sans  le  oonsentement,  sans  Fapprobation,  et  mdme  sans  lettre  de 
cr^ee  du  roi  son  maltre  pour  me  faire  des  nouveUes  propositions 
aussi  peu  et  m6me  encore  moins  compatibles  que  les  premiires  avec 
mon  honneur,  ma  gloirOi  et  mes  int^rdts,  en  me  faisant  pr^enter  le 
projet  que  la  cour  de  Vienne  lui  avoit  remis  d'un  traitö  captieux, 
on^reux  et  injurieux  pour  moi  s'il  en  fut  jamais.  Surquoi  j'ai 
oblig^  k  fiure  dödarjer  k  ce  miniatre  que  comme  il  s'^toit  rendu  ici 
sans  ordre  et  sans  Papprobation  et  sans  lettre  de  creance  du  roi  son 
mattre,  charg^  contre  les  dtfenses  ezpresses  de  ö.  M.  Britannique  des 
propositions  qui  faisoient  assez  voir  que  la  cour  de  Vienne  ne  Toulüt 
qu^amuser  le  tapis  et  me  jouer  indignement,  je  ne  le  saurois  voir  ni 
permettre  qu*on  enträt  en  n(5gociation  sur  ce  pied-hV,  surtout  avec  un 
ministre  qui ,  contre  les  ordrcs  de  sa  cour,  sY'toit  rendu  ici  plutot  en 
simple  particulier  qu'en  ministre  accredite;  que  S.  M.  Britannique 
entretenoit  a  ma  cour  dans  la  personne  distinguee  de  milord  comte 
d'Hyndford  un  ministre  plenipotentiaire  suffisamment  autorise  et  accre- 
dite  pour  rae  pouvoir  faire  parvenir  et  nögocier  sur  les  propositions 
que  Ton  pourra  trouver  k  propos  h,  me  faire,  sans  qu'il  füt  besoin 
qu'un  autre  que  lui  s'en  m^lät  de  sa  propre  autoritö  en  particulier 
plutot  qu'en  ministre. 

Voilk  le  £d^e  tableau  de  ce  qui  s'est  passä  k  l'^gard  du  second 
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voyiige  dtt  sieur  Bobmaon  ici,  et  des  justee  motifi»  qne  j'ai  ea»  de 
refiiser  h  le  voir.  Comme  la  cour  de  Vienne  et  d*autres  mal  -  inten- 
tionn^s  ne  manqueront  point  de  donner  les  coulean  les  ploB  noires  k 
06  qui  vient  d'arriYer,  pournuire  k  mes  int^röts,  et  poor  rejetter 
tonte  la  faute  d'on  accommodement  manqn^  aar  moi,  si  tant  il  y  a  quo 
la  cour  de  Vienne  Bit  jamais  sinc^rement  intentionnde  de  la  £aire 
de  bonne  ibi,  comme  j'ai  tout  lieu  d'en  douter  par  les  indignes  pro- 
poutions  dont  le  sieur  Robinson  a  ^t/&  le  porteor  an  demier  lieu: 
vous  aurez  soin  d'en  dötromper  le  public,  Ik  ob.  vous  dies,  et  d'era- 
pecher  qu'on  ne  le  prövienne  par  des  impressions  mal-fondöes  et  d^ft- 
avantageuscs  contre  moi.   Sur  quoi  j  attends  votre  rapport 

Breslau,  ce  4  de  septembre  1741. 
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Uurch  dir  mündlichen  Verlmndlungcn  einsehen  Fritdrich  II.  \md  dem 
ösUrreichischm  Marschall  Ncipinrg  auf  dem  Schlosse  von  Klein- 
achneUendorf  am  9.  Octoher  1741  tourde  festgesdtt,  dass  der  König 
gegen  die  üebergabe  der  Feskmg  Neisse  immA  einer  Scheinbdagerung 
den  ManMB  mU  der  ekungen  Armee,  die  Oesterreieh  fioeA  hatte,  mim 
Sehubut  von  Wien  eibjMen  lauen  solUe;  leeiUre  IHedeneoerhandhrngen 
Mwischen  Breussen  und  Oeeterreieh  wurden  vorbehaUen.  Der  König 
erklärte,  an  dieee  Art  von  Waffemvihe,  Über  deren  AbeMas  der  etig- 
U^die  Oeeaudte  ein  BrotoecU  aufnahm,  mtr  gebmtden  sein  jn  woUm, 
wenn  das  Qeheimmss  der  staUgehahten  Sesprechmgen  bewahrt  bliebe. 

Es  hekmmi,  dass  dieser  Sedingmtg  wm  österreiehis^  Seik 
ntcM  nadtgekommcn  tourde*),  wie  es  denn  auf  der  Band  Uegt,  dass 
der  wiener  Hof  an  dem  B^tamOwerden  der  Meinsehnetlendorfer  AJb' 
maihungen  ein  grosses  hderesse  hatte.  Auf  die  J^aekrieM  von  einer 
Verständigung  swisehen  OesterreitA  und  Rreussen  muasten,  so  durfte 
man  in  Wim  rechnen,  diejenigen  Kurfürsten^  die  »tir  sOgemd  und 
halben  Mareens  auf  die  hairisch-französisctie  Seite  getreten  waren,  sofort 
wieder  mar  österreidiischm  Partei  turüMekren,  sodass  die  Kaiser^ 

*)  Vergl.  Droysen  V,  1.  352 -m  —  Heigel  a.  a.  O.  S.  213  meint,  es  sei 
nicht  festzustellen,  wie  weit  die  Nichtbewahmnp^  des  G^ehoiinnisaes  die  österreichischen 
Gesandten  persönlich  treffe.  Wir  bemerkua,  daaa  schon  am  19.  October  der 
Inaiidenbiiii^aehe  Gonitialgesandto  mm  BcgenilMiig  iiiiU«t:  „Le  Innit  de  la  ptiz 
oondae  entn  T.  M.  «t  tat  nine  de  Ho^giie  B*eit  tcpwdit  id  ai  gteMement,  et 
8e  d^bite  m6mc  par  les  ministres  d*Antrielie  si  positivement,  qae 
penonne  a'oae  pieaque  se  refiuer  k  le  eroiie.** 
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trnhl  (hs  Loiltritujcrs  ytsklurt  (/tinsni  ivarr;  sodumi  ahtr  Jcovnte  man 
durch  jmc  Ldiftung  des  Schleirrs  dm  Köniff  von  Pruissi  ii  tjegvn  seine 
bishm'f/en  Verbündeten  so  zu  compromitiieren  hoffm,  dass  ihm  eine 
Rüclckehr  zu  doiscWen  nicht  mehr  möglich  ivar.  Dann  war  Preusscn 
bei  den  in  Aussicht  genommenen  Friedensunterhandlungen  e?em  guten 
WiUen  Oesterreichs  überlassen^  falls  ntcM  ekpa  der  wiener  Hof  sich 
Ud>er  mit  BranhreüA  oMsUkute  und  mit  dksem  gemekudtaflUch  fi5er 
Bi0ii8S0N  herfiel.  Die  BOitaiion,  withe  ßr  den  König  von  IPremien 
dmtdi  die  hidiearetion  des  Merreithisthen  Cahineis  geschaffen  wmde, 
war  in  der  That^  wie  er  sii^  ONsdHieftfe,  die  ».epineusaite  von  der 
WM" 

Friedrußi  IL  vergewisserte  sid^  von  dem  Bruch  des  Qehemmmes 
mmächst  durch  Nachrichten  aus  Dresden,  wohin  Graf  KhevenhOUer  aus 
Frag  die  Mittheikmg  von  dem  Ideinsehndlendorfer  Abkommen  gesendet 
hatte.  Er  forderte  sofort,  dass  KhevenhOUer  Befehl  erhaUen  soOte,  eu 
widerrufen,  und  dass  dieser  Widerruf  durch  die  ästerreiehiiseiien  Qo" 
sandien  an  aden  Wffen  mägeffwät  wüirde^.  Der  wiener  Bof  hat  sieh 
freilich  nicht  dam  verstanden. 

Wir  geben  das  Oirctdarrescript  vom  4.  November,  durch  das 
Friedrieh  IL  dann  seiturseits  die  Nachricht  von  der  Verständigung 
meisehen  ihm  und  Oesterreich  dementieren  Uess*%  nach  dem  Iktwurfe 
von  der  Band  Vockerodis. 


Ayant  remarque  qu  oii  icpand  indiistrieusemeut,  dana  tuutes  les 
cours  de  l'Europe,  la  nouvelle  que  j'avois  fait  ma  paix  avcc  la  coiir 
de  Vienne,  en  y  ajoutant  meme  des  circonstaiices  qui  lui  doiment  uii 
air  de  vraisamVjlence ,  et  nc  pouvant  envisager  ces  bruits  autreineut 
que  comine  un  artitice  de  mes  ennerais  pour  semer  de  ia  metiance 
entre  mes  allies  et  moi,  nion  intention  est  que  vous  contredisiez  haute- 
ment  ces  bruits,  Iii  uü  vuus  Gtcs,  et  quo  vous  insinuiez,  partout  oü 
vous  le  jugerez  cuuveuablo,  que  nun  seulemeut  la  nuuvelle  quon  a 
fait  courir,  touchant  la  paix  en  question,  est  entieremeut  fausse  et 
controuv^  dans  toutes  ses  drconstances,  et  d^titu^  de  tout  fonde- 
ment,  maiB  que,  de  plus,  j'^tois  fermement  r^solu  de  ne  faire  jamais 
mon  acoomtnodement  avee  la  ooiir  de  Yieime  qiiB  de  conoort  aveo 


♦)  Droyten  V,  1,  856. 

*•)  Eine  InhritBangabe  £tat  politiqoe  de  TEnrope  X,  106. 


Girc.-Hescr.  vom  4.  Nov.  1741  mit  Dementi  der  Frieden^gesfiehte.  $17 

me«  alli^s,  et  du  ii  ciiteudre  ä  aucuue  pruposition  qui  tendit  k  m'en 
»eparer, 

ä  Breslau,  ce  4  novembre  1741. 


Excurs  zu  XXVI I. 

Nach  wie  verschiedenen  Seiten  hm  mm  mU  dem  Gerikht  wm  einer 
Äussöhnmiff  zivischen  Preussen  tmd  dem  wiener  Hofe  eu  manövrieren 
verstand,  das  Beigen  gewisse  Umtriebe  in  JSoüand  im  ß^älherbst  1741*). 

JEs  mag  ein)/  Theil  die  Schuld  des prenssis^ten  G( sandten  im  Haag 
g«  Wesen  sein,  dass  dem  offideMen  DemenH  vom  4.  November  in  Ilollmid 
harhiäd-if/r  Zweifel  entgegengesetzt  tourden.  Man  glaube  in  Holland 
ganz  fest  an  einm  Vergleich  zwisrlioi  Preussen  und  Oesterreich^  erklärt 
der  französisclie  Gesandte  in  Berlm  dem  Grafen  Podewäs  m  einer  Zur 
Schrift  vom  26.  November:  „<m  r^ond,  e»  mime  temps,  et  il  revient 
ö  M.  dl-  Fenrlon  **)  de  fous  Ics  cdUs  que  ...  3/.  de  Raesfeld  tient  cn 
l>art(r)dicr  des  discours  (ous  diffdrens  du  contcnu  de  la  lettre  du  roi  son 
maitrr  qu  il  a  fait  voir  t  n  public."  Valonj  klagte  über  Räsfelds  Vor- 
hi  be  für  Oesirrreich,  und  seine  aversicm  ridiculc  pour  la  France.  Auf 
Podewils  Bericht  über  Valonjs  Anhri)igi-n  (20.  Nov.)  „  .  .  .  oti  voit 
(e^iSez  que  la  Franc*  insisti  j)lus  qui  jamais  sur  Ic  rapell  de  liaes- 
fcht'***),  virfügfe  dir  König  am  28.  November  die  Abberufung  des 
Gesandten,  der  ohni  hm  niehl  seine  Zufrieditdu  it  hesassf). 

Am  22.  Novimhir  (11.  Nov.  a.  St.)  brachte  der  londoner  Daily 
Adver tiscr  EinzeUteiicn  über  die  Convention  von  Klenisdinellendorf, 

•)  Erwftlmt  bei  Droysen  V,  1«  4S5. 

••)  Französisther  Ilotscliafter  im  Haag. 

***)  Schon  am  13.  Dez.  1740  war  auf  Klagen  von  Valoiy  ein  tadcUidea  Kt'script 
Hii  Kacäl'eld  crgaugeu :  „. . .  .je  crains  fort  que  pour  ne  pas  roe  brouiller  ä  coutre- 
tenq»  avec  la  France,  je  ne  soia  obligd  de  vous  rapellv  de  YOtre  place.**  Denmf 
beiÜht  och  der  Brief  FriedriehB  IL  aa  Yaloiy,  5.  Jaacuur  1741,  HAmoires  des 
n^gociations  du  marquis  de  Valory  11,  226. 

il  Eidicl  :in  Podewib,  H.  (t.  Neuntz  20.  Oct.  1741;  ,,Dc's  K.  Maj.  seind  von 
eiulic'gcudeii  lielutiom'u  ilty  liirni  v.  Räafuld  nicht  zufrieden  gewesen,  da  er 
darinnen  nicht  nur  sehr  diffus  sei,  sondern  auch  fast  nichts  anderes  schreibe,  als 
was  in  den  holUndiachen  und  kSImaeheD  CtaietteD  stfinde**  Biaüslds  den  Genend* 
^'taati  II  ü))(  r^'cbcnes  Memoire  de  CongA,  12.  JaDUSr  1742,  im  l^tat  pol.  de 
i'Europ«'  IX,  3U7.  Soin  Nachfolger  wurde  ,.en  qualit^  de  mini.stre",  Grai' 
Otto  Christoph  V.  I'odi'wÜH,  der  Netie  des  CabinetamiiiiHters,  ih-r  im  Dezember  1739 
ab  Legatiouäsecretar  auch  i'etersburg  gegangen  (Erlaus  au  Mardefeid,  15.  Des. 
1788)  nnd  im  Biin  1741  von  dort  suAckgekelirt  war  (Journal  de  Berlin 
25  man).  Er  war  eist  1719  gdMccn. 
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Bis  zum  Breelauer  Frieduu. 


die  Itütg  dUer  Vmiekimassregd»  des  Königs  von  Breussen  fi*cU  ver» 
borgen  geblid>en  seL  Am  meis^  solÜen  m  dersdben  die  bündigen  und 
offenen  ßrJilänmgen  des  russisdken  (jhsa$idten  am  prensaieehen  Bofe 
beigetragen  habent  der  MUte  Oetoher  ein  ÜUimahm  seines  Hofes  ge- 
sUßM  und  bei  Forfdauer  der  Feindsdigheiien  meis^ken  Breussen  und 
Oesterreieh  eine  Eimnisehung  Ensskmds  in  Jnsmeftt  gestdU  hääe'^. 
Tags  darauf  braekie  dieses  ZeUmg  den  folgenden  ArHkd**): 
de  Saesfdd,  nmMre  ä»  roi  de  Brusse,  a  pr4senU  m  nou- 
veau  mänoire  am  J^Stats-G^niraux,  par  leqnd  t1  renouoeUe  ses  m- 
sUmees  towAant  la  d^liÜan  de  Viekise  de  Westerfort***).  Ce 
mimoire  est  eouehS  en  des  termes  ir^-forts;  S.  M.  Bruss.  y  menace 
minie  (Tavoir  recours  aux  arnus^  ,<?/  /f  . 9  ffoUicitaÜons  ne  produisfut 
pas  Veffet  qu'eüe  en  aüetid,   Les  Etats 'Q^Sraux  ont  pareilkmmt 
re^  des  lettres  du  boron  de  Otnckelt  en  date  du  15,  18  et  21  du 
mois  demier,  par  lesquelles  il  leur  apprend  les  plamtes  gt^tl  a 
rcQues^  ä  ce  fsitjet^  de  M.  de  Podewih."' 
Ginckel  hätte,  so  fwjte  das  Blatt  kimu,  um  die  Abberufung  w 
semer  wenig  atigenehmen  Stellung  in  Berlin  (jeheten. 

Ungefähr  gleichzeitig  tanrhir  dicsrlbe  Nachricht  in  der  l'itticlier 
Eliif'  de  nouvtll und  in  der  Gazetie  de  Cologne  auf. 
Friedrich  Tl.  schreibt  an  Podm-ils,  Berlin  4.  Bezeniher: 

,Jn  denen  mit  voriger  Post  anliero  grkommenen  lmjck(,r  und 
kölnischen  Zeitungen  f)  hahr  ich  ersehen,  dass  man  sieh  dort  die 
Mühe  gegihni,  wegen  drr  hckanntrn  Sachf ,  die.  Schleusen  und 
Wasserwerke  betreffend,  welche  die  gcldrische  Staaten  ohnweit  dem 
Clevischen  anlegen,  mich  hei  dem  Publt'co  odieus  zu  maciien;  da  der 

^  Die  Angabe  dee  Dailj  Advertiser  entiiehrt  der  Bflgifindung;  in  Pttem* 
borg  ist  damals  allerdings  an  einen  Ängiiff  gQgen  Pmnnnm  gedacht,  kefaMsvegii 

aber  damit  gedroht  worden.  Vergl.  Droyson  V,  1,  455.  Von  Wien  aus  wurde 
damals  das  Gerücht  vt-rbreitet,  nach  Berichton  aus  Pi'tersburg  vom  7.  Oct.  1741 
habe  die  Grossfürätin-iiegentin  dem  österreichischen  Gesandten  erklärt,  sie  wolle 
der  KOmgin  von  Ungarn  ein  Corps  vtm  SO — 40,000  Hann  n  HOUb  senden.  Yetiß, 
Gesch.  and  Thaten  der  Maria  Theresia  I, 

**)  Nach  der  von  dem  preuss.  Residenten  in  London  eingesandten  Ueberseteung. 
Die  Angabe  ist  dann,  väv.  wir  aus  Adelang  II,  651  ffTw>hffli|  auch  in  die  Annale 
ofEarope  1741,  ä.  251  übergegangen. 

•••)  Ob  das  im  £tat  poL  de  l'Eiirope  ahgedmckle  Memorial  BieMde  wegen 
der  SeUenaen  bei  WeatecfiMrt,  d.  d.  M.  Sept  1741,  anthentiech  iat,  vennBgen  wir 
nicht  zu  sagen.  In  RÄsfelds  Depeschen  Avird  es  nicht  erwähnt.  Ein  Remisaorial- 
aettel  in  dem  betreffenden  Convokit  verweist  auf  ein  Ac  tonstück  de  1741  über  die 
Weaterforter  Öchieuse,  das  zu  den  Acten  über  die  orauische  Erbschaft  gelegt  sein 
soH,  dort  aber  idebt  aofinfinden  war. 

t)  Die  Post  ans  Holland  gebnwehte  bis  Beriin  8-10  Tage.  Die  betoeflfenden 
ZdtQDgen  selbst  liq;en  nicht  vor. 
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ersfere  von  einer  heftigen  IManOion  MMmg  Und,  wMe  «esft  der 
BepnbUk  BoUand  dahin  Ann  Urnen,  dass  wofeme  sie  gedachie 
Schiemen  niehi  sofort  demäUeren  würden,  nM  tfon  aüen  mit  den 
Bbüändem  habenden  engagemene  lossagte  y  der  andre  aber  etwas 
modester  sthreibet,  doch  nfünsi^  dass  mdk  haXde  m^diaiems  finden 
möchten,  um  eu  verhmdem,  dass  aus  dieser  kleinen  Sache  mdu  eine 
umt  aussehende  entstehen  fnOge,*^ 

Bidd  bekam  das  Gerücht  eine  ufeitere  Jbisschmüebnng,  Uns  Hegt 
eine  geschriebene  Zeitung  aus  Holland  vom  28.  November 
2741  vor*),  die  folgenden  Artikel  enthält: 

„Les  avis  secrHes  qu*on  re^oit  ici  de  Berlin  rendetit  le  gouvemO' 
mcnt  plus  attentif  gue  jamais  aux  dim<xrches  du  roi  de  Pritsse. 
Selon  ees  m^nes  avis,  ce  prmcc  medite  queigue  nouoeUe  eo^^dition, 
Treis  jours  apr^  son  retour  ä  BerUn,  il  se  fit  donner  la  rief  de  la 
chambre  des  archivcs,  et  y  dctneura^  enfenn4  seul,  pendant  trois 
heures,  safis  permettrc  que  cjiä  que  ce  soit  fut  admis  auprH  de  sa 
pcrsonnc.  On  romprctui  pas  qwh  titres  le  rot  est  alle  rcchreh^r. 
Les  ministn.'i  sont  Ics  plus  curicux  d<  le  savoir.  Ce  prince,  touf 
renftrmc  en  Im  mvme,  na  point  de  confidois  ni  de  favoris  aiuqurh 
il  ffusse  part  de  ses  drsst  im.  11  les  con^oit  seid ,  les  declare  toui 
(Tun  eoup,  d  en  ordonne  aussitot  T (Xtcidion.  H  arrive  trds-souvent 
qu'd  encoie  ä  s<s  ministres  da7hs  Im  pnys  etrangers  des  ordres  dont 
il  ny  a  que  hu  srul  qui  aif  emmo/^.^ance ,  et  qu'il  m  communique 
a  son  coiiseil  prive,  que  lorsquils  soni  dejä  exicutes.  Iji  princv  ecrit 
ces  ordres  de  sd  main,  rt  parte  toujours  sur  lui  une  es2)i'ce  de  jnurnal 
dam  lequel  il  e^i  ecrit  lui-m&me  les  copics  (!).  La  mvme  raison  a 
fait  que  pvrsonne  na  pü  etre  informe  au  juste  de  la  n^gociation 
qui  s'dtoit  passe  entre  luiy  le  gen&al  Neipperg,  le  lord  Hyndford, 
et  le  baron  de  Brackel  **).  H  est,  de  plus,  ä  remarguer  gue  U  roi 


*)  Beilage  tarn  B«rielit  des  BesidenteB  y.  Bohd,  KSfai  28.  Febr.  YI4SL  Bei 
demedben  Beridit  Kei§^  in  Abeehrift  cio  Sehreibeii  dee  bounguieetre- i%ect  von 
Lfittich  an  seinen  Landsmann  don  kurkölnischcn  Geh.  Rath  Magii»  lüg«  5  t6vt. 
1742t  worin  es  über  diese  gt^i^chriebejie  Zeitung  heisst:  m«^moire  des  noavelles 
toites  a  la  main,  que  le  gazettier  Kints  (Herausgeber  der  iütticher  £lite  des 
noavelles)  tire  une  fois  ou  deux  par  semaine  de  Hollande,  est  asses  cnrienz,  et 
lee  nooveltoi  qaH  renteme  se  TÖrifient  asses  sonvent  En  caa  qn'on  soohaite  de 
Tcvoir,  il  m'a  prisent^  de  m*en  dxmner  copie,  mojemiiBt  vae  certaine  contribution, 
et  pourvü  qu'on  ne  venille  pas  savoir  de  qui  il  le  tire,  parce  qu'il  le  r»%oit  d'une 
wein  tierce,  qui  ne  veut  p:ia  absolumeiit  r-tre  reconnue ,  et  qui  eesseroit  d'euvojrer 
le  dit  memoire^  eu  caa  qu'elle  füt  scuiemeut  aoup9oauee  d  etre  coimue. 

**)  D«M  der  imMuebe  GeMiidte  m  den  ZuMumenbaog  diee«  Yeriindbnig 
gebracht  wild,  ist  fnibl  ein  Anblang  an  die  obea  erwibnte  Naehiidit  dei  Dsily 
Advertiier. 
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a  exigö  h  secrct  de  ccs  äcux  ministres.  Le  feld-mar^chaJ  prmee 
cT Anlialt-Bcssau  est  fort  assfidu  atiprrs  de  hd.  Le  rot  iw  lui  a  rien 
fait  comwHre,  jusquä  present,  de  scs  dessrhifi;  mais  il  lui  demanda 
a  table,  le  .  .  .*) ,  cotnhirn  on  pourroit  imtire  de  troupt^  en  quar- 
Her  de  cantonnemeiü  dmts  h  ,luch>'  de  Clrrcfi.  in  atinuUint  hi  Saison 
propjre  ä  Ics  faire  eatnjx  r.  A  quoi  h  pri)ice  repondit :  giion  pour- 
roit  faeiletnmt  en  faire  eantonncr  dinis  ec  j)a?A<f-?f>  ^0  n  45  mille. 
(Test  toutr  hl  rrponse .  quil  fit  saus  inarf/urr  ancunc  cnriositr.  Le 
feld-inanchal  mnuuji  Iv  roi ,  pour  le  nioins,  autant  cpn  h  ri>i  l( 
mmaffr,  parct'  qn'en  sc  rnuhud  utile  au  roi,  il  a  la  priiu  ipalc  autorit^ 
ddihs  r anni(\  i  t  sa  faniiJh'  les  postes  les  plus  distinrfues" 

]Vrniiit  Ta(j(  spätrr  hffpgnt  n  n  ir  dirsmi  Artil'd,  ni/t  d>  in  (j( heinin i:iS- 
vollcn  lU  sndi  im  Areliiv  und  di  r  srn<i(iti()ni  Ilm  Frcnjf  an  dm  alten 
Dessaucr,  in  ()tknr::trr  Form,  ab(.r  Komii<ilti'}i  n<>rh  fabelhafter,  in  der 
lidlicher  Elite  des  nouvelles  vom  5.  Dezember y  unter  „jBeWii*,  le 
24  novefnbre" : 

„Trais  jours  apres  Varriv^e  du  roi  en  eette  viüe,  Sa  Majestc 
demanda  la  clef  de  la  chambrc  des  archivcs,  et  ij  dem  cur  a,  enfermee 
scuh^  pendant  dcux  heures**),  apri}s  quoi  ce  imnce  en  sortit  avöc 
un  porkfeuiüe  plein  des  papiers,  qu'ü  aUa  fermcr  dam  8on  cahineL 
LeB  jams  wwofw»  ü  y  esi  demeurS  iom  les  maUns  peinämt  Irais 
heures,  sana  pemeUre  que  qui  que  ce  soii  f&t  adums  aupris  de  sa 
ptrsofme.  On  ne  saü  pomt  ee  que  S,  M,  y  est  M  thereher,  mms 
on  prSsume  g^eUe  nUdÜe  quelque  nowofMe  eniteprise;  ^cegui  dornte 
Ueu  ä  ce  eoupfon,  tfeet  gue  le  38  de  ee  mois,  le  roi  äant  ä  table^ 
&  M.  demanda  au  prkiee  etJbthäU'DeseaUt  canUnen  en  pewroü 
meftre  de  iroapes  en  guarüer  de  eankmnemeni  dans  le  dmeki  de 
CUves^  oMendant  la  eaiaon  propre  ä  les  faire  camper,  A  quoi  le 
prkiee  r^pondU  gWon  pourroit  faeHemeni  en  faire  eanlUmner  40  ä 
45  UNZZß." 

Keine  der  hoUändiedien  Zeitungen  Hess  sieh  mm  die  aufregende 
Nemgheit  enIgAen,  „£e  roi  paroU  dans  le  deseein,**  schreibt  die 
OaMeite  d* Utrecht  vom  12,  Deeember  mUr  Berlin,  le  6  dieemhre, 
^.^assemblert  anprintemps,  un  corps  de  trente  ou  gmranie  mäHe  hommee 
de  ses  troupes  vers  U  Bas-Bhin  afin  ttitre  en  äat  de  ffen  sem/ir^  au 
eas  de  nhessitäy  pour  assurer  le  repos  dans  V Empire***'  Die  m  Legden 
erscheinenden  Nouvelles  extraordinaires  de  divers  endroits 

*)  Die  CorreqiioiMlenz  überläast  also  den  euudnen  rie  auaechreibettdeD 

Zeituniren  das  Datum  unch  Oofallen  hinzuzudichtw. 

Der  hitticht  r  Zt-itungsachreiber  läset  mit  sich  handeln  und  verkürzt  den 
Archivbesuch  uin  eüie  Stunde. 


iyu,^cd  by  Google 
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vom  15.  Dezember  melden  unter  dem  12,  auft  T>ntfiddiorf:  „U  court 
äepuis  quelques  jours  un  hruit  qu*un  corps  de  35/JOO  hommes  de  troupes 
prussiennes  fnarchera  dam  peu  vers  le  pays  de  Cleves.  On  en  ignore 
Ic  motif,  mais  il  y  a  des  gens  qui  croimt  quo  ces  troupes  doivetit  obser- 
ver  les  mouvnnrns  de  alles  dune  certaine  imissavrr."  Avch  der 
Amsterda m s<  Co  u ratit  vom  12.  Dezember  tceiss  von  (/rossen  Kriegs- 
vorbereitungen in  Berlin  zu  irzählen ,  nachdem  <r  am  9.  eine  Corre- 
spondenz  aus  Hamwvrr  gebracht ,  irorin  die  Naelirieht  von  dem  V(r- 
gleich  zwischen  Prt  i(.<^sni  mul  Ofsterreich.  ohne  den  an  einen  preussischen 
Angriff  auf  Holland  niciit  zu  denketi  gen  esen  wäre,  mit  Entsehii  den- 
heii  aufrecht  erhaltru  wurde*).  „Touies  les  gazcttes  depuis  quiitn 
jours",  berichtet  der  preussische  Agent  Luiscius  am  12.  Dezrmher  aw^ 
dem  Haag,  ,,sont  remplies  (Vune  rxprdiiion  et  d'une  marchr  d'armn 
prochaine  vers  Cli-ves."  Gegen  Emle  des  Monats  schrrihm  dann  auch 
deutsche  Blätter,  tele  der  Erla  thg «  r  Zt  itung  stxtra  e  t  Stück  49  (Dez. 

4.  Woche):  „Aus  dein  Haag  wird  gemeldet,  es  wären  1.  K.  Maj.  (von 
^reusset^  des  festen  Entsdilusses ,  wofeme  die  Sache  am  Niederrhein 
skh  no^  weiter  verwimn  edUe,  mfs  IHJijahr  eine  Armee  von  äOfiOO 
Mann  dahin  äbmtstMe^.** 

Auch  in  diplonuitisehen  Kreisen  icurden  die  Gerüchte  erzählt  und 
geglaubt**),  Luiscius  erfuhr  durch  seine  Vertrauensmänner ,  dctss  am 
11,  Morgens  in  der  Versammlung  der  Generalstaatt^i  der  Bericht 
GiiuMe  am  Berlin  verlesen  worden  sei  ntU  der  Nachricht,  dass  der 
junge  Graf  Bodeutüe  ab  preuesisdier  Geaanäter  iwwft  dem  Baag  gehen 
würde;  tmeh  GinM  sollte  von  der  Frage  des  Königs  an  den  Fürsten 
von  JnhaHt  berichtet  haben.  Und  Graf  Sporcke,  einer  der  Hoehmögeit- 
den,  hatte  dem  Gewährsmann  des  Lnkekis  im  Verirmm  mitgelheilt,  dass 
Jir.  ÜVevor,  der  engUsihe  Gesandte  im  Saag,  einen  Brief  von  dem 
Vertreter  Englands  in  BerUn  haibe,  wonadi  der  ESmg  von  Breraem 
den  neuen  Gesandten  sdUdte  tj^our  parier  haut,  voulant  sortir  de  cer- 
tains  dM4s*'  EnäUO^  hatte Lmsdus  den  Brief  eines  derOflieiere  des 
Bringen' Statthalters t  WUhdms  von  Oramen,  gesehen^  in  wddwm  es 

*)  Vergl.  «ich  iltat  poL  de  TEurope  X,  ISO:  On  sqypoBoit  que  le  roi 
de  Prusse  ne  faisoit  son  accommodement  avec  la  cour  de  Vieinie  qu*afin  d*aToir 
toates  80S  foriMw  prf'tca  ü  prendre  les  Provinces-Unio^*  ä  depoumi. 

**  i  Ccux  qui  tenoient  ce»  discours  avoioiit  soin  de  les  repundre  comme  aiitant 
de  rüalit^.  Etat  pol.  de  TEurope  X,  lUä.  Auch  iu  einotii  Berichte  dca  iraii- 
lOdseben  Hanchall  Maillebois  an  den  Kriegmümster  BrileuU,  11  dec.,  finden  wir 
erwilmt:  On  pr^tend  que  le  roi  de  Pnuse  a  doiin^  ses  ordres  pour  fidre  venir 

hyverner,  dam  le  comt«'  de  Marc .  un  coq>a  de  quinzf  iiiill»«  hommes.  Campagne 
de  Maillehois  fn  Westphalie  l  au  1741  et  1742,  T.  I,  Aiuaterdam  1772, 

5.  bö\  vergl.  daselbät  S.  05,  07,  70. 
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itiess:  .,^os  vtats  S!'(is!<irmblrronf  rxfraon(inairrment  sur  Ja  mcnan  que 
jait  le  rot  <h-  Frus>;r  de  ron'r  ä  main  arnire  dentoh'r  Jcs  cchis<s  que 
nOHS  fai.<0)ts  d  Wcsierforf"  Aus  London  schrd  b  der  stoatiscitc 
Gtsandti  Hop,  ihr  dorti(fc  i)t'<^>issisc]u'  Ii<sidr)d  habe,  drm  Gerücht  von 
dem  Vergleich  zwischen  H'eussm  wui  dem  tviviicr  Hofe  kein  Desaveu 
trtlmli**). 

Nach  Luiscttts  Ansieht  teurden  alle  diese  Berichte  von  OKjliscJier 
Seite  i)i  Undauf  <ics<  tzi.  ..Les  Auf/Jois  rrniplissent  le  pays  de  ioutes  sortrf! 
de  bruits  2>oi(y  ii  uir  leur  pcuph  i  ti  susjyi  nfi  t  f  i  spi'rance,  et  pour  pousser 
itiui-ci  d  faire  des  auf/vmdations  iin  pi  u  comiderables.''  Ihr  Minist(r 
Fodeivils  schli(ssi  sich  dirS(r  Auffassui/ff  an;  er  schreibt  an  den  König 
(77.  Dez.):  „On  voit  bim  (foii  le  coup  pari,  et  c'est  un  artifice  assez 
t/rossirr  des  Anglois  pour  alarnur  hs  Hollandois  ei  leur  donner  la 
peur  toute  eiditre  des  desseitis  qu'on  aiiribue  ä  V.  M.  de  concert  avec 
la  France,  pour  faire  rejetter  la  neutraliiS  et  obtenir  une  augmetir 
taiion  considerahle  des  forces  de  ierre  de  f£taV* 

Die  Neutralität  für  dir  rrreinigten  Proninzen ,  ja  sogar  für  dir 
i/'iterrrichisehen  Xiederland'\,  hatte  Frankreich  scho))  im  September  im 
Haag  a)igeboten,  als  es  dem  Kunig  von  England  durch  die  Armee  dfe 
Marschalls  Mailhhois  die  Neutralität  für  Hannover  aufnöthigte.  Aber 
zugleich  forderte  die  K&mgm  von  Ungarn  immer  aufs  Neue  die  ver- 
iragsmässige  BÜfe  wm  den  Generabkuäen***).  JMedH^  IL  hatte 
Urnen  im  Odeibet  mier  der  Bland  sagen  lassen,  sie  Mten  woJd,  das 
Jnerbiden  Franhreiehs  anrnm/dmen^  aber  m  gleicher  Zeit  die  Eiiskmgen 
nidtt  g»  tmterlassen,  um  auf  aMe  FülXte  sieher  gm  seinf);  am  19.  De- 
zember  dagegen  hatte  der  preussische  Gesandte  die  Weisung  erhaUen^ 
die  NeuiraUtät  sddedähin  anguempfMen. 

Am  Bande  des  Podetmla^schen  Berichtes  vom  2/,  Dezember  sieht 
von  der  Mond  des  Königs: 

est  hon  g^on  parle  ä  Qinckd  sur  le  sujet  des  insumations 
de  la  cour  de  Londres;  mais  ü  seroit  nicessaire  que  votre  neveuff) 
e6t  des  instruetions  relatives  a»  mime  svfjet,  Leprme^äl  argumeni 
doit  Hre  pris,  es  me  semible,  de  la  eonduite  passie  dm  roi  ^Angh- 
terre  emers  la  Bipubliguet  et  de  la  iromperie  gue  Im  fit  ürevor, 
hrs  de  la  hataiUe  de  MoUwite,  gu^il  eatita  ä  la  B^ntbUgue  pow 
hd  extargfter  la  r  sohHon  gtCt^  prU  älors,  conjointement  avec 

*)  Bericht  Lui8ciu8\  Haag  12.  Dec.  1741. 

**)  Bericht  IlilsfeUl»,  Haag  12.  Dec  1741. 
***)  Vortrl.  Droysen  V,  1,  359. 

tj  Bericht  liüäfclds  3.  Nov.,  oben  dasei  bat. 
tt)  Der  dengnierte  Gesandte,  vergl.  oben  8.  817. 
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rA)i{jh'trrn\  (h  nie  pn'st  niir  la  leiirr  dthortatoire*).    Ce  qiCü  y  a 
de  stir,  ccM  qtl'ou  nu  point  ä  craiiidrt  de  la  HoUandc  de  coup  de 
vivacitcj  et  ces  gens  ne  soid  pas  assez  insenses  de  domur  h'ffircmud, 
tt  d  Ute  baissec,  dam  les  idees  du  roi  dAngUterre.    Un  anjumnä 
ir^foH  qiion  pcut  Um  mÜguerp&w  me  Utver  enven  eux,  c'est  que, 
bien  hm  de  rassembler  des  iroig^es  sw  leurs  frendUres^  j'en  retire 
de  IMas,  et  que  le  r^gment  Dohna  a  refu  ordre  de  mordter^  au 
Xiremier  jour^  pow  se  rendre  iei,    Voilä,  je  erois,  des  choses  gtU  les 
persuaderont,  et  gm  dowetU  Iranquilliser,  en  cos  gue  TAngkterre  ne 
leur  aä  pas  entidremeni  fasemä  les  yeux.** 
Fodewäs  spradi  darauf  m  diesem  Snrne  mit  dem  Baron  von 
Gindiel**).  Bäefeld  erMeU  am  36.  JOegember  die  erneute  Wetsung, 
im  Haag  das  Gerüeht  von  der  Zusammeneiehung  einer  preussis^en 
Armee  am  Niederrhein  eu  dementieren;  und  in  Betreff  der  Neutralität 
Molkmds  befahl  ihm  ein  Bescr^t  vom  SO,  Degember:  „Vbgant  .  .  . 
qti^on  paroft  moins  dispose  en  SoUande  que  par  le  passd  ä  eondure  un 
traitS  de  neutreditS  anee  la  France ,  ei  que  la  phnpart  des  provinces  se 
conformeront  vraisemblablement  lä-dcssm  au  prdavis  de  Boüande,  de 
Sorte  que  i  o?/.s-  avee  peu  (Tesp&ance  de  les  faire  changer  de  smtiment 
ä  cet  e'gard,  je  tronvr  inntile  que  vous  leur  fassiez  de  nprdsentations  ä 
ce  sujrt''***).    Docli  hatte  der  Gesandte  diese  Vorstelhmgen  bereits 
gemachtf)y  ohne  zu  msscn,  dass  schon  am  19.  Dezember  die  andern 
J^ovtnsien  dem  die  Neutralität  ablehnenden  Votum  von  Holland  bei- 
getreten  waren  ff). 

IHe  Elite  des  nouvellcs  in  Lüttich  mirde  auf  Ueclamation  des 
preussischen  Itesidmien  in  Köln  durch  deti  lütticher  Bürgermeister  ge- 
nöihigt,  ihre  Fabeln  eu  uriderrufen^  wozu  sie  sicJi  freilich  nur  in  in- 

*)  Veigl.  oben  8.  804  E 

**)  Von  einer  an  Qmckel fibeigebenen  Note  (vergl.  istat  pol.  de  l'Earope 

X.  I9P  i«t  nicht  dio  Re<le. 

Spiitor,  <l.  d.  Olmütz  80.  Jan.  1742,  giebt  der  König  dini  .Minister  i'od«'- 
wilß  sogar  die  Weisung:  „Bei  denen  jetzigen  critiquen  Conjuncturen  und  da  icli 
glaube  nötbig  m  habcäii,  adbet  w^gen  Frankreich  in  etwas  auf  meiner  Hat  m  aeui, 
sollet  Hur  auf  t&ae  oonyenaMe  Art  alle  dienaanie  Tesmrts,  durch  adroite  iusinuationes 
an  Ginckel  and  wo  Ihr  es  sonsten  am  dienliehifitcn  findt  t,  spielen  la^^en,  damit  die 
von  den  riencralstaaten  vorhabriuh'  Autmientation  zu  Stande  konnne." 

t)  Bericht  vom  2ü.  Dez.  Vergl.  Etat  pol.  de  l'Europe,  X,  131:  liiisteld 
dementierte  die  AllarmgerOchte  „le  22  däc«  däns  nne  eonf&rence  quH  eut  avec  deux 
des  prindpaux  minlstrcs  d*£tat  Imm^diatement  apcÄs,  ec  ministre  regnt  nn  nonvean 
reserit,  par  Ie({uel  il  Ini  fUt  e^joint  de  reprtW'ntcr  aux  ministres  de  l'Etat  que  le 
roi  8on  niaitre  verroit  avec  plaisir  que  l.eurs  Hautes  Puissanees  voulussent  cntror 
(lans  Ii  s  tMigiig« mens  du  neutralitü  que  la  France  Icur  odroit,  commc  cllc  leti  eu 
avoit  dejä  priet«.-' 

tt)  Bericht  Häsfelds,  29.  Des. 
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üreder  Farm  ventand*).  Eme  Cahmettordre  JWedrie^  IL  m  dm 
Mmister  Podewüs  vom  4.  Detember  verßgt,  dass  ;,der  nadt  SbUand 
desiüiierte  von  Fadenoüs  m  semer  hiBiruäion  mU  haben  mK,  Aäd  m 
gebm,  damit  fUehis  in  denen  hoüändieehen  Zeiimgen  geseted  werde, 
wMes  ntir  oder  meiner  Saeihe  präjudiderli^  sei,  oder  meeh  bei  dem 
^tblieo  odieus  machen  Ühme.^ 

*)  Elit<*  de*»  11  Oll V f  1 1  ••  s  1742.  No.  1.  <h\  jiMidi  4  jamncr.  mit<»r  do  la  Ilaye 
le  29  dec:  M.  de  liaerstVld,  mivoy«''  »'xtniiiniiiiaii»-  du  roi  df  I'nisso,  a  liwlar«^  aux 
principaux  n'^eu»  que  le  roi  »ou  maitre  eät  diäpose  a  accüuunodt'r  amiablemcnt  les 
diff^rens,  eurveniu  au  sqjet  d*nn  fort  Mti  k  Westerfort',  cUuu  le  pays  de  Zutphen, 
de  Sorte  que  le  bruit  contrair*'  trouve  saus  fondeinent,  de  mfime  qne  celui  qu'on 
a  publit'  roinini'  si  S.  M.  l'mss.  avoit  dosseiii  d'asspnibler  un  cor])s  de  30  ä  40 
nüUe  hommc3  dans  lu  pays  de  Cleves,  que  le  dit  miuiatre  d^voue  entiärement 
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Sclireiben  des  Feldiiiarsclialls  Grafen 
von  Schwerin  an  den  Falatin  von  Ungarn 
Grafen  Palfy;  Februar 


^fJion  am  26.  Januar  1741  hafte  der  (/niar  Palatin  von  Ungarn,  * 
Graf  Valfif,  dir  fcrlflirlim  und  fj*  idUrhcn  Stände  des  Künif/reich'^  zur 
Hidf'  l,  fsfiixf/  f'iir  dir  hrdriiiKite  Gchieierin  aufgerufen*).  Die  Vorgänge 
iiuf  drni  laieJistage ,  srif  dem  Mai  1741,  vor  Allem  die  ErJilänmg 
Maria  There.'^iafs  vor  den  h»  idr^i.  Taf  ln  dr<i  Jiriclii^tag^  am  11.  Srptem- 
her,  ihr  Aufgebot  der  Comitate,  hatten  den  Stoh  und  den  Enthusiasmus 
der  yation  naeh  gerufen;  per  unammia  war  heschlossm  worden,  60,000 
Mann  aufsitz'  n  zu  lassen  **). 

Unter  diesen  Umständen  ersehiefi  Anfangs  1742,  als  mit  der 
pretissischen  Invasion  in  Mühren  die  Feindseligkeiten  zwischen  Prcussen 
und  Oesterreich  von  Neuem  begatmen  und  der  Kriegsschaupl<xtB  m  die 
ungarischen  Grewsen  rückte,  eine  Kundgebung  an  die  Adresse  der  ün- 
yam  geboten y  die,  um  Eindmdt  jm  matten,  zugleid^  hesehwichtigend 
und  mtsekieden  lauten  musste.  FddmarsehdU  Sduverm,  der  bis  der 
König  wieder  tur  Armee  ging  das  Conunando  flihrte,  erhidt  aus  dem 
Cabinet  den  JBntwurf  eu  emem  offenen  Briefe,  icetehen  er  uniter  seinem 
Namen  an  Pdlfy  erlassen  soUte.  Schwerin  Hess  ihn  durch  einen 
Adjutanten  dem  FdUOin  in  Pressburg  Oberreidien;  die  gleiehgeiUge  Ver- 
öffentlidnmg  des  Briefes  sduen  ihm  fMt  ohne  Wirkung  m$  sein***)* 

*)  Der  Aufiiif  ist  ab^'ftlnukf  H  cldonpeschichto  I.  G98. 
**)  Verf^l.  den  ,,Au8zug  dos  unj.'jir.  liciclis-  und  I^ind»'ijprotokolls  vom  27.  Mai 
1741  bis  ztun  Landtagsschluss  auf  den  27.  October  ejusd.  anui"*,  Saminluug  der 
8taat88chriften  nach  Ableben  Karl«  VL,  IV,  957—1057. 

An  den  KOnig,  Olmfits  Ii.  Febr.:  Le  mur^ehal  de  Pidfy  me  rdpond  fort 
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Zu  einer  wirklichen  Erhebung  Ungarns  kam  es  erst,  aU  ein  Auf- 
ruf Maria  Theresia's  wm  16.  Februar  1742  die  Massen  aufbot,  die 
num  MocA  im  September  si^  gescheut  hatte  m  Bewegung  m  setsen*). 


Unter  Schwerins  Namen  verbreitete  sidi  damaHs  em  Patent 
„deeretum  et  puhUeatum  Stein  (bei  Krems  an  der  Bonaiv^ 
26.  Febr,  1742^,  in  welchem  es  «.  Ä,  heisst,  dass  L  K,  M,  in 
Jh'eussen  ,,jni  denen  Waffen  eu  greifen  sich  bemUss^fet  sehen  f  um  den 
Sehaden  und  erlittene  DrangseHe  (der  htrbamschen  LoKtde)  m  hömgh 
ungarisehen  Ijunden,  nicht  weniger  in  Ober-  und  Niederösterrei^  weit 
mehres  bu  ersetsen,*''  Wir  sind  geneigt  ^  das  SchrifMäck  /ür  eine 
Ftäsi^ung  su  halten.  Zunächst  leidet  es  an  einem  Widerspruch,  denn 
ff»  Schhisssatge  ist  mdit  mehr  dämm  die  Sede^  dass  die  preussisdten 
Truppen  BepressaUen  ßr  die  Excesse  der  Oesterreicher  m  Baiem 
nehmen  teer  dm  ^  sondern  GeualtthäHgkeiten  wer  dm  mir  für  den  Fall 
des  l'frsuchs  einer  „Erhclhre/"  angedroht.  Auch  würde  die  An- 
liindiffunff  rme-s  Einfalls  in  Ungarn  mit  Schwerins  Schreibm  an 
Falfy  in  Widerspruch  stehm.  Dam  kommt,  dass  Schwerin  uedei- 
attt  26.  Fehnmr  noch  früher  oder  später  in  Skin  ivar^  er  lag  krank 
im  Ohnütz.  In  der  Correspondmz  des  Feldmarschalls  mit  dem  Könige 
geschieht  eines  derartigm  Patents  keine  Erwähnung,  während  dodt 
Schtrcrin  von  dem  am  13.  Februar  ergangmm  österreicluschm  Patmt 
an  die  Beicohner  der  ocmpiertm  Landestheile  berichtet  und  hinzufügt, 
dass  er  daraufhin  Ahfnahnungsschrrihm  an  dir  Ortshorschaftm  tr- 
htssin  Jiaht'**).  Es  sein  int  sogar,  dass  das  Patrnt  vom  J20.  Fihruar 
demmiii  ri  fcordcn  ist.  n  enigstens  drucl  t  es  ein  zritgniössischcr  Sehriff- 
siflkr  nur  mit  liesrrvc  ab  ***).  Wir  a  erden  weitrr  imtrn  ciiicni  andcni 
Schiirrins  Namen  tragenden  Patrnti  hrg/gnrn .  v  rtclus  eririi  sciier 
Massen  gefälscht  istf).    Vcrmuthlich  war  daa  angebliche  Patmt  ans 

poUnient  qall  n^aginoit  pas  par  lai-mtmef  mi^  p«r  les  oidres  de  la  reine  w 
mattrease....  La  distcHmtion  de  la  lettre  que  je  lui  ai  derite  par  ordre  de  V.  M. 

ne  laisac  pas  que  de  faire  beaucoup  d'impression  stir  la  natiou. 

*)  Uobor  (Icti  wcHciitlichcn  Unterscliiod  dtT  v<»n  «loii  Stünden  un  .Sei)tembor 
1741  beschlossenen  hisiirrfction  und  dem  Maaseuautgebot  vom  Februar  1742  vergl. 
Droysen  V,  1,  408,  Anm. 

**)  Olmfitz  27.  Febr,  28.  Febr. 

Heldcngoschichte  II,  555:  Daselbst  soll  nurgedachter  General  nach» 
stehendes  Patent  publicieret  luiben,  welches,  wenn  es  seine  vidi  ige  Richtig- 
keit damit  hat,  als  ein  Manifest  w^cu  dieser  ganzen  Uuteniehiuuug  augesehen 
werden  kann." 

t)  G.  P.  Pauli  in  seiner  Biographie  Sehweiins  (Leben  groaeer  Helden  des 

gegenwärtigen  Krieges,  Band  I,  2.  Aufl.  Halle  1759)  schweigt  von  dem  Patent 
ans  Stein,  wfthroid  er  das  spätere  als  Fälschung  erwähnt. 


äduretbw  Schwerins  an  Palfy,  Febr.  1742. 
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&em  nm  ein  Kmstgriff,  ä$e  Bevölkenmg  gegen  die  preuseisehen  in- 
ffoehnein^^pen  noch  mehr  m  erhiüem. 


0 


Monsieur!*) 

Le  voisinage  de  la  Hongrie  et  Tintör^t  des  Hongrois  oblige  S.  M. 
le  Roi  mon  maitre  de  s'expliqaer  aar  ses  intentions  en  eutrant  en 
Moravie. 

Le  d^sir  de  r^tablir  la  paix  en  Europe  et  en  Allemagne  sont 
lee  seals  motifB  qni  font  agir  le  Roi  pr^entement  H  ne  demandera 
ni  contribution  ni  quoique  ce  piusse  6tre  des  Hongrois,  pourvu  qa'üs 
te  contiennent  tnnquiUes  dans  leurs  frontiires. 

Mais,  en  cas  qu'ils  s'^ancipent  en  entrepxenant  quelques  bostili- 
tte  oontre  les  Pmssieos,  S.  M.  sera  oblig^  d'en  tirer  yengeance.  Votre 
Excellenee  peut.^tre  süre  quo  si,  par  un  esprit  de  vertigei  les  Hon- 
grois commettent  le  moindre  ezcis,  on  ne  ponrra  se  dispenser  de  le 
ressentir  Yiyement 

Mais  sl,  cn  revanche,  ils  se  tiennent  en  repos  dans  leurs  limites, 
les  ordres  du  Roi  sont  positift  de  les  respecter  et  de  les  latsser  ^nvre 
en  paix,  sans  en  leur  eziger  contributions  ou  quoique  ce  puisse  etre, 
le  Roi  veut  m4me  en  ce  cas  fiivoriser  leur  commerce,  autant  qu'il  lui 
sera  possible,  et  ne  veut  rien  entreprendre  qui  leur  soit  dösagr^bie. 

*)  Das  Datimi  ist  aus  deu  Actcu  nicht  ersicbtUch;  wälueud  ein  Druck  de3 
Schrdbens  nicht  vorli^  Der  Entwurf  ist  von  Eichels  Hand. 
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(Jeher  den  ersten  Fluf/^tc/iriffcn  Friedrickt  des  Grossen  Jiat  ein  Unstern 
gewaltet  Der  Druck  ihr  ConsidSrations  sur  Vctat  present 
du  Corps  poJitique  de  VEurope,  durch  welche  der  Kronprinz 
Friedrich  im  Frühjahr  1738  die  öffentliche  Meiming  in  England  und 
Holland  gegen  die  Politik  des  Cardincd  Fleury  einzunehmen  beabsich- 
tigte, wurde  aufgeschoben^  und  unterblieb  endlich,  weil  inztcischen  eine 
Annäherung  zwischen  Prciissm  U7id  Fraulreich  statifand*).  Und 
Friedrichs  zweit ir  Yrrmch  auf  diestm  Felde**),  eine  Lettre  de  M. 
le  Co  tute  *♦*  ä  H  )i  ((Uli.  drrm  Spitze  sieh  zufälliger  Weise  (fegen 
denselben  Cardinal  Fleury  richtet.  Kurdc,  (ßeichfalls  aus  politischen 
G^ründeii,  aus  der  iJruclcerei ,  der  sie  Ixreits  id)crgeben  war,  iciedcT 
zuräch/efordert ,  u)ii  lüwjer  als  jene  Consid&rations  liegen  zu  bleiben', 
sie  tritt  erst  an  d/rsf  r  Stelle  nn  das  Licht. 

Der  Separutfri) den.  den  Frit^drich  IL  nach  der  Schlacht  bei  Chotu- 
sitz  mit  dem  wiener  Hofe  abseht oss,  versttzte  seine  bisher i'jen  Jimules- 
g>noss<n  in  die  übelste  Stimmung.  „Die  Wuth  gegtn  Eu\  Maj.^ 
schredd  der  pr(HSsische  (resandte  in  Paris,  ist  hier  masslos;  man  er- 
g(ht  sich  in  Aeusserungeu ,  die  ich  ohne  ausdrücklichen  BefeJd  nidU 
zu  schreiben  wage***). 

Nach  einiger  Zeit  trschien  m  den  hdOändischen  Zeitungen  eki» 

Dnnekerf  Eine  FhigMduift  des  Kronprinsen  IViedriehf  Abhandlangea 
sur  preiue.  Geseh.  S.  27.  28. 

*^  I>  lu  die  Exposition  un  l  d  i-  F  u  tum  gegen  den  Bischof  von  Lüttich 
o<It<r  (hl?  Mc  tnuire  über  die  Motive  der  achlenwhon  Expedition  (oben  >:>.  13.  &  74) 

sind  keine  Flugschrittt-n. 


Droysen  V,  1,  475. 
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C'ii'ie  cVune  lettre  de  Son  Eminence  le  cardinal  Fleury 

tt  if.  *  *  *  ,         Versailles  10  juilkt  1T4J2V. 

..Je  vous  suis  tris-übligä,  Jliütisiinr,  de  Vavis  que  vous-aveg  Ja 
honte  de  me  donner  que  des  gens  maHnieniioimee  r^andent  pbis  que 
jamais,  mrtne  ä  Farie,  que  nou8  aviona  en  Beeret  m  mmistre  ä 
la  cour  de  Vierme  pour  y  nigocier  un  aeeommodement,  avant  que 
le  rm  de  Prusse  eüt  pens^  ä  conclure  le  sien. 

Tout  le  monde  sait,  ä  la  veritc,  que  jaime  la  paix,  et  je  ne 
Tai  point  Cache ,  mais  il  est  faux  que  j'en  aic  jamais  fait  nncune 
proposition  ni  directe  ni  indirrcte ,  d  si  fen  avois  m  In  moindre 
pnisre,  je  l'auroi^  crrtaiiumnif  commnniqm'  auparavant  ä  tous  nos 
alh'rs.  Si  on  voidoit  mcorc  eil  douin;  il  seroit  «/s;r'  a  la  cour  de 
Vicnne  de  me  dciiiri/fir,  tt  je  hi  crois  trop  vquitahlr  pour  le 
criiindre**),  Cette  d*  ciar(dion  autht  iiiique,  qiu-  j'en  fais  aujourdliui 
au  nom  du  Eoi ,  est  si  errtaine  que  je  nhesite  pui^  ä  rous  pri/r 
ff  mi  faire  pari  ü  tous  ceux  gui  vous  en  ont  pof  le^  ou  qui  vous  m 
parleront.''' 

Friedrich  IL  heschloss ,  auf  die  (ßleissufrische  Sprache  dtr  Fran- 
zosen (  iw  Antu  ort  zu  ertJteilen.  Arn  8.  August  schreibt  sein  Kahimts- 
rath  Eichel  an  Podetcils: 

Das  Schreiben  des  Cardmdb  tn  aUen  holländiechmi  Zcitwigen, 
sowie  die  Berichte  am  Faris  und  Beiersburg  von  CkamMer  und 
Mardefdd  hätten  den  Künig  ^.piquieret  und  hetcogeti,  selbst  eine 
esp^  von  Sehreiben  aufMusetsen  und  der  Welt  dadurch  die  Ur- 
sachen, warum  ffödutderselbe  einen  FartäeuUkrfrieden  mit  der  Kö- 
nigin ffon  Ungarn  gemaehet,  und  wie  man  sith  von  Seiten  Franko 
reiehs  gegen  S,  Kän.  Maj*  betragen,  einiger  Massen  bekamt  mu 
machen,"  Die  JJbsieht  des  Königs  ist,  „dass  solche  pi^  auf  das 
aHerg^teimste  gedrueket  und  gans  ohnvermuthet  unter  das  JMUeum 
gebracht,  auch  in  Sonderheit  auf  eine  gute  Art  m  Franhreidi  sdbst 
ausgestreuet  werden  scU,  sondern  dass  Jemand  etwas  wissen  no€h 
merken  könne,  woher  es  komme.  Da  dieses  in  Holland  wegen  der 
grossenAußieht  Über  die  Druckereien^  und  dass  daselbst  in  Sonderheit 
von  Sachen,  welche  die  Krön  Frankreich  angehen^  nichts  ohne  (Jen- 
sur  gedruckt  werden  darf,  nicht  wohl  geschehen  kann:  so  wdßen 

*]  Nouvflh's  .r  Amsterdam  No.  02.  3  »voüt  1742. 

**)  Der  Alxlnick  des  Briefes  Etat  pol.  de  l'Europe  X,  355  hat;  ,,jx)ur 
la  cramdrc';  vou  zwei  uns  vorliegenden  deutschen  Uebersetzungen  des  Briefes 
ragt  die  eine  (Oesammelte  Nachrichten  von  dem  Zustande  des  HenogOk, 
Schlesien  III,  893:  Europ.  Staatssccret^rius  80,  705r,  „und  ich  halte  ilin  für 

zw  billig',  sich  flcss^n  zu  fürchten'*;  die  nndere  (Adelung  III,  1,  192):  f,und 
ich  halte  ihn  iur  viel  zu  billig,  sich  dessen  zu  weigern^. 

i_  kju,^L.u  uy  Google 
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Bis  zum  Bredaner  Frieden. 


8,  K,  M,,  das8  diese  püee  nach  Köhl  an  dm  Beaidmiim  wm 
Bohden  gesehieket  und  ihm  mibefoklen  werden  8oU^  gokhe  daadbsf 
als  eine  piHe  vohnie  gam  m  Geheim  dmtdeen  und  demnikhst 
unter  das  ^Mihmn^  besonders  aiber  na^  Fhmkreidk  und  der  Orten, 

ausbringen  su  lassen;  jedoch  mit  soUhem  seerrt  und  minagement, 
dass  keine  Seele  auf  der  Welt  erfahre,  iro  und  durch  ufessen  Ver^ 
antassmig  solche  gedruckt  worden  und  woher  solche  komme. 

Die  Gelegenheit^  warum  S.  K,  M,  vor  andern  auf  den  von 

Rohden  gefallen,  ists  dass  Höchstdieselbe  sich  erinnern,  wie  des 

hüchsiscliqcn  Kümgs  Maj.  vor  einigen  Jahren  einmal  dergleichen 
Brochure ,  den  säcfisischen  und  franMösisehen  Hof  iwuehrml,  ins 
Geheim  drucken  und  publique  machen  wollen,  Sie  solche  erst  naclt 
Holland  an  den  damaligm  Envoyc  Luiscius  gesandt  ^  um  solches 
nach  Dero  Intention  in  das  Werl'  zu  richten^  welcher  aber  dieseWc 
eurück  geschicket  und  berichtet,  dass  solches  dorten  wegen  der  vor- 
gemeldfen  SchH  i(ri(/keit  nicht  wohl  möglich  sei,  dass  auch  solche  in 
Frankreich  uuszuhringen  wegen  der  scharfen  Visitation,  so  in  dnwn 
Grmzorten  ro)i  Frankrcirli  gegen  die  österreichische  Niedt^landr 
hin  von  allen  und  besondrrs  f/rdrucltm  SaeJmi  geselnhe.  fast  nicht 
pralticable  sei.  Worauf  dmni  des  Höehstsch'ffDi  Kitnigs  Maj.  den 
von  Jiohden  damit  eliargii  rtoi .  welcher  sich  aucJi  rou  seiner  Com- 
mission  wohl  acquittierte,  soudtr  dass  das  Grri)iyst€  (lavo)i  cJ.  hit/>rti . 
Obschon  (lifsr  broclnirc  damals  kein  sonderliches  Aufsrhoi  machte, 
da  solcht  durch  das  rieh:  Hin-  tind  H^schicLoi  nicht  nuhr  von 
der  Zeit  war  und  ihre  iirösstt  Annehmharkeit  dadurch  ro-loren  war. 

Ich  überlasse  Ew.  Ej:c.  ,  was  dieselbe  darunter  vor  gut  zu 
finden  geruhen  wollten;  soUtoi  dieselben  aber  finden,  dass  erst" 
ermeldtc  piecc  in  Holland  gedrudd  werden  könnte,  tcürde  solches 
Sr.  K.  M.  noch  lieher  sein" 

Während  Podcicils  in  Gemässheit  dieser  Weisung  die  Anord- 
nungen für  den  Druck  der  Flugschrift  in  Köln  treffen  Hess,  gelangttn 
ewei  neue  Briefe  des  Cardinais  zur  Knmtniss  des  berliner  Hofes,  die 
sich  weder  mit  jenem  ersten  vom  10,  Mi^  nocih  mit  einander  gut  ver- 
einbaren Hessen.  t 

Es  war  vom  Haag  aus  das  Gerücht  verbreitet  worden,  B^eussen 
habe  mit  England  einen  geheimen  Vertrag  geschlossen.  Schon  am 
11.  Juni  sollte  er  uniergeichnet  sein;  man  zeigte  Abschriften  seiner  acht 
Faragraphen^  in  dereti  vorletztem  sich  der  König  von  Prmsscf}  für  den 
Fall  eines  englisch-französischeu  Confliets  in  den  Niederlande  n  zur 
Stellung  eines  Auxiliarcorps  gegen  Frankreich  verpflic/ttete.  Das  GerüdU 
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ivmde  äßgemem  geglmtbt*).  Der  Leiter  der  franeösischen  PoliWe 
modde  sieh  sagen,  dass  die  EmpfMUMeit  gegen  Breussen,  die  er  sur 
Sehm  img,  hedenlüiehe  lolgen  haben  kernte.  Er  Unkte  bald  ein  und 
schrieb  am  6.  August  an  den  franxösistken  Gesandten  m  Berlin: 

,Jl  me  revieni  par  irop  d^endroiis  que  des  gern  mal'^ntenHonn^ 
cherchmf  a  dormer  des  80up(on$  au  roi  de  IVusse  eontre  nous,  comme 
si  je  iravailUns  sous  main  ä  dScn'er  sa  con(h<if(  et  ä  censnirn-  Je  iraiU 
gu*il  a  eondn  anec  la  reine  de  Hangrie,  II  n'y  a  que  des  impostems 
(m  des  ennemis  qui  puisscnf  inventer  uns  pareUle  cdlomnie  ...  Je 
vom  prie  de  prSvenir  S.  M.  Frmsietme  snr  tous  les  ariifices  gue  nos 
ennemis  d6daris  €U  cachis  pewmt  emploger  psur  nous  brauiüer  avec 
eile''**)' 

Ein  Uhler  Zufall,  dass  Graf  Podmils,  als  ihm  der  Marquis  von 
Valory  cinr  Abschrift  diesem  Briefes  ühcrrriehie ,  sorhm  aueh  die  Ab- 
schrift eines  Brief  <i  rem  Flrunf  an  den  östeireichischen  Maischall 
Königscffff  iyi  dir  Hand  hrhommm  hatte. 

Graf  Küniffsrffff  hatte  im  Jaui  17J.2,  bevor  man  in  Parifi  du 
Nar/iricht  von  dem  Frieden  von  Briftlan  hatte,  mit  dem  May.^ch(dl 
Brlh-Isle  behufs  eines  Verah  iclis  ziei'<(lir))  Oesterreich  uud  Fra)d:r<  icit 
eotif friert;  .,1a  paij,  Moasii  ur,  ii  qurlqu»  prij:  qui  ci-  soit"  hatte  Fieurtf 
mit  eifjenrr  Hand  zu  einer  Dejiesche  an  Tielh-hh  hinziu/rsetzt***). 
Vm  den  ösf( rn  icJiische»  l  'nt<r]iinidh  r  zu  aewinnen,  hrt/ieatHe  ihm  der 
Cardinal  am  11.  Juli  von  l'ersailles  aus,  wie  e)-  nur  (/eu  isser  MaJtsen 
gezmingen  die  feindsei iffen  F)dsehlüsse  Frankreich^t  gegen  die  Kövigin 
von  Ungarn  gut  geheissen  habe;  er  seufzte  über  die  Einflüsse,  durch 
die  Ludwig  XV,  bestimmt  seiy  entrer  dans  une  liyue  qui  etoit  si 
emiraire  ä  mm  goiU  et  ä  mes  prindpes'* ;  er  pries  es  als  die  Haupt- 
aufgabe der  grossen  MUdUe^  Europa  und  der  Bdigion  gesicherte  Zu- 
stände vfieder/mgdten;  er  beklagte,  dass  es  ihm  vor  sechs  Monaten  m- 
nOglieh  gewesen  sei,  auf  die  Vorschläge^  die  ihm  gemadii  worden,  ein- 
eugehen:  „mais,  sans  nommer  personne,  tfous  saves  que  nons  äions 
maUheureusement  Iiis*'' 

Die  Copie  d'uiip  Irttrp  d»'  la  Hay«'  «In  2ri  jiiin  1742  mit  df^in  an- 
fr»'bliclii'n  Vcrtmtr.  ilesscii  Keiintiiiiw  sich  der  Stlu"t  il)t'r  j)ar  unc  boime  soinmo 
d  arg«  ut  vcröchuüt  haben  will,  sendet  der  LcgatioiUMeeretär  Reuthuber  am  23.  Juli 
au  Be^enibiug.  Es  wird  flim  geantvrortet,  1.  August,  die  pi^  sei  „giam  fitlwh 
und  erdichtet". 

**)  Abschriftlich  im  Geh.  St.-A.  Oedmckt  Mämoirea  des  n^gociationa 
du  mar  qui  8  de  Valory  II,  2nr,. 

Mömoires  de  Valory  1,  169.  Der  Befehl  au  Belle-Isle  muas,  da  er 
■m  I.  Juli  berats  in  Prag  war,  etwa  am  20.  Juni  antgefertigt  worden  aein,  und 
noch  am  SiA.  Jnm  wuBste  man  in  VecBaillea  nichta  von  den  am  11.  Jon!  tmter» 
leklmeten  hrealauer  PrtiHminarien.  Droyaen  V,  1,  475,  Anm.  1. 
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Bis  zum  Breslaaer  Frieden. 


Dem  Cardmal  stand,  als  er  sieh  m  diesem  Briefe  vor  Oesterreith 
demMigtej  die  schwerere  DemMigtmg  noch  bevor.  Graf  Kämgsegg 
(heilte  den  Brief  senum  Hofe  mtl,  dieser  seilten  Oesandtsdtaflen,  und 
Baron  von  Beisehaeh,  der  Cksandte  tm  Saag,  sorgie  für  die  weitere 
Verbreikmg  des  pikanten  JDocuments*).  So  gelangte  der  Brief,  sehr 
MUT  Unzeit,  auch  nad^  Berlin. 

Vahrg  erJcUlrtr,  von  detuselben  nichts  su  wissen,  und  hat  skli  eine 
Copie  ans,  JEr  bekam  ihn  demnäclist^  am  23.  Äufjust,  in  den  berliner 
Zritnngen  zu  lesen,  Ihr  König  hrfahl ,  als  ihm  Fodficils  die  beiden 
Fleurjf sehen  Briefe  vorlegte,  dem  frangösiseJien  Gesandten  m  Sagen, 
„qu*on  d^toit  bien  des  choses  pttr  rapport  ä  la  France,  par  exemple 

'■*)  Arncth  II,  490  betont,  das«  der  Bricl'  FUuiy'b  an  Ki.iiitrseprg  nicht,  wie 
man  bisher  irriger  Weise  geglaubt  habe,  auf  Veranlassung  des  wiener  Hofes  ab- 
gedruckt sei,  „welcher  vielmehr  die  Veiöffentlichimg  miatbilligte.'*  Wir  möchten 
uns  hier  anf  euien  fthnlichen  Fall  aus  etwas  späterer  Zeit  beziehen.  Ende  1746 
beschwerte  sich  der  preuesiische  Gesandte  in  Wien  über  die  indiserete  Veröffeat- 
lichuiig  einer  in  Herlin  übcrfrrbejion  österreichisehen  Note  in  Sachen  der  Reichs- 
garantie dei<  dr(>£dncr  Fliedens.  Der  Hofkauzier  erwidert  ihm:  il  pouvoit  aäsurer 
qn'elle  (la  pnblication)  ne  s'^t  pas  &ite  ni  par  ordre  ni  dn  oonsentemeot  de  la 
coor,  qni  ii*^t  pM  accoatomie  de  se  servir  de  tcUes  voiee  dans  de  pardlles 
affaire»,  et  (]u'il  avouoit  que  dans  cellc-ci  eile  nY'toit  guere  convenablc;  qu'U  sup- 
posoit  (jue  eotte  indiK^retion  voiioit  de  Irnrs  ininistres  k  Ratisbone,  ä  qui  on 
n'avoit  pu  sc  dispeuser  den  communiquer  copie,  et  que  ces  messicurs 
faisoient  tr»fie  entre  eux  des  pi&ees  qn'ils  reeeToient**  (Beridit 
Wien  81.  Des.  1746).  Es  scheint,  dass  auch  im  Haag  dne  derartige  Ssteneichisehe 
Staati^schnft' iitrafik  iliren  Sitz  hatte.  Der  prcu»sische  Gesandte  daselbst  berichtet 
am  27.  August  174'J:  „La  publication  e*<t  ]>rt'«|ui'  gi'n('ralem(^nt  blfim»^e.  Milord 
Stair,  eu  m'en  parlant,  dit  que  le  marechal  de  Köuigscgg  u'avoit  fait  que  son 
devoir  en  eommnniqnant  mie  lettre  de  cette  importanee  i  sa  eoor,  nais  que  eelte^i 
en  ayant  envoy^  copie  k  ses  ministres,  il  avoit  M  d*abord  rövolti  de  voir  que  le 
baron  de  Beischach  Tavoit  fait  imprimrr."  Der  Brief  steht  u.  A.  im  Auji^istheft 
des  Mercure  bist.  vX  pol.  von  1742  (CXIII,  1*1'J;;  der  bei  haac  Krauregard 
im  Haag  französisch  und  holländisch  erschienene  Einzeldniek  ivergl.  Etat  pol. 
üe  l'Europc  XI,  82)  liegt  uns  nicht  vor.  £in  zweiter  Brief  Fleurys  au  Königs» 
egg,  Vexsailles  13  ao6t,  gldchütlls  im  Haag,  bei  van  Daren,  in  swd  Sprachen  ge* 
druckt,  sagt  n.  A.:  „^'est  one  le^on  dont  je  vons  remercie,  et  dont  je  tAcherai 
de  profiter,  mais  que  j'aime  eneore  mieux  .'ivoir  n^tie  qvie  de  l'avoir  donnrc  Je 
n'en  ai  pas  usi;  tl<»  meme  jKiur  de?  h  tfri-s  hcHiieoup  plus  imjMirtanttus  <jue  j  ju 
re^ues  e«  dift'^^reutes  oeca»ions,  quui<iue  j  cusik;  pu  souveut  en  tirer  de  grands 
avantages,  mais  apparemment  que  l^nsage  est  ^fffarent  &  Vienne."  Dass  nach  dieser 
Antwort  der  wii'iH  T  Hof  di««  Veröffeutlichunp  dt«  ersten  BrietV-s  niis.sbinigte,  ist 
b^reitlich;  dalur  «>hon  im  Uctoberheft  1742  (l>r  r.sterreichii*chen  Clef  du  Ca- 
binet  «les  l'rincei*  i  LXXVI,  'M4)  die  Mitth»  ihuig:  es  wenle  versichert,  die  im 
Septemberhelt  gebrachte  Lettre  vom  11.  Juli  »ei  ,,laua«e  et  inveutee."  .  .  „Ce  qui 
noos  ftit  croire,  par  cons^uent,  qu*une  seconde  lettre  de  cette  &ninence  an  rataie 
comte  de  KSnigsegg  .  .  .  soit  Clement  forgte** 
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hs  propositions  df  La  CItetardii  en  Russic,  la  h  ttre  du  cardmai  au 
comte  Königsegg^  mais  (jtie  je  ntj  ajouterois  nunine  /b»". 

Poiiewils  meititf  nun,  ihr  franzö.^ischf^  Hof  tm-dr  srinni  Atrgrr 
verbergm:  .,niais.  s'il  nif  .'^t  j)rm/.>,'  d>  tlin ,  qiu  lque  chose  rsf 
cnpable  de  U  reveilUr,  c^est  la  httre  qur  V.  M.  a  ordonui  au 
sietir  de  Ilohd  di  fairt  ituprimir,  ft  Its  nproclus  quon  fait  n 
Iturs  farom  d'agir  et  dr  prorcdt^.''''  Der  Minister  rieth  drinyeiui,  die 
Veröffentlichung  d<r  Flugschrift  zu  wUerlassrn. 

Der  König  nahm  den  Rath  an.  ,,Je  ne  sai>i  pourquoi  ce  hout  äe 
lettre  pourroit  faire  du  bruit  en  France.  Le  3Iagazin  leur  dit  bim 
lautres  dwetis;  mais  si  vous  pensez  que  ceJa  puisse  faire  un  effet 
eonttdMfhf  je  (msmts  qu*4m  le  nipprime*). 

Bodewits  sihidie  dartmf  am  21.  August  die  Weisung  na^  Kdln, 
dass  der  Druck  mu  sisHeren  sei. 

Der  Känig  be<jtmgte  siekt  durek  Semen  Gesandten  m  SoUand,  den 
er  hurg  darauf  am  JX.  August  in  Wesel  sprath,  dem  Vertreter  Franh^ 
reiehs  m  Eaag,  Marguis  Feneim,  sagen  su  lassen:  ,^gue  Us  inirigues 
de  La  Ckäardie  avoieni  heaueaup  coniribuS  ä  lui  faire  preuebre  la 
rMuUon  de  faire  sa  paix^  ^  anarait  pu  äre  gMtdk^  si  on  amit 
agi  aoec  plus  de  vigueur,  et  porti  les  ehose^,  Selon  le  plan  farmä,  aux 
extrMtfy  oü  eUes  dewrient  €tre*^**). 

Auf  den  Brief  Fleurys  <m  Kömgsegg  spielt  Friedrieh  IL  in  einem 
Schreiben  an  den  Cardinal  selbst  an  (19*  £kptember),  icenn  er  die 
heisscnde  Frage  aufwirß:  y^eui-on  m*aeeuser  daioir  si  grand  tort  de 
me  tirer  dune  alliance  que  eeku  qui  gauoeme  la  France  awme  davair 
eoniraetä  ä  regret?*'***),  — 

Wir  bemerken f  dass  aUe  Angaben  der  ^, Lettre  de  M.  le 
comte  dr  ***  ä  un  ami"  über  die  Intriguen  Frankreichs  hinter  dem 
RücJcm  seines  Bundesgenossen  durch  dir  nruere  archivaJische  Forschung 
in  vollnn  Masse  ihr  Bestätigung  fmdrnj).  Die  Schrift  erunlmt  u.  A.  einen 
gexoissen  Fargis,  durrh  doi  der  französische  Hof  i7i  Wim  habe  untrr- 
handeln  lasseti.  Dn-  Cardinal  hatte  in  dieser  Beziehung  am  1.  Juni 
1742  an  Friedrich  II.  grschnrhen:  ..rirn  7}' est  2)lus  noir  et  plus  faux 
qur  Tenvoi  pn'tmdu  que  j'ai  fait  ä  la  cour  dr  Virmne  du  sirur  Fargis; 
nous  n^arons  aucun  otficirr  dr  ce  nom.''  Der  König  hattr  dir  Nach- 
richt aus  Wien  selbst,  durch  Lord  Hyndford,  bekommen^  n  ie  denn  deti 

*)  Bericht  PodewÜB*  19.  August  und  Bfaq;uialien  dea  Königs  zu  demselben. 
Das  Maguin  ist  das  Londoner  Gentleman  Magazine  von  Johnson. 

*•)  Beriebt  von  Otto  Poilewils  an  Heinrich  Podewils,  wegen  der  voiiSr.K.H. 
zu  Wesel  ihm  mündlich  ertheiltcn  Ordrea,  Cleve  28.  August  1742. 
•••)  lioi  Droysen  V,  1,  475. 
t)  Droysen  V.  1«  471  £ 
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Bis  zum  Bretdaner  Frieden. 


(kiräinal  die  Xoiiz  zum  37.  Dezenter  1742  in  dem  Tagelmch  des 
Herzogs  von  Dapie^  lÄufin  straft*). 

Ändrr* rscits  ist  da.'<  Schnrifim  drr  Fluffsclirift  dps  Kö)ii(js  ühir 
ein  miiftblichi  s  Sr/irriJim  J'li  unjs  itn  Marin  Tlivrrsia,  das  durch  dtn 
veneundrt  i)t  Offani/t  usc/iaft  (/rratJioif  ii  öslrrrf ichischen  Goirral  Pallaudt 
dem  Könige  mitgethrdt  worden  u  äre ,  »  in  mmr  Betvris  für  die  der 
historischen  Kritik  ohnehin  feststehende  IJmjlauhu  urdigh  it  di  r  betreffen- 
den Erzählung*).  Wir  begegnen  dersdbm  zuerst  in  einem  Memoire 
touehant  la  paix  prussienne,  das  handschrifiUeh  m  Begcnsburg 
eunierte  imä  von  dem  äorUgen  Geschäftsträger  j^mssens  am  37,  August 
J742  noA  Berlin  gesandt  wurde;  es  beruß  sidi  auf  eine  lettre  parti- 
eulUre  de  Sreslau  du  8  juülei^  £U  deren  SMisse  es  mit  gdteimniss- 
voUer  WuAHgikuerei  heüst:  „On  prie  ir^-huniblement  de  ienur  eette 
parUcndariU  seerhte.^'' 

Ebenso  wenig  gedenkt  die  Lettre  de  Jf.  le  eomte  ***  ä  un 
am i  des  angeblitken  Briefes  des  Cardindls  o»  den  MarsehaU  BrogUe 
vom  4.  Mai  ]74J^,  der  die  Weisung  enÜtaUen  haben  soU,  die  ^eussen 
in  keinem  FäBe  m  unterstüteen.  Die  Erjsählung  hieriibery  die  Me4 
sdtan  m  JuUkefl  des  Mereure  hist  et  pol  (OXin,  100)  findet, 
kehrt  in  dem  wenig  später  erschienenen  Heft  77,  S.  393  des  Europ. 
Staatssf  crriarius  mit  der  näJifrrn  Angabe  wieder,  d/r  känigUdie 
preussisdte  Minister,  Herr  Le  Chambrier^  sei  es,  der  zu  Paris  an  ver- 
sckiedenen  Ortni  diese  Mittheikmgen  gemacht  Jmbe;  die  Helden - 
7 f  chicht e  I,  733  liisst  dann  gmr  „eine  kleine  Schrift'"  über 
de-n  Brief  Fletmjs  an  Broglie  durch  Chambrier  in  Paris  zum  Vor- 
schein  kommen.  Auch  in  den  G csammcltcn  Schriften  des  Frei- 
herrn von  Locn  II,  272  heisst  es  irrthiimlich,  der  König  von  l'rcusseti 
habe  seine  Aufführung  bei  (jcJegtiüieit  des  breslaiur  Friedinsstiihisses 
..durch  eine  eigne  Staatsschrift''  vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  ge- 
recMfertigU 


Von  der  Lettre  de  M,  le  Cotnte  *  *  *  ä  un  ami  sind  drei 

Handschrifim  vrhaJten : 

A.    Der  eigridxnidige  Entirnrf  des  Königs. 

H.    Eine.  Abschrift  von  Eichil.  mit  einigen  Aendrrungen. 

C.  Eine  fast  gh  Irklaidettdr  Abschrift  von  B.,  von  rinrm  Kanzlisti  n, 
welch'  das  Cabintt  für  di''  Viröffentliehiüig  an  das  ^linisti  ri um  sandte. 

In  einem  von  der  Hand  des  Königs  niedi  rgrsclrriebenen  kurzin  ..Ex- 
pose des  raisous  gwe  je  pourrois  avoir  de  faire  ma  paix 

♦)  M^moires  du  iluc  de  Luyncs  IV,  307.    Droyseu  \,  1,  471.  Amn. 
**)  Vergl.  Arneth  II,  481;  Droysen  V,  1,  455. 
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avec  Ja  rrinc  de  Hon</rir^'  finden  sich  StiUoi.  die  in  der  Lettre 
mit  nörtlichrr  Uehfrdnsiimmumf  wicdirkchren:  so  der  Satz:  Le  trait^ 
que  jai  fait  uvrc  Jes  cdlits  nc portc  guune  simple  garantier  sans  st^uler 
le  noinbrr  de  troupes. 

Wir  (jeben  die  Lettre  nach  der  Mamlschrift  C  mit  deti  VariaiUen 
vm  A  uml  B. 


Lettre  de  M.  le  comte  de  ***  k  un  ami. 

Monsieur.  Je  vous  avoue  que  la  paix  s^par^e  que  le  roi  de 
PruBse  vient  de  faire  ne  nva  pas  moins  revolte  que  vous.  ,To  sentois 
quelque  indignatiou  contre  un  prince  qui  paroissoit  si  trivolonunt 
quitter  scs  enf^agcmens;  je  trouvois  mcme  K  redlrc*  contre  la  conduite 
d'un  politique  qui  sembloit  nieconnoitre  ses  propres  interets,  on  faisant 
sa  paix  avec  les  eunemis  qu'il  avoit  le  plus  offensös,  et  s'aliönoit  par 
Ik  l  attachenicnt  de  ceux  qu'il  avoit  le  plus  servis. 

J'eus  occasion  de  parier,  un  de  ces  jours.  j^iur  ce  sujet  avec  un 
homnie  qui  avoit  1  air  d'ßtro  assez  bieu  instruit  des  affaires  du  temps, 
et  qui  m  apprit,  i\  mon  grand  ^tonnement,  ce  que  je  vaia  vous  rap- 
porter. Le  roi  de  Prusse,  me  dit-il,  n'est  pas  aussi  condamnable  que 
▼0118  Yous  imagines.  S'il  avoit  des  engageuicos,  ils  ötoient  conditio- 
nels,  et  toub  savei  qu'eii  tont  contrat,  dte  qu'iine  paitie  ne  les  observe 
point,  Taatre  est  plus  tenue.  Sachez  donc  toate  l'enchaiiiiire  des 
raisons  qa'a  eues  ce  prince  de  qnitter  un  parti  oü  U  ulj  avoit  plus 
de  sftret^^ni  d'honneur  ponr  Ini.  Par  son  alliance,  ü  n'^it  point 
oblig^  k  fburnir  un  nombre  de  troupes  fixe,  il  n'y  6toit  stipnl^  qu'un 
seconrs  mutueL  Les  a£hires  de  SilMe  ^toient  d4jk  d^d^s  lorsque 
Celles  des  alli^s  commen^oient  Je  vous  passerai  tontes  les  impor- 
tonit^  des  Fran^ois  pour  fiure  agir  le  roi  de  Prusse;  snffit  qne  tous 
sacbiez  les  efforts  g^^nx  qu'il  fit  en  Moravie,  oü  il  entra  avec 
▼ingt  mille  de  ses  troupee  pour  fidre  une  diversion  aus  Autriohiens, 
qui  infestoient  la  Bavi^re. 

Les  Sazons  agirent  en  ce  temps  comme  auziliaires^  et  les 
Frnssiens  en  gens  qui  vouloient  faire  des  conquites,  ce  qui  d^ 
goüta  ces  demiers  d^une  exp^dition  oü  Us  se  pr^toient  par  nnl 
autre  niotif  que  par  celui  de  gdndrosite.  Cependaut,  cette  gönc- 
rosit^  fut  pousseo  plus  loin,  et  a  la  Hn  du  mois  d'avril .  apres  que 
les  Saxons  se  turent  r^fugi^  vers  ^)  ieur  pays ,  le  roi  de  Prusse 

1)  Handaehrift  A:  en. 
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entretint  une  arm^e  de  soizante  mille  hommes,  tant  en  SiMsie  qu'en 
Bohöme.  Les  Fran^ois  avoient  promis  qu'en  ce  möme  temps  tout 
leur  socours  auroit  Joint  lours  troupes,  et  qu'ils  seroient,  au  comnieiic»:'- 
ment  du  mois  de  niai  eii  Ttut  de  pousser  les  Operations  avec  viguour ; 
il  88  trouva  cependaut  qu'ä  la  fiii  de  mai  ces  nouvellos  troupes  et 
leurs  recrues  avoient  a  peine  passe  le  Rliin.  La  foiblesse  des  Frangois, 
qui  ne  faisoient  en  Boheme  qu'environ  douze  mille  ^)  lionnnes,  et  la 
retraite  des  Saxons  obligeoit  le  roi  de  Prusse  k  soutenir  lui  seul, 
avec  vigueur,  tout  le  fort  de  la  jrucrre.  II  s'y  prcta  de  si  bonne  gräce 
qu'il  combattit  ^)  le  priuce  Charles  de  Lorraine,  lorsque  celui-ci  ^) 
inarchoit  pour  attaquer  Prague ;  mais,  enfin  las  de  portcr  lui  seul  ce 
fardeau,  il  pressa  les  aatres  d'agir.  Tout  ce  qu'il  put  tirer  iut  an 
▼aste  plan  d'opdration,  dans  leqael  on  le  ▼oulf^t  eharger d'attaquer 
les  Autriebiens  ä  Tabor,  jadis  fameux  *)  camp  de  Ziska,  de  p^^teer, 
de  Ik,  jusqu'au  Danube,  et  d^assiöger')  Vienne.  Pour  mettre  cette 
optetion  y  il  auroit  iailii  attaqner  un  camp  que  ron  ne  pevt  foraer, 
marcher  lix  semaines  par  un  pays  od  il  n'j  avoit  nulle  subsistancey 
et  üare,  pendant  tout  oe  temps,  saivre  les  Tivres  de  Tannde  par 
oharrois.  Une  m^dioere  ezp^rienoe  militaire  fah  voir  rimpossibilitö 
d*un  projet  aussi  mai-dig^  que  cdui-lk,  dont  tout  l'onöreuz  retomboit 
sur  les  Prnsdens,  et  tont  le  lucratif  sur  les  Fran9ois,  qui  4«Toient, 
en  o6toyant  la  Moldau,  arriver  k  Passau  sans  ooup  f^rir. 

Le  roi  de  Prusse,  n^nmoins,  n'eüt'^)  pas  perdu  patience,  si, 
dans  un  temps  oü  il  agissoit  seul,  ses  alli^  ne  £usoient  rien,  et  si, 
lors  meoie  qu'on  lui  proposoit  de  faire  quelque  coup  d'^clat  contre 
l'electeur  de  Hanovre  et  les  Hoilandois,  il  n'eüt       averti qu'on 

certain  de  F  m^nageoit  les  intdrSts  de  la  France  k  Vienne, 

que  B  —  sondoit  de  la  part  de  la  France  en  Angleterre  ^'),  et 
qu'enün,  pour  comble  de  luauvaise  intention,  on  le  trahit  en  Kussie*^), 
tandis  qu'il  se  sacrifioit  en  Boheme  pour  la  gloire  de  la  France.  En 

effet,  le  roi  de  Prusse  apprit,   que  Mr  avoit  V')  ordre  dtj  nego- 

cier  la  paix  entre  la  Sufede  et  la  Russie,  k  condition  que  cette  der- 
ni^re  garanüroit  a  la  Öu^de  la  couqu§te  de  Stettin  et  de  sou 
territoire. 

2)  A:  au  eommeucement  du  mal.  —  3)  A:  que  douze  mille.  —  4)  A:  däter- 
tioo.  —  5)  A:  battit  —  6)  A:  0.  ~  7)  A:  on  le  chai^it  —  8)  A:  dans  le  h- 
maus.  —  9)  A:  de  prendre.  —  10)  A:  a.  —  11)  A:  labsurdit^  —  12)  A:  LeBoi 

de  Pnisse  iiVut.  —  13)  A:  n'ofit  aiij)ri.-».  —  14)  A:  Fargis.  —  15)  A:  que  le  canli- 

ual  srtuddit  lo  torrain  »-ii  AiitrlotcnT.    B:  que  B        sondoit  <1<'  la  jiart  d»>  Fnmce 

le  terraiii  en  Augleterrc.  —  Gouieint  ist  Buasy.  —  16)  A:  et  qu  oulin,  pour  comble 
de  perfidie,  Mooaienr  de  la  CMtaidie  le  trahiaoit  en  Buaaie.  —  17)  A:  en  efiet  ü 
apprit  que  ce  ministre  avoit  — 
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Une  duplicit^  aussi  manÜ'este  r^volta  enfin  le  roi  de  Prusse,  et 
U  Haolnt  de  te  tinr  de  mm  alHanoe  k  quelque  püx  que  ce  füt  Dks 
oe  moment,  11  trmiralll«  tdrieiiseiiieiit  k  le  r^ndlier  avee  la  reine  de 
Hongrie,  et  ü  y  r^nasity  k  Taide  de  la  m^iatioii  du  roi  de  la  Grande- 
Bretagne '*).  J^esp^re,  ajouta  mon  politique,  que  voos  ne  trouveres 
plus  d*incons^uenee  dam  la  oondnite  de  ce  prince,  qui  a  suivi  sim- 
plement  lee  loiz  de  la  natnre,  qni  nons  ordonnent  de  penser  pr^alable- 
ment  k  notre  coneenration  qn'k  antre  choBe,  et  pereonne  ne  pent  le  oon- 
damner  d'ayoir  abandonnö  des  alUAi  dont  on  ae  aentoit  trahi 

Voilk,  Honaienr,  des  aneedotes  que  j'ai  apprises  sur  an  faii  aossi 
curieux  qn'important  J'avois,  k  la  YitiU,  pr^eom^  qu'nn  prince 
^clairö  n'auroit  pas  quttt^  ses  alli^s  sans  raison,  et  qn'il  n'auroit  pas 
▼oulu  pr^fi^rer  lög^ment  l'incertitude  de  nouveaux  alli^  k  la  con- 
fiance  qu'il  pouyoit  ayoir  ans  andrais;  qu'il  n'auroit  pas  voolu  obiiger 
ses  amis  k  la  reeonnoissaDce  pour,  ensuitc,  se  mettre  hon  d'^tat 
d'en  exiger  d'eux;  mais  il  m'^toit  impossible  de  deviner  par")  moi- 
m^e  toua  les  motifs  qui  pouvoient  entrer  daos  une  r^olution  aussi 
brusque  que  vlolente,  et  k  präsent,  que  je  suis  au  fait  des  affaires^ 
j'avoue  que  jo  trouve  la  couduite  du  roi  de  Prusse  non  seulement 
juste  et  seusuo,  inai»  que  je  tais  ina  paix  avec  iui  comme  il  vient  de 
la  faire  avec  la  roiue  de  Hougrie  ^^). 

II  faul  avüucr,  apres  tout,  qu<^  les  grands  princes  sont  hplaindre; 
il  y  a  toujüurs  pour  le  public  quclquo  cliüse  de  mystericux  dans  leur 
conduite,  ot  quelque  chose  d'equivoque  daus  leurs  actions ,  qui  s^'duit 
contre  eux  un  moude  portt^  par  son  inclination  naturelle  a  juger 
plutot  mal  que  bien  des  choaes,  eiicore  heureux,  lorsque  des  änies 
droites  et  amies  de  la  verit»'  .se  düiinent  le  soiii  de  plaider  leur  cause 
conti'e  leurs  envieux,  ou  contre  ces  gens  dont  la  vanile  et  Tamour 
propre  se  trouve  humiliö  ^'^)  par  le  derangemeut  de  leurs  pernicieux 
desseins.  £n  v^ritä,  Monsieur,  il  nous  convient  aussi  peu  de  döcider 
sur  la  providence  diviue,  il  y  aura  toujoure  des  profondeors  pour 
oeuz  qui  ne  sont  pas  initi^  ans  mystkres,  et  apr^s  avoir  bien  rai- 
sonn^  en  Fair,  sans  connoissance  des  causes  *^),  lorsqu'on  apprend  la 
T^ritö  des  faitSy  on  est  obligö  de  se  räcrier:  Ahl  si  cela  est,  je  n*ai 
plus  rien  k  dire.  Je  suis  etc. 

18)  A :  r^volta  le  roi  de  PnispR  contre  eile,  et  —  19)  A :  do  TAnpleterre.  — 
20)  A:  des  alli('H  qni  le  trahisoient.  —  21)  A.  B.:  }\  recounoissance.  —  22)  A:  de 
par.  —  23)  A:  coimac  la  reme  de  iiougrie  vieut  de  la  faire.  —  24)  A:  par  sa 
malignit^  —  25)  A;  ae  tramre  nKurtelleinent  bomOi^  —  26)  A:  de  canae. 
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Excurs  zu  Abtheilung  Iii 


Wir  dieser  SIelU,  a,.s.erhaa>  der  ckr^^^ 

mnm  MsehmU  Über  die  auf  die  Kaiserwahl  von  1741  md  1742  hnSig- 
Udun  preussisehen  SkuUssdiriflen  em,  wdehe  sich  am  ÜbersiMiMen 
hier  im  Zusammenkange  besprechen  lassen. 

In  ihrem  ersten  Stadium  hnrufcn  sieh  die  Verhandlungen  fvegen 
der  Kaiserwahl  um  die  Frage  des  Eröffnungsfernn'yis  für  dm  Wahltag, 
Da  sich  im  Beginn  des  Jahrrs  1741  annehmen  liess,  dass  der  Oross- 
herzog  von  To^^rana  die  Mehrheit  der  Waidstimmen  erhalten  werde,  so 
lag  es  im  Interesse  des  leiener  Hofes,  das  Wahlgeschäß  möglichst  zu 
beschleunigen,  während  dessen  Gegner  für  Aufschuh  waren.  In  einer 
Zuschrifi  vom  6.  Januar  beantragte  Kurpfalz  bei  dnn  JlHchserzhinzlcr, 
wegen  der  dureh  dm  schU'sisehe^i  Krieg  emtsinndenen  Schmvrigheiten 
den  Zu>inmmrnirift  de^i  W(ihlffifir<<  auf  iinhe.<tt)nnde  Zeit  zu  sistieren; 
der  Kurfürst  von  Main::  liolte  durch  ein  IhnuUeJiredten  vom  12.  Januar 
die  Meinung  seiner  Mitkurfürst/  >/  darühfr  ein.  Franz  von  Toseana 
„als  Administrator  der  Kur  Bnln  iui Trier,  Stuhsm  N)id  Hannover 
waren  für  die  Eiulialiung  des  virfassungsmässigm  Termins;  Boiern, 
Köln  und  Brandenburg  schlössen  sich  dem  Vorschlag  von  Kurpfalz 
an;  das  Scfireiben  Friedrichs  11.^  d.  d.  31.  Januar^  erklärt,  es  könne 
MWar  niehi  sugegeben  werden,  dass  in  der  schlesiscJten  Sache  ein  Ver- 
hmderungsgnmd  m  erziehen  sei^  aber  die  Schwierigkeiten  wegen  der 
hlihmisehen  KursUmne  Hessen  allerdings  eine  Verzögerung  wHnnschena" 
Werth  ers^einen*). 

Das  brandenburgisehe  Schreiben  ist  ahgedrwM  Europ.  Staats- 
hanMleiLXXIX^713,  Gesch.  des  Interregna,  S61,  ^  Staats- 

*)  Hoigel  a.  a.  O.  79-81. 
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kanziri  LXXIX,  715,  (Ih  k>( hrcibm  FriedrictiS  11.  an  dm  Kurfürstm 
von  Baieni  in  demselben  Sinne. 

Kurmaing  etUsehloss  aieh^  da  frier  Stimmen  fuTt  vier  gegen  den 
Aufsekub  ißoren^  m  einem  Miiifhceg  imä  erliess  die  Erklänrng^  der 
Wahltag  müsse  die  BesHmmmgen  der  goldenen  BuJh  gemäss  am  fest- 
gesetsten  Tage  (L  Mdirg)  eröffnet  werden,  doch  soUten  vorläufig  nur 
RräUminareonferenten  ohne  die  gewöhnlichen  FeierliMeiten  und  For- 
malitäien  heginnen, 

Nadi  Seginn  dieser  Vorconferensen  war  es  Sa^en^  wtiches^  seinem 
anfänglichen  Votum  mm  Widerspruch,  eine  Vertagung  der  Verhand' 
lumjen  anregte.  Die  unbestimmte  und  sweideutige  Haltung  der  sächsischen 
Begierung  in  jcnm  Taif  u  ist  hehnmt*).  Während  Graf  Brühl  mit 
dan  österreichischen  GesaiuUcn  in  Dresden  wegen  eines  Bündnisses 
unterhandelte,  murhtr  er  den  Vertretern  Preussen^'^ ,  v.  Amnion  und 
V.  Finckettstein,  die  Mittheiluv^^  er  gedenke  die  Absicht  von  Mainz  und 
Trier ^  die  Wahl  zu  überstürzen ,  zti  vereiteln;  der  sächsische  Wahl- 
gesaudte  in  Frankfurt  werde  einm  Aufschnh  des  Wahltages  um  secht 
Monatr  hcuntracjm.  ^,Qhc11c  qu<  puisse  ttre  hi  vuc  de  la  conr  de  Saxe 
e^i  c>  point'  mcinni  Podeuils  und  Borcke,  indem  sie  dem  Könige  von 
dicstr  Eröjfnumi  Brühls  Brricht  crstatien  (17.  März),  „il  est  ccrtoine- 
ment  de  Vintrn  i  de  V.  M.  de  returdcr  Vih dion  autant  quil  est  jiossihle, 
et  de  saisir  toutrs  les  occas/ons  pour  rrt  idt  r  h  tcrmr.  (Mlc  qni 
S^ojfre  prcs<  )ttrmr}ii  nons  puroit  dautani  plus  f(trorahlc,  quc  c'cst  la 
cour  de  Saj-<  (jtd  Fa  fait  naHrc,  eile  qui  jiisqn'ici  s'rsf  obstim'e  le  plus 
a  faire  l'ouverture  de  la  diite  d'election  au  terme  fuc  pur  la  bulle 
d'or:' 

Nach  Einlauf  der  königlichen  Genehmigung  erging  am  30.  März 
das  folgende  Circularrescript  an  die  preussischen  Minister  an  den  kur* 
flkrsiUehen  Höfen  und  m  Regensburg: 

„Wir  lassen  Euch  hierdurch  in  Gnaden  ohnverhaiUen,  dass  Wir 
Uns  den  von  des  Königs  in  Polen  Mqj.  aus  bewegenden  Ursachen 
geschehenen  Anltrag^  den  Termin  mar  römischen  Kaiserwahl  auf 
sechs  Monat  cntSMusteüen^  nodi  mar  Zeit  haben  nUtgefaXlen  lassen, 
und  hOmet  Ihr  solches  gelegenheiüich  dem  dortigen  JSsfe**)  «r- 
öffken,  anbei  JEuch  erkundigen,  wohin  dessdben  Intention***)  dies- 
faOs  gehe." 

*j  Heigol  105—107.  C.  v.  II l  aii  1  i i-ti  -  Marc onnay ,  Ein  säclw.  Staatsmann 
des  18.  Jahrb.,  Th.  v.  Fritscb,  Arcli.  für  ttäcUs.  Gchch.  IX,  277  ä'. 

**)  In  der  Expedition  an  Pollmaain  in  Begensburg :  „Den  dort  anwesenden 
dnurfärstlichen  Gesandten." 

An  PoUmann:  Wobin  die  Intention  ihrer  Hdfe. 

22» 
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Bte  nun  BreaUmer  Itieden. 


Es  geschah  wenig  im  Sinne  des  berliner  Hofes,  der  keine  prtmon- 

cierie  Stellung  zu  der  Wahl  frage  einnehmen  wollte  (vergl.  unlen),  wenn 
das  Bcscript  alsbald  seinem  Wortlaute  nach  in  dm  Zeitungen  erschien. 
Es  liegt  um  im  Originaltext,  als  liescripi  an  Follnmnn^  im  Erlanger 
Ze  itungsextract  Stück  16  (April,  3.  Woche,  16. — J2J?)  rar,  and  in  frati- 
zösischer  Ucbertragumj  iyn  frankfurter  A  rant-Coureur  vom  18.  April 
als  llescript  an  den  preussischen  Walil/jcsandtcn ,  Balthasar  Conrad 
V.Broich;  aus  dem  Avant-Coureur  ging  es  in  liodcriques  Gazette  de 
Colognt  und  aus  dieser  in  dcutschr  Hückabersetzung  in  die  ItegenS' 
bürg  er  Historischen  X  achrichten  Stück  17  (24.  April)  über*). 
FoUmaivn  glaubte  dem  Wahlgesandten  die  Verantwortlichkeit  für  die 
Verüffentli(^ng  des  Rescripts  zuschieben  gu  können**);  der  in  den 
ZeiUmgen  ersdiienene  Text  ist  indess  genau  der  des  an  PoUmam  er- 
gangenen  Sescripts  mit  semen  unteneheidendeH  Varianten,  während  an 
Braiik  lübeifhnipi  mdii  das  Oiradarreseript,  sondern  eine  ausßkrUchere 
Instruction  erlassen  wurde. 


JSktsiMdend  fikr  das  ganee  WaJdgesMft  von  1741  war  die  Frage, 
ob  das  Kurf^stencoUegium  dem  Qrosskersog  von  Toseana  das  Beeht 
mar  FOkrung  der  ihm  von  seiner  OemahUn  ÜberWagenen  höhmisehen 
Kurstunme  migestehen  werde  oder  mihi,  „Die  Fra/ge  der  ÄussehUesswng 
des  kurböhmisi^  voO,"^  äussert  der  hairisehe  Sander  Qraf  Braidkihn 
gegen  den  WahXgesandkn  Karl  AJEberts,  Grafen  Seinsheim  0,  F^mim) 
^ist  vor  ein  pradndnm,  wie  die  WM  an  sieh  Selbsten  ablaufen  werde, 

*)  Anf  das  Ausiu-hen  des  Legationsiaths  Cronenberg'  /.it  ht  der  Bedacteor 
der  Historischen  Nachrichten,  Leonhanlt,  in  K'ihi  Erkundi^nnigen  nach  der 
Ili-rkunft  des  ArtikcLs  ein;  am  Fasse  des  von  PoUuuuni  nach  JJi  rlin  geschickten 
.Schreibens  »teht  die  Auskunft:  „Cettc  copie  a  ete  impritnee  dauty  in  gazettc  de 
Fraoefort,  et  o'est  aar  la  foi  de  cette  gasette  qa*elle  a  insäräe  dans  ceUe  de 
Gologne.  Ign.  Boderique." 

♦*)  Pollmann  an  Broich,  Regcusburp  29.  April:  .  .  .  Ich  gebe  zu  ermcsseiiy 
was  vor  nachtheilige  impressiones  ein  solches  nüinc^'i^e  mit  freniden  ministri-s,  lun 
seinem  Mitkuecbt  zur  Last  zu  logen,  was  man  etwa  »elbst  ver»chuldet,  machen 
mfiase;  Andere  sehieann  BOeke,  oder  glimpflicher  gegeben  Ifiniaterialpadel,  wie 
mir  fast  dergleichen  auch  noch  jungst  mit  dem  Herrn  von  Danckelmaun  zu  Mainz 
arrivieret  ist  (vergl.  oben  S.  294,  Aiun.  1);  der  Comitialgesandte  dann  heniach  den 
Bock  stehen  oder  abgeben  muss,  worauf  alle  Schuld  tr''l''p'f  wenle  mid  damit  in 
die  Wüsten  wandern  muas  oder,  so  eiucä  ist,  vor  chagnu  mid  Kummer  zu  iiegeiu>- 
iKDg  creperen.  IMeaer  Elende»  denket  man,  bat  keinen  Helfer,  er  bat  kerne 
Comieiion  bd  Hofe,  man  wird  ihn  aach  schon  davor  hfiten,  dass  er  dem  KOnig 
nicht  approchiere;  und  jetzo  kommet  noch  mein  Protector.  Freunil  und  bekamiter 
Landsmann  luid  Nachbar,  wofür  ich  Ew.  Hochwohl^-.  je<ler  Zeit  venerieret  habe, 
und  exponieret  mich  harten,  einem  treu  -  ileissigeu  Diener  höchst  sensiblen 
Beprodien.** 
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zu  eroidUm*''*).  Die  Verhandlungm  darüber  eogen  sich  den  gamcn 
Sommer  über  hin.  Friedrich  II.  war  in  diesem  S^aduim  noch  mit 
Nichten  gemlU,  sich  offen  für  den  Kurfürsten  von  Baiem  zu  erklären. 
In  der  Instruction  für  seinen  Gesandten  in  München,  v.  Klinggräffen, 
heisst  es:  ,,Sie  Jccnnen  meine  Ansichten  bezüglich  der  Kaiserwahl  und 
werden  dahtr  hcfp-e/fen,  dn^s  rs  nicht  in  meinem  Interesse  liegt^  mir 
gegenühir  dem  Einen  oder  dem  A7idcm  die  Hände  zu  bimlen,  so  dass 
ich  nicht  mehr  zurüclctreicn  könnte''**).  ,yBelle-Isle  drängt  mich'', 
schreibt  er  am  10.  Juli  dem  Cardinal  Fleunj,  .,dic  Kaiserwahl  zu  be- 
schleunigen, und  vci'zögert  seinerseits  die  Operation;  erwarten  Sie  nichts 
von  mir,  bet'or  Sie  diese  begonnen  haben,  und  halten  Sie  sich  über- 
zeugt, dass,  weyin  ich  den  Kurfürsten  von  Baiem  wählen  soll,  ich  erst 
die  volle  Gewissheit  haben  muss^  dass  seine  Truppen  in  Äction  sind 
und  die  französischen  ihm  euBulfe  kommen^'***).  Ende  Juli  forderte 
Marquis  Vahurjß  tm  Auftrag  seines  Hofes  von  Neuem,  der  hrandeikr 
hurgische  Wahlgesandte  möge  angewiesen  werden^  suh  in  äUen  Uragen 
den  SthriUen  BeRe-M^s  und  der  Gesandten  wn  Bmem,  Köln  undvender 
PpaUi  amusMessen,  JPadewUs  schlägt  darauf  dem  KJöniige  vor,  dem 
Gesandten  iermes  gMrans^  die  gewOnedäe  Weismig  en  gilben,  ihr 
aiber  die  Clausel  aneuhängen,  t^gue  dans  des  eas  dimporianee,  üprie 
U  maridud  de  vouUnr  bien,  de  bomte  henre^  hn  eommettre  ses  idies 
snr  ee  qi^ü  g  anra  ä  faire,  paur  ee  gue,  guand  les  affaires  seni  de 
Irop  de  eonsäquenee,  ü  en  pnisse  faire  pari  d  F.  M.**f).  Der  König 
verfingt: 

„Garn  recht!  und  ist  diese  Sache  sehr  wohl  eu  fassen,  damit 
man  uns  nicht  imposiere;  denn  die  Stimme  zur  Kaisericahl  das- 
jenige ist,  womit  wir  urts  fielfen  und  unsere  Sache  im  Stande  halten 
müssen,  sonnten  wir  plantieren  und  ewisehen  moei  SUUtlen  m  siteen 
kommen  können'^  ff). 
Der  König  schreibt  darauf  an  Valory  (30.  Juli):  „Chartne  des 
depeches  que  je  viens  de  rrcevoir,  fai  dabord  donne  ordre  que  mon 
ministre  n  Francfort  se  con forme  et  ce  que  Je  marechal  de  Helle -Isle 
jugera  n  propos  de  faire,  mais  j'espire,  aiissi,  qu'en  bon  allie  on  voudra 
hien  me  cotnmuniquer  de  quoi  il  s  agit."'    Und  an  den  Wahlgesandten 

*)  Heigel  8.  86.  89. 
**)  D.  d.  25.  Febr.  1741,  lleigel  S.  97. 
•••)  Droyaen  V,  1,  292. 

t)  Ans  dem  Bericht  Podewib  vom  29.  JtÜL  Der  Marquis  Valory  hat  den 
Wunsch  seines  Hot  OS  nur  mündlich  aui^gesprochen  und  l&sst  ihn  in  einein  Schreiben 
an  den  König,  Hre^lau  29  juillet,  unenvähut. 

tt)  Mündl.  Resolution,  im  Lager  bei  Strehlen  2^.  Juli,  vou  Eichels  Hand  am 
Bande  des  Beiiclitee  ytm  Podewils. 
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ufirä  am  1,  Äugusi  m  dem  wm  Poäewils  vorgeBMugenm  8mne  ge- 
sehri^m*).  Jb  demsdben  Smne  wird  Braid^  nodi  am  11,  August  geunesm: 
fjhr  kihmet  mit  dem  hairisekm  miin^ira  hohetiieren , .  ,,y  nmnsdkm 
wird  man  sehen,  tßas  geseki^et,** 

Erst  am  6.  SeptemheTy  nach  der  verunglückim  zweiten  Reise  des 
Bitter  Robinson  in  das  pretmische  Hauptquartier  (oben  S.  310  ff) 
erhielt  der  Gesandte  die  Weisung,  im  einseinen  Falle  h'iyw  hesotidere 
Instruction  mehr  einzuholen.  Als  ihm  bald  nach  dein  Einlaufen  dieser 
Weistnuj  Bdh  -lsle  eine  schnftliche  Erklärumj  drr  Gesandten  von  Baiem, 
Köln  und  Pfalz  gegen  die  Zulassung  der  böhmischen  Kurstimme  unter- 
breitete^  mit  der  Aufforderung,  sieh  diesem  Schritte  anzuschliessen,  trug 
Broich  dann  kein  Bedenken,  auch  seinen  Na})>ni  wün-  das  Doeument 
zu  setzen**).  Am  23.  Srpiembtr  wurde  die  Erklärung  dem  Kurfür^^fen- 
ErzkanzJi  r  übern  icht,  der  mm,  ,M(i  (die  Schwierigkeiten  gehohen 
schiitmh'"  die  förmliche  Eröffnung  des  Waidtages  auf  den  4.  November 
ansetzen  konnte. 

Dir  Erklärung  ist  abgedruckt  Geschichte  des  Jnterrvgni 
IV,  ISO;  Euroj).  St  aatssecretarius  70^  603;  Heldenge  schichte 
U,  320.   

J»  (Zer  BesehieMe  des  Interregni  IV^  M  und  der  Held en» 
geschickte  II,  314  fisidet  sieft  die  folgende  Angabe: 

„Eatte  nm  der  thmhraindenburgiseke  WaJdgesandte  foährendem 
Dtdufigsfeste  ndmlieh  <m  37,  Augusti,  aiUen  auf  dem  Wahltage 
gegenwärtigen  fMreffUehen  Herrn  Botschaftern  md  sonderUeh  dem 
(^ntrmameis^en  ersten  Herrn  Wahlgesandten  wissen  lassen,  dass 
ihres  Monardten  des  Königs  in  J^eussen  Mof.,  am  besonderer 
Hochachtufig  und  Vertrauen  auf  die  Verdienste  Ihrer  Churf,  Durch- 
taucht  in  Baiem  sich  endlich  fest  e7itschlo8sen  hätteft,  höchstgedachtem 
langen  ihre  Stimme  bei  der  künftigen  römischen  Kaiserwahl  eu 
ertheilen  und  solchem  zum  Oberhaupt  des  römischen  Reichs  zu  er' 
heben.  Allerhöchst  dieselbe  loürden  in  dirser  Absicht  bei  den  andern 
dreien  Churßrsten  Köln,  Baiem  und  FfaUs  sich  unzertrennlich  zu- 
sammen halten  und  niemalm  zugehen,  dass  das  böhmische  ^yahl- 
votum  gegenwärtig  im  churfurstlichen  collegio  statt  haben  sollte. 
Es  käme  aho  vorjetzf  auf  Churmainz  an,  tvclchcs  ohne  Zeitverlust 
sein  Amt  thun  und  die  Wahlconferenzien  eröffnen  lassen  möchte" 

*)  Heigcl  S.  171  (kbeiaieht  ea,  dass  der  Haaptton  dieses  Beacriptes  auf  der 
WeUnng  licigt,  in  wichtigen  Fragen  vor  ESnbolung  von  bwtmctionen  Nichts 

CU  thnn. 

**  f!<>riclit  vom  26.  Sept.:  V.  M.  in'nvant  cnjoint  soua  le  6  de  ce  mols  qoe 
quaut  ü  1  eluctiuu  etc.  .  .  .  j'ai  siguu  la  ditc  declaration. 


igitized  by  Google 


Zar  KaiMTwaU  von  1741  und  1742. 


S43 


Die  Ackn  ergehen,  dass  Broich  am  22.  August  Befehl  erhielt,  den 
Kurfärsten  von  Maim  für  die  Candidatur  des  Baiem  günstig  zu 
stimmen.  In  welcher  Weise  sich  der  Gesandte  des  Auftrages  erledigte, 
7?>.<?^  sieh  atis  seiner  leider  h'irl-mhaften  Correspond^tiz  nicht  festiteUm. 
lJuss  er  eine  demonstrative  Erklärung  zu  G-unstm  Karl  AJberts  abgab, 
bezeugt  iin  Brief  Belle- Isles  an  Friedrich  IL,  Franlfurf  11.  Sept.: 
„F.  M.  rtrra  Ic  fruit  de  In  ddclaratim  quelle  a  trouvi'  hon  qw  fit  ici 
son  mini^tre"*) .  sowie  f  in  Btrieht  Kliiigf/räß'cyis,  Mi'mehen  9.  Sfpt.: 
„rm  rrste,  ce  prince  (l'i'lecieur  de  Baviirc)  ne  cisse  pas  de  me  chargfr 
de  bien  faire  eonnoitre  a  V.  jV.  f^ie  Heu  nigale  la  plus  vive  recon- 
noissance  qu'il  a  .  .  de  la  di'daration  quelle  a  fait  faire  ä  Franrfort 
sur  le  Main  en  sa  faveur.''  Aus  dem  vorhin  Gesagten  erhellt  indess 
wohl,  dass  die  Erklärung  des  Gesandten  keine  offidelle  gewesen  sem 
kann;  vielleicht  reduciert  sich  das  Game  auf  die  Tischrede  Broichs^ 
die  ein  Schreiben  des  maimischen  Wahlgesandten^  Grafen  Hugo  JVoMi 
von  Eiät  an  den  ösUfrmdnsdten  Minister  Grafen  CoUoredo  erwähnt: 
Broi^  iahe  erKUürt^  eein  König,  der  vier  Monate  lang  auf  amuhmhare 
VorsMige  des  wiener  Hofes  umsonst  gewartet  ^  woUie  jeUtt  den  Kur» 
ßrsten  von  Baiem  mit  lOOfiOO  Mann  untersiAtten,  und  werde  diejenigen 
JfUrstefi,  die  ein  Schisma  versehnüden  idircZm,  gn  bestrafen  wissen^ 
„Wucher  Diseours  mit  noeh  weit  grosserem  emphasi  m  Gegenwart  funfsig 
Personen  öffentlich  an  der  Tafd  an  mieh  wiederholet  worden^***)* 


Am  2,  November  1741  übergaben  die  Wahlgesandten  von  Köln, 
Baiem,  Brandenburg  und  Pfalz,  dmm  mh  dieses  Mal  aueh  der  hur- 
sächsische  anschhss,  bei  dem  BrshamJeramt  ein  neues  Promemoria,^  das 
die  Aufforderung  an  das  Bireetorium  enthielt^  sofort  die  erforderliehe 
CoUegialberaihschlagung  und  EntsehUessung  wegen  der  beantragten  Sus- 
pension des  böhmisdken  VoU  mu  veranlassen*  Abgedruckt  Europ, 
Staat  skanslei  LXXXir,  344,  Held  enge  schichte  II,  Zwei 
Tage  später  wurde  in  der  ersten  „wirkUehen**  Bräliminareonfereng  die 
Suspension  tum  BescMuss  erhüben;  der  Besdduss  erfolgte  per  majora, 
Jndem  Kurbrier  gegen  unanimia  besdiddentUeh  widersprath." 

Kein  merhwikrdigerer  Gegensats  ob  swischen  der  glänzenden,  dem 
gangen  Gange  der  Verhandlungen  die  BiMmg  gehenden  lioUe,  welche 
die  Gesandtschaft  Friedrichs  des  Grossen  auf  dem  Wahltage  von  1741 
und  1742  spielte***),  und  zwischen  dem  schlichten ,  nahem  ärmlichen 
äusseren  Auftreten  dieser  Gesandischafi  inmitten  des  solennen  Pompes, 

*l  Wc'x  Droyaeu  V,  1,  3^35,  Anm.  1. 
*'\  U.  d.  1.  September,  bei  Heigei  8.  177. 
•••)  VeigL  Heigel  ».  288. 


Digitized  by  Google 


844 


Bis  snm  Breslftaer  Frieden. 


den  die  Botschafter  der  minder  mächtigen  Kurfürsten^  um  die  Wette 
mit  den  Diplomaten  Frankreichs  und  Spaniens,  in  der  cUten  Kaiser' 
Stadt  entwickelten.  Was  dem  Publikum  eine  übel  angebrachte  Sparsam- 
keit seheinen  nooUte*),  icar  im  Grunde  nichi$  anderes  als  eine  berechnete 
Ironie  auf  die  mittelalterlichen  Velleitäten  einer  ihrer  poUüschen  JBe- 
deuimg  längst  entkleideten  HampU  und  Staatsadion**), 


Irgend  eine  DeäneHm  ltder  Flugsdtrifl,  wie  ihrer  wn  Seiten 
anderer  Höfe  tiMreUke  verbreitet  wurden,  hat  das  berliner  Cdbinet 
während  der  Wahtverhandlungett  nidU  veröffenffiekt.  Am  2.  September 
schickt  Broith  das  äruekfertige  Mamser^t  einer  von  seinem  Legatians- 
seeretär,  dem  HofraSi  Karl  Fhili^  MensfH^)  verfassten  framösischen 
Broschüre  ein;  der  MMster  v,  Borcke  ankoortä  ihm  indess  (23,  S^iJ, 
man  könne  dermalen  keinen  Gebrauch  davon  machen. 

Dagegen  erschienen  ans  privaten  Kreisen^  Noeft  vor  Eröffnung  der 
vorläufigen  Wahkonfereneen,  bM  nach  dem  Tode  Karls  VL,  ein  Fäar 
Schriften,  die  für  den  König  von  Preussen  als  Candidaten  fiir  die 
Kaiserkrone  plädieren.   Die  eine  dieser  Schriften  ftihrt  den  Titel: 

Bntretien  \  de  kois  amis  touchant  Ic  präsent  6tat  \  De  L'Alle- 
magne  \  JprSs  la  Mort  De  Feu  |  L Emmern  Charles  VL  (  ou 

•)  In  den  Memoircs  d  o  lV!lpction  de  rEmporeur  Charles  Vll.,  ä 
la  Hayo  1742,  p.  104  heisst  oä  über  die  biaiulenlxir^'ische  Wahlgosandtschaft :  „Elle 
a  dte  une  de  ccUea,  ou,  pour  micux  dire,  la  soule  (£ui  ciet  dificorde  du  brillant  et 
da  i^enx  6elftt  qne  le  colMge  äectoni  a  fMsembU  daos  rsffidie  la  plua  int^ 
re—ante  dans  I*Empiie;  la  fignre  de  eette  oour  n^a  pas  sontena  eoinine  les  antres 
llionneur  de  la  natiou  allcmandc;  Tinterieur  et  Text^ricur  approchoit  trop  de  modi- 
quc,  et  \iui'  eeonoiuie  mal  plac6e  a  donnö  Ueu  aux  critiques  d'exeicer  letur  d^mau- 
geaison  de  porter. 

**)  Es  winde  oben  S.  121  erwSlmt,  da»  Götter  und  Cocceji  die  Unkoaten  der 
Miiiioii  iiMli  Fkankftut  Mhenlai.  Als  die  an  ihrer  Statt  dedgmerten  Wahlbot- 
schafter Schwerin  und  Broich  mit  dem  ihnen  zttgcmeasencn  Gehalte  gleichfalls 
nicht  aunkommen  zu  können  meinten  und  um  Zu8chus3  ffir  ausserordentliche 
Eepräsentationskosten  baten  |^18.  Febr.  1741),  erwiderte  Küuig,  m.  p.:  „Nou,  noa, 
par  toos  les  diaUes,  Da  ne  doiveat  pas  fidre  fignra" 

***)  YeigL  Loen,  Gea  kleine  Schriften  n,  118:  „Die  braodenbiurgiscbe 
Geeandtschuft  hatte  unter  allen  die  wenigste  Pracht  Allein  ihr  Gesandtschaft»- 
secretarius,  der  Hotrjith  Menzel,  hatte,  mehr  zu  be<leuten  als  diejenige,  die  unter  den 
anderen  Gefolgen  drei  bis  vier  Kutschen  ausfüllcten.  Dieser  zwar  noch  Jimgc 
Staalnana  ist  von  einem  flberans  groMen  Umfang  von  GeBchftften,  von  Ffthig- 
keiten  und  von  WiaBCnaehaften.  Er  hat  deswegen  einen  beeonderen  Antheil  an 
den  wichtigsten  GeschAften,  die  hier  voigehcn."  Menzel  war  zuvor  biandenb. 
Legationssecretär  zu  Regensburg  gewesen  und  hatte  als  solcher  ein  ,,Neue8te8 
£eichstagMtheatrum"  veröffentlicht;  veigL  Moser,  Lexicou  derer  jetzt  lobenden 
Beehtflgelehrtcn  S.  93. 
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Von  rammte  sur  le  presmUf  Siteeessmr  \  A  La  Courotme 

Imperiale, 

IG  ])]).  4'  —  Abgedruckt:  Snmmlang der  ätaatsschriften  naeh 

Abli  ben  CurU  VI .  I,  im 

Handschrifilich  sendet  sie  PoUmann  mis  Regenshurg  bereits  am 
12.  Dezember  1740,  das  uns  vorliegende  Druckexemplar  schickt  Broich 
aus  Frankfurt  am  29.  April  1741. 

Bei  dem  Berichte  Vollmanns  liegt  ausserdem  ein  handschriftliches 
Gedicht  im  l'one  der  protestantischen  Kirchenlieder:  „Ein  altes  Salz- 
hurg.  Lied  auf  Kaiser  Fr  iderieh  genannt/'  mit  dem  Eingang : 
So  woUen  wir  mm  keiben  am, 
Auß  Besf^  80  wir  gdemet  hm^ 
Ein  neues  Lied  jh  singen 
Vom  Kaiser  Briderieh  hoehgebom, 
Gott  hai  ihn  selber  sehen  aaserhom^ 
Er  soU  sem  Wort  verfechten  ete. 
Am  SMisse  Heht  ein  Ohronostidton  aaf  das  Jahr  1741: 
qVb  CoronetVr  Udperatorf 
frUkrlOVs  tertlVs*)  reX  horVsslae. 
Eine  andere  derartige  S^rift  hemun  wir  nur  aus  der  MiaUS' 
angäbe  im  Erlanger  Zeifungsextract  1741^  Stück  2  (Januar 
2,  Woi^:  „Unter  der  Hand  si^  man  ein  franeösisch  geschriebenes 
Gespräch  von  etlichen  Bogen  herumgehen  üiber  die  Frage:  Wer  wird 
Kaiser  (qui  sera  Empereur?/' 

Auch  tauchten  jetzt  die  viel  gedeuteten  Orakel  des  Bruder  Hermann 
von  Lehnin  von  Neuem  auf,  die  .sv/?o?i  1723  im  Druck  erschienen 
waren;  jetzt  mit  der  bestn)imtm  Erklärung,  dass  der  Vers  ,,7intus 
florebit,  quod  non  sjierassct  hahehiV  auf  die  Erhebung  Friedrichs  IL 
auf  den  Kaiserthron  zu  beziehm  sei**). 

Endlich  t/eJtört  in  diese  lieiin  die  Flugschriß: 

Betrachtung  über  \  des  Deutschen  Juichs-Staats-Besehaffenheit 
bey  Kaysers  \  Carls  des  VI.  \  Ableben,  \  den  gesammteih  ReicJis- 
Ständen  \  zu  u  cifercr  rrüfung  j  geziemend  übergeben  \  Verfasset 
im  Novembr.  1740.  \  1741. 

S2 pp.  4*  —  G«h.  St-A.;  ins Rigembuig  eingesandt  am  17.  Juli  1741. 
Abf^edxuekt:  Gesch.  des  Interregni  II,  517. 

*)  In  lietretf  der  Beuennnag  FMderich  III.  vergi.  GeneaL  hist  Nach« 
fiehien,  Heft  le,  1740,  &  884. 

*•)  Heigel  &  47.  Der  dasdliet  a  886  angeführte  Dmok  m  1741:  „Der 
pteoMieehe  Walmeger,  da»  ist  Rru(I>  r  H  -nnans  von  Lehnin  wtui(I<Ti?:im(>  Prophe* 
ceyhungen  von  denen  Rej;»'iiten  des  churfurstlichen  Hauses  Brandenburg  imd 
Königreicha  Preoweu  uud  deren  Besteigung  des  Kaiserlichen  Thrones^'  liegt  uns 
nicht  vor. 
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„Sie  spricht^  nadtdem  sie  die  Sekwäi^  des  Sei^  gesMdert,  die 
üebereeugung  aus,  dass  ein  Wiedergesunden  und  Erstarken  nur  durch 
die  Brh^nmg  Preussens  mögUeh  «et,  dur<^  WM  eines  OherhaupteSt 
das  deutsdtSi  mIcM  päpsÜiehe  Interessen  vertheidigen  werdet*),  —  Der 
Verfasser  soR  nat^  einer  Notis  in  den  Bepertofipn  des  Staats- 
orMfs  der  dämsdie  Bafh  von  Oremkehn  sein. 

Man  weiss  ^  dass  in  den  ersten  Tagen  nach  dem  Tode  Karls  VI. 
sogar  in  der  ümgdiung  Friedrichs  IL  an  eine  höh enzoJJ ersehe  Candi- 
dafür  fiir  den  erledigten  Kaiserthran  gedacht  worden  ist:  der  aUe 
Dessauer  schrieb  an  den  König  ^  er  wünsche  ihm  vonffoneem  Herzen 
die  Ka}<^nivürde**),  und  Graf  Manteuffd  coJportierte  ante  Berlin  sehr 
eifrig  die  Gerüchte,  dass  Friedrich  Kaiser  ett  werden  wünsche***).  Es 
bedarf  aber  wohl  nicht  der  Versicherung,  dass  an  den  ftir  eine  solche 
Candidatnr  plädürendm  Schriften  das  berliner  Cabinei  in  keiner  Weise 
Antheil  hat. 

•)  Heigel  &  46. 

*«)  VeigL  Droysen  V,  1,  141.  Ranke  XXVU-XXVIII,  88& 

***)  Vergl.  Hei  gel  S.  51,  der  es  fir  nicht  onwahrscheiDlich  b&lt,  dass  die 
Candidatur  den  junppn  Könip  wonigstens  als  Projcct  eine  Zeit  lang  beschäftigte. 
Die  Correspoudeuz  des  Königä  giebt  für  diese  Yeimuthung  auch  nicht  den  ge- 
ringsten Anhalt 
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Det  mmde  Qeäakke  der  PoMHk  FViedridu  11  im  Jahn  im  war, 
dm  dmtsdtm  Bei^  dm  JMedm  mi  gehen  imd  dm  Kaiser,  dm  er 
auf  dm  Thron  gehoben,  sem  Ansdtm  m  wahren. 

De»  Kaieers  Stern  war  seit  dm  hresUmer  I^rtedm  im  fori- 
währendm  Niedergänge.  Der  Abmarsch  der  fratuäsischm  Armee 
mier  Marschau  MoiUebois  aas  Westphedm  im  Jbigast  1749,  «fte  seit 
dm  JSerbst  des  vorigm  Jahres  ihrm  Drude  auf  Hamtover  ausgeübt 
hatte,  gab  der  JBoUtOt  Georgs  IL  ihre  AeUsmfreiheü  wieder,  JTodb- 
dem  vollends  am  22.  November  1742  die  DefensuxilUang  mit  Rreussm 
abgesdUossen  tcar,  cksrch  die  England  das  letztere  in  AhhängigJceit  von 
sich  gebracht  zu  haben  glaubie,  schien  dnn  ehrgeizigen  Lord  Carterei 
der  Augenblick  zu  einm  naehdrüekliichm  Eimgreifm  mi  die  deutsehm 
Angelegniheiten  gekommen  zu  sein. 

Im  Gegefisatz  zu  dieser  Politik  macht  Friedrich  IL,  der  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1742  eine  zurückhaltende  Stellung  ein- 
genommen hatte,  dm  Grundsatz  geltend^  dass  das  Jieich  sn'nr  Nndrali- 
tät  aufrecht  erhalten  und  in  deni  Kampfe  zwischen  dem  Kaiser  ufid 
dem  tiiencr  Hofi  selbststündig  vermitteln  mitssc.  In  diesem  Sinne  er- 
hebt er  Vorstellutujen  gegeti  den  beabsichtigten  Einmarsch  der  eng- 
lisch m  Tnqqieji  in  Deutschland  utid  erhält  von  England  eint  ein- 
lenkemh  Antieort  (No.  XXX.  XXXJ).  Auch  in  den  ErJdärungen, 
durch  die  im  Februar  1743  seine  Gesandten  zur  Beruhigung  des  wiener 
Hofes  Versicherungen  in  Betreff'  der  Neuiraliidt  Breusscns  geben 
müssen,  tvcrden  die  Bestrebungen  des  Königs  fiir  die  Neutralität  und 
Buhe  des  Ecidis  stark  betont  und  äis  uHsrtästdii^  kmgesteUt  (No,  XXXII. 
XXXJII).  Der  Standpunkt  des  Königs  erhäU  denmOM  sskm  offi- 
eidlen  Ausdrudt  m  dm  Votum,  tsMes  der  hurbrandekbtirgis^ 
Beiehstagsgesandte  am  11,  MUrs  m  IVanikfurt  abgiebt  und  m  UfMm 
ektedne  Stdten  von  dm  KSnige  eigeukilHdig  formuliert  smd.  (No. 
XXXI?). 

Aber  noch  ehe  der  sehwerftOUge  ReiMag  einen  Besehtuss  gefasst 
hai,  begimuH  die  Gegner  des  Kaisers  ihren  Fddmtg,  Aut^  Sottand 
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schliesst  Mfift  ihnen  an,  naehdefn  cm  indirecier  Versuch  Friedrichs  IL, 
die  Kimmung  daselbst  gegen  die  Politik  Englands  und  Oesterreichs  einh 
zunehmen,  misslungen  ist  (No.  XXXV).  Nach  semer  Niederlage  hei 
Dettingen  entsagt  der  Kaiser  der  Verbindung  mit  Franlreich,  die 
fratisösi.^chi n  Truppen  werden  vom  Beiehsbodeti  zHruchjezo'jm.  Aber 
die  pragmatischm  Verbündeten  beschliessen,  den  Kaiser  noch  weiter  zu 
erniedrigen;  die  Friedensverhandlmigen  zu  Hanau  und  Worms  werden 
trotz  aller  Zugeständnisse  des  Jetztcren  abgebrochen,  der  Beitritt  des  Königs 
von  Sardinien  zu  der  Liga  gegen  dm  Kaiser  macht  dieselbe  noch  ge- 
fährlicher. Ueberau  erringt  ihre  Politik  Erfolge;  das  einzige  Ereigniss, 
das  ihre  Berechnungen  für  einen  Augenblick  stört,  ist  im  August  in 
Petersburg  die  Entdeckung  einer  Jntriguc  gegen  die  Kais<rin  Elisabeth^ 
wodurch  dem  österreichischen  Einflüsse  dort  ein  Ende  gemacht  mrd. 

Den  letzteren  Vorgang  hat  die  preussische  Politik  in  einem  Ze^ 
kmgtartM  ßr  Ore  ^bwdbe  venrnfha  (Nb,  XXXVI);  im  Uebrigm 
hai  8k  sieh  während  des  Sommers  1743  jeder  JEmünrhmg  auf  die 
öffenäi^  Meimmg  enOwSUm, 

In  dm  September  fM  das  folgenschwere  Ereigniss,  dass  der 
wiener  Hof  durdi  die  Conmvens  des  ihm  ergebenen  und  unter  seinen 
JMspüsien  gewählten  Heiehserghamlers  einen  Protest  gegen  die  WM 
desKawers  den  Reie^saeten  einoerleiben  lässt  und  sieh  dadur^  m  offenen 
Gegensats  gegen  die  beeidende  Ordnung  im  Seiche  stelU. 

BerKSmg  wnBreussen  hatte  sntBegum  des  Jahres  deutUdi  gemtg 
Ml  erkennen  gegeben,  wie  er  seine  Stellung  zu  dem  Kaiser  auffasse.  Der 
brüske  Schritt  des  toiener  Hofes  richtete  sich  deshalb  eben  so  wohl  gegen 
ihn  wie  gegen  den  Kaiser  und  kam  einer  unmittelbaren  Herausforderung 
Preussens  gleich.  Unter  dem  ersten  Eindrucke  dieses  Schrittes  ist  der 
Brief  Friedrichs  an  den  Kaiser  vom  8.  Octoher  geschrieben  (No.  2ÜLX  KZ/), 
ebenso  eine  auf  seinen  Befehl  damals  verbreitete,  nach  seinen  Wei- 
sxmgen  ausgearbeitete  Flugschrift  (No.  XXXVIIl).  Auch  die  Noten 
und  Erl  hirimgen ,  die  anlässlieh  jmes  Vorganges  in  Wie^i  srWst  ab- 
gegeben u  urdf-n ,  verhüllen  tlir  Meinung  des  Königs  in  keiner  Weise, 
SOiulern  fordern  ernst  und  entschitden  die  Umkehr  auf  detn  eingeschla- 
genen Wege  (Nn.  XXXIX — XLII);  die  letzte  dies«^  Erklärungen  spitzt 
sich,  trotz  ihrer  Vers/rherung ^  dass  l^reussen  sieh  noch  an  dei}  hrrs- 
lauer  Friedrn  haltm  wolle,  klar  und  kurz  zu  einem  UlÜmatu/ti  zu, 
icenn  sie  die  bündige  Frage  stellt,  ob  man  in  Wiefi  dieses  Fricdetis 
iibcrdriissig  sei. 
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Aus  dem  Kescript  an  den  fiesidenten  Andri^ 

in  London,  Berlin  18.  Dezember  1742. 


JjJnäc  Novonhtr  1742  eröffnete  Lord  Girttret  clm  Vertretern  der  frem- 
den Möchte  in  London,  srhi  König  liahr  dm  Enischluss  gefa^s;t,  die 
€7if/h'srhc  Armee,  die  seit  dem  Sommer  uniJifiiifi  in  den  österreichischen 
Niedcrlandt  )i  (/cstandoi ,  der  Königin  Maria  Thcresiia  als  Aita-iliar- 
trtqjpen  zur  Verfügung  zu  stellen  *).  Die  Annee  setzte  sich  nach  dem 
Rhem  eu  in  Bewegung  und  nahm  zunächst  im  Bisthum  LüiHch  ihre 
Wmkrgwiriiere,  Bald  darauf  hkss  es  allgemein^  Trmisim  werde  «ifift 
ihrem  Weitermarsdk  widers^en,  JBt  den  beiden  Ceniren  des  mn^ 
p0i9ehen  ä^hmaüsehen  Verkehrst  bei  den  Generalstaaten  und  am 
deutsehen  Reichstage,  iawihte  fast  gleiduseiHg  em  derartiges  Gerüiht 
anf,  und  ewar  verbreitete  sich  vom  Eaag  aus  eine  in  IVank/urt^  und 
von  hier  aus  eine  im  Haag  erfolgte  hriegerisehe  Kundgebung  Rreussens. 

Der  „Extrait  d'un  Reserit  de  8.  M.  Pruss,  adressS  ä 
son  Minisire  ä  la  DiHe  de  VEmpire  in  materia  tran- 
quillitatis  publieae*\  der  seit  dem  17.  Januar  im  Haag  grosses 
Aufsehen  erregte  —  der  staatische  Seikretär  Busch  soUte  ihn  aus  jp^onib- 
furt  emgcachickt  haben  —  lautete: 

M.  etani  toujours  fermement  resolue  de  maintenir  ^Empereur 
prfyent  dans  sa  dignitäy  et  de  le  mettre  en  äai  de  pouvoir  vivre 
convenäblement,  croit  qu*il  &(t  expedient  et  de.  la  prtidcnce  que 
VEmpire  deUbäre,  le  pktiöt  le  mieux^  eur  le  point  de  la  tranquiUiU- 

•)  Droyaen  V,  2,  7('.  —  Mecredi  pa.ss^,  heisst  es  in  einem  Schreiben  dea 
Lord  Stair  auB  Gent  (bei  Ranke  XXIX,  37)  21  de  ce  moiB  (novembre)  le  doc 
d*Avemberg  aniTa  4  Oatende  et  m'appoila  le  lendemain  (22)  Tordre  de  mareher 
AD  Allemagne  avec  tontes  les  tronpes  qoi  sont  «oiu  mes  commandemens. 
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publique,  et  pour  cet  effet  offre  sa  tvrdiation  pour  terminer  les 
diffi'rnis  mrvenuFi  au  mjet  dr  In  >nirrrssion  mix  Etats  de  Ja  inaison 
d^AutricJtr,  m  Ir  jwtifiant  auj:  ruissances  Maritimes^  et  ](S  invi- 
tant  de  vouloir  hif-n  y  concourir;  qu'il  rtoit  stirtout  Df'ccssaire  que 
Irf(  Etatü  de  VEnipin  tini^^nit  prrts  leurs  continffctn^  m  tronpeft,  et 
qu  il  sc  mit  (ii  positure  d  donner  un  poids  convmahh  ä  sa  nögo- 
ciation,  S.  M.  soffrant  de  tmir  non  setdemrnt  son  continytnt,  mais 
de  r  augmenter  ^  dam  ce  caSj  jusguä  30^000  IwmmeSy  absgue  tarnen 
consequenHa^'*). 

Das  Sritauiüek  dornt  war  also  em  ^^Exiraii  de  la  däelara- 
tiitn  que  le  eomie  de  Podewils,  envoyc  du  roi  de  Frusse 
fit  ees  jours  derniers**)  aux  iiate- Giner au3^\  den  der 
Frankfwier  Ävant'Coureur  vom  L  F^truar  veröffenUkMe: 

JLe  rei  de  iVtose  man  maUre  äani  mformi  de  la  deman^  que 
la  gmmtrie  <fe  fake  am  i!UMH„irüm  aSelari- 
BiiHtuUm  que  Lems  Eomtes  Fidseanßes  eeiMeiü  wmhir  prenäre  ä 
ee  si^et,  m*a  tkargi  de  leur  didarer  que  8*  M,  Brüse,  emme  roi 
de  Brusse  et  4leeteur  de  Brandehourg  se  Irouvant  engagie  äla  äi' 
fense  d  ä  la  tranquilUte  de  T Empire^  eUe  fakok  noOfier  que  si 
eonbre  toute  aOente  les  troupes  autridUemies  et  amiUettres  qui  se 
trwuoent  dans  les  Pays-Bas^  ou  touks  autres  f  raup  es  rtranyires 
teUes  qu'eUes  saient,  entrepreiment  de  pai^fter  le  Mhin  et  d'nürer  en 
Älletnaipw,  pour  y  fortner  qu^que  endr^^rise  ou  y  troubler  la  tran' 
quUlüd,  S.  M.  IVm,ss.  les  rerfaräera  comme  agresseitrs  rf  mnemis  de 
TEmpirc,  et  enverra  aussitöt  un  contingent  dr  15/KM)  hommeff  de 
sea  trouprs  au  Service  de  VEmpireur  ou  des;  o  relc'i  qui  f^n-ant  vexes 
par  les  troupes  (^irangtres:  qur  si  er  nomhn  nc  sujf'ä  pa.-i  pour 
empfch(r  le  disordrc  et  affermir  le  eJicf  de  1' Empire  dans  Ja  paifidde 
po'^'iession  de  Ja  eouromie  imperiaJe,  h  roi  d^elare  qu  iJ  se  mdtra 
d  Ja  ti  k  de  oO.^XM)  hommes*'^*) ,  quiJ  joindra  aux  forei  <t  de  TEm- 
pereur,  pour  aff'raueJiir  ses  Etats,  rttahJir  la  paix  et  Ja  tranquiJJite 
dafis  r Empire,  aneautir  les  abus,  affermir  Jrs  Joix,  maintenir  les 
con^tifuf/onsy  et  retablir  Vunion  enire  le  chef  de  l' Empire  et  la  reine 
de  ilongrie. 

«)  Beilage  zum  Beridit  O.  PodewiV,  Haag  8.  Febr.  1748.  Vergl.  ißtat  po- 

litique  de  TEurope  XII,  179,  dessen  Hcraiugdl^er  Martini^rc,  der  nur  sehr 
dunkle  Vor^tollun^rcn  von  der  Geschäftsordnung  am  Reichstage  haben  mochtey 
das  RefH'ript  sogar  /.iir  Dictatiir  kommen  Ifisst. 

in  dem  Abdruck  iu  der  iSammlung  der  Staatsschrif ten  unter 
Carl  VII,  II,  807  iat  der  24.  Jamuur  1748  al»  Datam  angegeben. 

«*)  Id  dem  Abdnick  am  eben  a.  O.  steht  duveh  einen  DmeUehler  10,000 
bommes. 
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Comme  S.  ]\f.  le  roi  de  Prussc  ne  drsire  rini  innt  que  de  rc- 
RnTtr  dr  ph(.^  cn  plus  Irft  Jinifi  (Tamiiir  d  de  Ui  honnr  ivtcllitjmce 
qii/  ^uhüisfr  r)/trr  clJc  rt  Ja  Tlrpuhliqnr .  fUe  rspirc  que  II.  P. 
Iii  prciidrotd  point  cdi»  drrlnration  ni  mauvnise  pari,  pui^qu'eUe 
nc  porte  aucun  oh^taclr  aux  dennmdrs  de  la  reine  ä'Hongne,  n  qui 
le  stfhf^ide  ni  artjent  pent  lirc  plus  cfßcace  et  mo/ns  omhr(ujaix. 
l/atlh  urs,  le  roi  se  rescrvant  Ir  soin  de  rrquerir  totis  les  priiices  et 
cercles  d'Älleniagfie,  pour  concourir  unanimement  au  hie^i  de  T Empire, 
et  voulant  partager  la  gloire  a/oec  la  McpubUque  des  ttomnces- 
Unies,  mmie  le$  Mats-Qätäram  ä  voktoir  hien  y  jomdre  leur  mi- 
diafim  et  leurs  hons  offiees  pour  faire  emer  Us  iroubUs  gm  dimh 
Jeni  VABemaynr,  et  y  rMbUr  le  edkne  ei  la  iramqiraUU.*^ 

Von  anderen  Seiten  icurde  versichert,  deiss  diese  Declarafion  au€h 
in  London  erfolgt  sei*).  ,Jtf.  Amelot\  schreibt  der  Gesandte  der 
Staaten  in  Baris  am  8,  Fdmtar  nad^  dem  Baag,  „me  eommuniqu^  la 
didaraHon  faite  par  U  roi  de  Drusse  au  roi  de  la  Grande-Bretagne 
et  ä  la  B^uhliquc^*,  Der  framMsdte  Hof  schien  ihm  sekr  jmfirieden 
mit  diesem  Sduritt**). 

•)  Vergl.  Ges.  Nachrichten  von  dem  Zustande  des  Ilerzo^th. 
Schlesien  IV,  89S;  Geschieht.'  u.  Thiitcn  der  Maria  Theresia  I.  792, 
wo  sich  die  Declaration  in  einer  audcru,  gegen  iuigland  zugespitzten  oud  erheb- 
lich kürzeren  Fonn  findet: 

^  konnten  AllerhOchstdieselben  nicht  mgeben,  da»  wider  das  Intcroaec 
Br.  Kais.  Maj.  etwas  unternommen  werde,  allermasscn  difs»'r  Monarch  nicht 
nur  durch  aUcrs.'it.s  einstimmif^e  Wahl  der  Kämmtliclim  ührii^cn  Kurfürsten, 
sondern  auch  insbesondere  von  1.  K.  von  Grossbritauuiuu  aU  Kurfürsten 
von  Hannover  erwählet  worden." 

In  der  Heldengeeehiehte  11,857  ist  dieser  Satz  jener  Ungeren  Erklftrang 

angehängt;  von  der  deutschen  Ucbcrsetxung  derselben,  die  man  dasi'lbst,  (ics. 
Nachrichten  a.  a.  ().,  miwir  (Jcneal.  hist(tr.  Nachrichten  53,  408  fjleich- 
lautend  findet,  weicht  ilie  ab,  welche  Adelung  III,  2,  8  nach  dem  Eugliachen 
der  Annais  of  Kurope  1743,  S.  514  giebt 

**)  Lettre»  et  n^gociations  de  Mr.  vanHoey,  pour  senrir  &  TluBtoire 
du  etidinal  Fleoiy,  Londies  1748,  8. 171.  —  VetgL  daaelbst  a  176  (11.  Fdbniai): 

La  d^-laration  dtt  roi  de  Prusse  ü  TEtat  et  au  roi  de  la  Grande-Bretagne  fiut  k 
pr^nt  le  prineipal  sujcr  des  discourH  du  public,  et  j'aurois  de  la  peine  d'cxprimer 
l'estime  plus  qu'ordiuairo  (£ue  cu  prince  s'est  acquis  aupr^  de  la  nation  firanyoise 
par  oette  d4maidie  magnantma  Dar  taterreichuche  Geaandte  in  London,  Ignas 
T.  Waaner,  beriehtet  am  8.  Januar  naeh  Wien:  „Der  pi«nMiidie  Geaandte  hnbe 
okUit,  sein  Kcniif;  werde  swar  das  mit  England  abgeschlossene  Dcfi-nsivbilndniss 
gewissenhaft  beobachten;  wenn  j«xloch  Enjjland  sieh  wirklich  entschliessen  sollte, 
wie  schon  seit  Monaten  verlaute,  »eine  in  den  Niederlanden  befindlichen  l'ruppen 
nach  Deutschland  za  seUeken  und  dort  den  Kaiser  gleichfiüls  an  bekriegen,  ao 
fldia  er  neh  geawongen,  sieh  der  Anaffihnnig  einea  aolehen  Voiliabena  an  wider- 
leteen"  (Arneth  U,  208). 

FNuriMte  StaatuAiiftn.  I.  28 
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Dtt0  Frifldfln^alir  1748. 


In  Btrlin  hafte  schon  vor  dem  Erscheinen  der  Declaration  im 
Ar  ant  -  C  ou  r  f  u  r  dfr  mglischf  Gei^andte  über  die  Afi(<ismmgni 
de>i  prrn.^f^i<irhr))  Vertreters  im  Haag,  sowie  über  jenes  Rescript  an  dm 
Comitialgesandten,  Beschwerde  erhoben*).  In  Beziifj  auf  das  Jetz- 
terr  erging  am  26.  Januar  —  man  hatte  in  Berlin  noch  nicht  nähere 
Kenniniss  von  dem  Irüialt  des  im  ILuui  verbreiteten  Extrait  —  an  Poll- 
mann die  Anfrage,  ob  etwa  ein  um  25.  Dezember  an  Um  abgegangenes 
Bescript  durch  die  Untreue  oder  Verwahrlosufhg  eines  seiner  Unter- 
gebenen**) bekamt  geu  orden  oder  ob  der  m  Holland  roulierende  Ex- 
trait eme  falsche  md  supponierte  Piiee  sei.  Und  Graf  Podewils  im 
Haag  wurde  am  29,  Januar  angewiesen,  sich  gegen  die  Klagen  Mfnd" 
forde  eu  re^fertigen^  der  ihm  unter  Anderm  die  Erklänmg  in  den  • 
Mmid  lege,  ,,gue  je  (der  KSmig)  ne  sauffrirois  point  que  la  reine  de 
Hongrie  fut  eeeondie  par  ses  aUHs^  et  gue  Je  m^äeis  e^Ugnd  ä  ee 
ei^et  en  Angleterre  en  temes  eignifieaUfs'^ 

Es  etdlte  siA  keram,  dass  in  dem  einen  wie  in  dem  andemFaMe 
eine  Fälsikmg  vorlag***).  Der  Gesandte  im  Haag  Uess  dU  im  Avant- 
Cour  eur  veröffentlichte  MMirmg  m  der  Gazette  d'Utrecht  de- 
mentieren f).  Sein  Bericht  vom  8.  Februar^  der  die  Sacke  aufklärte, 
wurde  in  Berim  dem  Lord  Ifyndford  mitgetheiU, 

*)  Podewils  und  Borcke  an  deu  Kfinigf  28.  Jauiur,  Drojsen       2,  48. 
Aum.  2. 

**)  „wollen  wir  nieht  hoffian,  daes  Ihr  Euch  eelbst  eo  weit  vergeesen  haben 
weidet)  Üneemi  oxproasen  Verbot  snwider  eolehes  Beaeript  Jenmidem  in  extoiao 
mitnitheUen.» 

***)  Pollmann  schwebte.  h\s  ilim  der  Text  dot*  apokniihen  Rescripts  zu  (J.'siL'lit 
kam,  in  peinlicher  Furcht,  dasä  in  der  That  eine  Verletzung  des  Amtsgchcimniääeä 
■tattgeiuüden  haben  kSnnte,  nnd  erging  sich  in  sahUoaen  Vamuthnngen:  der 
Sekretir  Klinggrifens,  Hecht,  habe  mit  dem  staatischen  Sekret&r  Boseh  ftmUitee 
Bekanntschaft  und  speise  tfiglich  mit  ihm  an  dnem  Tisch  n.  a.  w.  „Ich  habe  mit 
keinem  anwesenden,  noch  abwesenden  Ministro,  von  weme  er  auch  sei,  besondere 
Connexiou  noch  Corrcspondenz j  ich  komme  uii^eiids  hin,  als  wohin  mich  meine 
FuMtioii  beraft^  ieh  aehmanae  nieht^  ieh  beaanfe  nueh  nioht  Gott  weiaiy  wie  an" 
■T^'M'g  ich  vor  anderthalb  Jahren  in  gleicher  oecamm  an  gekommen  ond  ao 
empfindUeh  darüber  leiden  müssen  i  vcrn:!.  oben  S.  340);  es  scheint,  dass  ich  aber- 
mals ins  Gedränge  gebracht  und  mir  fort  der  Ganuia  gemacht  werden  wolle.** 
(Bericht  Frankftirt  2.  Februar.) 

t)  Bfit  wenig  Erfolg.  Nnr  un  £tat  polittque  de  PEurope  XII,  6 
wird  die  Eridimng  y^qw  A  lea  troi^ea  anxiUairea  d'An^eterre  maiehdent  poor 
agir  eontre  l'Empereur,  Ic  Roi  de  Prorae  s'y  opposeroit",  als  nonvelle  divulgu4e 
par  CCttx  qni  avoicnt  interOt  qu'on  y  ajoutat  foi  bezeielmet.  Dagegen  heisst  es 
Geschichte  und  Thaten  der  Maria  Theresia  Ii,  433:  „Ob  man  nun 
solcher  au  vielen  Orten  hat  widersprechen  wollen,  so  glaubet  man  doch  in 
England  daa  G^genthea**;  ebenao  hlit  Adelung  a.  a.  O.  an  der  Echtheit  ieat» 
der  dann  wieder  Carlyle  (dentoch.  Uebers.  m,  58^  Irre  fthite. 
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Et  hMt  von  aMm  QertMm  tmr  üibrig ,  dass  aUerdkigB  «i  Zon^ 
don  der  jprenssia^  Oetandte  am  3.  Jmmar  1743  gemäss  emem  Re- 
Script  vom  19.  Desember  müitdluke  VmMhmgm  wegen  des  Em' 
marsdtes  engUs^er  Truppen  m  das  JBetcA  gemoM  hai*)»  Jher  die 
ErJddnmg  war  Jreme  Drokmig;  vidmAr  war  der  ursprilt^lieke,  st^arf 
oceenMerie  Enkvmf  m  dersdben  auf  ansdrikidM^en  BefM  des  Königs 
in  milderndem  Skme  umgearheitei  worden**).  Jins  den  stärksten 
Sielen,  wMe  in  dem  Beseript  hUAen,  giSd  gerade  das  hervor,  dass 
Freussen  eUpaige  Sduriüe  m  Qwuien  des  Kaisers  nicht  auf  eigne  Hand 
snt  ihun  gemeint  war,  sondern  nur  auf  einen  Beiehsbesckluss.  Der  König 
konnte  deshalb  in  der  Folge,  am  2.  Märe  1743,  seinem  Gesandten  in 
Wieti  der  WaJirheit  gemäss  schreiben,  es  sei  absolut  falsch,  dass  er 
jemals  durch  seine  Minister  habe  erklären  lassen,  sieh  dem  Marsch  der 
enghsehen  Trtipjjen  widersetzen  tu  wollen;  der  Gesandte  dikrfe  einen 
Jeden  herausfordern,  die  Beweise  fSar  eine  solehe  Behauptung  beimt" 
bringen. 

Das  Beseript  anAndrU  ist  von  Vockerodt  redigiert. 


Au  resident  Andriö  a  Loudres. 

.  .  .  .  Ne  pottTsm  done  me  difpenser/^sans  manquar  mz  deYdn 
qne  m'impose  le  raug  que  je  üena  en  Allemague,  de  faire  tont  oe 
qni  dopend  de  moi  ponr  en  d^tourner  cei  maux,  mon  intention  est 
qae  Yons  faaaies  entendre  au  lord  Garteret,  au  sujet  de  la  marche 
des  troapes  rasmentioniitoy  qne  je  ne  pr^tendois  pas  k  la  vii^ti 
pretcrire  k  Sa  Haj.  Brit  qaellea  mesurea  eile  devoit  prendre,  ou  ne 
pas  prendre,  ponr  latisCure  k  ses  engagemens  avee  la  reine  de 
Hongrie:  qne  tant  qn*il  ne  t'agiroit  qne  de  In  qnereUe  particnliire 
de  cette  prineesse  avee  TE^pereur  je  n'y  prendrois  aucune  pari,  et 
que  je  me  tiendrois  constamment  dans  les  bomes  de  la  plus  exacte 
neutralit^:  mais  que  je  ne  pouvds  pas  envisager  aveo  insensibilit^ 
et  indifförence  leg  maux  affirenz  que  la  marche  en  question  attireroit 
infaiiliblement  k  la  patrie  commune^  la  d^olation  oh  eile  enTelofq^eroit 

♦)  Bericht  Ixjudon  4.  Januar. 

Vergl.  Droyaen  V,  2,  40.  41.  Zu  dem  cratcn  Entwurf  hatte  der  Küuig 
dgenh&udig  hinzugesetst:  „Qae  moi  en  qaaüt^  da  prinee  de  ITinpire  ne  potirrob 
pas  ■onlEtir  4  la  longoe  nne  paidlle  o^raanoii  da  ehef  de  la  Oeniuuue,  et  que 
peut-^tre  me  förceroit-mi  k  Mratenir  l*Emporenrt  qni  uptis  tont  ^it  mon  oovnge, 
eootia  qooeeonqae". 

23* 
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Im  ^talB  neotres  de  TEmpire,  et  le  daoger  manifeste  oä  eile  exposeroit 
le  tTttime  germanique,  k  Ui  dtfente  daquel  penonne  n'^it  plus  in- 
t^esB^  qne  8.  Mig.  Bril  et  moi:  qae  je  eayois  de  science  oertaine 
que  la  plnpart  dea  membrea  de  F£mpire|  mtme  lea  plna  affsetioim^ 
k  la  maiaon  d'Autricha,  ^ient  dana  lea  m^ea  aentimeiiB,  et  ne  re- 
gardoient  paa  aree  moina  d*mqm^de  vne  d^nardie  dont  lea  amtea 
ne  pouvoient  manqoer  d'Mre  {uneBtes  k  la  patrie,  et  d*en  dätruire 
ou  chaoger  abaolnmeDt  la  constitation:  que  je  croyois  räpondre  mal 
k  la  oonfiance  qne  S.  M.  Brit.  me  t^moignoit,  et  aox  obligations  que 
m^mpose  le  nouvel  engagement  oü  j'^tois  entrö  ayec  eile,  si  je  loi 
dissimulois  mea  sentimeTis  sur  un  sujet  de  teile  importanoey  et  que  je 
me  flattois  qu'elle  y  feroit  d'autaot  ploa  d'attention  que  aa  propre 
gloire  6to\t  intöressöe  ä  ne  pas  abimer  un  prinoe  qu'elle  avoit  aid^ 
par  8on  suffrage  h  placcr  sur  le  trone  de  l'Empire,  et  que  ses  in- 
täröts  et  ceux  de  sa  maison  scmbloient  exiger  certains  mc'nnfi^emens 
pour  un  Empereur  que  Ton  ne  pouvoit  pousser  k  bout  sans  renverser 
en  meme  temps  un  Systeme  dont  la  conservation  faisoit  la  principale 
aürete  des  Etats  gerraaniques  de  S.  M.:  qu'une  conduite  contraire  ne 
sauroit  que  rövolter  tout  PEmpire  contre  uue  pareille  entreprise,  et 
qu'il  ne  suffiroit  point  de  prötexter  que  c'ötoient  des  troupes  auxili- 
aires  qu'on  envoyoit  a  la  disposition  de  la  reine  de  Ilongrie  et  pour 
quelle  en  fit  l'usago  qu'elle  trouvoit  k  propos,  qu'elle  pouvoit  les 
employer  contre  la  France  pour  lui  faire  diveraion;  mais  que  l'Em- 
pire  ne  aouifrlroit  jamaia  qa'on  a'en  aervit  ponr  ^craaer  aon  chef  ou 
pour  porter  le  fem  de  la  guerre  dana  lea  provincea  nentrea  de 
rEmpire. 

Vena  aurea  cependant  grand  8<nn  de  bien  meanrer  lea  tennea 
dont  vona  naerea  en  faiaant  oea  inainuationa,  et  de  lea  rendre  auaai 
poHea  qa'ü  est  poarible,  afin  qn'on  ne  croie  point  qne  j'ai  denein  de 
contreyenir  ni  au  traJt^  de  paix  faii  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie, 
ni    l'alHanoe  qne  je  viena  de  oondnre  avec  le  roi  d'Angleterre .... 

k  Berlin,  oe  18  d^oembre  1742. 
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Note  des  englischen  Gesandten  Lord  Hyndford, 

Berlin  2».  Januar  174ä. 


Königliche  Resohition  füi*  Lord  Hyndibrd, 
Berlin  äL  Jannar 


Nach  Andries  Bericht  vom  4.  Januar  1743  fmi  ihm  Lord  Carteret 

mtf  9tme  Vorskihmg  mir  Antwort  gegeben: 

„Que  Im  smtes  qui  pourroieni  rifmtkr  de  la  mareke  des  troupes 
anghiees  du  cöiS  de  VARemagne  ne  devaient  paa  €kre  emnsagees  par 
V,  IL  ei  Je  Corps  Oermamgue  eomme  fimesies  ei  demgereuses  et 
eapäbJes  de  reitverser  la  eomüMio»  prisenie  de  fBmp^e;  qu'ü 
firiaii  F.  Jf.  de  eonsid&er  que  les  htteuHons  de  8.  M,  BrU,  n*ameHt 
jamais  äi,  ei  ne  seroieni  jamais^  de  parkr  U  feu  au  cenkre  de 
TJUemagne,^^ 

Arn  18*  Januar  gab  auch  der  engUsdte  Gesandte  m  SerUn  dem 
Könige  eine  Antteart  auf  die  jpreussisdie  JBrJäänmg  ab  ^  die  er  auf 

Wunsch  am  29,  Jamar  in  Form  einer  gegeidmelen  Noir  ah rrr eichte, 
Sic  wurde  wm  preussisdter  Seite  s^on  am  31,  in  derselben  Form  de- 

aniwortet. 

Der  Text  der  englischen  Note,  welche  bald  darauf  tn  den  Zei- 
tungen frschicn*),  ist  gefälscht.  Dass  die  Fäisdwng  von  officieller 
Seite  unter  das  IhibUhum  gebracht  wurde**),  unterliegt  vmhl  um  so 

*)  Abgedruckt:  Hajmanu,  Neueröffiietes  Krit^-  iiud  Friedensai'chiv  I,  66; 
Oenealogiseh-Histortsehe  Naehriehten  58,  409;  Gesch.  und  Thftten 
der  Maria  Theresia  II,  438;  Heldengeschichte  n,  858;  Adelung m,  2, 

95.    r>io  einzolnen  Abdrucke  variieren  von  euiander. 
*•)  Wie  Droyson  V,  2,  50  vennathet 
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Das  Friedeusjahr  1793. 


we/Uger  emem  Zweifel^  äU  ncft  eme  amgAUdie  Ähsekrifl  der  englit^m 
Note,  die  eich  dem  Skme  tuu^  mU  dem  wm  den  Zeikmgen  gebmMen 
Sehrifletüdk  ungefähr  dedä,  im  wiener  Jrduo  vorfmdeL  Die  Ter- 
mmänmg  Hegt  mithin  nahe,  dose  man  von  englischer  Seite  nidU  lloss  das 

Tublihm  durch  falsche  Zeitungsnachriehlen,  sondern  auch  einen  ver^ 
hündeten  Hof  durch  die  Mitiheihmg  eines  gefäisi^iten  d^Umaüsehen 

Aetenstückes  irre  geführt  hat 

Es  dürfte  dies  nicht  Wunder  nehmen.  Die  Stimmung  in  England 
gegen  Lord  Carterct  war  in  jenen  Tagen  eine  hocherregte.  Im  Dezember 
174^2  waren  im  Parlament  der  Abstimmung  über  den  EUxt  der  Armee 
in  Flandern  die  siürmisck'^icn  Debatten  vorhfrgegmigni ;  wiederholten 
sich  im  Januar .  ah  das  3Iinistcrium  sich  die  Mittel  zur  I  nttrhaltung 
der  ohne  Vorwit^seii  des  ParJammts  in  englischen  Sold  ühcnwmmcnen 
16^000  Hannoveraner  beivilligen  lassen  mtisste.  Leidenschaftliche  Bro- 
schüren schürtm  die  Erregung  gegen  Carterets  Politik ,  vor  allen  die 
beiden  am  Vorabend  d(T  betreffenden  Debatten  erschieneneti  glänzenden 
Darlegungen:  ,,The  Questi on  stated  tvitfi  regard  to  our  army 
in  Flandres"*)  und  „The  case  of  thc  Hanover  forces  in 
the  pay  of  Gr e at  Br itain/'  die  letztere  von  Lord  Chesterfeld, 
der  Seele  der  Opposition  in  der  PeersJcammer,  und  von  einem  der  her- 
vorragendsten Mitglieder  des  Unterhauses,  Edmund  Waller,  verfassi**). 
Mitten  m  diese  Spannung  der  Oemüther  hinein  kam  die^  wie  wir  sähen 
«teAl  eorreete,  Na^rithtf  der  König  wm  Ttenssen  habe  dem  («odndk- 
Ügten  Mars^  der  engUsihen  Ihg^en  na^  Deutsehland  sein  Velo 
enigegengesetst,  Naeh  dem  Berieht  eines  Ohrenseugen  hat  Lord  ehester^ 
fUHd  am  i.  Ft^nmar  im  Oherhause  gesagt:  „The  hing  of  Rrussia  had 
Said  veto,  and  if  so,  ihere  is  an  end  of  (hat  mareh.  Beis^  arhOer  of 


*)  El  dflrfte  diei  die  Dehiift  aein,  die  Honce  Walpole,  der  Bohn  des  IMheren 
Tlf«"i«t*wi,  in  einem  Briefe  vom  9.  Do^ember  1742  an  seinen  Freund  Horace  Mann 
in  Florenz  als  soeben  rrschieiicii  erwähnt;  er  schreibt  dioselbc  dem  Ixinl  March- 
mont  zu.  Vergl.  Cunuinghanj,  Tho  Icttrrs  of  H.  Walpole,  9  voll.,  London 
1857  fi'.,  1,  219.   Nach  Andern  iat  Lord  iiervcy  der  Verfasser. 

**)  Ibty,  der  Biograph  diesterfielda,  sah  dn  Exenoplar  der  Sehrift,  auf  deren 
Titelblatt  von  Chesterfields  Hund  vennerlct  war:  „By  Mr.  Waller  and  lord  Chester- 
field.**  Vergl.  Miscellaneous  Works  of  the  farl  of  Che»terlield  to  which  are  jui  fi\i  d 
memoirs  of  his  live,  by  M.  Maty,  (m1.  II.  London  1779,  I.  116.  Der  Zeit j  unkt 
der  Publicatiou  bestimmt  sich, nach  dem  Briefe  Ii.  Walpole's  an  11.  Manu,  13.  Januar 
1748»  bei  Cunningham  I.  224,  weldier  ihr  ErBehdnen  meldet;  de  ridite  groaeon 
Linn  an.  Ebe  GegcnBchrift  s.  t.  ^^^lic  interest  of  Britain  ateadely  pnr- 
pued'*  ist  von  „nM-  Hör.  Walpole,  dem  Bruder  des  früheren  Minist  rrs;  vergl. Coxe, 
Memoirs  of  Hör.  Walpoh',  e<l.  III.  I.,ondon  1820,  II.  51-  Eiiif  Vindicatioii  of  thc 
case  of  llauovcr  forces  erschien  noch  vor  October  1743,  vergl.  Ii.  Walpole  au 
H.  Kaan^  IS.  Oet  1743,  bei  Gnnningham  I,  277.  ^^^^^ 
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Üte  empire,  and  will  ml  he  have  Utmgs  remam  as  fheif  atef"*). 
Eb  ist  hegrei flick,  äass  dem  Mmslerwm  dien  ^praeke  meht  gef%^  dau 
sie  am  vmUgtkn  dem  Lord  Carleret  gefid,  der  Meft  geUgeMek  pe» 
rAiM  hai,  er  verst^  es,  mU  dem  K9mg  von  IVeussen  so  mu  spret^emt 
wie  man  mit  Um  sjpreeken  mtiM«*^.  80  prahlerisdi  wie  dieses  dreiste 
Wort,  so  prahleriseh  ist  die  Veröffmßidiimig  einer  Note,  die  eiai  msr 
migeblidi  m  Berlm  OberreitM  worden  ist,  Dass  die  Föhehmg  ihren 
Zwedf  voHständ^  erreidUe,  beweisen  die  Betraehhmgen,  welche  noch  in 
neuester  Zeit  an  dieselbe  gdtnOpß  worden  sind  ***).  Gegen  eine  Metdtt 
wie  England,  so  schien  es  angesichts  dieser  stolsen  englischen  Erklärung^ 
durfte  sich  doch  dieser  kieme  König  von  Preussen  mit  seinein  GrosS' 
macktshitzel  nichts  herausnehmen^  ohne  sofort  in  entsehiedensler  Weise 
in  seine  Schranken  jmrückgeiciesen  zu  werden. 

Wir  geben  unter  dem  authentischen  Text  der  von  Hyndford  über- 
reichten beschwichtigenden  Note  sowohl  die  in  dm  Zeitungen  erschienene 
Version  u  ic  die  aus  dein  wiener  Archiv  produciirtc  apolryphp  Abschrift. 

Der  Entwurf  gu  der preussischen  Antwort  eeigt  die  Hand  des  Grafen 
Podewilsf). 

So  du»  l'urlaincntstagebuch  dfs  Erzbipchofs  Sockin-  in  [liansard]  the 
porliamentary  hbtoiy  of  England  from  the  earlest  period  to  th«;  year  1803,  Xll^ 
1065.  Nach  dem  Bericht  der  Debatten  im  Gentlemans  Magazine  vom  Jmii  1748 
ebend.  XQ,  1144,  sagt  (Sieateifidd:  is  by  no  meana  nnlikely,  fhat  Üm  lang 
of  PnuBia  faas  forUdden  them  to  advanee,  and  doclared,  that  the  aupemt  who 
wa«  choscn  by  Iiis  «uffragc  shall  be  snpporfod  by  lu^^  armps."  Dio  Entgegimiif?  des 
8taat«öecrftär8 ,  Herzogs  von  Newcastle,  lautet  nach  der  einen  Veraion,  ebend. 
1066:  The  prussian  minister  at  the  Uague  hath  declared  to  the  preaident  of  the 
weck,  Üiat  tbe  reporl  of  hos  master's  deeigning  to  hinder  the  entmwe  of  Che 
Ktfg^Hi*»  in  the  empire  is  false,  thou^h  Iiideod  the  cniitmn»-  i»  generally  believed;** 
nach  der  andern,  rbeixi.  1146:  „His  lonlslups  notion  of  the  interposition  of  the  king 
of  Fruada  in  the  einju-rori^  favotir  is  another  phantom  raised  by  cahinmy  to  territy 
credality  .  .  .  This  prince,  iny  lords,  however  powerful,  active,  or  ambitious, 
appean  to  be  aatisfied  with  Iiis  acqniflitionB  and  -Willing  to  rest  fai  aa  inoffonrive 
nentrality."  —  Tlie  veto  of  the  kinjj^  of  Pmatia  bleibt  ein  stehendes  Cajiitel 
in  (It'n  I'airiplilets  d.T  Ojiposition;  vergl.  die  von  ministerieller  Seite  ausgehende 
Flugschrift  den  Lord  Perceval  „Factioii  derreti-d  by  evidence  of  facts" 
(das  Nähere  Überdieselbe  unten  sub  No.  hlXj  ed.  VII.  pag.  170. 

**)  Berieht  des  Grafen  FÜMskenstdn,  Haara  20.  Ängast  1748,  bei  Droysen 
V,  2.  IC«. 

***)  Vrrgl.  Arneth  II,  20S. 

t)  Heldengeschichte  II,  859  (und  noehmiUs  1 1.  914!)  steht  t-ine  Erklärung, 
die  der  König  „versciiiedenen  ansehnlichen  teutacheu  Höfen''  gethan  haben  soll: 
„Wie  ^e  in  Ansehung  als  ein  BdehsgUed  glaubten  dureh  Ihre  gcthane  Vorstel- 
Inngen  Ihrer  Pflidit  ein  Genüge  gethan  zu  haben.  Sie  kBnnten  flbrigeiii<  weiter 
nicht«  unternehmen,  al-^  sich  nach  den  EntSchliessungen,  so  die  andem  Hcieh."- 
glieder  abfassen  mögten,  richten.  In  Ansehung  aber  als  an  souveräner  Fürst  wären 
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Für  die  Friedmaverhandhrngen,  «eh^  ausser  der  Frage  des  rnnQ- 
Usekm  MßTS^es  m  der  engUseken  Note  und  m  der  preussisehen  AHtvoeH 
her^ihrt  werde» ,  den  s.  g.  hasskmgis^en  Paeifieati<miq?Um ,  verweisen 
wir  auf  Brossen  F,  ^,  41.  44.  55  ff. 


Au  Roi  de  Prusse*). 


bire. 


Comme  Votre  Majestc  a  souhaite  d'avoir  one  d^claration  de  ce 
que  j'eus  i'honnear  de  lui  dire  le  18  du  cour:  pour  le  contentement 
de  quelques  prinoes  de  rEmpire:  j'ai  i'hoiineur  de  rep^ter  a  Votre 


Sip  rrpsinnet  den  brexlauLT  l'ractat  nml  du-  dabei  versprochen »•  Neutralität  aufs 
Genaueste  zu  beobacht«!!."  Die  Erklärung  cntapriclit  dem  Inhalt  nach  dem  ersten 
Absatz  der  Antwort  von  iiyndford.  Yergl.  auch  Gesch.  und  Thateu  der 
Maria  Theresia  II,  356;  Adelung  m,  2»  96. 


*;  Inhalt  der  englischen  Note 
nach  der  Angabe  der  Zeitungen 
(vergl.  Gesch.  u.  Thateu  der  Maria 
TbereBia 

Eb  wfbrde  gedaditer  Harsch,  obgleich 
8e.  PreoM.  l^f.  denaeibeD  als  h6ch8t> 

gefährlich  und  der  Ruhe  de«  H.  Rom. 
Reichs  naclitheilig  luijsähen,  vi<'linehr 
dienen  zur  Wioderbcrst^iUuug  der  Kuhe 
in  dieien  Landen  und  anr  Befesdgtmg 
des  IViedena  und  Seheffaeit  fOr  die  kfinf* 
iige  Zeiten. 

DuMs  in  Hetraclit  der  in  den  TractJitou 
beUuugeueu  Verptiichtungen ,  die  sowohl 
von  Seiten  Enghinds  ab  auch  von  Seiten 
Fteunens  mit  der  ungarischen  Königin 
geschlossen  worden,  alle  und  jede  Wider- 
setzlichkeit gegen  beswigten  Marsch  frem- 
der oder  der  Königin  und  ihrer  AUiirtmi 
VSlker  nicht  änderst  würde 
werden,  als  ein  Ein- 
griff in  die  Tractaten,  mithin  die  darin 
bedungene  Garantie  von  Schlesien  sich 
dadurch  wieder  aufheben  müsäte. 


Aus  der  apokryphen  Abschrift 
der  englischen  Note  im  wiener 
Archiv  ^bei  Arneth  II,  509). 

Les  gtandee  oeaauns  qua  la  reine  de 
HoBgrie  et  de  Bohinie  a  fidtea  4  Y.  11 

et  dont  V.  M.  jouit  actuelicmcut,  ätoiant 
les  firuits  de  la  mediation  <lu  Roi  mon 
maitre,  Icsquelles  il  u'auroit  jamais  pu 
obtenir  ponr  V.  iL  qu'en  coasid&ation 
des  plus  fortes  assurancea  qua  Sw  IL  a 
donndes,  dans  ce  tcmps,  k  la  reine  de 
Tasaistcr  et  de  la  soutenir  de  toiites  ses 
forces  contre  tous  ces  autres  euuemi;^, 
Icqael  seoonta  Y.  M.  paioSt  k  prisent 
vouloir  en^dchert  de  sorte  qua  si  Y.  IL 
persiste  dana  cette  disposition  au  lieu  de 
maintenir  Thonnenr.  ravuntag«'  et  la 
sürete  de  la  reine,  et  de  d<^toumer,  au> 
taut  qa*il  Ini  sem  poanbla,  lea  donunagea 
dont  alle  pouxroit  6tre  menaoie  par  qml- 
que  autre  puissance,  connne  V.  M.  est 
tenue  de  fiure  par  ledit  traite.  V.  M.. 
au  coutrairo,  seroit  eu  autaut  qu'il  dc- 
pend  d'elle  la  seule  cause  de  la  luine 
totale  de  eette  princease. 
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Ma|eBt6:  Que,  bien  loin  qae  le  Bm  mon  nudtre  Tenille  m  i^puer  de 
l*£mpire,  en  violer  les  conititntioiiB,  «n  opprimer  les  membreB,  dMxtom 
ton  che(  hii  6ter  um  pays  pour  Pagranduieiiient  de  ]a  maiflon  d'Au- 
triche,  et  procurer  la  digoitö  de  Boi  des  Bomaiiia  an  grand-dnc  de 
Toacane,  eomme  ü  est  maUdeiueineiit  iiunnu^  k  Yotre  Majest^:  Tanii^ 
que  le  Boi  iait  marcher  en  AUemagne  eit  deatin^  pmement  oomme 
un  Corps  de  troapes  ausdliaires  k  la  reine  de  Hongrie  et  de  Bohfime, 
en  ez^ation  des  engagemens  pris  avec  cette  princesse  par  le  Roi 
mon  maltre,  engagemens  appronväs  par  le  parlement  de  la  Grande- 
Bretagne,  et  qni  n'ont  d'antre  bat  que  d'aasister  la  reine  oontre  cette 
inondation  de  troupes  fran^oises,  qni  ruinent  ses  provinoes, -et  qni 
menacent  la  libert^  de  Tfimpire. 

Si  rargiiment  dont  se  sert  la  France  pour  justifier  ses  incursions 
dans  l  Erapire  est  d'aiicune  force,  savoir,  qu'elle  a  seulement  envoyö 
des  troupes  au  secours  de  son  allie :  la  meine  raison,  pour  justifier  les 
mesures  du  Koi  mon  maitre,  doit  paroitre  infinimcnt  plus  fort;  d'au- 
tant  plus  qu'outre  Tobjet  que  le  Roi  mon  nu\itre  a  de  commun  avec 
la  France  de  seeourir  de  son  cöte  ses  allit  s,  i?a  Majeste  agit  en  meme 
temps  visiblement  en  faveur  de  l'Empire  et  de  la  libertti  de  l'Europe, 
qui  est  tellemeut  en  danger  k  present  qu'il  y  a  lieu  de  tout  craindre 
des  projets  anibitieux  de  la  France  ;  et  par  consequent  les  princes  de 
rKmpire,  qui  uut  eu  egard  aux  röquisitions  bavaroises  pour  le  passage 
des  troupes  firau9oise8,  ne  pourront .  certainement  pas  avec  justice 
all^er  aoenne  raison  de  refus,  quand  on  kor  fera  des  röqniaitionB 
poor  le  passage  des  troapes  da  Boi  mon  mattre. 

Je  suis  aatoris^  d'assurer  Votre  Majest6  que  rien  n'est  plns  ^loigne 
de  Tesprit  da  Boi  mon  maStre  qae  la  raine  de  FEmperear;  le  Boi 
ajant  les  plus  grands  ^gards  pour  ce  prince,  tant  par  rapport  k  ses 
grandes  qaalit^s  personelles  reoonnaes  de  tont  le  monde,  qn'ii  canse 
de  sa  dignit^  imp^ale;  et  qa^ainsi  Toppositium  qae  Sa  Majeste  est 
obligto  de  lui  faire  k  pr^ent  n'est  pas  en  qnalit^  d*£mperear,  mais 
en  oelle  d'dectear  de  Bavi^,  ennemi  de  la  reine  son  alli^  et  poor- 
saivant  sa  qaerelle  et  ses  int^rets  partieulierSy  avec  des  troupes  ^tran< 
g^res;  d'tme  mani^re  tr^-noisible  au  corps  germanique  dont  il  est  le 
chefy  et  soivant  de  telles  mesures,  qu'elles  tendent  k  entrainer  tout 
rEmjnre  dans  la  mdme  d^pendance  k  laqueUe  il  s'est  lui-m&ne 
soamis. 

La  grande  politique  de  la  France  a  ^t^  de  confondre  la  cause 
de  r^lecteur  de  Bavi^re  avec  celle  de  TErapereur.  Mais  il  est  con- 
stant,  que  c'est  dans  la  premiere  qualit^,  qu'il  appela  dans  l'Empire 
los  troupes  francjoises  auxiliaires.  Car  s'il  l'avoit  fait  comme  Empereur, 
il  auroit  agi  directement  contre  la  capitulation. 
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Ceci  ne  pent  pat  dtre  regardö  oomme  ime  dutmctum  frivole: 

au  contraire,  Sa  M^eet^  ne  Muroit  douter  que  tous  lea  princes  et 
£tatt  qni  ont  le  bien  et  U  conservation  de  i'£mpire  et  le  maintien 
de  ses  constitutionB  k  c<Bur,  ne  la  trouvent  tr^s- essentielle  et  aolid^ 
et  qae,  par  oons^quenf^  ilt  ne  regardent  Sa  Alajeat^  Britannique  conune 
an  prince  qni  prdte  aon  asnstence  poor  le  sontien  de  la  reine  son 
alUde^  et  pour  le  maintien  des  libertös  germaniqaeiy  oontre  les  entre- 
prises  de  la  France  et  tout  eacl&vage  ätranger. 

£t  il  est  impossible  de  ne  pas  privoir  que,  si  Tun  permet  k  la 
France  de  rniner  la  maison  d'Autriche  souB  pr^t^te  d'aaaister  r^leotenr 
de  Bav-i^re,  c'en  est  fait  de  la  libertä  germanique. 

J'ai  ordre  en  m^e  temps  d^assurer  Votre  Migeet^  qne  le  Roi 
mon  mattre  sera  charm^  de  pouvoir  donner  des  marques  essentielles 
de  son  amiti^  pour  TEmpereur,  et  il  sera  toujours  prdt  k  agir  de 
concert  avec  Votre  Majestö  en  tout  ce  qui  peut  6tre  raisonnablement 

demandö  pour  lui:  n'ayant  rien  plus  k  coeur  que  la  reconciliation 
iminödiatc  de  Sa  Maj.  Imp.  avec  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme, 
aux  conditions  ci-apr^s  mentionn(^es :  c'est  k  dire,  sans  aucun  prejudice 
ou  danger  k  la  reine;  sans  qu'elle  iasse  aucune  ceasion  de  sa  i)art; 
sans  blesser  les  constitutions  de  rEmpire,  et  sans  la  connoissance 
ou  intervcution  de  la  France  directu  ou  indiri  rtc :  auxquoües  pro- 
positions  präliminaires  Votre  Majestt^  a  d^jä  consenti,  et  qu'elle  a 
agreees. 

A  IV'gard  de  la  scculariHaliuii  de  (juelques  eveohds  pour  eontenter 
TEnipereur,  le  Roi  mon  raaitre  u'a  aucune  objection  k  y  faire,  pourvu 
que  la  vicinite  de  tels  evechös  söcularises  ne  soit  pas  nuisible  ou 
dangereuse  a  la  reine. 

Cest  pourquoi  le  Roi  mon  maitre  souhaite  que  Votre  Majestö 
veuille  lui  communiquer  et  ouvrir  sans  reserve  son  plan  li-dcssus, 
dont  il  ne  fera  jamais  aucun  niauvais  usage,  qu'il  soit  accepte  uu  non. 
Et  le  Roi  souhaite  aussi  d'en  savoir  les  sentimens  de  Votre  Majestä 
sur  tous  ces  puints,  et  ses  veritubles  intentions  sur  la  preseute  Situation 
des  aflfaires  de  TEmpire. 

Cet  äclaircissement  est  d'autiuit  plus  necessaire,  qu'outre  les  döcla- 
rations  de  Votre  Majestf?,  faites  k  la  cour  de  Londres,  les  insinualiuns 
iaites  aux  autrcs  cours  par  les  ministres  de  Votre  Majestö  n'ont  pas 
laissä  que  de  contribuer  beaucoup  aux  esperauces  des  eunemis  de  la 
maison  d'Autriche ;  lesquels  s'en  servent  meme  pour  intimider  les  alli^ 
de  la  reine;  de  sorte  que  le  Bot  mon  maitre,  ifdtant  onvert  cordiale- 
ment  envers  Votre  Majestö,  il  a  Hen  d'esp^rer  qa*en  y^ritaUe  ami  et 
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bon  tJM,  Votre  Hajortä  youdra  loi  oommuniqaer  ses  pena^  et  ms 
v^ritables  mtantions. 

Siro 

Je  sniB  avee  lei  plus  profbnd  respect 
de  Votre  Mijeittf 
le  trif-homble  et  trte-ddroaö  serviteur 

Hyndford. 

Berlin 
le  29  de  janTier  1748. 


A  Milord  Comte  de  Hyndford, Mi nistre  PUnipotentiaire 

de  Sa  Majest^  Britannique. 

Le  Küi  a  etö  charme  d'apprendre,  par  le  mönioire  de  milord 
comte  de  Hyndford,  ministre  plenipotentiaire  de  Sa  Majeatö  Britanni- 
que; du  29  de  ce  mois,  les  dispositions  favorables  dans  lesquelles  Sa 
dite  Maj.  se  troave  k  Tcgard  de  PEmpereur.  Le  Roi  le  flatte  qiie 
S.  M.  Brit  j  Yondra  bien  continiier  tonjonriy  et  aller  de  concert  ayec 
Ini  dans  tont  oe  qni  regarde  le  r^bliaeement  du  repos  et  de  la  tran- 
qnillHö  de  PAllemagne,  comme  le  Beul  bat  que  S.  H.  »'est  propos^ 
dans  les  remontrances  qn'elle  a  fait  Iure  k  S.  M.  Brit  bot  les 
inetanees  preBsantes  de  plnsieiirB  äectenrB,  prinoeB  et  J^tata  de  rEImpire^ 
tonchant  le  deesein  de  Sa  dite  MajoBt^  de  faire  marcher  ses  troupee 
angloiBOB  et  avziliaireB  en  Allemagoe.  Maia  oomme  cet  objet  regarde 
tont  rEmpire  et  tont  le  Corps  Qermaniqne  en  gönöral,  le  Roi  oomma 
nn  des  BOB  principaux  membres  ne  sanroit  guire  B*en  BÖparer,  ni  bo 
dispenBer  de  romplir  en  oeci  comme  en  toute  autre  oocaeion  lee 
devoirs  en  qaalit^  d'dlecteur  et  prince  de  TEmpirc,  et  de  se  conform^ 
anx  r^olutions  qu'on  pourroit  prendre  lä-dessus  k  la  Di^to  de  i'flmpire, 
qnoique,  d'ailleors,  S.  M.  est  fermement  r^solue  de  garder  nne  exacte 
neutralit^  dans  la  guerre  prösente  entre  l'Empereur  et  la  reine  d'Hon- 
grie,  et  d'obaerver  religieasement  le  trait^  de  paix  conclu  avec  cette 
princesse. 

Au  reste,  le  Roi  a  corarauniqut^  en  contidence  Ii  TEmpereur  les 
idees  de  S.  M.  Brit.  pour  un  aecomoderaent  k  faire  entre  ce  prince 
et  la  reine  de  Hongrie,  avec  toutes  les  conditions  y  annexöes,  et 
aussitot  que  S.  M.  Iiiip.  se  sera  declarce  la-dessus,  le  Koi  ne  raan- 
quera  point  d'eu  faire  pari  a  S.  Maj.  Brit,,  et  de  se  concerter  avec 
eile  sur  les  moyens  ulterieurs  de  parveuir  a  uue  paix  stable  et  solide 


Digitized  by  Google 


364 


Das  Friedeusjahr  1743. 


entre  l'Emperenr  et  la  reine  de  Hongrie,  d  n^eenire  pour  le  repoe 
et  le  salut  de  la  patrie  commune,  ponr  le  maintien  de  fnnion  entre 
le  chef  et  les  membres  de  rEmpire,  la  conservation  de  see  libert^  et 
constitationay  et  ponr  le  T^table  int^i^  des  deox  maiaons  royalea  et 
^lectoraleB. 

S.  M.  espire  fermement  de  la  grandeor  de  l'Ame  de  S.  M.  Brit 
qn'elle  vondra  toujours  rester  dans  Ics  bonnes  dUpoeitions  oü  eile  se 
trouve,  et  qu'elle  vondra  plotdt  secourir  l'fimpire  que  faire  la  moindre 
d^marelie  qui  en  pfit  altdrer  ou  boulevcrser  le  syst^ne*). 
Berlin,  ce  31  da  janvier  1743. 

Par  ordre  expr6s  du  Roi. 
H.  C.  de  Fodewils.   C.  W.  v.  Borcke. 

*)  Der  letzte  Absatz  wurde  auf  die  i'ulgcnde  eigeuhäudige  Weisuug  des 
KSnigB  hinnigefiigt:  on  peat  enoore  j  lyouter  que  ron  eq>6Nnt  ftnnement  qne  le 
Roi  d'Angli-tiTre  restorott  dans  le»  bonnes  diqpodtioDe  0&  U  se  troave  et  voodroit 
platöt  Beoouzir  qne  boulevener  TEmpire. 
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Circularrescript  an  die  preussisclien  Gesandt- 
Schäften,  Berlin  16.  Februar  1743. 


Bescript  an  den  beTollmächtigten  Minister 
Grafen  Dohna  iu  Wien,  Berlin  16.  Februar  1743. 


Der  preussische  Geamidte  m  Wien  hmdUde  am  6,  Fdtruary  dass  iNe 

kriegerischen  Kun^ebmgen  der  Vertrete  JPremsms  im  Ausland^  wie 
sie  von  allen  Seiten  gemeldet  würden,  dort  starken  Eindruck  machten; 
es  sei  ihm  ffesafft,  man  bedawre  aufrichtig,  an  mehreren  Höfen  die 
preussischen  Gesandten  gerjen  Oesterreich  arbeiten  m»  sehen,  man  glatte 
nicht,  es  geschehe  nach  des  Königs  Willen;  man  wikrde  sehr  dankbar 
sein,  ivenn  der  König  m  dem  begütigenden  Sinne,  in  uelchmi  Dohna 
spreche,  nv  dm  heireffenden  Höfen  trMären  lassen  möchte,  r7crs.<?  er 
e.rartc  NndraUtät  haWn  tcolle  und  favorable  Intentionen  für  die  Kö- 
nigin von  I  nflam  Jiabc. 

Fr  Ellrich  IL  qnh  auf  (h'psni  Bericht  die  mündlichr  Verfugung: 
,,solche  Dl claration  solle  (/esclielicn,  das.'i.  wenn  icJt  die  Ihthr  im  Reich 
und  dessen  Covservation  zu  bearbeiten  mich  hefleisse,  sokites  nicht  die 
Absicht  habe,  drr  Königin  von  Ungarn  schn  er  zu  fallen,  noch  sie  wozu 
zu  bringen^  vielmehr  dass  ich  eine  exacii  Nftitraliidt  halten  und  den 
mit  ihr  gemacJiten  Frieden  utwerbrüdäich  Iialten  werde  ^  soll  dies 
an  Ulfeid  sagen'^*). 

*)  Droysen  V,  %  51. 
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Die  Rescripte,  die  demgeniäss  nm  16.  Fehmar  abgingen,  !^>nd  ro)i 
Il.gt  )i  nüivorfnK  Dohna  gab  die  Erklärung  am  1.  März  ab.  Dn- 
Crraf  I Effeld  mtgegnete,  rr  habe  bereits  verglommt  n .  wie  Herr  v.  Poü- 
tnanv  in  Frankfurt  und  Graf  Fodeicih  im  Haag  sich  in  jüngster 
Zeit  günstiger  für  die  Königin,  seine  Herrin,  geäussert  hätt^m*).  Bald 
darauf  las  man  den  ungefähren  Inhalt  der  Beclaration  Dohna's  in 
den  Tagesblätiem**). 


Aux  ministres  du  Eoi  aux  cours  ötrangires. 

C  n'est  qae  trop  connu  qn'en  bon  et  pAtriote,  je  me  suis 
donni  juiqa'ici  tootes  les  peinee  imaguiAbleB  pour  rendre  k  paix 
k  rAllemagne,  et  pour  contribuer  k  maintenir  m  poaaiUe  lee  pr^ro* 
gatives  du  chef  de  l'Empire  et  oellea  de  ses  membrea»  ponr  ooneerrer 
]tk  neutralitä  dana  Tfimpire  et  empdcher  que  les  Etats  qui  n'ont  point 
de  part  k  la  guerre  pr^ente  ne  soient  foul^,  et  le  th(^atre  de  la 
gnerre  ^tabli  au  beau  milieu  de  l'Allemagnc  au  pr^judice  de  l'Empire, 
de  ses  Itbcrtcs  et  privil^es.  Mais  quoiqoe  je  suivrai  toujoiirs  Ic  meine 
chemiiiy  d'autant  plus  que  je  in'y  croia  obligd  par  les  liens  qui 
m'unissent  au  Corps  Gcrnianique ,  je  nie  sens  cependant  fort  t^loignd 
de  faire  par  ces  sortes  de  döniarches  ie  moindre  tort  aux  int^rets  de 
la  reine  de  Hongrie.  Je  me  trouve,  au  contraire,  dans  les  diapo- 
sitions  du  nionde  les  plus  favorables  pour  cette  princesse  et  dans 
l'intention  sincere  d'observer  religieusement  la  paix  conclue  entre  eile 
et  moi,  de  n'y  donner  atteinte  en  quoi  que  ce  puisse  6tre  et  de  ue 
me  point  döpartir  de  la  neutralitö  qui  y  est  stipulee. 

Mon  intention  est  que  vous  vous  expliquiez  dans  les  termes  que 
je  viens  de  vous  prescrire,  lorsque  la  oü  vous  etes  ou  veut  douner 
un  tour  sinisire  k  mes  intentions  droites,  d^iutöressöes  et,  par  consö- 
quent,  tout  k  lait  innooentes,  comme  on  a  d4j&  lait  en  plaueors  en- 
droits,  oü  Pon  dtudi^  de  persaader  que  je  voulola  da  mal  k  la 
reine  de  Hongrie,  ou  que  j'avois  dessda  de  la  forcer  soit  directe- 
ment  soit  indirectement  k  des  choses  qui  ne  sauroient  lui  convenir. 

•)  IJoricht  Dohim's,  2.  März. 
••)  Vcrfrl.  (}  PS  eil  i  eilte  und  Thaten  der  Königin  Maria  Tliftesia 
Ii,  535,  mit  der  Angabe,  diu  Erklärung  sei  „iu  einer  Aufaug  Mertzens  gehabten 
Aediens"  geschehen;  Heldengeschiekte  II,  913;  Hajmann,  NeuerOffiietes 
Kriegs-  und  FriedensueUv-,  I,  67;  OenealogiscIi-HistorUehe  Naoh- 
riohten  68,  AlO. 
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*)Toutefoi8  en  vous  acquittant  de  ces  ordres,  dont  vous  in- 
formerez,  loraque  Toccasion  s'en  pr^ente,  ie  ininistre  de  la  cour 
de  Vienne,  vous  vous  y  prendrez  avec  la  derni^re  precaution  pour 
ne  point  faire  croire,  ou  soupyonner  m&me,  au  parti  contxaire  ä  la 
cour  de  ^Vleiuie  que  je  poorroit  h  fufomer  ans  d^pens  da  sjst^rae 
de  rEmpure  et  de  aon  ehet 

IXadlleiin,  mon  intention  est  qne  tou  vmeB  avec  le  minietre  de 
la  reine  de  Hoogrie  qui  pourroit  ae  tronver  Ik  oa  vous  dtes  sur  im 
pied  d'amiti^  et  de  confiance  autant  qne  mes  intär^  le  permettent, 
en  Ini  fkiaant  toutes  les  politeMes  unaglnablee  et  en  Tasanrant  de 
mon  amiti^  mviolable  pour  la  reine. 

ä  Berlin  oe  16  £&Trier  1743. 


Au  lieutenant-g^n^ral  comte  de  Dohna  k  Vienne. 

Pour  d'autaiit  iiiieux  convaincre  la  reine  de  Hoiigrie  que  tout 
ce  que  l'on  lui  a  insinu^  jusqu'ici  k  mon  dc^savantage  corame  si  je 
tächois  k  lui  nuire  par  les  dt^marches,  d'ailleurs  assez  naturelles  et 
convenables  k  un  prince  qui  tient  dans  rEmpire  le  raup:  que  j'y 
occupe,  0X1  je  me  suis  laisse  aller  pour  contribuer  au  relablissement 
de  la  tranquillitö  publique  eu  Allemagne,  conserver  la  neutralite  de 
r£mpire  et  empecher  que  le  theatre  de  la  guerre  ne  seit  point  ötabli 
an  beau  milien  de  notre  patrie  oonunune,  et  k  la  niine  totale  de 
tone  les  ^taia  neutres  de  l'fimpire:  j'ai  &it  eocp^^  un  ordre  circu* 
laire  k  mes  ministres  aus  coun  ^trangirea,  leur  enjoignant  de  s'ex- 
pliquer  de  la  maniire  que  le  oomte  d'Ulfeld  a  tämoign^  le  d^sir  sdon 
Totre  döpdche  du  6  du  courant 

Vous  ne  manquerea  pas  de  le  &3re  valoir,  de  Totre  mieux, 
pnisque  cela  sert  de  preuve  de  la  droitore  de  mes  sentimensy 
de  mon  d^ir  extreme  d'affermir  au  possible  la  bonne  hannonie 
beureusement  r^blie  entre  Sa  dite  Ifigest^  et  moi,  et  de  la  pono- 
tnalit^   ayec  laquelle  je  m'empresserai   toigouxs  k  satis£ure  k 

*)  Für  dss  Folgende  in  den  Expeditionen  an  PoUmaoii  wad  KÜnggriffien: 

Toutcfoi»  cn  vous  acquittnnt  de  cm  ordros  vous  y  prendrez  -  vous  nvec 
la  demi^re  pr^cautiou  u'en  faisant  mcntiou  que  lordqu'il  est  d'unc  n^eäsit^  iudis- 
pemable,  pomr  ne  point  fiibre  aouij^ouner  mal  k  propos  k  l^Emperenr  et  4  oet 
minifllieB  quo  je  eommen^ds  4  biaiaer  on  k  manquer  de  bonne  volenti  k  l'^gaid 
de  S.  M  J.,  dont  les  int^rSts,  k  ce  que  vouB  poones  rsMitrer,  me  aont  to^Joofs 
aoMi  cbers  'qu'ila  Tont  öt6  par  le  pan6. 
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mes  engagemens,  qui  sera  suiviey  je  Te^ftre,  d'an  jnite  retour 
de  la  part  de  la  reiiie  ans  liaiaons  mniaetteB  oü  nous  sommee  entr^ 
Eki  tdmoignant  ce  qvi  desBus  au  comte  d'Ulfeld,  yoiis  le  son- 
derez  adroitement,  et  comme  de  yotre  propre  chef,  sur  ce  qa'il  a 
enteoda  par  les  avantagee  plus  oonsidärablm  qa'on  m'anroit  faiiBf  si 
j'ayois  accord^  des  troupes  k  sa  coar,  et  vous  margiieres  en  soite 
Pezplicatioii  qa'il  vous  donnern  enr  cet  artiole. 

A  fieiiin,  oe  16  de  fövrier  1743. 
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Kurbraudenbiirgisclies  Votum  in  puncto 
securitatis  publicae. 

•  Aua  dem  Kurfüistenrathsprotocoll«  Luuae  11.  Martü  1743. 


Kaiser  Karl  VIL  haite  gUiek  m  diem  ersten  Commissümsdeerei,  das 
sein  Frindpalcommssarim  Fürst  Joseph  m  Fikrstekberg  am  15.  Mai 

1742  dem  fünf  Tage  zuvor  in  Frankfurt  zusammengetretenen  Reichs- 
tage übergab  *>,  die  Frage  der  Securita»  pvbHcOj  d,  Ä.,  nocÄ  der  ofßdellen 
Terminologie,  der  Eeichstvehrverfasfiung ,  angeregt  und  angesichts  der 
Kriegstinruhen  zwischen  ihm  als  Kurfürsten  von  Baiem  und  dem  wiener 
Hofe  die  Reichsstände  aufgefordert,  „solclte  hinlängliche  Mittel  attszu- 
ßnden  und  werkthätig  vorzukehren,  womit  das  tierthe  Vaterland  be- 
ruhiget, die  im  Reich  gemeinnöthige  Ordnumj  aufgrrirhtet  und  d<is, 
tcas  Ihro  Kais.  Maj.  als  des  Reichs  allerhöchstem  Oberhaupte  gebühret, 
ergänzet  werdr.^'-  Er  niederholt e  diese  Aufforderung  durch  ein  zweites 
Commissionsdecret  vom  11.  August,  mit  der  Anzdge ,  dass  er  sich  ver- 
geblich erboten,  seine  Rechte  auf  Böhmen  aufzugchen  und  dir  fran- 
zösischen Hülfsvölker  aus  Böhmm,  Baiern  und  dem  gesammten  Reich 
zu  entfemni,  und  Hess  am  7.  Sej)teinher ^  anlüsslich  des  Einfalls  der 
österreichischen  Truppen  in  dc^i  frankischen  Kreis,  ein  drittes,  am 
22.  September  ein  viertes  Beeret  folgen**).  Der  unener  Hof,  der  das 
erste  unerwidert  gelassen  hatte,  setzte  den  folgenden  eine  Reihe  von 
CHreularreser^ten  m  seine  Gesandtschaften  entgegen***),  m  denen  immer 
nur  von  „so  genamUen**^  kaiserlk^  Cmmiamnsdeere^  die  Mede  ist, 

•)  Sammlung  von  Staatsscbrifton  unter  Karl  VU.,  II,  8. 
*'i  Sammlung  I,  526;  II,  20.  69. 

D.  d.  Wien  29.  August,  Sammlung  II,  12;  16.  September,  II,  24; 
19.  September,  U,  30;  8.  October,  U,  76. 

riwiMheii  eutimMnm.  L  24 
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Jbi  (h  m  JRcscripl  vom  16.  September  tritt  zuerst  die  Forderung  auf,  die 
nachher  formelhaft  wird,  der  ,,Sch(uBo8halkmg  pkr  äa$  Vergottgette  und 
Skherstellung  für  das  Künftige." 

Das  Reich  verhielt  gidi  den  kaiserlichen  Beeret^  gegenüber  voll- 
ständig passiv,  der  Kaiser  nwsste  die  Frage  der  Securitäi  als  „erstarrf^ 
ansehen.  Der  preussische  Gesandte  am  Kaisirhof  schilderte  in  einem 
Bericht  vom  fi.  Dezember  die  verzweifelte  Lage.,  in  die  der  Kamr  durch 
de)i  zu  envariendcn  Einmarsch  der  Emiländcr  gerathen  musste. 
Friedrich  11.  wolUe  versuchen,  durch  einen  raschm  und  neuefi  Gedankei} 
das  Reich  aus  seiner  Jjcthargie  aufzurütteln*).  Er  entwicladte  ihn  dem 
Orafefi  PodewiU  zunächst  in  einem  (respräeh  und  schreibt  dann  auf 
das  ,,Project  voti  in  puncto  securitati^,"'  das  seiti  Comitialgesandter  am 
1.  Dezember  zur  Begutaddung  hatte  vorlegen  müssen,  mit  eigner  Hand 
die  folgenden  Sätze: 

„Begieß  mon  votum  sur  les  discours  gue  je  votts  ai  tenfts: 

X  que  TEmpire  doü  conserver  la  netürcdüS  et  assembler  une 
atm^  paur  eet  effet; 

j9.  ^  Van  doit  nUeitpoger  1a  midiaHan  aoee  les  Fmsamees 
ManÜmes; 

d.  que  Von  daU  wutenir,  ä  guel  prix  que  ee  noU,  les  UberUs  et 
etmsHiMUm  de  f Empire  contre  quoseunque  qui  les  veuletd 
cpprmer  im  les  enfreindre,  ee  qui  veui  iaeUemeHt  dire  que  Ton 
hanre  par  lä  le  t^mmn  aux  Anglois  de  dualer  TJUemagne,*^ 
PodewUs  revidiert  demgemäss  das  Votum^  der  Kßmg  ändert 
eigenhändig  nodi  einiges.  Der  Entwurf  des  Ministers  spri^  vtm  der 
SesehiUeung  des  dUm  BeidiS'8ifstemai^.  Der  König  meint: 

Ce  vieu  systdmc  paroft  4qmvoque,  11  faut  mettre:  „alten  Grundi 
Sätzen  Gebräuche,  Constitutiones  und  Freiheiten  des  Rohmischen 
Reichs  und  der  ErhaUung  der  sambtUeken  Fürsten  hei  dem  Buhigen 
BesÜM  ihrer  Länder.'' 
Ausserdem  schreibt  der  König  hineu: 

„On  peut  encore  ajowter  qu'en  vrai  patrioie  fötois  prH  de  contri' 
buer  de  mon  c6t6  en  tout  ce  que  Ton  trouveroit  ä  propos  pour  par- 
venir  a  cetie  f\n.  et  que  nu^me  jetois  prH  et  donner  lexemple 
en  toutes  les  choses  que  Ion  jugeroit  uHles  pour  le  maintieth  de 
V  Empire. 

A  la  Suite  de  cette  d^daration^  il  faut  que  Ton  propose  la 
guestion : 

Comment  garaniir  TEtnpire  en  cos  que  des  etrangcts  veudlent  y 
porter  la  guerre? 

♦)  Vorgl.  Droysen  V,  2,  41.  42. 
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Comment  rendre  respeetabk  U  Corps  Qeniumiqiiiet  dotU  Us  farees 
sont  disunies?  et  mfin. 

CommetU  obUger  les  voisms  ä  obterver  ia  neiUralU^  malgrS 
eux? 

Cesi  meitre  m  tnAne  temps  la  ripcme  dans  la  bouche  de  ces 

Die  Jmtruction  r/m//  am  25.  Dezember  an  PoJJmann  ah*).  Ehe 
der  lieicJistag  an  die  Bf-rnthung  der  Frage  wirklich  htrangiyig,  veratrieh 
viele  Zeit,  und  zivisehen  dm  Hufen  von  Berlin  und  Wien  fand  eine 
Annäherung  statt.  Lti  Februar  fragte  Pollmann  in  Berlin  an,  ob  die 
drei  Fragen  dein  Votum  noch  aneuhängen  seien.  Der  König  verfügte 
(14.  Februar,  eignihändig) : 

„11  ne  faut  point  que  mot  je  fasse  ees  propositions,  niais  VE/m- 
pereur  doit  les  faire,  et  cest  ii  nous  alors  a  le  seconder.*'* 
Am  11.  März  erfolgte  mdlirli  im  lieichstage  die  Umfrage  übei'  die 
Sectirität  und  Mediation;  viele  Vota  äusserten  sich  fwr  über  die  Frage 
ob?  o)me  die  Frage  lüie?  sfu  berühren;  andere  waren,  nachdem  die 
AngelegenkeU  vor  nahem  emm  Jahre  beim  Reichstage  anhängig  ge- 
macfti  wxTy  naehiniMmU  lasbmeiumm  veraehm*'^),  sodass  die Sehhis»' 
abetmmung,  in  der  es  SH  einem  Concluatm  kommen  solUe^  tum  S9.  Märt 
angesetst  wurde,  hmeisdien  starb  der  Kurfikrst  van  Maing;  wegen  der 
seit  aUen  Zeiten  sehwebenden  Cswlroverse,  ob  während  der  Sedisvacans 
Trier  oder  Sachsen  Siteungen  ansusagen  habe,  harn  es  zunächst  su 
keiner  Siisung***).  Em  Bunds^eiben  des  Kaisers  an  die  Stände  vom 
10.  April  legte  iktten  von  Neuem  die  Färderung  der  Beiehsmediation 
und  die  AtrfsteUung  einer  Neutraiitätsarmee  am  Hers;  Friedri(^  IL 
verßgte  jettt  (Potsdam  19.  Apri0: 

„Unser  votum  soU  dahin  gehen ^  dass  wir  aHs  gute  und  redUehe 
teutsche  Patrioten  uns  alle  Zeit  demjenigen  eonformieroi  wurden, 
was  die  mehr! st e  Stimmen  der  ReicliSversammXung  MU  Ehre,  RuJm 
und  Sicherheit  des  Reichs  vor  gut  finden  und  besdiUessen  würden  und 

*)  Schon  im  Febniar  1743  achreibt  dcrMercure  historii^ue  et  politiqoe 
(CXIV,  182)  unter  Frankfurt :  „Le  nänistre  de  Prawe  A  oomraniiiqQA  de  bouche 
anz  envoyÄ»  de  diven  £Ieeteun  et  prinees  de  l*Emiiire  im  plan  que  le  son 
maftze  eroiroit  prcj  i-  ä  döÜTrer  TEmpire  des  exob»  des  tnnipes  teangAraa,  en  se 

conduisant  avoc  la  jilns  parfnitc  impnrtinlitfV  poumi  qno  les  corcl<>3  vonln:^^ont 
mettr«!  sur  pieii  leur  contiiigent  en  troupcs,  uttraut  meine  d'en  prßter  de»  sitniues, 
pourvu  ({u'on  les  entretint,  k  ceax  qui  u'en  auroient  pas  de  prSter  k  marcher. 
Cette  proporition  beanooiq»  plu»  ^tendue  a  M  priae  ad  referendnm  par  la  pln- 
part  de  ces  nuniätres. 

Kuiffirst-nrathsprotocoU:  S a m ml  ii n g  d  er  S t  aat$8chriften  unter 
Karl         II,  149;  das  ReichsfursteuratliaprotocoU:  Ii,  162. 
Droyseu  V,  2,  64. 

24" 
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was  dem  Kaiser  und  dem  Beicke  am  comenahMm  wäre»  Wmn 
die  mehriskn  Stimmen  vor  die  Armatur  wären,  so  uiirden  wir  die 
ersten  sein,  so  das  ihrige  dazu  beitrügen;  tvürden  die  plurima  am- 
fallen  stiUp  zu  sitzen  f  so  würden  wir  wiederum  die  ersten  sein,  so 

sich  solches  gefallen  lassen  würden.'* 

Erst  am  20»  Mai  mirden  die  noch  ausständigen  Vota  im  Fürsten^ 
rath  abgegeben^  am  13.  Mai  kam  in  diesem  CoUegium  ein  Conclusum  m 
Stande,  am  Ht,  Mai  gelangte  auch  das  hurßirstliche  CoUeginm  zu  einm 
Cone^MSwn,  nach  einigem  Hin-  und  Merverhandeln  wurde  das  Commune 
duorum  erzielt,  dem  sich  auch  die  Reichsstädte  anschlössen,  so  dass 
noch  am  nämlichen  Tage,  ein  Jahr  uml  einm  Tag  nach  der  Dictatur 
des  ersten  kaiserlichen  Commissiormlecrctes,  ein  lU  ichsgutachtm  m  Stande 
kam*).  Am  5.  Juni  erhielt  es  durch  ein  kaiserliches  Commissiom- 
Ilatißcationsdecret  ( reffet zeskraft.  Das  Reich  hatte  nun  beschlossen, 
dass  man  von  Reichs  tcegen  in  Gemcin^schaft  mit  den  Seemüchtin  die 
Mediation  üben,  ühfT  die  Frage  wie?  aber  des  Wrifircn  veriiandcln 
wolle;  im  Uebrigcn  behielt  sieh  jeder  Kreis  und  Stund  des  Reichs  seine 
durch  Verträge  oder  sonst  cingegawjene  und  beobachtete  Neutralität  vor, 
,,Das  Ä/c.sv?  zu  detitsch:  das  officielle  Deutschland  ist  umigstois  darin 
einig,  bis  auf  Weiteres  den  Kaiser  seinem  Schicksal  zu  überlassicn  '**). 

Ehe  die  Auffordemngcn  an  E^iglatid  und  Holland  zur  Theiluahme 
an  der  Mediation  ergingen,  wurde  am  26.  Juni  die  Schlacht  bei 
Di  ttingcn  geschlagen.  Abtr  dem  Rrichsschlu.^.^  musste  Genüge  geschehen, 
uml  so  wurden  denn  trotz  der  ganz  verändertm  Sachlage  am  8.  Juli 
die  beiden  Schreiben  von  der  Reichsversammlung  abgelassen**^*).  Sie 
sind  beide  unbeantwortet  gehlieben:  ,fdeswegen  denn  auch  in  diesem 

*)  Europ.  Staat Hkanz lei  84,  1  ä',  Sammluug  der  ätaatsschriften 

unttir  Karl  VII.  II,  181—191. 

•*)  Droyseu  V,  2,  71.  —  Trotz  dieses  klaglichcu  KeaultAtd  btanühten  sieh 
Ton  kaiserlidier  Seite  anagehende  Flngsdurüleii  aanguiiusehe  Hoffiiungen  m  er> 
wecken.  8o  tU-r:  Abdruck  Schreibens  eines  Fränckischen  von  Adel  | 
an  Ihro  Kurf.  (JnaiiiMi  zn  Maintz.  |  d.  d.  Xürnherg  9.  Juni  174.?  (9  BlI. 
4",  abgedruckt  bi'i  Hiiyniiinn,  Neucröfliietes  Kriegs-  und  Fried»Misarcbiv  I,  201  ff., 
361  ff.)  und  ganz  ähuli^^i:  La  |  Paix  |  Devenue  Certaine  DepuisjLel 
Beaultat  Oomitial  |  dn  17.  May  1743.  (15  pp.  4":  abgedruckt:  Sammlung 
der  StaatKschr.  unter  Karl  VIL,  II,  196).  Pollmann  schickte  de  am  22., 
bez.  25.  Juni  aus  Frankfurt  ein.  Gegen  die  erstere  Schrift  erschienen  ,.Anmcr- 
kungen''.  die  sich  in  den  Ges.  kleinen  ächriften  des  Freiherm  v.  Loen  II,  324 
al^gednickt  finden. 

*♦•)  Mcrcure  bist  et  pol.  CXV,  74;  Sammlung  der  Staateschriften 
iinteTKarlVn.,11,206;  Europ.  Staatakanslei  LX2CXIV,  48;  ifetat  politi- 
qae  de  TEarope  Xm,  139. 
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und  folgenäetn  Jahr  in  der  Reichs  -  Mediaiumssache ,  eu  grossem  Ter' 
dmss  Katserlkher  Mqjestätf  Nichts  weiter  vorgegangen  i9t^**). 


V  otam. 

Demnach  bei  denen  jetzigen  verworrenen  Zeiten  vornehmlich 
darauf  sa  denken,  wie  die  bo  längst  erwttnsdite  Rulie  in  dem  ge- 
liebten tentschen  Vaterlande  wieder  hergeatellet  and  ferneren  ver- 
derblichen  und  weitanuehenden  Folgerungen  bestmöglichst  vorgebauet 
werden  möge,  so  geben  Se.  Königliche  Majestät  in  Preussen  von 
wegen  Dero  Chur^  und  Reichslanden  aus  wahrem  patriotischen  Eifer 
vor  die  Wohlfahrt  des  gesammten  Reichs  Ihren  hohen  Herren  Mit- 
chttrf&rsten  und  Ständen  an  fiberlegen,  ob  nicht  von  gesammten 
Reichs  wegen,  de  ooncert  mit  denen  beiden  hohen  Seemächten,  denen 
beiden  kriegenden  hohem  Theilen  die  Mediation,  zu  Beförderung  und 
Erhaltung  eines  baldigen  Friedens,  mit  dem  fordersamsten  anzutragen 
und  n)it  zusammen  Tereimgtm  Kräften  daran  zu  arbeiten,  und  zu 
dem  Endo  diese  gute  Intention  des  Reichs  beiden  Seemächten  durch 
ein  Schreiben  zu  erkennen  zu  geben,  inswischen  aber  auf  Mittel  und 
Wege  zu  gedenken,  wie  eine  voUkominene  Neutralität  bei  dem  jetzt 
fortdauernden  Kriege  im  Reich  wider  alle  inner-  und  äusserliche 
Beeinträchtigung  standhaft  zu  raaintenieren,  und  welcher  Gestallt  die 
Freiheit  des  geliebten  teutschen  Vaterlandes,  nebst  den  alten  Grund- 
gesetzen, Gebräuchen,  Constitutionen  und  Verfassungen  des  Reichs, 
und  die  Erhaltung  desselben  sämmtliclier  Fürsten  und  Ständen  bei 
dem  ruhigen  Besitz  ihrer  Länder,  wie  auch  die  Ehre  und  Würde  des 
höchsten  Überhaupts  des  Reichs,  nebst  dem  so  heilsamen  und  nötlii^en 
Bande  zwischen  Haupt  und  Gliedern  aufrecht  erhalten  und  wider 
inänniglich  kräftigst  zu  beschützen. 

*)  Bammlnng  der  Btaatiachriften  unter  Karl  V£L  H,  215. 


Digitized  by  Google 


XXXV. 


lettre  d'nn  Bourgeois  de  Dordrecht  ä  nn 
N^ociaut  d' Amsterdam*). 


.Die  Lf  tfrc  d  unßounjtois  de  Dorilrrrht  ist  der  G( qrminnd  n'mr  citi' 
ge/undoi  Untfrsuchumi  <iruordtn  in  der  al-adtndsf  /ir)i'  Abhandlung, 
irclche  in  uns/rcr  cdh/fmunni  Einleilunff  erwähnt  niirdc**).  Es  foh/t 
hier  der  Abschnitt  aus  dieser  AbhancUufig ^  der  unmittelbar  die  Mit- 
stehung  der  Flugschrift  betrifft, 

Eichel  schreibt  am  14.  April  174S  an  den  Minister  Graf  PodcieiU: 
S.  M.  ivolle,  dass  der  Minister  „durch  einen  geschickten  Kopf^ 
der  eine  gute  Feder  fähre  und  eben  so  treu  wie  verschwiegen  sei, 
eme  Fi^ee  aufkägm  Iosm,  in  der  die  Vhat^  dargelegt  würden, 
wanm  die  HoUünder  hei  den  jetzigen  VerKoiHmssm  dm  MngUkndem 
gu  misstrauen  hätten,  aus  folgenden  Gründen: 

1)  Weü  England  den  jeUsigen  Krieg  aus  keiner  andern  Ursache 
f^e,  aHs  neft  die  amertkanisehen,  spamsdien  md  andere  Cammer^ 
den  sum  Schaden  aller  anderen  eommereierenden  Nationen  an- 
tueignen,  mi&in  sieh  nur  des  Namens  einer  der  Kömgin  von 
Ungarn  gu  leistenden  Assisteng  bediene. 

2)  Bass  wem  die  Engländer  durth  diesen  Krieg  ihren  Conmerg 
mit  Spanien  etabliert  haben  würden,  der  von  Hoüand  nothwendig 
dadurch  fallen  und  ruiniert  werden  müsse. 

3)  Dass  die  Engländer  die  AbsidU  hätten,  dies  durch  BbUand 

♦)  Kin  Dnickexoniplar  liegt  nicht  vor. 
••)  Droyscn,  Ucbor  eine  Flugsclirift,  vou  1740,  Abhandl.  der  K.  Akademie 
der  WisNOflchaAen  m  Berlin,  1872»  phil.  htetor.  CU  8.  93—127. 


Digitized  by  Google 


Lettre  d'uu  BonigeoiB  de  Dordrecht 


375 


seihst  auszurichten  und  Holland  durch  sein  eigenes  Geld  und 
Truppen  M  ruimeren. 

4)  Boss  icetm  die  Engländer  ihren  coup  geihm  haben  «efirdm, 
sie  sieh  «loeft  ihrer  Inseln  leaselbst  ihnen  Niemand  anihammen  könnte, 
swücksiAen,  dagegen  den  BoOändem  die  Last  und  Gtfahr  des 
Krieges  allein  aaf  dem  Balie  lassen  würden,  wowm  die  Exempd 
nicsU  unbekannt  und  solches  im  gegenwärtigen  FoK  noth  ßglkher 
geschehen  kOmtte. 

5)  Dass  fioem  es  den  Engländern  gegtädtt  sein  wärde,  die  Hol- 
länder zu  entkräften  und  m  ehamieren ,  sie  diesen  nicht  nur  Ge- 
setze vorschreiben,  sondern  ihnen  auch  den  Prinzen  von  Oranien  als 
Staühalter  aufdrängest,  mithin  die  ges^MOächten  Holländer  imter 
das  Joch  des  oranisclien  Hauses  fallen  machen  tvürdeni  uie  denn 
überhaupt  die  Ambition  Englatuh,  Alles  nach  seinem  Gefallen  zu 
lenken,  so  gross  Wäre,  als  Jemals  die  vom  Hause  Bourbon  hätte 
sein  könnm." 

VodeuHs  Hühlte  zur  Aumrheitung  dm  Geheimen  Rath  Duhan, 
cerahrtdete  mit  ihm  die  Einkhidmuj  drr  Schrift  und  legte  dirfielbe 
schon  am  17.  April  dem  Könit/f  ror ,  m  fonne  d'um  Uiirr  d'un 
Chanoine  de  Baslr  ä  tm  Negociant  d'AniMtrddtn.  Diese  Kinldridung, 
als  unnk  englische  Offirirrr  von  Jülich  nach  Basel  gekoninicn  seien 
und  sich  in  solche  Unterhaltung  mit  einem  der  dortigen  Domherrn  ein- 
gelassen hättcfh,  der  dann  einem  amstvrdamer  Kaufnnenn  davon  Bericht 
erstattete,  missßel  dem  Könige  als  wider  die  Wahrscheinlichkeit.  „Daher 
dann'\  schreibt  Eichel  an  Bodewils  am  J20.  April,  „dies^  und  was 
dahin  einschlägt,  absnändem  und  statt  des  Domherrn  .  . .  em  Bärger 
von  BordreiM  m  nehmen  sei,  weldter  an  etnen  setner  Freunde  in 
Amsterdam,  so  der  englischen  Faetion  sugethan,  schreibe  und  durch 
diese  pt^  die  R^otestaiion  der  Stadt  Bordredtt  wider  dm  pr^avis  von 
Holland  re^tfertigen  weUe,^*^ 

Bemgemäss  überarbeitete  PodewUs  die  Schrift,  Am  22,  Jprü 
kam  die  neue  RedacOon  vom  Kbnige  suhtck  mit  der  Weisung,  sie  so- 
fort insgdteim  in  CSln  drudm  und  mit  höchster  Vorsidit  in  BbUand 
verfheilen  su  lassen. 

Mit  der  Ausfiihrung  dieses  Befehls  ivurde  der  preussisthe  Besident 
von  Bohd  in  Cöln  in  einem  von  Podetvils  stXSst  aufgesetzten  Sekret- 
rescripf  hraaffragt.  In  den  letzten  Apriltagen  war* die  Senduyuj  in 
Bhod's  Hand.  Wann  die  Schriß  in  Holland  verf heilt  worden  ist^  läs^ 
sich  aus  den  erhaltenen  Archivalien  nicht  mehr  erkennen.  Selbst  wenn 
sie  noch  früh  genug  eintraf,  um  vor  den  entscheidenden  Sitzungen  der 
Generalstaateti  gelesen  zu  werden  —  den  Verheissungen  Englands  und 
der  hocherregten  Stimmung  der  Bevölkerung  gegenüber  vermochte  sie 
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Das  Friedensjahr  1743. 


He  BesohUionm  vom  17,  hü  JH.  Jfot,  der  Kifmgm  von  Ungarn  SOfiOO 
Mam  Wfsin^en  tn  scMeXvn,  nkM  mdur  m  hmäem*). 

Sme  Chgensehrift  „JB^ponse  du  Näpoeiant  d'Ämsterdam 
ä  la  Lettre  du  Bourgeois  de  Dord'\  mit  dem  Datum:  Amster- 
dam 8.  Juni  1743,  eettte  ab  Verfaeeer  des  Briefes  aus  Dordredd  dm 
DordredUar  Pensionär  AHtcffn  wraus;,  ohne  denselben  gerade  bem 
Namen  zu  nmnen,  und  übereinstimmend  damit  herichirtc  derpreussisdte 
Oesandie  m  Haag  am  7.  Juni,  dass  Alltvyn  als  der  Verfassrr  jeiifr 
Brof^rhürc  ffelfe**).  Andere  schrieben  sie  dem  frangömcken  Botschafter 
m  Holland,  Marquis  Fendon,  mt***)* 


Lettre  d'un  Bousgeois  de  Dordrechtf^)  k  an  N^gociant 

d'Amaterdsni. 

Permettez-inoi .  Monsieur  ,  de  contimier  le  coniincrco  de  lettres 
que  nous  avons  eutreteiiu  sur  uiie  matiere  qui  fait  preöeutemeut  le 
Bujet  de  presque  toutes  lea  conversations. 

J'ai  vu  des  Icttres  du  pays  de  Juliers  qui  parlem  de  lentrc^'e  de 
troupes  angloises  dans  ce  dache,  et  de  leur  marche  pour  passer  le 
Rhin;  on  iiiande  eiitre  autre  que  les  officiers  auglois  paroissent 
diann^B ')  au-delk  de  l'imagination  de  la  gloire  que  Icur  uatiou  doit, 
k  CO  qu'ils  disent,  acqu^rir^)  en  ex^ataot  ses  projets.  On  ajoute,  de 

*)  In  der  Schlesischen  Zeitjun^  vom  15.  Juni  1743  findet  sidi  eine 
Correspondenz  au^i  Amsterdam  vom  3.  Juni,  wonach  der  „Brief  eines  Bürgers  von 
Dordrecht"  „seit  einigen  Tilgen'*  dort  rouliert,  „Allein  dieses  scriptum'- 
heiast  C8  weiter,  „hat  den  gehofften  Effect  gar  nicht  gcthaii,  sondern  viehuehr 
unaere  B&ne  in  der  Meinung  bcettrket,  daas  ee  hohe  Zeit  sei,  den  Mnur^ln  des 
Orosshritunnisehen  Hofte  beizutreten."  Die  Correspondenz  ist  offenbar  die  Quelle 
für  die  Xotiz  über  unsre  Browhüre  in  Gcst-hichte  und  Thatcn  der  Maria 
Theresia  II,  466:  ,,Allein  diese  .Schritt  tliat  gleich  die  ^n^irige  Wirkung  und 
bestärkte  die  liulländer  in  ihrer  Mcüiuug,  dasa  us  hohe  Zeit  sei,  den  Masareguhi 
des  GhNMBhrit  Hofes  beisntreten.*' 

**)  Droyson  a.  a.  0.  S.  101,  102.  Daselhet  8.  111—117  die  Bdponse  ab- 
gedruckt 

•**)  So  jene  Correspondenz  in  der  Schlesischen  'Zeitung.  In  der  Held  en- 
geschichte II,  S53  wii-d  das  Schreiben  eines  Bürgers  von  Dordrecht  ab  eui« 
Schrift  genannt,  „welche  eben  das  sum  Endsweek  hatte,  welches  der  Herr  liüuc- 
qins  von  Fraelon  zu  bewixken  suchte." 

t)  Abweichungen  de.s  Entwurfs  von  Duhan;  1)  d"un  chanoine  <le 
Bale.  —  2)  II  e»t  amv^*  ici  deniierenient  (jueUjue-i  ofticier?  aiiL'lois,  geus  pleiut^ 
d'esprit  et  de  meritc  maia  charmös  —  3)  doit,  disent-ila,  acquerir.  — 
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plus,  qu'k  les^)  entendre  parier,  leurs  compatriotes  vont  ouvrir  eii 
Alleraagne  une  bccmio  que  les  siecles  futiira  ne  se  lasseront  point  d'ud- 
mirer:  qu'ils  n'ont  les  armes  a  la  main  que  pour  pacilier  l'Empire, 
secourir  la  reine  de  Hongrie,  maintenir  requilibre  entre  les  puissances 
chietiennes,  pourvoir  a  la  süretö  des  Etats  qui  pourroieiit  ötre  cnvahis 
par  les  armes  de  la  maison  de  Bourbon,  en  uii  mot  qu'ils  veulent 
assurer  la  liberte,  la  paix,  et  la  prosperite  de  l'Europe  entiere,  qui 
risque  »ans  eux  de  perdre  tous  ces  ]>recieux  avantages.  Ces  mes- 
sieurs,  ä  ce  qu«'  l  oii  m'^crit,  ne  saiiroient  comprendre  qu'avec  de  si 
salutaires  dcsscuis  TAngleterre  trouve  taut  de  dilficult^  aupres  de 
quelques-unes  de  nos  Provinces,  et  surtout  aupräs  des  rögens  de 
notre  Tille*),  k  entralner  dans  son  parti  toute  notre  Köpablique,  et 
pourqaoi  not  rdgens  ri  sages^),  n  ^dairis,  ai  jalonz  de  knr  libert^ 
Ini  tdmoigiient  tant  ^  de  d^fianoe  et  h^tent  ai  longtempB  k  ae  joindre 
au  pr^via  de  la  Hollaode,  et  k  conaentir  k  la  jonetioii  dW  corpa 
de  SSO/m.  bommes  dea  troupea  de  la  IMpnblique  *)  k  oellea  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  la  reine  de  Hongrie  '^).  G'eat  ce  que  lea  Angloia  et 
noa  eaprila  ithmttiBf  qui  se  ÜTrent  ayengl^ent  k  eaz^')|  ne  com- 
prennent  paa,  ou  platdt,  e'eat  ee  qii*i]a  ne  yeulent  paa  comprendre; 
quoiqu'asaar^nient  ü  ne  aoit  paa  fort  diffioile  de  d^uvrir  lea  motift 
qui  font  agfr  la  Grande-Bretagne  dana  la  criae  pr^nte. 

Jngez  Y0U8-m$me  de  ce  qui  en  est,  et  aouffires  que  je  vous  parle 
un  pen  de  poütique,  K  vous,  dis-je,  Monsieur,  qui  pouvea  m'en  donner 
des  le^ons,  et  qui  d'ailleurs  devez  6tre  plus  ^lair^  que  moi  sur  lea 
intentions  des  rögens  de  votre  Tille,  qui  donne  le  branle  aux  afi^airea 
de  la  üäpubliqne  ^^).  N'entrons  point  dans  la  question  si  rEurope  et 
l'Allemagne  en  particulier  a  besoin  d'un  libörateur,  et  si  eile  est 
assez  en  danger  pour  souhaiter  la  protection  des  Anglois;  mais 
avouons  que  notre  Köpublique  a  eu  >*)  lieu  d'etre  surprise  de  la  pronip- 
titude  avec  laquelle  la  cour  d'Angleterre  s'est  d6terrain6e  h  faire 
transporter  des  troupes  dans  notre  '•')  vuisinage,  et  a  risquer  d'allu- 
mer  le  feu  de  la  guerre  si  pres  de  nos  tVontiöresi  Passons-lui  |>uur- 
tant  cet  article;  n'insistons  point  sur  la  maniöre  d'agir,  et  rayons  un 
moment  en  veritables  patriotes  liollandois,  et  d^pouill(^s  de  toute  prö- 
vention  et  esprit  de  parti,  le  motif  qui  conduit  les  Augluis  ^^'j.  Est-ce 

4)  projets;  &  les.  —  5)  comprendre  aTOntages.  Ayeede  ei  aalataires  deeseiiis 
oomme  cUs  peut-ii  que  la  cour  d'Angleterre  trouve.  —  6)  anprte  .  .  .  vUle  ftiilt  — 
7)  parti  tous  les  l^tats-Gönt^raux  des  Pro\'incos-Uni(«  si  sagcs.  —  8)  t^nM^gnent-ils 
tant.  —  9)  &  consentir  k  joindre  leurs  trou])eH  j'i  eelle.>.  —  10)  et .  .  .  Honfrrie  fehlt. 
—  11)  et  nos. . .  eux  fehlt.  —  12)  d  en  decouvrir  la  rai^u.  —  13)  aux  iutcutious 
de  Hess,  les  HoUandoiB.  —  14)  que  les  ^tats-GteirKia  des  Prorincefr-Untes  eot 
eu.  —  15)  lenr.  —  16)  et  laTons  le  motif  qni  les  oondnit  ^ 
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clonc  par  pure  generosite ,  par  simple  eompassion  pour  la  reine  de 
Hongrie,  entin  par  un  ardent  dc^ir  de  s'inimortaliser,  que  les  Anglois 
passcnt  la  iner,  qu'ils  prodiguent  leurs  tresurs,  qu'ils  asseiublent  de 
puissiuitcs  urm^es  et  tant  de  troiipes  nationales  et  auxiliairesV  iSi 
cela  est,  hünnour  k  niesBicurs  les  Anglois;  ieur  desintäressement  est 
digne  des  andens  temps,  et  Ieur  vertu  ternit  celle  des  Grecs  et 
des  Romains.  M$S»  Im  hatm  patriotes  entre  sona  n*en  Teolent") 
pas  dtre  les  dapes.  Hs  connoissent  le  dessoos  de  oartes,  et  s'ils  vont 
bride  en  maiiiy  c'est  qu'ils  sayent  que  TintArdt  et  le  d^ir  d'acqu^nr 
des  richessee  gouTernent  ordinairement  les  liominea  et  Ieur  font  sou- 
▼ent  prendre  le  masque  de  l'honnenr  et  de  la  gloire  pour  oouTrir 
leurs  passions  et  leurs  yices.  Disons-le  librement,  c*est  Tuit^rdt  qui 
mine  prösentement  rAngleterre,  et  si  oette  oonronne  entreprend  la 
gnerre,  o^est  prindpalement  du»  le  dessein  de  s'emparer  du  oom- 
merce  de  TAm^que  et  de  r£epagiie  k  rezdnsioii  des  HoUandois  et 
de  toutes  los  autres  nations  0(Mlimer9antes. 

Ovo,  Monsieur,  si  la  guerre  que  les  Angloia  entreprennent,  reussit 
selon  leurs  soubaits,  et  qu'agissant  contre  les  deux  braaches  de  la 
maison  de  Bourbon,  tout  u  la  fois  ils  obligent  i'une  a  se  passer  du 
secours  de  l'autre,  ils  feront  bicntot  la  paix  avec  l'Espagne,  ils  en 
obtiendront  les  conditions  les  plus  t'avorables,  et  ils  auront  le  plaisir 
d'arrachcr  aux  Hollandois  tout  le  protit  du  negoce  qu'ils  font  avec 
les  Kspagnols,  Voilä  ce  qui  a  conduit  les  Anglois  dans  notre  con- 
tinent;  c'est  la  le  but  de  leurs  expeditions,  et  pour  vous  le  dire  en 
un  mot,  ils  clierchent  la  guerre  et  la  souliuittnit  pour  attirer  k  eux 
tout  le  profit  du  commerce  des  Indes;  mais  le  dessein  de  secourir 
une  reine  qui  implore  Ieur  appui  n'est  qu  uü  prötexte  dont  ils  savent 
couvrir  la  protondcur  de  Ieur  politique. 

Ce  n'est  point  un  esprit  d'animosite  contre  l'Angleterre  qui  me 
fait  parier.  Je  suis  que  tout  le  monde  jette  la  pierre  aux  r^ens  de 
notre  ville  de  ce  qu'ils  ne  veulent  pas  se  laiaser  entrainer  par  un 
enthousiasme  qui  s'est  emparä  tout  d'un  coup  des  t^tes  les  plus  sages 
de  la  B^publique  en  faveur  du  syst^me  des  Anglois. 

Je  YOUB  avoue,  Monsieur,  que  je  plains  mes  compatriotes,  si  la 
nation  angloise  vient  une  fois  h  bout  de  mettre  par  la  foree  des 
armes  son  commerce  a^ec  les  Espagnols  sur  le  pied  qu'elle  le 
sonhaite;  celui  des  HoUandois  sera  bientöt  ruin^  et  ils  ne  le  rel^eront 
jamais. 

L'Espagne  et  les  Indes  seront  pour  eux  des  pays  inacceasiblesy  ou 

17)  leB  HoUandois  n'eii  veulent.  —  18)  fait  parier.  Le  Corps  Helvetique,  dont 
je  d^pens,  n^a  rien  4  dtoßler  avec  elle^  msis  je  ne  pais  m'empteher  de  mlntdreaMr 
pour  V06  compsliioteB;  je  les  plains  n  la  nation  sngloiae.  — 


Digitized  by  Google 


Lettre  d*iiii  Bomgeoie  de  Donbeeht 


879 


du  moins  ils  n'y  paroitront  qne  du  oomeiitemoiit  et  oomme  eoiu  l'abri 

des  Anglois. 

Ne  croyes-vou8  pas,  aprte  cela,  Monsieur,  qne  noos  ajons  tröa- 
grande  raison  de  ne  rien  pröcipiter  dans  la  conjoncture  oü  nous 
nous  trouvons  prösentement?  Nous  n'avons  de  guerre*'*)  ni  avec  la 
France  ni  avec  l'Espagne.  Notre*')  commerce  fleiirit  dans  ces  deux 
royaumes,  pourquoi  faut-il  que  vous  hazardions  ces  avantaj^es,  qui 
sont  tres-rt^els  et  tres-considörablos,  pour  en  chercher  d'autres,  qui  ne 
sont  rien  moins  que  certainsV  F^ur  moi,  jo  rcnds  justice  k  nos  t6- 
gens  Je  suis  persuade  qu'ils  sont  trop  habiles,  pour  se  laisser 
eblouir  k  la  premitTC  vue  des  objets  qu'on  leiir  fait  envisager,  et  je 
crois  que  s'ils  iio  se  rcndent  pas  uvcuglt^ment  aux  iuvitations  de 
ia  Grande-Bretagne,  c  est  qu'ils  trouvent  dans  les  propositions  qu  on 
leur  t'ait  beaucüup  plus  d'apparence  que  de  soliditö.  Notre 
prosperitö  präsente  attire  certainement  la  Jalousie  des  Anglois,  et  cette 
nation  politiquc  jr  prdtend  mettre  des  boraes,  mais  eile  s'y  prend 
d'une  maiil^  k  fiiire  r^lter  la  patience  elle-mdme,  qoand  eile 
qne  ce  soit,  notre  R^ubliqae  mteie**)  qui  trayaiUe  k  sa  propre  ndne^ 
qui  Im  lim  tes  troupes,  son  crMit,  son  argent,  et  qu'elle  s'engage 
dana  une  guerre  daogereoae,  le  tont  pour  se  yoir  d^busqu^e  du  com- 
merce dea  Indes  et  de  l'fispagne. 

Je  n*exag^  point.  qne  les  Hollandois  auront  pris  parti 

oontre  la  maison  de  Bonrbon,  eile  leur  fermen  ses  ports^  eile  arrttera 
tontes  les  branches  de  lenr  commerce ,  et  eile  se  tonrnera  mime  dn 
o6t4  des  Anglois  pour  les  d^tacher  de  leurs  alli^s  et  les  gagner  comme 
le  plus  pnissans'O  en  leur  transförant  tous  les  avantages  dont  les 
Hollandois  jouissent  pr^ntement.  II  ne  faut  qn*nn  moment  pour 
produire  oette  r^volution;  et  de  bonne  foi  croyez-vous  que  si  la 
publique  est  *^  une  fois  engagöe  dans  la  guerre,  les  Anglois  se  fassent 
un  scrupulc  de  profiter  de  sa  b4vue  et  de  a'enrichir  de  ses  döpouilles? 
Un  traitö  fait  k  propos  ayeo  TEspagna  les  fera  jouir  de  tous  les 
avantages  du  commerce,  et  quand  le  coup  sera  port^,  iaudra-t-il  que 
la  R^publique  cherche  k  se  venger,  et  pourroit-elle  en'")  venir 
jamais  k  boutV  Quel  moyen  connoit-on  pour  attaquer  une  nation  si 
puissante  et  si  beiliqueuse.  et  pour  porter  la  guerre  dans  son  ile, 
lori>qu'on  uura  peut-etre  encore  sur  les  bras  les  tbrces  rt'unies  de  la 
France  et  de  i'KspagueV  supposant  meme  qu'on  puisse  ctlicacement 

19)  que  les  ^tata-G&i^Tain  des  Ptovinees  Unies  ayent  trds-graade.  —  20)  o(k 
ils  se  tronvent  prfaentement.  üa  ne  sont  en  gneire.  —  21)  Leur.  —  22)  qnlls 
hasardonf.  —  231  j<*  leur  rends  justice.  —  24i  nvetigltoent  fohlt,  —  25)  Leur.  — 
•3f?i  «f»it  hl  IfollaiKit»  m?mo.  —  27t  c<imine  Ifs  plus  pniRitans  fclilt.  —  2*^)  la 
Uolluude  est.  —  2Ö)  que  loa  Etats-Güi.eiaux  cherchcnt.  —  30)  et  pourroient-ils  cn. 
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attaquer  rAngletcrrc,  regagnera-t-on  par  cette  guerre  cö  qu'on  aura 
perdu  dans  Celle  dnnt  il  s'agit  prdäentement  ? 

Vous  croyez  peiit-etre  que  je  fais  ici  des  suppositions  impossibles. 
La  HoUandc  abandonn(^e  par  rAngleterre,  apr^s  la  conclusion  d  une 
alliance  ofTonsive  et  defensive,  est  une  id^e  qui  voua  paroit  chime'rique, 
iiijurit  UHc  a  la  nation  angloise,  entin  une  pure  impossibilite.  Mais  je 
Vüua  prie,  ne  jurons  de  rien.  Quand  il  s'agit  de  s'enrichir  aux  depeus 
de  seB  voisins,  le  pas  est  toujoun  gliisant  pour  une  nation  tont  appli- 
qu^e  k  son  commerce,  et  d'aiUeitn  ill  fallott  fiiüe  Toir  qua  FAngleterre 
a  quelquefoiB  entam^  des  n^ciationB  mveo  Tenneini  oommnn  malgrd 
168  ploi  intimeB  alUöa,  il  ne  foadroit  pas  foniller  bien  avant  dana 
rhiatoirBi  ni  remonter  an-delk  du  ooun  de  ce  siMe;  apria  tont,  ce 
qui  n'eat  paa  enoore  arriy^  pent  arriver  quand  on  b'j  attond  le 
moina^  et  pourquoi  a'ezpoBer  inconaidMment  k  la  iatalitä  des  con- 
joncturea? 

Une  d^marche  que  la  R^publique  feroit'*)  mal  h  propoiy  pourroit 
lui  coüter  eher  et  «Yoir  des  auitea  lea  plus  fhneatoa  pour  eile  La 
cour  d'Angleterre  ne  la**)  m^agera  plua,  quand  la  guerre  aura 
^pulsö  868^*)  forces,  eile  voudra  profiter  de  sa*^)  foiblesae,  eile  lui'*) 
parlera  d'un  ton  de  maitre,  et  l'obligera*^  apparemment  k  remettre 
le  atathottd^at  entre  lea  maina  du  prince  d'Orange,  commc  un  des 
plus  grands  points  de  vue  que  la  cour  d'Angleterre  s'eat  jnroposö  il 
7  a  longtemps  ^^). 

Si  ccla  arrive  jamais,  lea  choses  cbangeront  bien  de  &ce  dans 
notre  Röpubiique  *^),  l'autorit^  de  messieurs  leg  Etats-Gönöraux  recevra 
Sana  deute  un  terrible  ^chee,  et  il  faudra  bien  qu'ils  plient  sous  le 
joug  d'un  stathouder  gendre  d'un  roi  d'Angleterre*®),  soutenu  par  la 
Grande-Bretagne,  et  möoontent  de  la  r^istance  qu'on  a  faite  jusqu'tci 
k  son  Etablissement 

Demeurez-en  d'aocord  ayec  moi,  Monsieur ;  compter  sur  la  modöra- 
tion  d'une  puissanoe  voisbe .  qui  peut  se  faire  ob^,  est  un  parti 

toujours  bien  dangereux.  II  est  peu  de  princcs  qui  suient  insensibles 
ä  la  douceur  de  prescrire  des  luix  m6rae  hors  de  chez  cux;  et  pour 
le  dire  entre  nous ,  la  maison  de  Bourbon  n'est  pas  la  seule  qui  se 
pique  de  pouvoir  romuer  TEurope  a  sa  fantaisie:  nous  connoissons 
d  autros  cuurs  qui  veulent,  comme  on  dit,  donncr  le  branle  aux  affaires 
generales  et  döcider  de  la  destin^e  des  Etats.    Yoilk  pour  trancher 

31)  que  los  Etats  f'röiirrauv  di>s  Prov.  Un.  fcroieut.  —  32)  eux.  —  SS)  loi*.  — 
84)  leurs.  —  35 j  leur.  —  '60 j  leur.  —  3.7j  ies  obligera.  —  36)  couune  .  .  .  loug- 
temps  fehlt  —  89)  dans  tootes  les  Fkovinees-Unies.  40)  gendce  .  .  .  Angletecn 
fthlt  ^ 
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le  mot  le  role  que  l'Anj^leterre  ae  propose  de  jouer  et  y  eutrainer  la 
Kepubliquc  coimne  sa  Soubrette*'). 

II  est  bon  de  ne  se  pas  preter  aveugl^ment  k  tous  ces  vastes**) 
projt'ts,  et  la  prudence  veut  qu'on  voie  clair  dana  les  desseins  de 
ces  gens  avant*^)  que  de  a'engager  trop  avant  avec  eux**)  et  de 
faire  des  dömarcbes  dont  on  auroit  peut-£tre  Inantöt  Heu  de  se  re- 
pentir;  d^anttnt  plus  que  les  Anglois  se  vuteiitdäju  qu'apr^  nous 
avoir  fait  entrar  ime  fois  en  daDse,  et  aprte  nous  avoir  brouillds  irr^ 
ooDciJiablement  ayee  la.Franoe  et  rEspagne,  ils  noiu  mtoeront  aosn 
loin  qu'ÜB  voiidront,  jusqu'k  ce  qn'ils  troaTeront  de  leur  oonT^mence 
de  nous  planier  1^  et  de  noos  pröscrire  oomme  ils  ont  fiut  k  la  paix 
d*Utreclit  les  oonditions  auxqneUes  nous  derons  nons  accommoder 
apxte  ayob  nun^  notre  oommerce,  d^pens^  des  sommes  immenses^ 
replong^  TEtat  dans  de  nouTelles  dettes,  dont  fl  ne  se  tuera  jamais, 
et  perdtt  pent-^tre  par-dessns  le  march^  au  moindre  ^ee  et  d^range- 
ment  qui  arriveroit  aox  Anglois  une  partie  de  notre  barriire  qui 
^ule  fait  le  fondement  de  notre  süret^ 

Ce  sont  ]kf  oonune^*^  vous  voyez,  Monsieur,  plus  de  raisons 
qtt*U  n'en  foui  pour  ezpliquer  d'oü  vient  la  defianoe  de  nos  r^gens 
et  des  autres  provinoes  qui  pensent  comnie  eux  sur  les  vues^')  de 
i'Angleterre.  Une  sage  pr^vojance  de  tous  les  ^v^nemens  poflsibles 
les  arrete  sur  les  bords  du  pröcipice,  mais  on  peut  etre  assure  que 
le  parti  qu'ils  choisirout  scra  toujüurs  celui  du  bien  public  et  celui 
de  la  surcte  de  la  Rf'publique.  Iis  connuisäent  ses  vdritubles  intörets 
aussi  bieii  que  les  autres  quoiqu'eu  plus  grand  nombre,  inais  ils  ne 
connoissent  pas  moius  ceux  de  leurs  voisius.  Et  datis  les  conscils 
qu'ils  en  pourrunt  recevoir,  ils  sauront  tuujours  demeier  le  reel  d  avec 
l'apparent,  et  distinguer  la  voix  de  la  sine»  rite  d'avec  celle  de  la 
Suggestion  et  de  la  fausse  politique.  Teiles  sont  mes  idees  au 
sujet  de  nos  debats  journaliers  sur  le  fameux,  pour  ne  pas  dire  nial- 
heureux  pr^vis  de  la  plus  grande  parti«;  des  membres  de  notre  pro- 
yince.  La  conduite  que  nous  tcnous  prescntemcnt -'^'^)  attire  l'attention 
de  toute  rEorope ,  et  j'espere ,  Monsieury  que  vous ,  qui  avez  paru 
jusqu'id  si  modM  et  n  sage^^),  ne  d^pprouveres  pas  la  maniire 
oordiale  avec  laquelle  je  m'explique  envers  un  ausu  digne  compatriote 

41)  voilA  .  .  .  aoabrette  fehlt  ~  48)  vwtes  fehlt  ~  48)  dana  lenis  denefais 

avant.  —  44)  ctles.  —  45)  Der  ganze  Satz:  (Vautant  plu»  que  lei  Anglois  .  .  . 
BÜrotö  fehlt.  —  46j  VoihV,  coinino.  —  47)  la  dt-fianco  dt^  Hollandois  par  rapport  aux 
vufs.  — 48 1  poiwibloa  »u.spi'ud  la  resolution  qu'on  veut  leur  faire  proiidre;  maia.  — 

49)  celui  de  leur  propre  süretö.   Iis  connoissent  leurs  v^ritables  intdröts,  mais.  — 

50)  an  wagtHB  de  Menenn  lea  HoUendoia.  La  eondnite  qa*Qs  tiennent  pi^sente« 
ment  "  51)  qid  . .  .  isge  fehlt 
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que  V0U8,  Monsieur,  eii  Batave  zel6  et  fid^le  k  sa  patrie,  qui  ne  craint 
ni  la  hainc  des  Anglois  ni  l'animosite  de  ses  concitoyens,  mais  qui 
ne  sauroit  soufFrir  qu'on  iious  en  iiupose  si  grossierement ^*). 

Je  ne  vous  en  dirai  pas  d  avantage  cette  fois-ci,  ma  lettre  n'est 
d^jk  que  trop  longue,  et  il  est  tcmps  de  finir  en  youb  aaBurant  que  je 
suis  avee  tonte  Pestime  imaginable  etc. 

k  Dordrecht,  le  16  d'avril  1743'^»). 

52)  uaiiiAre  dont  je  raiaoime  rar  vos  compatriotes.  Voos  mm  platftt  instniit 
que  moi  des  r^Iutions  qa'ils  prendront  k  TaTenir,  et  vons  tno  ferez  uii  plaisir 
sciinible  A  vous  voulez  bleu  me  commuuiquer  ce  que  vous  apprendres.  —  53)  k 
Bälcs  le  .  .  .  1743. 
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ie  Enidechmg  einer  Palastmirigue  geicn  die  Kaiserin  Elisa- 
hcth  zu  Gunsten  des  von  ihr  entthronten  minder jährinen  Zaren  Iwan 
und  seiner  braunsehwciffiseheji  EU(rn ,  icodurch  im  Anifust  174S  die 
Welt  nhrrraseht  wurde,  war  für  die  europäischr  Poh'fiJ:  ein  Er- 
eifit^f^s  von  f/rosser  Traffweitt  .  weil  dadurch  der  nc^^ischr  Hof  dem 
eiuilisdi-üstrrrcichisehcn  Einflussf  ^  der  sich  aucli  na<  h  dt  m  Fk iiin-toif/s- 
antritt  Elisabeths  noch  behauptet  hatte,  für  dir  Zulunff  gänzlich  mt- 
eogcn  srhitv.  Die  ProtoroUe  dr<i  Proccsscs  haben  erffcben,  dass  die 
Angeklagten  winigvr  etwas  ThafsäcJdii hrs  unternommni,  (ds  unvorsichtige 
Beden  geführt  hatten;  darin  aber  stimmten  alle  Awisagm  übercin,  dass 
der  österreichische  Gesandte,  Marquis  Botia  d' Adorno,  die  Unzufrieäm' 
heit  der  Gegner  EUsdbeihs  genährt  hatte*).  Es  lag  dies,  ohne  dass 
der  Oesanäle  m  diesem  B^f  von  seinem  Hofe  ausdrtkMk^  Weism^gen 
oder  sekrißühe  htskueUonen**)  eu  empfangen  hramehiej  m  der  Natw 
der  Verhältnisse:  EHsäbe^  Thronbesteigung  „hatte  im  Herbst  1741 
Oesterreiehs  Eoffmmgen  auf  mtUtärisehe  BÜfe  aus  Bussland  vereitelt, 
und  die  neue  Kaiserin  stimd,  ohne  gegen  den  wiener  Hof  t»  eine 
feindUdte  Stdkmg  tu  treten,  doch  dem  preussisi^  Hofe  näher  als 
jenem»  Der  Vater  des  kleinen  hßon,  Anton  Ukieh  von  Braunsehweig, 
der  hei  emem  neuen  Umschwung  an  die  Spitze  des  Staates  gdumunen 
wäre,  war  allerdings  der  Schwager  Friedrichs  IL,  aber  er  war  a»«:Ä 
eugleieh  der  letbUehe  Vetter  Maria  Theresias  und  der  Neffe  der  WiOwe 

*)  Vcrgl.  A.  Brückner,  die  Familie  Hrauuschweig  iu  Russland  im  acht- 
sdinten  Jahrhundert,  St.  Petersburg  ld7d,      12,  13. 

•*)  Deren  Niehtvorhaiidenaciii  Arneth  II,  822  eonstatiert. 
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Karls  VI,  mä  hatte  dmso  wie  seine  GemaMiH,  die  Grosefimtin  Amta^ 
äem  wiener  Bbfe  entsekiedensie  Ergebenheit  gezeigV'*), 

In  der  Breese  Deutsehlande  mnd  BoVimds  verlmUete  Über  den  Zur 
sammenhang,  in  den  Botta  dmt^  die  Aussagen  seiner  russisihen  IVeimde 
mit  der  entdeckten  Canepiration  gdtraiM  worden  war,  anßn^iih  niehts. 
Jbi  OegenÜteü  woUte  ein  in  BoUand  verbreitetes  Qerik^  ekmbs  gemug 
den  König  wm  Bremsen  an  dem  Complot  hetheüigt  sein  lassen.  So  war 
es  in  hohem  Grade  angeeeigt,  dass  JWedrieft  IL  sollen  Insinmtionen 
unter  der  Hand  durch  heriMgenäs  IkOMmgen  entgegen  teirJcen  Hess, 
MU  denen  ihm  die  auf  auÜtentischer  Information  beruhenden  Mitfheikmgen 
seines  petfrsburger  Gesandten**)  über  die  Aussagen  der  Missvergnügten 
das  Material  Urffrim.  Am  9.  September  1743  sehreibt  IHdtel  aus 
Potsdam  an  den  Jdinister  v,  Borchel 

tfAuf  äUergnädigsten  Befehl  Sr.  K,  M,  soU  .  .  .  hieräurdk 
meldm ,  dass  nachdem  Höchsfdicscibc  von  dem  zu  Berlin  jeteo  be- 
find!. H  Grafen  (Otto)  v.  Podewils  benachrirhtiget  worden  sind,  n  ie  die 
efifjl.  Faction  in  Holland  unter  der  Hand  ausgesprenget ,  dass  Se, 
K.  M.  an  der  eu  Feiersburg  entdeckten  Conspiration  mit  Theil  hätten: 
HöcJistdieselbe  vor  gut  sein  erachteten  ^  dass  ein  gewisser  Artide  in 
teuischer  und  französischer  Sprache  in  Form  einer  Gasette  auf" 
gesdzet  werden  sollte,  des  ungefährlichen  Einhalts :  wie  man  mit  eu- 
rrrJa^fiigcn  Briefen  von  Petcrshurtj  die  Nachricht  habe,  dass  er- 
mrldf  ff  Conspiration  durch  dm  rhrdcni  dasrlhsf  aacrscnc^i  östcr- 
reiciiischen  Grstnidtm ,  3Lir(jui-^  de  noffa,  r»»  favmr  drr  Kimiqin 
Thfresv  mit  Vorhcmissi  d>r  twiUfichcn  Faction  an;/i .'^ponnfii  und 
utdcrhaltm  worden  wän  ,  hi  dfr  Absicht,  die  Kaiserin  FAisahtih 
von  dem  Thron  zu  verdnn</rn  und  dt  )t  jun;fm  Prinzen  Inan  darauf 
zu  setzen,  um  dergestalt  im  Trid)cn  zu  ßschcn  und  die  ambitiöse 
vues  des  wienerischen  Hofes,  als  welche  sich  dadurch  mehr  und  mehr 
an  den  Tag  legeten,  zu  erreichen. 

Dergleichen  Article  nun  sollte  gane  en  searet  gedrucket  und  dem 
Herrn  Grafen  «om  Bodeeeils  nidU  mr  eommillitiere^  werden,  seiUiim 
unter  der  Mond  und  mit  aller  adresse,  ohne  dass  8.  M.  deshalb 
im  Geringsten  nidit  compromitaeret  werden  kSmUen,  m  HoUanä 
aberaU  aussubringent  sondern  dass  auch  eine  gewisse  qu/anüti  eoum- 
plaires  daeon  überaU  in  Teuischland  und  sonderlich  m  den  Boichs- 
Städten  ausgibraihi  werden  soUten,** 

*)  Brflekner  a.  a.  0.  7. 

**i  Horicht  vom  10.  Angnst  1743,  bei  Droysen  V,  2,  ISO.  Maniofcld  hatte 
seine  Angaben  von  Lestocq,  dem  Günstlinp  der  Zarin.  Sie  erhalten  «hirch  die 
Dantellaog  nach  den  Protocollen  bei  Brückner  a.  a.  0. 12. 13.  ihre  Bestäti|^ig. 
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Im  Ministerium  tvurde  für  die  Miüheüung  die  Form  ..eines  atis 
Dresden  allhie  vingdnufaif'n  Schreihciris'^  gewählt,  das  am  14.  Sepietnbcr 
an  den  Agenten  v.  (irävc  nach  Frankfurt  a.  M.  geschieht  wird:  ..Es 
Jcommt  hauptsächlich  darauf  an,  dass  die  Pi^ce  nur  tinmal  ohnt ermerkt 
in  des  PubJici  Hände  gebracht  werde,  uorauf  sie  dami  sonder  Zweifel 
ihnn  Lauf  schon  von  Selbsten  nehmen  ir/rd.''  Grävf  berichtet  am 
28.  September:  ,.Ist  der  mir  .  .  .  communicii  rtc  Exlrait  Schreibens  aus 
Dresden  .  .  .  im  Reich,  auch  ifi  denen  hier  wihm  Badern  mit  aller 
Behutsamkeit  genugsam  ausgestreuct ;  ich  vernehme  auch,  dass  solches 
schon  sieher en  ZeHungen,  mit  Äuslmsutig  jedoch  des  Graf  Botta(I)f 
numeret  sei,'* 

Wir  sM  dm  JExkaU  in  äet  gedruckten  LUerakir  mrgends  50- 
gegnei  und  gebe»  ihn  hier  naA  der  bei  den  Äekn  hefindO^en  Ahsdurift 
eines  KaneUsten.   

In  der  Heldeng esehiehte  II,  937  findet  sieh  der  InhaU  einer 

anlässlich  der  entdeckten  Verschwörung  von  dem  preussischen  Gesandten 
im  Namen  seines  Königs  der  Kaiserin  Elisabeth  abgegebene  Erklärung: 
„Es  hätten  AUerhöchstdieselben  niemalen  eine  andere  Absicht 
gdteget,  (Us  die  Freundschaß  und  das  Einterständnuis  etoischen 
DeroseXben  und  Ihro  Russischen  Kaiserl.  Majestät  bestens  zu  er- 
halten.   Dahero  müsste  man  Alles  dasjenige,  was  diestr  Erklärung 
entgegen  etwa  möchte  sein  vorgebracht  oder  angegrbfu  worden^  vor 
gämlich  falsch  und  verachtangsmlrdig  anseheti  «nd  halten." 
Die  Acten  ergehen ,  dass  Murdefrld  am  24.  August  angeunesen 
uird  ..de  protestcr  en  toutes  occaslo)is,  dftns  les  termes  le'<  jtlus  fortes 
et  les  plus  persKdsifs  ^  que  regarduiü  S<i  Mnjesfe  commc  Je  p/ww  solide 
de  mes  <imis  et  nilirs,  et  sur  laquelle  je  poxrois  eomptcr  le  2)lus  sure- 
tnent,  ouire  la  haute  &stime  que  ni  inspiroiod  j>our  sn  personne  ses 
grandes  et  eminentes  qualites,  je  ne  souhaiiois  rit  n  plus  ardemment  (pte 
la  conservaiion  de  son  trOne  et  la  prosperite  de  son  goueernement ,  et 
que  je  contrihuerois ,  avec  une  satisfaction  extretne,  ä  son  affermisse- 
ment  Umt  ee  que  S,  M.  pouüoit  se  promettre  d^un  ami  fidhle,  tendre 
'  etMM* 

Die  folgende  Mittheilung  dürfte  dem  RtbUkum  aus  Wien  eugegangen 
sein  ißeseh.  und  Thaten  der  Maria  Theresia  574^  Helden- 
gesehiehte  U,  fi39>: 

„Musste  nat^mals  Graf  Dohna  in  Wien  dedarieren:  Ss  habe 
der  JBerr  Marquia  von  Botta  Ihro  Brenes,  Maj,  niemals  von  dem 
tpeder  gesaget  noeft  heieubringen  gesuehet,  was  ihm  an  dem  russisdten 
Hofe  heigemessen  ufürde.  Auch  wurde  dem  Herrn  Grafen  Dohna  an- 
befohlen, sieh  des  Umgangs  mä  demHerm  vonBottanichtzu  entmehen.*'' 

Ptmria^  SlaalMehrUteB.  I.  25 
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Den  S^mmmenhang  ergieht  änr  Bericht  Dohnas,  Wim  2.  Octoher: 
der  HofhinzJtr  Graf  Ulfcld  „plaigmit  extuhnnnent  Je  marquis  de  Botin, 
et  dit,  comme  un  honnete  homwe  rCavoit  qur  .so?»  hommtr.  il  r<;pfroit 
qu'nu  moim  V.  M.,  voulant  quc  Ton  rnpelle.  nc  hii  refuseroit  point,  si 
Tfumpplioit.  un  tntioignage  (luthmtiqtie  quil  nc  lui  avoit  jamaii^  ixtrli 
au  dcsavantage  de  Ja  cour  de  Vinwu  .'^  In  der  Änticort  an  Dohna 
wird  ein  solches  Zeugniss  ausdrücklich  verweigert*)  ^jicn  quil  ncüt 
jainais  propose  la  moindre  chose  de  ce  que  la  Bitssir  lui  mit  ä  chirge 
dam  Ic  nmnifeste  qu'elle  a  fait  publier  ä  son  sujei  (ce  que  vaus  pouveg 
bien  assurer  aux  minisireSj  de  bouche  Umtefois  et  tum  par  iarü,  maiB 
parce  qu'un  pareü  Umoignage  ne  powroU  Skre  ^auame  uiäU^,  ei  ne 
sauroit  aetvir  qfiä  me  wmmeUre  moH  ä  propos  avee  la  eow  de  Sustie.**^ 


Extrait  d  une  lettre  de  Dresde  du  10  aeptembre. 

La  oour  vient  de  reoeyoir,  par  le  canal  du  oomte  Oginaki,  eavoji 
eztraordinaire  du  Roi  en  Rawie,  des  infonnatioiu  tris-prdcises, 
touchant  le  complot  qui  a  ^  d^uvert  en  dernier  lien  k  Petera- 
bourg.  Elles  portent  que  la  oonapiratiou  a  plua  de  r^t^  qu'on  n'a 
d'abord  youlu  penuader  au  public,  et  que  le  deasem  des  complices 
a  ^  de  d^poser  rimpÖratrice  r%oante  pour  mettre  le  prince  Iwan 
k  sa  place,  qu'ä  la  rinU  il  n'y  a  pas  encore  eu  beaucoup  d'apparence 
pour  Tex^cution  de  cette  entreprise,  mah  que  les  conspirateurs  n'ayoient 
pas  laiasö  de  pr^parer  la  chose  et  d'attirer  plusieurs  personnes  dans 
leur  parti.  Que  selon  la  döposition  des  prisonniers  cMtoit  le  marquis 
de  Botta,  ci-devant  ministre  de  la  reine  de  Hongrie  k  la  cour  de  Russie, 
qui  en  avoit  fourni  la  premiöre  idöe  et  en  avoit  6t6  le  principal 
auteur,  faisant  accroire  aux  aiitros  que  plusieurs  puissances  ^traiig^res 
cntreroient  dans  ce  projet  et  Tappayeroient  k  main  forte,  quo  lui, 
marquis  de  Botta,  mettroit  los  t'ers  au  i'cu  ausaitot  qu'il  seroit  de  retour 
en  Allemagne,  et  que  c  citoit  la  priiicipale  raisou  qu'il  pressoit  tant 
8on  rappel,  ae  faisant  fort  d'y  reuasir  et  comptant  de  ne  pas  mourir 
avant  que  d'avoir  vu  l  accomplissement  de  son  ouvrage;  que  Tlnipe- 
ratrice  ne  pouvant  s'imaginer,  qu'un  ministre  tel  que  le  marquis  de 
Botta  eut  agi  saus  ordre,  avoit  con9U  une  Indignation  extreme  contre 
la  cour  de  Viennc  et  mcme  contre  celle  d'Angleterre,  suppusaut,  avec 
raison,  que  la  demi^re  fut  aussi  dans  le  concert,  celle  de  Vienne  ne 
£uaant  auoun  pas  saus  consulter  l'autrej^  que  selon  toutes  les  appa- 

•)  Ifi.  Oct  174a  VsqgL  «leh  Dro  jssd  V,  8»  156. 


Digitized  by  Google 


Extnit  d*no»  lettre  de  Dieede  dn  10  Mptembre. 


887 


rances  on  en  avoit  d^jk  fait  sentir  quelque  choM  an  ofaeralier  Wich, 
miiuilre  d^Angleterre,  qui,  depuisla  döcouverte  de  ce  complot,  paroissoit 
eztrdmement  d^contenanc^  et  constern^  m^me.  En  attendant,  rimpöra- 
trice  avoit  envoyö  ordre  k  son  ministre  h  Vienne,  le  siour  Lanczingkiy 
d*y  porter  des  j)laintes  vives  et  am^res  contre  ledit  marquis,  et  d'en 
demander  une  satisfaction  des  plus  äclatantes.  Depuis  l'arriv^e  de  ces 
nouvelles  on  a  remarquö  que  la  cour  d'ici  ne  tänioigne  pas  la  meme 
ardeur  qu'auparavant  de  prendre  de  nouveaux  engageraeiis  avec  celle 
de  Vienne,  et  que,  selon  toutes  les  apparences,  cette  affaire  pourra 
avoir  des  suites  fort  desavantageuses  pour  la  demifere  et  ses  allies, 
dont  les  vagstes  projets  et  vues  dangereuses  sc  developpent  tous  les 
jours  de  plus  eu  plus. 


25» 
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Schreiben  Friedrichs  II.  an  Kaiser  Karl  YII^ 

Berlin  8,  October  174^. 

* 


Maria  Theresia  hatte  im  April  eine  Anzahl  Vencahrutigsurhunden 
gegen  die  mit  Aussdiiuss  der  böhmischen  Kurstimme  erfolgte  WiM 
Karls  VIL  uind  die  Verlegung  des  Reichstages  wm  Begetuintrg  na^ 
Frankfurt  erlassen.  Die  toteste  waren  von  der  JRekhwenammbmg, 
gegen  deren  JRedMegtänd^l^  sie  sieft  ruAieten,  der  Natur  der  Sadte 
naek  nicht  entgegen  genommen  leorden^  das  Direäormn  hatte  McA 
wiederheU  entsdneden  geweigert^  ue  dm^  die  erforderlü^  Dietakir 
den  JReUhsaeten  einverleiben  m  lassen.  Was  aber  Graf  Fhü^  von 
EU  stett  ähgeldmt,  dornt  Itess  sidi  aem  Nachfolger  im  BrgkamUramt 
des  Reichs  herbei  y  der  unter  dem  Druck  des  Anmarsches  der  prag- 
matischen Armee  gum  Kurßrsten  gewählte  Graf  Carl  Friedrich  von 
Ostein:  sein  Eingehen  auf  die  so  lange  unerfüüt  gebliebenen  Wihische 
des  irinifT  Hofes  bildete,  so  wurde  damals  gesagt,  emen  Theil  dir 
Handsalbe,  die  er  für  die  Kurwürde  hatte  versprechen  müssen*).  Am 
2f.  Sqßtember  1743  meldete  der  Coftiitinlf/esandte  v.  PoUmann  nach 
Berlin:  „Hat  Kurmainz  sich  ermächtigetf  mit  Äbbrechung  der  sonst 
tmmer  selbst  tuithiff  irachtcten  Collcgialcommunicafion  und  ohnerwartet 
einer  darauf  der  Ordnung  nach  zu  fiehmen  gewesetur  seJiriftlirhrr  Ab- 
rede**), gestern  vor  Rath  die  bekannte  österreichiscite  Frotesiationes 

*)  Bchmettan  an  Friedrich  U.,  9.  N<nr.  1743  (bei  Bank«  XXIX,  66):  La 
jwotertatimi  qne  l'äeeteor  de  Ifayenee  a  tut  porter  flirttvemeat  k  la  diclatnre 
eontre  toaten  les  r^les  de  VEmpixe  est  nne  paitie  da  rembonnemflat  qaü  a 

promis  pour  la  dipiiit^  imp^rialo. 

♦*)  Artikel  VIII,  §.  7  der  Wahlcapitulation  Karl»  VII,  bpstimmt:  „[Wir  wollen 
ond  eollen]  anch  nicht  danm  hinderlidi  sein ,  daae  die  m  dergleichen  Sachen  [Be- 
schweiden der  Sünde]  eingegdbene  Memorialienf  wann  dieselbe  änderst  mit  be- 
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Diit  der  Antwort,  irclc/w  die  Köni<jin  von  Vmjarn  durch  ihre  Ministros 
in  Begenshurg  auf  die  vom  Käu.  französtPicheii  Ministro  de  la  Nouc 
beim  Reiche  geihane  Declaration  verfassen  umi  detmcJheti  zustelle)} 
lassen,  zur  öffimtliclwn  Dictatur  zu  Irringen*)  ....  Die  Itregularitäten 
hei  diesem  V(rfahren  sind  so  merklich  und  häufig,  dass  auch  Kunnainz 
selbst,  solche  einiger  Massen  zu  mtschuldigeti,  nöÜiig  erachtet^  darüber 
an  seineti  Ministrum  ein  rtscrqduni  ostensibile  zu  erlassen.'^ 

F&nf  Tage  nach  der  Dictatur,  am  25,  Septeinber ,  richtete  der 
Kaiaer  ek^  Emdsehreibm  m  die  Reicksstdnde.  Er  beklagte  sich,  dass 
in  dem  MerreiMa^  J^^memoHa  vom  Iß.  August  von  Neuem  und 
ouodiikMit^  die  auf  ihn  gefaUene  WM  msf  etne  QoH  und  derSeid^ 
verfaamng  widentrOende  Art  der  Unrediimässigkeit  heodkddigei  werde; 
m»dm  erhdU  handgreifii^  „dass  die  Eaupiabsüiht  nur  dahin  gegangen, 

hBnfer  Ehrarliietang  und  ohne  nnriwnllche  faule  Amdxildningn,  worflber 
jedoch,  wann  sich  deshalb  einiger  Anstand  findet,  das  Beiohs- 

dircctorium  mit  dem  ChurfQrstl,  Collcgio  vorgängigo  Commnni- 
cation  und  Beredung  zu  nehmen  hat,  fördenMuudt  eingerichtet  seiud,  sor 
Dictator  gebracht  und  den  Stftnden  aof  solche  Web  oomminudeiet  werden." 
*)  Bi  rind  nn  Gaosen  sieben  Stfieke: 

1.  Die  Antwort  der  k.  ungar.  Coinitialgcsandtflchaft  zu  Begensbnrg  auf  das 
am  27.  Juli  zur  Dictatur  gebrachte  Memoire  des  französischen  Gesandten  de  la 
Neue,  d.  d.  Kcgoiirtburf?  16.  August.  —  Djvs  französische  Memoire  kündigte  den 
Bäckmarsch  der  irau2üsi^hen  Truppen  aus  dem  lieich  an,  da  das  Keich  Jetzt  die 
Mediation  siHaehen  dem  Kaiser  und  dem  wiener  TUde  fibenommen  liai>e  (ab- 
gedruckt Mercare  bist  et  poL  CXV,  175,  Etat  politiqne  de  TEnrope 
XII.  143^.  Die  Antwort  knüpft  an  eine  Kritik  „der  unter  dieser  Aeussemqg 
verborgen  steckenden  Absicht'*  die  Erklärung,  „dass  I.  M.  die  Königin  von  Ungarn 
und  Böhmen  sich  gemüssiget  gesehen,  ihre  vorhin  zum  Druck  beförderte  Ver- 
wahfimgmiifamdpn  noehmale  m  wiedeiboIeD  mid  auf  derenelben  einstmalige 
Dietatar  tnsMndigst  an  dringen.** 

2.  Ein  Schreiben  der  Königin  an  Kurmainz,  Wien  21.  Januar  1743,  welches 
auf  eine  erfolgte  al>s»-]ilägipe  Antwort  nochmals  die  Dictatur  ,,derer  bekannten  unter 
dem  7.  Mai  letztvertiosseueu  Jahres  Ew.  Liebdeu  zugesandten  Verwahruugsurkua- 
den"  fordert. 

8—- 5.  Die  Verwahrangsaitoiden  sdbit,  betreSend  bei.  das  bSfamiache,  das 

Merreichische  und  das  burgundische  Votum. 

.6  u.  7.  Nachträge  zu  den  Ver>vahrung8urknnden. 
öftmmtUche  sieben  Nummern  sind Europ.  Staatskanzlei  LXXXIY,5t>5  ab- 
gednidkt,  so,  wie  sie  von  den  KanaBiitfin  hd  der  Dietatnr  niedergeschiiebeD  wm- 
den;  die  Verwahtnngsuihiuidan  aelbat  und  die  Naeiitrlge  wollten  nlmBeh  die 
Kanzlisten  „wegen  ihrer  Wdtliufigkeit"  nicht  ganz  naehachreiben  nnd  begnfigten 
sich  zur  „Specification"*  die  Eingangsworte  und  die  Unterschriften  zu  notieren, 
„wodurch  mau  sie  gewisser  Maasen  för  legalisieret  hielt*'  (vergL  Geuealogisch- 
Hiat  Nachriohten  58,  943).  Der  vottsündige  Teil  der  flnrten  Yerwaknuigi- 
nrinmde  (die  beiden  andern  sind  foimeUiaft)  und  der  beiden  Nachtrige  stdit 
Staatakanalei  IXXXV,  2»1— 41S. 
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durch  dksni  Wrg  diejenigen  ärgerlichen  Schriften  ah  Beilagen  ad  acta 
imperii  zu  bring tti  und  durch  öffentliche  Dictatur  reichskundig  zu 
mOrCfwn,  welche  man  dahin  zu  befördern  vertoichenes  Jahr  sich  ver- 
geblich bemühet  hat."*  In  diesen  Beilagen  werde  dann  noch  „auf  eine 
viel  freiere  tmd  unanständigere  Art  die  erfolgte  Wahl  platter  Dings 
vor  mgOUig^  ja  nuU  und  mckUg  gehaUen^^  vmd  der  Beichstag  „eine 
vorgebUdi»  BätSitmummlmg  hemmueL**^  .  .  .  ^JSa  itiesjo  eme  m 
McA  Mst  m  der  gamm  WeU  his  dato  murhlhie  8adk,  das8  von 
irgend  emem  CoQegio  eine  Sdwiß  eoOie  aeeepUerei  und  ad  acta  ge-' 
nommen  4eerden  mögen^  worin  das  Colkgimn  sdhet  mekt  agnoederei, 
sondern  pro  ükgämo  omgegehen  wird.**  Der  Kaiser  wendet  «idk  eiho 
an  die  ütUerstUmmg  der  Beiehsstände,  um  die  „iSrgerUdte  wsd  reid»- 
satmatgswidrige  Sehriß  ab  aeOs  imperii  «h  r^ieieren^* 

Die  KmrfMem  tteüten  sieht  mü  Ausnahme  von  Trier  und  Bramh 
sdmoeig^  m  ihren  Antworts^eiben  auf  die  Seite  des  Kaisers,  am 
enfyehiedensten  dir  Kurfürst  von  Brandenburg*). 

JMedrieh  IL  hatte  sn  Anfang  des  Jahres ,  wie  wir  sahen^  senu 
Gesandten  amceisen  lassen^  seine  friedfertige  Gesinnung  gegen  die 
Kümgin  von  Ungarn  zu  betonen  md  in  ihren  Aeusserungen  dem 
Interesse  des  wiener  Hofes  niclU  zu  nahe  zu  treten.  Jetzt  nach  dem 
Vorgang  in  Frankfurt  änderte  er  seine  Stäche  in  rückh  altslosester ^ 
nicht  nmszuversUhender  Weise.  Eine  ganze  Reihe  ifiergisvlur  Kund- 
gchxutgrn  hezeichnf  tefi  dem  wieficr  Hofe ,  was  derseWr  sich  geu  artigen 
könne:  die  Warnungen  überhören  und  auf  dem  eingeschlagenen  Wege 
noch  u'rittr  gehen  ,  hie'^s  nichts  anderes  aU  zum  Kriege  herausfordern^ 
d&r  ja  auch  gatiz  brstimmt  seitdem  in  Wie7^  erwartet  n  urde. 

Die  Erregung  des  KOtügs  über  den  Schritt  des  uietu-r  Hofes  war 
die  lebhafteste.  t 

Au  f  den  Vorschlag  seiner  Minister,  auf  jenes  Schreiben  des  Kaisers 
y^vorerst  eine  allgemeine  Antwort  zu  gebeti  und  zu  warten^  bis  der  Kaiser 
seine  Beschwerden  durch  ein  Commissionsdeeret  an  den  Reichstag  ge- 
hra^  sdkM  eigenhändig  snrüdf: 

,JTon,  je  veux  qne  Von  parle  fort  Vons  äes  la  plus  grande 
pouU'momBie  que  je  eonnoisse;  je  venx  aibsohanent  gne  Von 
parle  snr  k  phis  hont  ton,  et  je  venx  Ure  moi^n^  Ja  lettre  ierite 
ä  VEmpereur  et  notre  votmn  ä  KUnggraeffent  oü  ü  fant  parier  tout 
haut  des  Uberks  ds  VAUemagne  qne  la  Seine  de  Hongrie  veut 
opprimer;  il  fant  gne  Dohna  agisse  ä  Vknne;  en  an  mot  ü  fant 
sonner  Is  loesin  eontre  la  Seine  de  Hongrie,*^ 

«)  Du  Sdmiben  des  Kaiaen  Europ.  Staatskanilei  LXXXVI, 
die  Antworten  der  KnrfBnten  ebend.  eOl  £;  LXXXVI,  894  ft 
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„21  faul  faire  hi-desftu$  un  cariüoH  de  taus  les  diablesf*  schreibt  er 
Tags  darauf  dtii  Minüiifrn. 

Bern  Jif  Script,  das  am  8.  October  an  Graf  Dohna  abging,  ßgt 
er  beim  üntersckreihen  hinzu: 

„Faites  un  cariUon  du  diahle ,  diits  que  tious  tt  iout  f Empire 
commencerom  ä  nous  apercevoir  quUTs  vouloieni  bouleverser  le 
Systeme  de  f Empire,  mais  qu'on  les  dihortoit  de  Um  les  projet» 
gjt/Hß  pcurrcimi  mmr  formA  liHkssiis,  pour  empSt^  les  funesUs 
smieB  gm  eeHa  pcmrcÜ  imkr  tont  pour  f Empire  que  ponr  em,  et 
ne  fmks  pa$  la  peuU-mcmfUe^  eamme  ä  wtre  orUmrire.** 
Graf  Dohna  hatte  sekon  früher  oft  üe  Sdmrierigkeikn  seiner 
Stdhmg  in  Wien  hervorgehen:  einem  Bairen  Bairtenekin  gegenOiber 
„SN»  est  ph»  fin  et  phe  rouüni  que  mai^'*),  AJe  Dohna  jäet  auf  die 
fjfouU'mouiOie^*  «lieft  jw  verantworten  tnekte  und  anf  die  Bed/enken, 
du  ein  hrüOes  Auftreten  habe,  himeiee,  hrfahl  der  SMg,  ihm  jm 
edureiben:**) 

,Jch  will  auch  nicht^  dass  er  die  dortigen  Leute  brOskieren  seU; 
wenn  ich  ihm  aber  befehle,  in  dieser  oder  jener  Sache  aus  einetn 
hohen  Ton  mt  sprechen^  so  mues  er  in  solcher  Sache  nicht  inquiet 
sein,  sondern  mit  fermeti  sprechen;  m  aUen  übrigen  hmn  er  poU 
und  obligeant  sein.  Uebrigens  soü  er  den  schönen  Worten,  so  man 
ihm  dort  giebt,  nicht  trauen,  noch  jemals  glauben,  dass  es  die  Qester- 
reicher  gut  mit  um  meinen^  denn  dieses  ahsolument  nicht  wahr 
wäre,  und  bekannt  genug  sei,  dass  der  Hof  daselbst,  umn  ihm  was 
zuwider  geschehen,  solches  nie  vergesse,  und  wenn  man  ihn  was 
guis  gcthan,  mit  Undank  lohne.'^ 
Unter  das  Rescript,  durch  das  FoUmatm  seine  Weisungen  in  der 

Didaturcmgelegenheit   erhielt  (ß.  October),  schrieb  der  König  mit 

eigner  Hand: 

„Sprecht  in  den  stärksten  terminis  gegen  das  österreichische  und 
kurmainzische  Betragen  und  deklariert,  dass  so  tätige  das  Haus 
Brandenburg  stehen  würde ^  so  würde  es  nicht  augeben,  dass  etuiis 
gegen  die  Meii^*Cmetäntiones ,  Breiheiten  und  Oerechtsamen  der 
Fürsten  gesMie,*' 

Die  Antwort  Friedrichs  an  den  Kaiser  war  »idU  mter  der  Vor- 
aassetemtg  gesehriAen  weirden,  dass  sie  veröffenßi^  werden  wikrde; 
hold  aber  ersdnen  sie  gedmekt.  Ji  Wien  geigte  man  sieh  gegen  Dohna 
sehr  empfindlieh  darüber;  der  Hofkansler  Graf  Ulfeid  woÜte  wissen, 
der  Druck  sei  durch  den  preussisehen  Oesmiäten  in  Frankfurt  ver- 

•)  Bokht  DoluiA's,  Wkn  18.  Hai  1748. 

«*)  MtadMdM  Rawlation,  IV>ldUm  88.  Oetober  17^  Yeci^  oben  8.  51. 
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anlafist*) ,  Graf  Gu^ulackar  Sturhemherg  »trintf,  dn-  Brief  mthdlte 
„seAr  beleidigende''  An.'^drüclr.  namentlich  hirühre  es  peinlich,  dass  die 
Art,  mit  der  das  uietier  Cabinet  vorgegangen,  ah  „scatidaleuse  et 
furiive'^  bezeichnet  werde.  Er  glaube  nicht,  dass  die  Veröffnitliehung 
auf  Befehl  oder  mit  Wissen  des  Königs  erfolgt  sein  werdi ,  der  Bri^f 
dürfte  auch  nicht  souohl  die  ofßciclle  Antuort  auf  das  kaiserliche 
Circularschreiben ,  sondern  eine  lettre  d'atnitiö  et  de  confidence  sein. 
Der  alte  Herr  knüpfte  daran  noch  einige  Betrachtungen  über  die 
vetderhUn  Zeilen:  es  machten  sieh  dfen  leider  heui  stu  Tage  viele 
Mimsier  Aem  Q-ewissen  daraus,  mä  VerUimimg  des  den  Someränen 
siMdigen  Bespeets  soMie  Briefe  an  di^  OeffenSiMeU  gu  bringen:  das 
wQirden  die  alten  niekt  geOum  Aofteti**). 

Dohna  wurde  angewiesen  (28.  Detember),  sich  dahin  gn  äussern, 
der  Brief  enthaUe  nur  das,  was  der  Klfmg,  vidleidU  in  ekcas  weniger 
lebhaften  Jusdrüdcen,  aud^  m  Wien  Aa5e  erhlären  lassen,  die  Jus- 
drücke  aber  würden  in  Briefen,  die  sich  Bouoeräne  von  Band  su  Band 
sthritiben,  niehi  mü  serupulöser  Genamgkeii  abgewogen;  übrigens  seien 
solche  Briefe  gar  mdd  besümmt,  sieh  im  Publikum  m  verbreiten,  und 
der  vorliegende  sei  sicher  nicht  von  dem  Oesandfen  m  IVankfurt  ver- 
öffentlicht. 

Am  Hofe  Karls  VH.  aber  musste  PoUmann  sieh  über  den  Mangel 
an  m^nagement  und  discrdtion  bf  sehu-eren,  tcomit  man  von  der  Antiüori 
den  weiteren  Qd>rauch  gemacht  habe  (Rescript  vom  16.  Dezember).  — 

Im  Europ.  Staatssecretarius  88,  301  wird  das  Schrmben 
nicht  mitgeiheilt,  sondern  nur  (Tträhnt,  mit  der  Bemerkung:  „einige 
darinnen  vorkommende  sehr  harte  Ausdrücke  verstaüen  nicht  zu  glauben, 
dass  wenigstetif^  diese  Abschrift  authentisch  sei."-  Dieselbe  Vfrmuthung 
spricht  die  Neue  Europ.  Fama  101,  643  aus.  Auch  dir  31  er  eure 
hist.  et  pol  it.  CXV,  651  giebt  das  Schreiben  nicht  wieder,  sondern 
begnügt  sieh  nach  Mittheilung  der  Antwort  des  Königs  von  England 
auf  das  kaiserliche  Circular  mit  dir  Notiz:  roi  de  Prussr  a  nussi 
r^ondu,  mais  dans  un  ton,  dit-on .  taut  diffVrent."'  In  dem  Abdnuk 
La  Olef  du  Gab.  des  Frinces  LXXX,  139  fehlen  die  Worte 
„scandaleuse  et  furtive^^. 

Ber  Bwkourf  des  preussischen  Antwortschreibens  ist  von  Podcwils. 

*)  Bericht  Dohna's,  Wien  18.  Dezember. 
«*)  Bericht  Dohna'B,  Wien  25.  Desember. 
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Monsieur  mon  Fröre. 

J'ai  appris  avec  beauoovip  de  sennbUit^  et  d*indigiiation,  par  la 
lettre  qne  Votre  Miyeitö  m'a  fait  Phoimeiir  de  m'öerire  du  28  du 
moii  pandy  ]a  maiii^  seandalenie  et  fiirtiye  dont  ]a  oour  de  Vieone 
B*eet  servie  pour  porter  Meeteur  de  Majence  de  reoevolr  k  la  dicta- 
ture  de  TEmpire,  sans  en  communiquer  auparavant  ni  avec  Votre 
Hiyeetä  Imperiale  ni  avec  le  coll^  ^ectoral,  plusieurs  pi6ccs  qui 
renferment  des  protestationB  iiyustee  contre  la  validit^  de  l'älection  de 
Votre  Majestö  Imperiale,  sous  le  manteau  d'une  r^ponse  au  mdmoire 
du  sicur  de  la  Noue,  minrstre  de  France,  et  sons  prätexte  de  sanyer 
les  droits  de  la  voix  dlectorale  de  Boheme. 

Comme  tout  bon  et  fidele  patriote  allemand  doit  etre  choqu^  et 
r^voltö  au  deriiier  point  de  tout  ce  qui  peut  tcndre  h.  invalider 
r^lection  legitime  d'un  ainsi  digne  chef  de  l'Empire  qu'est  Votre 
Majestö  Impc^riale,  et  que,  par  consdqucnt,  il  bc  trouve  obligö  de  s'y 
opposer  de  toutes  ses  forces,  et  de  maiiitenir  l'honneur  et  la  dignitö 
de  l'Empire  dans  la  persoune  de  son  auguste  chef,  Votre  Majestö 
Imperiale  peut  §tre  persuad^e  que  je  concourrai  avec  plaisir  k  toutes 
les  mesures  qu'elle  jugera  a  propos  de  prendre  pour  mettre  son 
honneur,  sa  digiüto  et  la  a  aliditö  de  son  ^lection  a  couvert  de  pareilles 
Insultes,  ayant  charg^  mon  niluiätre  h  la  diöte  de  l'Fmpire  de  se 
concerter  avec  oeox  de  Votre  Majestö  Imperiale,  pour  donner,  aussi- 
tdt  qu'elle  fera  porter  oette  affidre  par  nn  döcret  de  comminioii  k  la 
dike  de  l'Empire^  mes  voiz  dans  le  collöge  äleetond  et  eelni  dee 
prinoee  d*ime  mamire  k  conTauicre  non  eenlement  mee  oompatriotes, 
mais  ansei  toate  la  terre,  que  je  suis  Heu  r^ln  de  mainteoir,  de 
toutes  mes  forcesy  la  dignitä  et  Phonneur  de  Votre  Majesttf  LnpMde 
aussi  Uen  que  la  Taliditä  de  son  ^eetion  legitime  eontre  tons  oeux 
qui  pounoient  oeer  d'y  porter  la  moindre  atteinte. 

Cest  de  quoi  je  supplie  Votre  Hajesttf  Imperiale  d'ttre  pleine- 
ment  persuad^  de  rattachement  inyiolable  ayec  lequel  je  ne  cesserai 
d*toe,  tant  que  je  viviai,  etc. 

k  Berlin,  oe  8  d*octobre  1748. 
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Lettre  d  un  geutilliomme  Francois  |  ä  |  im  de 

ses  amis. 

2  BIL  4*.  —  G«h.  8t-A. 


Der  ürsprwtg  dieser  Flugschrift  aus  dem  Cdbinet  FriedrUits  des 
Grossen  ist  in  der  erwähnten  JJbkandlmg  von  Droysen^  Abk.  der 
Bert  Akadmie,  phil  hisL  Glosse  1872,  8, 104,  am  emem  Sekre&tem 
BodemXs  m  MM  tom  8»  Ockiber  174$  natiigewiesen*).  Es  erfolgen 
hier  «ocft  emige  nähere  Jnffäben  Über  ihre  BrisUkung,  wMe  mä  der 
Dietatur  des  ösierreitkia^en  BvMes  gegen  die  KaiserwM  engen  Zn- 
sonnK^tikttnff  Afl^ 

Arn  7,  Odoher,  med  Tage  naMem  mm  in  Berlm  wm  dieser 
Diekrimr  erfahren^  mddet  EitM  dem  Minister  Podewäs, 

wie  8  IL  woXUen^  ,^da$s  um  das  IMHihmn  von  dienen  impressimes 
«II  desednuieren,  wMe  der  vriener  Bof  demselben  dbrcA  eäMumd 
pubUderte  Fibeen  und  gedrudtte  Beseripk  madim  eooOen^  md 
dessen  men4es  mud  AbsidUen  eu  demaskieren,  eine  Pibee  von  einer 
sdtr  gtden  firmuMseken  Feder  in  Form  eines  Briefes  von  einnn 
Fransosen  an  einen  andern  aufgeseted  und  darinnen  fingieret 
werden  solUe,  ais  ob  dieser  Fransose  mU  einem  esprit  aigri  das 
bisherige  arrogante  Betragen  des  wienerischen  Hofes  gegm  den 
Kaiser  und  das  Reich  beschreihen  und  die  tceit  anstehende  Cor^ 
cepte  sokhes  Hofes  gegen  den  Kaiser  sowohl  ais  andere  puissances, 

*)  Für  di'p  ebeiidort  S.  12;'  abgedruckte  Flugschrift:  Lettre  d'un  ami 
4  80  n  ami,  bat  sich  auch  bei  weiteren  Nachforschungen  ein  officiöser  Unprung 
▼OD  pnuMbeher  8«ite  nidit  nadiwäten  liwen. 
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Ger inff Schätzung  des  linches  und  dcsseti  Verfassung  bei  alhn 
Gf  hrjmheittfi,  die  sondern  Ziveifel  mit  Vorbrintsst  des  wienerischen 
JJcffS  von  dem  Menzel  puhlici(rte  imptrtinente  und  wider  alle 
Rechic  des  Reichs  anlaufendi  Manifeste*) ,  desselben  Aversion  vor 
den  Frieden,  welchen  der  Kaiser  vor  die  Ruhe  des  Reichs  zu  wieder- 
holten  Mcden  auf  die  billigste  Art  angeboten,  den  refus  der  Net^ 
tralität,  die  Frocedwen  gegen  KurpfaUy  die  Absichten  des  wie' 
nensdten  Hafk  mkr  dm  ohiimäMgm  Namen  einer  mu  fordernden 
SaüafaeUon  die  haUerli^  WM  illegal  m  madten,  dm  Kaiser 
§n  euXbtiiieren,  denselben  mU  ViUpendienmg  der  vor  ohndenkUehen 
Jakren  von  den  Xnrßraien  des  Bei^  gemadUen  Union  von  seinen 
JErbiländem  en  vertbingent  gane  TentsMmd  m  Verwirrung  m 
seUen,  andere  pmssanees  darin  m  verwiMn  und  mU  Blergebung 
derer  Unterihanen  BMMmer  und  SkU  es  dahin  einmdenken,  dass 
der  Bersog  von  Lothringen  oder  uhM  gar  der  junge  ßrsherscg  auf 
den  haiserU^en  Thron  gebracht,  alsdann  aber  die  £Mnde  des  Seithi 
unter  diel^Usse  geewungen  und  solche  nocA  den  alten  von  jeher  gc 
habten  prindpiis  des  Hauses  Oesterreich  mit  einer  den  Stünden  des 
Seid»  sowohl  als  den  Nadtbaren  gang  ohnverträglichen  arroganee 
despotiq^icfnetd  zu  gouvemieren  —  releoieret  werden  sollte. 

,^Gedachter  Fransose  soll  endlich  gegen  seinm  Freund  sich  dann 
verwutidern,  dass  man  sich  dergestalt  iniposieren  lasse  und  die  den 
Bidehsständen  bevorstehende  Sklaverei  nicht  voraussähe,  welche  er- 
folgen  müsste,  wenn  der  wienfrische  Hof  in  seinetj  jet-zigen  Con- 
cepten  reu^sitrrn  sollte ,  wobei  dann  zuletzt  noch  par  manifre  <f  ac- 
quit  und  f/leichsam  e7i  pnssant  mit  glissieren  sollr,  wie  der  Con- 
cipieid  des  Briefes  surprenierct  wäre,  dass  der  König  von  Freussen 
sein  Interesse  nicJd  hesser  kennete  und  die  Absichten  und  mauvaise 
foi  des  leienerischen  Hofes  gegen  ihn  nirrkete,  sondern  vielmehr 
durch  freundliche  Worte  sich  einschläfern  lirsse;  da  doch  dasjenigey 
80  der  Marquis  de  Botta  in  Russland  iramirret  hätte,  ihm  die 
Augen  öfftum  sollte,  als  dadurch  der  wienerische  Hof  ganz  dick- 
metralement  gegen  den  breslauer  IVieden  gehandelt  und  seine  fnau- 
vaise  foi  gegen  den  Künig  genug  gegeiget  hätte, 

,j8oÜume  Piiee  oder  Brief  soüte  alsdann  mit  dem  grßsseslen 
Seeret  gedrucket  ^  oMcA  ins  Teuis^  iHbersetget^  und  eine  Menge 
Egemplare  davon  in  Teutsddand  und  sonderlid^  im  Bei^y  wie 
audt  in  Holland^  auf  eine  so  adroite  Art  divulgieret  werden,  dass 

*)  Vorpl.  AriM'th  II,  269.  270.    I  >.'r  Brief  des  Herzotrs  von  Noaill.>s,  der 
über  das  McuzeLache  Mauifest,  d.  d.  Trarbach  20.  Aug.  174^,  bei  dem  Herzog 
Arerabeqp  Boehwcide  fillirt,  «taht  Campagne  d«  M.  le  mar^ehal  dnc 
de  Noailles  T.  II,  Amaterdam  1761,  p.  327. 
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solche,  üh/raU  rfnncin  mirdm,  doch  aber  mmi  ninnah  davon  ncder 
dm  Concipimtvn ,  noch  woher  solche  gekommen,  erfahren  könnte.''* 
Podewils  anttc ortete  Taqs  darauf: 

„Ich  habt'  (fcgiaubt,  die  Ausarbeitung  dtrjniigm  Pi^ce^  so  S.  K.  M. 
über  die  jetzige  Conjunctur  cn  forme  de  lettre  rf un  Franrois  a  un 
auire  durch  eine  geschickte  framösiscJie  Feder  und  zugleich  verschtvie- 
gmen  und  ÜthreteH  Mann  aufseteen  eu  lassen  ^  mir  gestern  durch 
JEw.  Wohlgt^orm  eommätierdt  Mmm  Bmam  ab  Barm  Mieim- 
ra^Diiham  anvertrauen m  hlmim,  weU  derselbe  am  wen^gfen  oe- 
eupieret,  an  seiner  Vergdnffitffenkeüniekis  ausmueUen  mid  venoi^C' 
nen  Winter  von  der  piice,  genannt  Lettre  d*un  Bourgeois  de 
Dordrecht  ä  un  Ifigociant  d* Amsterdamtu  Ver- 
guSgen  und  JgprohaÜm  aeguUHeret,  Sohaid  soleke  fertig,  «erde 
daa^ajeet  daoon,  u/ie  «dl  es  mtfürderat  revidieret  und  nadi  &  K.  M, 
Intention  aßenfaMs  eorrigierei,  gdiorsamst  iHbersenden.  Wenn  sol- 
ches approbieret,  kann  es  hernach  ins  Teuische  und  in  Oekeim 
Übersetset  und  sodann  beides  dem  Herrn  von  Bohd  nach  K&h%  um 
es  so  tvie  die  erste  piiee  en  seeret  drucken  su  lassen,  4bersandt 
werden."" 

Am  10.  sandte  Podewils  das  Manuscript  von  Duhan  ein,  am  12. 
Team  es  „allergnädigst  approbieret^'  aus  Potsdam  zurUck^  am  19.  ging 
es  (mit  Rescript  an  Itohd  d.  d.  15.)  nach  Köln  ab. 

Am  15.  November  schickte  liohd  zwölf  gedruckte  Exemplare  ein. 
Sein  lUriihi  vom  13.  Dezember  belehrt  uns  eingehend ,  wie  er  die  3()0 
fraft£ösisrhni  und  2(M>  deutschen  Drucke,  die  tr  hatte  abziehen  lassen, 
heimlieh  unter  das  l*ublikum  brachte.  Thrill  schickte  tr  sii  an  die 
„(ra.Teti*)\r\  so  an  Limirr.^  ituizette  d Utrecht),  Ensch€de  (Oprcclitt 
Hatrlrmse  Courant) ,  Ktoppir  (/.ei/dse  Courant),  an  Tranchin  U7id  an 
Linsen  in  Amsterdam  und  an  Jacob  de  Jonghs  im  Haag*) ,  an  Serlin 
in  Frankfurt  a.  M.  {Journal),  Haupt  in  Neuwied,  Meyer  in  Augsburg. 
Andere  gingen  an  die  Postmeister,  Heuss  in  Hamburg ^  Berberich  in 
Wiireburg,  Andreas  in  Nürnberg^  Lisefeld  tu  Münster;  die  nadi  Botter' 
dam  bestimmten  Exemplare  wurden  an  Gerhard  QuHUmme  Sanot, 
„marehand  renommä"  adressiert,  dtenso  die  nai^  JDordre^  g^enden 
an  einen  dortigen  Kaufmann  Lambert  Kaäkr,  Wieder  tmä/ere  wurden 
an  Budikandhmgen  gestkUM^  so  nodk  XAMeft  (E,  Kint^  und  Amster' 
dam  (Pierre  Mortier,  I^ane  CkanguünO,  EndUdi  wurden  emige 
Paekete  an  Diplomaten  Hhersandt,  an  den  Marquis  Fendon,  den  fraur 
fSsischen,  und  Qraf  Seinsheim,  den  kaiserlit^  OesandUn  im  Haag, 

*y  Die  leteteND,  wie  es  Mheint,  Zatnqgeeehreiber,  die  Beriteer  der  be- 
treffepdgp  Zflitoqgen  hiiiMn  endeBS* 
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an  den  Cabinelimmster  v.  Itter  und  an  den  Kanzler  v.  HaJberg  in 

Mannheim^  an  dm  Fin'chsncekanzlcr  Graf  Königsfeld  m  Frankfurt, 
an  den  kaiserlichen  Residenten  v.  WeUel  in  Aachen  md  dm  Fniherm 
«.  DankfS/miim  in  Kassel.  Weil  es  Verdacht  erregen  konnte^  wenn 
die  tahlreichen  Packete  in  Köln  auf  die  Post  gegeben  wurden,  Hess 
der  Resident  von  Rohd  sie  thcils  von  Bonn,  theils  von  Düsseldorf  und 
theils  von  Neuss  aus  versenden.  Die  Aufgabe  hesorgte  an  allen  drei 
Orten  dieselbe  Vertrauensperson,  die  das  Manusa-ipt  in  die  Druckerei 
ilbennittelt  und  im  Frühjahr  Druc^:  und  Vertrieb  d<r  Lettre  dun  bour- 
geois  de  Dordrecht  besorgt  hatte*) ^  sodass  sonsi  Nienmnd  in  Köln  mit 
Rohd  das  Geheimniss  theilte. 


Die  deutsche  Ueb  er  Setzung ,  von  dem  Residenten  von  Rohd  seibat 
angefertigt**),  der  Schrift  führt  den  Titel: 

Schreibe^i  eines  Frantzösischen  von  Adell  \  An  seinen  guten 

Freund  \  Auss  deni  Frantzösischeth  ins  Teutsciie  übcrsetet, 
2  BU.  4».  —  Geh.  St-A. 


Lettre  d*uii  gentUhomme  fr*n9ois  k  un  de  ses  amis. 

Vous  voulez  savoir  si  la  mauvaise  humeur  dans  laquelie  vous 
me  laissates  eii  partant  d'ici  continue  encore,  et  si  les  menees  de  la 
cour  de  Vienne  sont  toujours  le  sujet  qui  erneut  ma  bile.  Oui,  Mon- 
sieur, je  suis  encore  le  meme,  plus  j'examine  les  ressorts  quc  cette 
cour  raet  en  CEUvre,  plus  je  m'dchauffe  contre  eile.  Je  froude  memo 
les  puisaances  que  secondent  scs  dci^.sc'ins,  et  nc  pouvant  faire  mieux, 
je  dcplore  leur  mauvaise  politique.  C^uol  nioyen,  aussi,  de  voir  sans 
impatience  qu^une  bonne  partie  de  TEurope  soit  la  dupc  des  appa- 
rences,  qu'on  pardonne  k  ]a  cour  de  Vienne  aea  bauteurB  enven 
i'£mpereiir  et  plaBieura  prinoes  de  l'Empire,  sa  maniire  deapotiqne 
de  youloir  tont  gouvemer  en  Allemagnc  selon  sa  fimtaisie,  faire  adopter 
eeB  sentimenB  de  grä  ou  de  force,  persdcuter  on  directement  ou  in- 
directement  cenx  qui  ne  yenlent  point  entrer  dans  sa  fiigon  de  penser; 
qn'on  se  ordve  m^e  les  yeoz  ponr  ne  point  voir  le  bat  qu^elle  se 
propose  en  ftisant  dnrer  la  guerre,  et  qu'on  appelle  grandeur  d'Ame 

•)  Die  Ik^mfthunpron  dos  CnmmiHsionärs  waren  danuils  „durch   oin  kleines 
Geschenk  an  Wein^'  lionoriert  wonieu,  wofür  Rohd  12  Thaler  liquidiert 
-)  Bericht  Köln  15.  Nov.  1748. 
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•a  duret^,  son  esprit  de  vengeanoe,  et  son  acharnement  ponr  oon- 

tinaer  \&  guerre,  et  son  aversion  pour  la  paix. 

Tottte  l'Europe  est  pleine  de  d^claratioDB ,  de  mömoires,  et  de 
manifestes,  qu'elle  fait  publier  pour  justifier  tous  les  moavemens 
qu'elle  se  donne.  JKcoutez-la,  c'est  le  bien  Je  i'Europe  qu'elle  cherche 
pr(^förablement  k  toute  autre  chose.  II  s'agit,  selon  eile,  d'assurer  le 
repos  de  l'Allemagne,  de  rejiriincr  lea  efforts  de  la  France,  de  ronger 
les  ailes  k  cette  puissance  trop  lormidable,  et  de  prävenir  une  bonne 
fois  retablissement  d'uue  ciiiquiöine  inonarcliio.  ' 

Illusion  que  tout  cela,  fantomes,  vous  dis-jc,  et  contes  a  dormir 
debout,  puisqu'un  monient  aprös  qu'oii  uous  a  point  si  lormidables  et 
si  dangereux,  ou  chauge  tout  d'un  coup  de  laii^agc,  et  on  dit  que 
BOUS  soiuuies  reduits  k  Textrömitö,  qu'on  na  qua  se  baisser  et 
prendre  ce  qu'on  veut  de  nos  provinces  les  plus  fronti^res  k  TAlle- 
magne.  Pour  dto>iivrir  Tesprit  qui  anime  la  conr  de  Vieiiney  exami- 
nez  senlement  ses  mani^ree  d'agir.  Vous  n'y  verrez  que  fiertö,  que 
haateurs,  que  des  profondeors  de  poUtique,  et  yona  apperoevrea  de 
▼astes  desseins,  qu'elle  pourtuit  obatin&ment,  sous  präteizte  de  se  venger 
et  de  pounroir  ä  sa  süret^. 

Quelle  arroganoei  en  effet,  de  refuser  conttamment  de  reconnottre 
oomme  Empereur  un  piince  que  le  oonsentement  unanime  du  ooU^ 
^ectoral  a  Aeivi  k  la  digoitö  imperiale ,  de  ne  gaider  aucunes  me- 
snres  avec  les  prinoes  affectionnÄ  au  parti  de  r£mpereur,  de  Iftcher 
la  bride  ä  ses  troupes,  de  permettre  des  revages  que  la  raison  de 
guerre  n'exige  point,  et  de  rejeter^  enfin,  toutes  les  voies  de  la  dou- 
ceur  et  dVn  accommodement  raisonnable.  Vous  le  savea  aussi  bien 
que  moi)  Monsieur,  il  y  a  m^rae  entrc  les  ennemis  les  plus  envenim^ 
de  oertains  ^gards  de  biensöance  et  d'dquit^  qu'on  n'oublie  jamais,  et 
qui  sont  toujours  des  acheminemens  a  la  r^conciliation  et  k  des  traites 
de  paix,  Ces  mdnagemens  sont  inconnus  ä  Vienne.  On  a  traitd 
r^lecteur  paiatiii,  si  je  puis  m'exprimer  ainsi,  de  Türe  a  Maure:  on 
a  mis  la  Havif^re  dans  i'ötat  le  plus  deplorable;  on  a  fait  seutir  k 
TEnipereur  tous  les  effets  d'une  haine  inv^teröe;  et  pour  notre  monar- 
que,  je  ne  sais  exprimer  laniniosite  qu'on  a  coulre  lui,  et  nit'me  le 
mepris  qu'on  lui  tt^moigne  en  toute  occasion.  Si  vous  en  vouiez  un 
exeraple  d'asaez  i'raiche  date,  rappelez-vous  l'iniijertinent  manifeste  que 
le  Colone!  Menzel  a  ose  faire  publier  contre  toutes  les  regles  et  contre 
toutes  les  loix  de  l'Empire,  quoiqu'assuröment  cela  ne  soit  pas  a  l'in&u 
de  la  cour  de  Vienne,  mais  par  sa  connivence,  pour  ne  pas  dire  par 
ses  ordres  secrets. 

Je  yous  l'aToue,  Monsieur,  rif  et  un  peu  impatient,  oomme  je 
le  suis,  il  7  a  des  oertains  d^portemens  auxquels  je  ne  puis  pas 
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m'accotttuinerf  0t  dont  je  ne  puis  m6me  soutenir  l'idöe;  je  ne  pub 
digörer,  par  exemple^  que  la  cour  de  Vienne  r^ussisse  k  endormir 
868  alli^s,  au  point  de  leur  persuader  qu'il  est  de  leur  int^r^t  de 
nou8  sacrifier  k  son  ambition,  qu'il  faut  se  liguer  contre  nous, 
et  que  nous  sommes  des  eiinemis  publica  qu'on  doit  poursuivie  a 
toute  outrance.  Quelle  £ertä,  quel  orgueil  d'une  cöt^,  et  de  crödulite 
de  Tautre. 

Et  ne  me  ditee  pas  que  la  cour  de  Vienne  ayant  6t^  attaqu^e 
dans  ses  Etats,  la  vengeance  lui  doit  etre  permisc  que  corame  on  lui 
a  eniev(^  des  provinces  consid^rables ,  il  est  juste  qu'elle  soit  dodom- 
magce  de  ses  pertes,  et  avant  que  d'avoir  obtenu  uue  satisfaction  rai- 
Bonnable,  eile  n'est  pas  oblig^  de  faire  la  paix,  ni  de  mönager  ses 
ennemis.  Toutes  oa»  riisom  tont  ftiroleB,  quand  ob  «mni&e  Im 
juBtes  pr^tentionB  quo  la  nukiioii  de  Bavitee  a  snr  la  suooessioii  du 
dernier  mAle  da  oelle  d'Autrieha,  et  la  cour  de  Vienne  est  trop 
hanreiue  de  lentrer,  k  quelques  sacrifices  pr^  qui  sont  peu  de 
ohosee  en  oomparaason  de  la  totalitd  de  Phdiitage  de  Charles  VI  qui 
lui  rette,  dans  la  poesession  de  ses  Tastes  Etats.  Mais  je  n*entre 
point  ioi  dans  la  diaenssion  des  raisons  de  la  gnerre,  encore  an  coap, 
je  n'en  vwix  qu'k  ses  ciroonstanoes,  k  la  mani^  dont  les  Autrichiens 
la  font,  aux  barbaries  qu'ils  out  excrc^es,  anx  dedains  que  la  cour  de 
Vieone  tämoigne  aux  princes  derS^pir^  au  refas  qu'elle  a&it  d'ae* 
eorder  la  neutralit^  k  quelques-uns,  le  peu  de  mönagement  qu'elle  a 
pour  la  libert^  et  les  pr^rogatives  des  autres,  et  k  son  opiniätretö  k 
ooutester  la  validit^  de  l'^lection  de  l'Empereur,  et  k  le  d^pouiller 
entiirement,  sans  ^gard  k  Tancien  trait^  d'union  que  les  ^lecteurs  ont 
fidt  pour  se  garantir  mutuellement  la  possesuon  de  leurs  Etats. 

De  quels  charmes  s'cst  donc  servie  la  cour  de  Vienne  pour 
s'associer  des  puissances  ^trangferes,  et  pour  les  intcrcsser  dans  la 
guerre  qui  se  fait  aujourd'huiV  C'est  ce  quo  je  ne  puis  pas  com- 
prendre;  niais  quelques  soient  les  motits  que  cette  cour  emploie, 
n'admirez-VüUB  pas,  Monsieur,  jusqu'oü  va  la  coudescendance  servile 
et  l'aveuglement  des  ses  alli^s?  Iis  lui  sacritient  leurs  tr^sors,  et  le 
sang  de  leurs  peuples,  sans  prendre  jj^ai  de  qu'un  a  desseiti  de  s'en 
servir  pour  mettre  la  couronne  imperiale  sui  la  tOte  du  ^raud-duc  de 
Toscane,  ou  peut-etre  sur  celle  d  un  eniant  au  berceau  tel  que  l'archi- 
duc  son  fils,  tout  comme  si  la  dignitö  imperiale  ^toit  Tapanage  de  la 
maiaon  d'Autriche,  et  qu'elle  y  devroit  rentrer  de  toute  n^essitö  pour 
n'en  jamais  aortir.  H  ne  tiendra  k  oea  ekera  atti^  que  la  cour  de 
Vienne  n'estenle  toua  ses  ambitieux  deaaeina,  et  qu'elle  n'impose  k 
tooa  lea  pnnoea  de  TEmpire,  auaai  bien  qu'aox  ^«tata  Toiaina  d'Alle- 
magno,  le  joug  insupportaUe  dont  eile  les  menace  depuis  pluaieuia 
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sifecleB.  Dans  la  s^curit^  oü  je  vois  certains  Etats,  j'ai  peine  ä  retenir 
raon  z^'le ;  tout  ötranger  que  je  suis  ä  leur  ^ard,  je  voudrois  qu'il 
me  f¥it  permis  de  les  reveiller,  et  de  les  avertir  d'etre  en  garde 
contre  les  proJets  de  la  cour  de  Vienne.  11  est  constant  quelle  les 
endort  pour  les  surprendre  ensuite,  et  quoi  quUl  arrive,  eile  n'oubliera 
jamais  les  anciens  principes  de  rimp^euBe  maison  d'Autriche. 

R«inarqiies-l6^  Momletir,  ka  pha  gnmda  Maumsom  ie  preparent 
fouTent  par  des  resMurti  qoi  noua  sont  imperoeptibleB,  et  dornt  nona 
aidons  quelqaefbia  l*op^ration,  Sana  mdme  noua  appercevoir  oe  qne 
noiiB  y  oontribnoxia.  Smyant  oette  id^e,  je  ania  penuad^  que  oer- 
taanea  pnlsBanoea  conconrent  prieentemenl»  quoique  eana  en  Inen  dd- 
coayrir  lea  raitea,  k  maintemr  la  maiaon  d'Aotriclie  daaa  un  degr^  de 
pniaaanoe  qui  donnera  toujoun  de  l'ombrage  k  tont  remplre  d'AJle- 
magne,  et  avec  le  tempe  k  r£iiTope  enti&re. 

Ifaia  eeroit  ii  pceuUe  qu'on  prinoe  balnle  politiqae  b*ü  en  fiit 
jamais  se  laissät  empörter  an  torrent  qui  entratne  lea  antrea?  Je  Teoz 
parier  du  roi  de  Pmaie.  Ne  semble-t-il  pasy  Moniienry  qu*il  ait  tont 
d'nn  ooap  oubli^  ses  v^ritables  int^rlts,  et  qu'un  peu  trop  pr^yenu 
en  faveur  de  la  cour  de  Vienne,  il  n'aperQoive  paa  lea  pi^ges  qu'on 
lui  tend  en  secret?  £n  tout  cas,  il  ne  seroit  pas  le  premier  qui  se 
ÜIA  laiss^  endormir  au  chant  des  sirines,  et  il  n'est  que  trop  naturel 
de  prSter  Toreille  k  des  protestations  obUgeantes^  surtout  quand  elles 
BOnt  accompagn^es  de  tous  les  dehors  de  la  sinc^rito.  Si  pourtant 
quelque  chose  devroit  ouvrir  les  yeux  k  ce  monarquc ,  c'cst  röv^ne- 
raent  qui  vient  d'arriver  en  Russie ;  ce  que  le  raarquis  de  Botta  y  a 
traniö,  etant  diametralement  oppose  au  contenu  du  traitd  de  paix  fait 
a  Breslau,  döcouvrc  entiörement  les  intentions  de  la  cour  de  Vienne, 
et  nous  fait  voir  jusqu'oü  va  sa  mauvaise  foi  ä  l'^ard  du  roi  de 
Prusse. 

Vous  jugcrez,  apr6s  tout  cela,  Monsieur,  si  j'ai  tort  detre  aussi 
indispose  que  je  le  suis  contre  la  cour  de  Vienne. 

J'iürne  qu'on  agisse  en  tout  rundemeut  et  avec  equite,  sans  faire 
parade  d  une  douceur  et  d'une  moderation  dont  on  n'^coute  jamais 
lei  loix. 

Quelle  cordialit^i  je  tous  prie,  quelle  d^fiSrenoe  pour  lea  ^tata  de 
FEmpire,  que  de  donner  atteinte  k  ses  constitutiona  et  libert^,  de 
ne  pouToir  entendre  parier  de  nentraUt^  k  fouler  aux  pieds,  par  dea 
protestationa  indignes,  lea  loix  ses  plua  sacr^  de  Mection  Intime 
du  chef  de  TEmpire,  lea  Ubert^  et  privil^s  dea  iltats,  et  de  laiaser 
continuer  lea  borreura  de  la  gnerre  phitöt  que  de  se  prdter  k  nne 
paax  que  tout  le  monde  BOubaitOy  que  TEmpereur  rechercbe  avec  em- 
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pressement,  et  pour  laquelle  il  a  ddjä  ofifert  plusieurs  iois  de  sacrifier 
■es  prötentions  les  plus  claires. 

Miis  fl  TMt  mSeax  que  je  m'arrdte  ici,  que  de  toiib  entretenir 
plus  longtemps  mr  un  sujet  qui  m'aolme  toajonm  plus  que  je  ne  le 
TondroiB.  lyailleiirs,  je  suis  penmult^  quo  yos  id^es  sont  oonformes 
aox  miennesy  et  que  Tons  xenuaqm  Muai  bien  quo  moi  k  quoi  tend 
le  manigp  de  la  cour  de  Vienne.  Ao  fond,  tont  homme  ayant  des 
yeux  doit  yoir  oe  que  nous  ToyoiiSi  et  c'est  pour  quo!  je  me  penuade 
que  les  pnissanoes  qui  se  sont  d'abord  laiü^  iblouir  reviendront, 
enfin,  de  leun  pr^jngte,  et  contribueront  efficaeement  k  ramener  la 
paix,  et  k  reudre  k  l*Enrope  la  tranquillit^,  qui  en  est  entürement 
bannie  depuis  plusieurs  ann^. 

J'ai  rbonneur  d*dtre  ete.  etc. 

k  Paris,  oe  10  octobre  1748. 


PnattiMlM  StattMchritUw.  I. 


26 


XXXIX— XL. 


Kescript  an  den  Bevollmächtigten  Minister 
Grafen  Dohna  in  Wien,  Berlin  9.  Noyember  1743. 


Extract  fiescripts  an  denselben, Berlin  T.Dezember 


Am  2S.  Oäober  1743  tcurde  dem  Grafm  Dohna  in  Wien  ein  Protne- 
moria  zugestellt,  daf!  den  Standpunkt  de.<f  dortiffen  Hofes  in  der  Dictatur- 
frafff  rechtfertigen  solltr,  zugleich  ein  anderes  über  die  im  Sommer  stait- 
gehabten  Friedaumnterhandlnihgm  zieisrhen  dem  Kaiser  und  der  Königin 
Maria  Theresia,  deren  Scheitern  nicht  die  Schuld  der  Ictztfren  sei. 
Von  preussischer  Seite  ii-urden  hi  ide  Noten  in  einem  in  deutscher  Sprache 
abgcfassim  lirscript  an  Dohna  (Birlin  '.).  Notwmber)  beanitrortet,  welches 
dieser  dem  Hofkanzlcr  Graf  tJlfeld  vorzulesen  hatte  und  auf  Wwtsch 
am  15.  November  abschrißlich  übergab.  Ihr  winur  Hof  nahm  darauf 
Veranlassung ,  in  einem  „Extract  licscripis  ',  den  sein  Geschüftsträger 
Legaiionssecretär  v.  Weingarten  am  30.  Noveniber  in  Berlin  Äfrcr- 
reidite*)^  noehmcUs  auf  die  Diclatwrangelegenheit  zurückettkommm. 

Auf  die  Vorsehläge  «o»  TtäenoÜB  (L  Detmiber),  in  nfMer  Weise 
der  Eiekract,  gleichfaXls  in  einem,  dimA  Dohna  tsu  iüberreii^enden  exlrait 
de  rescritj  tu  heaniworten  eei,  bemerkte  der  König  tigenhändig: 

^art  6teM,  pour  leur  faire  sentir  vivemml  Imr  aUenkd  ä  la 
Uberti  germamqne.** 

*)  Dazu  ein  am  2.  Desember  fibemiehter  Nachtng.  Beide^  soviel  wir  sehen, 
nicht  gedruckt. 
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Afn  5.  Dt  zeinber  liess  er  durdi  Eichel  folgende  nähere  Weisungen 
an  Fodewils  schicken: 

„  .  . .  Wie  dem  Herrn  GL.  (rrafen  v.  DoJma  .  .  .  dahin  geant- 
wortet werden  sollte:  Wir  drs  Kötiigs  M.  ein  vor  nUemal  dabei 
blieben,  dass  so  lange  die  Königin  von  Untfanh  nichts  gcgm  die 
autorite  drs  lieichs  und  dessen  Verfassung ,  ingleichm  widfr  dir 
Wiirdr  un4  Macht  des  Kaistrs  unternehmen  uürdm,  Höclistdiesdbr 
Ihrts  Orts  mit  ohgedachter  Königin  allemal  in  ohnverhrüchJichfT 
Freundschaft  leben  und  derselben  nichts  im  Wrgr  hyni  würden; 
wofeme  aber  der  ni'efierisehe  Hof  etwas  untcniehmm  wollte,  so  der 
Würde  des  Reichs  oder  des  Kaisers  autorite  zuwider,  oder  auch 
ein  arriire-dessein  hätten^  des  Kaisers  Würde  oder  NB.  Macht  zu 
schwächen,  so  kömUen  des  Königs  M.  nicht  anders,  als  sieh  solchem 
nach  aüen  Mächten  au  widersetMen  md  es  so  mt  nehmm,  als  ob  es 
Derosdben  selbst  geschähe  und  Sie  desfaüs  von  der  Kifmgin  an- 
gegriffen ,  wd^es  des  KSnigs  üf.  ohne  darüber  la  peHU  hmehe  ms 
madken  (dem  Grafen  Dohna  befMe  m  erkläret^*),  Jbunnsd^ 
wären  dieses  keine  menaees^  sondern  mir  ein  overHssemeni,  so  IMe- 
selben  avifriehUg  von  sich  sagten^  so  wie  Jemand,  dem  man  drohete 
den  Arm  dbeusehneiden,  von  sich  sagte,  dass  er  solches  niehi  leiden, 
sondern  sieh  wehren  wikrde, 

„Was  die  Sachen  wegen  der  von  Kwmamt  miemommenm 
Dietatnr  beträfe,  so  kännie  der  Graf  Ihhna  fW»M  an  XJlfdd  sagen, 
dass  das  wienerische  mmütermn  darunter  vidleiiht  so  weU  nidii 
wäre,  als  er  m  sein  nieZfeMM  glaniäbte,  md  das»  Htbrigem  8.  Jf.  bei 
Dero  deshaXh  gethanen  DeclarcMon  invariabel  bUdten.  Udferhaupt 
solUe  der  Graf  Dohna  in  Sachen,  so  den  Kaiser  und  das  Boich 
anffimfrn,  mit  dem  Grafrn  Ulfeid  sich  vertement  expJicieren  und 
reine  heramsprechen,  welches  um  so  mehr  nöthig  wäre,  damit  sonsten 
der  wienerische  Hof  nidU  gUmbte,  als  hätte,  oder  könnte  er,  mit 
seinen  prätendierten  gemachten  Verfassungen  des  K&nigs  M.  intimi- 
diereL'* 

Am  7.  Desember  ging  die  Deniksehriß  für  das  wiener  Oaibinet  an 
Dohna  ab.  Der  Gesandte  Übergab  sie  dem  Grafen  JJlfdd  am  Iß; 
Ulfdd  meinte  „que  quemt  am  assuranees  ^amitii  rien  ne  pouvoit  etrr 
pbss  agrddble  ä  la  Beine,  mais  aussi  au  coniraire  rien  de  plus  sensible 
que  h's  döclaratiom  qui  y  etoient  jointes;**^  mem  sei  nur  su  überzeugt 
von  der  Absicht  des  Königs  von  Freussen,  der  Königin  überall  im 
Wege  en  stdun  und  sieh  ihren  Interessen  m  widersetzen;  die  Wieder-^ 

*)  Dieses  oder  etwas  ähnlichee  ist  in  dem  £ichelachen  Briefe  ausgelaaien. 

26* 
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Dm  Ftieden^dir  1748. 


hoJung  crs  sortes  de  diclarations  rüdes  et  menofoiUes''  kSme  mtr 
die  alte  Wtmde  erneuern  imd  vorfjrössem*) . 

Die  sweite  pretissische  Denkschrifi  findet  sich,  nicht  gane  tcort- 
flfjireu,  ahgcflrvrlf  im  Europ.  Staates rrrrfnrius  vom  April  1744 
(91,599);  eine  franz.  bthaltsangahe  La  Clef  du  Cah.  des  Princes 
LXXX,  mai  1744,  330.  In  der  Held  eng  eschi  ch  tr  II,  lOm  steht 
sie  hinter  einem  Knifstrl.  Comniissionsden-et  d.  d.  29.  Juli  1744.  mit 
der  irrigen  Angnhi ,  (h  r  Kö)ii(/  h(d>c  dic^c  ,,iinclidrücklirhr  Erl'länoiff^ 
durch  Dohna  ..fa.^f  zu  (/h  /eher  Zeit"  thiui  lassen.  —  FoUmann.  ärm  am 
7.  Dezember  die  von  Weimiartcn  id>eriji'hnien  Krfraefr  mit  drr  preiissi- 
ücheti  Antuort  zugeschickt  icaren ,  hatte  die  Wcisumj  (rhalten,  daran 
in  Frankfurt  „rirtrauhche  ourrrture  zu  machen,  auch  uohl  dieselbigen 
tn  extenso  vorzuteseir'' ;  er  sollte  aber  vorläufig  ,Jceinv  Abschrift  noch 
Extra ct^'  mitth eilen. 

Die  beiden  österreieldsehm  Promemoria  von%  23.  Ociober  sind  erst 
im  August  1744  bekannt  geieorden  •  '*). 

Ob  auch  die  trste  Denkschrift ,  eJas  Rescript  vom  9.  November, 
verüffetitlicht  worden  ist,  vermögen  wir  nicht  anzugehen. 

Zu  beiden  Schriften  vergleiche  man:  für  die  d(^  Dictatur  des 
österreichischen  Protestes  gegen  die  Kaiserwahl  angeblich  vorausgegangene 
Ankündif/ioiff  dieses  Schrittes  durcJi  Botia  in  Berlin  Drotjseih  V,  2, 
J8Ö;  für  die  Fricdensrerhandlungcti***)  cbvnd.  89  ff.  und  insltcsondere 
für  die  s.  g.  Hat:el<ichen  Anträge  ebend.  99,  sowie  Camillr  lioussctf 
Corr&^ondance  df'  Louis  XV  et  du  mareehal  de  Noatlle-s,  Paris  1865, 
J,  105  und  221.  Nach  dem  dort  mitgetheilten  Briefe  des  Marschalls 
Noaille.s  an  Ludu  iij  X  V.,  15.  Juni  174H,  mit  der  Meldnnff ,  er  habe 
heute  an  den  Minisiir  Amelot  geschickt  „le  rupport  dt  quelquts  ouvcT' 
tures  qui  m'o^it  cie  faites  de  la  pari  de  V electeur  de  Mayence''  — 
mochte  man  in  der  Thai  annehmen  y  dass  Ratzel,  so  wie  Asnelot  dem 
preussischen  Gesandten  versicherte  f)^  nicht  von  Noaüles  gesandt,  sondern 

•)  Bericht  Uühiia's,  Wien  18.  Dezember. 
^)  Als  BcUageu  zu  der  östcrreichischcu  Staataschrift  „Beantwortung  der 
Tom  dem  Grafen  Dohna  vor  seiner  Abreise  Torgelesenen  Deela- 
ration."   Wi.  der  abgedruckt:  Europ.  Staatskanslei  L2CXXVI,  71  und  11$. 
VergL  No.  XLIX  dieser  Saimnluug. 

***)  Schon  da.**  Juliheft  des  Mercure  historique  et  politique  iCXV,  ^"^X 
erzählt  unter  Hamburg:    „On  pr6t€nd  que  Sa  Maj.  (  le  roi  de  Prussei  n  est  pan 
contente  de  la  maniere  dout  Ics  choses  se  »ont  tennin6^  eutre  l'Enipereur  et  ia 
rdae  de  Hongrie,  saus  son  interposition  qa'on  avoit  soUicitie  d  sonvent 
t>  Bericht  Chamhrier'ti.  Pari»  SO.  August  174.^^. 
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m  BrkafgeaMflm  nadi  Mamg  gdsommen  war,  ao  datB  die  VerJumä-' 
lungm  nicht  von  fnmäösiedter  SeOe  mugegomgm  wärm. 

Die  preussiedien  Iknksditiftm  sind  beide  wm  Vo  ekero  dt  verfassl. 


An  deu  Grafen  von  Dohna  naeh  Wien. 

Euer  gehorsamster  Bericht  vom  298t  des  nächst  ▼erwichenen  Monats  nebst 
denen  beiden  von  dem  dortigen  Hofe  Eoeh  zngest^ten  Ptamemoria  ist  Uns  zu 

recht  eingeliefert,  nnd  ans  denen  letzteren  umfitandlich  voigetragen  worden,  was 
(ItTHclbo  Bownhl  bei  der  Unsororsoit?  verlangten  Concurrenz  zu  denen  mit  de» 
Kaisers  Maj.  anzul^enden  FrieUenficonfurcnzien  zu  erinnern,  als  auch  zu  Recht- 
fertigong  seiner  bekannten  Protestationen  and  dererselben  von  dem  Churmainziseben 
Direetorio  raf  eine  gaoE  inegdiere  und  der  klaren  Maaqgebnng  der  BeichsgeMiBe 
sehnnrstracks  zuwider  lanftmde  IXctator  bei  der  Rciehävemunmlmig  ni  FiBiikfbrt 
anzuführen  put  geftinden. 

So  viel  den  ersten  Punkt  belanget  wirtl  dem  dortigen  liefe  aus  Euren  vurigru 
Vorstellungen  bereits  rar  Genüge  bekannt  sein,  wasmassen  wir  Unsere  Befbgniss,  zu 
den  Frledeiwhandlmtgen  sv^acben  des  Kaisers  md  der  KOni^  in  Ungarn  Mt  Ht 
7.\\  concurrieren,  haupts&chlich  darauf  gründen,  dass  eines  Theib  Ibie  Chrossbritann. 
Mt.  ITna  »olehes  positive  und  sehriftlich  chireh  Dero  allhie  anwesenden  ministrum 
auf  das  Bündigste  versprechen  lassen,  anderen  Theils  aber  der  Wienerische  Hof 
Selbsten  bieberordeelarieret,  welchergc^talt  demselben  Unsere  gute  offieia  bei  dem 
Fiiedenaweike  mit  des  Kaisets  Ht.  nieht  mumgeneiim  sein  wfiiden.  Waim  man  nun 
hiebd  fenier  in  Envägung  ziehet,  was  ma<^en  Wir.  als  einer  der  Tomehmsten  und 
tnäehtigsten  Clmrfürsten  und  Stände  des  R<'icli<  bei  denen  zu  doRsiTi  B«'nihigung 
anzustellenden  Handlungen  allzu  stark  interessieret  sind,  rIh  da8.s  Wir  mit  gelassenen 
Augen  zusehen  könnten,  dass  selbige  ohne  Unsere  Zuziebmig  und  Theilnehmung 
voiqgenommen  und  geschlossen  würden,  so  ergiebt  sich  daraus  von  selbst,  und  wird 
hoffentlich  der  dorfige  Hof  nicbt  in  Abro<lo  sein  können,  dass  Wir  bestgegründete 
Ursach  haben  auf  dem  Uns  sowohl  (lun  li  ^cinc  cii^nic  Dfelamtion  als  auch  dio 
Königl.  Grossbritann.  positive  Versprechungen  doppelt  erworbene  Concurrcnzrecht«*. 
onbewet^ieh  m  bestehen  nnd  Uns  daTon  aaf  keine  Weise  verdrängen  zu  laasen, 
um  so  mcbr  als  des  Kaisers  Ift  dordi  dero  Uinistnmi  den  fVeiberm  Haalang 
bei  dero  Lord  Carteret  ansdrücklieh  darauf  antragen  lassen,  dass  wenn  es  zu 
Friedenwonferenzien  kommen  wiinio.  Unser  Mini.ster  denenselbcn  a-^f^istieren  und 
Unsere  gute  offida  zu  Wiederher.'^tt'llung  der  Ruhe  im  Reich  angenommen  werden 
mSchten:  welcher  Antrag  auch.  Unseres  Enncsseus,  den  Kuser  um  so  weniger 
▼erdaebt  oder  ra  dner  Entfionraiig  vmi  fiiedfiebeoden  Oennnoogen,  wie  «a  fbst  das 
Ansehen  haben  vr^W,  ausgedeatet  werden  mag,  als  derselbe,  ohncrachtet  Ihre 
Orossbritann.  Mt.  der  Kimiinn  von  TTngam  Mt.  mit  Ihren  Enpliwhen  und  Teutleben 
'l'roupen  wider  ihn  selbst  wirklichen  Beistand  geleistet,  »ich  dennoch  dadurch  nicht 
abbalten  lassen,  Dero  MMiation  und  gute  ofißcia  zur  Beförderung  des  Friedens- 
werka  anzunehmen. 

Wam  ferner  der  dortige  Hof  darauf  bestehet,  da.s.H  demselben  von  denen 
Frieflenspropositionen,  welche  des  Kaist  rs  Maj.  durch  den  Frh.  v.  Haslang  dein 
l^rd  Carteret  zustellen  lassen,  bis  hieher  nichts  bekannt  gewesen,  so  müssen  wir 
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solches  rwar  an  »einen  Ort  geatellct  sein  lassen.  Wir  wollen  aber  auch  hoffen. 
da.ss,  nachdem  der  Tjord  Cart«'ret  Un«enn  Mini.stro  dem  Grafen  von  Finkenstein 
pnHitive  versicluTt.  dass  er  diese  projwsiHojios  (iuirh  einen  Courier  nach  Wien 
gcttandt,  aber  vuu  der  Königii)  in  Ungarn  Mt.  platterdings  verworleu  wordeu, 
Wir  niiB  nicht  entbrechen  kennen,  sokhes  vor  wahr  aiURmehmen  nnd  danraf  ünsere 
Maasreguln  zu  pründen.  Dm»  aber  die  quästionierte  PropositioiieB  wirklich  existieret, 
und  dem  Ix)rd  Carteret  scliriftlich  zugestollet  worden,  davon  wertlen  der  Köiugin 
in  Ungarn  Mt.  uud  Dero  Ministerium  niitti-lst  th-r  durch  Euch  Ihnen  jüngsthin 
gescheheneu  Communicatiun  sonder  Zweifel  uuumehru  völlig  überzeuget  sein. 

Wir  enditen  übrigens  vor  fiberflüarig,  üb»  bei  denen  wettÜnlligen  RiAexioneii, 
welche  in  dem  ersten  Fkomemoria  des  dortigen  Hofes  Aber  die  fiuneoaen  Hatselischen 
Prnpofntionen  gemacht  wortlen,  lange  Zeit  aufzuhalten,  zumalen  die  Sache  gar  nicht 
zu  gegenwärtiger  Materi«^  gehöret,  indem  anjctzo  nicht  von  der  FriiHlen.shandlung 
mit  FraidcreicU,  sondern  mit  dem  Kaiser  die  Hede  ist.  Wir  lasben  dieselbe  au  sich 
aitf  threm  Wertfi  oder  Unwertfi  berahoi,  nachdem  beide  Thdle  dcehalb  gegea- 
einander  in  oonfiadictorio  etelien  und  die  Sache  von  der  Krön  Frankrdch  öffentlich 
geleugnet,  auch  zu  deren  Justification  die  Instnictioii.  r^o  der  mar<k;hal  de  Noailles 
tU'in  |t.  llatzel  <'rtlieilet.  wir  auch  den  letzteren  daraul  erstattete  Heriehtf  nrigina- 
liter  producieret  worden.  Es  verhalte  sich  aber  damit,  wie  es  wolle,  so  sehen  Wir 
nicht  ab,  was  Wir  deshalb  dem  Kaiser  reprochieran  oder  rar  Last  legen  kSmulen, 
maasen  der  eugliäche  Hof  .-«elbsten,  ul»  er  Uns  davon  Commiuiicatiou  geben  laiaen, 
niemals  Meldung  gethan,  das.s  der  Kui.sei-  tlazu  coneurrieret  hätte,  ja  viehnehr  ver- 
sichert. das.s  Hothnne  propositiones  von  Frankreich  allein  herrühreten ,  dv.r  Kön. 
(jirossbritanuischc  Minister  Lurd  Uyndford  auch  noch  letzthin  gegen  die  Uusrige 
sieh  geftttseert,  dass  ihm  nicht  das  Geringste  davon  bdomnt  wire,  er  auch  nidht 
glauben  k<'>nnte,  dass  der  Kaiser  einigen  Äntheil  jemab  daran  genommen. 

Was  hingegen  den  zweiten  Funkt  niimlich  <lie  von  dem  Churmainzifichen 
Directnrio  zur  r>ictutur  gebrachte  so  genannte  Oesterreich.  Frote.-4tjitiones  angehet, 
da  wi^>.>^en  Wir  Uns  ganz  wohl  zu  eriiuiem,  was  dieserhalb  von  dem  Marquis  de 
Botte  Namens  des  dortigen  Hofes  allhie  angebracht  mid  ihm  darauf  geantwortet 
worden.  Es  wird  aber  derselbe  hinwiiilerum  nicht  in  Abrede  stellen  können,  was- 
massen  man  Ihm  diesseits  gleich  antTuiglich  zu  erkennen  gegeben,  da.<»s  es  eines 
Theils  ganz  contnidictorisJch  zu  sein  schiene,  dass  der  Wienerische  Hof,  da  er 
weder  den  Ivaiscr,  noch  den  jetzigen  lieichstag  erkennete,  sondern  den  letzteren 
nur  als  eine  venneinte  Vemnunlung  der  BeichssUtaide  cmundoierte,  dennodi  bei 
derselben  etwas  zur  Dictatur  bringen  lassen  wollte:  anderen  Theils  aber  alle 
Frotestationes.  ho  gegen  das  Heiclisoherhaupt  des  I{eich.s  und  dessen  rechtmässige 
Wahl  gerichtet  wären,  das  factum  des  ganzen  Churiurstlicheu  Collegii  directe  impug- 
nierteu,  folglich  dasselbe  ohne  offenbare  Verletzung  seiner  Ehre  und  Beputatiou 
rieh  nimmeimdur  entBehliessen  kSnnte,  noch  wfirde,  dergleichen  Fkotestetione»  an- 
zunehnu-n  mid  .sich  dadurch  gleichsam  selbst  ein  r)ementi  wa  geben,  dafeme  aber 
diejenigen,  welche  der  Wienerische  Ihtf  «ler  Jieichsvr'r^ammlung  zu  offerieren 
gi-dächte,  in  ohnverfanglichen ,  glimptiiclien  uud  uuanzüglichen  terminis  getasset 
wären  und  in  dem  Churfurstlichcn  Collegio  ordentlich  und  denen  Beichsgesetzen 
gemäss  proponieret  und  darfiber  deliberieret  und  votieret  werden  wOrde,  wollten 
Wir  Uns  der  Fluralität  der  Stimmen  Unserer  übrigen  Mitchurfursten  conformieren 
auch  Uns  der  l>ictatur  nicht  opponieren,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Reservation, 
dass  wwler  der  dem  (Jberhaupt  des  Keichs  gebührenden  Ehrerbietung  und  Dignität. 
noch  der  Gültigkeit  der  auf  dasselbe  rechün&ssig  gefiUlenen  Wahl  aüf  einige  Weise 
daduieh  an  nahe  getreten  wfirde. 
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Da  man  nun  dortiger  Sdts  jetztbomoldten  Coliidiliaiiaiit  unter  welchen  Wir  die 
qnästionierte  Dicbihir  zn  i::<'hchl«'n  Vus  i'rkliirct  liattcn,  achntirstracks  entgop;en  go- 
han(!»'lt  und  in  denen  Proti-stationen  allen  Kf^artl  vor  die  Khn-  und  Würde  dt'S 
Oberliauptä  des  Reichs  au  die  Seite  ge^etzet,  desselben  Wahl  nln  ungültig  und 
wider  die  gUdene  Bidle  itreitBnd  angefbeiiten,  ndlliin  dee  gsnaen  Clraifilntliclieii 
CoUegii  einstimmige  Hftndlting,  nicht  weniger  deaen  Prftrogativen  und  Hoheit  an- 
gegriffen. Hothane  Protestationen  auch  von  dem  Churmainzischen  Directorio  wider 
die  Htorliche  Mas>igebung  des  13ten  Articuls  der  letzteren  Wahlcapitulation ,  ohne 
vorgäugige  (Jommunication ,  Berathschlagung  und  Votierung  bei  dem  Kuriurstl. 
CoUegio  ad  dietatniam  angenommen  und  gebracht  werden  wollen;  so  kSnnen  Wb, 
au  Bettung  Unserer  eigenen,  als  Chor-  und  Fürsten  des  Relofaa  darunter  Teiaieren- 
den  Ehre,  Reputation  und  Gerechtsamen,  Uns  keineswegs  entbrechen,  auf  die 
Redressierung  dergleichen  oft'enbarer  Eingriffe  standhaft  zu  insistieren .  um  allen 
daraus  künftig  zu  besorgenden  Übeln  Folgerungen  vorzubeugen  und  die  aut  das 
jetzige  Oberlianpt  dea  Beicha  einmfitiiig  gefiedlene  Wahl  desto  krftfÜger  ra  manu- 
tenieren. 

Gleichwie  Wir  nun  der  Notlulurft  erachtet,  dem  dortigen  Hofe  in  dieser  wich 
tigen  und  allerhand  weit  aussehemlru  Suiten  unterworfenen  Sache  Unsere  Gedanken 
offenherzig  und  ohne  einiges  d^uiäemcnt  zu  entdecken,  so  Itabeu  Wir  Euch  aucii 
au%egebeia  ihm  aelbige  auf  das  NachdiAekKehsle  nnd  mit  den  lebhaftesten  Farben 
TOnnsteUen.  Es  ist  aber  dabei  Unsere  Meinung  niemals  gewesen,  da.48  Ihr,  wie  in 
denen  Promemoria  de*»  dortigen  Hofes  angefuhret  werden  will,  Kurt-  Vorstellungen 
mit  luitenniöchten  Drolnnigen  befrleiton  solltet,  als  wovon  Unsere  (»ewohnheit  so 
weit  entfernet  ist,  dass  Wir  dergleichen  nicht  einmal  gegen  geringere  iieichsstände 
an  gebrauchen  ])tl(>gen  nnd  gewiss  gegen  die  KQnigm  von  Ungarn  Mt,  vor  welche 
Wir  alle  ersinnliche  Hochachtung  und  Freundschaft  hegen,  den  An&ng  damit 
nicht  gemacht  haben  wurden.  Wir  .sind  auch  von  Eurer  Prudenz  und  Moderation 
so  vollkomuKMi  persuadieret,  dann  Wir  Fils  nicht  vorstellen  kimneii,  dass  Ihr  Eucii 
etwas  wurdet  liaben  entfallen  lassen,  welcht^s  den  geringsten  ^Schein  einer  Drohung 
haben  machte:  daher  Wir  dann  nieht  andera  vennnfhen,  ab  dass  darunter  ein 
m^eentendn  vorgegangen  sein  mfiase. 

Schliesslichen  erinnern  Wir  Uns  vollkommen  wohl,  w:i8  der  erste  Artikul  des 
zu  Breslau  und  Berlin  mit  der  KTmigin  von  Ungani  Mt.  geschlns.-jcnfn  Friedens- 
tractaten  wegen  reciproquer  Betonierung  beiderseitiger  Interessen  und  Avautagen 
im  Monde  fllhret  Wir  werden  es  aneh  Unseres  Orts»  wie  bishero  geschehen,  an* 
noeh  femeridn  in  kefaiem  StOdc  erwinden  lassen,  um  s(deher  Verbindung  ein 
v5lligC8  GrenQge  zu  leisten,  und  Uns  daher  ein  Vergnügen  macheu,  in  allen  und 
jeden  billigen  Sachen,  wo  es  ohne  Nnchtheil  l^nseres  eigenen  Interesse  und  Unserer 
dortiger  Seits  selbst  anerkannten  reichsstandischen  Obliegenheit,  wie  auch  ohne 
Verletzung  der  juiinm  turtii,  in  Sonderheit  aber  der  Ehre  und  Wfirde  des  Ober- 
haiqite  des  Reichs,  der  GOlt^keit  seiner  Wahl,  der  DignitU  nnd  Ptftrogative  des 
Churfßrstlichen  Collegii  und  der  bekannten  Churrarstenvcrein,  und  überiianpt  ohne 
Präjudiz  des  Reichs-Systematis  und  dessen  Verfassungen  tliunlich  i^t.  der  Königin 
in  Ungarn  Mu  Interesse  und  Vortheile  sowohl  durch  Unsere  an  auswärtigen  Höfen 
eubiiiiorcpde  IGnistMa,  ak  aonaleo  in  alle  Wege  in  beftfdem.  Wie  venpreehen 
Una  aber  hinwideram  von  Hoehged.  Ihrer  KfloigL  Mt  hohen  GemOttirtinigkeit 
ganz  nngezweifelt,  dass  dieselbe  hienmter  niemals  etwas  von  Uns  begehren  wer- 
den, was  jetztangefTdirton  billigen  imd  unumstösslichen  Gründen  zuwider  oder  da- 
mit iucompatibel  ist,  oder  eine  Dependenz  zu  involvieren  scheinet,  in  welche  der 
geringste  Beichsstand  nch  bestridün  an  laaieo  Bedenken  tragen  wttrde;  aller- 
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mtti^n  (hmn  Aor  "lortigo  Hof  von  selbst  genugsam  bcgrrifpn  wird,  dass  in  der- 
gleichen Fullpn ,  wo  man  an  beiden  Seiten  ganz  unterscliiedene  Principia  heget, 
Unsere  an  fremden  Höfen  befindliche  Bünistri  munöglich  mit  denen  Königl.  Unga- 
fisoiben  in  sentimenB  and  VegoSaikmm  hannaiiienn  und  gyrndnaehaftliehe  Sadi« 
machen  können;  dahingegen  und  sobald  es  der  Königin  in  Ungarn  Mt.  ge&llen 
wird,  zu  Wiederherstellung  der  Ruhe  im  Reich,  welche  Wir  sowohl  als  alle  übrige 
wohl  und  patriotisch  gesinnete  Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  natürhcher  Weise 
wünschen  und  daran  mit  allen  Kräften  arbeiten  müssen,  mittelst  eines  billigen  uiid 
riMnuMblen  ¥Mam  imt  dan  Kaber  die  Binde  m  bieten,  mlehen  Stein  de»  An- 
stoMflB  TOIlig  gdioben  weiden,  alle  bisherige  Diskrepanz  in  denen  Aboiehtai  beider 
Höfe  von  Selbsten  co«sieren,  und  Uns  nichts  mehr  hindern  winl,  ITnserm  aufrich- 
tigen und  sehnlichen  Wunsch  und  Verlangen,  das  nnt  der  Kimigin  in  Ungarn  Mt. 
so  glückUch  wieder  beigestellte  gute  Vcmehuien  mit  der  gröäätcu  Auöncrksamkeit 
ond  aof  daa  Sorgfältigsto  »i  eollivieren  ond  m  befestigen,  auf  alle  Weiae  an  leali- 
aeren,  ond  dieselbe  von  Unserer  vollkommenen  Hochachtung  und  wahren  ond  od- 
geheuchelteo  Fieandaebaft  dnnsh  alle  nur  eninnHebe  wefkthAlige  Pkoben  an  flber- 
sengen. 

Ihr  habt  dieses  alles  denen  dortigen  Ministris,  in  Soudurheit  dum  Grafen  von 
Ulfeid  und  dem  Freiherm  von  Baitenatein  in  Antwort  auf  den  Inhalt  oben- 
geaogener  bwdor  Promemoiia  an  erkennen  an  geben,  und  welchergeatalt  de  aieh 
darauf  ferner  vernehmen  laasen  werden,  hieinidiat  anaftthriidi  alleigebinaBmat  au 

beliebten.    Seind  etc. 

Berlin  den  9.  Nov.  1743. 


Extract  liescripta. 

Es  bitten  zwar  äe.  K.  M.  in  Pretusen  den  Ghrafen  von  Dohna  von  Dero  bei 
der  bekannten  Dietatauaache  des  Königl.  Ungarischen  Promemoria  und  angefugter 

so  genannter  Verwalmnigsurkunden  führenden  H;entiiii(Mi<  und  aus  wa«  Ursachen 
Sie  »othane  Dictatur  und  den  ilabei  gebrauchten  inetliüilum  uinnöglich  gtit  heis**en 
könnten  sondern  sich  solchem  V^crfaluruu  authwundig  widersetzen  und  auf  dessen 
Bemednr  inaiatieren  mfiaaten,  in  dem  unter  dem  9.  Nov.  an  Ihn  criawenen  Beaeript 
so  umständlich  instruieret,  dass  Er  dadurch  genugsam  in  den  Stand  gesetzt  sein 
würde  sich  über  diese  Materie  nach  der  Königl.  Intention  gegen  die  dortitre 
Mini^fro»*  zu  cxjdicieren  und  denenselben  die  Unzulänglichkeit  der  zu  Rechttertigiujg 
obcrwahuter  d^marche  anfangs  beigebrachter  Entschuldigungen  deutlich  darzul^eu. 
auf  demen  bhalt  HSchatdiefldbe  aicb  beaSgen. 

Weilen  aber  in  zweien  jüngsthin  von  dem  Königl.  Ungarischen  Secretario  bei 
dem  Kr»nigl.  Prenssischen  Hufe  übergebenen  Extracten  der  von  dem  seinigen  dienrr 
halb  erhaltentMi  Rescript' n  :int's  Neue  ein  uml  andere  Consideratioiu's  unii  Er- 
klärungen proponicrct  wurden,  wodurch  mau  die  gegen  die  Irregulaiität  der 
qulstionierten  Dictatar  gemachte  beatgegründete  EinwQrfe  an  elidieren  meinet,  ao 
hätten  8.  K.  Mt.  gut  gefunden,  dem  Grafen  von  Dohna  erwShnten  Extract  ab« 
schriftlich  zufertigen  zu  lassen  mit  Befehl,  auf  dessen  Inhalt  denen  KlinigL  Uqga- 
rischen  Ministris  fenierweit  zu  erkennen  geben,  was  massen  man 

quoad  No.  1  au)  meinen  Ort  ge^tcUet  sein  Ucsse,  ob  es  bei  denen  dem  Churtürsteu 
an  Ifoina  ad  dictetanun  übergebenen  Ftoteatetionisn  die  Meinung  gehabt  habe  oder 
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nicht,  die  Giiltigkeit  der  frcifchchenen  Kais»«^rwahl  «äner  allgt'moiiieii  Koichsberath- 
schlagunß  zu  unterwerfen.  Indessen  sei  augenscheinlicb,  da*«  durch  die  in  gedachte 
Protestationen  eingeflossene  herbe  und  anzügliche  Ausdrückmigen,  und  da  man  zu 
bduupten  TemidneC»  daas  die  auf  des  Kaisen  Ml  aoigelUlene  reehtmiange  WaU 
wider  den  Inhalt  der  gflMenen  Bulle  geschrien,  denelben  Gültigkeit  allerdings  in 
öffentliche  Contestation  pezopon  werden,  und  man  dadurch,  obwohl  per  indircctum, 
jedennoch  zieinlicli  deutlich  zu  erkennen  L'cben  wollen,  wie  man  sich  vorbehält«! 
über  kurz  oder  lang  die  Wahl  selbst  anzuiechteu,  und,  wie  die  Worte  des  Extracta 
Unten,  von  deren  Wideopnich  vor  erhaltener  Oenugtimong  und  SchersteUnng  nkht 
abzustehen ,  folglich  daxaoB  bei  kfbiflig  erfolgender  Fadfieatioii  ein  oljectam  tee- 

tandi  zu  mach»'!). 

I)<'rj;leichen  principiis  nun  un<l  alle  dem.  wjvs  dahin  abzielete  oder  daraus 
flösse,  müsste  S.  K.  M.  als  einer  der  vomehnisteu  Chur-  und  Fürsten  des  Keichs 
ebensowohl  als  Ihre  übrige  tentwhf  patriotiaeh  und  redlich  geebnete  Herren  50t> 
ehorfSnten  sich  nothwendig  auf  alle  Weise  widersetzen,  und  könnten  nimmermehr 
angeben,  das^^  ril)er  lüe  (»flltigkcit  der  einmal  rechtmässig  vollzogenen  Wahl  des 
jetzigen  (»ht  ihaupts  des  Reichs,  es  sei  anjetzo  oder  bei  <h'r  künftigen  FritHlcnF- 
haudluug  jemals  tractieret  imd  selbige  als  eine  iuuiuch  in  Ute  befangene  Sache  an- 
geaehen  und  ventilieret  werde,  am  allerweangaten  aber,  daaa  der  KOnipn  in  Ungarn 
Mt  ausser  der  zu  seiner  Zeit  durch  die  Pacification  festzusetzenden  reeiproquen 
Recoirnitien  beiderseits  itzd  in  Krieg  befangener  hoher  Theile  und  Wiederhevf^tellunjj 
der  Activitiit  des  Churbiihmi^chen  Voti,  wegen  der  auf  die  l'erson  itzigen 
Oberhauptes  de«  Ri-iehs  ausgefallenen  Wahl  noch  eine  besondere  Genuglhuung  ver- 
langen oder  empfangen  möge,  um  «0  mehr,  da  ^eeelbe  ea  aolchen  Falls  mit  dem 
ganien  Ghnrfitaratlichcn  C'oUegio,  ja  selbst  mit  dem  ganzen  Reich  zu  thmi  haben 
WÖnle.  und  man  nicht  hoffen  wollte,  dass  Höchstderoeelben  Meinung  jemals  sein 
werde,  eine  ofler  das  anilere  über  solche  geschehene  Wahl  gleiclusam  zur  Ver- 
untworntng  und  lieciieuschaft  zu  ziehen,  oder  wohl  gar  unter  dem  Nameu  und 
V<Nrwand  pr&tendierter  Genngfhnung  detgldehen  weit  anaaebende  Abrichten  durch 
an  setaen,  so  mit  derWahlfi-eihcit  deaChnrfurstl.  Collegii  incombinabel  wären  und 
mm  Umsturz  des  ganzen  Reichs  -  Systematis  abzielen  düifteu:  welches  alles»  man 
von  H(»eligedachter  Königin  Mt.  hoher  Gennithsbilligkeit  weit  entfernet  zu  sein 
hält,  um  so  viel  mehr,  da  Hüchstt^licselbe  solches  so  oft  und  vielfältig  deklarieren 
laswn,  daher  dann  auch  8.  K.  Mt.  in  Preoaaen  an  Ibra  KttnigL  Mt  von  Ungarn 
und  Böhmen  das  zuversichtliche  Vertrauen  hegete,  daaa  tffie  zu  dergleichen  extremis 
niemals  würde  schreiten  w(dlen.    Wils  die 

Xo.  2  gegebene  Krlanteriniir  wegen  der  in  vorbemeldeten  l'iecen  eingeflossenen 
hödu^t  anstös.sigen  Ausdrückungen  gegen  verschiedene  teutsche  Hofe  belangete,  da 
wSre  allerdings  zu  wfinschen,  daas  man  in  allen  sdtiier  so  hinfig  in  das  pubUenm 
emanierten  so  genannten  Liren lar-Reecripten  sich  aller  Expressionen  enthielte,  wo- 
durch die  mit  der  Krmigin  in  Ungarn  und  Biiheim  Mt  nicht  gleiche  principia 
führende  Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  per  indirectum  ziemlich  deutlich  angezapfet 
würden,  masaen  doch  solches  Alles  der  ISachc  selbst  nichts  geben,  uoch  uchmen, 
nnd  keinen  andern  Eflbet  haben  kOnne,  als  die  Oemfither  gegen  einander  mehr 
nnd  mdbr  zu  aigrieren :  daher  man  dann  von  Seiten  des  Wienerischen  Hofes  beaaer 
haben  würde  die  »juaestionierten  Schriften,  ehe  man  damit  bei  der  Reichsversamin 
lung  hervorgetreten,  von  deuen  darin  »'nthaltenen  anst«is.^igen  Passagen  gänzlirli 
zu  reinigen,  als  dencuselben  ein  so  genanntes  Correctiv  beizufügen,  welches  die 


cüunal  geaehlagene  Wunde  in  heilen,  viel  weniger  die  dadurch  veruraadite 
Empfindnng  an  heben,  unveimflgend  aei.  So  viel  ftsoer  die 
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No.  3  behauptete  Einmlligung  des  Kön.  Preuss.  Hoft»  zu  der  Dictatur  be- 
träfe, da  \\iirde  dt>m  Wieneriflchpii  Hofe  erinnerlich  sein,  was  Massen  dasselbe 
so  weuig  die  Jüngäthiu  au  Ghunnamz  zxir  Dictatur  übergebcnc  ProtestatioDeä,  als  die 
Ton  demsellMn  in  dieier  Materie  ehedem  pabliderte  Schriften  8r.  K.  Ml  in  Fmuaea 
jemals  communicteno  Itasen,  noch  Dero  sentiment  darfibor  verlanget,  und  könnte 
man  daher  mit  um  .so  weniger  CJnmd  avancieren,  dass  man  selbige  Kön,  Preufw.  8eit» 
approbieret,  als  vielmehr  dem  ,Marqui.s  de  Hotta  vielfiiltig  insinuieret  und  vor- 
gestellet  worden,  das8  der  Wienerische  Hof  wohl  thun  werde,  seinen  zu  publi- 
derenden  Venrafarangmehriften  niehtB  einffieeeen  m  liaen,  was  der  Ehre  nnd 
Würde  des  Oberhauptes  des  Reichs,  oder  der  Gültigkeit  desselben  rechtmieriger 
Wahl .  vrrkl einerlich  oder  nachtlieilig  sein  könnte,  folglich  das  faotimi  des  ganzen 
Churfüretl.  Collegii  impugnierte,  und  daher  selbiges  nebst  dem  ganzen  R«'ieh  notli- 
wendig  in  eine  Collision  mit  der  Königin  in  Ungarn  und  iiüheim  Mt.  setzen  müs6t«'. 
Was  amiifeen  der  ventorbene  Ghoiftnt  von  MÜinx  in  der  Dictatanaehe  sentieret 
und  wieireit  dessen  Meinung  von  denen  scntimens  seines  Nachfolgers  unterschieden 
gewesen,  solclies  yy"\n'  in  Wien  zur  Gnüge  bekannt;  und  da  seit  Ableben  de?« 
ersteren  in  Ansehung  des  Wahlgeschäfts  keine  Verändenujg  vorgegangen,  kimiif 
man  keine  Ursach  tindeu,  weswegen  eben  diese  Consideratioues,  welche  denselben 
nrückgehalten,  die  qnSBÜoiiierten  Protestationes  smr  ÜKctetur  an  hringen,  nidit 
auch  anjetzo  annoch  subsistiercn  .sollten  imd  seinen  Snoeesiorem  hillig  gleieher- 
gestalt  daran  hätten  zurückhalten  nul«isen.  Die 

No.  4  angefiihrte  Protestationes  wären  faeto  contrariae,  und  erhellete  aus  dem- 
jenigen, was  ad  numerum  primum  angemerket  wortlcn,  ganz  augenscheinlich,  wie 
wenig  ^esdben  sowoU  als  andere  desiialb  geschehene^  oder  noch  ferner  an  Ihnende 
Declarationes  nnd  ElnekUliones  mreichend  wären,  S.  K.  Ht  nnd  das  ChnrfuzstL 
C^Ueig^um  zu  ra.s.Hurieren  tmd  au9.scr  Besorgniss  zu  setzen.  Es  würden  auch  der 
Königin  in  Ung-arn  uml  Hüheim  Mt.  nacli  Dero  hohen  Hegabniss  sonder  Zweifel 
von  selbst  hocherläuchtest  einsehen,  daist«  so  lauge  dieselbe  dem  Kaiser  und  dem 
Reichstage  quaeetikmem  Status  movierte,  nnd  so  wenig  den  einen  als  den  andern 
in  solcher  Qualität  eihennete,  als  hei  demselben  von  Ihrentwegen  etwas  zu  einer 
Sinnlichen  Dietatnr  angenommen  werden  kJmne,  massen  es  eine  Contradiction  in- 
volviere, auf  einem  nicht  erk.innten  Reichstage  .Sitz  und  Stimme  zu  prätendieren 
oder  solchen  Falls  des  beneticii  der  Dictatur  gcniesscn  zu  wollen,  die  einen  l(^ti- 
men  Reichstag  und  ein  rechtmässiges  Oberhai^it  des  Reichs  noth wendig  voraussetzte. 

Was  schli<>sslich  wegen  der  von  des  Kön.  Preuss.  Comitialgesandten  an  Frank- 
furt gegen  den  Churniainzisehen  manifestierten  Einwilligimg  seines  Hofes  zu  mehr- 
bemeldter  Dietatur  zu  Finde  des  Extraots  vorgegeben  wenlen  wollte*.,  solche.- 
erhiclte  seine  vollkommene  Erledigung  aus  dem  umständlichen  Bericht,  welchen 
der  entere  von  allem  demjenigen,  was  swisehen  ihm  nnd  dem  Onnmainsisdieu 
Gesandten  in  dit^<ieIn  negotio  vorgegangen,  erntattet,  und  wovon  dem  Grafen  von 
Dohna  IxTeits  vm-  einiger  Zeit  Abschrift  zuge.sandt  wonlen,  welche  er  dem  Kön. 
Ungarisi  hen  Miubterio  auf  dessen  Verlangen  ohnbedcnklicb  in  extenso  communi- 
cicren  könnte. 

*),.Wozu  noch  kommet,  verlässlieh  wis-send  zu  sein,  da.ss  sieh  derChunnainzische 
Directorialgesandte  Freih.  v.  Otten  noch  vor  der  Dictatur  bei  sänuntüchen  C'huri'. 
gesandten  vorläufig  dercntlialben  augefragct,and  damabderChufhrandenb.  Comitial- 
gesandte  v.  PoUmann  sönes  Königs  Einwuligang  gqpeben  habe."  Anm.  d.  Henmsg. 


m— xLii. 


Preussische  Erklärung  in  den  Zeitiuigen  von 
ßegensburg;  Augsburgs  Nürnberg. 


Bescript  an  den  Bevollmächtigten  Minister 
Grafen  Dolina  in  Wien^  Berlin  14  Dezember 

1743. 


Gegen  da.  IMeäes  Jahn,  174Ssekm^  in  äm  ßpaUm  der 
Zeämgen  jene  SeMoHomiia^tMe»  skh  wieder  emfMm^  die  wir 
Otts  dem  Begnm  de»  Jahres  und  aus  dem  HerM  1741  hemm*). 

Die  emie  äcrarHge  Uachricht  finden  tvir  im  Septemberheft  drs 
Mercure  hist.  et  pol  (CXV,  908)  unter  Hamburg:  „Der  Känug 
wn  Itenmen  habe  nach  Aachen  gehen  woUen,  pow  g  ameerier  mer 
k»  mogens  de  rctahlir  la  paix  avec  les  ministres  de  divene»  puissances 
qtw  8.  M.  savoit  det  oir  se  rendre  dans  cette  viUr  sotts  Je  pr^texte  de 
prendre  les  eau.r."  <?r/  ihm  dann  von  einetn  brfretindrtm  Hofe  dir 
MitiheihüMf  geuord^-^i,  die  Höfe  von  Wien  und  Ix>ndon  hätten  dne  gr- 
heime  Convention  gegm  ihn  abgf^chlossett ,  sodass  n-  in  Berlin  bleiben 
mitsse,  um  nicht  überntmpelt  zu  u>rden.  ..Ces  avis,  ajoute-t-on,  ont 
iire  Je  roi  de  Fntsse  de  la  U'thargie .  et  hii  ont  fait  former  le  dessein 
de  faire  marcher  une  nombreuse  armee  au  seni'ee  de  TEmpereur.'-' 
Allcrdifigs  bemerkt  der  liedacteur  des  Mercure  dazu:  „Lc  principe  de 
ce  projet ,  et  le  prqjei  meme  paroissetit  egaletnent  faux  et  netre  u» 

*)  Vergl.  oben  S.  317  ff.,  351  ff. 


Digitized  by  Google 


412 


Das  Friedeniijabr  174$. 


bruii  r^pandu  cxpr^  par  la  cour  de  France^  gm  met  tout  m  amre 
POUr  sotner  la  discordc  de  V Empire''*). 

Am  22.  September  stand  in  fast  allen  Londoner  ZciUmgm  eine 
Mittheilur^,  welche  angeblich  ans  Paris  stammte.  Der  König  von 
Preussen,  hiess  es  da,  iverde  sich  Frankreich  toieder  anschliessen:  qtie 
comme  TEmpirc  ctoit  et»  quclquc  fa^on  ddshonore  en  vaijafit  son  chff 
vagabond  et  raiuit  dam  un  etat  pm  convenable  n  sa  dignite ,  que  Je 
Bot  itoii  absolummt  rcsolu,  en  cos  que  ces  representations  ne  fusseiit 
icouU'es,  de  faire  marcher  unc  puissante  armcc  et  publier  un  manifeste 
m  s'y  df'clarant  Je  protccteur  du  chcf  ei  des  mcmbres  de  VEmpire  et 
giiil  sc  joindroit  aujr  cercles pour  rtiabh'r  V Efupereur  dam  ses  Etats**). 

Bald  darauf  am  14.  Octobcr  schielte  der  preussische  Geschäfts- 
träger Reuihuber  aus  liegensburg  „eine  Scharteke  sine  die  et  consuh, 
so  vermuthlich  von  Frankfurt  kommf' ;  sie  kursierte  nur  handschriftlich 
tmd  erMähUe: 

„Der  K,  IVeuss,  MMtkr  am  Kai»,  Mofe,  Herr  v.  KUnggräffm, 
befmdet  nicft  seit  dem  5»  d.  jm  Marne,  wnd  werden  wimderUdie  Dinge 
ddaUeren,  wie  man  sagt,  warn  er  eurückkommen  wird,  denn  LK.iL 
in  Bremsten  woüen  dem  Vorgeben  nach  mmmehro  emsÜieh  daran 
sem,  dass  mit  Concmrem  mOeMigster  Beidwständet  worunter  be- 
sonders 8.  K,  M.  in  Bolen  in  spede  benannt  werden,  L  Kais.  M. 
ferdersamst  in  Ihre  BrblcMde  resOtmeret  werden  mögen,  ja  man 
sagt  sogar,  dass  allerhöchst  gedachte  Ihre  K&n.  Mai.  von  dem  ^önig 
in  Frankreich  carte  blanche  in  den  Händen  hätten,  den  Freden  m 
seinem  Namen  mä  den  AUüerten  en  sekUessen.** 

*i  Am  17.  (h-t.  174.'!  Mluciltt  Eichel  an  l'odewilb:  „D«'**  König»*  Maj.  Mollrn 
allerguädigst,  dasä  dem  Herrn  Uraien  v.  Podewilä  im  Haag  gc^schnobcn  werdt'u 
soll,  wie  dfliaelbe  dorn  brinrnntm  Booiiet,  welcher  den  Epilogucur,  Mercure  hist 
mid  dergl.  schnibt,  anf  «an»  oomrenable,  aber  nadMÜraekliehe  Art  mafanderen 
liUWi  loUte,  daas  S.  K.  M.  verqehmen  müsHCu,  wie  er  sich  emancipiert  hätte ,  in 
seinem  Mercure  allerhand  Sinistres  von  Höchstderoüelben  \  orgt'habt«'!i.  aber  nach- 
her unterbliebenen  Heise  nach  Aachen  in  das  Gelach  hiucinzuächreiben ,  und  waa 
derselbe  vor  Bewegursacbeu  tingiereu  wollen«  warum  solche  Reise  geschehen  sollen 
imd  wamm  sie  unterblieben,  aneb  was  aonaten  Sr.  K.  IL  allerbaad  politisebe  Ab- 
bebten  und  Baiammemens  anzudichten :  als  Hessen  Sie  gedachtem  Rousset  emstlich 
erinnern  und  vonvanieii.  Iiintun)  Hiichstdifsclbc  in  seinen  Schriften  nicht  melir 
politinereu  zu  macheu,  noch  sie  eimnal  uielir  zu  nennen,  widrigenfalls  8ie  Mittel 
finden  würden,  ihn  solches  auf  eine  sehr  sensible  Art  regrettieren  zu  macheu, 
welcboa  er  aidi  obnanableiblicb  nudehen  wfiiden,  wann  er  rieh  weiter  nntemdunen 
wollte,  Se.  K.  M.  auf  seine  Fa^n  denken  machen  zu  wollen."  Am  1.  November 
schickt  dami  Gnif  Otto  l'odcwils  aus  dem  Haag  oiji  sehr  deinQthiges  Kutschul- 
digungsschreiben  Koussets  ein,  d.  d.  Amsterdam  31.  Oct.  1743. 

**)  Nach  der  von  Andriä  am  24.  Sept  eingeschickten  Uebersetzuug.  N'ergl. 
Droyaen  V,  2;  174. 
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Qleiehteitig  bracMen  die  Begetubrnger  „Hiaiorisehen  Nach' 

richten"*)  den  folgenden  Artikel: 

„Die  unverhoffte  Ahsendung  des  K.  französischen  so  geschickten 
und  namentlich  in  denen  teutschen  Angclegniheitcn  sehr  erfahrenen 
Mimster,  Herrn  v.  Qutoigny,  von  Paris  nach  Frankfurt ,  gitkt  «m 
Frankreich  um  so  mehr  selbst  Anlass  an  Betrachtungen  ^  da  0U 
gleicher  Zeit  zu  Fontainebleau^  allerlei  andere  Beredungen  sieh 
^  üussfTti,  welch:  mit  dieser  Ahsmäung  zusammen  zu  hangni  scheinen. 
Denn  glciclmic  bereits  seit  etlichen  Posttoffen  in  Teutschland  an 
nuhr  (ils  einem  Ort  von  uilrklicher  Formiruyui  einer  Reichsarmer 
gesagt  leordm.  icdehe  darzu  dieneyi  solle,  Ihro  Kais.  M.  Würde  zu 
unterstützen  utid  in  den  Besitz  Ihm  Lande  wiederum  zu  setzen,  am 
andert%  Theil  auch  dir  Ruhe  in  Deutschland  h(rzustedlen  und  zu 
hindrrn .  dass  fn^unh  KriefisvolLrr  darin  kei)ie  Wiidi  rquartiere 
nehmen  und  gleichwie  auch  denen  Herren  Generalstanini  von  Seiten 
eines  ansehnlichen  Hofes  Eröffnungen  geschehen,  welchm  man  allen 
angefuget,  dciss  diese  ReicJtsarmec  sicJi  gar  wohl  noch  vor  dem 
WnUer  m  Franke»  vertamnu^  aoUe,  daher  auch  die  würkliche 
Kaü.  Armee  Jte^  äaihin  iMHa,  um  deum  mt  stossen,  mtd  was  äer^ 
gleidten  mdir  ist:  also  herkktet  man  mä  den  neuesleH  Fariser 
Briefen,  es  habe  sidi  der  Kais.  Ambassadeur  Fikrst  von  Qrimhergen 
awf  Anlangung  eines  Oomiers  aus  Frankfurt  sofort  nadi  Fontaine- 
bleau  hegdten  und  mit  dem  framösisdim  StaatsseerMr  Herrn 
V.  Amdot  eine  Conferens  ^iber  das  Vorhaben  vieler  hohen  ieulgdim 
Reiehsglieder,  eine  Armee  mar  SieherheU  L  Kais,  Mqj*  m  ver- 
sammeln, gehalten^  oneft  habe  der  JT.  Rreuss,  Minister  Er,  v,  Cham- 
hrier  über  eben  diese  wi^i^e  Angelegenheit  mä  den  MMstris  des 
all  er  christlichsten  Königs  conferieret.  Ind^sen  aSe»  an  Folge 
1,  AUerchristl.  M.  sodann 'declaricren  lassen: 

Welcher  Gestcdten  Sie  die  VoUstreckui^  dieses  Vorhabens  um  SO 
mehr  bHUgten,  weil  solches  das  bequemste  Mittel  abgebe,  durch  die 
Vereinigung  der  Glieder  des  Reichs  ihr  Oberhaupt  in  seiner  höch- 
sfnt  Würde  zu  hatidhaben.^' 
Dann  schreibt  tviedcr  der  Mercure  hisL  et  pol.  in  seinem 

Octoherheft  (XX  K  438): 

„S.  M.  s'applique  extrt'mement  auj:  moyens  dr  retahlir  la  trän- 
quillite  dnns  VEmpire  m  retahlisscnd  In  pnix  nitre  les  mdisons 
dAulriciie  et  celle  de  Bavicre.    On  assure,  ^ac  S.  M.  a  dressv  un 

*)  Xo.  42.  Die  Nachrichten'''  crscliicnni  wöchentlich,  ohne  einen  bestimm- 
ten Tajr  einzuhalten,  die  N<>.  42  gehört  der  Woche  vom  13. — 19.  October  an.  Der 
letzte  Fassm  ded  Artikels  iät  in  die  Heid  cngeäcliichte  11,  884  übergi^gangcu. 
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plan  dcni  hs  condiUotis  sont  irts-acceptables ,  et  quelle  Va  com- 
muniqui  ä  la  cour  impä^ale  et  aiu-  Puissances  Mariinnes.*^ 

Ein  Schreibensextrad^  der  von  Frankfurt  o.  IL  tm  verbreitet 
itmrde*),  sagte: 

„On  assure  que  k  Roi  ä*  IVussr  avoit  fait  entendre  au  Roi 
cT Anghterre ^  que  jaisoit  hivemer  ses  troupcs  eti  AJlenmgne, 
S.  M.  s'y  opposfroit  avec  les  Etats  qm  premtent  ä  ccsur  le  räa- 
hlisacment  du  repo^  dr  T Empire"  **). 

Bald  las  man  wieder  in  der  Augsburg  er  Zeitung  von 
Meyer,  Ifo.  90  vom      Novftnhrr,  indtr  Haag  1.  November: 

^,THe  Kaisf^lichni  und  K.  Prcussischen  Minister  geben  sieh 
noeh  immer  viele  Mühe,  Ihro  Hoehmögendm  zu  der  Rückberufuiig 
ihrer  Truppen  zu  bewrgen;  man  liöret  aber  noch  nicht,  dass  darauf 
etwas  resolvteret  worden."' 
Und  in  der  Gasette  d' Amsterdam  No.  90  vom  L  Nov.^  unter 
Paris  1"  nov.: 

,^0n  public  que  le  Roi  de  Prusse  travaille  ü  im  plan  dr  pacifi- 
cation  qui  sera  propos4  aux  puissanees  inieresst'es,  avec  une  declara- 
tion  formelle  de  la  pari  de  8.  M.  iVus^.,  et  que,  st  on  le  rejette, 
eüe  fera  mar(^  968  Iranpea  eot^omtenent  aoee  ceUea  de  VEmpire 
pour  empie^  qn^mieime  armie  itrmigkre  n*enite  en  AUemagne,*^ 

Zugleich  taurchte  eine  „^Substanz  der  Vorstellung  des  K. 
Preuss.  Ministers  Grafen  v.  Podewils''  auf,  „womit  er  die 
Gemüther  der  Vornehmsten  im  Haag  zu  getvinnen  suchet,  um  dm  von 
Sr.  Pre^iss.  Maj.  neu  entworfenen  Friedensplan  geltend  zu  machen.** 
Renfhuber  sandte  sie  am  7.  Novembfr  aus  Regensburg  abschriftlich 
em:  „s/c  gehet  hitr  unier  der  Hand  herum,  Niemand  aber  katm  de9h 
Autor em  finden:'    Die  Vorstellung  sollte  lauten: 

,J.  K.  M.  in  Preussen  wollten  Ihro  Hochmögenden  nochmalen 
instdndigst  ermahnet  haben,  Ihre  Maeht  nidd  Mdkr  jk  äerjemgen 
Partei  eu  fügen ,  wMe  fMi  den  geringsten  igard  vor  das  Ober^ 

•)  Mit  den  D»tDm  Fkmkfivt  19.  Odober  Mhiekte  ilui  d«r  steatinhe  Seerellr 
Bfarteville  ans  Berlin  nach  dem  Haag,  worauf  ihn  der  dortige  preussische  Ge- 
!«andtc  auB  dem  (^v^e  gewöhnlich  bekannt  gewordenen)  Mart<>\nllo'pchr'n  Bfricht»^ 
nach  Berlin  zurückschicken  konnte  (5.  Nov.),  nachdem  er  schon  am  1.  Nov.  die- 
selbe Nachricht,  wie  sie  der  atMtische  Seenttr  Buch  am  20.  October  direet  ans 
Frankfurt  nach  dem  Haag  gesandt,  nach  Berlin  mitgetheüt 

**)  Veigl.  Beldcngeseliiclite  n,  960:  Soviel  war  gewiss,  daas  I.  M.  bei 
dem  Schluss  gotluehter  Campagnc  in  einem  Schreiben  an  S.  Groasbrit.  M.  die 
Worte  Hessen  mit  einflicssen:  Welcher  Gestalt  Sie  hoffen,  es  wfmlen  die  bishero 
um  Rhein  gestandene  ausländische  Völker  nicht  in  denen  neutralen  Ländern  und 
Staaten  des  B«icl»  in  die  Wintevqpiartiere  verleget  weiden. 
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haupt  df^  lieichs  früf/r ,  damit  dassrlhf;  nicht  fffnfz  JirJi  unicrlicgen 
niiisste.  hätte  .^rin  Könifi  au(h  der  Kihhigin  von  Uitffnrn  eben 
dergleichm  nachdhk  JcIif  he  Vorst/  llungm  thun  lanam ,  sich  mit 
I.  Kais.  M.  aitszusöhyu-n,  diese  Prinzessin  ahrr  hatte  darauf  directe 
nicht  yeantn  ortet,  somlcm,  sich  darüher  )).ur  in  eiver  (rCffftierLhirnng 
heraus  gelassen^  ohnt!  jedoch  von  einem  zu  treffend<  n  Frialen  t  fu-as 
£u  gedenken;  ice^hdlben  er  im  Namm  seities  KOnigs  bekannt  zu 
machen  befehliget  wäre,  wie  derselbe  nicht  lange  mehr  den  Äufent- 
'  kaU  80  vieler  fremder  Völker  in  TeutschUmd  mit  gleiehgOUigeii 
Augen  ansdtm  kSmUe,  sondern  vi^mdur  gmöiOngel  wäre^  seine 
Armee  mit  anderer  Reiehsstände  ihren  VüJkem  m  vereinten  und 
vor  die  SitherheU  des  Beidts  und  dessen  Oberhauptes  agieren  mt 
lassen.  Berne  m  Folge  wäre  oueft  der  Kais,  Mimskre  beordert 
worden,  an  versehiedene  teuisdte  HÜfe  m  gAen  mid  bei  denensdhen 
die  ISaintenienmg  des  Kaisers  und  die  JBerstdhmg  des  JMedens 
m  seJUeUieren.** 

Von  einer  andern  Erklürmg  des  Grafen  Otto  Podewüs  mmte 
einige  Zeit  später  der  Frankfurter  „Avant'Coureur*^;  er  sehrieb 

am  30.  November  unter  Liige  24  notfemlbre: 

„On  dibite  que  S.  Exc.  Mons»  fe  eomtr  de  Podeu  ih.  Ämb, 
Eatraord.  de  S.  M.  le  roi  de  Prusse  auprfs  des  Etais-Gmeraux. 
leur  auroit  represent^  que  s^i  c'itoit  la  sincfre  initention  de  L.  U. 

I^issances  de  contribner  au  retablissemetU  de  la  paix,  elles  dfnroietit 
se  resoudre  ä  rapeTlir  leurs  iroupes  et  ne  les  pas  placrr  dnns  les 
n'Ilrs  de  la  harriin ,  si  elles  ne  ronloient  pas  ohligcr  S.  M.  Pruss. 
ä  prendre  d\iutres  mesures  en  fai  eur  de  V Empereur  pour  r<mettre 
S.  M.  Imp.  en  In  possession  de  ses  Etats  hereditaires,  et  prerenir 
quaucimcs  troup<s  etrangires  ne  mette-nt  le  picd  da)is  T Empire. 
Ja;  susdit  ministrc  aioii  ajoute,  que  si  les  troupes  de  la  Rf'puhliqne 
se  joignoient  ä  Celles  des  allics  contre  la  Erance,  cctte  demarrhe 
ohligeoit  cetfe  couronnr  <)  rejyasser  le  Rhin  et  ä  porter  ses  armes 
dam  rAlUmagne.  On  dieulgue  en  mt'tne  temps  que  le  Tjord  Stair 
avoit  täch6  de  detruire  Veffet  que  ce  discours  auroit  pu  faire,  et 
qu'il  auroit  recommand^  ä  L.  H.  P.  de  se  defier  tani  du  roi  de 
Ernsee  gm  de  8,  M.  Tout-Ouritienne.'' 

Daneben  ersehimen  ZeihrngsatHkel  Über  grossartige  BOstungm 
Preussens.  Die  Augsburger  Zeitung  meldete  am  t  November  unter 
Wien: 

^us  dem  Premsisehen  hört  man,  dass  800  Feld-  und  Büst- 
wägen  eur  ufürkUAen  BereHaehaß  augesehaffet^  audi  SOfiOO  Manu 
sieh  m  gewissen  unbekamulen  Absiditen  fertig  haiUen  m/S^seen^ 
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Und  acht  Tnqr  ><}intrr.  (jhirhfnlh  unUr  Wim: 

^jAus  Schirsini  wird  hn  irhtt  i ,  da!^'<  I.  K.  M.  in  l^revssn)  dif 
andere  Ordre  rrf/phrn  /a.s\5r>/ ,  Jas.v  .<f/r/<  di(  iiämmtliche  Gmeralität 
mit  di'Hiii  Truppm  hei  A^/ss  du  finden  solHen  ,  uUwo  AUerhüch^i 
gedachte  1.  M.  in  hoher  Person  die  Musterung  derselben  vornehmen 
werden," 

Mit  der  Meyerisehen  SSeitvng  ictUeiferte  in  dieser  Beziehung  dm 
zweite t  täglich  erseheinende,  Augsbitrger  Blaä^  die  „Augsburger 
Ordinari  Zeitung**  von  Andrea»  Jaeeib  Mas^enbamer,  Im  ihrer 
No.  385  vom  19.  November  sdnrieb  eie  am  Wim  9.  November: 

jjn  Sdieeien,  besonders  in  SresUm,  werden  dem  Vemdmen 
ftaeh  seltsame  Armatnren  und  Kriegsfüstmgen  vorgdiehrt,  da  m 
der  Stadt  gwei  grosse  MagaginSt  mit  Peeh  und  Schwefel  angeßXlet, 
wären  angdeget  worden,  wMes  denen  BenaMarten  viele  straf- 
lose Nächte  verursadt/et.  Die  Bärgersehaß  hätte  endbeA  nad^ 
langem  Anhalten  die  Freiheit  bekommen,  neue  casemes  aufgubauen, 
damit  sie  von  der  EmquarNerung  der  Soldaten  verschonet  bleiben 
möchte," 

Ks  geschah  jedenfaüs  mit  feiner  Berechnung,  dass  sich  in  den 
nänUiehr^  Tagen  sogar  in  ein  Berliner  Blatt  eine  dieser  vöüig  aus 
der  Luft  gegriffenen  Correspondemen  über  eine  bevorstehende  preussi' 
sehe  Intervention  eineruschmuggeln  umsste.  Musste  doch  eine  derartige 
Notiz,  an  dieser  Strllr  rjelcsni .  f/ir  ein  offciöses  preusfisehcit  Sturm- 
signal anrfesehe^i  ivcrden  und  um  s:o  h' n  r]iiiq{,rr  Snvintion  hrn  orrnfen. 
Als  Bgen  am  11.  November  den  Com  cturbogen  dei'  am  närlisfrf)  Tatje 
nufizugebefiden  ..Gaz'  ft''  d<  Ihrlin''  zur  Q*nsur  vorffelcgt  irhielt, 
stiess  er  auf  fohjendt  n  Artikel  ,J)f  Jiotttrdam  le  25  oetohrr'' : 

,.0n  se  flatte  ici  qw  les  rcpresentations  de  M.  Ir  eomtc  tli 
Podetcils,  Amh.  Extraord .  de  S.  M.  Ir  Roi  d>  IVu.'^sc  aupris  d(  < 
iktats-Gnieraux,  seront  de  si  grand  effet  qu'enfin  la  inrdiation  nr 
sera  pas  refusee;  voyant  que  le  Roi  de  Prussr  prnid  eette  affairv 
fort  m  consid&ation ,  et  s'offre  aussi  en  qualite  de  mediateur  pour 
la  pacification  de  V Empire;  et  Von  puhUe  que  la  Reine  de  Hongrie 
ne  pendle  pas  peu  ä  Vaeeq^ter,  en  cas  que  ses  en  fassent 
de  mime,** 

Der  Censor  stridi  den  Jrtikd,  unterliess  aber^  siA  dm  dadureJi 
erforderlich  gewordenen  Läckenbüsser  mar  Begutachtung  vorlegen  su 
lassen^  und  im  auswärt^enAmtwar  man  wenig  befriedigte  eds  man  am 
aindem  Morgen  in  der  Gasette  las: 

„De  Framfort  le  31  oetobre,  Le  mmistre  du  Boi  de  Bwsc 
ä  la  DtHe  a  regu  ordre  de  S.  M.  IVimv.  <f  y  demander  ä  ceux 
lautres  princes  et  iitat»  de  T Empire  le  concours  de  leurs  mt^fres 
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(utx  urrmuiemrus  projrttrs  pour  fair*  crsscr  la  guerrc  en  Allrnuvjnc 
independammant  du  succis  des  ncgociafions  pour  le  retühUssmumt 
df  hl  pair.  IjCs  cours  de  Dresde,  de  Bn()}>:rir,  (V Ansbach  et  de 
B ramleb ourg-Bareuth  se  sofU  d^ä  d6daries  favorablemmt  sur  ceite 
matiire.'"' 

D>r  Mhmter  (jab  dem  Cetift&r  sein  Missfalloi  zu  irkenncii,  und 
ll(jeii  wiederum  drohte  dem  Vtrleger  drr  Zeitutuj ,  dem  Tiuchhündler 
Schmid,  mit  Entziehutuj  de^  Privilegs,  icril  fr  ,,für  den  grstriehotm 
Artikel  einen  andern  fingesetiet ,  der  mit  jenem  wo  nicht  gleichen  In- 
halUi  ist ,  dennoch  auf  selbigen  in  gemssem,  Masse  sich  rapportieret."' 
Geunss  Jiatte  Schmid  den  einen  tvie  den  andern  nicfU  aus  eigner 
hiiHatm  m  sein  Blatt  aufgenomment  und  gewiss  war  ea  kein  Zufall, 
dass  er  mehrere  Correspondenjsen  von  gleicher  Tendens  jnt  Auswahl  auf 
Lager  hatte. 

Das  krasseste  Fabrikat  aher  tn  der  Reihe  der  untergeschobenen 
preussisehen  Kundgebungen  war  em  angeblich  von  dem  FeidmarschaU 
Schwerin,  mit  dessen  Namen,  wie  wir  sahen,  schon  einmal  auf  dieselbe 
Aj  t  Missbrauch  getrieben  war*),  erlassenes  Manifest  „deeretum  et  public 
eatum  Berlin  15  octobris  J7^%  mit  der  Anseige,  die  Jh^eussen  würden 
nach  Mähren,  Steiermark,  Kämthen,  Kram  und  Ungarn  eimUcken, 
um  den  Kaiser  ßr  den  m  Baiem  ihm  angefhanen  Sehaden  zu  entschä- 
digen**). Am  IL  November  schickte  der  Legationsseeretär  Reuthuber 
eine  Abschrift  davon  aus  Regensburg  nach  Berlin:  ,^MXtte  mich  billig 
der  schuldige  aüerunterthänigste  Respect  eurückhaltm ,  vor  E.  K.  M. 
mit  einer  abermaligen  (vergl.  oben  S.  41^  unnütsen  Mahdatur  ohne  Witz 
und  (rrsrhick  zu  erscheinen ;  diew eilen  man  aber  an  Seilen  der  so  blind 
passionitrtrn  Bairm,  auch  selbst  drrn\  dir  sich  rinhilden.  klug  zu  sein, 
sich  mit  dergleidien  absurden  Ideen  tr"fjt  und  gefällt,  auch  den  Unter- 
thanen  eine  Chimäre  in  den  Kopf  setzen  imd  sein  bisheriges  Miss- 
vergnugen erhalten  wiU,  so  habe  ich  doch  solches  anschliesscti  icoVen; 
es  soll  diese  Schartrh'  von  einem  Ffajfvn  aus  hir>;igem  Hochstift  her- 
kommen.'" In  Frankfurt  a.  M.  irurde  ila^^  .-^og.  Manifest  wenig  später 
durch  die  Gesandte)/  t  on  Hannover  und  Trier  belatmt ,  denen  es  aus 
Jlegfnsburg  zugtscliickt  tcorden  uar  (Bericht  Pollmanns  IG.  Nov.).  In 
Wiem  verbreitete  sieh  erst  seit  dem  3S.  Noi  ember'^**) ;  man  äusserte 
sich  gegeil  den  preussisehm  (iesandten,  es  sei  von  Frankreich  aus- 
gegangen ,  um  Prrusse//  und  Oesitrr<irh  zu  hrouiUiirenf):  aber  mati 
Hess  es  sidi  verbreiten  und  wirken.    Die  Aufregung  der  Bevölkerung 

*i  Vorgl.  oben  S.  82G. 
**)  Vergl.  DrovHon  V.  2,  If^v. 
***)  IJerieht  Oolina's  von  diesem  Tagr. 
t>  Desgl.  27.  Nov. 
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in  der  Hauptstadt  ivie.  in  dcv  Vrorrnzni  >nirhs,  die  Priester  benutzten 
Kanzel  und  Beichtstuhl,  die  Furcht  :h  nährrn  uml  d'-n  Hass  :n  <irh"ireu^ 
vnd  der  Hof  Hess  in  Böhmen.  Mährm,  Troppau  lotd  Jiig«rndorf  die 
umfassendstm  VorJcrhrunrfcn  für  dm  KricfisfaJl  treffen.  Dir  Truppen, 
die  f  r  von  der  liheiiKiniK f  narh  Bidimen  ]:o>n)>i'  n  lirfis .  irziddten,  wo 
v/V;  dureliniar.<( /if(  rtni*).  „sir  iidtten  Ordre,  ohne  Jlasttuj  daJun  zu  eihn, 
weilen  I  im  f/ro>sr  Krprdition  vor  irfn  e^^ 

Nicht  (intH'i .  dnss  v  i  n  :  <  I  u  (dhr  (Jrini  (tpoi^ryphf  prntssische 
Krieffsdrohun;/<  )i  nir  l*ilzr  ans  der  Erde  schössen^  glaubte  man  des 
(/rüsscrrn  Effects  hallnr  einige  derselbe^i  auch  in  GesellscJuiß  auftreten 
lassen  zu  müssen.  Es  erschien  einr  Flugschrift  unter  dem  mmäet- 
lichcfi  Titel: 

feste ,  I  Concemant  la  DecJandion     du  Boy  de  Prusse 
Majest.  I  Sr.  K,  Maj.  in  Pn  ussen,  [  Deelaration. 
6  BU.  foL     Geh.  Ht-A. 

Der  kaiserlidie  Minister  Graf  Braidlohn  m  Frankfurt  a.  Jf.  hatte 
die  Sehriß  am  Begenshurg  gttgesehickt  brummen;  er  theiUe  sie  dem 
preussistken  ComitialyemndUn  mit»  der  sie  am  7,  Deeember  nach  Berlin 
schidsie,  Sie  enÖneU  mmikhst  ein  aUerdüigs  echtes  Slüek^  jenes  gehör- 
nisehte  Sehreiben  Friedrichs  II,  vom  8,  Odober  1743  ^er  die  BieitOnr 
des  Ssterreidnsehen  ^rotestes  gegen  die  KaiserwahU,  wdches  durA  In- 
discreOon  des  kaiserUdten  Hofes  in  die  Oeffenßiehkeit  gekommen  war 
(ahen  S.  329);  im  Änschkiss  daran  vowrde  «tifer  der  Ue^ersdiriß 
„DidaraHon  jfaite  am  £tats~Gät4raiux  et  Ministres  iirangers^  die  aUe 
Erklärung  tcieder  aufgewärmt  ^  wddhe,  wie  wir  su  erwähnen  hatteny 
Qraf  Otto  Podewils  vor  nahezu  einem  Jahr,  anlässlich  des  An- 
marsfhes  der  englischen  Auxiliartruppen  äbgegebim  haben  sollte  und 
welche  damals  bereits  dementiert  worden  tvar  (ob>v  S.  252  ff.);  es 
folgte  unser  sinnloses  .ySchirerimches'^  Manifest,  und  dm  Schluss  bil- 
dete ein  „Manifest,  welches  zu  Petersburg  wegen  ahermah'ger  entdeckter 
Conspiration  publiziert  worden'',  durch  dessen  Abdruck  also  der  Botior 
sehe  Handel  (oben  S.  383)  vf  Erinnerung  gebracht  werden  sollte. 

König  Friedrich  durchsei/ auf e  sehr  nohl  ^  was  es  mit  dcti  ge- 
flissentlich und  behatTlich  ausgr^pri  Ngfru  Gerüchten  ulxr  seine  Politik 
für  ein  Betvandtniss  hatte;  er  i'usste,  duss  es  soirohl  im  Interesse  des 
kaisrrlichm  Hofes  wie  drs  Hof.-^  zu  Wiem  lag,  diese  Naehricht4'n 
Stitnmung  machen  zu  lassm ,  leo  niehf  sir  i)i  Umlauf  zu  setzen.  Er 
hatte  anfdnglich,  n  enn  ihm  genu  ldet  leurde.  leic  laut  die  Presse  ausser- 
halb T*rettssens  den  prenssischrn  Sdhf  l  rasseln  Hess,  wenig  Notiz  davon 
genommen:  warn  sein  Comitialyesandtcr  ihm  aus  Frankfurt  dm  Avant- 

*)  Berieht  Renthnbem,  BqgeiulNug,  SO.  Desember  1748. 
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Courmr  mit  t  hier  der  SommcUionen ,  die  sein  Vertreter  im  Haag  (je- 
st^lU  halten  soUiCf  so  Hess  er  ihm  schreiben:  »jEs  ist  mdU  wahr^  und 
fnm  davon  gesprochm  uird,  soll  er  sagen,  dass  es  nicht  an  dem  .<?e»"*^, 
und  wenn  ihm  das  angehliclic  Manifest  ScJitcerins  zu  Gesicht  kam.  so 
h'f'ss  tr  dem  Grafen  Dohna  in  Wien  (rklärni.  es  traf/c  so  haudff reifliche 
Zt  ichf  n  fif'incr  l')if  rhiJir/f ,  (lris<  man  sirh  itnmö(flich  dadurch  irre 
Jähren  hissoi  könnf  *^).  Als  ihn/  tlaui/ uhrr  jrne  qiuwii  ColhctiraHSfinhr 
tillnrniii midi  r  Actrnstih  Li  .:uf/inif,  //Vs.s-  /  an  Pnllmanyi  srhrrihen 
(16.  l>i  :i  min  r) :  ,,J«  crois  ne  na  pas  tromper  m  sokjh mnun/f  la  cour 
impirinlr  <{'(tro/r.  si  höh  fait  impriunr  sous  main  um  pariille  hro- 
chun ,  du  moins  connire  ä  son  debit  pour  cn  imposrr  au  public  rt  lui 
faire  en  rroirt  que  jitois  sur  Ic  point  de  romprc  avec  la  cour  de 
Vienne,  ce  qui  n'a  jamais  ete  mon  nUention.**  Und  als  ein  Bericht 
des  Grafen  Dohna  nadt  $em  anäam  ihm  von  den  österreichischen  Kriega- 
rorbereitungen  an  der  preussisehen  Orenee  mddeie,  Nadnichtcttf  die 
ihm  Graf  MOnehow  aus  Breslau  bestätigte,  verfügte  er***): 

„I)a  ick  iUteraU  höre,  wie  m  MÜhiren  und  Böhmen  Magaeine 
angelegt,  viele  Truppen  herangeeogen  und  die  Greneen  besetset,  auch 
die  Festungen  me^  und  mehr  fortifieieret  würden,  so  könnien  der 
Generai  Graf  Dohna  ihnen  wohl  einmal  sagen,  wie  dergleiehen 
Veranstalkmgen^  so  unier  dem  Präiext  gang  grober  und 
unwahrer  Erdichtungen  geschehen,  midi  auf  gewisse  Weise 
befremden  müssten,  und  sie  daher  mar  sagen  möehien,  ob  sie  des 
breslamsdien  Fritdnts  schon  überdrüssig  wären ^  damit  ich  meine 
mesures  danach  nehmen  könnte." 
Das  Jtr Script  vom  Jd,  DcBember,  das  demgemäss  dem  Gesandten 
eine  Vorstellung  zu  machen  antvies,  gieht  der  VermuiOumg  Ausdruckf 
tnon  habe  die  fragt icfteti  Gerüchte  su  dem  Zwecke  ausge^eut,  einen 
Vorwand  für  srine  Rüstttt^en  'u  haben. 

Von  di  r  Lrkl/irunff,  die  Dohna  in  Wien  abgab ,  berichtet  bereit<i 
das  Januarheft  dis  Kump.  Sf  n  at  ssccretar  ius  von  1744  (Theil  88, 
S.  34'2).  Bezeichni nd  ist,  dass  in  der  Analyse,  die  zur  Kenntniss  des 
Puhlikum^t  kam,  die  schar fm  Arrnite  der  preussisehen  Erklärung  nicht 
mthr  i  rki  nnhar  sind:  die  B» sihu  rrdi'  findet  sich  in  *  ine  Frcuruischafts- 
vtrsicJierung  verdreht  f),  die  dann  in  den  ghicJiJseitigen  Sammlungen 

*)  Mfindliche  Besolntion,  80.  Ni»v. 
^)  BeBenpt  an  Dolina,  8.  Deuanber. 
•••)  Mfindliche  Resolution,  12.  Dezember. 

t)  Dohna  habe  zii  StarluMiiberg  und  UltVhl  gesagt:  „Es  wäre  dosseu  aller- 
höchster Prinzipal  fest  euti<chlos»en,  den  breslauer  Friedenstractat  unverbrüchlich 
m  halten,  in  der  snverUMigen  Hoffirang,  daas  1.  K.  Ungar.  Mig.  gleich  gute  Ge- 
danken hegeten.** 

27* 
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mä  geadiAekÜkihen  Compilationen  unter  das  tendenziöse  Capitel  fallen 
kam:  „Der  König  Umt  starke  Verskhenmgen,  den  breskmer  Frieden 
m  erhaUen"-*),   

Am  14.  Dezember  nr fügte  der  König,  auf  deth  l'orsrhlag  dr.<: 
Grafen  Dohna  (vergJ.  Btricht  Wim  7.  Deeember)^  dass  dm  über  seine 
Ahsichten  verbreiteten  Gerüchten  „cito'''  ein  öffentliches  Detmmti  gegeben 
tvirde.  Drr  Entumrf  dazu  icurde  noch  an  di^nsmlbe^i  Tage  an  die 
preussischn  GeschäftstrügfT  in  Augstburg ,  Nürnberg  und  Ti< ficfisburg 
abgesandt .  um  dort  dai  Zeitungen  2ugrs:teUt  zu  u  erden  **J.  Dir  Er- 
lilärung  wurde  um  so  officielJer,  als.  u  enigstrtis  in  den  Ttegensburgt  r 
Blüttam,  neben  dem  Communiqtu  auch  das  begleitende  Jltso-ipt  sum 
Abännck  gelangte.  „Gleickwohl  bleibt,  ^  so  musste  der  Mesidetd  Buiretir 
aas  Nürnberg  mdäen  (37".  lksember),  „ein  Theü  der  Katholischen, 
wenigstens  was  die  OeisUk^ikeit  und  das  gemeine  Volk  anbeiriß,  darum 
auf  der  Meinung  der  Gegenseite,"^ 

Der  Agent  GuBmann  in  Augsburg  erhidt  noch  den  Außrag,  sieh 
beim  dortigen  Magistrat  über  jene  in  Aug^turg  aufgelegte  BHUhentese 
sensationeller  Kundgebungen  eu  beschweren,  sowie  dem  Augsburger 
Gasetier  Aipertinen§  verweisen  su  lassen^,  der^  wie  des  Königs 
Ausdruck  ist***),  ein  redites  fait  draus  tu  maehm  scheint, 

atterhatnd  täppisches  Zeug  austusprengen*^  Ks  ergab  sich,  dass  die 
Fhgsehrift  Jteimlich  von  denen  hier  sich  aufhaHtenden  benrisehen 
Leuten  debitieret"  worden  war;  der  „durch  Auswärtige  verleitetet*^  Ver^ 
.leger  wanderte  nach  Ba^besMtss  vom  18.  ^aumar  3744  yjauf  viers^ 

*)  Verpl.  (i  ('S  eil.  und  T  hat  Oll  d  o  r  M  a  r  i  a  T  Ii  oro  si  fi  III.  oBS;  Holdon- 
gese  h  ichto  II,  979  u.  8.  w.  Die  Teiidcuz  derartiger  Capitei  erhellt  aus  der  Beuier- 
kuiig,  die  einer  dieser  Scribenten,  II ay  mann  (Neueröffiietee  Kriegs-  uud  Friedeus- 
anshiv  I,  68)  an  die  Hittiieniing  jener  EikUxung  Dolina*»  in  Friihjalur  1743  knfipft: 
,.Dio  Woi-to  .sind  schiSu  und  die  Erfüllung  nocli  schöner.  Hierbei  fallt  mir  ein, 
dass  ich  lotzthin  eine  Münze  posohen,  da  auf  der  einen  Soito  oino  Hand  oinen 
Brief  hielt  mit  der  Ueberschrift  ,Meinem  b(*8teu  Freunde',  und  der  Uni.schrift 
fDie  Worte  sind  gut^  Auf  dem  Revers  aber  repräsentierte  eine  Hand  ein  Herze, 
wotauf  das  Wftrtehen  ,  Ja*  eii^cigmben  atnnd,  und  die  Umsehrift:  Aber  das  ist 
mir  lieber,"  —  Ein  anderer,  der  Magister  Ranft,  spart  sich  in  seinen  Genealo- 
giHC  h  -  Ii  i  s  t  o  r  i  ^  oh  en  Naehriehten  dio  Mitthoilnng  dor  Ijotroffcndon  prons^i- 
schen  Kundgohungen  auf,  bis  er  sie  bei  der  Erzählung  deä  ßegiuns  des  zweiten 
aclilcnschen  Krieges  (vergL  Theü  68,  S.  718)  in  vm  so  tendenziSserer  Weise  rer- 
werihen  kann  n.  &  w, 

*♦)  Das  P.seudomanifost  vorbreitete  sich  nur  strichweiso;  in  Holland  war  e-; 
Kndc  Dozornbor  noch  unbokaiint  i  Horiolit  <  >.  Podewils,  Haag  27.  Dez.  i.  Das.-»  auch 
iu  den  Hamburger  Zeitungeu  ein  Demeuti  erlblgtc,  erwähnt  der  Etat  politique 
de  TEurope  Xlil,  350. 

föchel  an  Podewils,  Potsdam  27.  November. 
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Tage  in  die  Gefängnuss,  einen  Tag  um  den  andern  mit  Wasser  uttd 
Brod  m$  speisen"  (BendUe  OuOmaims  SO.  Des.  SiS,  Jmk) 


Der  Entwurf  tu  der  ßr  die  Zeitungen  bestimmten  Erklärung 
ist  von  PodeuOs,  der  Ji»  dem  Beseripi  m  den  Omfen  Dohna  von 
VockerodL 


(Extract,  so  den  öffentlichen  Zeitungen  in  Regens- 
burg, Nürnberg  und  Augsburg  zu  inserieren)*). 

Dft  man  bishero  noh  nicht  gescheuet,  in  den  öffentlichen  Zei- 
tungen so  wohl  als  sonst  allerhand  gedruckte  und  geschriebene  falsche 
Nachrichten,  auch  sogar  Manifeste  und  Declarationes  des  Königl, 
Preussifichen  Hofes  wider  den  Wienerischen,  insonderheit  aber  ein  so 
genanntes  Manifest  und  Declaration  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
wider  die  Königin  in  Ungarn  Majestät  unter  der  Unterschrift  des 
Königl.  Preussischen  Generalfeldmarschalls  Grafen  von  Schwerin, 
desgleichen  eine  vermeintliche  Declaration  des  KTinigl.  Preussischen 
Ministri  in  dem  Haag  ins  publicum  fliegen  zu  lassen,  und  demselben 
glauben  zu  machen,  dass  eine  wirkliche  Ruptur  zwischen  des  K(inigs 
in  Preussen  Maj.  und  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  obhanden  wäre  und 
letztere  ihre  Provinzien  und  Lande  von  einem  feindlichen  Einfall  der 
Königl.  Preussischen  Truppen  bedrohet  worden,  Se.  Königl.  Maj.  in 
Preussen  aber  weit  entternt  sein,  den  mit  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  ge- 
schlossenen Frieden  und  das  zwischen  beiden  hohen  Puissancen  her- 
gestellte gute  Vernehmen  zu  brechen,  and  dergleichen  grundfalsche  und 
boshaitig  erdachte  Nachrichten  und  Lügen  nicht  anders  ab  von  Übel- 
gesinnten GemUthern  herkommen  und  ausgesprengt  sein  können,  ab 
hat  man  ndthig  gefunden,  das  PabBoom  hievon  an  informieren  und 
demselben  alle  hierfiber  beigebrachten  fidschen  Ideen  zu  benehmen. 


Au  comte  de  Dohna  k  Vieune. 

Des  avb  dignes  de  cr^ce,  qui  me  viennent  de  dill&rens  endroits, 
ne  confirment  pas  seulement  ceux  que  vous  m'avea  donn^  dans  b 
ddptehe  du  4  du  couranty  ainsi  que  dans  les  pröc^dentes,  concemant  les 
anrangemens  militaires  que  b  oour  de  Vienne  bit  en  Bohlme  et  en 

*)  8o  die  Ueberschrift  des  Entwurfs  im  Geh.  St-A. 
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Moravie,  ils  en  font  meme  un  tel  tableau  qu'il  est  mal  aise  de  ne 
pas  80up9onner  que  ces  prdparatifs  se  font  bien  moins  pour  se  de- 
fecdre  que  pour  envahir.  La  quanlite  des  troupes  qu'on  euvoie  dans 
ces  pays,  le  soin  qu'on  prend  de  fortifier  et  de  garnir  les  villes  et 
les  fronti^res  dans  un  temps  oü  cette  ddpense  pourroit,  ce  serable, 
ßtre  bien  plus  utilement  employee  ailleurs,  entiii  les  amples  niagasins 
qu'on  y  fonne  et  les  amaa  prodig^eux  qu'on  y  ameuc  de  tous  cotes  de 
grain  et  de  munitions,  annonoent  clairement  quelque  dessein  de  plus 
grande  cons^qaenoe  que  d'j  fiure  aimplement  hiverner  les  troupes.  Si 
les  sotB  Imuti  qu'on  avoit  d^bit^i  k  yienney  oonoenumt  mes  pr^tendos 
deaieiiiB  contre  la  Beine  de  Hongrie,  ont  domni  oocaaion  a  oes 
arrangemensy  oeox-ci  derroient  natureUement  cesaer  depnis  qn*on  a 
clairement  d^couTeii  la  finuaete  de  oes  bniits.  Mais  comme  non 
obetant  oeU  on  pomviiit  toujours  le  m^me  plan,  et  que  mSme  l'on  y 
traTaille  avec  plns  d'ardeur  que  jamaisy  U  n'est  pas  moins  natorel 
d*7  soup$onner  de  mystbroy  et  que  Ton  a,  peut-dtre,  räpandu  tont 
ezpr^  les  bniits  en  qnestion  afin  d'avoir  nn  pr^tezte  de  s'arraoger 
pour  Tex^cution  du  dessein  qoe  l'on  m^dite. 

Toutes  ces  consid^ations  doivent  n^cessairement  me  donner  k 
penser,  et  tous  ferez  bien  de  ne  pas  dissimilier  aux  ministres  de  la 
reine  que  les  prdparatifs  qu'on  faisoit  pr^sentement  chea  eux,  soua 
des  Protestes  aussi  iriToles,  et  qui  m&ne  ayoient  cess^  depnis  long« 
temps,  ne  pouvoient  manquer  de  me  paroltre  assez  Stranges,  tu  sour- 
tout  la  droonstance  des  lieux  et  des  conjonctures;  qiie  j'espdroia, 
ndanmoins,  que  cela  ne  couvriroit  aueun  mauvais  dcBsein  contre  moi, 
et  que  si  l'on  s'ennuyoit  ä  Vienne  de  la  paix  de  Breslau,  on  auroit 
du  moins  hi  charit^  de  m'eu  avertir  afin  que  je  prisse  mes  mesures 
en  consöqueuce. 

k  Berlin,  ce  I4  ddcembre  1743. 
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rj>^  hiriheu  noch  zuei  anqfhlichc  Erldünouini  pyruff^ischrr  Grufindttn 
zu  bespn  chcn,  dir  beide  ~u  den  Apokryphen  gehören  dürfUnj  an  welchen 
gerade  das  Jahr  1748  so  reich  ist. 

der  Heldengesehiehte  II,  88/  fkMskh  hei  ErgMmg  der 
Ereignß88e  des  DnOfohrs  1743  giemlieh  uOrUidi  überemsHmmend  mit 
und  Thuten  det  2£aTia  TheTesia  Hf  536f  ein  Paragraph 
„Seine KötLMaj.  in Preussen  nehmen  sieh  der  Protestanten 
in  Ungarn  an  und  intereedieren  vor  sie  am  wiener  Bofe.*' 
Da  heisst  es:  J)ie  BdtgionshedriUhmgen  der  Broteskmten  in  Ungarn 
maddm  wm  selben  Zeit  allerlei  Bewegungen,  JEs  haäen  sieh  diesdbe 
unter  andern  an  den  Kön,  Rrettss,  Minister  in  Wien,  Harm  Grafen 
V.  Dohna,  adresRiirl  und  denselben  gebeten,  dass  er  doch  seines  AUer^ 
höchsten  Principah  hohes  Vorwort  nu^}rirl-en  möchte,  welches  sich  in  80- 
veit  i)derr<;<;{rrr,  damit  der  Königin  j\faj.  hinierb/  arJd  iriirde,  irie  ftchicer 
sie  wider  Wissen  und  Willen  Ihro  Maj.  von  der  hithoUschm  Klerisei ' 
in  ihrer  Religionsubung  gedrückt  tvürden  .  .  .  1,  M.  der  Kimig  in 
Preussen  bezeigten  sich  auch  uirl  fich  in  diesem  iStücJce  so  gnädig,  dass 
Sie  ermeldtem  Dero  Minister  zu  Wim  Ordre  crtheilen  Hessen,  die 
Iieprriesmtationf'S  nni  uiryur  Hofe  dahin  zn  thun,  um  die  Königin  zu 
(ngagicren,  damit  die  Urligioni^gravamina  in  Ungarn  sowohl  als  in  defi 
angrrnzetidf-n  Prorinzieyi,  weswegen  I.  M.  so  oft  von  dm  queruliereyideii 
l^rotfMnntm  selbst  behelliget  uiirden,  fnrdnsnmst  und  ohne  Aufschub 
möchten  nbgesehaffef,  dagegen  aber  solc/ir  betrid)te  Ijvute  m  dem  Ejn- 
eitio  ihrer  llvligiorisfreihtH  mainiemcret  werden.  Als  nun  der  preussische 
Ministre  merkte,  dass  diese  Vorstellungen  die  gewünsehtr  Wirkung  nicht 
alsobald  thun  wollteti,  niederholte  er  dieselbe  virsehiedmtlieh  und  fiÄgte 
endlich  einmal  im  Namen  seines  hohen  IVincipals  hinzu: 

Dass,  da  1.  M,  sich  tVi  keine  Weise  entlegen  könnten,  allen 
denenjenigen^  welche  die  evangelisehe  Religion  bekennten,  cSbsfmäerlieh 
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da  diese  selbst  so  sthüich  durum  anflehetcn,  Dero  Protection  zu 
accordiren:  also  icoUten  1.  M.  als  Protector  soivoJd  in  ihrem  eigenetn^ 
ah  der  bedrückten  Protestanten  Namen  die  Königin  gar  sehr  er- 
suchen^ damU  die  Religionsbesehwerden  fördersamst  möchten  ab' 
geschafft  werdeit,  um  so  «lelr,  da  m  Ufikrt^den,  da»  die  Siiäm 
Mocft  viel  geßhUäner  im  Beiihe  «left  dBirfim  anaibreifen,  md  die 
S3fmgm^  wdeke  ja  ßrmkmUi^  vor  die  Ekke  und  I^ede  pertiert 
sei,  daiwm  de»  gfüasten  VarAeil  wQrde  mgewarten  haben;  widrigen 
FaBe  Ikro  Breuss,  Mai,  geewunjfen  wikrden,  wider  Dero  römiedk- 
JuUlMMken  ünter^anen  in  SMesien  Bq^reseäUen  tu  gebrmuken, 
„JUein  in  Wien  Strien  man  über  diesen  Antrag  Mftr  betreten  an 
sem  äe** 

So  weit  die  HMngesehickte.  DieCorrespondene  mit  dem  Grafen 
Dohma  enthält  von  einer  derartigen  JMercession  ßr  die  Protestantm 
in  Ungarn  nicht  das  Gfringste,  und  an  sich  ist  es  ün  höhten  Grade 
umcahrscheinlich,  dass  Friedrich  II.  mit  R^essaUen  gegen  seine  katho^ 
listen  ünterthanen  gedroht  haben  soüte. 

Die  zweite  Erklärung  steht  im  Fcbrnarhi ft  des  Europ.  Stauts- 
secretarius  von  1744  (89,  S.  430J  als  „Diclaration  durch  die 
preussischen  Minister  an  verschiedenen  Höfen  gcschrheti''  und  framösisch 
in  La  Olef  du  Cahinei  des  ^rinees,  gldchfafXs  im  Februarheft 
(LXXX,  62)  als  ,J)4daration  de&M.  Bruss.  sur  Vaffaire  cTun  accom- 
mademenif:  son  mamire  ä  Ihmefort  etceaxqv^ü  a  en  diffArentes  oours 
ont pubUi  de  sa ptart  etc.  —  Haymann,  Neueröffnetes  Kriegs- 
und  Friedensarchiv  H,  11  bringt  diese  ,J>edaration,  welche  I.  K. 
M.  in  Brenssen  durch  Dero  Munster  an  verschiedenen  Höfen  Umn 
lassen"  erst  nadiirdgUi^,  nadi  dem  Ausbruch  des  sweiten  seklesisehen 
Krieges*),  mä  der  Jugabe,  dass  sie  Anfang  1744  gesthdm,  sei;  der 
haXtjährlich  erscheinende  Europische  Mercurius,  der  in  der 
Chronologie  sorgföJlltig  eu  sein  pflegt,  registriert  die  Erklärung  („Zyne 
Mcyesteit  heeft  aan  verscheide  Hovm  laicn  verMaren"  etc.)  untn-  Dezember 
1743  (1743,  II,  309) ;  sie  wird  also  in  dm  ihm  vorliegenden  holländischen 
Zeitungen  schon  im  Dei^ember  gestanden  haben.  Die  Heldengeschichte 
bringt  die  Erklärung  zwei  Mal:  zuerst  confuser  Weise  im  Zusaniunn- 
hange  mit  dem  Einmarsch  der  englischen  Auxiliarannfr**)  ilL  Ulf)), 
und  später  bei  Envahntnuj  de^  gefälschten  Sehtvrr in' sehen  I^atettts 
(II,  979).  —  Die  Kridarwvi  sollte  den  Inhalt  (fehabt  halten: 

jfEs  iiärni  I.  K.  l*reuss.  Maj.,  n  dche  nichts  so  ^rhr  zu  ILrzen 
fasseten,  als  die  Mulie  im  Uömisdieth  Reiche  baldigst  heryestellet  und 

*)  V.  rgl.  oben  S.  420,  Anm.  1. 
•*)  Veigl.  oben  S.  dol  0. 
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(He  in  Krieg  hefmujcm'  hohe  Mächte  durch  einen  stanähafim  und 
grxmdUcheti  Friedeti  hinwitderwn  glücklich  vereinigt  und  verglichen 
zu  sehen,  gegenicärtig  damit  rimig  und  allein  ri  fr  igst  beschäftiget , 
die  allerdieyisanisten  Mittel  ausfindig  zu  machen,  um  darinnen  zu 
ehuan  gutm  Zweck  zu  gelangen,  ohne  der  volhii  Freiheit  der  inter- 
essierten Puisf^ancts  im  Mindrsirti  Eintrag  zu  thmij  oder  ihre  reci- 
proquen  Ansprüche  einzuschränken.  Indem  es  aber  bei  einer  so 
nichtigen  Sache  nicht  allein  in  Biro  Maj.  Vermögen  und  Macht 
stalle,  die  durch  den  Krieg  an  sich  selbst  sowohl,  als  durch  die  seit 
dem  Anfange  des  Krieges  von  der  einen  und  andern  Seite  bekannt 
gemachten  Schriften  erbitterter  Gemüther  zu  hesänfligen  und  zu  ver- 
gleichen,  Sie  auch  nicht  aUein  den  Mittler  deshalb  abgdben,  mmdem 
tmr  gmm  BMMm  ihre  guten  Offickn  auf  eine  gleüi^  Jrt  eowM 
dem  Kaiser  ah  der  Königin  von  Ungarn  anerbieten  könnten,  um 
an  der  Hergtdhmg  des  guten  Vernehmens  0wi8^en  ihnen  mt  arbeiten: 
so  hofften  Sie  fesOglidi,  es  teOtden  die  neutralen  Riissaneen  md 
besonders  darunter  die  Qeneralstaaten  der  vereinigten  ^rovinsen  aus 
einer  Wirhmg  ihrer  Neigung  vor  die  aUgemeine  Buhe  von  Emopa 
ihres  Orts  diese  Sathe  ^enfoBs  b^erjrigen,  und  den  König  von 
Grossbritannien  dahin  bewegen,  dass  er  sieh  mit  ihnen  vereinbare, 
die  Königin  von  Ungarn  m  vermögen,  um  die  guten  Absichten  eines 
gutreffetul  billigen  Vergleiehs  einzuschlagen;  da  mittlertveile  1.  K. 
Preuss.  Maj.  mit  riniger  andern  hohm  Miiständen  da  Meiehs  ihre 
Bemühungen  bei  dttn  Kaiser  und  denen  Kreisen  anwenden  woUienj 
um  die  Hindemisse  drsto  leichter  ans  dem  Wege  en  räumen,  welche 
den  Schluss  und  die  Vollendung  eines  so  heilsamen  Werks  hindern 
könnten" 

Wir  haben  in  dm  Acten  ein  Circularrescript ,  auf  das  eine  solche 
£rklärmuj  geschehen  sein  Jcönntr,  nicht  grfnnden.  Es  ist  bekannt,  dass 
Friedrich  II.  dm  Plan  einer  Association  der  licichsstande  zu  Giinsfrn 
des  Kaisers  möglichst  grröuschlos  rorherdtri  wissen  trollte.  Dem  haiser- 
Hchen  Hofe  dagegen  l  imt  (s  darauf  an,  I'reiisstivi  Thi  ilnahme  an  diest^n 
Plane  möglichst  bekannt  werdeni  zu  lassf  u,  uni  dadurch  für  denselben 
Propaganda  zu  machen:  d>r  kaiserliche  Gesandte  in  Berlin  Baron  von 
^pon  meinte  zu  dem  (irafen  Fodewils,  wir  dieser  am  22.  Noeember  an 
dm  König  schreibt:  „quil  ne  leur  restoit  ä  souhaiter,  si  non  que  V.M. 
toulüt  hien  se  montrer  ä  d^couvert  dans  VEtnpire^  et  emowrager  les 
mttres  Etats  par  son  exemple,  se  mettant  ä  la  Ute  de  Vassociation,  sans 
tpioi  les  antres  princes  irop  craintifs  et  Umides  n*g  vondroünt  pa» 
entrer^  (bei  Drogsen  V,  2,  196).  VergL  oben  8.  428. 
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den  Zusichcrtoigm,  die  Friedrich  II.  cuüässlichdes  österreichischen 

Protestes  ffegcn  die  Kai<(crn  nhl  rm  174J2  deni  Kaiser  gemacht  und  nach 
dm  Erklärunf/n},  dir  n-  (larmifliin  in  Wien  hatte  abgeben  lassen,  war  ein 
Conflid  zwischen  ihm  und  drr  Königin  von  Ungarn  unvermeidlich ,  so- 
bald die  letetere  fortfuhr^  m  dem  Kaiser  nur  den  Kurfürsten  von  Baiem 
zu  Jcennm. 

Durch  dir  Drfr)isivaUianzcn  mit  England,  Sardinien  und  Sachsen, 
die  der  ivieufr  Hof  zu  Worms  im  Stptnnber  und  zu  Wien  im  Dezem- 
ber 174S  ahgeschhsfieti  hatte,  war  JWnssen  derartig  umstellt,  dass  ein 
Angriff  von  dieser  Seite  tiur  tmllkommen  sein  konnir:  er  kam  will- 
kommen, als  er  im  August  1744  wirklich  erfolgte*).  Ihn  hirbeizuführen 
war  das  VerhäUmss  eu  Kaiser  und  Reich  eine  Handhabe  gewesen. 

Um  dabei  lier  d»lermeA«seft€»  Poliiik  nidd  ungerecht  zu  werden, 
mUnm  wir  ms  mmiem,  dass  der  wiener  Hof  in  der  Meinung  befangen 
war,  Brenssen  habe  hei  den  breskmer  FMImsmUerhandbmgen  die  Be- 
reMgmg  Oesierreiehs  «ur  Erwerbung  eines  AegmodMs  fkr  Schlesien 
zugestanden  und  habe  nur  dadurch  Schlesien  und  den  IVieden  erhaUen, 
Es  s^tekü  dass  es  die  eng2is{ke  BiphmaUe  war,  die,  vidleiM  sogar 
darth gelegenäüheBroduciermg  gefiOsdUerAetensHk^**),  diese  Meinung 
m  Wien  hervorgerufen  hat  In  der  Thai  hatte  aber  Friedrich  den 
bresUmer  Friede»  nicht  einem  derartigen  ZugestOmdmisse,  sondern  seinem 
Siege  bei  Ohokisits  su  verdanken  gehest;  man  hatte  ihm  SMesien  ohne 
weitere  Voraussetzungen  g^en  müssen. 

Ein  Aequioaient  f&r  Schlesien  kennte!  ßglich  nur  in  einem  Gebiete 
gesucht  werden^  das  den  österreichischen  Ländercomplcx  ebenso  ab' 
rundetet  wie  das  abgetretene,  d.  h,  nur  in  Kurbaiem,  Grade  bei  Plänen 
auf  das  Erbland  des  Kaisers  musste  aber  der  wiener  Hof  stets  dem 
Widerspruch  des  Känigs  von  Breussen  begegnen,  einem  Widenprueh, 

*)  Vcrgl.  Arueth  11,  413. 
«*)  VogL  oben  H.  857  ff. 
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der  von  dein  schü  fen  Standpunkte^  den  man  in  Wien  in  der  Aequwaieni' 
frage  einnahm,  freilich  ungerechtfertigt  erscheinen  mochte*). 

An  die  Spitze  der  auf  die  neuen  Verwick^mgen  mit  detn  iciener 
Hofe  hezüfflichen  Schriften  sirMen  wir  da^  von  Friedrich  II.  eiifnihämlig 
vcrfasste  Expose  drs  motifs  (No.  XLUI),  unter  drsstn  Trxt  wir  die 
dasselbe  frlüut)  r)ul<n,  in  Form  riniT  Flugschrift  r(r(tffmtlichten  Ketnar- 
ipies  d'un  hon  putriot«  alletnand  drs  Grafen  Podin  ils  qrtn  n  (^o.  XLIV); 
mit  J^ntrrhrcchuwi  d(r  ehr  onolog  ischrn  Ordmmg  folgt  dann  rine  mit 
diesoi  ]it  /liurqui  in  unmittt  Ihan  m  Zummnirnhatuje  stehendf  Schrift, 
der  offetu  Brief  eines  kaiserliehvn  Uiplo/iiatoi ,  der  eine  von  östrr- 
reichischer  Sritc  in  Abrede  yestclltc  Angabe  der  liemarques  aufrecht 
erhält  (Xo.  XLV)- 

Die  Frkläning,  da  Friidrich  II.  anlässlich  srines  Einmarsches  in 
Böhmen  am  Hoff  zu  ll'/V«  abg'  brn  Hess  (Xo.  XL  VI)  drc/ct  s:irh  ihrem 
Inhalt  nach  mit  dem  Fjrpnsr  drs  motifs.  vo)i  dessen  stolzen  Fiuvr  sie 
sich  indess  durch  ihren  trocknen  geschäftsniüssigen  Ton  wesentlich  unter- 
scheidet. Die  beiden  iveiUreu  den  Ambruch  des  Krieges  begleitenden 
Schriften  sind  eine  FrodamtUim  an  die  Emmhner  von  Böhmen 
(No,  XLVtO  md  eine  UUeiniscke Kundgebung  an  die  maggariadte  NaÜtm 
(No.  XLV2ID  mit  gleid^  heaehmehUgender  Ttmdent  wie  das  offene 
St^reiben  des  Marschalls  S^Ancerin  an  den  PaikuHnus  Palffy  ans  der 
Zeit  des  ersten  sehHesisdten  Krieges  (e^  S, 

Wem  das  Exposi  des  motifs  und  die  in  Wien  abgegebene  Et- 
kUkrung  hdiglieh  die  formale  Bereektigung  der  preussisehen  ErhdHtng 
ßr  den  Kaiser  darlegen,  so  hebt  die  „Widerlegung  der  wienerisehen 
Beankoorkmg  der  von  dem  Grafen  Dohma  vorgelesenen  Dedaraäon"^ 
(No,  KUK)  mit  ihrem  Bimms  auf  die  bedekkUtken  Bestinmnmgen  des 

*)  In  der  unmittelbar  nach  dein  zweiton  .schle-sisc-lirn  Kriege  enchienenen 
Schrift  von  Fritscli  ..Politischi«  llisforif  'ii'r  Staut-sfehlor,  welche  die  eiirop.  Machten 
in  Betrachtung  der  Häuser  Bourbun  und  Hrandeuburg  begangen",  deren  o£äciö8e 
Provenienz  aus  den  Kreisen  der  österreichiachen  Regierung  uns  die  Berichte  des 
Qmfen  0.  PodewÜB  aas  Wien  beseogen  (TogL  Zeitschrift  ffir  prenss.  Gesch. 
1877,  Uaiheft)  heisst  es  S.  117 :  „Will  man  nan  aber  wissen,  wie  das  Hans  Bnaden- 
burg  einen  novntin  fituhiin  acquirendi  Süesiam  ex  novo  et  vere  libero  consensu 
Imperatricis  et  R4'ginae  liuugariae  erlangen  könne,  so  ist  jetzo  die  Gelegenheit 
vorhanden,  wu  dieses  geschehen  kann,  nämlich  durch  Hülfe  zu  Conquetierung  eines 
AeqnivalentB  an  den  frimOfliachen  GonqnMen  .  .  Dies  ist  das  einige  Mittel,  wo> 
durch  d&s  Haus  ßrandenhug  den  Besitz  von  Schlesien  in  Sicherheit  setzen  md 
tladurcli  der  König  gegen  ganz  Europa  sich  einen  unsterblichen  Ruhm  mid  grosse 
Verdieuste  zugleich  erwerben  kann.  Gt^schiehet  dieses  nicht,  so  muss  sich  das 
Haus  Brandenburg  gefallen  lassen,  wann  das  Haus  Oesterreich  nach  geeudigtem 
franaCHflcben  Kiicige,  und  wann  es  sonst  keine  Feinde  hat,  die  eiste  QelQgenheit 
eigreife,  Schienen  herbei  an  bringen.'« 
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notniser  Vertrages  auch  die  politischen  Bücksichten  auf  die  eigne 
Sicherheit  hervor,  welche  bei  dem  Entschlüsse  Friedrichs  H.  mitwirlim. 
Der  Gefimzug  der  österreichischen  Politik  ist  die  Veröjfmtlichung  auf- 
(fefüHffrmr  priu-^aischer  Corrispondmzm  mit  Enthüllungen  über  die  neue 
V'  rhhidioif/  J'rt  us^^ctis  und  lüan/irtichs  (No.  L).  De7i  Eindrnrh  dieser 
I'nhli(ation  siwJit  von  Sf  iten  d/r  An<it  iiriff'mni  eine  Flwji^chrift  ahzu- 
sviticdchiii  mit  prrsönliehfr  Spif-r  (ixitn  den  Leiter  der  österreichischen 
Folitik,  dm  Fri  ilu  rrn  von  Bartenstein  (No.  LI). 

NacJi  dem  Rückzuffe  dir  Armee  Friedrichs  ans  Böhmen,  uelchcr 
i  'Hcr  volhtändigcn  Nit  drrlaijr  der  preussischm  Macht  glrichzukommm 
.schien,  erlässt  die  Köuitjin  von  l  utjarn  am  1.  Dezember  ein  Patent  an 
die  Schksier,  das  ihmn  ihre  „Befreiung"'  von  d<r  preussischen  Herr- 
scluift  verheisst.  Die  Antwort  sind  zwei  Patente  Friedriche  U.  vom 
19.  Dezember  1744  und  9.  Januar  1745^  das  eine  eine  Ermahnung  mt 
Trme  tm  äk  prenssMten  SiMakr^  äas  anäers  eine  ErhUkrmg  an  Üe 
österreidnis^en^  die  Urnen  die  Besittergreifung  ünres  Landes  durch 
Preussen  anhOndigt  (LIl'LIUQ. 

Die  Schladit  hei  Hohenfiriedberg  maehi  der  AntAreitmg  der  ösUv^ 
reiehis^en  Waffen  in  SdU^ien  ein  jähes  Unde,  Van  dem  Jstdenken, 
das  sie  dort  htHterHessen^  gi^t  die  tnUer  No,  UV  mOgeäieiUe  Se^rift 
Kunde, 

Die  UUnte  Nummer  unserer  fBnfien  Ahtheihmsi  ist  eine  Recht- 
fertigung der  preussischen  Opposition  gegen  die  KaiserwM  Rmuf  L 
vom  SUmdpunkte  der  Reichsverfassung  aus. 
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L'Empereiir. 
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Ein  Nachdruck,  6  BU.  4%  BibL  zu  Fürstcustein 


fiemarqnes  |  d'un  bon  Patriote  Allemand^  | 

Sur  TEcrit  intitiile,  |  Expose  |  des  motifs,  qiii 
ont  obli^e  |  Le  Boi  De  Prusse  |  de  |  donner  des 
troiippeis  auxiliaires  |  ä  |  L'Einpereur.  |  Imprimö 
ä  Gologne,  chez  Pierre  Marteau.  |  1744 

7  Bll.  4"  —  Berliner  Oripiiisildniek  **    -  (ieh.  St.-A. 

Ein  zweiter  Druck,  4  Bll.  4",  „Suivant  re.xemplaire  de  Cologne,"  staiiunt  gloich- 
lUIs  «08  der  beii  Hofbnchdnickerd  (vgl.  unten    487.)  ~  Geh.  St-A.***). 


Von  dem  Exposi  des  moiifs  bewahrt  das  Geh.  Staaisardtk  adft 
Entwürfe,  die  wir  A,  By  C,  D,  E,  e,  F  md  f  nmun;  atuser- 
dem  ist  nachweisbarf  dass  eine  neunte  existiert  hat,  die  ihrem  AUer 
nad^  gwisthen  B  und  E  eineureihen  sein  würde. 

A  ist  eine  kurze,  flüchtige  Shieee,  gang  von  der  Band  Friedrichs  12. 

*)  Nachdruc  ke  der  Schrift  ei-schienen .  soweit  wir  sehen,  in  Breslau  (Bericht 
tlcä  Grafen  Müuchow,  August),  im  Haag  ^Bericht  des  Lcgationasccretärs  Beck, 
14.  AnguBt)  und  IVaskftut  a.  M.  (Bericht  FoUaumnB,  18.  August).  In  Wan^nt 
▼erweigerten  die  Dmekeceien  den  Abdiock;  Bericht  Hoflfimimfl^  5.  Sept 

**f  in  Beirtf  der  Firma  PSerre  Marteau  venreiaen  wir  anf  die  allgemeine 
£inieitmig  an  dieser  Publication. 

***)  Einen  in  Frankfurt  a.  M.  erschieueueu  Nachdruck  erwähut  der  Bericht 
Becks,  Haag  8.  Sept 
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B  ist  ein  bereits  efhcblich  ertceitert(r  Entwurf ,  gJeichfaUs  eigenhändig. 

C  ist  medenim  sehr  eru  eitert  und  hat  die  Ucberschrift  „Manifeste" ; 
die  ersten  ZeUni  (bis  zu  den  Buchstaben  S.  M.  incl.,  vergl.  unten  S.  450) 
sind  von  d<r  Hand  drs  Königs,  das  Weitere  ist  von  dem  Cabineisrath 
Eichel  geschrieben ,  ersichtlichtr  Massm  nach  dem  Dictat  des  Königs: 
so  st^'ht  an  einer  StcUc  vor  einein  scntant  ei7i  durchgestrichenes  sans, 
ein  augenhlieJäichcr  lapsus  calami,  der  wohl  nur  einein  nach  Dictat 
Schreibeiulen  zustösst.  Vor  einem  der  letzten  Abschnitte  (Le  Eoi  tou- 
jours  etc.j  v<rgl.  unten  S.  452),  macht  sich  Eichel  in  seinem  Dictat  ein 
Zeichen;  er  mundicrt  dann  die  Handschrift  C,  und  zwar  jede  der  beiden 
durch  das  Zeichen  markierten  Hälften  auf  besonderen  Bogen,  welche 
mtöominen  die  Handschrift 

D  UMen,  Ji  der  ersten,  grösseren  BHÜfte  (D^)  finden  skk  van 
der  Band  des  KOmgs  veremedle  Carreetmen;  die  hiträere  SMisMlfie 
(D*)  dagegen  sekreibi  der  KOnig  hinter  ntM^mals  veittständig  um 
(D^).  Jusserdemist  der  Entwurf  Bdnr^  Anmerkung en^  wm  EiMs 
Bamd,  vermehrt, 

Mn  Brief  Biehds  an  den  Grafen  FodeufOs  wm  5.  Mi  17U 
erwähnt  ^das  von  Sr.MajestOlt  eigenhOmdig  aufgesetete  jhrcjeett"  wMes 
Mermä  gesendet  werde;  des  Königs  Maf,  kdUen  von  Dero  MenUein 
daihedh  hereUe  eu  QMrhttenburg  mä  dem  Minister  gei^rodm.  Am 
IM,  Mi  hat  Eichd  den  Auftrag^  hei  demselben  „wegen  des  Rrqjeetes  an 
einem  gewissen  Manifest^  wdehes  ohdüngst  muMdten  nuSissen,  JEftiwe 
rung  m  (hm.  Des  Königs  Maj,  memerent  dass  es  nälhig  wäre,  go" 
daehies  Manifest  fordersamst  mt  arrangieren,  um  dem  Bsrm  von 
Mardefddnoeh  m  Zeit  vorhero  eineAhsehriß  d(mn  sehidtenm$  kännen,"^ 

B  und  e.  Der  Minister  macht  von  dem  ihm  zugeschickten  Bat' 
würfe  zum  gleichlautende  Äbsdnriften  mit  der  üeberschrifl  „Manifeste 
copie  aprifs  V original  de  la  propre  main  du  Rot,"  deren  eine  (e)  er 
unter  dem  Text  mit  AnmerTcungen  (den  nachherigen  Remarques  d*un 
hon  patrioie  aUemand;  das  Nähere  unten  S.  435)  versieht.  Die  Ab- 
schriften sind  im  Vergleiche  gegen  den  Entwurf  D^  bee,  durch 
sachliche  Zusäiee  erweitert  und  weuihen  am^  stilistisch  von  demselben 
ab.  TJicilweise  werden  diese  Ac9uierungen  von  dem  Abscitreiber,  Podewils, 
am  Rande  motiviert  und  sind  also  von  diesem  getroffen  worden;  da- 
gegen werden  ein  Paar  wn  den  Stellen,  die  sich  in  D  fMch  nicht  ßfuien, 
von  (lern  Minister  am  Rande  widerraihen,  und  stammen  also  nicht  aus 
seiner  Feder,  sondern  müssen  bereits  in  der  ihm  aus  dem  Cabinct  zu- 
gegangenen Vorlage  gestanden  habcfi,  ein  Beweis  für  das  oben  Gesagte, 
dass  zivischm  E  umJ  D^-D^  ein  uns  nicht  erhalte^wr  Eniieurf  des 
Mantfests  steht;  mich  dir  Podemls" sehen  Ueberschrift  zu  E  zu  schliessen, 
scheiiü  der  König  detuselben  eigenhändig  geschrieben  zu  haben. 

rreuuMcbc  SUat'fchrillen.   I.  28 
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Poäetmh'  Ahüchrift  geht  nun  wieder  dem  Cahinet  zu  xuul  kommt 
am  19.  Juli  an  das  Ministerium  zurück.  „Nachdetn  def<  Königs  Ma}.'* 
schreibt  Eichel  an  diesem  Taue  an  Podeirih .  „d<is  kichci  kommeude 
Manifest  nochmalen  selhstm  tmchgcJesm  und  'in  und  anderen  darin 
geändert  habeii,  so  hahrn  Höchstdirsi  llioh  mir  aUergnädigst  befohlen, 
solches  an  Etr.  Exe.,  n-icieoiil  mit  /ii>r/tnftm  Secret  und  mit  Nehmung 
'dler  mtrhschmöglithi^tcn  l'räcaution,  dass  nicht  das  Geringste  eclatieren 
könne,  zu  besorgen^  dass  selbiges  mit  und  ohne  Remarquen  mundieret 
uiirde.'^ 

F  und  /.  Fodetcils  macht  die  Abschriften,  iviederum  eine  mit  md 
eine  zweite  ohne  Remarqtt^,  der  Siclierheit  halber  auih  dieies  Mai 
eigenhändig  \  doch  weiht  er  jciH  semm  Coüe^  Boreke  m  das  Oe- 
heinmiss  em  (26.  JuU^.  yjl  y  a  des  hcnnes  ehoses  dans  ees  ieriW 
meuU  Borcke,  „mais  ü  seroit  ä  souhaiter  qtfdles  fusseni  exprimSes 
aoee  moins  de  fiel,  et  dam  le  stgU  d^m  amaaUaireJ*  Er  sMtgPodetßüs 
«or,  die  Bntuf&rfe  nodi  eimuU  gemeinsdMßieh  mit  ihm  dm^mtgehm, 
Tags  darauf  stkiekt  PodewUs  die  Ahschriften  dem  KSmge  ,j?<mr  la 
denuire  rivisiotif*  md  stdlt  ihm  anheimt  die  mit  Bleistift  unterstridtenen 
St^Xm  in  dem  Mamfest  aXs  tu  UidmisdMßiiA  m  streidtm.  Der  König 
giebt  dem  Ba(h  Folge^  während  er  einige  andere  Verbessmmgswrsdddge 
iheüs  verwirfti  theHs  modifieiert  annimmt,  ^  dem  von  BodewUs  ge- 
wähUen  TOd  setet  er  ßr  8a  MtyestS  le  Boi  de  B^e  das  einfadut 
U  Bd. 

Am  30.  Juli  übergicbt  dann  llgeti  im  Auftrag  von  Todewils  das 
Manuscript  dem  Uofbuchdrucker  Gäbert*),  nachdem  »  r  ihm  undsweim 
seiner  Setzer  „das  Geteissen  stark  geschärfet  und  einen  Eid  abgenommen" 
Am  9.  Angusi  schn  ibt  Fodeivils  an  den  £änig:  „Comme  la  levee 
de  boucUer  de  V.  iL  est  maintenant  uns  ^ose  publique,  et  qiie  les 
ministres  Prangers  me  demandent  sans  cssse  t^üs  ne  serontpas  informäs 
bientöt  des  motifs,  fattetids  ses  ordres  st  on  teur  doit  communiqui'r 
demain  le  manifeste  franeois  imprime.    Der  König  antwortet  (m.  p.): 
Faites  sentir  a  Bidoic  (drm  sächsischen  Gesandten)  qu*ih  scro^U 
la  dupe  de  Imr  mauvaisr  volonte,  H  qnr  je  hur  (  onseiUois  de  faire 
les  choses  de  bonne  grdn  .  ou  ils  nc  i)(jurro(ent  peut-etre  pas  »trr 
rontents  des  sttites  quc  pourroit  avoir  leur  obsidncdion.   A  Be^stuchef 
(dem  russ.  Ges.)  </;Yc9  (ßi'il  ne  me  donnoit  ^x/s  dans  cette  occasion 
des  preuves  de  sa  bomie  volontä^  guil  m'avoü  tatUprönäe,  gu'il 

")  Dem  Herni  Haudcti  ditscs  Werk  anzu  vertrau  on,  schroibt  Podewik  an 
iigeu  {60.  Juli),  scheint  um  deswillün  nicht  rathsam,  weil  der  K.  Ungarische 
Lcgationndcreteiiiii  Often  in  seiner  boatique  ach  befindet  und  mit  ihm  in  Bdation 
TO  «teben  echcint 
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agittoU  conire  les  wrätes  de  sa  eonr,  et  que  je  prenärois  ad  proUh 
eole  UnUe  sa  eondmk  pcmr  me  dUenimer  en  ernte  pour  äte  de  eee 
amis  ou  non, 

Ihimeg-leur  demain*)  k  manifeste  et  faüesnCen  parvemr  rPa- 
hord  deux  exemplatres'' 

Wir  gehen  hinter  der  ewr  Vf-röffentlichung  gekommenen  SchkiaS' 
redadum  des  Expose  des  motifs  (S.  442)  auch  dir  Texte  der  drei  ersten 
Entwürfe  (Ä,  B,  C)  und  unter  dem  Text  wmCdie  Varianten  der  jün- 
geren (Sr.  448  ff^, 

Bei  Uehersenduvff  dts  Juitn  urfs  zu  dem  M<ini(i  :<{  uh  lihf  Kiclo  I 
am  5.  Juli  dem  Grafen  l'odrwils,  ir  möchte  „in  drnrn  alier  dn<i 
Manifest  zu  macli  <  nd e n  Not eyi  alle,^  dus  duliiv  diinsuinc 
seit  (  iniffin  Wochen  noch  (jesch(hcn  ,  mit  riU  vio-rn^  vx.  gr.  was  zn 
Mannheim  gegen  den  Kurfürsien  von  der  P^'ah  ^  oceasioii.e  ei)iigi  >; 
dasrlb.^t  gezimmerten  Hobes ,  von  dem  Prinz  Carl  gescJiehm,  die  im 
Rfiche  geschehene  Enlevicrung  verschiedener  nach  dem  Kais.  Hof  lagt  r 
gehender  (huriers ^  die  dieXaratim,  $0  der  iVw  Ckxrl  deshtidb  gdhan, 
dass  er  nur  die  Pesten  aUein  no(h  passieren  ^  aUe  ihm  verdächtige 
estafettes  und  eouriers  aber  wegnehmen  lassen  wollen^  und  dass  der 
Kaiser  dadurch  mu  Frankfurt  gleicitsam  blokieret  worden^  aueh  was 
sonsten  no^  dahifh  dieneL** 

JJs  weitere  Grundlage  dienten  dem  Minister  die  Jnsdise  eu  „Bemar- 
guen*\  weldie  sich,  wie  erwähnt  wurde,  in  dem  Entwurf  D  des  Ei^S 
des  motifs  finden  und  in  der  meU  erhtütenen  erweiterten  Abschrift 
dieses  Entwurfs  vieHeidit  noch  näher  ausgeführt  waren,  Wur  theüen 
diese  ersten  Ansätge  unten  S.  434  mit. 

Der  König  bemerkt,  naMem  er  die  von  PodewOs  ausgearbeiteten 
Remarques  durdigdesen: 

t^ai  aubUd  de  vous  dire  que  dans  Varticle  du  manifeste  qui 
regarde  Vintentian  de  la  cour  de  Vienne  de  ditröner  VEmpereur,  il 
fa/ut  ajwäer  cette  ncte  en  marginale: 

que  Je  comte  Rosenberg  avoit  d^clard  mimsieriakmmi  au  ministre 
de  VEmpei'cur,  en  prisenee  de  VAnglois^  du  Saxon^  des  Blosses,  du 
Danois  et  dfsSu^hi.'^,  que  la  moindre  saiisfaction  que  Vonpourroit 
donner  ä  la  reine  dUongrie  seroit  (faneanttr  Völection  imp&iale, 
et  mettre  ceci  in  extenso^  avec  tout  levenin  dont  votre  pkune 
est  eqpabk''**). 

*)  Dauach  berichtigt  sich  die  Aagabe  Ue»  Europißche  Merkurius,  1744, 
n,  117,  dMS  das  Ifaniftat  am  d.  an  die  bmtenlaiidsGhe  ndniaten  te  Berlin  res- 
dcvende  YertiieiU  ael 

M)  EigeiihSndig,  anf  einem  Quartfalatt  ohne  Datum,  dem  Minister  priaeiitiert 
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Zugleieh  gidrt  Eichel  die  Weisung  (19.  Juli):  „Die  remarques 
soVm  vorerst  meht  sogleieh  mU  gedrueket  und  publizieret^  stmdem  oflev^ 
erst  acht  Tage  ärauf  und  moar  unier  dem  Namen  eines  anongmi  mid 

PärHkuJiers  herauftkomnim  " 

Am  14,  August  schickt  Podewils  dem  Könige  eehn  gedruckte  Exem- 
plare*),  Ems  hahr  er  der  Königin- Mutter  eugehen  lassen,  mä  der 

Bitte,  es  noch  acht  Tage  geheim  zu  halten» 
Am  19.  August  beauftragte  er  Ilgen: 

„Weilen  es  nunmehr  Zeit  und  nöthig  sein  tvird,  die  in  fran- 
zäsischvr  Sprache  geduckten  Remarquen  über  dns  Manifest  wwcr- 
merkt  in  das  FuhUhim  allhicr  (/Imt'erm  zu  lassen,  und  ztcar  auf 
eine  Art,  welche  (/htubcn  machi  t,  dass  srlbiffc  entweder  von  Köln  odei- 
von  Frankfurt  komnum,  so  werden  des  Hefrn  Kriegsraths  von  Ilgen 
Wohlgeh.  sich  mit  dctn  Herrn  Hofposinu  ister  Jordxin  zu  concertieren 
behliihcn,  ob  solches  nicht  auf  folgeiule  Art  geschehen  könne. 

„Es  inirdm  nämlich  durch  die  erste  kölnische  fahrende  oder 
frankfurtische  Post  unter  ein  frnndes  Couvert,  unbekannter  Hatid 
mhd  Fettschaft  an  eimm  jeden  der  ausivärtigen  ministres  allhier  Hn 
exemplar,  als  wenn  es  mit  dtr  Fast  gekommen,  unter  den  andern 
Briefen  zuzustellen  sein,  und  um  die  Sache,  als  wenn  es  hier  nicht 
inkaminier  et  ^  desto  wahrscheinlicher  zu  machen,  die  Nameti  der 
fremden  ministres  etwas  weniges  esiroppiicret,  und  ihnen  caractlres. 
so  sie  flieht  Itabm,  beigeleget  werden;  ex.  gr.:  Mylord  Hyndford. 
gin^al  des  armees  du  lioi  de  la  Crrande-Brctagne  et  ambassadeur 
ä  la  cour  de  iVttöse;  Mr.  de  Bülow,  ambassadeur  de  Fotogne; 
Mr,  de  Budensehüd  eonseffler  d^äat;  Mr,  de  MartevtRe,  ministre 
de  la  R^publique  de  EeXUmde  ete,  ete. 

,Jnenä^st  würden  ouM  an  die  hiesige  fram^siscke  Bw^fiihrer, 
die  Mcft  JBtteftcr  hommm  lassen,  an  einen  jeden  davon  mit  einer 
fremden  Ueberschriß  ein  Faar  Duteend  Exemplare  als  wenn  sie 
mit  der  Post  gekommen^  mmsteUen  sein;  weUites  JMes  gegen  die 
erst  ankommende  CshtMe  und  Drank/urter  Bosten  hdie^igst  m» 
besorgen  d&ensÜiek  bitte." 

am  19.  Juli.  Denselben  Punkt  bringt  ein  Paar  Tage  sp&ter  ^26.  Juli)  Borcke  in 
EManerung:  ^'avoit  eru  que  roo  ftnit  meulioii  diuM  Im  fenufiiin  dn  dtecome 
de  H  de  Boeenbeig.** 

■1^  Der  Text  des  Expose  über  den  Bemarqnee  weicht  in  YrA^e  eines 
Verschens  in  tlcni  Poclewils'solieu  Mamiscripte  von  dem  des  SepanUdmckes  des 
i^pos^  an  zwei  Stellen  ab.  In  dem  Absätze:  Les  (Teneraux  de  cette  princesse 
(unten  S.  443}  folgen  auf  d'autres  die  Worte  pour  les  dätacher  de  leur  chef;  und 
in  dem  nlchsten  Abeatae:  A  qnel  point  itelit  &  se  retirar  atatt  des  originalen  de 
se  retirer.  Dgen  fragt  18.  Aug.,  ob  die  Abweiehnngen  hingehen  dfiiftn,  nnd 
Podewils  veiflgt:  Fiat 
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In  emem  amdem  Brief  m  Bgm  wm  ftämlkkm  Tage  bedauert 
Fedewäe:  „Wae  äbar  die  gange  Sadie  fferroAen  wird,  ist,  wie  iA 
heflkrdUe^  daea  der  Drudt  wm  den  Bemarqim  mU  dem  Zierra&i  eben 
md  dem  ersten  grossen  Suekstaben  mit  dem  vom  Manifest  voOenkommen 
Übereink&mfnt ,  und  leQre  m  wQnsehen  gewesen,  dass  solches  hätte 
geändert  werden  können;  nunmehro  aber  ist  es  eu  späL" 

Am  25,  Augnst  bietet  Baude  in  den  Berlinischen  Nach- 
richten die  Remarqnes  sunt  Verkauf  an.  Am  3.  September  kommt 
der  Sofhuchdrucker  um  die  Erlaubnm  ein,  die  Remarques,  von  denen 
in  HoUand  bereits  ein  Nachdruck  erschienen  sei,  verkaufen  tu  dürfen. 
NatikrUth  durfte  er  nicht  den  Origineddruck  auslegen,  sondern  musstc 
einen  neuen  Satz  veranstalten  ^fiimaaU  Varignkü  ia^primi  ä  Oologne*' 
(eergl  oben  S.  432). 

Die  Angahr  von  einem  Nachdruck  in  Holland  beruht  auf  cinetn 
Irrthum,  dcim  dtr  Tjegationssrcri  iär  Berk  herichfrf  am  8.  Sept.  aus 
dem  Haof/,  all'  Vtrsuchr,  einen  Druc/cer  für  die  Remarques  zu  finden, 
.'teifv  m'rht  r/rfflückt ,  leril  dir  Schrift  den  uirner  Hof  avf/rrifr ,  doch 
bezögen  sie  die  Buchhänäier  in  Jtünulerten  von  Exemiplaren  aus  Fratüc^ 
fnrt  a.  M. 

Auch  dni  Grsandtscliaftm  (jviidiührr  ivurdt-  di'  Fidiott  frsu/rhaltm, 
als  stehe  der  Hof  dtr  Entstehung  drr  Schrift  fmi.  So  in  dnn  Jir<;cript 
an  Andrie,  22.  August:  „Commr  on  m'a  rnvoyr  dr  Cologny  dr<i  lirmar- 
ques  quun  autrur  aymujmr  a  faitrs  sur  TExposr  de  Mofifs  .  .  rt 
quil  y  a  hirn  de  vcriirs  miscs  dans  un  grand  jour  r1  rapahlrs  (Touvrir 
les  yeuu:  ü  ceux  qui  n'ont  pas  eu  une  juste  idee  et  information  de  la 
sitmUion  prcsente  des  affaires  dAUemagnCf  je  vous  en  envoie  pour 
ffotre  information  un  couple  dexemplairesJ'^ 

M  Berlin  sdbst  venmiä^  aum  den  kaiserliehen  Gesandten^  Baron 
von  Spon,  als  Verfasser  der  Fkigsehirift*);  audt  der  haiserlidie  Gesandte 
im  Haag,  Graf  Seinsheim,  tiafh  auf  Spon  (Berieht  Beeks,  8.  8e^t). 
Die  Samnder  von  Deduetionen  md  Staaissdaiften  im  vorigen  Jahr- 
hundert  haben gemoeifett,  ob  sie  „auf  hohen  BefeiU veranlasset  worden^**). 

Der  Observateur  hollandois  1,  No,  3  bemerkte»  den  Remar- 
ques ^%m  bon  patriote  ättemand:  „Ces  remarques  eonUemuait  des  faits  tris- 
mtSressans;  mais  les  räflexions  gui  les  aedompagnent  ne  nous  parois- 
sent  pas  ioutes  de  1a  mime  justesse,  Nous  noua  permettrons,  suivant 
notre  ueage,  (Ten  dkre  ee  que  nous  pensons,  sans  voidoir  präendre  qt^on 

*)  Jordan  an  den  König,  Berlin  29.  August,  CEuvre»  XVII,  258:  Le  mani- 
feste a  et^  comment^,  les  notes  en  ont  ^  ibrt  goüt^,  on  en  sonpfonne  M.  de 
Spon. 

**)  Vergt  cBe  Deductionshibliathek  von  Holssehaher  and  Siebenkees. 
Iii,  1585. 
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doke  aeqmeseer  ä  noire  jttgemeni;  9i  mus  disons  noire  imHmeni  am 

UherU,  nous  ne  frouvons  pas  mauvois  gwVm  le  condamme  avrc  la  mimir 
Uberte"  Wir  erwähnten^  dass  der  ObBOrvatmr  hollandois  in  Berlin, 
wm  dem  Marquis  iT Argens,  gegdmeben  Wirde*),  Es  versteht  sich,  dass 
seine  Reflexions  über  die  Remarques  des  guten  teuUclien  Patrioten  wie- 
der rmr  den  Zueck  habm ,  die  Ausßhnmgm  de»  Eeposä  des  moUfo 
noch  mehr  ins  Licht  m  stellen. 


Anzeige  der  fJrstachm,  |  Welche  |  Se.  Königl.  Majestät  |  bewogen 
haben,  \  des  Eöm,  Kagsers  Majestät  \  BäUfs-  Völcker  |  mm- 

senden. 

6  BlI.  4"    -  IJorliiier  (>rigin:ililruck    -  (Joli.  St.-A. 
Ein  Niu-lianu-k.  4  Bll.  4",  13ibl.  zu  Für^tcnst<>in**i. 

„(ffumit  II  Ja  fnulnrtion  de  crs  |)yr<Y.<?  (Expose  und  Retnarqtifs)  ru 
aJfeniand  "  schniht  Podrivlls  <un  27.  Juli  an  dm  Koni;/,  „je  nie  suis 
drjä  ('O)irtrfi'  avec  mon  coW(/ur  Mr.  di  Jiorckf  pour  Ja  confier  au  Sr. 
Lambrecht***),  qur  V.M.  ma  dit  rlle-nirme  ftrc  la  mtillmrr  plunu 
pour  ValJ<  tuaiid.  ()}>  lui  ffra  prfUr  un  serment  cxpris  pour  le  sccrct, 
et  il  f(ra  la  iraduction  sous  las  yeux  de  M.  de  Borch;  et  je  la  eorri- 
gerai  et  limerai  autani  quü  est  possible,,  pour  quelle  fasse  Teffet 
neccssaire." 

Am  3,  August  legte  PodewUs  dem  Könige  nehen  der  laimpreehtschen 
U^ersetsung  oueA  eine  von  Vodterodt  vor:  die  letstere  seMif  ihm 
t^lus  elegante  et  d!un  style  plus  coulant  et  moins  foreS,"  Der  König 
schireibt  msf  Ijampireekts  Entwurf  „Je  suis  pour  edm-^;"  er  goutierte 
ihn,  wie  JEiehel  hmsufügt  (an  PodewUs  4,  August)  deshalb  me^,  weil 
er  mehr  in  dem  stgle  des  affaires  sei.  Das  Manuser^t  en^dU  ein 
Paar  eigenhändige  Correcturen  des  Kanigs^  so  „neutrale  Eeiehs- 
Umdef*  f&r  „unschuldige^*,  Jn  der  Drudcerei  Hess  man  es  aus  Unaeht' 
samkeit  an  die  Flamme  kommen,  sodass  von  mehreren  Zeilen  die  leisten 
Worte  wegbrannten:   Podewüs  trägt  die  Worte  nach  und  läs^  den 

*)  ViT^-^l.  ii'i>'  ullgpmoiiii'  Kiiilritunic 

Einen  tVaukhirter  Njn-Iulruok  «'rwiihnt  FolUnauns  Uericht  vom  18.  August« 
«inen  TCgmsbniger  der  des  Legationssecretara  Rcuthuber  vom  10.  September. 

JohRon  Friedlich  Lampreeht,  am  1.  October  1707  an  Hambni;^  geboren, 
redigierte  in  Berlin  die  Haudischo  Zoihnip  und  ein«  Wöchenwhrift  ..Der  Welt  - 
bürger".  nachdem  er  wlion  in  Hamburg  eine  derartige  mnralb<che  Wochenschrift 
nach  dem  Muster  des  englischen  Spectator,  den  ,.Men  sc  h  en  f  r  e  und'',  herausgeg<'h<'u 
hatte.  Im  Februar  1742  wurde  er  durch  Borcke  in  das  aubwürtige  Amt  gezugon. 
Er  starb,  bald  nachdem  ihn  die  barhner  Akademie  znm  Seeretftr  ihrer  philologiacben 
Cla&^e  gemacht  hatte,  am  Dezember  1744.  Vergl.  seinen  Kloigo  in  der  Hiatoir  e 
de  rAeadeiiii'-  1T1'<,  )>.  120  und  die  VoiTede  von  I.  M.  Dreye?  Stt der OeMinunt- 
ausgabe  vou  Laraprechti  McDSchcnfreund,  Hamburg  1749. 
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BofhuMrucker  „auf  das  NaMrtMiMe  vmmtm,  dats  er  nkkt 
mekt  VanMigkeii  bei  dem  vm  Sr.  K  M,  hödut  eigmkätiiig  ^ber- 

H^aiehenen  OrigmcU  gebraucht" 

Abgedruckt:  BrrUnisehe  Nachrichten  vom  13,  Astgusi 
1744  und  den  folgenden  Tagen;  Neue  Europäische  Fama  III, 
Ä  ia8;  Europfiiftcher  Staatssecretartus  96,  S.  1063;  Ha^- 
mann.  Neueröffnetes  Kriege^  md  Friedemarchm  II,  15;  Helden- 
gesehiehte  M,  100^3. 

An  I  Exposition  |  Of  the  \  Motkes,  |  Which  ohliged  tite  |  King 
I  To  supply  the  |  Emperor  \  With  Atixiliaries. 
Vergl,  Abtheihmg  VI  dieser  SanmUung,  No.  LVIIL 


E^oeieione  \  Dei  Motivi  \  Che  Obligatio  IlBe\IH  Bote  Ddle 
Truppe  Ausiiiarie  \  Airimperotore, 
2  Bll.  fol.  —  (ioh.  8t -A. 
Diese  italimische  Uebersetzung  erschini  am  IS.  August  in  Frank- 
furt a.  M.,  von  wo  Möllmann  zwei  Exeniplurc  fmch  Berlin  schickt. 


Manifiesto  |  De  Loa  Motivos.  |  Qw  Han  Ohligado  AI  Jinj  |  De 
Frusia  1  A  Dar  Tropas  \  AuxiUarcs  \  AI  Emperador.  \  Con 
PrivHegio  DrI  Buj  \  nwsttro  Senor.  \  En  Madrid:  Se  ludlarä 
en  la  Imprmta  de  la  Gdceta,  |  en  la  Calle  de  Alcalä. 
4  HU.  4»  —  Küu.  Bibl.  zu  Berlin. 


Vtrldaring  der  Rrderum,  urJJ:i  zijna  Konimfhike  Majesteit  ran 
Pndsst-n  bewogen  hchben,  om  aan  den  Keiner  Hulptroupen  te 

Abgedruckt:  Europ  i  s(  he  Mercurius  174^f .  TT,  112—115; 
nid  der  Bf  mtrkung:  ,.aTlr  de  Copim  ,  die  mcn  van  dir  aUezints  tot 
vtncondrrDtge  en  opnu rlDHje  ratf.  d»  giheh:  werelt  streichende  Drelaratic 
te  Francfort,  Hamburg  en  ran  Brrlin  ontfangen  heeft ,  ziet  mei%  noch 
Plaat%  noch  Datum,  noch  Ondertekening :  vercisthedcns  tot  het  publique 
geloof!  wat  'er  de  reden  van  gcucest  is,  is  vciligcr  de  denken  dan  te 
raden."   

Änmerchtngen  |  Eines  guten  Teutschen  Patrioten  \  über  die 
Schrift,  I  Welche  deft  Titul  führet:  \  Aneeige  der  ürsaehm  ' 
Welche  Se.  Königl  Majestät  |  Tn  Preussen ,  |  bewogen  hahni,  \ 
Dfs  I  Röm.  Ka/geers  Majestät  \  Hülfs-Völcker  \  zuzusenden.  | 
Gedruckt  zu  Cöln  am  Bheiv  Beg  Pierre  Marteau,  1744. 
ä  BIL  4*>  —  Berliner  OriginalOruck  —  Oeh.  Öt-A. 
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Dm  ZTe&erMAwM^  ifar  BeMMirgiiet  «s^  glMfälk  von  Lamfreekt, 
mU  CarredHrm  von  Ilgen  und  von  Podewüs;  rie  enMm  ein  Vaat 
Tage  später  als  iSas  firamösische  Original;  äie  „Berlinisehen 

Nachrichten"  zeigen  sie  am  5.  September  an. 

Abgedruckt:   Neue  Europäische  Fama  S.  dM; 

Haymann,  Neueröffnetes  Kriegs-  und  Friedensarchiv  11^  88. 

Mn  zweiter  Druck  (4  Bll,  4%  „Gedruckt  nach  dem  Göünischen 
Exemplar")  stammt  wie  der  Originaldruek  am  der  berlmer  Bafbuek" 
drudeern  (vergL  obm  8.  437), 


Bime  momlte  Andsdie  Ud>enetmmg  dar  Bemargum  ersdiiim  unter 
dem  TUa 

Amterehmgen  |  Bines  wohlgesinnten  teuischen  BaMMm  |  ^iber 
die  Sehrifly  so  betitelt  ist:  |  Anzeige  der  Ursachen  \  Weldie 
Se.  König!.  Majestät  bewogen  haben,  \  Des  \  Röm.  Kaysers 
Majestät  \  Hülffs-  VöUker  |  zuzusenden  |  Am  dem  ShmlMidim 
ütibersetzt.  \  Gedruckt  im  Jahre  1744, 
9  BIL  4*  —  Bibl.  za  FOntensteui. 


Eine  englische  üebersetßung  der  Remarques  erwähnt  der 
BeridU  Andri6s  vom  15.  September  1744:  „Comme  le  minist^e  de  eette 
cour  a  setiti  les  effets  pr('judtciables  qu'ont  produits  la  puhlicaUon  en 
anglois  et  en  frangois  de  VExposi  des  Motifs  de  V.  M.  avee  son 
Rescrit*)  dont  eile  m*a  honorä,  ü  a  fait  insinuer  a  tous  les  Ubnmres 
de  ne  plus  se  charger  d^aucune  impression  de  pidces  de  dehors;  mais 
malgrd  toutes  ces  prdcautions,  jai  pourtant  trouve  mögen,  de  faire  «w- 
primer  les  remarques  d'tm  auteur  anonyme  e>i  anglois  et  en  frangois, 
et  cela  dune  fagon  que  jamais  an  ne  pourra  vvrifier  que  jy  aie  eu  pari.'' 
Von.  den  printed  rrmarks  upon  fhe  King  of  Pruss  i  s 
mani  feste  spricht  dann  der  Brief  des  Herzogs  von  Newcastle  an  den 
Staatskatizler  Hardwicke,  28.  August  a.  Si.^  bei  W.  Coxe,  Memoirs 
of  the  administration  of  Felham,  London  18J^,  11,  171.  Vergl.  untetif 
Abtheüung  VI,  No,  LX. 

Rescr^tum  {  Seiner  Königl.  Majestät  \  in  ^eusscn  \  an  |  Ihren 
Chmr'  md  BknOidim  QmUiallr  \  Qssandkn  äm  ek,  FoOr 
mmm  \  de  dato  BerUn  den  »m  AugmU  1744.  |  Bekeffend  die 
Urswim  der  KlhUgli-  |  efte»  JEnlsMessmig ,  Ikro  Kagser-  \ 
Udien  Mt^jeriät  BOfs-Tiileker  m  ^Mlassen, 
4  filL  foL  —  Fnmkfturter  Origmaldrack  —  Geh.  St-A. 

*)  No.  LVili  dieser  öauunluug. 


Antworten  auf  da«  Expose  de»  muti&. 


441 


IHe  Mescnpi$  m  die  prensaiidm  OeaandUeikiftm,  mit  denm  das 
Etpatä  des  moUß  am  8.  Äagast  versendet  Wierde^  eimd  Mh  Mhic- 
(km  gMraks  et  eireiMres,  iheils  warUes  (so  die  an  die  Minister  eu 
Frankfurt,  im  Saag,  m  London^  Paris,  Petershmrg^  Warschau).  Sie 
sind  sämmäid^,  nach  amflikrlichen  Angaben  des  Königs  hee.  des  Grafen 
PodewUs^  von  Vocl-croät  aufgesetzt.  Zur  V^röffenÜichung  bestimmt 
tearen  die  nach  Frankfurt  und  nach  London  abgehenden.  Das  erstere, 
das  neben  dem  Eaq^ose  des  moHfs  kein  weiteres  Interesse  hat,  ist  od- 
gedruckt:  Barop.  Staatskanslei  LXXXVl,  36;  Heldenge- 
schichte  U,  1093. 

Das  Rescript  an  den  Residenten  in  London  folgt  in  der  Äbthei- 
!ung  VI  dieser  Sammlung,  No.  LVIll;  daselbst  unteri  No.  LIX  eine 
englische  Flugschrift  Hiber  das  Famose  des  moUfs^ 


Eine  officieUe  Entgegnung  auf  das  Expose  des  motifs  ist  von  Seiten 
des  wiener  Ssfes  nicht  erfolgt,  da  sich  die  anlnssUch  des  preussisehen 
Einmarsches  veröffenUiekte  Merreidnscht  Staatssekriß  nidd  gegen 
das  Eisposä  des  motifs,  sondern  gegen  die  von  dem  preussisehen  Ge- 
sandten vor  seiner  Abreise  aus  Wien  vorgelesene  Erklärung  richtet*). 

Dagegen  antworteten  auf  das  Expose  und  die  Remarques  d^un  bon 
patriote  aUemand  mehrere  Flugschriften: 

1)  Schreiben  eines  Schreibers  aus  Hamburg  über  die  im  Drucke 
erschienene  Anzeige  des  Königs  von  Preussen. 

2)  Kurtze,  doch  nnpartheyische  Gcdanrkcn  über  das  Betragen  des 
Prctissisrhm  Hofes  in  Ansihumf  der  Frage,  oh  die  Königin 
von  JJmiani  als  rhie  Reichs fcijidin  anzusehen. 

3)  Die  Unverbindlichkeit  d<T  Ursacheny  welche  S.  K.  J\euss.  Maj. 
beirofjm,  des  Rom.  Kai/^trs  Maj.  Hülfj'srölcker  zu  srndcfi,  nach 
dem  alh/OHcinen  Vidckcr-  und  Stdat^'irccht  bewiesen,  und  zmjh  ie]i 
erivicscn,  dass  durch  den  Einfall  in  Böhnven  der  Brvslauer 
Frieden  gebrochen.    Cöln  1744. 

Die  Titel  der  beiden  trsten  Schriften  entnehme  n  wir  der  IJ  e  hl  en- 
ge sc  hi  cht  e  II,  1160**),  den  der  dritten  der  er  furter  Kriegs-  und 
Held  engeschichte  Friedrichs  JL,  HI,  509.  Exemplare  liegen  uns 
nicht  vor. 

Ueber  eine  Entgegnung  auf  die  Bemarques  dun  bon  patriote  edle' 
matid  in  der  Oasette  de  la  Hage  vergh  unten  S. 437  ff, 

*)  Veigl.  unten  S.  477  ff. 
**)  „An—er  dieeen  weiii  man  fiut  von  keiner  andern.** 
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£xpos6  des  motits  qui  out  oblig^  Ic  Koi  de  donuer  des 
troapea  auxiÜAires  k  i\Lmperear. 

Le  Boi  se  eroit  obligä  d'iofonner  l*£iirope  du  parti  fiie  Iw  oon- 
jonctUTM  prtBantes  Fobligent  de  sahnre  ponr  le  bien  et  k  tnmqoiUH^ 
de  rEarope. 

Sa  Majeet^  ne  poayant  voir  plus  longtemps  «vee  indiffSrence  les 
troubles  qvi  d^lent  rAUemagne,  apr^  svoir  tentö  matilemeDt  tontes 
les  Toiet  de  ooncifiatioii,  se  voit  oUigde  de  ee  senrir  des  forees  qwe 
Dien  Ini  a  dono^  pour  rdtaUir  ]a  paix  et  rerdre,  ponr  xenettre  les 
lolz  daDS  lenr  yi^iieiir,  et  le  ehef  de  r£nipire  dane  son  autoritti . 

Depnis  leg  tneoAs  que  lee  tnmpee  hongreiBes  ont  eus  en  BaYiire> 
la  reme  de  Hongrie  Hen  loin  d'en  ueer  avec  r^tdte  et  la  modAration 
qni  Ini  convenoity  a  tndt^  lei  l^tats  hörMitaires  de  l'Emperetir  avee 
ane  dnret^  et  une  cniaate  infinie*). 

Bemarques  d'un  bon  patriot«^  allcinand.  Oii  sait  tontrs  If^  cmaut^fi 
qui  sc  mut  commipes,  par  b's  fronpos  hoiifrroises,  dair-  Ir-s  Etats  h»''miitairo5i 
de  1  Eiiipereur;  uou  seulemcut  touiea  icä  guzetU»  en  out  ctü  pleiucä,  mais  le 
dtoet  de  oonmÜHioii  p«r  leqad  l*Empereor  en  a  port^  dos  pkintei  k  la 
diite  de  TEropire  en  fiut  an  detail  si  touchant  qn'ü  Mrait  anperflu  de  xap- 
porter  des  exemples  des  esaction«  et  des  barbaries  qne  lee  Antrichiene  y  oot 

Cotte  priiicesse  et  ses  allies  ont  cont-u  dos  dcssoins  demesures 
d'anibition ,  dont  le  but  pernicioux  »'toit  dVncliainer  pour  jaiiiais  la 
liberte  gennanique,  ce  (jui  a  t'ait,  depuis  uii  siecle  passe,  Tobjet  prin- 
cipal  de  la  politique  dangereuse  de  la  maison  d'Autriehe^). 
b;  Toutcü  Icä  gucrree  qui  &e  fireiit  dumnt  le  Ißm«  et  ll^ov  aMe  font  toi  du 
syethne  invariable  de  la  maaeon  d'Autriche  d'^blir  le  mAme  detpotisme  en 
Allemagno  quo  la  maison  do  Bourbon  a  introdiiit  en  Fi'ance. 

La  maniert'  tlont  Charles-Quint  traitu  i'el(vt<'ur  dr  Saxe,  le  landgrave  de 
Hc88C,  et  plusicur«  autn'>  priiu-fs  de  rErnpir»-,  et   Ferdinand  H  l'ehxiteur 
palatin,  celui  de  Saxe,  et  quantite  d  Ltutj«  d'AUeniagne.  fait  dam  lus  annale» 
de  l^Empire  an  numoment  Stemel  de  la  doretö  du  joug  antrichicn. 
On  n'a  qu'ä  ezaminer  les  faits  qui  se  sont  pass^  depais  deux 
ans  pour  jnger  de  la  maligmtö  des  intentions  de  la  coar  de  Vienne, 
et  pour  Toir  dairement  qne,  dans  toaCes  ses  ddmarches,  eile  en  a  agi 
d'one  fa^on  enti^rement  contraire  aox  loix  et  aux  ooiiBtitatioiis  de 
p£inpir«. 

L'AUemegne  s*est  -me  inondte  de  troapes  toang^res«);  on  les 
k  fiut  snbsister  au  grand  ddtriment  des  princes  nentres  de  TEmpire'); 
on  les  a  &it  maicher  sans  envoyer  prdalaUement  les  rdquisitorlanx 
usit^*). 

C)  Lea  troiipes  aiigloises,  hollandoise.",  hongroises.  et  parmi  les  demiera  les  peuples 
les  plus  barbaree,  dont  le  nom  ^toit  k  petue  connu  autrefois,  conuue  des 
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Lycanlf'iiH.  Talpaschs,  Varnsdius,  Paiidouros  otc,  ont  inond^  l'Empiro,  et  los 
pays  oü  iU  out  conscrverout  longtemps  uu  triste  aouveuir  de  Icur  pillage 
et  nomatA. 

d)  Les  BtetB  de  r41eotenr  paUUan,  le  oomti  de  Hanau,  le  cercle  de  Suabe  el  du 
Hant-Bläa,  n*ont  pas  re^u  Ic  moindre  dMoinina<^cment  des  d^rdres  qxw  c(m 
tronpea  y  ont  rorninu,  et  des  fourafros  et  de  la  subsistancc  qu'il  leur  a  fallu 
livrer.  LY'liH:tc>ur  palatin  cn  a  aollicitd,  en  vaiu,  le  payement,  et  celui  du 
Mayente,  tout  d^ouä  qa'U  est  4  la  conr  de  Yieime  et  &  oelle  de  Londres,  a 
olytemi  4  peine  100/m.  4eiu^  poor  pliu  d\ur  mnikm  et  demi  de  florins  qull 
avoit  liqnid4a. 

Mt)  I^ps  marchcs  que  le«  troupos  autrichiennes  et  auxi!iaire-s  ont  faiten  piir  !«•-! 
KtatB  de  Juliers  et  de  Bcrgue,  apparteiians  ä  Teleeteur  palatiii,  aus^i  bieu  quo 
par  d'autres  provüices  de  ce  princc,  n  ont  et^  precödous  d'aucuue  lettre  r6- 
qnintoriale. 

La  reine  de  Hongrie  a  oonda  des  alliances  pour  d^ommager 
oertainea  pniasanceB  des  aecoun  extraordinaires  qu'eUes  Ini  ont  foornis, 
et  oes  d^ommagemens  ont  oonsiatd  tant  dana  des  fi6&  de  TEmptre 

<|u'en  des  espcrances  donn^  Bur  de  oertains  ^dchdeO. 

f)  Le  tndt6  de  Womu,  de  Tan  1743,  en  fiüt  f<n:  on  y  dddommage  le  voi  de 
Sardaigne  par  le  marquiaat  de  Final,  qui  (Hant  un  fief  inconteetable  de  l^Empire 

iie  sauroit  etre  donne  qno  par  rErnperenr.  Mais  il  pam'it  qn'il  y  n  rpirlque 
autre  engageineut  »ecret  sur  lequel  on  pcut  osit  hazavtier  sea  conjonctiuiisj,  et 
non  aans  fondement  II  est  sCfr  que  la  grande  aiiuti4  qoi  flobsiflte  entre  le« 
coms  de  Vierae  et  de  L(mdres  a  pour  base  nn  trait4  Beeret  et  formel  par 
lequel  le  ni  d*Angleterrc  s'engage  k  ne  point  mettre  bas  hti  arme»  avant 
(\no  (l'nvoir  prornrr  1h  dimiit«^  iinpr-nMlc  ou  du  inoins  eelle  de  roi  des  Ro- 
maiiLs  Uli  due  de  Lorruine,  «-t  la  trauqiiille  possession  de  la  Baviere  ä  la  reine 
de  Hongrie,  moyenuant  quoi  cette  priuce^e  doit  c^dcr  Ostende  au  roi 
d'AngleteRe,  et  hii  ganmtir  les  stodariaationB  des  €vM»i6b  d'Osnabruck, 
FadeiboTn  et  Hildesheim,  pour  le  dMommagM  t  1.  {'mix  ^ormoe  et  des 
seeourf  <\\w  ce  prinec  Itii  foumit.  <ju(»i(|ue  ;uix  ilfpcns  dt-  la  nation  ancrloisi'. 
En  envisageant  la  guerrt-  que  cos  «leux  eouronne.-*  fout  dr  ce  poiut  de  nie, 
il  faut  avouer  que  Tobjct  en  e^jt  odieux,  et  qu'il  n  est  pas  etonnaut  que  U« 
princes  qui  aiment  lenr  libert^  s'y  opposcnt 

Les  gen^raox  de  cette  princesae  ont  voulu  a'emparer  de  force 
de  Villea  ImpMaless),  ges  mimatrea  ont  menaod  des  dlecteurs^),  et 
en  ont  voulu  a^duire  d'autres'),  et  bouleveraer,  par  ce  mojen,  cette 
rdpublique  composde  de  tant  de  aouveraina,  et  dont  Tunion  seule  a 
iait  reaiater  jusqu'k  ce  jour  aux  aeoousaes  qui  Tont  ^branld  ii  aouvent. 

g)  Les  Aatrichiens  ont  voulu,  par  forc«%  mettre  garniäon  dans  HeUbronn,  et  ont 
souvent  t«'nte  la  mOine  clio.se,  ä  l'epird  d'autres  ville-s  imperiale». 

Noll  s<Md<  inent  le  baron  (!<•  raliii  a  fait  la  tounn'e  a  pliir'iriu's  cotir  d  All'-- 
raagiie,  ]*uur  cct  eÜ'et-lÄ,  et  »lurtuut  ä  cellc  du  Manheim,  ä  iaquelle  U  a  fait 
comprendre  asses  daarement  que  la  reine  de  Hongrie  la  forceroit  bicn  de 
preiüdre  son  parti  malgfä  bongrö;  mais  le  prince  Charles  de  Lorraine  a  fiüt 
r^pondrc  aseez  tnd<^ccniment  t\  Ti^lecteur  piüatiu,  ()ui  ne  ^-ouIoit  pas  soufirir 
qu'ott  Iravaill&t  dans  sa  r^deuce,  contre  la  ueutialit^;,  k  des  boit«  de  char- 
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pente  poor  coustruire  an  pont  sur  le  Bhin,  qu  ü  viendroit  le  prendre  lui-mSme, 
n  <in  nAnoit  de  le  laiaer  £üve^ 
i)  La  coar  de  Vienpe  >  employ*  lee  mechinationa  leephieiwwree  aiqpgfte  dee  ^ieetemw 
de  Hayencef  de  Tr^es,  et  ile  Cologne,  pour  lee  d^tacher  de  l'Empereor,  et 

pour  charger  la  Franca,  fort  inal-i-propos ,  du  dessein  imaginairc  de  voiiloir 
faire  le  eiege  de  Mayeuee.    On  sait  tous  les  ressorta  qu'on  a  fait  jouer  pour 
d^baucher  k  rEmpercur  l'^lecteor  de  Cologne  son  fir^re,  pour  mettre  et  entre- 
twb  la  dtemioin  dam  la  fiunaie  de  Salb|Jeete  bqrfriale^  et  entoe  deoz  lirfaea 
dont  lc8  int^rStB  sont  les  m^mes,  et  qoi,  jnMpa*4  14,  avdent  toqjoon  rim  eo- 
semblc  dans  la  plus  teudre  miion. 
A  quel  point  ne  se  joue-t-un  pas  de  la  foi  publique  en  enfreignant 
la  capitulation  de  Braunau^),  et  en  attaquant  les  troupes  imperiales 
retranch^es  sous  les  Villes  Imperiales  neutres  et  sous  les  forteresses 
de  l'Enipire,  et  en  les  for^ant  meme  de  se  retirer  hors  des  limites  de 
l'Empire  dont  leur  maitre  est  le  clief?    .Sans  compter  que  c'est  bien 
en  vouloir  directement  k  la  dignite  et  a  la  majestö  imperiale,  et  la 
lendre  meprisable,  que  de  soutt'rir  que  des  officiers  des  troupes  de  la 
reine  de  Hongrie  la  traitent  avec  indignite,  comme  il  n'y  en  a  que 
trop  d'exeraples'). 

k)  Les  capitulaas  de  Braunau,  contre  la  foi  publique  d'une  Convention  aolennelle, 
cot  Mi  ehazgte  de  fen,  et  envoyte  en  partie  en  Hongrie,  et  en  pariie  en 

Italie.  On  a  trait^,  avec  tonto  la  diu*et^  imaginable,  les  officiers  qui 
auroicnt  du  joiiir,  aina  que  lee  aoldatB,  de  leur  Ubert^  entiÄre,  i  rexjazation 

du  tennc  stipulo. 

1)  11  e»t  vrai  que  la  fa^on  insultante  dont  on  parle  dans  let$  ccritä  do  la  cour 
de  Vienne  de  r£nqperenr  rAvolte  chaqae  bon  patriote  allem^d  qui  les  fit 
Et,  d  ailleuni,  ne  voit-on  pan  claircment  que  la  cour  de  Vienne  veat  Tränke 
ce  prand  et  inaij^nanime  princc  ü  la  nüs^re,  pour  le  foiver,  par  ce  moyen,  :\ 
se  demcttre  de  la  dignite  imperiale  V   Ainsi  que  plusieurs  ininistres  di-  la  reine 
de  Hougric  out  fait  wamz  »ouvent  cutendre^  comme  on  le  verra  plu^  bat»,  qu'il 
fiüloit  nne  noaveUe  äection,  k  canse  des  pr^tendnes  noUitfe  de  la  prend^ 
Hais,  qui  plns  est,  on  aait,  et  e*eBt  nn  fiut  oonnn,  que  des  oflBde»  antrichiens 
flont  venu»  ä  Augspourg,  et  k  Fraucfort  6galement,  se  l*  ;  ,  i  \  i  ;\  \  is  de  Sa 
M^eet«'  Imperiale,  «  t  qu'iln  y  ont  fait.  pour  ainsi  dire  de  la  taei-  de  ce  mo- 
narqne,  des  bravadcs  et  ilei<  rodomdntudes,  et  eommis  milles  iiidi'coiuM  ^. 
Kntin,  jtour  mettre  le  eombl«-  aux  insultec<  laites  par  la  cour  de 
Vienne  k  la  majeste  de  l'Kmpire  romain,  on  n'k  qu  a  lire  les  pro- 
testations  de   cette   cour  remises  k  la  dictature  de  Tt^lecteur  de 
Mayence,  par  lesqueiles  la  reine  de  Hongrie  d^clare  l'^lection  de 
l'Empereur  nulle  de  toute  nullit^,  quoique  faite  unanimement,  et  pr^ 
tend  ^6  la  diMe  prtseato  de  IVaacfbrt  est  illegitime en  Tonlant 
MDstraire  par  Ik  tona  lee  Etats  de  TEmpire  &  l'oböiaaanoe  qu*ib 
doivent  au  ohef  quila  ont  41u. 

m)  Tont  le  monde  aait  eomment  la  diMe  de  Fianefbrt  et  sa  sAretft  ont  tna- 
titB  et  iminH^  par  rarm^  dv  prince  Charles  de  Lorrainc,  qui  a  d^clari 
aaoa  fili^n  que,  b'U  laiaeoit,  par  grÄce,  le  cours  des  postes  libre.  il  feroit  in- 
tercepter  tous  lescourriers  et  toutes  les  estafettcs  qu'on  euvurruit  ^  Francfort 
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de  qupls  enilroits  qu'ils  puisscnt  vpnir.  II  n'y  a  non  plus  de  surote  pour  les 
ministres  du  la  Diäte,  lea  houzardä  autricliieu^  ayant  guett(i  le  barou  de  Saab, 
eonoommiaMin  de  rEmperanr  4  U  DiHe,  poor  Teidever  en  dHDiiii. 

Taut  de  fiuts  et  taut  de  ddmarcheB  ouvertement  contraires  k 
rhonneur  et  k  la  gloire  da  nom  aUemand,  et  aux  oonatitiitioiis  du 
CSorps  Gennanique ,  d^otent  aasea  dairement  qne  le  deMein  de  la 
oovr  de  Yienne  est  d'naurper  en  fiiveur  d'un  prinee  ^tnnger  et  non 
poseetakm^  en  Allemagne  la  digniti  anprtme,  d^lue,  par  le  choiz 
onanime  et  libre  de  toute  la  nation  germanique,  au  a^r^maamie 
decteur  de  Bavidre. 

Ce  sont  des  attentata  qu'U  est  contre  rhonneur  et  eontre  la 
dignit^  de  tont  ileotenr  et  de  tout  pzinoe  d*Alleniagne  de  tol^rer  plus 
lengtempSf  et  oe  seroit  une  lAchetÖ  affiretue  pour  les  membres  sacrds 
de  oe  ooÜ^  angoste,  institu^  depuis  un  temps  ünmänorial  dana 
rautorit^  d*dire  ses  chefs,  de  souffinr  le  deopotisme  et  la  Tiolanoe 
avec  laquelle  la  reine  de  Hongrie  veut  leur  ravir  oe  droit  en  oppri- 
mant  si  ignommieusement  Sa  MajestÄ  Imperiale. 

Ce  n'est  point  k  TEmpereur  qae  la  reine  de  Hongrie  fiut  in- 
jnre,  mais  bien  k  ceux  qui  l'ont  diu,  et  qae  oette  princesse  m^prise 
asses  pour  lea  croire  insensibles  k  leur  honnear,  et  d'ime  foiblesse 
assez  grande  pour  ne  point  soutenir,  dana  la  personne  de  Sa  Miyest^ 
Imperiale,  la  plus  noble  de  leura  prdrogatives. 

Le  Roi  n*a  aucane  disoossion  particuU^  avec  la  reine  de 
Hongrie. 

II  n'a  aucuno  prötention  h  sa  charge,  il  ne  veut  rien  pour  lui, 
et  il  n'entre  qu'en  qualite  d'auxiliaire  dans  une  quereile  qui  ne  re- 
garde  que  les  libertös  de  l'Empire ;  et  la  guerre  ouverte  que  la  reine 
de  Hongrie  vient  de  declarer  ä  l'AUemagne,  par  les  hostilites  que  ses 
troupea  y  ont  commises,  seroit  une  raison  süffisante,  s'il  n'y  en  avoit 
point  d'autres,  pour  justifier  la  conduite  de  Sa  Maje8t<5. 

Si  le  Roi  se  croit  aujourd'hui  obligö,  par  ces  raisons,  de  prendre 
un  parti  violent,  ce  n'est  qu'k  regret,  et  apr^s  avoir  epuisd  toutes  les 
Yoies  de  conciliation. 

11  a  fait  des  tentatives  aupr^s  du  Koi  d'AngleterrOy  lorsque  ce 
prince  (^toit  campe  k  Hanau. 

L'Empereur  däclaroit  meine  que,  par  amour  pour  la  paix,  il  re- 
nonceroit  k  jamais  k  toutes  les  prötentious  qu'il  avoit  k  la  cliarge  de 
la  maieon  d'Autriche,  moyennant  la  restitution  de  ses  Etats]  hM- 
ditaires*^). 

n)  On  isit  tovles  Im  poines  et  tons  les  momremeiis  qn^iiii  cartun  grand  prinoe 
d'Alleoiagne  s'est  donn^,  de  ooneert  avec  le  roi  de  Prusse,  pour  moyenaer 
an  Rccommodemcnt  cntre  l'Empereur  et  la  reine  de  Hongiie*  Msb  OH  BSit 
anaii  oomment  on  lee  a  joo^  indignement  Tun  et  rautre. 
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(»II  etoit  convemi  döjü  des  cnnditions  de  cet  accominofleinent.  Elles  <'tr>ient 
tres-avaiitagpiises  k  la  reine  de  IJongxic;  tont  ce  qu'oii  y  accorda  k  rjtjupereur 
de  pluii  eääeuticl,  utoit  la  restitutiou  de  ses  Kt&ta  kör^taires. 

Le  loid  Carteret,  mhuBtre  da  roi  d'Angletene«  les  avoit  entiArement 
api>roitv<'i',-;,  lor.^qiie  tont  iruii  coli]).  U  d^claia  que  Iä  rfgence  d'Angleterre  n'y 
vouloit  pas  domier  le^  inainB,  et  qa'on  ne  pouvoit  non  plus  dis|»oaer  la  reine 

de  Hongjifi  ä  les  aeci  |it(  r. 

iMais  voici  Ic  no  ud  de  l  atlaire,  et  tout  le  inyett^re  d'iniquit«!:  oii  amuba 
l'Empereur  per  de  bellea  pKomeeees  qn'on  n^avoit  pas  eiiTie  de  tenir,  ntaia 
qn^on  erat  devoir  fitire  dana  iin  tempe  oü  on  cnugnoit  extränement  que  le  toi 

de  Sardaigiie  ne  sc  jetAt  ontre  les  bra»  de  la  Fnace  ou  de  I'Espagne.  Mais 
aus^itöt  iiu'oii  s'etoit  a.-i>uie  de  ee  prince,  jtar  la  conelnsion  du  traite  d(?  Wonn^s, 
ou  »e  müqiia  de  1  Kuij[ierour,  et  il  ne  tut  plu»  queütion  de  sou  acconunodeuient 
avec  la  reine  de  Hoogrie.  On  ae  aerWt  de  tontes  aorte«  de  d^tcs  grossiäras 
ponr  duder  entidrement  ce  dont  <m  4toit  convena  präiminairement  &  Hanau. 

Les  conditious  avantageusea  et  pleines  de  mod^ratiou  furent 
rejetees  nettement  du  minigt^  anglois;  marque  certaine  que  Tin- 
tention  du  roi  d'Angleterre  n*^toit  point  de  rendre  le  calme  k  VEm- 
pire^  mais  platöt  de  profiter  de  ees  tronbles. 

Le  Roi  a  offert,  depuis,  sa  mödialion,  oonjointement  avec  celle 
de  l*£iupire,  aux  Paisaanoes  Maritimes,  pour  trouver  une  issue  k  cette 
guerre  &tale. 

Mais  la  r^ubliqae  de  Holländer  sentant  Iob  obstades  qu'elle  reu- 
oontreroit  dang  la  roidenr  des  coura  de  Vienne  et  de  Londres,  l'a 
döclin^  d'mie  &$on  asses  cat^gorique. 

Sa  Majesti  to^jours  remplie  du  mdme  aMe,  et  travullant  avec 
la  mdme  activitö  &  tout  ce  qui  pouvoit  r^blir  le  repos  en  Allemagne, 
crut  qu'en  faisant  immödiatement  des  piopositionB  de  paix  justes  et 
equitables  h.  la  reine  de  Plongrie,  que  ce  seroit  le  mojen  le  plus 
abr^  de  faire  äclore  ses  salutaires  desseins. 

Les  propoflitions  que  Ton  avoit  faites  k  Hanau  furent  rütiMM  k 
Vienne;  rfimpereur,  qui  ne  yeut  que  le  bien  de  TEmpire,  s'oifrit  k 
tout,  et  ce  prince  magnanime,  en  vrai  p^re  de  la  patrie,  dtoit  d^ 
tenninö  k  Ini  sacrifier  ses  propres  intärMs,  action  g^&reuse,  qui 
justifie  k  jamais  le  choiz  que  Ton  avoit  £ut  de  Ini. 

Le  Roi  appuya  cette  n^godation,  par  les  remontranoes  et  les 
persuasions  les  plus  pathetiques  et  les  plus  fortes. 

Mais  plus  que  TEinpereur  marquoit  de  modörationi  plus  Ton 
▼oyoit  dans  la  reine  de  Hongrie  une  fiert^  inflexible. 

Aussi  cette  pzinoesse  ne  doitrelle  s'en  prendre  qu'aux  maximes 
despotiques  de  son  conseil^  qoi  snsdte  de  nonvelles  alli^  k  ses 
ennerois. 

Mais  si  eile  attaque  les  libertf^s  germaniques,  eile  en  reveillt"  les 
dtfenseurs;  et  comme  eile  entreprend  de  d^pouiller  les  piincipaux 
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menibrcs  de  i'Empire  de  leurs  droits,  eile  doit  trouver  juste  qu'ils  se 
servent  des  moyens  qu  elle  les  oblig;e  de  choisir,  pour  les  maintenir. 

La  race  de  ces  aiiciens  Gerniains  qui  out  defeiidu  taut  de  siöcles 
leur  patrie  et  leurs  lilieitea,  contre  toute  la  majeste  de  Taucieu  Em- 
pire romain,  subsiste  cueore,  et  eile  les  ddfendra  tout  de  meme, 
aujüurd'hui,  coutre  ceux  (jui  t)!jeut  y  attenter. 

C'eat  ce  qu'on  voit  par  la  ligue  de  Frauciort,  ou  les  priuees  les 
plus  respeotables  de  l'Ailemagne  se  sont  unis  pour  a'upposer  k  sou 
bouleversemcnt. 

Le  Roi  s'est  joint  a,  eux,  Ju^eant  qu'i!  est  du  dcvoir  et  de  Tiu- 
tdret  de  tout  membre  de  TEmpirc  d'vii  maintenir  le  Systeme,  et  de 
secüurir  les  foibles  contre  les  oppressions  des  puissans. 

Sa  Majestö  croit  que  Tusage  ie  plus  noble  et  le  plus  digne  qn'elle 
puifise  faire  des  forces  qae  Dieu  Ini  a  confiäet  est  de  le«  employer 
au  eoutien  de  ea  patrie,  k  laquelle  la  reine  de  Hongrie  Teilt  donner 
des  fers,  k  venger  Phoiinear  et  les  droits  de  tous  les  ^ecteurs,  que 
cette  piinoesse  leur  veut  nvit,  k  donner  des  seoours  puissans  k  VEm- 
perenr  pour  le  soutenir  dans  toutes  ses  droits,  et  sur  ee  tr6ne  dont 
la  reine  de  Hongrie  veut  le  faire  descendre*). 

o)  n  fant  bien  qoe  la  cour  de  Viennc  ait  tont  de  bon  formö  un  pareil  deasein, 

ot  qu'olle  soit  prOte  h  lover  tout  4  fait  le  masque  li-deasus,  poiaquc  ses  propres 
ininistrrs  mix  t-ours  ('tmnptVos  iie  sVn  caclu-Tit  ri<'ii.  Cchi  est  f»i  vrui  (juc  le 
couite  de  Koscnbcrg,  miuistrc  de.  la  reine  de  li  jugrie  ü  Uerli»,  a  deciare  tmis 
ddtonr,  et  mime  oüiiiBtiiialenient,  an  baron  de  Spon,  ndnistre  de  l^Emperenr 
k  la  oonr  de  Phuae,  en  ptieence  des  denx  mimatres  de  Bnaaie  qni  y  sont,  qne 
la  moiiulre  saü^ietion  que  Ton  pounoit  donner  4  la  reine  de  Hongrie  seroit 
d'annuhT  lY'loction  imperiule.  Prut-on,  apnV  cela,  nrnVonnoitre  les  \nies 
dangereusea  de  la  cour  de  Vienne  \m)UT  le  renver*einent  total  du  »ystenie  de 
I'Empire,  et  des  dimts  et  pförogatives  dn  collöge  ^lectoral,  en  le  fbrcant,  par 
nne  nonvelle  41ectio«i,  4  ee  donner  nn  dtoenti  jfonnel  mr  la  premi&re?  Et  n 
nn  ministre  de  la  reine  de  Hongrie  tient  de  pareils  discours  i\  unc  cour  conune 
Celle  de  Prasse,  qu'il  suit  efre  taut  portee  pour  soutenir  l'electioii  <!<•  f«'  'litriie 
chef  de  I'Empire,  que  ne  doit-on  im-s  avoir  fait,  sur  c<!  siijet,  de  la  part  du 
ministdre  de  Vieune  k  d'autres  cours  d^Vilcuiaguc,  qu'ou  a  su  gagner  et 
entratner  dans  ees  dangerenx  principe«,  dont  YtxAeaÜon  proehiune  ne  sauroit 
t'trc  arrftt^e  que  par  des  renuVies  pronipts  et  vigonreux,  et  par  riinitatiou  de 
la  digne  et  pt'tierruse  coiuluite  du  roi  de  Pnuise,  qui  teml  !<•  bra.^  ä  la  liherte 
agonisante  de  sa  patrie,  et  k  l  au^uste  chef  de  l'£mpirc,  prSt  4  ifliccomber 
8OU8  le  poids  de  racharuenicut  de  cca  allie^. 

En  un  mot,  le  Roi  ne  demande  rien,  et  ii  ne  s'agit  point  de  ses 
int^rets  personnels ;  mais  Sa  Majeste  n'a  recours  aux  armes  que  pour 
rendxe  la  libertö  k  l'£nipire,  la  dignit^  k  TEmpeteur,  et  le  repos  k 
rünrope. 
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PraoMen  und  Oesterröch  im  zweiten  schleaiflchen  Khcfge. 


Die  ersten  Entwärfe  des  Exposö  des  motifs. 

Lc  Hoy  liv  pouvaut  V'oir  plus  Lougtems  Lee  Troubles  qui  Dechireut  L'Em- 
pire  qui  boohrotent  800  BiiliMoie^  et  qid  ne  Tendent  qu'a  deMne  La  puiMaoe 
de  L*Empenar  8*est  Vft  oblig^  Oomme  Pkinee  deL'EmpiieD^aaibiMMrlAOiiMe 

de  La  patrie  [Commune]  et  De  Sc  servir  Dee  Moyens  quo  Diea  Lui  k  Daaui 
poii  Rctablir  Lii  pnix .  L'oidrf  <  t  T,a  Liberte  dniis  I/AIlcmag«e.  Sa  Majeste 
S'wit  Servie  De  Touto  Les  V'uyea  de  Consiliasion  jwmr  e\nt^r  tout  ce  qui  devoit 
L'engager  par  la  Suite  Naturelle  des  choses  cn  agir  hostilement]  k  des  Actes 
d*Ho6li]M;  U  ii*y  *  fxmit  de  raptenntatioiis  qne  8on  lliuBin  4  Yienne  LeOonte 
Dona  n'ayc  faitcs  pour  portcr  La  Cour  de  \'lenc  ä  Des  sentimens  paaifiqae% 
Combien  de  Ibis  iic  Lni  k  t'oii  point  propos»'  d'obliger  l'Empereur  d'eiitrer  avec- 
eux  daiiä  ui»e  [uegotiation]  Couipositiou  t>qiiitable,  [ou  Ses  Droits  a]  vu  favcur  de 
la  quelle  Ce  Graud  et  Maguanime  Priuce  etoit  pret  de  Sacrifier  La  plas  Grande 
perHe  De  ses  Droits  k  La  Soeeemm  D*aiitrichef  pour  proqurär  Le  repoe  et  le 
Tnmquilit^**)  4  8e  patrie,  miüs  jamais  L*oigeillea(se]z  eq>rit  de  Vangence  de  la 
Cour  de  Viennc  no  put-il  y  Consentir;  ils  ne  vouloint  ])oint  paix,  ils  Dcsiroient 
au  Contrairc  D'etendre  Les  flames  De  la  (iucrre  siir  tunto  I^i  face  de  L'Eimjpe 
pour  boulvcrtter  la  balauce  des  pouvoir  qui  ä'opoäoit  ä  leurs  Vües  ambiüeusea,  et 
pour  fidie  eux  et  lem  alli&i  tonte  leun  Volootii  «ans  aaemi  obetade;  Combien 
D'efinrti  n*a  t'dle  pas  fidt  egallement  par  ses  Miiustres  aupres  du  Boy  d'Angletene 
Ix)rsqu'il  etoit  k  son  Qunp  De  Vnrms,  i>our  L*Empechör  de  Dechir^r  Lm  meme 
Lea  AiitraiUcs  de  m.  patrie  et  De  liovilverscr  [nos  Con]  Efront^inent  nos  Cousti- 
tutions,  Le  roy  meme  pour  eugag^  La  republiquu  de  llolande  [duj  k  prendre  sur 
Eile  la  Mediatfon  de  la  paiz  4  Port«a  les  prinoai  de  L^&npize  de  s^ea  Chaig^r 
Conjointementt  seit  qne  Lenr  Hantes  pdauices  OmmsMit  trap  LXNwtfaiatien  De 
La  Cour  de  Viene  et  Les  Secretes  Iiitentions  de  Ses  alliäs,  n*a  point  aua^r  se 
Cliarcher  de  Cette  Mediation  Sott  que  la  fonne  de  son  Gouvernement  Republicain 
fut  Contrairc  ä  La  promptitude  des  ret»olutions  qu'il  faut  pour  suivre  le  Cours  de 
Samblables  N^;otiation8  Leur  Ilautes  puisances  S'en  exscuserent;  Ajant  donc 
tuM  LnitUeoient  tsat  de  Hoyeins  [InatileDientJ  pour  mnetre  La  paiz  et  L*oidre 
Dans  L'Empire  Sa  MajcHtc  se  Voit  oblig^  par  lee  Ax^gagemeots  dos  Maisons 
Electorales  de  L'Enipire  De  L'Ann^e,  et  Comme  un  de  ses  principeaux  M*'jiibn'> 
De  Le  Sauver  De  Sa  ruine  Totalle  et  pour  eet  efet  eile  acorde  un  Nombrr  (>>n- 
siderable  De  ses  Troupes  Comme  Auxsiliaires  ä  Sa  Majeste  Imperialle  pour  S  eu 
aervir  Hostilement  Contre  la  Bdne  D*Hongrie  Comme  [La  plus  ambilieasel  Son 
Implacable  Ennemie  et  Une  prinssese  dont  L*OigeiIlease  fiert6  et  L'smbitbn  ne 
Tcnd  qua  Etablir  Une  Dnre  TIraaie  en  AUemagne. 

Ganz  von  der  Hand  des  Küni"^,  dessen  Orthogiapbie  beibehalten  ist.  Das 
Bng^iauujicrte  ist  im  Mauuscript  ausgestrichen. 

An  dieser  »lelle  steht  am  Bande:  Na  Dictatnre. 
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Lc  Roy  ne  pouvant  Voir  plus  Longtema  avec  iiidifercnco  les  Troublo«  f]ni 
fifligent  L'Allemagnc,  Se  trouve  oblig6  de  Se  Servir  De  tout  Ics  Mo^eiiis  que  Dieu 
Lui  4  Doxi6  pour  Y  xetablir  Itmdxe  et  La  pwx,  potur  J  [retaUir]  Souteuir  Lea 
Loix  daaB  Lemr  Valenr,  et  Le  Ohef  de  lli^Empire  Dens  Son  Aatoritö. 

Depois  Lea  SucciSs  que  Lee  Troupcs  Hongroises  ont  eues  sur  Les  Troupes  De 
L'Emporeiir  Ri-inr»  d'TIonperie  bien  loin  D'User  de  la  Moderation  qui  Lui  Con- 
venoit  a  cnvahi  Les  Etats  I  lereditaires  de  L'Empcreur  et  Les  s\  tretez  avec  une 
Cruautc  Infinie,  Elle  et  et  Ses  Alli&s  enfite  de  leurs  avautages,  ont  Couäu  Les 
Deacimi  D^AmbitioB  Les  plns  Yestes  et  Lea  plns  penuflieaz  poor  La  UberM  de 
LTminre;  p)etroi)dr]  PeneeatAr  L^mperenr  sc  Conserv^r  Sou  Domaine,  Atirt^r 
Des  Troupes  Etran^^ors  sur  le  Tcritoirc  alh'mand,  les  faire  subsistt'r  k  Discretiou 
Dans  les  pais  tle.s  j)rincea  Neutres,  jet^r  la  Sisanie  paniii  le»  Meinbres  De  L'Em- 
pire  &ire  Des  Protestations  eu  forme  Contre  L'EUectiou  de  L'Empereur,  Stipulär 
dai»  Leon  AUiancee  La  Ooufiieatioii  de  Certems  evech&i  pour  DedomagAr  de 
e«rtenee  puaaneea  des  Seconis  cxstraordinaiies  quMli  donnent  4  La  reine  D*Hoii- 
grie,  en  un  mot  Bonlvei-^ier  Lea  Constitutions  du  Corps  Germanique,  et  Vouloir 
üsurppr  par  un  prince  Etr.uifr<'r  rt  u<m  posesione  en  Allfmap^ie  La  Dignit^  Supreme 
Devolue  par  Le  Cbois  unauiuie  et  libro  de  toute  La  Nation  Germanique  au  Sere- 
nidme  Eleeteur  de  Baviere;  ce  Sont  La  les  atantate  qui  DepniB  Deux  Anto  n*ont 
ftits  qa*ogmeiilAr  que  La  ModeimHoii  et  L*Eiptit  padäfiqae  de  Qnelqiiee  üns  des 
plus  puisans  prinecs  de  L'Empire  bien  loin  De  reprimös  on  fait  acroitre,  et  qui 
par\'i«'nderoient  enfin  ä  Leur  Combi e  Si  Le  Roy  ne  [s'eveilloitj  Se  doit  i>oint  enfin 
ä  la  Voye  de  Sa  patric  et  Sil  ne  Preferoit  do  8acrili<ir  sou  rvpos  pour  retablir 
Cclui  de  LTurope. 

CSe  n*est  qa*^nte  aveir  epfsM  tontee  lee  [Mojeins)  vojes  de  Coiuiliatioii  qae 

Le  Hjy  prend  aujoiurd'Imi  Le  parti  de  la  force,  il  j\  miccedvement  feit  Des  Tanta- 
tives  anprcs  De  touts  L<'s  Alliez  do  la  ri  iiu'  IVIfnu^rrif.  pour  procurer  La  paix 
i\  L'allenia>:ne,  il  ä  fait  Negotier  par  le  Coute  rine  ü  ^Vü^ns  anjjrca  du  Rf»y  d'Angle- 
terre,  L'Empereur  Rcmpü  Uniquement  Du  bien  publique  s'etuit  Declaru  alors  de 
Sacrifi^r  toate  See  pretentiooe  k  La  Saoerion  D*Antiiche  en  ftvenr  De  la  paix,  la 
Beponce  Du  Mimetre  Anglois  fiit  qu'on  enveroit  Des  Courier»  poiur  en  Inforxn^ 
Tia  Cour  de  Wiene,  mala  c'est  un  fait  Conftant  que  les  Couri^rs  n'y  ont  jainais 
rien  aporte  De  Homblable,  Sigiie  Certein  que  L'lnteiition  du  Roy  d'angleterre  n'est 
point  d'apaiser  Les  Troubles  de  L'Empire  mais  d'en  protiter;  Depuis  Le  Roy  s'est 
ofert  ayee  tont  L*EiniHTe  De  joindre  Sa  Mediation  &  Cdle  dee  poiBenees  Ifaritimes 
poor  tratrrAr  des  Temperamens  ptoptm  k  Tenmner  les  litiges  [que]  de  La  Sne- 
cesion  de  feo  L'Empereur,  Mais  La  republique  d'Holande  Sentcnt  aparamens 
qu'Ellfi  rencontreroit  trop  d'obstaclt^s  dans  La  Roideiir  des  Cours  de'  \1etie  et  De 
Liomlres  L  a  Dcclin^  d'unc  fason  ass^  Categorique;  Lc  Roy  non  Content  de  toute 
eee  Demaiehea  k  Yonlft  [aUör  k  La  Source]  faire  une  Deraiere  TentaliTe  aupres 
De  La  Cour  de  Yiene  poor  eaaj^  d*entaiiife  une  Negetiatioii  dont  Llnae  put 
etare  &Torable  auz  Voeux  de  L'Eiurope,  La  Moderation  de  Sa  Majeste  Imperialle 
ne  31  est  aussd  peü  demantie  quf  lorsqn'il  Sagissfiit  de  La  Mtilintion  du  Roy 
D'angleterre,  mais  tout  ses  Soins  ont  ctez  Inutille,  il  n'ya  que  L'luipuij«iuce  qui 
puisc  Vaincre  L'Ambitieuse  ficrtä  de  La  Cour  de  Vieue,  Elle  ne  Conoit  aucuns 

*)  Ganz  von  der  Hand  dea  KSnigBL  Das  Eiiigddammerte  iat  im  Maanaeiyt 

ansgestrielii-n. 
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Devoirs,  eile  ne  se  souinet  k  Nule  Lobe,  et  eile  no  Vcut  i>oint  D'Autre  jugement 
que  [Le  Sort  des  Armes]  celui  qu'ameue  le  Sort  des  Annes. 

Lea  Ifanvais  Oitoy«faui  Aiment  k  Vbir  opEimir  Les  Mei&bfw  les  plus  feibles 
de  Lciir  Sosir-te.  ils  joiguoiit  aux  OpteKon  et  fNurtagont  entre  Leun  Mains  im- 
pures les  Depouilles  de  letirs  Vietimps. 

Les  Vrais  Citoyeins  [soulag  soutieniunt  Les  Oprimez]  Coinpatissent  au  Mal- 
heurs des  autres  aporteut  toute  pari  L  esptit  de  Paix  et  de  Douceur  et  Soutieueat 
Lee  fbibles  Contre  Lee  InyoieB  et  les  Tiolaaces  des  paiisuiB. 

CTest  ee  que  le  B07  se  voit  obligA  de  fidze,  OonTBinea  de  la  Nwosiltl  de 
son  Intermission  daiis  Lea  Troubles  de  L^Empire  mais  aiflig^  de  la  Natnre  des 
Moyeins  dont  il  est  oblig^  de  so  servir,  il  se  doit  k  Sa  patrie,  la  puisance  que 
Dieu  Lui  k  Doiiu^  en  Main  ne  sauroit  Jamals  etre  Empioyäe  d'uue  fason  plus  juste 
et  plns  Glorieuse  que  poor  L'affBxmisement  Du  Slstenie  de  LlSn^iza  et  de  Son 
Chef,  Le  Boy  M  doit  des  Seeoon  L^allienee  &it  en  . . .  entre  les  Eteeteon 
[et  n'est].  Pouss^  par  tans  de  Jnste  Hotife  Sa  Majest^  acorde  Un  Corpe  De 
'ftoupes  Considerablcs  k  L'Empereur.  pour  Vang6r  Son  Injure  et  Lui  faire  avoir 
taison  de  Scs  Droits  dont  II  Convient  ä  L*£mpire  de  Juger,  comme  L'Unique 
ArUtre  de  la  QaereUe  des  Princes  d'Allemagne.  Le  CSel  ue  peut  Manqoer  De 
Beuir  Les  Annes  De  Sa  H^estt  Crnnme  Elle  n*a  en  Vne  qne  Le  Soatien  De 
L*Empereur  [et]  des  Libert^z  et  Pri\'ilege8  Du  Oofps  gcrmanique,  [pour  les  qnels 
eile  est  prete  de  Sacrifier  son  Sanc  et]  la  Tranquilit^  [Stable],  et  lo  bifii  Public, 
Sa  Majestö  perini  jiUuitot  avec  Toute  Sea  forcos  que  de  ue  poiut  Souteuir  uue 
Cause  ausi  juste  et  ausi  UtUle  a  toute  L'Europe. 


Manifeste^). 

Le  Roy  Sc  Croit  oblig^  d'iufonner  L'Europe  du  Parti  que  les  Conjunctuies 
prescntcs  Tobligeiit  ü  prendrc j)our  Le  bien  et  La  Ti-anquilitc  publique. 

S.  M.  ne  pouvaut  voir  plus  iougtems  avec  une  indiffercnce  les  troubles  qui 
afiffigent  et  desolent')  rAllemagne  se  Toit  oblige  apres  »mir  innlilenient  tmM  toots 
les  autres  mojrens  de  se*)  servir  des  forees  que  Dien  hsy  a  domii  pourretsblir  la 
Paix  et  Tordre^  poor  remettre  les  Loiz  dans  lenr  valenr  et  le  Chef  d'Empize  dana 
Son  autorite. 

Dcpuis  les  Succes  que  les  Trouppes  hougroiscs  out  eu  en  Ba viere,  la  fieiue 
dliongrio  bien  loin  d'en  wer  aveo  Teqnitß  et  la  modesation  qui  Luy  e<mTeDoit  a 
tniti  les  BtatB  hesiditidres  de  L*Eniperear  avee  «ne  dnreti  et  ime  eraanti  infinie, 

*)  Der  erste  Absatz  und  die  üuclistabeu  S.  M.  von  dem  zweiten  von  der  Uaud 
des  Köniffs,  das  Weitere  Ton  Eldiel.  Das  Maonscript  ist  gebroehen;  oben  links 
von  der  Uaud  des  Kouigs:  Ce  eotö  reete  Onvert  pour  lee  remaiqoee  et  les  coree» 
tions  a  faire. 

Varianten  von  9,  E,  F.  1)  E:  Manifeste  copi^  aprös  Poriginal  de  la  propre 
Main  du  Roi.  F:  Expose  des  motifb  aui  out  obbg6  Sa  Majeste  le  Roi  do 
Prusse  de  douner  des  Trouppes  auxiuaires  ä  l'flmpereur.  Ihe  gesperrten  Wort« 
von  der  Hand  des  RSnig  gt^ndert  in  le  B07.  —  2)  B:  de  prenm«;  E,  F:  de 
suivre.  —  3)  E,  F:  qui  desolent.  —  4)  E.  F:  AllemagiK».  apris  avoir  tenteinatUe- 
meut  toutes  les  voyes  de  conciliatiou  se  voit  oblig^e  de  se. 
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die  et  ses  allioz  onfl^z  de  leure  avantagea  ont')  con^u  doi^  flfssoin.s  drinosurez 
d'amtntiou,  dont  le  but  pornicieux  etoit  la  destruction  de  la  libtTt»'  Gennaiiique. 

II  n'y  a")  qa  a  cxamiuer  la  Couduite  du  ces  Coura,  pour  juger  de  la  maligoit^ 
de  lems  deaeins  et  ponr  toe  eouvsinea  qoe  dans  toates  lems  deoisiehes  ils  oot 

eontie  les  Constitatioiis  de  l*Em|üre^).  L'Allemagne  s^est  vue  inocuUe  des 
Trouppes  etrangeres,  on  les  a  fait  subsister  &  discretion  au  grand")  detriment  dei 
Frinccs  noutres  de  TEmpire.  On  a  fiut  marcher  des  troappos  saus  envoyer  pree> 
lableuieut  les  requisitoriaux  usit^z. 

La  Beine  d*hoiigrie  a  condo  des  alüances  od,  pour°)  dedonunager  des  cer> 
tiines  Pttinaaees  desSeeoois  ertramdinaires  qii*ils  lay  ootfinmü,  0^*)  a  M6  st^oU 
par  des  articles  tr^  secrcts  qae  Tod  oonfisqoeniit  en  ten^  et  liea  des  certaines 

Evechez  a  lotir  avantajje 

On  a  seme  la  zizaiiie  paraii  les  raembres  de  TEmpire  pour  les  separer  de  leur 
Chef  et  leur  imposcr  plus  £acilement  Tesclavage.  A  quel  point  u'a-t-on  pas  opprim^ 
l^Emperenr,  et  sree  quelle  indigniti  des  Offiden  des  Tronppes  de  la  Beine  n'en 
oot  il»  paa  agi  <  n\  t'i*8  la  personne  aacröe  de  S.  M.  I.''). 

Uue  demarchc  si  ouvertement  contrairc  aux  '•'')  Comtitutions  du  Corps  G«'iin!ini- 
que  denote^*)  assez  clairement  que  le  dessein  de  la  Cour  de  Vienne  est  d'u.iuqjrr, 
en  £Aveur  d'uu  Prince  6traugor  et  uou  posseaeionö  uu  AUemaguc  la  dignit^  supreuie 
devoln  par  le  didz  tmanime  et  fibre  de  tonte  la  Nation  Genüudqne  an  Serenisrime 
Eleetenr  de  Baviere. 

Ces  sont  des  attcntats,  qu'il  est  contre  l'honneur  et  la  dignitö  de  tout  TElec- 
teur  et  de  tont  l'rince  d'Allemajj^ie  de  tolerer  plus  longtenip.s  et  ce  »eroit  une  la- 
chete  atireuse  pour  les  Membres  de''')  ce  College  auguste  Uistitud  depuis  uii  temps 
inunemorial  düis  rantorit4  d*elife  ses  Chefs,  de  vdr  arec  quelle  violenee  et  quiel 
mepris'^  <m")  vent  lay'^  nent  ee  droit,  en  opprimant**)  S.  M.  L 

5)  E,  P:  infinie-  Cette  Priucease  et  ses  Alli^s  oiit  —  6)  E,  F:  6toit  d'en- 
chainer  pour  jamais  la  libertö  germanique,  ce  qui  a  &it  depuis  un  si^le  pasi^ 
ToWet  priucipal  de  la  jMjlitique  asnpereuse  de  la  Mnison  d'Antriche.  On  u'a.  — 
1)  Ej  r:  exaniiuer  h'^  faits  qui  se  sont  passes  depuis  deux  ans  pour  juger  de  la 
iiial^(dt4  des  intentious  de  la  Cour  de  Vienne  et  pour  vwr  daircmcnt  que  dans 
toutes  868  demarelu!»  eile  en  a  agi  d'une  fa^n  entiereinent  oontraire  aux  loix  et 
aux  constitutions  de  TEmpire.  —  8)  E,  F:  subsuster  au  {jraud,  —  9)  D,  E,  F: 
alliances  poor.  —  10)  D  :  foimiis  dans  lesquclles  il.  —  11)  £,  F:  foumis,  et  ces  de 
dommagemens  ont  eonsist^  taut  dans  dos  fiefs  de  l'Euipir»'  qu'en  d(!a  csp^rances 
donnöcs  sur  des  certains  evc^clu'z,  [sclon  le  bruit  sourd  (jui  vu  a  eounij.  Die  ein- 
geklammerten Worte  sind  vom  Könige  in  E  gestrichen:  „cete  expresion  de  bruit 
sourd  u'est  pas  assez  noble/*  und  feinen  in  F.  —  12)  Statt  dieses  Absatzes  stehen 
in  E,  P  dieS&tze:  Les Gencraux  de  cette Princesse  ....  ebranlö  si  souvent;  und:  A 

Suel  point  ....  de  se  retirer  hors  des  limites  de  rKmnire  dont  leur 
laitre  est  le  Chef}  Sans  compter  .  •  .  trop  d^exemples;  uud  Eutin  pourmettre 

le  eoinble  an  Chef  qn*ils  ont  ^1u  (vergl.  oben  8.48S.  4S4  den  Text  der 

Publication).  Podewils  bemerkt  zur  Motivi«  ning  dieser  Krweitening:  ,,Tout  coci 
ne  se  trouve  point  dans  Ic  manifeste  de  ia  propre  main  du  Boi,  mais  on  a  cxu  que 
eooune  c*^t  nn  des  principaux  griefr  contre  la  Bdne  de  Hongrie,  qn'il  en  fiilioit 
faire  iisage."  Die  gro.sperrtcn  Wort«'  amd  eipenhilndif^e  Correrturcn  dos  Köni^  in 
£  für:  justju'aux  extremites  de  rAUemagne;  bez.:  ä  leur  digue  chef  g^u^ralement 
reeonnn.  —  13)  B«  F;  Tant  de  fiitts  et  tant  de  demarches  onvertement  contraires 
aux.  —  14)  denotent.  —  15)  E,  F:  Membres  sacr^s  de.  —  16)  D:  orja^eil.  —  17)  E: 
Chefs,  de  souffirir  l'orgueilleuse  audace  et  la  violence  avee  la  quelle  un  . . . 
Dazu  bemerkt  Podewils:  „conune  le  passage  sousligne  de  oravon  ^die  gesperrteu 
Worte)  paroit  un  pen  trop  fort,  il  .seml)le  rpron  pourroit  bien  le  relacher,  uautant 
plus  que  ce  qui  suit  explique  assez  fortement  la  ehose  en  olle  mßme.^  Der  König 
ändert  daraux  „roivueincuse  audaee"  in  ^le  despotisnfl^«  und  „on^  in  ,jla  Beine  de 
Hongrie";  so  auch  in  F.  —  18)  £,  F:  leur.  —  19)  F:  en  opprimant  ignonunienflement 
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Ce  n'est  point  iV  rEmpoveur  k  qui  la  Reine  de  Hongrie  fait  injuro,  mais  c'eat 
4  ceux  qui  l'out  elu  et  qui  sont  trop  indolents^")  ou  trop  foibles  pour  le  souteuir. 

81  la  Roy")  ae  eroit  obligä  acgoordliay  k  prendre  «n  parti  violent»  ce  n'eat 
qa*apre8**)  avoir  epoisi  tonte*  lea  Toyea  de  conciliation. 

II  H  fnit  des  tentativeB  aapiea  le**)  Roy  d'Angl^enei  l<unBqiie  oe  Fkince  ^toit 

campe  i\  Worms**). 

L'luupcreur  s'^toit  offert  alors  de  saerifior  son  Interet  particulier  k  ceiuy  de 
l*EiiqiiKe  et  de  xeDonoer  i**)  toutea  bcs  pretemdoiia  &  la  Charge  ^'')  de  k  Abicon 
d'Autriehe,  moiyauiaDt  U  feetitatioii  des  aea  Etato  herediturea. 

Cw*'')  Conditkna  avantageuses  et  pleines  de  inoderation  furent  r^^Ae  nette- 
ment  du  Minisfcere  anglois  et  ne  furent  pas  meme  communique  ä  la  Reine  de  Hon- 
grie: sigiie  certaiue^)  que  Tlnteution  du  Roy  d'Augleterre  estoit  de  ue  point 
rendre  la**)  calme  k  l*Empire,  mais  piatot  de  ptoStat'*)  de  ees"*)  teoublei. 

Le  B07  ft  offiart  depiiia  8a  Mediation  cmijointanent  «vee  oeUe  de  l'Empiie 
am  poiasances  maritimes  pour  mettre  une  issue  k  cettc  guerre  fiittle. 

Mais  la  Rcpublique  de  Hollande  sentaut  lea  obstacles  qu'Ello  rencontreroit  dans 
la  roideur  des  Cours  des  Londres  et  de  Vienne,  V&'*)  declin^  d'une  iafon  assez 
catecorique. 

Le  Boy**)  toi^oaiv  attentif  et  infttigable  daaa  ce**)  qd  pouvoit  lyiocurer*^ 

le  repos  4  l'Europe  crut"*')  quVn  faisant  immediatement  des  proposition»  de  paix 
juste  et  et  ctiuitablr>^')  a  la  K<>iiio  d'hongric  oe  aevoit  le  deniier  et  le  plua  court 
moyen  d'cteindrt!  le  tiambcau  de  la  giierre  •""*). 

Les  propositions  qu  on  avoit  fait  4  Worms  furent  reitorez  4  Vienne,  l*Empe- 
tme  qiie**)  ne  ymdoit^)  qne  le  bien  public,  s*offiroi1;^&**)  tont  et  oe  Prinee  magna- 

20)  D :  trop  lachos.  —  21)  E,  F :  elu  ot  que  cette  Princosso  iiK'jirise  assez  poiu" 
lee  croire  insensibles  4  leur  homicur,  et  d'une  foiblesse  assez  graude  pour  ue  point 
■oateirir  dana  la  peraoone  de  8.  M.  Imp.  la  plna  noblea  de  lenn  prärogativ«».  Ea 

foh^t  iKH-li  der  Paafloa:  Le  Roi  n'a  aueune  discussion  ....  s'il  n*en  avnit  point 
dautrea pour  justifier  la  conduite  deSaMaiestö.  Si  le Koi  ete.  (vergl. obeu 
S.  445).  Zu  den  gesperrten  Worten  bemerkt  Podewils  in  E:  ^Chi  11  ajontä  le 
pas^ago  pouslipie  pour  mieux  ojpliquer  le.s  parole.M  pröcMontcs.'*  —  22)  E,  F:  n'ost 
qu'4  regret  et  quapnis.  —  23)  I>,  E,  F:  du.  —  24)  E,  F:  4  Hanau.  —  25)  D: 
alors  pour  raaumr  de  la  paix  de  ren<nieer  4;  E,  F:  rF>ni))oreur  deelaroit  mdme 
alOEB  quo  par  amour  pour  la  paix  il  renoncoroit  ä  janiais  4.  —  26)  E,  F:  prcten- 
BOns  qu  il  avoit  4  la  charge.  —  27)  Alle  llajul.s<:lint'tt'n  haben  ce»;  ila.s  les  erst  im 
I^cke.  -  28)  E,  F:  anglois,  on  ne  les  communiqua  pas  meme  formelle- 
ment  -4  la  Reine  d 'Hongrie,  marque  certaine.  Die  gesperrten  Worte  in  F 
von  Podewils  mit  Bleistift  unterstrichen,  vom  Könige  durcligestrichen.  —  29)  D, 
E,  F :  le  —  30)  E:  Empire,  et  qu'il  s'entendoit  avcc  la  Reine  de  Hongrie  secreto- 
ment  pour  profiter  .  .  .  Dazu  bemerkt  Podewils:  „äi  oa  croit  devoir  menager  en- 
eore  waa  le  conuneneement  la  Gonr  de  Londres,  on  poomiit  omettre  ce  passaj^e 
x-iririil«';  luais  si  on  ne  .s'en  soucii^  point,  on  le  lais.'>era  comme  il  est.^  Der  König 
darauf:  ,|Je  crois  que  ceci  pourra  nire  du  bruit  on  Angleterre  et  cometre  le  Boy 
avee  la  nation,  nuua  ajpres  tont'ie  ne  mia  pas  aasea  araonreux  de  Cette  antiteese 
pour  ne  la  point  sacriner  ;V  La  i'dlitiquc.'*  Er  »trcicht  dann  ili(>  Worte  ,,et  qu'il 
s'entendoit  avec  la  Reine  de  Hongrie  secretfment",  die  deingeunus.'*  in  F  wrt- 
bleibeu.  —  31)  E,  F:  ses.  —  82)  D:  la  roideur,  de  la  Cour  de  Vienne  l'a;  E,  F: 
la  roideur  deg  Cour«  de  Vienne  et  de  I^ondrc's  l'a.  —  :3^3)  E,  F:  8a  Miiieste.  Das 
Folgende  ist  im  Entwurf  I)  ganz  von  der  Hand  des  Könimj. —  D,  E,  F:  toujours 
rempli  du  meme  zelle  et  Travaillant  avec  la  meme  Vigilance  (E,  F:  activitÄ)  k 
tont  ce.  —  3.5)  D:  rendre;  E.  F:  retiiblir.  —  3(5)  E,  F:  repos  de  TAllemagTie 
crut.  —  37)  D,  E,  F:  iustes  et  equitablt  s.  —  38)  D:  seroit  la  vove  la  j^lus  abregiie 


fiure  oclore  aea  salutaires  desseins.  —  39)  E.  F :  4  Hanan.  —  40)  JD.  £,  F:  qnL  — 
41)  E,  F:  iveat  —  42)  D,  E,  F:  bien  de  l  Empirc  sofi&it  4. 
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oime  en  meprisant  »es  ]>ropres  Intcrets  en  eette  oecftiioii  montroit  eomibien  U  etoit 
digne  du  clunx  qa'on^^  avoit  fait  de  loj. 

Le  Roy  appnya  cette  negotiatioii  do  tonte  »a  force**). 

Mais  la  Cour  de  Yienne  se  moutia  plus  inflexible  quo  jamais*'). 

Son  orpueilloui»e  fierte  n'est  accoutum^'e  qu"a  plicr  mna  le  poid  de  la  ueceasitc. 
•Sou  esprit  d'oppreuaiou  reveüle  les  defeu^eurs  de  la  liberte  publiciue,  et  si  eile  est 
iaAEBitalile  a«  TOiz  de  la  doneenr  et  de  la  iaoder«tiou,  peat  eti«  ne  le  aon^t^e 
pdnt  ans  moyens  dont  le  Boy  orait  oUig6  de  se  sflrvir  poor  defeodve  la  liberti 
et  touts  Ics  droits  de  sa  Patrie  (NB.  traite  d'Union).  II  n*a  tenu  qu'au  Boy  d*ac- 
copttT  It's  offros  qiip  jps  Cours  ilr  Londros  et  de  Viennc  luy  out  fait  pour  entrer 
aveugleinent  dau»  leun»  vues,  mniä  S.  M'«-  a  des  teutementa  trop  justes  et  trop 
eqtutables  ponr  vooloir  ae  ^oinAn  anx  oppresaeun  de  TEinpire^). 

Elle  croit,  qae  c'est  le  devoir  et  TlnteNi  dee  Mernlvea  de  ee  Chnpe  rapeetaUa 
de  aootenir  lee  IbüileB  contra  la  Violenee  des^)  pnimuis  et  qne  e*eil  l*naege  le 
plus  noble  qn*elle  peut  faire     dos  forcos  que  Dien  Iny  a  cwidiAf  en  les  employant 

au*'')  HU  soutien  de  la  Patrie  dont  la  Reine  d'HouRrie  veut  aapper  les  fondemeuts, 
qu'eu  veugeant  l  Uoimeur^)  et  les  droits  de  touts  les  Electeurs  par  uu  puissant 

48)  1),  E,  F:  raa^anime,  en  vrai  pÄre  de  la  patrie  lui  sacrifia  (E,  F:  6toit 
detenniiie  ii  lui  sacritier)  aes  propres  interets;  action  ^enereuse  qui  justi6era  (E, 
F:  justifie)  k  jamais  le  choix  que  Ton.  —  44)  Negotiation  de  toute  ses  forces; 
£,  r:  ne^tiation  par  les  remontrances  et  les  persuasioiis  les  plus  patbetiques  et 
les  plus  fortes.  —  45)  D:  mais  la  moderation  de  l^Empercnr  ne  seroit  qu'ä  rendre 
La  Keine  d'hoiigerie  plan  fi«Tt'  et  plus  infloxibb-.  In  E  und  F  lautot  tlor  Absatz 
wie  obt'u  8.  44ö.  —  4ti)  Der  Absatz  lautet  in  D:  La  Cours  de  Vienne  a  toujours 
Practique  la  Ifaxsime  d'etre  altiere  et  Snpeibe  dans  le  Oonr  de  see  prosperitesj 
nu-v-<i  iie  doit-olle  s'en  prendre  qu'a  son  rsj)rit  de  Despotisme  et  dr  Tiranie  qui 
buscite  (Correctur  für  reveille)  Les  Defenseurs  Zel6z  des  (Correctiir  tur  de  la) 
libertez  (vermaniqaes  <{u*Elle  veut  oprimer.  La  race  de  les  Anden»  (it  nnains  qtn 
ont  DefcndA  taut  <{>'  Sicrlcs  Icur  Patrie  et  leur  Libert^  contre  tont  La  Majt'st^  de 
L'Einjjir«'  KiHuain  .Sub.sibte  cncore  [et  Vose  dire  qu'il  n'y  a  Nule  Comparaison  ä 
ftire  i-iitre  Les  Legions  Romaim-s  1 1  Les  Mtliccs  Hongroiaes  Conipos6e-  La  plus 
part'  De  lJaudis|  ft  elles  les  Dcft-ndcron  aujourdhui  tonte  de  meme  Contre  tont 
ceux  tjui  auseut  y  atenter.  C'est  ce  qu'ou  ^  oit  par  l'Union  fla  LigueJ  conclue  4 
Fraocfort  ou  Les  Princes  Unis  f  joints j  pour  s'oposer  4  öon  Doulvetsement  Dm 
Eingeklammerte  ist  durcligcstricneu.  £,  F:  Ca  toujours  6t^  le  maxime  de 
la  Cour  de  Vienne  de  se  meconnoitre  dans  le  Cours  de  ses  Prospe- 
rites  et  d  etre  altiere  et  süperbe  a  l'exces.    Aussi  la  Heine  de  Hongfie 

(F;  cette  Princesee)  ne  doit-Elle  s'en  prendre  qu'aiu  marimes  dewotiques  

son  bonlerenement  (wie  oben  S.  446).  Die  gesperrte  Stelle  Ist  in  F^von  Podewüs 
mit  HIeistift  unterstrichen,  vom  Könige  durchgestrichen.  Podewils  meinte:  (le 
paaaage)  de  ia  redexion  sur  la  maxime  de  la  cour  de  Vieoue  est  &  la  v6rit^  juste 
et  vrai  pour  son  oontenu,  cependant  comme  c'est  nne  digression  nn  pen  trop  aigre, 
quoifiuc  veritjiblf,  et  (ju  il  y  a  d^assezdeflel  contre  cette  cour  dans  le  reste  du 
textCj  je  laisse  k  la  dispösition  de  V.  M.  si  on  doit  aussi  retrancher  les  Mroles 
sooslign^  —  47)  D,  E,  F:  Le  Boy  s'est  Joint  k  &vl,  II  croit  que  Cest  Le  Devoir 
et  L'liiteret  de  (E,  F:  eux,  juge^nt  qu'il  est  du  devoir  et  de  l'interet  de)  tout 
Membre  de  TEmpire  D  en  meinteuir  le  Sistheme,  de  proteger  les  (E,  F>:  Systeme 
et  de  soutenir  les)  fbibles  contre  les  violanccs  et  les  opresions  (E ,  F :  contre  les 
opprosrfions)  des.  —  48)  D:  que  l  Unage  Le  plun  Ditrne  et  Lf  phis  Noble  qu'ElIe 
puuje  faire;  E,  F:  puissaius,  Sa  Majtate  croit  que  l'usago  le  plus  noble  et  le  plus 
digne  qu'EUe  puisse  faire.  —  49)  D,  E,  F:  a  conüees  est  de  les  employer  au.  — 
50)  D,  E.  F:  de  Sa  Patrie,  k  laqueUe  la  Beine  d'Uongrie  veot  donner  des  fexs,  k 
venger  Thonneur. 
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Coips  de  See  Trooppes  qn'il  c^e  ITmpcrear  paar  le  loiitarir  daiw  8a  dignM 
et  poar  luy  faire  avoir  avoir  raison  de  Se?  droit.«'*". 

Le")  Roy  perira  avec  toates  Scs  forces  plutot  que  de  ne  pa«")  rendre  la 
Kberti  &  IXmpire,  la  digniti  4  ITnipamt  et  le  npom  k  l^Europe**). 


Die  ersten  Antfttse  sa  den  Remarques  d'vn  bonpatriote 

allemand. 

(Im  Entwmfie  D  dce  Ezpoei  dce  Moüfr.) 

[Za  den  Worteu:  L'AUemagne  s  est  vue  iuondee  des  troupes  etraugerea.] 
Apparemant  qne  le  Roy  de  Pmmn  «ntend  per  Is  ke  Trouppes  an^oiMi  et  HUka» 
doiees  tpa  aont  entröes  contre  la  vokmti  de  ITiiqpereiir  eoolmire  u  Loiz  de 

pire  sans  la  partidpation  de  rEmpereur  et  de  la  diete.  On  objetera  peatetre  que 
le«  tronppe«  Iran^oi««  etoient  les  prcniieres  dans  rEmpire,  mais  il  y  a  une  grande 
diifer^ce  oitrca  des  trouppes  donnez  au  chef  de  1  .Empire  et  entre  Celles  qui  ne 
UKvmt  tpL*uax  membies  de  l^Enipire  qui  revoltent  eontn  eon  ehef  (yttfß.  Banuqoe 
e,  eben  &  448). 

(Zu:  On  les  a  fait  Biibsdstcr  i  discrMoD.]  Pnit  rtro  cc  PaJ5sage  fiüt  allnaon  4 
rarmef  des  alliez  qui  a  snbsiste  a  Hanau  a  discretion  et  a  celle  des  autrichiens 
r{iii  (ioit  actuellcmcnt  le  payement  des  fourages  au  Prince  de  Dourlac  (veigL  Be- 
ixuurt]ue  d,  oben  S.  443). 

^n:  On  a  fidt  nundiee  dea  tiwq^  «ans  envoyer  pcMaMement  les  v6qaki- 
toiianx  mHial   Ced  w  deü  entendve  Mne  deute  des  maicbee  dea  HoUandois  et 


51)  £|  F:  Electenrs  que  la  Aeiue  d'üongrie  veut  lear  ravir  (E,  F:  que 
cette  Frineeme  lenr  vent  ravir),  a  donner  des  8e<wnrs  puifeans  k.  —  82)  D:  poor 

le  imnetie  cn  posesion  de  «es  Etats  Heriditaires,  pour  soutenir  Ses  droits,  et  le 
Trenne  4|ae  La  Reine  d'hon^erie  lui  veut  iimirper;  £,  F:  pour  le  soutenir  dans 
tonte  aee  droits  ( t  nur  ce  trone  dont  la  Reine  le  veut  faire  descendre. 
Die  aesperrten  Worte  sind  vom  Könige  in  E  liinein  corriciert.  —  5-^)  D .  E :  En 
nn  Mot  Le.  —  54)  D:  point  —  55)  In  E  bemerkt  Podewus:  On  pourroit  adoucir 
le  paasage  aondignA  (En  nn  mot  le  Roy  ...  &  l'Enrope),  et  mettre  &  la  place ,  si 
Ton  le  trouve  a  propos:  „Mai«  t^i  Sa  Majcste  se  voit  fönt'»-  aujnurd'lmi  d'avoir 
recours  aux  armes,  ce  n'est  <\ui'  {)unr  rendre,  la  liberte  k  1  Empire  la  dignit^  k 
l*I^B|ierenr,  et  le  repoe  k  rEuropc"  Darauf  der  König:  Ea  un  mot  Le  Roy  ne 
Demande  rien  et  il  ne  Sagit  point  De  se«  Interets  penwuels;  mais  Sa  Majcste  n  a 
recours  aux  Annes  que  pour  rendre  La  Liberty  k  L'Empire  et  le  Repos  ä  L  Eu- 
rope.  —  In  F  schlägt  rodewils  nochmals  eine  andere  Fassung  für  den  letzten 
AoMts  vor:  £o  un  mot  le  Boi  ne  demande  rien,  et  il  ne  s'agit  point  de  ses  inte- 
rets personells,  8a  IDijeste,  ibreöe  conune  eile  se  trouve  par  son  Honneur  et  par 
le  devoir  (l'un  fidelc  nirnihre  de  TKininre  de  prevenir  le  Itouleversement  de  son 
Systeme  et  la  Ruine  de  l'Empereur,  ne  preteud  point ,  en  donnant  da  Seconis  4 
ee  Ifonarque,  rompre  poor  oela  la  imix  de  Bresmi,  ni  fiure  la  guerre  k  la  lefaie 
d'Hongrie,  et  inoinH  encore  k  ses  alli6s.  Mai.s  fq  lo  Roi  a  recours  aux  armes;  ce 
n'est  que  pour  nmdre  la  liberte  k  TEmpire,  la  diaptiite  k  TEmpereur,  et  le  repoe  k 
l'Enrope.  —  Des  Ministers  Motive  fSr  dieses  Amendement  sind:  „Poor  obvier 
aux  rcprochr-H  de  la  Ru.Hsie,  qui  a  arci'd»^  au  trait6  de  Br<'«l.iM,  et  A  ceux 
d  autre»  i)uissjuici'«  qui  pourrout  dire  uu  on  romp  cette  paix  ssuw  necessit«^,  et  que 
8.  IL  vent  faire  la  gueire  de  eon  ehe!  a  la  reine  de  Hon^e,  et,  par  cons^uent, 
&  allieH,  par  anitnoHit<^  ou  par  envie  de  s'agrandir."  l)er  KJ'inig  verwirft  den 
Vorschlag:  „Cela  est  bon  a  Mettre  dans  les  expeditious  d'Audrie  et  de  Martlefeld, 
mais  il  faut  que  Nona  reaerviona  Cette  Ooide  ponr  Mre  la  Contre  rcponse  4  la 
Aeine  D'Hongnerie  qni  ne  Manqiiera  paa  d*cQ  a^ler  a  la  pidz  dea  Brealan.  Fr.** 
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de«  Anglois  par  les  Duchoz  de  Juliors  et  Beigue  et  dee  AutnclueiM  par  le  FaUr 
tanat  (vergl.  Remarque  e,  oben  S.  443). 

[Zu:  D  a  ^t^  stipulä  par  des  arüclcs  tr^-secrcta  que  Tod  confisqueroit  en  temps 
et  Uea  des  eertaines  McMb  et  fiefr  de  l*Eniinre  4  lenr  «vantage.]  On  a  tu  nna 
exemple  de  ces  eortee  d'alliancc  dans  1  affaire  de  Final  dans  le  trait6  de  WomiB 
dans  lequel  la  R.  d.  H.  cede  Final  au  Roy  de  Sanloigne,  quctique  Final  soit  un 
fipf  de  l'Empire  mr  lequel  la  R.  d.  H.  n"a  ancuti  droit  quelques  uns  vculcnt  meme 
aeeurer  que  les  articles  secretes  de  1  AUiancc  de  la  R.  d.  H.  avec  TElcct  de  H. 
oomiemient  qoe  le  Bioj  d^Aagleterre  s*engage  de  ne  pomt  mettre  bas  les  amies 
avant  qne  d*Kvoir  pvoeoift  aa  Due  de  Lonaine  la  Ckunomie  ImpeMbb  oanrpte  mr 
l^Enoperenr  moyennant,  quoy  la  Reine  d.  H.  guarantit  an  Boy  d^Anglcterre  les 
Evechez  de  Hildepheiin,  d'Osnahriick  et  do  Paderborn,  secularisö  dans  son  faveur. 
La  Cour  de  Yienne  a  semc;  dans  le  moudc  que  la  cour  Imp.i«  avoit  envie  de  faire 
Modaiiaer  dea  eeitaba  eireeliaai  maia  phitot  la  Goar  de  Vienne  a  pensA  »  dea  eer- 
tainei  aeeulariaaCona  (vmgL  BflBuuqne  t,  oben  8.  44^ 

ßn:  ttvee  quelle  indigiiiti  les  officiers  des  ironpes  de  la  rdne  n^en  ont-ila  paa 
agi  envers  la  personno  <«acr^e  de  8.  M.  L]  Wie  der  KayMr  in  Angab,  geweaen 
(veigl.  Remarque  1,  oben  S.  444). 


uigui^Lü  by  Google 
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XLV. 

Lettre  du  barou  de  Spoii 
au  comte  de  Seinsheim,  ministre  de  S.  M.  Imp. 

ä  la  Haye,  de  Berlin  le  28  octobre. 


Dass  als  Verfasser  der  Ttemarq  u  t  .9  d "  u  n  hon  "pair  toic  alle- 
mand  von  den  Zvityenos^oi  dtr  kaiserliche  Gesandte  in  Berlin,  Frei- 
herr von  Spon,  vrmmthef  tmrde^  erklärt  sich  uohl  aus  der  EneaJniung 
der  Aettsserun<i  des  österreichii^chen  Gesandten  Grafen  Rosenher(f  gegen 
Spon  in  der  letzten  dieser  Jü  marques.  Die  Aeusserioiff  liosenbergs  hat 
in  ihrer  unumumndenen  Beutlieliheit  am  preussischen  Hofe  gerecht- 
fertigtes Aufseilen  hervorgerufen;  ivir  sahen,  wie  der  König  dem  Grafen 
Poäewüs  die  ausdrückliche  Weisung  giebt,  dieselben  in  den  Remarques 
iMi  mt  vergessen^  und  wie  auch  der  discreie  und  vor  Uehereihmgen 
stets  warnende  IMherr  van  forele  es  spontan  m  Anregung  br^i, 
sie      die  Sdmfkn  gegen  dm  wiener  Hof  zu  verwerQim  (ohen8,43S). 

IMdpf  Joseph  Graf  von  Orsino  und  Bosenberg,  sur  Unters^ei- 
dung  von  seinem  Vetter,  Ihme  von  Bosenberg  dem  Braunen,  der  Blonde 
genannt*),  ein  Stießruder  des  Feldmarsehalls  Qrafm  KhevetüMer^ 
„un  des  plus  pns  et  plus  artifieieux  de  ee  paffs^\  wie  Qraf  Dohna  aus 
Wien  schreibt**),  war  im  liOijaihr  17U  anstaU  des  im  Oetober  des 

♦)  Ranke,  Maria  Theresia  ihr  Hof  und  ihr  Staat,  aus  den  Papieren  des 
Grosskanzlers  Füi><t,  Werke  XXX,  19.  Fürst  schildert  den  Giafeu  als  einen  Mum» 
„der  das  Vergnügen  uiehr  als  die  Geschäfte  liebt**. 

**)  Bericht  vom  27.  Nov.  1743.  Er  ist  conseiller  privö  actuel,  ce  qui  £ait 
la  pNimtee  et  uniqne  diaige  quVn  tniite  id  d'Excdlenee  .  .  .  on  eroit  tlmoigner 
beonooup  ^gaids  k  V.  M.  puisqu'on  lui  envoie  un  conseiller  priv6  actuel.  Berichte 
vom  8.  und  87.  Nor.    In  Boeenbeigs  GreditiVf  Wien  2a  HAra  1744,  heiait  es: 
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Vorjahres  abberufenen  Margms  Boffa*)  als  bevollmächtigter  Minister 
der  Königin  Maria  Theresia  in  Merlm  acereditiert  v  orden,  hatte  aber 
bereits  nach  wenigen  Monaten  den  preussischcti  Hof  weder  verlassen, 
um  nach  Moskau  zu  gehen  **) ;  das  Andenken,  das  er  in  BerUn  hinter- 
Hess,  ivar  ein  äusserst  schlechtes***).  In  Moskau  wollte  er  sich  an 
die  in  den  Bmiarques  erwähnte  Äeiissertouf  gegen  den  Freiherm  von 
Spon  nicht  mehr  erinnern  f) .  und  eine  ofßeicUr  österrrichiftche  Staats- 
schrift stellte  darauf  die  Thatsächlichkeit  der  Angabe  i)i  all  er  Form  in  Ab- 
rede; das  Gleiche  that  Anfangs  Octobcr  1744,  in  schärferen  Ausdrücken, 
ein  atwnymer  Artikel  in  der  Gazette  de  la  Haye  No.  lOOff). 

Dadurch  h<  rau'^gef ordert ,  veröffentlichte  Baron  von  Spon  in  dem 
in  Btrlin  erschv inenden  Ohi^rrvat  enr  holla  ndois  T.  II,  No.  4  ein 
Schreiben  an  seinen  Collegen,  den  Grafen  Sei}isheim  im  Haag,  in  leel- 
chem  er  die  Angabe  der  Remarg^ues  über  Rosenbergs  Aeussermtg 
auf  das  Bestimmteste  bestätigte. 

Die  literarische  Thütigkeit  des  Freiherm  von  Spon,  der  im  Jahre 
1743  dem  Ritter  de  la  Rosee  als  kaiserlicher  Gesandter  in  Berlin  ge- 
folgt war,  scheint  nach  den  Spuren,  die  sich  zufällig  verfolgen  lassen, 
eine  sehr  umfangreiche  gewesen  zu  sein.  In  die  Memoirenliteraiur  hat 
er  sieh  durch  Memoires  pour  servir  ä  Vhistoire  de  VEurope  depuis  1740 

i^wohl  dessen  Geburt  und  begpleitende  Würde,  «Ii  die  ihm  persSnlich  beiwohnende 
ausnehmende  Eigenschaften  ^rechen  Uun  hierunter  das  Wort** 
*)  Vorf;!.  oben  S.  386. 

Schon  am  22.  Juni  zeigt  Maria  Theresia  dem  Könige  au,  dasa  sie  be- 
MshlooBen,  fluoi  Ifiniiter  „auf  gar  kme  Zeit^  nach  Bftodtau  abansendeii. 

ImmedlatreBCgyt  an  den  Gesandten  in  Wien,  Grafen  0.  Podewila,  Pots- 
dam 18.  April  1748:  Conitnc  le  gAnfaal  Bernes  vient  de  d^larcr  que  le  comte  de 
Rosenberg  lui  RUPf'('*«lr'ioit  ici  dans  son  poste.  et  que  eflui  in'est  encore  en  aversion 
par  la  conduitf  oditnisr  qu'il  a  cue  il  y  a  quelques  auuees  du  temps  de  sa  pre- 
müie  miasion  auprüd  de  moi,  je  veux  que  vooa  d^dariea  en  amnce  toni  net  au 
ehanedier  dUlüBld  oomme  qmn  je  ne  ponvda  paa  m'aocommoder  dndit  comfee  de 
Boeenbcrg,  qne  tont  antra  ministre  que  la  cour  de  Vienne  m'envetroit  me  aeroit 

agrdabks  pour\'u  que  co  ne  füt  l  insupportable  Rosenberg. 

t)  Darauf  ein  Erhiss  au  den  dortigen  Gesandten  v.  Mardefeid,  Berlin  6.  Oct. 
1744:  . . .  le  barou  de  Spou,  qui  soutieut  coustammcut  la  rialiti  dn  ftit,  et  qui 
8*<»ffire  k  le  sontenir  en  ÜMe  antant  an  oomte  de  Boaenbecg  qn*anz  dfloz  ministieB 
de  Russie  qui  ont  h\k  prdsens  4  In  conveattion  etc. 

tf  i  Vergl.  für  das  Folgende  Droysen,  die  Zeitungen  im  ersten  Jahrzehnt 
Fried richd  des  Urossen,  a.  a.  O.  &  22—24.  Der  Titel  der  österreiclusctien  Staats- 
schrift ist: 

Copia  I  Sebioibens  |  Ihro  KBnigL  Bl^.  ▼on  Ungarn  an  den  L9bL  Sebwibi- 
achen  |  GieiaB  OonFent )  d.  d.  Wien  den  22.  Sept  1744.  —  8  pp.  IbL  Geb.  St-A. 
Beilage  zimi  Bericht  Polimanns,  Frankf.  10.  Oct  —  Ein  Nachdruck  aus  der 
Ofiicin  von  Steinhaus  in  Kftln  (veigL  unten  S.  470»  Anm.),  4  BIL  foL,  beim  Bericht 

Ruhds,  20.  Oct 
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PreuBBen  und  Oettamidi  im  sweiten  schlesischeo  Kriege. 


(Amsterdam  J749,  3  TheUe)*)  emgefuhrt.  Als  Publizisi  verfasste  er 
für  dm  münehmer  Hof  eine  ganze  Erike  von  Schriften.  Weil  die  «w 
April  1741  vorgelegte  Dedudüm  des  gelehrt ni  Kanjulers  v.  Unertt: 
„Des  Churhauses  Bayern  Successionsrecht  auf  die  Königreiche  Ungarn 
md  Böhmen'^  nach  dem  Urtheil  des  Grafen  Srinsheim  „ein  ganz  m- 
traciables  Werk"  geworden  war,  .,das  nicht  blosf^  nit  nutzsamb,  wo 
nicht  gar  obcsf,  da  gar  viele  rfpetitimus  unnöthiger  Ding  anzidreffeti^ 
die  sensus  auch  öfUrs  zu  ivrit  hinausgezogen  werden",  so  befahl  Kur- 
fürst  Karl  Alhert  dem  Herrn  v.  Spon,  „aus  diesem  grossen,  stattlich 
ausgcanreitctcn^  mü/uianibcv  Wt  rk  ein  kln'nrrrs  zu  machen,  umb  damit 
des  alten  Cardinal  (Flrury)  Ungeduld  zu  stilhm  und  selbm  durch  die 
Weitsehiehtighit  nicht  abzuschrecken"**).  Auch  die  „Lettre  ecrite  ä 
un  juris  (  onsulte  de  la  Villc  *  *  *  au  sujet  des  dispositiotis  faites  par 
rEmptreiir  Ferdinatid  1"  pour  regier  la  succession  ä  plusirtirs  Etats 
de  la  maison  d'Autriche"  möchten  irir  nach  Ton  und  »SY//  für  Spon  in 
Ans2>ruch  nehmen;  dfr  brandtihhurgische  Reichstagsgesandte  scJiirJd  sie 
am  22m  Februar  1741  abschriftlich  aus  Regensburg  ein,  mit  dnn  Be- 
nurken:  ,Jes  ministres  de  la  Baviere  foni  rouler  sous  main  la  piecc 
fran^oise  ci-jointe,  qui  renferme  la  plus  daire  et  sucdncte  deduction 
des  droits  de  V6ledeur  qui  ait  paru.jusgu^ici^****).  j&i  den  Berlini' 
sehen  Nachrichten  vom  Sff.Feliumr  werdm  mm  Werke  he^ 
sprochen:  ,,La  cqpMBliOfi  ä»  (Barles  VII  aoee  des  re- 

marques inelnteUws  tmtduuU  Väat  ei  le  gouvememeitt  aeM  de  VJBm- 
pire,  ainsi  que  mr  lea  questkm  d»  droit  pt^Ue  en  AUemagtie  Us  phu 

*)  Die  Angabe  in  der  Neuen  Barop.  Fama  168,  1749,  8.  880,  dmn  Spon 
als  Verfktter  dieser  Mdmoires  gelte,  findet  ihre  Hest&tigimg  durch  den  wie  oa 
scheint  von  Spon  .'»plbfst  herrührenden  handschriftlichen  Vermerk  ^par  le  baron  de 
Spon'*  in  dem  aus  der  Bibliothek  des  Grafen  Enianuel  von  Terring  stamnunulen 
Exemplar  der  Mömoiree  auf  der  Kön.  Bibl.  zu  Berlin.  Uebrigens  sind  dieselben 
niditi  als  ebe  mit  ^^loaenden  Phrasen  nod  geaduditipliüoeopliiaelien  Belmeh- 
tnngen  yerlnlmte  Gompilatioii  ana  Zeitnogen  nnd  Flngadutiften:  „Keine  beHm- 
dere  Anekdoten  darf  man  auch  liier  nicht  suchen^  sagt  die  Fama  a.  a.  O.  In 
dem  Kru-kblii'k  luif  dio  Jahre  1742  und  1742  zu  Anfang  des  zweiten  Tlioile»  Bind 
ganze  Sätze  aus  d«'ni  Expos^  des  motifs  verwerthet  und  ilhnliehe  Anleihen  werden 
des  öfteren  stillschweigends  gonacht  —  Eine  Inhaltsangabe  des  Expos^  des  mo- 
tüh  findet  sieh  auch  in  dem  Tagehoeh  KariaVII.  ans  dem  Jahre  1744,  Qmellen 
und  Erörternngen  inr  bnir.  nnd  dentaeh.  Qeaeli.  Vm,  München 
1860.  s.  -.m. 

**j  Marginal  Karl  Albert»  zu  Unertls  Deduction,  bei  Heigel,  der  ÖBterr. 
Erbfolgcstreit  372,  vergl.  ebend.  S.  190.  —  PoUmann  schickt  die  Deduction  con- 
eemant  le»  droits  de  snecemion  et  de  aabslitntion  de  Ui  SMnUme  Maison  de 
Bavi^  k  Munic  1741,  am  34.  Angnst  1741  ans  Segensbui^  ein. 

***)  Abgedruckt  Stmmlnng  der  Staatsschriften  naeh  Ableben 
Karls  VL,  I,  141. 
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rentarquahJes ,  1743^\  tmd  „Reflexions  sur  V^ilibre  en  £nrope"\ 
beide  Werke  ^  heisst  es  dort,  j^ind  wm  dem  Herrn  Baron  v,  Spon^ 
Minister  Sr.  Rvw.  Kais.  Maj.  am  hiesigen  Hofe,  Dieser  in  den 
besten  Wissenschaften  und  besonders  in  den  Rechten  so  erfahrene  Mv' 
nister  woUte  von  seinen  gri'mdlichen  Anmerkungen  über  die  Wahlcapitu- 
laHon  nur  sehr  wenige  Stiickc  auf  eigene  Kosten  dnickm  lasaen  und 
übergab  zu  deni  Ende  das  Manuscript  drm  Buchiiändhr  zu  Frankfurt 
a.  31.,  Frandscus  Varretitrapp,  um  dett  Druck  zu  befärdeni.  Gedachter 
Buchhündhr  fand  die  Annu rhmgon  nach  genauer  Fhirchsicht  von  sol- 
cher Nutzbarkeit,  dass  er  den  Herrn  Baron  i:on  Spon  schriftlich  er- 
suchte, ihm  das  Verlagsrecht  derselben  zu  gönnen,  welches  dann  auch 
geschah,  und  der  Brief  des  Buchhändlers  nebst  der  Antu  ort  des  Herrn 
Barons  sind  den  Annvrkungen  ührr  die  Wahlcapitulation  mit  vor- 
gedruckt.''  Dieselbe  Nummer  nnint  Spon  als  Virfasser  der  „Fntvn- 
iions  et  contestations  actuelles  nitre  hs  princes  et  puissancrs  deVEurope 
avec  les  nmjen  de  ttrminer  ces  difftrens.  1744''.  Auch  uird  ihm  die 
Lettre  d'un  professeur  en  droit  public  coticertiatU  la  voix  de  Boh^e 
von  1745  zugeschrieben*). 

Für  den  berliner  Hof  veröffentlichte  Spon  ausser  der  Lettre  au 
comte  de  Seinsheim  twch  die  unter  No.  LI  in  dieser  Sammlung 
abgedruckte  Flugschrift  Conseil  d'ami  ä  M.  de  B  arten  st  ein  ^ 
die  ein  frhöhfes  Interesse  getcinnt  durch  ihrni  persönlichen  Hinter^ 
gnoid:  Spo7i  icar,  so  erfahren  unr  von  dem  ihm  persönlich  bekannten 
Johann  Jacob  Moser,  wie  Bartenstein  ein  Strassburger  und  kannte 
den  berühmten  österreichischen  StcuUsmann  aus  seiner  strassburger 
Zeit  sehr  gut**). 

Eine  Uebersetzung  der  Cocceji'schrn  Deduction  ,.Entdeckter  Un- 
grund  des  sog.  Gründlichen  Unterrichts  von  dem  von  Sr.  K.  M.  vmi 
Grossbritannien  praetmdierten  Successionsrecht  in  Ostfriessland  1745", 
welche  Spon  für  den  berliner  Hof  übernommen  hatte,  mmle  durch  seine 
Abreise  aus  Berlin  in  Folge  des  Todes  Karls  VII.  unterbrochen***). 

Als  kurbairischcr  Gesandter  am  londoner  Hofe  übersetzte  Spon 
9p0t&r  Cocceji's  Corpus  Juris  ins  Französische  und  versaih  es  mit  An- 

*)  Bcftprochen  in  den  Berlinischen  Nachrichten  vom  3.  April  1745< 
Vergl.  Neue  Europ.  Fama  121,  1745,  S.  5. 

Mosers  L»'ben  von  ihm  selbst  beschrieben.   8.  AuH.  IV.  19. 

***)  Spon  an  Cocceji,  1.  Febr.  1745:  Je  recevrai  mecredi  prochain  1  ordre  de 
netUier  ht  mort  de  S.  H.  Imp.,  aprte  qooi  je  me  pr^puerei  k  partir,  ee  qd  me 
prive  de  la  MÜsfiietum  de  coatamer  le  tnadat^dlm  evvnge  que  fadmire  mteiit 
qall  m'iiNtraiti 
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PteoMon  and  Oesterraieh  im  sweilai  •chiegiachep  Klinge. 


merkwigtii*).  Handschriftlich  sind  von  S^wn  erhcdtm  Obsertaiions 
concernanf  Ja  composition  d'un  Journal  des  campagncs  **). 

Wir  fiujni  riii  paar  Strlleti  zur  persönlichen  Charakteristik  des 
Freiherm  von  Spon  hinzu.  Am  3.  November  1716  schreibt  Friedrich  11. 
aus  Potsdam  an  Podewils:  „J'apprend  que  Ic  baron  de  Spon  vient 
(f  arriver  ä  Berlin.  Si  cela  est  dans  Vintention  de  s'y  ctablir  tout  a 
fait,  fen  suis  bien  aisSf  mais  s*il  n'a  auire  dessem  que  dy  sejoumer 
quelque  tmps  pow  ratmmer  de  fargent  par  lejeu^  je  n'en  ferai 
mUlemeni  eotdmt,  ee  que  wm  dem  Im  meimier  <f  mm  numi^  etm- 
venable,"  Podeioils  erwidert  am  5,***) :  Span  woUe  um  eme Empfehlung 
mm  EMHÜ  in  firaneäeisAe Dienste  bitten  und  den  CamewU  inBerUn 
mitmadten,  „m<N8  t1  ne  trouoe  phe  doeeasion  Smnasaer  de  fargent 
par  U  jeu,  le  hanm  de  MSMer  n'äant  plus  en  äat  de  jeuer  ^  iaut  le 
rette  ne  joue  pae  un  jeu  peur  imoommd/er  etu  ä  et  ruiner".  Der 
König  verfiigt  dann  0.  Nov^s  „Quant  au  baren  de  ßpen,  je  hU  per- 
mettrai  volenUere  de  paseer  le  eameval  ä  Berlin  ei  ^g  dtturlr;  mais 
je  ne  eaurois  voir  de  hon  esU  sfü  vautoU  jemar  gros  jeu  aeee  qfri  que 
ee  soitt  puieque  je  ne  saurois  aveir  honne  opinkm  0un  hemme  qui  ne 
famose  q^ä  attraper  Targent  dtautrui."  Span  scheint  unier  diesen 
Umständen  seinen  Äufen^alt  in  Berlin  nickt  auf  lange  Zeit  aus- 
gedehnt  zu  haben;  am  26.  November  1746  schreibt  der  Herzog  von 
Württemberg  an  den  Marquis  VaHorg:  ,^'apprends  aoee  plaisir  que 
JkL  le  baron  de  Spon  compte  de  passer  par  ici  ä  son  retour  de  Berlin; 
je  serai  chamic  de  revoir  en  Im  un  ancien  ami"f). 

Die  in  der  Lettre  au  comte  de  Sdnsheim  erwähnte  Schrift, 
der  Spon  seine  Argumente  für  die  Loyalität  Frankreiehs  entmmmt, 
fährt  dm  Titel-. 

Metnarques  \  Sur  La  \  Contrc-Declaration  \  De  öuerre  \  De  La 

Reine  de  llongrie  \  Contre  la  France.  \  MDCCXXXXIV. 
24  pp.  foL  —  üeh.  Üt-A. 

*)  Vergl.  sdnen  enthuriastiflelieii  Brief  fiber  dUe  pveoadsdien  JurtiBiefbr» 

men  in  der  Hcl dcngesehiehte  111,247.  NachCarlyle  lY,  306  war  derselbe 
an  ilt-ii  K:uizU>r  d'Agucsaaa  gerichtet  und  enchien  saexst  im  Gentleman 
Magazine  vom  Mai  1750. 

**)  Verzeicluiet  im  Katalog  No.  IXX,  S.  3  des  Boseutharacben  AutiquariatB 
in  Mflnchen. 

***)  Bd  Droysen  a.  a.  0.  S.  24. 
t)  M^moires  dee  nigociatione  da  marquie  de  Vaiory,  II,  SOO. 


Lettre  da  beioii  de  Spon  an  comte  de  Briniheim.  1744^ 
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Lettre  du   Baron   de   Spon   au   Comte  de  Seinsheim^ 
Ministre  S.  M.  L  a  la  Uaye,  de  Berlin  ie  28  octobre. 

MoiMiear* 

J*ai  anteot  d*ob1igation  4  V.  Ezc  de  Pattentioii  qn^eUe  a  ene  de  me  com- 
mtmiquer  la  demi6re  Gaxette  de  la  Haje  sous  Ic  No.  100,  qae  je  ndi  indigiid 

cnntro  ]o  «raxcficr  (Vy  nvoir  mf^M  \o  passagc  si-de8801W  traaacritf  saOB  d^cUurCT 

ni  de  qucl  eiulroit  ni  de  quelle  main  il  le  tient: 

„Qnoiquc  rorigine  de  l'^rit  qui  8*C8t  ri^pandu  dans  le  monde  sous  le  ülxe 
Remarques  d*iin  Patriote  Allemand  sar  TExposA  des  motifs 
du  Boi  de  Prusso  sott  asses  ootmae  de  toos  les  gons  »Qn»6a  et  imparlimac, 

ponr  qil^  Bacheiit  le  cas  qu'ils  en  doivent  faire,  et  (lu  il  ii'y  sut  preswine  pcr- 
eonnc  tant  soit  j)eu  au  fait  de  ce  (jui  se  passe  eu  Europe  qui  ne  voie  claire- 
ment  quo  c'est  un  tismis  de  faussetes,  de  mensonges,  et  de  faits  malicieuse- 
ment  soj^KMäs,  cependant,  poinr  en  oonvaiiiere  le  public  d'mie  mani^  plus 
övidentc  oncore,  on  crott  k  propoe  de  Vinfonner  quo  ce  qui  y  est  lapportA 
dans  la  p^nulti^'me  Remarquc  h  la  lettre  O.  est  absolument  d^savouä  par  M. 
le  comtr  de  Rosemberg,  pour  lors  ministre  de  la  reine  de  Honprie  et  de  Bo- 
heme ä  Berlin,  qui  »y  trouve  nouimeuicnt  cit^  pour  avoir  dtkrlare  sans  detour, 
et  mfime  mtnlstörialement,  an  bavondeSpon,  ministre  del*E^nperear  4  la  coor 
de  Ftamet  en  prfsence  de  deoz  ministres  de  Bnsrie,  qd  j  4t(4ent  alers,  qne 
la  moindre  satlsfaetion  cpic  Ton  ponrroit  donuer  4  la  rdne  de  Hongrie  et  de 
Boheme  seroit  d'annuller  r(^lcction  imperiale. 

Ledit  comte  de  Kosemberg  n'a  pu  voir  qu'avec  la  demi^re  iudiguation 
qae  Ton  mit  uu  meusouge  si  atroce  aar  son  oompto,  et  pour  s'en  justifier  dans 
le  monde,  il  a  fotit  de  Bfoseon  anx  ministras  de  la  reine  dans  diverses  oonn 
en  ces  tennee: 

Vous  aurez  fans  doute  trouve  <lana  1' Expose  du  roi  de  Pru88c  avee 
des  Remar(|nos  (pir  djuis  la  remarque  O.  il  est  parl(^  de  moi.  Tout  ce 
que  Ton  m'y  fuit  dire  est  t'aiu  et  iuvunt^.  C'cät  ausai  pourquoi  j'ai  douue,  eu 
prÄNoee  de  toos  les  ministres  Tangers  id,  nn  dimenti  4  ranteor  des  Re> 
marqnea,  ce  qne  los  ministres  de  la  Russie,  d&s  qne  la  phoa  a  pani,  out  fait 
par  eux-mOmes  4  Berlin,  ayant  ^  nommte  oomme  tteioins  dans  la 
dito  pit'ce." 

L  auteur  des  Remarques  mi  TExposö  de  Ö.  M.  Prussienne  m'est  ineouuu,  mais 
quelqu'il  soit,  rapprobalion  gdaftrale  qnll  a  tramrte  Im  sert  d*apologie,  et  le 
jostifie  aases  de  la  calommense  impntatioa  qn'on  hii  fiiit  de  s'fttre  envelopp^ 
dans  an  tissn  de  ftoasetäs,  dMmpostnres,  et  de  fait»  maliotcusement  snppos^;  ce 
qni  m'a  pcrsonellement  frnpp«^  dans  Tespeee  de  libelle  (lr>nt  oopie  ci-dessus,  est 
que  l'ou  y  ait  plac^  au  nombre  de  ce»  pretendues  suppoaitious  le  discours  que  le 
comte  de  Boeemberg  m'a  tenn.  Gependant,  comme  ü  n*est  lien  de  plna  vrai  et 
de  plns  effiMtif,  je  ne  me  fius  ancon  scmpnle  d'ayanoer  id  sans  crainte  qne  je  le 
SOntiendrai  k  quiconque  osera  me  contredire.   Void  le  fait. 

Pendant  le  sf'jour  du  comte  de  Rosemberp  en  cette  ville,  nous  nous  sommes 
gouvent  rencontr^a  cu  Heu  tiers,  et  je  nc  pouvois  (ju'ä  rendre  u  son  mirite,  ainsi 
qu'4  sou  caractäre,  toute  la  justice  qui  leur  est  due;  de  l'aveu  des  80ciät6)  que 
neos  firiqaeations,  ü  se  tronvwt  entre  nee  nuuuAres  et  nos  bnmeors  nne  eertsine 
eonfoimit^  qni  me  flattoit;  noos  nous  maiqdons  nos  regreta  mutuels  de  ne  ponvoir 
noos  Toir  ebea  noos,  et  il  paroissoit  ne  maaqner  4  la  perfeetion  de  notre  nnion 
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(jue  Celle  dos  puissanci'ä  (luc  nou»  avoiia  rhonueur  de  servir.  Raremeut  entrioiia- 
uoufi  en  conversation  que  ce  ministre  ne  t&chÄt  de  me  pereuader  qu'U  u'6toit  pas 
moins  de  la  pnidenee  qua  de  lint6rtt  de  8.  IL  Imp.  de  ae  d^tadier  de  Ui  eour 
de  France,  pour  dordnavant  ne  plus  agir  que  de  conc«  i-t  avee  ceUe  de  Yienne. 
Lo  ministre  atip^lois  me  tenoit  aassi  qucbiupfois  er  mßmc  langage,  «t,  Selon  leur 
plan,  la  conqiu'to  nioralement  certaine  tlc  TAlsaco.  de  la  Lorraine,  dt^  Troi-s 
Ev^h^s,  et  de  la  üomte,  devoit  ser\ir,  eu  2>artie,  k  iudeuiuiaer  S.  M.  Iinp.  du 
aterifice  qa*dle  feroit  en  le  d^Nnrtent  de  les  pvitentiona  4  la  aooceNioa 
antrichicnne. 

V.  E.  jupera  sans  j)pino  de  mon  eloignement  a  ecoutor  des  propoaitions  si 
chimt'riqin's  et,  d'ailleurs,  si  coiitraires  tant  ä  mm  onlres  et  instnictions  qu'ä  la 
fäf^on  *l<>  pcu»er  que  je  connois  k  S.  M.  Imp.  Je  seutoiä  ineaic,  uxalgr«^  les  avau- 
tages  pcrsoneb  que  je  devoie  y  tvonver,  comlrien  il  eftt  M  dangaenx  de  me 
hdner  entnineir  dans  des  pourparlevB  qui  fisMUt  entrevoir  quelque  iqpparanee 
d*aeconunodcmcnt,  puisque  nos  adversaires  n'euaaent  manqu6  de  se  prövaloir  aoua 
main  de  cet  acheminement  a  r(^oonciliation  pour  faire  suspendre  les  prochaines 
op^rationd  des  cours  pretos  k  ^clater  en  faveur  de  IS.  M.  Imp.  Je  m'en  tius  douc 
4  demaadar  qaW  me  propoaftt  des  projets  plna  laiaonnablea,  et  de  natoie  4  pon- 
vtHT  Mre  connmnmqnte  4  ma  eour. 

Monsieur  le  comte  de  Kamecke,  ayant  im  jour  biviti  compagnie  ä  soupet^ 
nous  ffimes.  le  comte  de  Roseniberg  et  moi,  du  nom])re  des  convives.  Les  ev6ne- 
mens  du  tenips  fircnt  le  sujet  principal  de  uotre  conversation,  et,  inscuaiblcmeut, 
nouB  nous  ongagcftmes  duaa  une  dispute  aar  ^ux  poiuta,  l*un  concemant  la 
gaianiie  de  la  PkagBBatique  SaaetioiiT  que  le  comte  de  Bosembeig  prfitendirit  ayeir 
6U  viol^  par  la  France,  rantre  r^lection  de  8.  M.  Imp.,  qu*il  soutenoit  ne  pou- 
voir  subflister.  Quant  au  premier  point,  les  motifs  contenus  dana  nn  onvra<;e  in- 
titul6  Reinar<iuo.s  aar  la  Contre-Döclaration  de  guerre  de  la  reine 
deHongrie  me  suffirent  pour  dämontrer  övidemment  avec  quelle  droiture  et 
dieonqMction  la  France  c'est  comportöe,  ayant  de  ae  rendre  amdliatre  de  rtiecteor 
de  BaviÄre. 

Quant  au  second,  V.  E.  oliscn^ern  quo  le  comte  de  Rosemherfx  ni'ayant  rejM^te 
qu'il  couvenoit  aux  iuterCts  de  S.  M.  Inip.  (ju'elle  changea  de  parti,  auquel  cas 
eile  trouverott  k  Vieimc  des  conditiuns  plus  avantageuses  que  cc  qu'elle  pouvoit 
esp^rer  daa  MUaa  et  VariabteB  aeeoun  de  laFVanee,  i^outa  4  cet  exposÖ  nponryn 
näanmoina,  que  la  reine  ait  dea  aftretös  pour  ravcnir,  et  qu'elle 
obtienne  une  satisfaetion  pour  le  passö."  Li-dessxis,  je  pris  la  parole. 
et  dis  au  comte  de  Ro?:einl)erg  que  dans  les  ('•crits  publi»5a  de  la  part  de  la  eour 
de  Vieime,  je  trouvois  la  nieme  clause,  saus  avoir  eu,  jusqu*)k  preseut,  asscz  de 
pinteation  poor  la  comprendMi  et  aaoa  eooeevolr  oomment,  aprte  llnyasion  de 
la  BaviAre«  <m  pouvoit  enoore  pr^Candre  une  satiafiMStioB  de  TEmpereur,  4  qai 
on  avoit  ötä  les  moyens  de  la  donner,  supposö  qu'U  la  düt,  et  qui,  d^ailleun,  me 
paroissoit  plus  que  personne  en  droit  de  l'exiger. 

Le  comte  de  liosemberg  repliqua  que  je  ue  devois  pas  iguorer  que  l'^lectiou 
ne  tut  nulle,  puisqu^dle  avoit  M  fidte  4  rexefaialoa  de  la  voix  de  Bohlme,  et 
d'une  mamtee  foröto,  de  aorte  qa*on  ne  povvoit  mieus  procnrer  4  1« 
reine  deHongrie  la  satisfaction  par  eile  pr^tendtte  qa*en  pro- 
cddant  k  une  ^lection  nouvellc. 

J'avois trop de connoissance des räponsee.faites aus Promcmoria  aiusi  qu'aox, 
Rescrits  Cirenlairea  de  la  ooor  de  Tlenaa  poor  Udaaer  ^ehapper  ancun  dea 
mogrena  propraa  4  itablir  d^sul  o(M6  la  validitö  de  Meetioo,  et  4  dtonbe  d*m  antre 
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ridee  d'uiit'  protonduo  %'iolence  qu'on  disoit  avoir  ett'  taite  >i  la  libcrte  des 
sufiirages  eloctoraiu.  Je  me  souvieuo  mthne  lorsquc  j'avau9ai  que  l'euvoi  de 
cette  amte  avoit  un  otjet  bien  diffSrent  de  eelui  qu'ou  lui  prfitoit,  le  eomte  de 
Rosemberg  all^gua  par  forme  de  eomparaison  rhistoiie  d*mi  volear  de  gnnd 
chemin  qui  se  tcnant  :\  r«^cart  avec  im  ftisil  arm^,  et  couchant  les  passans  en 
joue,  les  invitoit  polimont  i\  faire  In  cliarit^  k  un  cnicifix  prte  daquel  il  avoit 
plac^  sou  chapeau  pour  rucevuir  les  aumOnes. 

Tons  ees  propoa  ne  m'ajant  point  pani  reuTermer  des  mystAraB  dcmt  je  fiiase 
obUgA  de  gaider  le  aeeret,  je  n'ai  point  balanc^  k  en  fiüre  le  lendcmain  le  rfait 
i  'ceux  de  mes  amis  qui  vouloicnt  @tre  inform^s  des  diaemBions  que  j'aTOia  enea 
la  veille,  mais  je  ne  pensois  }\  neu  tnoins  que  de  tirer  avantat^e  de  cos  mots: 
^lectiou  uou volle,  ptiisqu  ils  uu  lu'apprenoient  rien  que  Je  ne  susae,  et  dont 
tonte  lIBiinq^  ne  ftt  eonvainene,  je  m^aplaudiaBoia  aeulement  d'avoir  coufoudu 
mon  antagoniate  par  dea  laiaooa  qii*U  buMM  aana  vipHqae:  D  n'^toit  alo»  mlle* 
ment  question  ni  de  TExposö  de  8.  M.  Pniss.,  m  dea  Bemarqnea  qni  j 
fiinMit  jointes  dans  la  snite,  et  le  cojnte  de  Rosemberg,  qui  «e  trouvant  encore  k 
Berlin  ne  pouvoit  qu'etre  insöniit  de  ce  que  j'avois  ouvertemt  nt  dehite,  bien  inoins 
de  marquer  k  cet  ögard  aucune  eensibilit^  continua  envers  moi  äcs  pulitesHes  ordi- 
murea  jnaqa^an  moment  de  aon  d^Mttt 

Si  paimi  lea  anditeara  il  en  est,  ou  qui  n'aycnt  paa  pr@t£  une  oreillc  aasea 
attenti\'e  ponr  se  reconvenir  pr^isement  de  tous  les  mots  qui  fiirent  proferes,  ou 
qui,  par  indiÖereuce  pour  les  matii^res  politi(jue,s,  ont  prt^ft^rt^  de  teuir  entre  eux 
des  propoa  moins  s^ricux,  je  ue  puls  pr^teiidre  qu'ib  aieut  euteudu'ce  qu'ilä  u'ont 
yonln  entandre;  U  7  a  mAme  nne  esptee  de  pnidenee  <m  d^efficioiitA  de  la  pait 
de  eepx  qui  prAroyant  qa>m  discourB  anqad  üb  ont  it&  piAaena  peat  avoir  dea 
eomAquence»,  en  d<^tourneut  ä  deasein  leur  attention  afin  de  s'exempter  de  l'obli- 
gation  dl*  rendre  en  tc^moipiage  qui  pourroit  entrainer  la  disgrace  de  quelqu'uu. 
Cedt,  saud  doute,  cet  eaprit  de  sagesse  et  d'indulgeuce  qui  a  iuspirä  aux  miuistres 
de  Boarie  dornt  le  gasetier  fiut  mention  le  paiti  dlgnorer  ce  qni  a'eat  paaa6  et 
d*avancer  qnlla  ne  penvent  en  roodre  nn  eompte  eiaet,  maia  leor  piobitA  notwre 
m'est  un  sAr  gnrant  que  Jainais  ils  n'en  disconviendront  en  tennes  purement  n^ga- 
tifa,  Joint  a  cela  qu'ils  sont  incapables  de  marquer  par  une  aveugle  complaisance 
en  faveur  du  minist^re  autriclüeu  uue  partiaüte  dont  l  imperatrice  leur  souveraine 
ne  pourroit  qu'6tre  fonnalis^,  surtout  lorsqa'elle  ae  retcaceia  le  aouvenir  des  in- 
tt^ioea  da  pridAceaBeitr  da  eomte  deBoaemberg,  et  qa*elle  peraiatera  dana  la  aage 
rfeohttion  qa*elle  a  prise  de  ne  s'occupor  que  du  maintien  de  la  ttanqnillit^  in« 
t&nenre,  en  ne  prenant  part  aux  troablea  du  ddioxa  qa'aatant  qae  aea  bona  officea 
poiUTont  eoncourir  ä  les  aj)pai8er. 

Quant  au  eomte  de  liosemberg,  s'il  est  vrai  qu'il  ait  ecrit  aux  miuistred 
aatiioÜeDa  dana  lea  temea  rapportda  par  le  gazetier,  je  yeoz  bien  diaeo^er  aon 
enenr,  et  jager  qne  le  zile  dont  je  Tai  yh  animd  a  tiv6  du  fond  de  aon  coeur  un 
aveu  que  sa  bouche  a  si  pn'cipitarament  rcndu  qu'il  peut  fort  bien  en  avoir  perdu 
le  »ouvenir,  mais  cet  oubli,  ou  cette  inadvertance.  nie  suqjrennent  moins  que  aon 
affectatiou  ä  se  d^eudre  sur  la  r^alit«^  d  une  declaratiou  que  led  propres  syst^es 
de  aa  coor  antoriaent  et  loi  ont  aoggMe.  En  eflfet,  puisque  anivant  ka  aetea 
poctfa  &  la  dielatnre  de  l*Enq[ilre  aa  eoor  piAtend  fidie  dteUner  TAleelion  nnUe, 
lea  choscs  ne  peuvent  t'tre  condoitea  4  oe  point  quMl  ne  soit  indii^enaable  de 
proc6der  k  un  eleetion  nouvelle,  car  ce  qui  est  nul  est  cens^  non  avetni.  or.  ce 
qui  est  ceus^  uon  avenu  demande  nf^ctssairemeut  uu  secoud  acte  plus  vaiide  que 
le  preinier. 
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Si  le  oonte  de  BoBembeig  me  le  pennet,  je  Im  indiqiieni,  oonlie  md4iiteie, 
im  eq»Mient  propse  4  domier  mi  poicb  upptanut  k  ee  dimeuli  dont  U  fiut  m 
mage  ii^jnricax;  c'est  de  ddclaror  authentiquement  qiie  sa  cour  raeomott  S.  U. 

Tmp.  aujonrd'hni  riNpnantp  pour  valablfinrnt  «'»lue;  qu'ellc  convipnt 'dn  pouvoir  qne 
le  coU6ge  älcctoral  a  eu  dv.  euspt^udre  la  voix  de  ßoh&me  quoad  actum 
eleetioois  siiiipiement;  qu'elle  r6dmt  toutee  see  prätentions  k  mettre  cette  voix 
en  vBtn^  ponr  ravenir;  qa*elle  tient  la  IXii/te  aeliieUe  pevr  Mgitfanemeut  ooii> 
voqu^;  qa*ello  ne  s'oppoM  point  4  ce  qne  le  chef  de  I*Enq>ire  soit  mis  en  tet 
de  pnutenir  sa  digniU'v,  et  qne.  ponr  mettre  fin  k  la  prierre  presonte,  eile  coTispnt 
(|iu'  l'Empire  se  Charge  de  la  mediation  a  laquelle  rEmpereur  se  remct  derechef 
8uivant  son  demier  döcret  de  coinmission  du  19  du  courant  Un  pareil  avcu  uc 
menqoem  pas  de  ftiie  oonclme  qne  piusqne  I*  eoor  de  Vienne  n*a  jamais  peiii6 
m  ne  pensexa  jamais  4  aucune  ^>lection  nouvelle,  U  est  peu  \Taiseinblable  que  le 
comte  de  Rosemberg,  iiistniit  des  sentimcnB  vieniioi.«,  m'eii  ;nt  parle,  et,  de  mon 
oote,  je  m'estimerai  si  satisfait  d'une  diclaration  que  les  j)uissances  les  plus  re- 
»pectableä  u'out  pu  jusqu'ici  arracher,  qu'en  ce  cas  je  m'uugage  )^  iaire  sai  mon 
onrit  tont  Fefibit  ünagmaUe  ponr  le  dimader  de  reodstenee  de  ce  qui  Ini  a  416 
traamia  par  les  oigaaee  de  mon  oole. 

A  r%aid  dn  conseil  que  Ton  me  doone  de  &ira  procMer  k  une  cnqoMe  en 
forme,  je  IVusse  (\6y\  sollipit<''t\  si  je  n'etnis  assez  prt^venn  en  faveur  de  mon  in- 
t^grite  pour  eroire  ina  parole  6quipolleute  k  toute  autre  preuve  v()cale;  et  pour 
ce  qoi  est  du  gazetierB,  je  ciaindrois  me  oompromettre,  si  Je  me  pourvoyois  ea 
r^pamtioD;  amai  je  me  bomemi  4  voir  le  cendnite  qall  tiendnu  Sil  perne  nm 
präsente  d^feofle  aons  aOence,  il  coniinnera  Topinion,  oü  Ton  partoot,  qa*Q 
u'ecrit  que  ce  (pio  los  partisans  <le  la  cour  de  Vienne  lui  dictent,  ou  lui  permet- 
teut  d'ecrire;  sil  eu  fait  mcntiou  dans  les  termes  convonables,  cela  me  tiendra 
lieu  de  satisfaction  suffisaute. 

J'ai  l'honneur  etc. 
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Bescript  au  den  bevollmächtigten  Minister 

Grafen  Dohna  iu  Wien,  Berlin  28.  Juli  174ti. 


'Am  26.  Mi  sdtida  MiM  ana  Fioisdam  auf  Befehl  des  Königs  dm 
Mmistcrüm  ekigekende  Weismgen  fär  das,  was  Qraf  Dohna  anlästHich 
der  Sendung  der  preussiseken  BÜfsvölkeir  dm  Kaiser  Jn  gans 
moderalent  jedoch  energiquen  terminis^*  m  Wien  erklärm  sbXl,  Noch  an 
dmsdben  Tage  sendet  Podewüs  das  demgemäss  von  Voi^kerodt  enl- 
mrfene  Rescript  fikr  Dohna  an  das  Cahtnei  ettrüek.  Ei^M  erwidert 
am  26,:  t^Des  Königs  Mbq,  hahen  das  Insbrudiionareseript  s^bst  gdesen 
und  dabei  meto  m  eHrmem  gefunden,  nur  allein,  wie  Sie  es  gerne 
sehen  würden,  wenn  an  etnetn  convenablen  Ort  das  Oravamen:  dass 
man  des  Kaüers  Jrmie  wm  dem  teutsthen  ReitModen  vertrieben  noch 
mit  inserieret  werden  hOnnte.**  Der  ^tikt  findet  darauf  seine  SeriUk' 
sichi^ung  in  einem  von  Fodewßs  dem  VodeerodMwn  Entwürfe  Ammw- 
gefigten  Postseripte. 

In  ehifin  zweiten  Postscript  nur  de  Dohna  angetcicscn,  seine  Beda- 
ration  flehender  nicht  als  den  €.  des  bevorstehenden  Monats  AMgusti* 
ahgugehen.  „Es  würde  Uns  auch  am  angenehmsten  sein,  wann  Ihr 
diese  Commis'^inn  nur  mÜneRich  und  zwar  zu  Vermeidung  alles  Miss- 
verstandes durch  Vorlesung  vorgedachten  Bescripts  ahlef/fv  könntet 
Da  ferne  aber  die  Königin  von  Ungarn  Maj.  und  ihre  Ministri,  wie 
Wir  fast  vermuthen^  su  der  Zeit  eu  Presshurg  abwesend  sein  sollten, 
so  sind  Wir  gnädigst  eufrieden,  dass  Ihr  Euch  davon  schriftlich,  jedoch 
praecise  in  de^i  Terminis,  wie  Euch  solches  vorgeschrieben  ist,  acguit' 
tieren  möget." 
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Zugleich  sollte  Dohna  von  der  Königin  von  Ungarn  Urlaub  fiehmcn, 

bfhufs  einer  Beisc  nach  Stuttgart*)  y  cbetm  wie  der  österreichische 
Gc^füidtc  am  prftis.<;i.<;chm  Hofe,  Graf  lioseihhcrg,  bereits  Anfang  Juli 
Berlin  mit  Urlaub  vcrlas'irn  hatte,  Mm  sich  nach  Moskau  zu  begeben 
(oben  S.  457);  die  (lijtlohiatischen  Bezichnifim  i^oUtm  mit  der  Abreise 
des  Gesandten  nicht  abgrbroclini  sein,  sondern  durch  den  LegationS' 
secretär,  Bruno  von  drr  Hellen,  aufrecht  erhalten  bleiben. 

Am  7.  August  halte  Graf  Dohna  sei)ie  Abschiedsaudienz  bei  Maria 
Thrresia,  am  8.  Vormittags  dir  htzte  Conferenz  mit  ihren  Ministem, 
in  uckher  er  ihnen  seine  Declaration  vorlas**).  Vi/rzehn  Tage  später 
erfolgte  die  Veröffentlichung  ihres  ungefähren  Inhalts  in  der  öster- 
reichischen Staatsschrift  „Beantwortung  der  von  dem  Grafen  Dohna 
vor  seiner  Abreise  vorgelesenen  Declaration"' 

Der  Abbruch  der  diplomatisclien  Beziehungen  zwischen  den  Hofen 
von  Berlin  und  Wien  erfolgte  erst  im  Septetnber,  aus  der  Initiative 
des  letzteren,  der  seinen  Qesdiäftsträger  m  Berlin  anwies,  seine  Pässe 
jm  nehmen,  worauf  €meh  von  der  SeRen  aus  Wien  abberufen  wurde. 


Friderich  König  etc. 
Weilen  Wir  der  Notbdurft  wie  auch  der  Wohlanständigkeit  ge- 
mäss erachten,  von  Unsem  in  Faveiir  des  Kaisers  Mt.  genommenen 

EntSchliessungen  vor  Eurer  Abreise  nach  Stuttgart  dem  wienerischen 

Hofe  einige  Eröffnung;  thun  zu  lassen,  so  befehlen  Wir  Euch  hiemit 
in  Gnaden,  den  dortigen  Ministris  in  ganz  nioderaten,  jedoch  nerveuson 
Terminis  zu  erkennen  zu  geben,  was  gestalt  dieselben  sich  erinnern 
würden,  wie  Wir  gleich  nach  dem  zu  Breslau  geschlossenen  Friedeus- 
tractat  beständig  und  zu  wiederholten  Malen  declarierel  hätten,  dass 
Wir  zwar  allen  dadurch  übernommenen  Engageniens  ein  vollkom- 
menes Genüge  leisten  und  Uns  von  denen  I )itrt'renzieu ,  welche  der 
Königin  in  Ungarn  ]\It.  mit  andern  Puissancen  hätti'.  in  keine  Wege 
melieren  würden,  aber  auch  hoffen  wollten,  dass  man  dortiger  ISeits 
sothane  Engagemens  nicht  über  die  Gebühr  extendicren,  noch  dahin 
ziehen  werde,  dass  Wir  mit  indiä'erenteu  Augen  zusehen  und  ge- 

•)  Fodeiwib  achUigt  dem  Könige  vor  (26.  Juli),  die  ErkUn^g  donsh  Dohna 
am  6.  AngoBt  abgeben  zu  lassen,  und  fragt  wami  Dohna  alfidann  naeh  Stuttgart 

abreisen  soll.  Marginal  <Ios  Königa:  Le  7  oa  le  8  d^aoflt  ou  pim  tard. 

•*)  Droysen  V.  2.  m 
•*•)  Siehe  unten  6.  47  ö. 
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Statten  solHeii,  dam  der  Kaiser  als  ebmal  reohtmAssig  gewübltes 
Oberhaupt  des  Reichs  onterdrUcket,  dem  Beiche  und  dessen  Ver> 
fjMsnngen  und  Stttnden  Qewalt  sng^Riget  ond  ihre  wohlhergebraohte 
Wttrde,  PraerogatiTen  und  Gereefatsame  alterieret  werden  dürften; 
allennassen  man  in  solohem  Fall  seine  Beehnong  fidsoh  macheni  'nnd 
Wir,  als  einer  der  yomehmsten  Chorffirsten  mid  Mitglieder  des 
Beichs,  der  aus  dieser  QnaHtAt  fliessenden  Obliegenheit  gemfiss  in 
dergleichen  Untemehmangen  nimmermehr  gehehlen  könnten^  sondern 
Uns  unnrngängllch  gemiiasiget  sehen  würden;  Uns  denenselben,  soviel 
an  Uns  wttre^  nachdrücklich  zu  widersetzen  und  alle  von  dem  Aller- 
höchsten Uns  anverliehene  Kräfte  zum  Sohuts  und  Befestigung  des 
Kaisers  bei  der  ihm  rechtmässig  competierenden  Autorität  und 
Dignität,  und  der  Glieder  des  Reichs  bei  ihren  Gerechtsamen,  Vor- 
rechten und  Freiheit  anzuwenden.  Nachdem  aber  diese  sowohl,  als 
andere  zu  Aufrechterhaltung  des  Reichssystematis,  ja  selbst  BU  dem 
wahren  Interesse  des  Hauses  Oesterreich  abgezielte  wohlgemeinete 
Vorstellungen,  Declarationes  und  Ouvertüren  von  Seiten  des  dortigen 
Hofps  ganz  keiner  Consideration  gewürdiget,  vielmehr  die  kaiserliche 
Dignität  und  Autorität  beständig  vilipendieret  und  die  Reichsstände, 
welche  sich  darunter  ihrer  Obliegenheit  gemäss  bezeiget,  tlieils  unter- 
drücket, theils  intimidieret  und  wider  ihr  rechtmässiges  Oberhaupt 
aufgebracht  und  zu  einer  Art  Couloederatiou  gegen  dasselbe  verleitet 
werden  wollen,  ja  verschiedene  Mesures  von  Weitem  her  genommen 
worden,  umb  die  auf  des  jetzigen  Kaisers  Person  ausgefallene  recht- 
mässige Wahl  uukräftig  zu  machen,  wodurch  dann  nicht  nur  das 
churfürstliche  Collegiuni,  welches  denselben  einmüthig  erwählet,  der 
äussersten  Beschimpfung,  sondern  auch  das  gesammte  Reich  und 
dessen  V'erfassung  einem  gänzlichen  Umsturz  exponieret  werden 
würde,  so  hätten  Wir,  umb  solchem  Unlicil  vorzubeugen,  Uns  endlich 
gezwungen  gesehen,  dagegen  diejenigen  jNIittel  vor  die  Hand  zu  nelimcn, 
wozu  Wir  als  ein  redlich  und  patriotisch  gesinneter  Churlürst  und 
Fürst  des  Reichs  Uns  verbunden  erachtet,  auch  in  solcher  Absicht 
mit  dem  Oberhaupte  des  Reichs  und  einigen  mächtigen  und  wohl- 
intentionierten  Ständen  dessdben  eine  gewisse  Union  su  verabreden 
und  m  schlieasen  (wovon  ihr  den  Recess,  weleher  ohnedem  dort 
schon  bekannt  sem  wird,  massen  selbiger  von  dem  Freiherm  von 
Pahn  schon  vor  einiger  Zeit  dem  Ghrafen  von  Rosenberg,  wie  Uns 
versichert  worden,  anher  sngesandt  worden,  abschriftUoh  hiebei 
emp&nget),  welche  auf  nidits  anderes  abgeaielet  sei,  als  des  Kaisers 
Wahl,  Wttrde  und  Oerechtsame,  die  Stände  bei  iluren  Prärogativen 
und  das  Reich  in  seiner  Ver&ssung  zu  maintenieren,  und  den  Ruhe- 
stand  in  dem  werthen  teutsohen  Vaterlande  wieder  herzustellen. 


uigiii^LQ  by  Google 
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Oikkk  wie  aber  kein  imp«rteiiiclier  Meiueh  In  Abiede  eein 
könnte,  daM  bei  dem  Verfiel,  worin  das  Reick  nebet  seinem  Ober- 
haupt dnroh  die  biiherigen  Eyenemens  geratheu,  keine  Hoi&uug  vor- 
handen sei,  der  durch  sothane  Union  intendierten  heilsamen  Endsweck 
bloss  und  allein  dordi  bona  officia  an  erreichen,  wofeme  nicht  sa- 
gleieh  die  sa  dessen  Unterstütaiing  erfordeiüche  Mittel  aar  Hand 
genommen  wOrden,  so  hätten  Wir,  ohne  die  Pflichten,  womit  Wir  dem 
Reich  und  dessen  Oberhaupt  verwandt  sind,  aus  den  Augen  lu  setseD, 
Uns  nicht  entlegen  können,  dem  Kaiser,  in  AwAlrnng  der  betrübten 
Umstände,  worinne  er  sidi  ai^jetao  befindet,  eine  Anaahl  Unserer 
Truppen  ab  Hülftvölker  au  fiberiassen. 

Wie  ungerne  Wir  au  dieser  Extremität  geschritten,  davon  wären 
die  vielfiUtigen  Bemtthungen,  so  Wir  bisher  angewandt,  umb  das  in 
Unserm  teutschen  Vaterlande  entbrannte  Kriegsfeuer  zu  erstickwi 
und  die  äachen  zu  einem  raisonnablen  und  dauerhaften  Frieden  swisohen 
des  Kaisers  und  der  Königin  in  Ungarn  Mit.  einzuleiten,  uu verwerf- 
liche Zeugnisse.  Da  man  aber  Unsern  Vorstellungen  und  Vorschlägen 
an  Seiten  des  wienerischen  Ho£bs  und  seiner  Alliierten  nicht  das 
geringste  Gehör  geben,  sondern  alles  ad  extrema  treiben  wollen,  so 
wäre  Uns  nichts  anders  übrig  geblieben,  als  obbemeldte  Resolution 
zu  nehmen^  woferne  Wir  nicht  das  Systema  und  die  Compagem  des 
Kciclis  der  ihneu  angedroheteu  totalen  Zerrüttung .  ferner  exponiert 
lassen,  uud  solchergestalt  nicht  allein  Unsern  eigenen  Staat  der  daraus 
zu  besorgenden  augenscheiuliciien  ( iLtahr  aussetzen ,  sondern  auch 
Uns  bei  der  Posterität  die  gegründete  Ueproche  zuziehen  wollen,  das» 
Wir  es  an  deinjenigeu,  wozu  Wir  durch  das  Band,  welches  Uns  als 
einen  teutschen  Chur-  und  Fürsten  mit  dem  Kaiser  und  dem  Reich 
verknüpfet,  verpflichtet  wci  dt  n,  ermangeln  Hessen  und  dem  Übel  nicht 
bei  Zeiten,  und  ehe  es  damit  allzuweit  gediehen,  wenigstens  so  weit 
es  in  Uu^crm  Vermögen  und  Wir  dazu  verbunden  gewesen,  Kiuhait 
gethan  hätten. 

Bei  allem  dem  beharren  Wir  unveränderlich  bei  der  Intention, 
alle  von  Uns  mit  denen  benachbarten  Fuissancen  genommene  Engage- 
mens  heilig  zu  erfüllen,  auch  Uns  in  die  Dämßläs,  so  der  Königin 
in  Ungarn  Mt.  mit  anderen  Mächten  haben  m(>chten  und  das  Reich 
nichts  angingen,  ihr  zum  Präjodia  auf  keine  Weise  au  melieren,  aller- 
massen  Wir  bei  dkser  ganzen  Sache  und  allen  deshalb  au  thuenden 
Passibus,  wie  Wir  nochmab  dedarieren  liessen,  keinen  andern  End- 
zweck noch  Absicht  hegeten,  als  den  rechtmässig  erwählten  Kaiser 
bei  seiner  Autorität,  Wärde  und  Gerechtsame,  das  Reich  bei  seinem 
Systemate  und  Verfassungen  und  die  Stände  desselben  bei  ihren 
wohlhergebrachten  PrärogatiTen  und  Freiheiten  au  maintenieren  und 
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die  Ruhe  in  Teutscldand  durch  einen  redlichen  und  beständigen 
Frieden  wiederherzustellen. 

Was  Euch  nun  hierauf  von  den  dortigen  Ministris  geantwortet 
werden  wird,  davon  werdet  Ihr  ausführlichen  Bericht  zu  erstatten 
unvergessen  sein.    Seind  etc. 

Berlin,  den  28.  Juhi  1744. 

P.  s. 

Aach  habet  Ihr  d«r  dem  KfimgL  üngariaehen  llmiaterio  su 
machenden  Deelaration  annoch  mit  heunfUgen: 

"Wie  dass  ein  jeder  teatschpatriotudi  imd  wohl  geunnter  Chiir- 
nnd  Fürst  des  Reichs  immAglich  mit  indifferenten  Augen  ansehen 
and  leiden  könnte,  dass  nachdem  man  das  Oberhaupt  des  Reiche 
aller  seiner  Erblande  bis  auf  den  letsten  Flecken  beraubet,  man  nun- 
mehro  auch  dessen  Trappen  von  dem  teatechen  Reichsboden  verjaget 
and  ihn  dergestalt  so  zu  reden  mit  Stumpf  und  Stiel  aossorotten 
and  zu  vertilgen,  auch  aller  Mittel,  sich  jemals  wieder  zu  erholen, 
and  nicht  einmal  als  der  geringste  Stand  des  Reichs,  geschweige  denn 
noch  als  das  rechtmässig  erwählte  Oberhaupt  desselben  einen  Fuss 
in  Teutschland  zu  behalten,  auf  eine  gewiss  in  der  ganzen  teutschen 
Reichshistorie  niemals  erhörte  und  bei  der  spätesten  Nachwelt  keinen 
Glauben  findende  Art  benehmen  und  den  Kaiser  aus  dem  Reich  ver- 
treiben, unterdrücken  und  zu  Boden  treten  wollte,  woraus  die  übrige 
Chur-  und  Fürsten  des  Reichs  sich  die  Rechnung  machen  könnten, 
dass  wenn  man  von  Seiten  des  wienerischen  Hofes  bei  der  itzt  haben- 
den Obermacht  dergestalt  mit  dem  Haupt  des  Reichs  umbginge,  was 
dann  nicht  mit  der  Zeit  desselben  Glieder  von  dergleichen  violenten 
und  weit  aussehenden  Proceduren  zu  erwarten  haben  dürften,  Uns 
auch  dannenhero  umb  so  viel  weniger  verdacht  werden  könne,  dass 
Wir  bei  einer  so  nahe  anscheinenden  allgemeinen  Gefahr,  worinne 
einem  jeden  nichts  als  das  beneficium  ordinis  übrig  bleibet,  auf  Mittel 
und  Wege  zu  denken  Uns  gezwungen  sehen,  sowohl  Unsere  eigene 
Sicherheit  als  auch  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Reichs  und  Er- 
haltung desselben  einmüthig  rechtmässig  erwählten  Oberhaupts  der- 
gestalt  zu  prospicieren,  wie  es  die  Umbstände  der  Sache  and  die  aof 
dem  Verzug  haftende  Gefahr  und  Noth  erfordert;  and  man  es  sidi 
an  Wiea  selbst  sususehreiben  hitte^  dass  man  ohne  alle  Gonsideimtion 
vor  das  Reich  and  desselben  Stände  die  Sache  zu  weit  poussieret 
Ut  in  Reicripto.  Beiün  den  28.  Jalü  1744. 
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Patent  an  die  Einwohner  von  i^ölimen^  cL  d. 
Peterswalde  25.  August  1744. 

1  Bl.  in  Placatform  —  Berliner  Originaldruck  —  Geh.  St-A. 
Anderer  Druck,  3  BIL  4«  —  BibL  ni  Ffintenstem. 


Mit  der  Abfassung  des  Patents  hatte  der  König  Eichel  beauftrag 
welchem  Vockerodt  aus  Gefälligkeit  die  Arbeit  ahnahm.  .^Hiebet  nehme 
ich  die  Freiheit,  schreibt  Eichel  an  den  letzteren,  Potsdam  1.  August, 
gegen  Etc.  Hochtvohlgeb.  dasjenige  gu  wiederholen,  wovon  ich  vor  meiner 
Abreise  von  Berlin,  nämlich  das  zu  entteerfenäe  Patrnf  hrtreffend^ 
welchem  in  höhmisch-  und  teutscher  Sprach  gf  druckt  ncrdcn  soll,  2U 

verahredeti  die  Ehre  gehaht*)  Die.'^ff^  Painit  irürde  dann  tiohl 

in  .90  kurzen  aber  auch  cnerffiqnen  fermmis  als  möglich  abzufas.'^rn  sei)), 
und  ui&drn  S.  M.  gern  srlim  .  ii ,  Jas  Project  davon  morgen  frOli 
zu  Diro  alhrgnädigsifm  Appi  obution  vorlegen  könnte.''  Von  drtu 
deutsche^i  Patent  bestellt  Eiciicl  12 — 15O0  J}ru>ck€j  von  detn  bohmiscJien 
seien  noch  mehr  nöthig. 

Die  CMeehisehe  Uehersetgung  wurde  aufhanigUchm  BefM 
vom  4,  Jaigust  dem  Rreätffer  der  häkmMen  OemeMe  mu  Berlin ,  de^ 
mah  Paui  Pieieger**),  Uberiraffe», 

Äbgeäruehi:  Maymann,  Neueröffnetes  Kriegs-  und  JMe^km* 
arMf  H,  4S. 

*)  Hior  folpeti  yctu-  detaillierte  Weisungen,  die  Vockerodt  fast  wörtlich  in 
das  Patent  hinüber  nimmt.    „Ich  bleibe  vor  alle  deshalb  übeniommene  Mühe 
lebenslaug  verbundener  Schuldner/'  schreibt  Eichel  am  4.  August. 
**)  Berliner  Adresskalender  1744,  p.  96. 
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DemnAoh  Seine  Königliche  Majestät  in  Frenaaeii,  unaer  aller- 
gnädigater  Herr;  bei  denen  sehr  bedrängten  Umatänden,  worin  sich 
das  liebe  teutsche  Vaterland  aowohl,  als  des  jetzt  regierenden  Kaisers 
MiyeBtät  weltbdcannter  Massen  anjetzo  befinden^  nicht  länger  Anstand 
Helenen  können,  Ihrer  Obliegenheit  nach,  womit  Sie,  als  einer  der 
ersteren  ChurfUrsten  und  Stände  des  Reichs,  dea  Kaisers  Majestät 
und  dem  Reich  verbunden  sind,  aus  aufrichtigen  und  patriotischen 
Absichten  dem  höchsten  Ober-Haupt  des  Reichs  eine  Anzahl  Dero 
Truppen,  und  zwar  als  Hiilfsvölker,  zu  überlassen,  um  eines  Theils 
dasselbe  dadurch  in  Stand  zu  setzen,  die  bisher  ganz  unterdrückte 
Kaiserliche  Autorität  und  ^Vürde  aufrecht  zu  erhalten,  andern  Theils 
aber  den  allgemeinen  Frieden  und  Ruhestand  in  dem  werthen  teut- 
sclien  Vaterlande  wieder  herzustellen  ;  und  dann  Iliru  Kömisch-Kaiserl. 
Majestät,  zu  Erhaltung  dieses  heilsamen  Endzwecks,  so  dienlich  als 
nöthig  angesehen  haben,  sothane  Hülfstruppen  in  das  Königreich 
Böhmen  einrücken  und  daselbst  agieren  zu  lassen:  als  wird  solches 
hiedurch  denen  sünnntlichen  Vasallen,  Eingesessenen,  Einwohnern  und 
Unterthanen,  sowohl  in  den  Städten  als  auf  dem  platten  Lande  des 
Königreichs  Böhmen,  bekannt  gemaclit,  mit  dem  gnädif^sten  und  ernst- 
hchen  Bedeuten,  erwähnten  kaiserlichen  Hülfstruppen  durchaus  keinen 
Widerstand  zu  thun,  noch  derselben  Operationen  auf  einige  Weise  zu 
behindern,  sondern  sich  ruhig  und  stille  zu  halten;  als  in  welchem 
FftU  sie  tkib.  aller  Sieherhät  und  Protection  m  yenpreehen  und  su 
gewärtigen  haben,  dass  niemand  von  ihnen  durch  vorermeldte  Kaiser- 
liche Httlfttmppen  in  dem  Beuts  des  seinigen  gestöret,  sondern  diese 
▼iehnebr  in  der  genauesten  Disciplin  und  Mannuucht  gehalten,  die 
Lieferungen  aber,  so  au  deren  Subaistens  und  dahin  gehörigen  Noth* 
wendigkeit  geschehen  müssen ,  den  bdhmischen  Ständen  und  Unter- 
thanen an  ihrem  gewöhnlichen  CSontributions- Qnanto  vergütet  und 
abgeschrieben  werden  sollen:  dahingegen,  und  dafeme  sich  von  be- 
sagten bdhmischen  Vasallen,  Einwohnern  und  Unterthanen  einer  oder 
mehrere  gelüsten  lassen  sollten,  wieder  mehrerwfthnte  Kaiserliche 
Hfil&tmppen  etwas  feindseliges  zu  unternehmen,  es  geschehe  auf  was 
Art  und  unter  was  Praetezt  es  immer  wolle,  solches  an  denen  Schul- 
digen auf  das  schärfste  mit  Feuer  und  Schwert  geahndet  werden 
wird.  Damit  auch  aller  Gelegenheit  zu  dergleichen  feindseligen  Unter- 
nehmm  vorgebeuget  werde,  so  wird  hiemit  allen  und  jeden  Land- 
leuten und  Bauern  im  Königreich  Böhmen  nachdrücklichst  au%egeben, 
alles  bei  sich  habende  Gbwehr,  ohne  Unterscheid,  es  gehöre  ihnen 
selbst  oder  wem  es  sonst  wolle,  sofort  und  ohne  den  geringsten  Zeit- 
verlust an  ihre  Grundherrschaften  oder  Gerichtsobrigkeiten  abzuliefern, 
welche  solches  in  Verwahrung  nehmen  und  davor  stehen  sollen,  dass 
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kein  feindseliger  Gebrauch  davon  gemacht  werde:  aüermtieen  daniiy 
dafem  nach  Publication  dieses  Verbots  ein  Landmann  oder  Bauer 
sich  mit  Gewehr  betreffen  liesse,  oder  auch  nur  dergleichen  in  seinem 
Hause  gefunden  würde,  derselbe  ohne  alle  Gnade  am  Leben  und  mit 
dem  Strange  gestratet,  seine  Herrschalt  oder  Obrigkeit  aber,  wegen 
ihrer  darunter  bezeigten  Connivenz  oder  Nachlässigkeit  auf  das  schärfste 
angesehen,  und  wohl  gar,  den  Umständen  nach,  das  ganze  Dorf  aus- 
geplündert und  verbrennet  werden  soll:  wornach  sich  dann  ein  jeder 
obgedachter  Vasallen,  Einwohner,  und  Unterthanen,  ganz  eigentlich 
zu  achten,  und  vor  die  angedrohete  ganz  unvermeidliche  Bestrafung 
aufs  äeissigste  zu  hüten  hat. 

Signatum  in  dem  Haupt-Quartier  Petenwalde,  den  25.  Augusti  1744. 

EönigL  Preufltischei  bei  dem  Sr.  KftiterL 
(Ii.  S.)       MajeBtftt  aberlassenen  Aoxiliar-Oorps 
yerordnetee  Feld-Kriegs-CommiBsariat. 
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Patent  an  die  Ungarn,  d.  d.  Neustadt  in  Ober- 
scUesien  S.  September  1744. 

2  BU.  4*,  latdnueher  und  deatseher  T«xt  nebeneinander,  ohne  TiteL 
BibL  so  Ffintenstein. 


Öehon  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1744  hatte  Maria  Theresia 
äem  Judex  Curiae  voft  Ungarn^  Grafen  Etterhagg^  den  lebhaften 
Wm8€k  ausgedrüekt,  dass  Ungarn  Mu  einer  eweiten  Insurredion  auf- 
gerufen werde*).  Am  30.  März  erlicss  sie  ein  Manifest  an  die  Unr/am, 
das  sie  zur  Aheehr  eines  neuen  Angriffs  von  Seiten  Freussens,  welcJier 
auch  das  ungarische  J^and  bedrohe,  aufforderte:  nQuia  varia  sunt 
ncqtte  irfnota  eonovlrni  nosirontm  inimicorum  molimina  exindeque  non 
immerito  i  fmuhon,  nc  denuo  vicinis  ditionibus  nostris  hercditariis,  tum 
par  necessariam  scquelam  rpsi  quoquc  cJnro  nosiro  Hmu/ariae  Hegne 
cum  gravi  incolarum  damno  rerumque  et  fortttnartim  ipsomm  jactura 
periculum  immineat*'**).  Ah  der  prcussische  Angriff  endlich  er  folgte, 
verdoppelten  sich  die  Anstrenguiujcn  da  wiener  Hofes,  den  ungarischen 
Adel  in  den  Sattel  ztt  bringen;  icie  im  Jahre  1741***)  richtete  auch 
jetzt,  am  19.  August,  der  alte  Falatin^  Graf  Falffy  einen  einphatischen 
Aufruf  an  seine  Landsleute  f) 

*)  Arneth  II,  413. 
••)  Vergl.  Droyeea  V,  2,  234. 
***)  Veigl.  oben  S.  88S. 

t)  Lateinisch:  Hajmann,  Neaeröffiictoa  Kriegs-  und  Friedensarchiv  111,6; 
(itnitsch:  »'beiid.  und  Onnoalop.  historipcho  Nachrichten  76,  373;  ver- 
stümmelt in  der  Ueldengeschichte  II,  1121:  »Weil  es  mit  alLni  hefti^^  und 
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Am  17.  Augtist  stellte  das  Cahinetsministerium  anlässlich  eines 
Berichts  Dohna* s  aus  Wien  dem  Könige  anheim,  durch  den  komman- 
dierenden General  auf  den  mährisdien  Orensen  und  Chuvemeur  von 
BresJm^  GeneraOMtutenaiiiiit  v,  d,  ManeiU,  eine  Art  laknuiidtes  Man»- 
fest  am  Beruhigung  der  Ungarn  verbreOen  ßu  lassen.  Da  der  KSnig 
einverstanden  verfugt  Podewils  die  Abfassung  „in  glimpflidien  ter- 
mtnüf".  Der  Latimtät  des  Voeherodtsehen  Entwurfes  ist  er  nach 
Sräften  naehmthelfen  hemM,  atme  dass  der  Auf satg  grade  lesbarer  würde. 
Am  Jtö.  August  gehen  300  in  derSofbuehdrudtereigedrueikteJExen^lare 
aus  Berlin  ah,  Marwitß  soU  „durch  aäerhand  Ckmäie  und  Leute  soviel 
Exemplarien  als  mÖgUth  naeh  Ungarn  versenden,**  Andere  nähmen 
ihren  Weg  Über  Wars€hau\  die  Einf^Arung  mocA  Ungarn  hatte  ihre 
Sdueierigheiten*), 

Am  kaiserUdien  Hofe  in  JF\rankfurt  wurde  der  Vorsdtlag  gemadä, 
das  Exposi  des  motifs  ins  Lateinische  eu  übersetsen^  um  es  den 
Ungarn  mtgänglich  su  machen,  (Bericht  Klinggräffens,  Ji9.  AugusO* 
Nach  der  Publicaiion  des  Patents  homUe  davon  abgesehen  werden 
{Bescript  an  K!hu/gr äffen,  5,  ßeptenihrr). 

Die  besehuichtigende  prnt.^sische  Kmd(jrhung  konnte  nicht  ver- 
hmdcni,  dass  die  „Hungariae  insurgcns  nobilitas"  aufsass  titwf,  zur 
Vertheidigung  ihres  Vaterlandes  aufgeboten^  den  (rufrlUakrieg  weit 
Über  die  Grensen  desselben  hinaus  nach  Schlesien  trug**). 


Eine  holländische  Uebersetzung  des  Patents  vom  S,  Sq^' 
tember  1744:  Europische  Mercurius  1744,  U,  203, 

Auf  der  BibUothch  zu  Fürstcnstcin  befindet  sieh  ein  Flugblaff 
(2  Bll.  4'-),  das  in  Form  eines  Briefe s  mit  der  Anrede  ,,Mein 
IT(Tr'^  und  drr  Unit  r<iehrift  „den  .  .  .  Äuf/usti  174-P\  das  Gerüehf  zu 
uiderhyin  meld,  der  Köniff  von  I^-ckssdi  uoJh  I'ntjarn  am/reifen. 
Eine  buehliandlerischc  Anzeifjt  dieses  Schreibens  in  der  Sehl esischen 
Zeitung  vom  22.  September  1744. 

•eiir  bitteren  Ansdifiekniigen  angefiUlet  ist,  so  trsg«  ieh  billigw  Bedenken,  da»* 
selbe  voll  Wort  su  Wort  einzuschalten,  sondern  werde  die  mir  am  meisten  an» 

StOsaig  em-hioucnrn  Schriftstcllen  lieber  mit  Stillschweigen  fibergehen." 

*)  Der  Rpsidoiit  llortnmmi  crliielt  aus  Breslau  durch  den  Grafen  Mfinchow 
ein  halbes  Dutzend  Exemplare:  j'aurai  soin  de  les  faire  parvcuir  en  Uongrie, 
quoique  par  lu  premier  canal  je  n'id  pas  rtesai,  ayant  M  reftasi  par  an  bomme 
qne  je  sais  j  avoir  eoneapondanee  (Beiicbt,  Wandiaa  5.  Sept.) 
VergL  Droysen  V,  2,  414. 


Piteat  an  die  Ungm  8.  September  174i. 
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Qttttidoquidem  SereniflsunuB  atque  PotentusimuB  Borussiae  Rex, 
perpensis  quae  Germaniam  jam  plus  quam  biennio  afflixenmt  calami- 
tatibus,  istius  quo  Imperio  Roroano-Germanioo,  tanquam  axiQB  ex  pnie* 
cipuis  ejusdera  Electoribus  Principibus,  obstringitur  officii  esse  censuit 
bis  raalis  medicam  et  efficacem  adhibere  manum  et  quo  patriae 
pristina  reddatur  tranquillitas,  sua  systemati  patrio  constet  integritas, 
et  sua  capiti  Imperii  supremo  dignitas  et  autoritas,  quicquid  est  sua- 
rum  virium  impendere,  ac  eum  in  finein  comraunicato  cum  pluribus 
aliis  Imperii  Electoribus  et  praecipuis  statibus  consilio  et  inito  Unionis 
conioederalis  pacto,  aflflictis  Augustissinii  Germaniae  Imperatoris  rebus 
suppetias  ferre,  eique  magnam  partem  suarum  copiarum,  quae  jamdum 
Bobemiam  intraverunt,  auxiliatrices  submittere:  praefata  Sua  Regia 
Majestas,  comperto  varios  falsos  et  inconditos  rumorea  de  suis  desti- 
natis  a  ministris  aulae  Viennensis  in  Hungaria  disseminari  idque 
omni  molimine  agi,  ut  iiiclyta  gciis  Ilungarica,  insurrectione  generali 
facta,  ad  tcntundum  in  regias  ditiuues,  Silesiacas  praesertim,  irapetum 
hostilem  excitetur,  consultum  duxit  eidem  sui  consilii  rationcs  expo- 
nere  eamque  bisce  reddere  certiorem,  neutiquam  sibi  propositum  esse, 
xunras  sibi  acquisitiones  fiicere  aut  «xaviis  Serenissimae  Huogariae  Be- 
ginae  loeupletari,  quippe  cum  qtia  nuUam  ipd  intercedit  disridiunii 
omnibuB,  quae  ambas  regias  domuB  aatehae  in  diyena  egerant,  liti- 
buset  praetendonibiiB  per  pacifieationem  WratislaTienaem  penitas  dj« 
remtis  et  oompoBitb,  sed  in  eo  solo  omnem  instituti  cardinem  verti, 
ttt  Stoma  et  compagea  Imperii  Bomani  ac  patriae  leges  üsqae  inniza 
Majestas,  dignitas  ac  autoritas  legitime  et  nnanimo  consensa  electi 
Imperatoris  serventnr  illibatae,  qnies  et  tranquillitas  Germaniae 
qnanto  opus  instauretur,  eaque  quae  sslutari  buic  consilio  maximum 
hucdsque  attolit  impedimentum  aulae  Viennensis  durities  emoUiatnr 
et  ad  inenndas  aequas  pads  leges  adigatur:  uno  Terbo  bio  unioe  de 
rebus  et  salute  Imperii  Bomano-GennamGi,  nullatenus  vero  de  rationi- 
bos  Hnngariae  regni  agi.  Quamobrem  alte  memorata  Sacra  Sua 
Maiestas  Borussiae  firmiBsime  confidit,  nobilissimam  Hungarorum 
gentem  coUatorum  in  se  a  Romano-Germanici  Imperii  proceribas  ac 
in  specie  a  regia  domo  Borussica  multi&riorum  beneficiorum,  bene- 
Tolentiae  et  protectionis  haud  immemorem  futuraro  nec  quidquam 
in  eorum  praejudicium  molitnram,  multo  minus  bostilem  invasionem 
in  ditionea  R^pas  tentaturam  aut  in  easdem  yastationibus  ac  depo- 
piüationibuB ,  more  inter  christianos  principes  insolito,  grassaturam, 
verum  bonae  amicitiae  et  vicinitatis  leges  constanter  eustodituram 
neque  ab  hoc  proposito  ullis  pollicitationibus  aut  illecebris  se  dimoveri 
passuram.  Quod  si  fideliter  observaverit,  nihil  inimici  sibi  a  copiis 
auxiliatricibuB  BorussiaciB  timendum  esse  certe  aciat   Öin  vero  contra 
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egerit  easque  copias  aut  ditionis  Sacrae  Regiae  Majestati  Borussiae 
subjectas  quocunque  modo  lacessiverit ,  sibi  ipsi  adscribere  debebit, 
si  vicessim  in  territorium  regni  Hungariae  ejusque  incolas  talia 
decernantiir,  quae  belli  ratio  et  leges  dictitant.  Id  quod  alte  prae- 
dicta  ^Sacra  Sua  Regia  Majestas  patentibus  hisce  Uteris  cunctis  regni 
Hungariae  ordinibus  ac  incolis  significare  eosdemque  benevole  sed 
serio  monere  expresse  mandavit. 

Dabantur  in  castris  ad  [Neostadium  in  iSilesia  sapeiiorie  die 
3.  Septembris]  1744 

Ad  Mandatam  Sacrae  Regiae  Majestatis  proprium, 
[de  Marwitz]*) 
Copiarum  Borussicarum  in  confiniis  Moraviae  constitutaruiu 
Generalis  ac  ordinis  aqnilae  nigrae  eques. 

•)  Du  iSngeUammate  lielilt  im  EntwoiC 
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Widerlegnng  |  Der,  in  der  | 

Wienerisclien  Beantwortung,  |  Der  |  Von 
dem  Königl.  Frenssischen  Ministro,  |  Oraffen  yon 
Dohna,  |  geschehenen  Declaration  |  enthaltenen  | 
Schein-Gründe^  |  nnd  |  Unstatthaften  Beschul- 
digungen I  Berlin  |  (xedrucket  bey  dem  KöpigL 
Prenss.  Hof-Buchdrucker^  Christian  Albrecht 

Gäbert  1  1744 

XXIV  pp.  fbL  —  Geh.  St-A. 

£b  Nftchdrock,  7  BU.  fbL,  „Berfin  gedrnckt  bei  dem  KBiügL  Pretus. 

(sie)  Hoff-Buchdnicker,  Christian  Albrecht  Gilbert  1744"  stammt 
auB  der  Officin  vod  Steinhani  in  Köba  am  Bhein.  —  G«h.  SL-A.*). 


AaOwwi  anKfäie  JBrkUirmg  des  Qrafen  Dohm  (oben  8. 465  ffX  er- 
folgte von  österreiehist^  Seite  am  Sßt,  August  4mk  de»  LegaHone- 
eeeretär  von  Wemgarten  m  Berlin,  ißtenfaUe  dnreh  eine  VerbaHmte, 
deren  WortUmt  inäess  am  30.  ondk  eehrifüich,  ummterMeiehnet,  über- 
geben  wurde. 

*)  Boilatjp  ziim  Bericht  Rohds,  Ki>ln  29.  Sopt.  Die  siobon  Follobluttor  des 
Druckes  tragen  die  Seitenzahlen  44  -CO.  Am  '22.  ( >ctol>er  schickt  Rohd  einen  uns 
derselben  Ofificin  stammenden  Nachdruck  der  oben  ä.  457  erwähnten  „Zuschritt 
Ihro  sa  Hnngani  und  BSheim  KOn.  MtQ,  an  den  Scfawib.  Kreiaocmveiit  d.  d. 
88.  Sept  1744,«  4  Bll.  fol.  mit  den  SdtenaaUen  61—64.  Steinhaus  druckte  also 
denttti^'t'  Solirifton,  wie  üio  ilun  durch  Zufall  in  die  Iltlnde  kamen  oder  aus  den 
OesandtschuttslioteLs  zugescliickt  wurden,  mit  fortlaufender  Paginiemng  nach,  um 
sie  theib  einzeln,  theils  als  Sammlung  su  verkaufen.  Von  der  „Widerlegung" 
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Schon  am  22.  Äugusi  war  dk  Antwort  in  Wien  im  Bruck  erschienen 
unter  dem  Titel: 

BeaiUu'Ortimg  \  Der  vom  \  Hrn.  (h'afcn  von  Dohna  \  vor  seiner 
Abreise  |  vorgelesenen  \  Dcclarution.  \  Wien  in  Oesterreich  J 
Gedruckt  hey  Johann  Peter  v.  Ghelen^  Küniyl.  Hof-Buchf 
dntekem.  \  1744, 

32  pp.  4"  —  Geil.  BL'A.  —  Das  Exemplar  ist  ein  hamlNng«r  Nach- 
druck, von  dem  Residenten  Deetinon  eingeschickt  tun  8.  Scpt 
Zwei  andere  Nachdracke,  ohne  Ort  1744.  XX  pp.  foL  bea*  SL  pp.  4ß, 

Kön.  liibl.  zu  licrliii,  bez.  Hihi,  zu  Fiii-stcustciu. 
Der  von  v.  iL  Hellen  ain  22.  Aug.  eingesandte  wiener  Fulio-Original- 
dniek,  mit  Angabe  dos  Orts  und  der  Dnickereif  Uegt  bd  den  Acten 
nicht  mehr  vor. 
Abgedruckt:  Europ.  Staatskanzlei  LXXXVI,  87. 

Die  ^MieaHon  etUkäU  1)  eine  „Erimerung  an  den  Leser"*:  Die 
Sdwift  sei  zu  dem  Ende  abgefasst,  mi  selbige  dem  KifH.  Legations- 
secretario  v.  Weitigarte»  mumsende»  und  dadurch  dem  vemmtklieke» 
tViedensbruche  vorzuJc^men.  Graf  Dohna  sei  nicht  eu  betcegen  ge- 
wesen, seine  Declaration  in  Abschrift  auszuhändigen,  dagegen  habe 
man  sidi  in  Berlin  beeilte  den  JnhcUt  derselben  m  eniem  Manifest  mü" 
siähdlen. 

2)  Den  Text  der  s,  g,  KleinsehneUendorfer  Convention  (vergl  oben 

Ä  315). 

3)  Die  von  Weingarten  eu  übergebende  Anhoort  mit  einer  JnhaUs' 

angäbe  der  preussischen  Erklärtmg. 

4)  Ein  Article  s^are  du  traite  de  r  Union  confed&^e. 

5)  Ein  bei  früherer  Gelegenheit  seit  dem  Grafen  Dohna  übcrgebenes 
JPromemoria^  undatiert.  Als  Datum  ergiebt  sich  luich  dein  im  Geh. 
Sf.-A.  hetcahrtm  Original  dr  Z3.  Octobir  1743  (vrrr/L  ahm  S.  -lo^). 
Als  Beilagen  sind  dem  l^romemot  ia  beigegeben  ein  Extrait  iT une  h  ttre 
du  man'ehdl  de  Delle -Isle  ä  Möns.  Amelot,  de  J^agite  le  4  .^eptemhre 
1742*)  und  Kitractus  Eelaiioni'^  doi  Grafen  von  Cohmzel  d.  d.  Brühl 
den  27.  Septrmhrr  1743;  hczüqJidi  auf  die  Eriedaisverhandlungen 
jswisclien  denh  wietier  Hof  und  detn  Kaiser, 

setzt  er  laut  Rohda  Bericht  am  ersten  Tage  binnen  wenigen  Stunden  mehr  »la 
sechzig  Exemplare  ab.  „Das  Exemplar  kost  20  Kreutzer"  (p.  üO  unten).  — 
Andere,  uns  nieht  vwliegende  Naehdmeke  ersehienen:  in  iVankfort  a.  H,  wo  der 
Bnchhflndler  BkOnner  gegen  Lieferung  von  sechzig  Freiexemplaren  die  Erlaubniss 

von  der  preuss.  G«'s;in(ltscliiil"t  erhält  (Berielit  KlinggräffenH  22.  Oct4)ber);  in  Ulm 
(lU'richt  (U^s  Agenten  v.  Midlcrn,  5.  Oct.)  und  iu  Prag  nach  der  Einnahme  durch 
die  l'reussen  (Eichel  an  l'odewils  20.  Sept.). 

*)  Von  österreichischer  Seite  aufgefangen.  Der  Wortlaut  des  Briefes  bei 
Rnnke  3CXIX,  29  iat  abweichend. 
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6)  Ein  „Zu'vijtfS  l^oiiu  nioria",  für  das  sich  (jleich falls  der  J23.  Oo 
tohcr  1743  als  Datum  crf/iebt ,  beziu/lich  auf  die  DictcUur  des  öster- 
reichischen Protestes  (fefjin  dir  Kaiser irahl. 

Aus  der  Conve-^ntion  von  KleinschneUcndorf  u  oUte  die  östen  eichische 
Schrift  beweisen,  dass  Friedrich  IL  jetzt  zum  dritten  Mate  den  Frieden 
hreehe,  und  der  Separaiariikel  des  UtUonstractats  mit  deni  Versprechen 
KeafU  VILf  wm  dem  mä  iVsttSsa»  Mßfe  jw  erobemdett  Bohnen  die 
Kreise  Kün^fgräig,  Stmätau^  LeiMieritM,  PardubOs  miä  CoUin  tmd 
ausserdem  das  österreiehisch  gebliebene  StMesien  a»  IHedrid^  IL  täh 
giäreten,  soJlle  die  Versicherung  des  Exposi  des  moiifs  wiederlegen, 
dass  der  KOmg  bei  SckUderh^ng  ßr  den  Kaiser  keine  For- 
(heUe  ftr  si^  sdbst  ersMe. 

Nach  dem  Einiaufm  der  nBeantwortung"  im  preussisehen 
HoMpiquarUer  schreibt  Eichel  an  TödewOs  (Lager  bei  Budin  31,  ÄugusO : 
,J)es  Kdmgs  Mqj.  haben  aHergnädigst  befohlen^  an  JEw*  Eec 
einliegende  von  dem  Wienerisehen  Bofe  pnblieierte  piiee  m  senden^ 
mit  dem  Vermdden,  toie  diestXbe  besorgen  möchten ,  dass  solche 
nächsiens  auf  soUde  und  bündige  Art  durch  eine  recht  geschichte 
Feder  beanheortet  und  den  Herren  Oesterreiehem  auf  ihre  in  lauter 
Generalien  bestehende  dedamaHones  geantwortet  werden  möchte.  Die 
auf  eine  mdUlieuse  Weise  unter  dem  Namen  von  article  sipair4  ein' 
gerückte  pitce  sollte  vor  falsch  wid  sußposieret  erkläret,  wegen  der 
Kleinhetitiersdorfer  Cotivention  aber  nur  kun  und  geschickt  an- 
geßhret  ucrdm,  dass  solches  nur  von  einem  Minisire  gezeichnet 
worden  und  als  eine  äbauehc  von  einem  Werk,  so  ällertrst  zu  einer 
consisience  kommen  soUen;  dem  Wienerischen  Hof  attcr  die  Irsachen 
am  ersten  bekannt  wären,  warum  sich  das  ganze  Werk  Merschlagen*)* 
Was  in  den  Wormser  Tractaten  geschehen  und  in  was  verfängliche 
Absicht  solches  geschlossen  worden  ^  soll  demnächst  wohl  relevieret^ 
und  ferner  ausgeführet  wer  dm,  wie  es  nienialen  eine  Clausul  vom 
Breslauer  Frieden  gewesen,  dass  man  ganz  stille  sitzen  sotlfe ,  um 
von  den  Andern  sich  alles  UfhtJs  iJiun  zu  lassen;  so  lange  der 
WiemrscJie  Hof  nichts  weiter  gethan,  als  seine  eigne  Sache  auszu- 
machen, Jiüttm  S.  M.  stille  gesessen ;  als  derselbe  aber  u  riter  gegangen 
und  Dinge  vornehmen  wollen,  so  wider  des  Kaiser-i,  df  s  Tieichs  und 
Sr.  M.  EJire ^  Wurde  und  Reputation  wären,  so  wäre  dieses  eine 
neue  Saciie,  woran  man  im  Breslauer  Frieden  nicM  denken  können^ 

Graf  Neqipeig  schrdbt  an  doi  Chweriieraog  vwi  Toekana,  Oreban  13.0etober 

1741:  „In  der  Convention  ist  die  Königin  zu  Nichts  verpflichtet,  wenn  sie  nicht 
oinen  Vertrag  bis  zu  Endo  Dezember  rinpeht.'"'  In  einem  Schroibon  an  Oberst  von 
Goltz,  Frating  8.  November  1741,  braucht  Ncipperg  den  Ausdruck:  „la  Convention 
^▼entaelle  de  Klein-Schnellendorf.''  Droysen  V,  1,  349. 
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daJier  S.  M.  nicht  anders  aJs  ett  den  genommenen  meswes  resoU 
vieren  hmnen.   Soviel  ist  es ,  was  m  der  Eü  notieren  kötmen  und 

hierdurch  schuldigst  melden  soUefi/* 

Podeicils  ühmjieht  diesen  Brief  an  Voclerodt  und  bringt  selbst 
„einige  IntfirdimzioV''  zu  Papier  (zehn  C7igg eschrieb etic  Qnartseiteyi)^ 
^.welche  zur  Beantwortung  des  Wicnerisehm  imjyrrssi  dienen  können." 
Die  Antwort  soll  ,,in  tetäscher  Sjyrach ,  in  so  glimpflichen  aber  doch 
nervösc^i  in'minis  ah  möglich''  grschehvn.  Am  8.  S(ptemhfr  l  or/.v- 
rodts  ,,Wi  d  erl  eg  un  g^'  schoti  untfr  der  Tresse:  am  12.  verfügt  Todt- 
nils,  dass  sie  in  600  Exemplaren  gedruckt  werden  solle,  ,,davrm  150 
auf  gut  Schreibpapier^  nach  dem  xitigc fährlichen  Formai  des  Wicm- 
rischen  impressi das  Titelblatt  ,,mit  blosser  Untersetzung  des  Ortes 
des  Druckes,  auch  wohl  des  Namens  des  Buchdruckers ^  wie  in  defn 
Wieno'ischa)  impresso,  auch  der  blossen  Jahreszahl.^' 

Am  15.  September  ging  die  Schrift  in  das  kmiglicJw  Hauptquartier 
od,  zugleich  erfolgte  die  Verschickung  an  die  Gesandtscftaften^  die  Ter- 
theilung  und  der  Verkauf  in  Bei^Un, 

Die  „  Widerlegung*"  spricht  davon,  dass  der  quästionierte 
Unionstractat  nunmehr  in  Jedernunifis  Hümlen  sei  (unten  S.  487).  Der- 
selbe icar  kurz  vor  detn  Erscheinen  der  Sdirift  verö/fentlicht  worden 
als  Beilage  zu  detn  ka4$erlichen 

CircuUxr-  |  Schreiben  \  An  die  im  Reich  mätsigtkrenäe  und 
andere  |  amwäriige  |  KayserUdte  BßnisiroB.  \  d,  d»  F^mikfiiH 
den  22.  AugusH  1744.   (10  pp.  fol.)*). 

Das  Schreiben  erörtert  deti  Unionstractat  und  den  Marsch  der 
kön.  preussischen  Hülfsvölkcr^  und  sddiesst  mit  folgendein  Postscript 
(p.  9.  10): 

.Nachdem  Wir  so6&m  wmmmeny  dass  ein  sicheres  mu  Wien 
gednMes  scriptum  cmonifmmn  m  JRdicft  dwndgierd  toorde», 
dem  Mwisiiim  Uns  mid  denen  mit  mm  vereinigten  Emt-  md  FiMen 
abgeschlossenen  ümonstraetai  em  arUendm  separaius  angedichtet  iwr- 
den  weUe^  so  hast  Du  durdigdiends  sugleieh  su  erhUtren,  dass  von 
diesem  Unwnstraetat,  wie  er  aUkier  he^esMasen  siih  fuidä,  niM 
ausgdassen,  weder  demsdben  das  Geringste  beigesetset  worden^  «icA 
kein  arOeuhis  s^aratus  darinnen  hegriffm,  fotgsam,  was  hier  van  der 
wieneris^en  8(hifl  ausgesjfrenget  worden,  nur  ersonnen  und  grund- 
fäkeh  sei** 

•)  PoUnuuui  addekt  es  mb  Frankfurt  am  S.  %efL\  «s  eneliien  anch  in  London 

in  englischer  UeberB.  (Bericht  Andii^'s  22.  Sopt.^.  Als  VerCaaser  des  dieser  Schrift 
parulli'1  g(>h(>iult>ii  kais.  Circular^  an  di«'  lioich^^täiKle  nennt  Klhiggr&flfiMi  (Bezieht 
Fraukfurt  22.  Augustj  deu  rdföreudaire  prive  de  bchueydt. 
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Der  SadwerhcM  ist,  äass  m  emem  im  Jprü  17M  mUsUmäenen 
Ikawurf  des  ümimstraeMes  der  fra^ßieke  Sq^araUirtM  äOeräitigs 
figuriert  Auf  irgend  einem  Wege  war  dieser  JBniieyrf  muh  Wien 
gekommen.  Jus  dem  Unionsterirage,,  wie  er  am  22,  Mai  wirhlieih 
geschlossen  wnrde,  kaUe  man  dagegen  die  Abmachungen  Gher  den  Land" 
eru  rrh  Prmssens  entfenü  und  diese  Frage  sowie  die  entsprechende  Vfr- 
pflichUmg  Prcttssens,  dem  Kaiser  Böhmen  nt  erobern  in  den  iraüe 
(titidemnOe  überwiesen,  der  demnächst  am  2A.  Mi  und  4.  August  von 
dem  Kaiser,  hes*  von  Friedruih  IL  raUßdert  wurde*)' 


BefutaUon  \  Du  j  Mimoire  \  PubUS  par  la  Cour  de  Ttenne  sous 
le  Tiire  |  De  )  Bq^onse  A  La  Dedara-  \  Tion,  Faüe  Far  Ls 
Comte  I  De  Dohna,  \  Mimsire  de  8a  Ma^esU  \LeBoiDe  Fruese.  \ 
tm  Von  fait  mir  |  I/insufflsanee  des  Baisons  edkguies  dans  ee  | 
MAnoire,  dh  la  faussetä  des  impuiaUons  \  doni  ü  est  rempU.  \ 
TrwM  Sur  VOrigimü  AUemand.  \  hnprimi  ä  BerUn^  €hu 
CkreUen  AJbert  G^ert  \  Imprimeur  de  la  Cour,  17M. 

80  pp.  4»  -  Geh.  8t-A. 
Bei  den  Aden  liegt  ein  missrathener  Fnkvurfm  einer  Urbersetzung 
dir  „Widerlegung",  von  deren  Verfasser  selber,  s.  t.  Refutation  des 
raisomiemens  iUusoires,  mit  zahlreichen  Correcturen  von  Podmcils; 
Vockerodt  schicli  ihn  am  2f>.  Sf-pifmber  dem  letzteren  mit  drr  Be- 
merkutig :  „J'avouc  qne  je  tir  ^uis  pa.'i  satisfaii  de  Terpresf^ioji ,  et  en 
retouchant  la  pirc/-,  j'ai  oh>i>rvv  phif^imrs  endroits  qui  exii/oif  la  cor- 
reciion  (Tunr  mai)/  plus  habilr  quc  la  miemw.  Je  remeis  au  hon  plaisir 
de  V.  E.  d't^i  (loHHrr  Ja  commission  n  M.  Aehard .  ou  a  M.  Ptllou- 
tffr,  qui  r)ii*  nd  hs  drux  lamfues,  ff  qui,  par  cons^qucnt  me  paroit  plus 
captihlc  quc  Vauirt;  de  rriourher  la  pihr  quant  au  lanqatir,  et  de  couper 
les  pcriodcs;  frop  loiufucs  pour  Icnr  tlonncr  un  tour  fraN{  ois,  sam^  faire 
fort  au  fiftis.''  Die  Arbnt  ühirnimmt  dcmgruum  dir  Vor(ie^clda<ietie^ 
der  fraihzösische  JVcd/f/cr  Simon  PcUoutier.  2(Ki  Exemplare  werden 
auf  Schreibpapier ,  150  auf  „.schlechtem''  aus  dir  Druckerei  geliefert. 
Am  18.  Ocioher  geht  die  „Befutation''  in  das  kön.  Hauptquartier^ 
am  HO.  an  die  Gesandtschaften. 


FXne  englische  Ueheraetzung  erschien  auf  Veranlassung  des 
Fmdenten  Andri^  in  Lotidon.  Ein  Exemplar  liegt  nicht  vor.  Vergl. 
Andri^s  Bericht  vom  6.  Nov.  1744:  ..Tm  avois  (Ujä  rrmifi  ci-devant 
un  double  en  aUemand  tont  au  Lord  GranviUe  (Carteret)  gu'oM  baron 

*)  Vergl.  l)rov.^t'n  V,  2,  272  ff. 
PmatiKh«  StuUKhiiften.  I.  31 
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de  Stemberg*)f  ei  Tun  et  Vautre  (Je  Lord  OranviUe  possedant  bien  la 
langue  düemande)  m'ayant  i^oignd  trouver  cette  füee  modestement 
iarite**),  fen  dormai  hier  un  double  en  frtmgois  ä  ce  secrdtaire  dEicU 
gut  me  remercia  ^cUement.  Mais  comme  je  lui  fis  entendre  qu'ü  aooit 
faü  insirer  dcms  lepapier  de  la  cour  le  demier  6crü  de  la  cour  de  Vieime, 
et  cette  r^lique  de  V.  M.  lui  servant  de  rSponse,  fesp&ois  qu'eUe 
pourroit  ^tre  dotmie  au  puhh'e  par  le  meme  canal,  ce  secräatre  d'Efat 
s'esi  excusd,  .  .  .  .  en  m'allcqant  qu'il  avoit  ä/'  nnfurrl  (Ty  faire  ins&er 
Vecrit  de  Vienn/" ,  par  ce  que  Ja  rdnc  de  Hongrir  i'tant  alliee  de 
r Anr/hierre,  le  cas  äoit  diff&etit  ä  F egard  dr  V.  3/.,  e^i.  sortc  que  sa)u<i 
itisister  heaucoup ,  je  me  homai  ä  lui  dire  que  eette  partialitf^  aussi 
marquee  m^en/fafferoif  de  la  fairr  iradnire  et  reyidre  publique  ineessam- 
ment  .  .  .  II  est  trat,  nea/ntnoins ,  que  dr  telles  hrochures  ainsi  impri- 
mees  n  part  font  plus  dwipression  que  lorsquclles  sont  ins&ees  dans 
les  gazeites." 


Widerlegung  der  in  der  wioneri sehen 
Beantwortung  der  von  dem  königl.  preussischen 
Ministro,  Grafen  von  Dohna,  geschehe  ncn  Declaration 
enthaltenen  Sc  h  ein  g  rü  n  d  e  und  unstatthaften  Beschul- 
digungen.    Berlin,    gedruckt   bei   dem   königl.  preusö. 
Hofbuchdrucker  Christian  Albrccht  Gäbert. 

1744. 

Nachdem  Se.  K5oig^  Majestät  in  Preussen  vor  gut  und  nöthig  angesehen,  die 
Ursachen  und  Bt  wogimgsgründe,  in  deren  Betracht  Sie  sich  nicht  cnthn^chon 
mcif^iMi.  dorn  auf  dius  äuss«'rstc  betlrängten  Oberhaupte  des  Kcicha  mit  einer  nam- 
haften Anzalil  liül&völker  au  Uaud  zu  gehen,  wie  nicht  weniger  Dero  bei  aothaner 
EntwahMeesung  führende  derinteraaUcte  und  rdch^triotiflehe  Abdchten,  mittelst 
einer  ihrem  am  wienerischen  Hofe  befindlich  gewesenen  Euwy6  eztmordinaix«, 
dem  Generallieutenant  Grafen  von  Dohna,  angegebenen  mündlichen  Dcclaratioo 
dem  MiniBtorio  zu  Wien  bekannt  zu  machen,  so  hat  es  demselben  gefallen,  ^leine 
Gtegencrklärung  zu  gleicher  Zeit,  als  es  selbige  durch  den  Legationssecretarium 
von  Weingarten  dem  kßnigl.  preuanschen  Ministerio  an  Berlin  vorlesen  lassen,  unter 
dem  Namen  einer  Beantwortung  jetxt  angezogener  Dedaration  nebst  Vorsetsong 

4)  Der  haonSverisehe  Ifinister  Qeoigs  IL  in  London. 
**)  Der  ländmck  der  Schrift  war  uberall  ein  sehr  vortheilhafter.  Mttllem 
berichtet  aus  Ulm,  5.  Oct:  ,,I>iese  Refutation  hat  guten  IngresB,  andi  aogar  bei 
vielen  von  der  österreichischen  Partei  gefunden.^ 
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«iiier  sogenannten  Erinneniqg  an  den  Leaer  und  Beiffigong  einher  Beilagen  dnich 

den  Dnu-k  zw  public iercn. 

In  (tit  .^*  I  weitliiuftiguu  und  guten  thcils  iu  harten  und  uugcgrüudettin  impu* 
tationeu  gtgtn  Sc.  Königl.  Majestät  in  Preussen,  nneEfindlidMn  AUegatla  and  gnmd- 
ftbehen  Praeauypoaitis  beBtehenden  Sehzift  aehcinet  die  Abricht  dea  Yerfitasera,  in 
so  weit  man  aich  Ton  selbiger  bei  der  darin  gebrauchten  difibsen  und  deelamato- 
riachen  Schreibart  verBichom  können,  vornehmlich  dahin  gniehtot  sn  aein«  umb 
der  Welt  trlauben  zu  maoljou: 

Erstlich,  dasA  umu  küuigl.  preuaaacher  Seits,  ohne  Verletzung  des  breshtuischen 
Friedenatnetata,  an  denen  anjetzo  aom  Voräiea  dea  Kaiaera  genommenen  MeBoreo 
nicht  flehreiten  kSnnen,  .folglich  dadurch  den  Frieden  ndt  der  Kfinigin  in  Ungam 
l^estät  nun  zum  dritten  Mal  gebrochen  habe. 

Zwi'itcna,  da.sö  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  bei  IIiriMi  i;t>g(Mi\värtig»'n  Ent- 
achlieääungen  vorgesteckte  Absichten  so  desiuteressieret  nicht  waren,  hIh  Ilirer  Scitö 
Toi^^eben  wfiide,  aoodem  daia  Dieaelbe  allenUiiga  intendierten,  Conqueten  fiber 
der  Königin  in  Ungarn  BdyeBt&t  au  maehen  und  einen  TheQ  ihrer  Linder  rieh 
avaueigiien. 

Drittens,  dass  in  allen  demjenigen,  was  von  Seiti^i  wienerischen  Hofes 
bisher  wider  den  Kaiser,  das  Reich  und  dessen  Vertasc^ung  vorgenoounen  \\'orden, 
wie  nicht  weniger  in  der  EntÜBrnung,  so  deraelbe  beseiget,  an  einem  bilUg(!u  und 
leiehaoooatitntionamftBHgen  Aeoooaodement  die  Binde  an  bieten^  mehta  befindlieh 
aei»  was  »ich  nicht  volUcommen  justificieren  Hesse. 

Nun  hält  man  sich  zwar  küiiitrlii-h  preuBsischer  Seita  zur  Genüge  versich»Tt. 
daaa  die  Unstattlmftigkeit  obauget'üluter  Beschuldigungen  so  wohl  als  auch  der 
Seheingründe,  womit  der  wienerische  Hof  sein  bisheriges  Betragen  zu  coloricren 
aich  angelegen  sein  liaset,  allen  von  VorurtheUen  befreieCen  Poraonen,  welche 
aonaten  von  denjenigen,,  was  zwischen  beiden  Hüfeu  vorgegangen,  wie  auch  von 
der  Obliegenheit,  wom  die  Reich.sgesetze  einen  jeden  Stand  de-*  Reiche  in  An.sehung 
seines  rechriniLssig  fnviililten  Oberhaupts  anwcLsi-n,  hinlängliche  Kundschaft  be- 
sitzen, deutlich  in  die  Augen  leuchten  müsse,  und  würde  danneuher  kein  ßedcidLen 
tragen,  die  Benrtheihuig  de^euigen,  waa  deahalb  rom  bdden  Seiten  angefObiet 
worden,  dergldchen  Penonen  lediglich  au  fiberlaaseDy  ohne  «dl  mit  weitUuftiger 
Widerl^ung  des  gegenseitigen  Vorgehens  zu  beladen.  Weilen  aber  die  wonigsten 
im  Stande  .sind,  die  hierzti  erforderliehe  Informationes  einzuziehen  und  daher  zu 
bu:K>rgen  ist,  dass  die  Dreistigkeit,  womit  der  gegenseitige  Verfasser  die  unerfind- 
licli8t«a  Data  and  unrichtigaten  Sitae  ala  unablehnliche  Wahrhäten  aiugiebt,  bei 
vielen  widrige  Impreedonee  machen  dürfte ,  so  hat  man  vor  nOthIg  eraditet,  das 
Pablikiun  hieriiber  zu  desabusieren  und  die  von  dem  wicnerisdien  Sohriftsti  llor 
verdiuikelt  und  verkehrt  voigetiagene  Umstinde  in  ihr  dgentUches  und  wahres 
Licht  zu  stellen. 

So  viel  also  vor  das  Elrste,  den  von  demselben,  in  der  ao  benannten  Erinnenmg 
an  den  Leaer,  Sr.  KSnigL  l^jealftt  in  Prenaaen  aar  Laat  gelegten  dreimaUgen 
Friedensbntch  mit  der  Köni^  in  Ungarn  Majest&t  angehet,  kann  man  sich  diea- 
seits  nicht  genugsam  verwundem,  wie  man  dortigen  Orts  .'^ich  beigelien  lamifm 
mögen,  mit  einer  so  grundlosen  HeiK-huldigiuig  hervor  zn  treten. 

Ein  drciätcher  Friodeusbruch  supponieret  nothwendiger  Weise  eüien  zwciiachcn 
FriedensBchhuB. 

Hiesiger  Seits  aber  weiia  man  von  keinem  andern  ala  deni|enigen,  welcher 

durch  die  den  11.  Junü  zu  Breslau  gezeichnete  Präliminararticial  fest  gesetzet,  und 
durch  den  hiem&chat,  unter  dem  28.  JuHi  eben  deaselbigen  Jahres  au  Berlin  ge- 
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schloasenen  Definitiv-Friedonpfrat-tat  gänzlich  berichtiget  worden  und  welchen  auch 
höchßtgedachte  Se.  Kiniigl.  Majestät  zu  unterbreclien  ki'inesweges  pemcinet  -^ind, 
80  lauge  es  der  Köuigin  iu  Ungarn  Majestät  gefallen  w^rd,  denselben  in  seiner 
Kraft  za  Uuaen. 

Nim  adhet  man  zwar  woH  «Umi  aa  Selten  des  wienetiidien  Hi^  dannf  ab- 

gedelet  werde,  was  im  Monat  Oetober  1741  auf  dem  in  Oberedilerien  liclcgenen 

Schlots*»  Kleinschnellendorft'  vorgepnnpen.  welches  derselbe  gerne  vor  einen  voll- 
kommenen Friedeusachluas  angesehen  haben  möchte  luid  zu  dem  Ende  diu  von 
dem  königl.  groaebritanniiinlien  Ministro  Pleoipotentiario,  Lord  Uyndford,  darüber 
aoageslellete  Acte,  mit  dem  Titd  der  UeinechneUeodorffiBr  Convention  bdeget  tmd 
vor  einen  Friedenstractat  angeben  will. 

( )h  aber  sothanePiece  dergleichen  N.amen  verdiene  und  die  damit  verknüpfte  Ver- 
hinilliohkeit  haben  könne,  wird  mau  diesseits  genie  der  Hciirtlieilung  derjenigen  anheim 
g(.'beu,  denen  bekannt  ist,  was  bei  Fiiedenshandluugeu  nach  dem  bei  allen  gesitteten 
VDlkem  eingeführten  Gebranch  beobaehtet  zu  wöden  pfleget  tmd  wie  denen  d»> 
bei  errichteten  Verabredungen  nicht  ehender  eine  verbindliche  Kraft  beigeleget 
werden  kann,  bis*  »elbige  durch  beiderseitige  d:izu  autorisierte  und  mit  liinlänglieher 
Vollmacht  versehene  Ministros  fJtnnlich  zu  Pa{>i('r  gebracht  tnid  gezeichnet,  auch 
durch  die  Katitieation  der  hohen  paciscierendcu  Theile  bestärket  worden,  au 
welchem  allen  es  bei  dieser  angebliehen  Convention  so  sehr  gefehlet,  dass  man 
den  wienerischen  Hof  hardiment  defiieren  kann,  auch  nur  das  allergeringste  Blatt 
unter  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  oder  Dero  darzn  autorisierten  Ministroffom 
Hand  und  Siegel  zu  producieren,  welches  auf  dieselbe  einigen  Rapport  hätte. 

Es  leget  auch  der  Inhalt  der  angezogenen  Piece  klärlich  an  den  Tag,  dass  die 
SO  Kleinscimellendnff  angestellte  Gimfenniien  in  blossen  Fompailen  nnd  Vor- 
beratuigen  nir  kflnftigen  Friedensnegotialion  bcstandenf  an  deren  Befbidenm^ 
man  wienerischer  Seits  dn  mid  andere  durch  die  damalige  Conjuncturen  und  die 
scabreuse  Position  der  dortigen  österreichischen  Armee  abgenöthigte  Conditiones 
cing<^angen,  die  lierichtigimg  des  Friedenswerks  selbst  abi>r,  wie  die  Worte  des 
7.  Articols  oberw&hnter  Piece  ansdrücklich  besagen,  bis  über  zwei  Monat  vel^ 
schoben,  anch  wfthrenden  Winters  an  einer  G^eral-Padflcation  arbeiten  zu  wollen 
sich  vernehmen  lassen. 

Da  nun  da.«  r-ine  po  wenig  als  das  andere  dazumal  zum  Stande  gekommen, 
wovon  die  Urhaeheu,  und  dass  es  an  Sr.  Königl.  Majestät  in  Preussen  keine-swegs 
gelegen,  dass  die  deshalb  geführte  Negotiation  sich  fruchtlos  zerschlagen,  dem 
wienerischen  Ministeiio  am  besten  bekannt  sein  werden,  so  ist  man  diesseits  nicht 
wenig  suprenieret,  daas  dasselbe  sothane  zu  keiner  Consistenz  gekommene  Poor* 
parlers  der  Welt,  wo  nicht  als  einen  f!')nnlichen  Friedenstractat,  je<lennoch  als 
eine  bündige  l'raliiniiiHr-I'rifdensconvention  vorbilden,  und  die  danialitre  ('oiitiiiuatiou 
des  Kri^es,  welchen  mau,  iu  Ermangelung  dergleichen  Convcutiuu,  nicht  audexs 
als  fortsetzen  können,  vor  einen  nenen  Friedensbroch  angeben  will,  and  kann  sieh 
darein  nm  so  weniger  Bnden,  als  man  nieht  allein  deh  keinesweges  zu  erinnern 
weiss,  dass  g^nlachtcs  Ministerium,  ohnerachtet  es  zu  der  Zeit  die  fortwährende 
königl.  priMiHsist-he  Operationen  bei  allen  Höfen  xmd  in  öffentliehen  Schriften  mit 
den  verhuääete.<5teu  Farben  abzut^chiideni  sich  äugelten  sein  la.sHen,  intd  alles,  was 
nor  xnm  Unglimpf  Sr.  Kdnigl.  Miyeitit  angefUnet  weiden  mögen,  zusammen  ge* 
snehet,  mit  der  voig^gebenen  kleinaeimeUendorffbr  Crarentioo  jemals  hervor  ge> 
treten,  nondem  auch  hiemächst,  bei  denen  mit  dem  königl.  grossbritannischen 
Ministre  Plenipotentiaire,  Lord  Hyndfonl,  zu  Breslau  angelegten  tnul  zum  Sohluss 
gebrachten  Friedens-Confereuzien,  nie  etwas  von  obbemeldter  Convention  auf  das 
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Tapi.s  gchiiicht.  noch  dersolbcii  mit  (miioiu  Worte  gedacht  worden,  worübt^r  man 
sich  Huf  jutztbunanutcu  Miuiätri  eigune  Wiääuuäcliaft  kühulich  zu  provociereu 
getcaneft. 

Ebenso  bodenlos  ist  nun  auch  das  femerweit  von  dem  wieneriaehen  Hofe 

geiusscrtc  Vorgeben,  als  ob  durch  die  gegenwärtige,  zum  Schutz  tmd  Schirm  des 
Reichssyptematis  und  der  Würde  und  Autorität  des  höchsten  Oberhatiptn  des  Reichs, 
von  Sr.  Küuigl.  Majestät  geschehende  Demarcheu^  die  iu  dem  breslaulöchen  Fnedeua* 
tractat  von  Deroedben  tbemommene  Yerbindliehkeiten  verletaet  und  also  sothaner 
Traetat  gebrodien  weide. 

B^anndidl  hat  dieser  Tractat  zu  seinem  eigentlichen  Objecto  eine  gründliche 
Beilegung  aller  zwischen  denen  holioi  jiMcincierenden  Theilen  obgeschwebten  Haus- 
difFerenzien  imd  die  voUkommeuc  Wiederherstellung  des  dadurch  z^äschen  ilmen 
unterbrochen  gewesenen  guten  Vernehmens,  von  denen  Bdchsgeschäfteit  ist  dabei 
niemals  (fie  Qnflstioii  gewesen,  noch  dererselben  darin  die  geringste  Erwftlmmig 
geschehen. 

Nicht»  destoweniger  sind  beide  contrahierende  Puissancen  zugleich  vornehme 
Stände  des  Reichs,  und  zwar  solche,  die  sich  zur  Ehre  schätzen,  davon  Mitglieder 
zu  seiu  und  von  dcueu  l'olgUeh  uicht  präsumieret  werdeu  kami,  das«  sie  die 
Pflichten,  welche  sie  dem  Reiche  8chald%  sbd,  ans  denAqgen  setsen  oder  etwas» 
so  der  Dignität,  Majest&t  nnd  Autorittt  des  höchsten  Oberiiaupts  des  Reichs  ver* 
klein<!rlich  oder  mimt  dessen  Systemati  und  Verfassungen  zu>\nder  ist,  imd  zu  Zer- 
reissunir  des  geheiligten  Randes  zwischen  Haupt  und  Grliedem  abgezielet  sein  mag, 
vorzuiichukeu  sich  beigelieu  lasüeu  werden. 

Wenn  nnn  dieselben  sieh  Terbuiden,  wie  in  dem  breshudseben  Tznetat  ge* 
«ehdien,  dne  nnsertcennliche  Freundschaft  an  onterhalten,  nichts  feind8d%es  gigen 
cmander  vorzmiehmcn,  noch  des  anderen  Feinden  xmter  keinerlei  Vorwand  Hfllfe  an 
lebten,  noch  mit  ihnen  Allianzen  zu  schliessen,  so  diesem  Tractat  zuwider  wären, 
so  verstehet  sich  doch  von  selbst,  dass  sothaue  Verbindung  nicht  weiter  cxteu- 
dieret  weiden  IcOnne,  als  in  sofeme  der  eine  oder  andere  Theil  denen  obbemeldten 
gemeimiamen  Pflichten,  welche  ihnen  beiden  oMiegen  and  an  beiden  Seiten  amn 
Grunde  ihrer  Ibssreguln  geleget  werdeu  müssen,  nicht  entgegen  handelt;  dann 
sobald  solches  von  der  einen  Seite  gcschit-het,  so  zerreisset  die  Illegalität  solchen 
Unternehmens  das  Band,  wodurch  sie  sich  mit  einander  verknüpfet,  und  der  andere 
wird  uicht  nur  iu  die  Freiheit,  sondern  auch  in  die  Obligation  gesetzet,  seiner 
idehsstlndisohen  Obliegenheit,  wddier  natfirliehen  ond  ursprünglichen  Pflicht 
alle  nachherige  wUlkurigc  Engagemcns  ohnedem  nachstehen  und  nach  der- 
selben beurtheilet  werden  müssen,  ein  fJem'ige  zu  leisten  und  sich  dcr^xleichen 
zum  Präjudiz  des  Vaterlandes  abgezieltem  Vornehmen  mit  allen  Krättcn  zu  wider- 
setzen. 

Nach  solchem  in  der  Natur  der  Sachen  bestgegründeten  nnd  gans  unwider- 

^rcchlichen  Prindpio  liabcu  Se.  KtoigL  Hi\|eBt&t  in  Preussen  seit  dem  Sehbrn 

des  breslauischen  Tractats  Ihr  Betragen  gegen  den  wienerischen  Hof  auf  das  allet- 
genaupsti-  regidieret,  und  dessen  Unternehmungen,  so  lange  selbige  vor  Folgen 
des  zwischen  ihm  und  des  Kaisers  Majestät  obwaltenden  Hauskrieges  angescheu 
wenUm  lurnnten,  nicht  das  geringste  in  den  Weg  gel(^et,  ja  ruhig  gescheiien 
lassen,  dass  derselbe  sich  der  gesanunten  baierisohen  Lande  bemeisfeert  Seitdem 
aber  bemeldter  Hof  durch  den  glücklichen  Soccess  s.  iner  Waffen  sich  verleiten 
lassen,  weit  ausi^elieniic  und  zu  Unterdriickung  der  Freiheit  und  Gerechtsame  der 
Keichsstände  abgt?zielte  Anschläge  zu  fassen  uud  zu  deren  Ausfuhrung  diuch  ver- 
schiedene denen  Egards,  welche  jedes  Mitglied  des  Reichs  dessen  höchstem  Ober- 
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haupt  schuldig  ist,  schuurstrackä  zuwider  laufende  Attontata  den  Anfang  zu  macheu, 
iat  6B  HSchstgedaehter  Sr.  fiUtai^.  Mi^eHtit  nieht  länger  möglich  gewesen,  der- 
gleichen Untemehimiiigen  mit  gldehgQltigen  Angen  siuraaehai,  «mdem,  nadidem 
IXeMibe  das  wienerische  Ministerinm  venchiedentlich  wohlmeincntlich  gewamet 
nnd  ihm  dabei  deutlich  zu  erkennen  geben  lassen,  djiss  Sie  so  wenig  als  aiidore 
jf'dlich  und  patriotisch  gesiunete  Chur-  und  Fiirsten  des  Reichs  in  die  intendierte 
Unterdrückung  dessen  Oberhaupts  und  Glieder  keinesweges  gehehlen,  sondern  da- 
gegen miehdrfiddiclie  md  dem  dortigen  Hofo  miangendmie  Memres  «i  nelmicn 
rieb  gerofleaget  finden  würden,  hierauf  aber  von  dem  letzteren  nicht  die  geringste 
Reflfxion  gemacht,  soudoni  \'iehnehr  Attentat«  mit  Attentatis  gehaufet  worden, 
haben  Höchntdioselbe  sich  endlich  nicht  cntlirfchcn  können,  oliigp  wohlgomt-inte 
Insinuationes  zu  realisieren  und  nach  \-urgüngigem  mit  dem  Uberhaupt  und  ver- 
■ebiedenen  der  vomebmsten  Stlnde  des  Beicbs  geddfenen  Conoert  diejenigen 
EkttwUieBBimgeD  m  fiwen,  wovon  Sie  das  PtaUilram  dnidi  die  bdmmte  Anseige 
bereits  ansfBhrUch  benachrichtiget  haben. 

Ob  nun  bei  so  bewandten  Umstünden  das  wienerische  Ministerium  Se.  Konigl. 
Mf^estU  mit  Becht  beschuldigen  könne,  daas  Sie  durch  solche  Demarche  den  bree- 
lauiacheD  Frieden  gebiochen.  Ja  ob  Se^  dme  ihm  ObUegenheil}  Gloire  und  eigene 
Kcberiieit  ans  den  Angen  an  setsen,  andere  Oonrilia  &ssen  ktanen,  sdehes  will 
man  eines  jeden,  dem  die  Reichsverfassnngon  und  die  Pflichten,  worin  desselben 
Stiuule  gegen  das  allgemeine  Vaterland  mul  dessen  Oberhaupt  steheni  grfindlicb 
bekannt  sind,  unparteiischem  Urtheil  gerne  unterwerfen. 

Da  übrigens  der  wienerische  Hof  von  denen  Verbindlichkeiten  des  breslauischeu 
TiaetatB  und  deren  angeblieher  Veri^xung  in  obangesogener  Sehrift  so  viel  Anf* 
hebens  machet ,  so  hätte  man  wohl  Ursach ,  demselben  darüber  das  Oewiaeen  la 
rühren  und  zu  bitten,  dass  er  sich  wohl  prüfen  möge,  ob  er  nicht  selbst  von  weitem 
her  sowohl  heimlich  als  fifFentlich  allerhand  Mesures  genommen,  um  dessen  Dis- 
position zu  entkräften,  und  sobald  er  nur  mit  dem  Kaiser  und  der  Krön  Frank- 
reieh  fertig  worden  sein  wfiide,  Sr.  Rönigl.  Majestftt  in  Pterasen  auf  den  Hab  an 
fidlen,  und  Uno  di^enigen  Aoquisitiones,  welche  Sie  durch  Dero  aegreiehe  Waffen 
erworben  und  Ihnen  durch  den  darauf  erfolgten  Frie<len,  nicht  wie  man  voj-geben 
will  als  ein  Opfer  oder  Sacrifice,  so  in  des  dortigen  Hofes  Willkür  gt^tanden, 
sondern  ziur  Betriedigung  Ihrer  an  das  Haus  Oesterreich  gehabten  gerechten  und 
eonsiderablen  Anfbrdenmgen  versichert  worden,  wiederam  absndiingen. 

Uan  hat  hiervon  gans  besondere  nnd  detaillierte  Naehriehten  m  Hindern 
welche  gewiss  dem  Poblico  von  der  wienerischen  Gedenkensart  eine  ganz  andere 
Idee,  als  der  Verfasser  des  dortigen  Impressi  der  Welt  vorbilden  will,  beibringen 
würden,  dafeme  die  Meuagemens,  so  man  gewissen  lY'ivonen  schuldig  ist,  erlaubten, 
selbige  an  das  Licht  treten  zu  lassen.  Man  kann  auch  damit  um  so  ohnbedenk- 
Keher  smrQekhalten,  als  der  wienerische  Hof  ohnedem  seine  wider  Se.  KOni^ 
Majestät  in  Preussen  gefassete  Anschlige  dnrch  verschiedene  öffentliche  Demarchen 
80  deutlich  an  den  Tag  geloget,  dafw  man  selbige  nicht  wohl  mia^kennen  kann. 

Man  darf  zum  Excmpel  nur  dvn  bekaimten  Avoimsischen  Tractat  zur  Hand 
nehmen,  wovon  man  sich  gix)ssbrittaiu)ischer  Seits  nicht  undeutlich  geäussert,  dass 
man  selbigen  bei  der  künftigen  Qeneral-Fscifieation  cum  Chrnnde  der  Handlangen 
tu  legen  intendiere.  Zu  was  Ende  haben  sich  wohl  darin  der  Königin  in  Ungarn 
Majestät  von  denen  coinpacisoierenden  Mfielifeii  nicht  nur  die  in  Hesitz  habenden 
Länder,  sondern  iincli  NB.  diejenigen,  so  sie  vennöge  tler  in  dem  2.  Articid  detail- 
lierten Tractateu  besitzen  sollen,  nur  allein  die  an  des  Königs  von  Sardinien 
Majest&t  cetete  «ugenommen,  garantieren  lassen,  wenn  man  dsbd  nicht  auf  die 
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BecuperienuQg  von  Schleeien  eine  Rücksicht  gehabt  ?  Hat  man  an  Seiten  des  wiene- 
lisdien  Hoifeii  wie  in  dem  dortigen  Impnaw  yorgegcbcn  wird,  dne  80  anmehmende 
Anflnerinamkeit  beaeige^  dem  brerianiaehep  Friedenstractat  eb  getreaes  Genfigen 

sa  thnn ,  was  hat  denselben  abhalten  mögen ,  die  in  solchom  Tractat  abgetretene 
achicsischo  Lande  eben  sowohl  als  die  an  den  sardinifichcn  Hof  gc^ichchcne  Ct^- 
siones  von  oberwähnter  Garantie  mit  dürren  und  deutlichen  Worten  zu  excipieren 
and  dadurch  dem  Argwohn  vorzukommen,  welchen  der  Inhalt  des  obangezogenen 
2.  Artienk  bei  8r.  KtaigL  H^esttU  notwendig  erwecken  mtoen? 

Hätte  nicht  billig  in  dem  Promemoiia,  welchi>s  der  \i'ien(>n8c-Ii<  Hof  durch  den 
Freihi'rm  von  Palm  den  26.  Junii  gegenwärtigem!  Jahres  di-r  Reiclisvcrsftinmhmp; 
überreichen  hülsen,  lun  fie«  Reichs  Garantie  über  die  Carolinische  Sauctiuuem  Frag- 
maticam  zu  rcciamieren,  eben  dieselbe  Präcautiou  gebrauchet  werden  sollen,  da- 
fonw  man  Sr.  KSnigl.  Majeetift  in  Pranmen  die  danna  naMbBflliflr  Weiae  fliemende 
widrii^  Vennnthungen  an  benehmen  und  sie  von  der  K(tn{^  in  Ungarn  liajeetftt 
sinccren  Freundschaft  zu  convnncieren ,  sich  so  sorgf&ltig,  als  man  vorgiebt,  an-» 
gelegen  sein  lassen?  ^^'Jlnn  man  nun  obigen  Considerationen  die  Disourse  zugesellet, 
welche  von  denen  Ministris  des  wienerischen  Hofes  im  Haag  und  anderwärts  ver- 
achiedentiich  gotührefc  w<»den,  dam  nftnüeh  kein  aoüder  Frieden  an  erhalten,  wo- 
ftnie  nicht  die  Kttaipn  in  Ungarn  in  Litegnun  reatitnieret  wflrde  nnd  da«  die 
mit  Gewalt  erzwmigeBe  Ccmion  van  SeUeden  von  keiner  dauerhaften  Verbindlich- 
keit sein  könne,  so  wird  wohl  von  der  wahren  Intention  erwähnten  Hofes  po^en 
JSe.  Königl.  Majestät  in  Preussen  wenig  Zweifel  übrig  bleiben,  wann  man  auch 
auf  die  secretcn  Meuöes,  so  man  am  russischen,  s&chsischeu  und  andern  Höfen  getrieben, 
nm  dem  dioeeoitigep  ScMerien  mit  der  Zeit  wiederum  an  entreiaien,  nnd  wovon 
dem  kiDnigL  ^nreusfdschen  Hofe  sehr  sichere  Nadiriohten  angekommen,  ingleichen 
die  von  dem  Marquis  de  Ik>tta  in  Russland  angesponnene  Intriguen ,  um  durch 
eine  dsi^elbst  zu  bewirkende  neue  Revolution  Se.  Köniiri.  Majestät  Ihres  besten 
und  vertrautesten  Fretudes  und  Alliierten  zu  berauben  und  wenigstens  durch  den 
dabei  arglistig  ausgekünalelten  Ifiarinancfa  Ihrea  bSchaten  Namena  dieselbe  entweder 
an  einer  Seite  suspect  oder  an  der  andern  verfaaaaet  an  nuMshen,  keine  beaondere 
Beflexion  nehmen  wollte. 

Wann  femer  wienerischer  .Seits  in  mehrangezogener  Schrift  insinuieret  und 
durch  Froducierung  eines  sogenannten  articuli  separati  des  frankiurtischen  Union»» 
ttaetela  beichdniget  werden  will,  dam  8r.  KfinjgL  Mi^eBlit  in  Prauaeen  Abrichten 
bei  ihren  gegenwärtigen  EntoehKeeeuMgeü  so  derintaresaeret  nkht  wären,  als  dies- 
seits angegeben  werde,  eondem  dase  dieselbe  aUerdb^  intendierten,  sich  mit  den 
Depouillen  der  Königin  von  Ungarn  Majest&t  zu  bereichern,  so  hält  man  königl. 
preussischer  Seits  zu  Ablehnung  (li(>ser  g(>li&geigen  imd  grundlosen  Imputation  vor 
hinlänglich,  dan  man  obangezogenen  prätendierten  arliealnm  aeparatum,  worauf 
die  ganze  Beachnldigong  geSamet  wird,  vor  daijenige,  was  er  ist,  nämlich  vor  eine 
grundfalsche  nnd  malitienaer  Weise  erdichtete  Piece  Öffentlich  declarieret,  welche  in 
keiner  andern  Absicht  supponieret  worden,  als  lun  wohlgesinnete  Reichsstänile  da- 
durch in-e  und  von  dem  Beitritt  zu  dieser  heilsamen  Union,  so  die  Wiederher- 
stellung der  Ruhe  in  Teutschland,  die  Aufirechterhaltnng  des  ReichHjratematis  und 
die  Mainteniemng  der  darauf  gegrftndeten  Gerechtsamen  und  Frdheiten  des  Ober- 
haupts und  der  i&nuntlichen  Glieder  des  Reichs  zu  ihrem  einzigen  Augenmerk  hat, 
abwendig  zn  machen,  ob  man  sonst  wohl  diesseits  nn  ^^r'ineIl  Ort  gestellet  sein 
lasset,  in  was  vor  einer  Werkstatt  diese  Erfindung  fabricieret  worden.  Man  kann 
es  auch  hiesigen  Orts  bei  sothauer  Declaratiun  um  so  eheudcr  bewendon  lassen, 
ab  der  qniitioaiarte  Umonatractat  nanmebr  in  jeUermanna  Hiaden  iat  imd  die 
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hohmi  ContrahiMitt^ii,  worunter  sich  drei  fjekröntc  Häupter,  auch  Chur-  und  Fürsten 
des  Reichs  Ix'tiiiden.  wohl  notliwendig  wissen  uu'iJisen,  ob  <i<'r  »ngegebene  artieulu^ 
B^aratus  existiere,  und  von  ihnen  gezeichnet  worden;  wie  mau  denn  darüber  aut 
düsdboi  Zeuguisa  dxaste  provodfifot  und  dalier  vor  Qbecflfiirig  aariehel^  ridi  bei 
Wideriegnng  dieses  Gedichts  welter  aufirahalten,  sondern  vielmehr  wr  Beleaehtang 
der  Scheingründe  fortschreiten  vaW,  Avomit  der  Verfieuser  der  wienerischen  so- 
genannten Beantwortung  seines  Hofes  Betragen  sowohl  in  Ansehung  der  bekainiteii 
Verwabrungsurkundeu  als  auch  gegen  daa  Oberhaupt  des  Beiclis  zu  justüicicrcn 
und  die  deneelben  fadgemeaiene  EBtftmnng  von  WiederiMntelluug  der  Bnhe  im 
teutMhen  Vmterlaade  abwilehnen  bemiUiet  ist 

Welt-  und  reidiakinidig  ist  es,  wasgestnlt  bei  dem  letzten  kaiserlichen  Wahl* 
convent,  als  die  Führung  des  bölunischen  ChurA'oti  von  dreien  Candidatis  und  zwar 
auH  ganz  unt<}r8chiedenen  Gründen  prätendieret  wurde,  das  gesanunte  churfurstliche 
CoUegium  einstimmig  beschlossen,  daas  sothanes  Votum  nur  vor  dasselbe  Hai  und 
mit  Vorbehalt  der  Gkreehtnme  sowohl  der  Krön  Böhmen  als  auch  sonsten  dnes 
joden  quiescicren  solle,  welche  Entschliemqg  in  gedachtem  Collegio  so  wenig  von 
jt  iiKuiih-n  iniprobieret  oder  widersprochen  wonlen,  dass  Anelnielir,  :ils  der  wiene* 
riache  Minidtcr,  der  von  Brandau,  dagegen  eine  Protestatiou  einzulegen  vernu  inete. 
Churbraunschweig  selbst,  ohuerachtet  seiner  genauen  Liaisons  mit  dem  >vieueriächeu 
Hofe,  nebet  denen  fibi^;enHerren  GhorflMen  anadrttddidi  dabin  angetragen,  daa» 
■elbige,  wie  audi  geschehen,  ab  Actis  reniovieret  werden  müssen. 

Nun  kann  wohl  niemand  in  Abrede  sein,  dass  die  Ent«:heidung  und  Regu- 
liennig  der  bei  dem  Wahlgeschäfte  vorkommendon  Irrungen  und  DitVerenzii'u  \in- 
streitig  und  einig  und  allein  dem  churfurstlichen  Collegio  gebühre,  wie  dann  nicht 
allein  Se.  KOnigl.  Bliyeetit  in  Pkenssen,  weil  man  doeh  auf  Dero  eigene  Sentimena 
dortiger  Seits  zu  provocieren  gut  gefunden,  aioh  dessen  Erkenntnias,  fidla  em  Btttü 
nb.i  Dt  TO  churbrandenburgische  Wahlstimme  entstehen  können,  gerne  und  willig 
unterw(irfen  haben  würden,  sondern  auch  sotliane  Befugidss  selbst  von  denen 
Kaisem  aus  dum  Hause  Oesterreich  in  verschiedenen  Fällen  auerkanut  und  be- 
hauptet worden;  da  mm  gedaehtea  Golkgiam  bei  Deddom  der  Sache  ao  viel  CSr- 
cnmqjection  gdbmxshet,  dass  es,  wie  allen  anderen  Prätendenten,  also  anoh  der 
Klhiigin  in  Ungam  Majestät,  ihre  Jua  ezpreHe  reservieret,  so  wird  man  Mühe 
haben,  eine  gegründete  Motive  zu  erdenken,  welche  den  ^\'^enertschen  Hof  ge- 
müssiget  hätte,  mit  neuen  und  besonderen  Verwahrungsurkmiden  solcher  Juriiun 
hervomitreten,  dafeme  es  nicht  etwa  damit  dahin  angesehen  gewesen,  um  h& 
aoleher  GMegenheit  einen  Verraeh  m  flnm,  wie  weit  daa  Beieh  und  imonderiieit 
das  churfTirstliche  Collegium  in  die  gegenseitige  zu  Cassierung  der  von  selbigem 
rechtsmässig  bewerksteUigten  Kai.serwahl  und  Beraubunir  st-inos  seliatzban'sfcn  Vor- 
rechtfi,  wie  auch  zu  Unterdrückung  der  reichsstilndisclicn  Freiheiton  und  giin/.lii  hi  n 
Umsturz  des  Reichssystematis  abgezielte  MoUmiua  sich  entrainieren  oder  dazu  zu 
gehehlen  und  selbige  mit  mdiffiaienten  Augen  anrasdien  bewegen  lassen  möchte. 
Dann  dass  dt  i-gleidien  Absichten  darunter  verborgen  g^cweaen  sein  mü.^sen,  solcht» 
zeiget  dt-r  klare  Buchstab  sothaner  Verwahrungsurkimden  augensclit'inlii'h,  du  mit 
dürren  Worten  soutenieret  werden  will,  daas  die  auf  den  Chiirfürsten  von  Baiem 
ausgefallen  sein  sollende  Wahl  null  und  nichtig  sei  und  bleibe,  und  dass  das  Wahl- 
geeehftlte  m  Fiankfiurt  vor  reiduMtrangswidrig  nnll  und  nichtig  anauaehen,  ja  da 
aogar  der  Beichatag  zu  Fianlcfltrt  mit  dem  Namen  oner  vorgebUdien  Reicherer* 
Sammlung  beleget  wird. 

Welchergi-stalt  nun  solches  Beginnen  des  wienerischen  Hofes  von  redlich  und 
patriotisch  gesinneten  lieichsstäudcu  augeseheu  werden  müssen,  und  ob  uuui  nicht 
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mehr  ab  zu  viel  Ursuch  j^olmbt,  auf  dcssoii  hinlänpHolio  und  dor  Beleidigung  pro- 
portionierte liedresäieruug  zu  driiiguu,  solcüeä  unterwirft  man  gerue  eines  Jeden 
nBparle&Klier  Benrtheihmg  und  stellet  dabei  sehr  in  Zweifel,  ob  in  der  gamen 
Beiebabiatoiie  ein  Exempel  wa  finden,  dus  jemals  ein  Beidisstand  sdne  OUiegen- 
beit  so  weit  aus  den  Augen  geaetzet,  dass  er  die  BeebtmAssigkeit  der  v<m  dem 
gesammten  churfiirstlichen  Coline,  ja  selbst  von  seinen  eigenen  vertrautesten 
Freunden  und  Anbäugem  voUenzogeneu  Wahl  auf  eine  ao  haite  und  empfindliche 
Weisen  wie  anjctzo  von  dem  wieneriseben  Hofe  gesebdien,  impugnieret,  und  sogar 
dem  ganssn  in  eomitns  in  ootpore  venammelton  Beiebe  sowobl  als  dessen  Ober^ 
haupt  qnJMionem  statns  movieret  tmd  in  fede  inqierii  so  sn  leden  Hobn  goipioeben 
b&tte. 

Zwar  scheinet  der  wienerische  Schriftsteller  in  den  Gedanken  zu  stehen,  daas 
die  hierunter  etwa  begangene  Irregularitäten  durch  die  den  3.  Julii  a.  c.  zur  Reichs- 
dietatar  gebiaebte  wienerisebe  Dedantioa  fainlingüeb  remedieiet  wozden,  Ja  er 
will  es  vor  eine  ^anz  besondere  Mässigung  und  Groasmuth  der  IfMnigm  in  Ungarn 
Majestät  angesehen  liaben,  dass  dieselbe  sich  darin  schon  anjctzo  geäussert,  von 
ihrem  Widerspmcli  gegen  die  Kaiserwahl  abzustehen,  sobuld  Ihro  billige  Genug- 
thumig  vor  das  vergangene  mid  zulängliche  Sicherheit  vor  das  künftige  widcrtahreu 
würde.  Allein  so  geschweigen,  dam  solebes  alles  pcotostationes  feeto  oontraxiae 
amd,  und  der  quästionierte,  dem  gansen  Beieb  iig'nriease  Wlderq^meb  dadnieb 
nicht  gehoben,  sondern  nur  eventualiter  und  unter  gewissen  Bedingungen  zu  heben 
versprochen  wird,  so  ist  wohl  keine  Doolnrntion  capable,  die  in  den  bekannten  Ver- 
wahrungsurkunden dein  churlurstlicheu  (Joilegio  und  dem  ganzen  lieiche  zugefugte 
empfindliche  Beleidigungen  zu  mildem,  and  bat  es  damit  fest  gleiebe  Bewandtniss, ' 
als  wann  man  jemanden  die  giObeten  Injoiien  ins  Gesicht  sagte  und  honach  pxiten- 
dieren  wollte,  daas  ihm  selbige  an  seiner  IJbve  obnabbruchig  sein  sollten.  Am 
wenigsten  aber  kann  man  begreifen,  wie  man  vor  eine  besondere  Mässigung  und 
Grossmuth  autigebeu  könne,  waim  ein  liciclisstand  sich  vernehmen  lasset,  unter 
gewissen  CSonditiionen  etwas  thun  zu  wollen,  welches  auch  ohne  solche  Couditionen 
au  tbnn  seine  Pfiiebt  erfordert,  nnd  welcbes  er,  ebne  dieselbe  sn  Teri^sen,  nie- 
mals verweigern  mögen. 

Auf  eben  so  seichten  Griinden  beruhet  auch  dasjenige,  was  der  wienerische 
Schriftsteller  zu  JustiHcienuig  tle.n  übrigen  Betragens  seines  Hofes  gegen  des  Kaisers 
Majestät  und  Dero  Trouppen  beizubringen  gut  gefunden.  Wie  unbefiigt  wiene- 
riscber  Seits  die  braananisebe  und  andere  kaaserfiebe  Gamisonoi  wider  das  allge- 
meine Völkerrecht  und  Offentliehe  Treu  und  Glauben  misshaudett,  und  selbige, 
ohnangesehen  der  ihnen  verstatteten  förmlichen  Capitulation,  als  Kriegesgefangene 
tractieret  und  aus  dem  I^ande  gesohleppet  wonlen,  solclie.s  liet^et  der  ganzen  Welt 
vor  Augen  und  ist  iu  denen  vom  kaiserlichen  Hofe  diuserhalb  publicierten  Schriften 
80  kliriich  daigethan,  dass  man  demselben  etwas  binansofigen  tot  flberflfiasig 
eracbtet  Die  T<»r  wenig  Hmiaten  anf  nentcalemBeiebsboden,  ja  gar  unter  denen 
Kanonen  der  Reichsfestungen  von  der  österreic]iiseh<  n  Armee  gegen  die  kaiserliche 
Truppen  ausgeübte  Feindseligkeiten  beriihret  der  Verfjxsser  der  wienerischen 
bchrift  nicht  mit  einem  Wort,  sondern  verfallt  sofort  auf  die  im  fr!uiz<iHi»chcn 
Territorio,  wohin  sich  bemeldte  Trouppen  eben  wegen  solcher  FeindseUgkeiteu, 
nnd  ttm  mebt  der  flsterreiebiseben  Ueibennaeht  smn  Baabe  m  werden,  redrieren 
müssen,  von  denenselben  vorgoiommene  Kriegsoperationes  und  suchet  selbige  mit 
den  odieusesten  Farben  abzumalen  inid  dergestalt  N-or/.nbilden,  als  ob  sie  widor 
das  Reich  selbst  agieret,  gleich  als  wann  der  \vieniTische  Hof  und  das  lieich  Syno- 
nyma wären,  welches  vielleicht  ein  Uebcrbleibsel  des  elunaligen  wienerischeu 
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ist,  in  Abnnie  seiu  küuueu;  wuui  mau  dieses  dcueii  wicuerischeu  Miiüstris  zu  er- 
kennen gäbe,  etlii«lt  mim  keine  andora  Antirort,  als  dam,  winn  nur  der  Blaiaer 
aieh  der  Gedenkenaart  des  wieneriichen  Hofes  filgeo  woUte,  er  KB.  nieht  mehr, 

Qieht  woiüger  haben  sollte  als  er  gehabt.  Von  der  Restitution  des  Churfiirstcn- 
thnnit*  Jiau'ni  aber  weiten  dieselbe  niemals  lu»ren,  sondern  Hessen  ^nelmehr  nieht 
uudfutlich  merken,  das«  ihr  Hof,  selbiges  zu  behalten  luid  den  östem-iehii^c-hen 
Landen  einzuverleiben,  intendiere,  den  Kaiser  aber  und  seiu  Haus  entweder  aus 
Tentaehland  naeh  Italien  tnunportieren  und  ihm  beide  Sieilien  yenehaffin  oder 
auch  auf  die  Conqueten,  ao  man  mit  Concurrenz  des  Bdeha  über  fVankretch  an 
machen  gedächte,  verweisen  wolle.  Alle  die  Aeusserungen .  so  man  jemals  von 
dem  wienerischen  Hofe  wegen  der  von  ihm  verlangenden  Friedensconditionen 
heraus  zu  bringen  vermocht,  beschränken  sich  in  denen  dunkeln  und  einer  uueud- 
fiehen  Anadeluiung  Raum  gebenden  Amdrfidnngen:  Sehadlodmltai^  tot  daa  Ter- 
gangene  und  Sieheriieit  vor  das  snkfinllige.  IMeses  ist  bisher  und  noch  bfo  anf 
diesr  Stunde,  Mnc  aus  dem  obangezogenen  wienerischeu  Impresso  klärlich  erhellet, 
das  ordinäre  Refrain  des  dortigen  Ministerii  gewesen  und  der  Mi\i)tel,  worunter 
es  seine  geheime  Absichten  um  so  sorgfältiger  zu  verbergen  getruclitet.  als  es  nicht 
ohne  Gruud  gcurtheilct,  dass,  waim  selbige  aus  Licht  treten  sollten,  ehe  und  bevor 
man  sieh  solche  mit  Bfacht  anssuAhren  im  Stande  befltaide,  die  sBauntliche  Bnduh 
stftnde  dadurch  revoltieret  und  venmlnssot  werden  dürften,  sich  mit  ilirem  Ober- 
haupt zu  kräftiger  Hintertreibung  sothaner  gefÄhrlichen  Anschläge  auf  das  genaueste 
zii  verbinden.  Man  hat  sich  also  vergebens  bemühet,  gedachten  Hof  zu  einer  deut 
liehen  Rrklftmng  zu  bewegen,  worin  eigentlich  seine  prilt^^ndiertc  Schadloshaltuug 
und  Sieheriieit  bestehen  solle. 

Ueber  diesen  Punkt  hat  sdUger  niemals  mit  der  Spradie  recht  heraus  gewollt, 
obwohl  <diugc  seiner  Ministrorum  sieb  suw<nlen  solche  Discurse  entfallen  lassen, 
woraus  man  abnehmen  können,  dass  man  hierunter  zu  Wien  haui)t.'<iichlich,  nebst 
Iteibehaltung  der  baierischen  Lande,  auf  die  Wimische  Köuigswahl  sein  Augen- 
merk gerichtet,  dej^estalt,  dass  selbige  entweder  auf  den  jungen  Erzherzog  oder 
auch  den  GroasherBog  von  Toscana  ausfhllen,  dem  Kaiser  swar  lebenslang  der 
k^serliche  Titnl  gelaason,  die  Regierung  des  Reichs  aber  durch  den  r<"miis<  hen 
König  von  \V\o\\  ausgefuhret,  und  zu  dein  Ende  der  Reichshotrath  und  die  Reichs, 
kanzlei  duliin  zuriick  gebracht  werden  solle,  gleich  al.s  oh  die  kaiserliche  Würde 
ein  unabtrennliches  Apanagiuni  des  Hauses  Oesterreich  .seiu  und  bleiben,  und  alle 
dig'enigeu,  die  dergleichen  Idee  nicht  gontieren  wollen,  vor  dessen  Feinde  angesdken 
und  vom  Betchsboden  ausgerottet  werden  mfiasten. 

Was  aber  das  wienerische  Ministerium  von  seinen  Absichten  am  allericlärestcn 
im  Tage  geleget,  ist  der  vorhabende  Uoichskrieg  gegen  die  Krön  Frankreich.  Die 
Wunden,  so  dem  werthen  tiuitschen  Vaterhuide  durch  die  seit  hundert  Jahren  bist 
ledigUch  zur  Unterstützung  des  Hauses  Oeeterrwch  und  mebrenthdb  umb  setnes 
partioilieren,  das  Beich  ftften  gar  nieht  eoneemierenden  Interesse  wiUen  mit 
dieser  Krön  gcfidirte  Kriege  geschlagen  worden,  bluten  )\<>c]i  bis  auf  diese  Stunde. 
Wie  schlecht  das  Reich  seine  R(X'hnung  auch  bei  den  glücklicliJjten  Sncces5»en 
solcher  Kriege  gefiuiden.  wie  wenig  Attention  der  wienerische  Hof  bei  dencu  er- 
folgten Friedensschlüssen  auf  des  Reichs  Coiiservatiou  und  Anwachs  genommen, 
und  wie  vielmehr  dersdbe  alle  dabei  eroberte  Vorlheile  allein  an  rieh  gezogen, 
dem  Beich  aber  und  dessen  Stinden  nichts  als  die  Ehre  flberlassen,  durch  ihr  Blut 
und  Geld  zu  seiner  Vergrösserung  contribuieret  zu  haben,  wie  wenig  auch  das 
Reich  anjetzo  ürsach  habe  oder  im  Stande  sei,  einen  solchen  weit  aussehenden 
Krieg  anzugehen  und  auszutuluren  und  die  so  genannte  aviüsa  imperii,  zu  deren 
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<Uo  kaisorlicht'  in  den  Confcrcnzien  zu  Hanau  pwiehchcne  Friedenspropositionen 
abschriftlich  hinaus  zu  geben,  noch  da.ss  er  alidort  seit  dem  Monat  Novembris 
vorigen  JalireB  wegen  des  f^riedensncgotii  luine  weitere  Anregung  gethan. 

Dae  enrtere  wir,  gans  ftberfifleng,  naehdemelen  die  qnietionierle  Ptepontimiee 
dem  wieneriieben  Hofe  bereits  durch  den  engli»chcn  mitgethflilelt  aber  aneh  von 
dem  ersteren,  nach  Aussage  des  Lorti  CHrtcrct.s ,  plattenhngs  verworfen  worden; 
und  da  man  nichts  desto  weniger  zu  Wien  darauf  drunge,  Hothane  Propositiones 
aus  des  preussiachen  Ministri  Händen  zu  wollen,  musste  solches  natürlicher  Weise 
Im  dem  kSnigL  preaariaehen  Hofe  einigen  Verdadit  erweelien,  dem  daranter  eine 
Abneht  Terboigen  »ein  mn.sse.  von  dergleichen  CSominunication,  wie  schon  ehedem 
geschehen,  einen  Sr.  Kimigl.  Majestät  in  Preussen  sowohl  als  d(«  Kaisers  Majestät 
Bchäillichen  Gebraucli  zu  machen,  so  dass  dein  preussischen  Hofe  die  hierunter  ge* 
brauchte  Vorsichtigkeit  wohl  schwerlich  verarget  werden  kann. 

Das  letstere  ist  des  wienerischen  Hofes  bekannter  Eutfianrang  von  allen  laiaoo- 
nablen  FriedenevorschlSgen  dnig  und  allein  beiimnemen.  Dem  Oralen  von  DiAna 
ist  beständig,  auch  noch  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jabree,  recommendieret 
worden,  das  F"rieden9gcjM? hafte  niclit  aus  den  Augen  zu  lassen  und  sobald  sich 
etwa  dortigen  Orts  hiezu  eine  favurabiu  Disposition  äussern  möchte  davon  ohn- 
ausgesetat  anf  das  aorgfaltigstc  zu  profitieren;  da  rieh  aber  deigleieben  GMq;en> 
bdt  nidit  finden,  noeb  der  -Hof  an  Wien  dnigen  anr  Berohignng  des  Vaterlandes 
abzielenden  Insinuationen  GehOr  geben  wollen,  hat  besagter  Ministre  nothwendig 
solcher  fruchtlosen  Vorstellungen  müde  werden  und  davon  desistieren  nuissen. 
woraus  aber  dergleichen  Folgerungen,  als  man  jenseits  intendieret,  keineswegee 
hecgeldtet  werden  können. 

Alles  das  Wortgeprftnge,  welches  der  wienerische  Schriftsteller  anwendet,  um 
aeinea  Hofes  friedfertige  Neigang  herauszustreichen,  kann  wohl  bei  denenjcnigen,  die 
von  dem,  was  Ix-i  den  bishcnfren  woijen  des  Frieilrns  angelegten NegotiatioTien  vorge- 
gangen, intoniiifn't  sind  und  die  Sache  oline  \  unirtheil  einsehen,  nicht  ileii  L''''ringsten 
Eindruck  niuchea  \  wäre  desselben  Friedunsbegierde  so  aufrichtig  als  sie  angerühmet 
wird,  waa  konnte  ihn  wohl  abhalten,  die  ihm  hiean  oflSsrierte  Mediation  des  Beicha, 
de  ooncert  mit  denen  Seemächten,  seinen  vertraateeten  Freunden  nnd  Alliierten, 
anzunehmen?  De«  Kaisei-«  Majestät  hätte  es  \-ielleicbt  nicht  venlacht  werden  mögen, 
wann  sie  Bedenken  getragen,  soklien  ruissaneen,  die  sich  als  ihre  offenbare  Feinde 
au^efuhret,  die  Vennittcluug  iiurer  Angelegenheiten  zu  überlassen;  nachdem  aber 
dieselbe,  ana  liebe  anm  Vateriand,  diese  triftige  Oonsidenation  gans  an  die  Seite 
geaetaet  nnd  den  groesmfitiugen'Entschhias  gefiuseC,  lieber  seiner  Feinde  Mediation 
zu  genehmigen  als  Teutschland  länger  in  Verwinung  cn  lassen,  wer  hätte  sich 
wohl  vorstellen  können,  das«  der  Kfmigin  in  Ungam  Majestät  den  geringsten  An- 
stand nehmen  würden,  solchem  Exempcl  zu  folgen,  anerwogen  Dero  Interesse  in 
d^leichen  Mediatoren  Händen  wohl  unmöglich  Gefahr  lanftn  konnte;  nnd  was 
kann  um  wohl  die  mqiarteÜBche  Welt  ans  diesem  Voigang  andern  sehHessen,  als 
dass,  wie  begierig  des  Kaisers  Majestät  die  Wiederherstellung  des  Ruhestandes 
gesuchet  und  bearbeitet,  so  abgeneigt Dero  hoher  üegentheil  von  allen  laisonnablen 
Frie<lensg*-<lanken  sein  mfi.sse. 

Mau  liHt  es  auch  bis  auf  diese  Stunde  aller  angewandten  Bemfibungeu  un- 
geachtet weder  bei  dem  wieneriaehen  Hofe  noeh  dessen  Alliierten  dahin  bringen 
können ,  dass  sie  sich  über  gewisse  und  eigenfliehe  Friedensconditiones  deutlich 
und  unbewiniden  herjius  gelassen.  Dass  die  Restitution  des  Kaisers  in  »eine  Erb- 
laude  hiebei  zum  Grunde  geleget  wenlen  müsse,  unti  djuss  dhne  selbige  kein  dauer- 
hafter  Friede  zu  hoffen  sei,  wird  wohl  niemand,  dem  die  lieichsverfassung  bekaimt 
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Differeiizien  unwidernprechlich  vorbuiulon  sind,  fonier  nicht  zu  vcnvoiprm.  sondern 
ihn  in  solcher  Ditniität  trelnilirend  zu  erkenu»*n,  niclit  wenij^tT  demselben  wosren 
der  bestgegründeten  (iereclit^Hino  seines  Hauses  billigmüssige  Befriedigung,  Hucii 
.  SchadloRhaltnng  vor  das  vergangene  und  Sieheriuit  vor  das  wak&aßSgß,  daglddlieii 
ein  sehwSdierer  Beichartand  mit  weit  melurevem  Gnmde  von  einem  michtigeren 
als  dit\<(>r  von  ii  nciii  zu  fordern  befiijrt  ist,  wideifiüiren  laaseD  und  durch  solches 
Mittel  die  Kuhe  unti  Frieden  in  Teutschland  und  {ranz  Europa  auf  einen  billif?- 
mässigen  und  dauerliaften  Fuss  wieder  lierzuatelien,  weiches  die  w^ire,  aufrichtige 
und  einzige  Bichtachnur  der  von  Sr.  Kfio^L  Ifajeatit  in  Pkeuasen  nehmenden 
MaaBxegnln  nnd  EntBchtieHongen  jedendt  iet  mid  unveränderlich  bleiben  wird. 


L. 

Znschrift  I  Ihro  zn  Hungam  und  Böheim  | 

Königlichen  Majestät  |  Au  den  |  zu  Ulm  dermalden 
yersamleten  |  LöbL  Schwäbischen  { Creiss-Gonmt  | 
d.  d.  Wien,  den  16,  Octobris  1744. 

15  pp.  fol.  —  Geh.  8t.-A.  (beim  Bericht  Hoffinaum,  ürroduo  8.  Nov. 

1744).  —  K.  K.  HofbibUothek  m  Wien. 
Ein  «weiter  Drnek:  Znaefaxift  | .  .  .  |  .  .  .  .  1744  |  G«dnickt  nach  dem 

wienerischen  Orijunnul  —  10  pp.  4°.  —  €leh.  St-A.  (beim  Bericht 

Dt'stinorra.  Hiimbiirg  17.  Nov.  1744). 
Ein  dritter  Druck:  Schreiben  |  Diro  zu  Hinif^arn  und  liühfiin  |; 
1744.  —  15  pp.  fol.  —  Geh.  Öt-A.  ^^beini  Ut'richt  i'oUmauns,  Frauk- 
fiut  a.  IL  7.  N4»v.  1744). 


denn  Erscheinen  des  stolzen  preussischen  Manifestes  und  nach 
dem  DemenH,  das  der  Kaiser  und  I^eussen  dem  von  Wien  oms  ver- 
öffentlichten Separatartikel  des  ümonstraetates  entgegensetzten  ^  hrnnte 
dem  wiener  Hofe  nickte  gelegener  Aomme»,  als  wem  der  ZtfdU  eine 
Seike  prenssiedur  Bepeeehen  in  die  BMe  Merreidikd^  Stiaaren 
epieUe^  ÄäeneHkike  gdtekneter  Natm  mit  AufsMkssen  4ber  die  enge 
Offeneiwerfnndmg  ewis^en  ^hremsen  wnd  JPVanArefdk  tmd  Ober  den 
von  I^iedru^  IL  entworfenen  i%in,  framömche  Tmppen  no/ch  Nieder- 
demMdand  MM}  noeft  Baiem  m  aehieken*)» 

Sehen  am  3SISff.  Oetober  bericMete  der  preuseist^  Resident  ÄndrU 
am  London:  ,^£es  imiissaires  du  nrndsUre  ripandent  dam  1e  pubUc^ 

awnMer  au  seir,  que  les  koueards  aulriekiene  agant  imtereepti 

*)  YeigL  Droysen  V,  2»  388. 
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les  (h'prches  (Tun  courur  de  V.  M.  pour  Francfort,  nn  nroif  decouveri, 
par  lä,  toul  le  plan  des  cpi'ratioiis  militaires  de  V.M,  * .  .  D  un  autre 
cöte  on  riptmd  que  cc  sont  Ics  dep^ches  ä  V.  M.  par  le  general  de 
Schmettau,  qtti  manifrstmt  tonte  .ta  negociation  avec  la  J^ance."  Am 
3,  Novemb&r  meldete  Graf  Otto  Podetcils  aus  dem  Haag,  mit  Berufung 
auf  seine  Benachrichtigung  durch  Andrie,  dasselbe.  Wenige  Tage 
später  hatte  der  iciener  Hof  seinen  Schlag  bereits  geführt.  Das  Gesuch 
des  schwäbischen  Kreises  um  Schutz  und  Schonung  seimr  schwer  ge- 
führdf  ten  Neutralität  beantwortete  Maria  Theresia  mit  dir  Publication 
der  auf(]pfangenen  Schnieitauisehen  Deprschm.  an  denen  ein  einleiteti- 
der  Cottntinitar  die  srhonungslosesti'  Kritih  übte.  GleicJuseitig  aller 
Orten  ersehirneti  die  Enthüllungen  im  Druck.  Am  7.  Noimnbfr  sandte 
Follmann  nn  Exemplar  der  österrdchischen  Sfaatss(  Iirifi  aus  FraiJc^ 
furt;  am  8.  cursierte  sie  in  (rrodno  auf  dem  ohnehin  gegen  Preussen 
in  sehr  gereizte  Stimmung  befindlichen  pohiisrhen  Jieichstage*) ;  am 
10.  erschien  sie  im  Haag  und  in  Köln,  am  13.  und  14.  brachte  die  eng- 
lische Hof  Zeitung  einen  unvirkurzten  Abdruck. 

Graf  Samuel  Schmettau.  im  Jahre  1741  aus  österreichischen 
Dienste^i  in  preussische  übergetreten^  ein  besonderer  Gümtling  Fried- 
richs IL,  war  am  J29.  Juli  1744  als  ausserordentlicher  Gesandter  in 
das  Hauptquartier  iMdwigs  XV,  nach  Mete  gegangen  ^  um  auf  die 
sMtffe  und  gerfahtene  frmmösieehe  Kriegsführung  einen  Druck  au»- 
mtSiben  mä  m  m  wiiitrt^iierm**).  Graf  Sk^meUau  pflegte  sekie  Be- 
Hehte  m  sehr  oberfleMU^Weke  mu  chiffrieren***),  und  gro/de  seine 
Bertehte  nmskn  unederhoU  m  /oZscfte  .BäiidSe  genrihmf). 

•)  VeigL  AMheUnng  VII  dieser  Sammlong  No.  LXVI. 

•*)  Vergl.  M^moires  et  Journal  in^dit  du  marquin  d'ArgeiiBon, 
Paris  1857,  III,  10:  „Le  general  Schmettau  tut  envoye  pr^s  du  lloi,  pendaiit  qu'il 
t^toit  malade  k.  Metz.  C'etoit  jKiur  observer  et  contredire  de  la  part  dti  mi  de 
Prufise  toutes  nos  Operation»  militmres.'^  —  Memoire»  du  duc  de  Luynes 
VI,  65  (sab  4.  Sept  1744):  M.  de  Sehmettan  eit  toajomB  ici^  moBtant  fortemeot 
sor  les  ttvMDgcmeiiB  dont  ob  4toit  eimveiia  et  fort  ftcM  de  ce  qn*oa  %  mumpA 
ces  occagioits .  .  .  M.  de  Schmettaa  est  homme  d'esprit  et  homme  de  guerre.  M.  de 
Belle-Islo  Uli  a  donn»'*  les  meilleures  niisong  qu'il  Ini  a  ete  possible  pour  justifier 
06  qui  se«t  pass^,  mal»  il  y  a  eu  des  poiuts  et  des  circonstances  »ur  lesquels 
M.  de  Belle-Isle  a  ^tk  oblige  de  le  renvoyer  anx  ^lairciasemens  qu*U  tkunt  de 
M.  le  marMial  de  Noaflles. 

***)  Eichel  an  Podewils,  Bohdanetz  11.  Nov.  1744:  „M.  le  mar^chal  Schmettaa 
chiffre  fort  l^-geremeut  ses  dc'p^ches,  et  y  met  h-  plus  souvent  par  inadverteuce 
san8  chiflre  des  choßes  qui  devoieut  etre  absolumeut  chitfreeR,  worüber  er  schon 
verschiedene  Vorwürfe,  ohue  sich  zu  corrigieren,  empfangen  haf*  Schmettau 
entsdinldigt  aeh  am  15.  Nov.,  er  habe  Tag  mid  Naeht  gearbeitet,  aber  demioch 
in  Ennangelung  eine»  Sekretfirs  nicht  alle«  chiffrieren  kimnen. 

t)  8äne  Immediatberichte  an  den  König  gingen  über  BoUn  in  daa  kAn{g^ 
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Das  Aufsehen,  das  die  österreichische  VeröffeMdmiig  hervorriefe 
war  geißattig;  die  zahlreichen  Freunde  Oesierreiehs  überall  erwiesen 

sich  sehr  geschäftig,  den  EnthfÜhmgen  die  grösstr  Tragweite  beiemnessen. 
Bei  den  schwäbiscJien  Kreisständen,  an  die  sich  die  Schriß  zunächst 
wandte,  machte  sie  „des  ierribles  imjiressians^^ ;  der  württembergische 
Geheime  Rath  Bulfinger  versicherte  dem  preussischen  Besidenien  von 
Geuder,  „qu'eUes  (die  Schmettauischen  Depeschen)  ombrageoient  extreme- 
ment  tout  le  cercle,  et  le  meUoient  dans  une  teile  perplexiU  dont  on 
auroit  de  la  peine  ä  le  retirer  si  toi''  *).  Die  londoner  Zeituf^en  fte- 
u'iesen  dciyi  nirfh'schen  Volke,  wie  die  Verbindun/j  zwischen  I^eitssen 
und  Franlcrcich  die  verhängnissvollsU  n  Folgen  für  Grossbritannien  nach 
sich  eichni  miisse  und  weit  cntferyit  davon,  Deidschland  die  liuhe 
iciederzugcben ,  es  nur  in  Fessseln  schlage  und  unter  das  Joch  Frank- 
reichs beutje**).  Der  Eindruck  Hess  sich  noch  steigern,  wenn  man 
überall  versicherte,  das  Veröffentlichte  sei  weitaus  nicht  das  Gravierendste 
aus  der  aufgefangenen  Correspondniz  des  preussischm  Marschalls,  doch 
werde  aus  Schonung  von  weiteren  FnthiUkmgen  einstweilen  Abstand 
genommen  ***). 

Die  Verständigen  und  in  die  Conjunctureti  der  iiohen  Politik  Ein- 

liehe  Feldlager.  Am  29.  Oetober  wurden  zwischen  Peächeli,  wo  sich  damals  das 
Uauptquavtier  befimd,  nnd  Prag  ,^eiPoettMeben  nebet  einem  beionderan  kleinen 
Fneket&iefe»  so  yoa  Berim  gekenmen«'  Tom  geteneiehiadien  Hmnapen  «n^efinigen, 

..»durch  die  Iftchet^  des  zur  Eskorte  dabei  commandierten  Officicrs  und  eine  in&me 
traliisnn  ei'nitrer  Deserteurs,  welche  sich  der  Postillions  mit  fiewalt  bemächtigt" 
(Eichel  an  Podewila,  11.  Nov.).  Die  österreichische  militärische  Zeit- 
schrift I,  Wien  1824,  8.  277  erwähnt,  dasa  Karl  von  Lothringen  in  diesen  Tagen 
ein  >n%elkngenee  Sdueiben  Sdundtan^e  d.  d.  Mfimingen  17.  Oetober  nach  Wien 
schickte;  es  ht  findet  sich  nicht  unter  den  Beilagen  sn  der  Zuschrift  der  Königin  von 
Unpini  an  den  schwäbischen  Kroisoonvent,  sondem  wurde  erst  wpäter  veröffent- 
licht ivergl.  unten  S.  514).  Diese  lieilagwi  müssen  bereits  viel  früher  aufgefangen 
sein.  Schniettau  wollte  wissen  ^on  den  König  15.  Nov.)  que  dans  le  pays  d'Ua- 
novre  toates  noe  lettree  4  Berlin  on  per  Berlin  &  V.  M.  y  eont  oorertes  4  nn  en- 
droit  nomme  Nienbouxg,  o&leBoi  d*AngIeterre  a  poet£  un  ooneeiller  avcc  cinq  ou 
si.x  ecrivains,  qni  ouvre  toutes  nos  h  ttros  vt  fait  copier  Celles  qui  parlent  d'afiairc, 
meme  avec  c-hiftre<.  Irsqnids  il?  tüehent  de  dechiflrer  apr^s  le  mieux  qu'ils 
peuvent.  l'udewilä  bemerkt  d;uu  an  den  König,  3.  Dezemberj,  daäs  die  Briefe 
überhaupt  nieht  fiber  lOenlNirg  gingen;  Banm  von  Spon  behaupte,  Sdunettm's 
Depeschen  müssten  zwischen  Frribnrg  und  Frankfiut  an%e&ngeo  sein. 
*)  Berieht  Geuder's,  Stuttgart  7.  Nov. 
**)  Bericht  Andri(^'8,  Ijondon  17.  Nov. 

***)  Lord  Granville  (Carteretj  sagt  zu  Andxiä,  »qn^il  etoit  vrai  que  par  ce 
canal  on  «vnit  d4eoinrert  dee  eheeee  {Ana  bnpoftantes,  mais  que  par  m^nagement 
on  n*aTtnt  paa  vooln  lea  lendre  pnbUqnea;  eor  qooi  ee  aeerätidre  dliltat  ne  vookit 

pai^  ^'expli({u<-r  d'avantage.    Bericht  Andii4*a  17.  Nov.    Aehnlichc  Aeussemngen 
meldet  Otto  Podewils  aus  dem  Haag  am  10.  Nor.  YeigL  |mten  S.  512  E 
Preouucbe  ätMtMcbrifl«n.  I.  32 
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ffpiceihfcn  f  die  leitenden  Staatsniänncr  der  f /rossen  Mächte  und  unter 
ihnen  yrade  die  besten  Freunde  Oesterreichs,  tvussten  freilich  dirsc 
„einstweilen"  genmclden  Enthüllungen  auf  das  bescheidene  3Iass  ihrer 
tcührm  Bedeutung  zurüclzußihren.  ,,Tj€  ministire  en  parle  plus  ))>o- 
derrmenV*  schreibt  Andrir  aus  London ,  nachdem  er  über  die  trium- 
phierenden Artikel  der  österreichisch  fjesinnten  Presse  htrichtet;  es  er- 
gebe sich  „aux  personnes  sensers,  par  le  contenu  de  ces  lettrcs,  quon 
n'a  pas  trop  Heu  de  faire  trophrc  de  letir  decouverte.^''  „Les  jyartisans 
autrichiens'%  schreibt  der  Gesandte  im  Haag,  „font  leur  possible  pour 
infcrer  du  contenu  de  ces  d^eches  que  la  bonne  intelligence  entre 
V.  31.,  TEmpereur  et  la  cour  de  Versailles  n'est  pas  du  miem  üablie, 
mais  je  ne  remarque  pas  gu'ils  parvieiment  ä  en  persuader  Us  esprits, 
dont  la  phtpart  ne  tromemt  gue  de  pmomaUUs''*). 

JBNmerMi  verfMe  das  Streiflicht,  das  amf  diese  persänUdten  Fer- 
häUnisse  fiel,  mdd,  am  franglMsdim  JBofe  sehr  su  versUmmen**). 
„F.  Jlf.  eraira  faeffemenU  que  le  nustiekal  de  NoaiUes  est  funeax 
eonire  moi,  ä  cause  des  passages  gui  se  tromemt  dans  ma  lettre  du 
16  sept"  schreibt  Sdmutbm  am  22,  November,  Vor  Fi^eund  und 
IMt  also  compramätierten  die  BMOmigen  die  preussische  BoUtik. 
^e  pais  dire^,  sehreiht  FodewUs  am  W.  November  an  Sd^mettau,  ^gue 
je  suis  au  disespoir  de  ce  fakd  meideiid,  et  fori  embarrassä  eommeni 
y  rmiMer,'*  Br  sdiickte  die  österretdusdte  BO^katim  ins  Eaapt- 
qpMfÜer:  „Je  Boi^,  meldet  ihm  J^ehd,  äi  extrimement  surpris  et 
quasi  trembU  par  constemaÜon,  hrsgi^il  alula  lettre  du  mariihaH  de 
Sehmettau.** 

Die  preussischcn  Gesandtschaften  wurden  angenieseUf  sidt  über  die 
Authenticität  der  Schmetteiui'ichen  Papiere  atisreichend  zu  äussern.  Die 
Originale  seien  nie  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung  gda/ngit,  sagt  .det 
Erlass  an  Geuder  in  Stuttgart  vom  17,  November***),  sodass  sich  zur 
ZeU  wicht  entscheiden  lasse,  „s*i1  y  a  qudque  rialUe  dans  cette  pretendue 
d^ouverie,  ou  si  le  iout  n'est  qu^wiposfurc'"  jede)} falls  schienen  die 
veröffetUlichien  Briefe  beträchtliche  Fälschungen  und  Interpolationen  su 
enthaHUen,         remarque  divers  artides  qui  ne  quadrent  en  aueune 

*)  Au  denselben  Berichten. 

**)  M^moires  et  joarnal  in^dit  da  merqnie  d*Argeneon  111, 

On  cüt  dit  quo  c'^toit  le  roi  de  Prasse  m@mc,  aus  r^ards  avee  lequel  on  le  (le 
COmto  de  Schmt  ttaii'i  traita  durant  les  trois  i)roiiiit'rs  mois.  Mais  quand  soii  maftre 
eot  i^vacuc  la  liohGine,  ou  le  considöra  moLus  qu'un  soUicitateur  de  proc^  La 
reine  de  Hongrie  Intercepta  quelqaflMmee  de  aee  d^ptehes  oii  il  dieott  gnad  mal 
des  mesaeoiB  dn  oonsdL  Cela  Im  mit  i  dos  tons  les  pftiHsiinB  dn  mlniBl&r^  c*est 
4  diie  tous  crux  qm  ont  besoin  de  fortune  et  qui  endgnent  la  disgrfico. 

**♦)  At'hnliLh  waren  die  Gesaiidton  im  Haap:  und  in  Ixindon  beretts  am 
10.  Nov.  bedeutet }  am  21.  ergeht  ein  Circular  in  dieser  Angelegenheit 
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fifcn  iwee  Us  cfire»  et  les  nwiruäiws  äont  favois  ehargi  le  eomU 
$6  SdirndtauJ*^  Vor  äUm  Bingm  sei  nte  daran  gedacht  mrdm, 
^aecarder  Varffürage  de  la  haUmee  de  TFurcpe*)  ni  ä  la  l^oiMe, 
IN  ä  touk  auire  pmesanee,^^ 

JSb  ergab  sieh  später,  dass  diejemgenSUiBen  in  den  Schmettauisdien 
Bapieren,  welche  in  Berlm  und  im  Hauptquartier  sdnr  iAerraschten, 
m  diesdben  nicht  etwa  hineingeschwärzt  worden  waren.  Am  15,  No- 
venther  schickte  Schmctfau  Abschriften  der  aufgefangene^i  Briefe  nach 
Berlin :  „Ics  pi^ces",  berichtet  Fodewils  am  3.  Deeember  dem  Könige, 
„5on^  pr^ds^iHcnt  les  mimes  que  ceUes  gui  se  irouvent  dam  Vimprimi 
de  la  cour  de  Vienme,  et  qui  y  sont  rapportees  tout  au  lang;  je  les  ai 
coUatiomUes  ensemblSy  et  ü  n'y  a  point  de  diff(^ence,  de  sorte  que 
toutes  ces  pif  ces  sont  en  origimd  entre  les  mains  de  la  eour  de  Vienne, 
et  le  mar^chal  de  Schinettau  nc  les  desavoue  pas." 

Zugleich  aber  ist  sti  brachten,  dass  sich  Schmettau  hei  seiner 
diplomatischen  Action  in  derThat  nicht  in  de^i  Grenzen  seiner  Instruction 
gehalten  hat.  Einem  scharf  tadehidm  Imnudiatrcscript  an  den  Mar- 
schall setzt  der  König  eigenhändig  die  Worte  hinzu:  „Vous  rfrs  un 
homnic  d'esprit,  mais  vons  vous  cte^s  conduit  dune  fa(07i  si  cxtraordi- 
nain  qur  je  rnj  comprcuds  rien.  C'est  a  raus  de  portcr  Ja  peinc  de 
tos  vtourderivs ,  et  de  la  rage  que  vous  avez  d'intrigucr  ä  tort  et  ä 
travers  satis  e-n  avoir  des  ordres"**).  yDes  Königs  Maj.",  schreibt 
Eichel  einige  Tage  sjxitrr  (2.  Dez.)  an  Foden  ils,  „seien  über  des  Feld- 
marschcdls  Schmettau  inconsidcration  bei  Fortsetzung  seiner  Belationen 
und  wegen  der  zu  besorgenden  Suiten  dergestalt  missvergnüget,  dass 
Höchst  dieselben  ihn  . . .  rappellitren  und  geraden  Weges  zurückzukommen 
befohlen  haben."  Als  der  Marschall  sich  nicht  eüsobald  auf  den  Weg 
machte,  erhielt  der  Resident  in  Paris,  Baron  Chambriir,  die  Weisung, 
ihn  zu  bedeuten,  er  habe  binnen  drei  Tagen  seine  Abschiedsemdienz  bei 
dem  Könige  von  Frankreich  zu  nelünem .  und  sich  nach  Brandmburg 
zu  begeben.  Anstatt  zu  thun,  uas  ihm  befohlen,  habe  sich  Schmettau 
„mele  des  affaires  qtd  ne  touchoient  mdlement  son  itistructionj  d'une 
manilre  qui  m'auroit  pu  exposer  ä  mille  inconv^iens"  ***). 

•)  Vergl.  untPii  S.  502.  510. 

^  Köiiiggrätz  22.  Nov.;  bei  Droysen  V,  2,  386,  Anm.  2. 

Berlin  30.  Dezember,  aus  dem  Calnnet  Vergl.  M^motres  du  dac  de 
liuynes,  VI,  IfTS  (mb  19.  Januar  1745):  H  le  marfchal  de  Schmettaa  a  pris 

congt-  aujourd'liui ,  il  s'en  rotounie  aupres  du  roi  de  Pni<-»o,  et  part  demain  OU 

!ipri''>-(l(in:un.     Je  crois  que  d'iin  cot«'  l'on  a  trouv«'  qu'il  jtarloit  ici  un  peu  trop 

fbrtfiiu'iit  sur  la  dt'iuolition  des  fortitications  de  Fribour^,  et  que  de  ['rtutre  on  a 

juge  que  sa  preaeuce  uupreä  du  rui  de  Pnusae  pouvoit  etre  plus  utile  pour  uoa  iu- 

tM^  daoB  lea  ecngoiictnres  pr^aeates  que  dana  ancune  aatre.**    Ebend.  388: 

824* 
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Sehr  treffend  äussert  sich  über  die  Berechtigung  der  österreichi- 
schen Glossen  zu  den  mtfgefangenen  Dq^esehen  das  folgende  Meser^ 
an  Andri^^  vom  L  Degember  1744: 

„H  est  faux  qtte  ce  soii  ä  VinsHgaMon  de  la  Franee  que  V  Union 
dont  il  s'agit  s'est  formte  ^  ou  qu'elle  tende  ä  des  consiquences  fatales 
pour  VÄÜcmagnc.  S*il  y  a  des  inconmodiids ,  c^est  ä  ceux  de  leurs 
compatriotes  qui  sopposent  au  hut  salutaire,  clairement  enoncr  dan'i 
rette  Union,  quUl  faudra  rimputer.  Les  autrcs ,  qui  ont  forme  cette 
idh'ance,  sont  animis  d\m  zelc  trop  pur  pour  le  bien  de  la  pafrie^  et 
sonf  trop  jaloux  de  sa  (jloire  et  de  sa  difjnite  pour  s'a^sujetir  ä  Tarhi- 
tragc  d'unc  puissatice  ctrangirc  de  quelque  nom  quelle  s'apelle.  Iis 
nentendmt  rerevoir  des  loix  ni  de  VAnffleterre,  ni  de  la  France.  Le 
despotisme  de  rune  nc  teur  est  pas  moim  odieux  que  cehii  de  lautre, 
et  si  h  s  eirconstances  hmr  remle^it  Vappui  des  puissa^ices  etramjrres  in- 
dispensühhment  necessaire,  il  est  naturel  quils  recourent  plutöt  ä  Celle 
qui  sefforcc  de  soutmir  le  chef  quils  ont  domic  ä  lapa^riCt  gu'ä  lautre^ 
i^ui  pretend  le  dttruire  et  en  avilir  la  dignite'' 

Es  will  hei  der  Leetüre  der  ,,Zuschrift  der  Königin  van  Ungrfrn 
an  den  schwäbischen  Kreisconvenf  nicht  vergessen  werden^  dass  der- 
selbe Freiherr  von  Bartenstein,  welcher  der  Verfasser  dieser  Zuschriß 
sein  dürfte,  am  2,  September  1742  in  einem  Briefe  an  einen  andern 
i^skrrekki»!^  Mtmkr  das  GestHnämas  niederlegt:  ,ySeind  L  Mqj.  die 
Künigin  nmmekrü  sa  ApciMfanl  von  Bngßanä,  ale  Embaiem  wm 
JP^mikreidk*'   (An^  ßr  Merr,  Gesdt.  XLVl  42^ 

Die  Unäbhäfigigkeä  DenisMmds  den  JM^ändem  gegeniHber  wnier 
premsiseher  FHilmmg,  war  das  IdeaU^  das  der  preassisdten  PoUUk  jener 
Tage  «»  bestimmten  Umrissen  vors(iiwtbte,  dessen  ßrreU^nmg  siA  aber 
mlBiberieindUehe  Bmdemisse  entgegen  en  stdlen  s^ienen,  so  hnge 
deittsd^e  Staaten  die  Nebentande  fremder  JBei^  wareny  md  deiäs^ 
Ffyvten  die  engUstAe  und  die  pobmtSie,  die  dtknist^  und  die  stJtwe-' 
disdie^  die  eiserne  mid  die  StephansSarone  trugen*), 

(I.p  roi  de  Prussd  ,.a  exilo  M.  (io  SclimcttÄU,  il  lui  a  onvoy<'*  l'ordro  de  rester  ä 
IJrandebourg".  Aiuh  die  Memo  ir oh  de  la  reine  de  Hongrie  (^vcrgl.  unten 
S.  512)  wissen  p.  60:  (Schmettau)  a  disparu  des  yeux  du  public.  Les  avis  parti- 
eulien  qii*on  a  eos  mr  aon  mijet  portent  qii*4  soii  wrivfo  aar  les  frernttöree  des 
£tat8  du  Boi  son  mattre,  U  y  avoit  trouve  un  ordre  per  leqnel  il  Ini  evirit  M 
eiQOint  de  ae  reodre  en  droihire  j'i  Brandebour^'  ffr. 

•>  Podewils  an  Frietlrich  II.,  14.  Dezember  1740:  Le  bon  sens  vomlroit  qu'ou 
travaillät  ä  auguieuter  la  puissance  de  V.  M.  puur  avoir  du  quoi  opposer  uii 
^idlibre  &  le  Fkence. . . .  Meis  le  jelooaie  des  voiaiiia  de  Y.  IL  dess  ITmpiie^ 
et  dont  les  phw  oondd£rBliles  poasMent  des  fOTenmee  dem  le  r«ate  de  l'Eoiope^ 
y  mettra  toqjoiue  des  obatadee  inaunnontableB. 
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Zuschrift  Ihro  zu  Tlnngarn  und  Böheim 
Königlichen  Majestät  an  den  zu   Ulm  dermalen  rer- 
sammletcn  Löbl.  Schwäbischen  Krcisconvent. 
d.  d.  Wien  deu  10.  October  1744. 

Maria  Thereaa,  etc.  etc. 

Noch  ehender,  als  ans  Dererselben  Antwort  vom  3ten  dieses  zugekommen, 
haben  Wir  auf  die  von  Unaerem  bevoUmichtigten  Ifinistro,  dem  VVeihenn  von 

Ramsch  wag,  beachehene  Anzeige,  wie  dass  Unsere  Stadt  und  Festung  Constanz, 
auch  Hiidfi-p  in  Unseren  Vorlandeu  gelegene  feste  Ocrter  und  IMsse.  cinstweils 
mit  neutralen  KreL-^truppen  zu  besetzen  in  Vorschlag  gekommen,  Un.s  eben  dit^cn 
Vorschlag  gefallen  lassen  wad  gedachten  Miiüstrmu  mit  uUum  verüehcu,  wa^  zu 
dessen  fHidersamen  Bewericstelligung  nor  immer  n9thig  geadüenen. 

Tngleichen  haben  Wir  noeh  ehender,  als  E^gauga  erwfthnte  Antwort  ein- 
gelofen,  die  Verfügung  gethan.  da-;-;  nicht  nur  nichts  gegen  die  dem  löblichen 
schwäbischen  Kreis  einverleibte  clnnbairische  Lande  vorgenommen,  sondern  auch 
jenes  zurückgcstellet  werden  möchte,  was  nach  dem  anderseitigeu  ungerechten 
Vorgang,  als  eine  in  der  retoiaone  juris  iniqui  aieli  nnlaugbar  grOndende  Folge, 
diesB  Orts  nui  bestem  ¥ug  besehehen  wire.  Wie  dann  schon  im  vorigen  Jahre 
dortigem  churbain.'ichen  Beamten  der  Werth  derer  als  ein  fnodUches  Out  an- 
genehenen  NaturaUen  bezahlet,  auch  unlSngst  das  allda  treggenonunene  Ptoviant 
\\ieder  zurück  gegeben  worden  ist. 

Und  endlichen  ist  noch  vor  Einlaufung  viclerwähnter  Antwort  das  behSrige 
an  Unsere  in  Baiem  angestellte  Administration  allgegangen,  nm  sieb  wegen 
ständiger  Vergütung  derer  im  voiigen  Jahr  genossener  Portionen  und  Naturalien 
mit  dem  eigends  zu  solchem  Ende  nach  München  abgeschickten  württeinbero^^ischen 
Kammerrath  von  Oettinger  der  Billigkeit  nach  einzuverstehen ,  wie  Wir  dann 
dieses  weitsichtige  Werk  zu  beiderseitiger  Zufriedenheit  bereits  abgethau  zu  äein 
hoffen  wollen. 

Dieselbe  ersehen  liieraus,  dass  so  viel  nur  immer,  unbeseliadet  Unseres 

Ei-zhauses,  vom  gesammten  Reich  nicht  allein  feierlichst  erkannten,  sondern  auch 
bündijrst  garantierton  Gerechtsame  nein  kann.  Wir  forthin  aufmerksamst  bedacht 
seind,  dem  Verlangen  teutsch  -  patriotisch  gesinnter  Ständen  des  Reichs  vor- 
ankommen. 

Unser  Betrag  ist  in  allen  Begebenbdten  ganz  gleieh  nnd  sowohl  nadi  denen 

Massregeln  des  natiurüchen  und  VölkeiTcchts,  abj  derer  heilsamer  Reichssatznngen 
durchaus  ausgemeasen,  zuvorderst  aber  dahin  gerichtet,  darmitFnsers  werthen  Vater- 
lands innerliche  Kühe  und  Grund  Verfassung,  die  Freiheit  von  ganz  Europa  und 
die  tUcheriieit  der  CSuristenheit  tiMSila  wieder  heqpestdlet,  tteils  fBr  das  kflnftige 
befestiget  werden  mSchte. 

Gleich  friedfertig  nnd  versöhnlich  haben  Wir  Uns  mitten  unter  dem  beglfidc- 
testen  Fortgang  Unserer  perechten  WatFen,  wie  zu  jener  Zeit  geäussert,  da  Unsere 
fifiedbruchige  und  hartnäckige  Feinde  Unser  Erzhaus  schon  völlig  unterdrückt, 
mithin  die  Oberbotmässigkeit  im  Keich,  in  ganz  Europa  äich  bereits  zugeeignet  und 
versichert  m  haben  seluneidileten. 

Oleich  anfinerksamc  Vorsorge  haben  Wir  seit  dem  Anbeginn  der  Uns  ab- 
gedrungenen  gerechtesten  Nothwehr  getragen,  daniiit  de>!  Krieg?«  Si  liaubilhne  von 
neutralen  Heichslanden  abgewendet  werden  möchte.    Was  hierunter  von  Una, 
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sogar  mit  Aii««.enichtl;i.*.*nn(r  der  bei  der  andem'itigen  Gedenkensart  nur  allzii- 
nöthig  gewesteu  Vorsiciitigkcit,  iu  Uebcrmaeg  beecbehen  ist,  ruhet  iu  ganz  Msciiem 
Ändflnken« 

Unwn  bolun  G^genthflik  Tmjppta  senid,  da  Wir  ae  locht  anfreibeD  kBmMD, 

groBemüthig  verschonet  worden.  Der  darvon  zn  machen  Torgehable»  nnd  in  der 
That  mehr  dam»  zu  \'iel  gich  geäusserte  Missbrauch  wäre  Uns  vorlängst  nicht 
verborgen.  Uleichwohleu  haben  Wir,  um  zur  mindesten  Beschuldigung  keinca, 
aocfa  nor  scheinbAren  Anka  m  geben,  allein  durch  Vorstellungen  und  nicht  durch 
mehren  «lugehige  Mittel  üns  dergegen  vervrahren  wollen.  Und  ist  denenaelben 
am  besten  bekannt,  wie  zn  gleichem  heilsamen  Ende  theils  durch  Unsere  Zo> 
Schrift  vom  11.  Februarii  jüng^thin,  imd  theils  dunli  das  nachhero  übergehmie 
Promemoria  der  löbliche  schwäbLsclie  Kreis  zu  wiederholten  Malen  angegangen 
worden.  Man  hat  auch  zu  Unserer  besonderen  Danknehmigkeit  abeeiten  dieses 
lOhEeben  Kreiice  nJchtB  unterliww«,  nmb  die  Sachen  in  m  yagnfigUche  Wege  bei 
dem  Hof  sa  Frankfurt  einzuleiten. 

Die  eigene  Anständigkeit  Un-iers  hohen  Gegentheil«  käme  dannit  üherein. 
Allein  die  unglückliche  Fessel,  denen  man  sich  zu  entreissen  nicht  entschlit'?>en 
kann,  haben,  wie  Wir  vorgesehen,  diu  so  eitrig  und  so  patriotisch  allda  augewandte 
Bemfihnng  (Ammti  gemacht;  ans  keiner  anderen  Unach,  als  weilen  die  Absichten 
jener  Höfen,  von  welchen  der  fVankfiirter  ledigUch  abhanget,  dannit  nicht  Ter» 
einbarlich  waren. 

Dannoeh  ist,  auch  wider  Unt^ei-H  hohen  Gegentheils  Willen,  mul  ungehindert 
des  zur  btürung  der  inuerUehen  liciuhsruhe  so  unverantwortlich  aufgoopferteu 
teatBcben  Bluts,  des  Kriega  Sehanbahne  in  die  dem  teatscben  Vaterland  entrissene 
Linder  ftbenetset  woidai.  Und  wflrde  eine*  dauerhafte  AussOhnang  awiachen 
sweien  durch  das  nahe  Blutbnnd  mehrmalen  engist  verknüpften  deutschen  U&u- 
PiTen  zu  bewirken,  auch  des  Ileicha  Würde,  Hoheit,  Ansehen,  Grund  Verfassung  und 
beglückt4.'n  Wohlstand  für  das  künftige  mehrers  zu  versicheren,  giir  nicht 
schwer  gefiülen  8«n,  wann  nicht  der  dritte  preussische  •  Friedensbruch,  just 
weilen  man  so  erwftnschlidie  Folgen  gegenseits  hBchlich  besorgeti  darswisehen  ge- 
kemmcn  wäre. 

Was  Wir  dt'rcntliulbi'H  untt-r  dem  22i<tcn  vorigen  Monats  an  dieselbe  über- 
schrieben, (hir\  nii  betinden  sich  mehrere  überzeugende  Proben  in  Unseren  lländeu, 
die  Wir  auf  Wrlaugen  jedermäuuiglich  vorweisen  zu  lassen  urbietig  scind. 

Die  eigentliche  Bewandnius  derer  chnrbairisehen  Truppen,  ihns  Unterhalts, 
Anwendung,  und  dass  de  auf  Anhandgeben  den  r  m mblichen,  welche  sich  teutsche 
I'atrioten  lu-nnen  und  als  grosse  Kiffrcr  der  deutschen  Freiheit  und  Grundverfiia- 
sung  darzustellen  venneinen,  der  Krou  Frankreich  darzit  dienen  sollen,  um  nicht 
nur  Teutsche  durch  Teutsche  aufzuicibeu ,  sondern  auch  das  ganze  Kelch  um- 
sukehren,  mit  Gkwalt  ohnmittelbare  freie  BdchMtftnde  von  dem  eingestandenen 
NentralitUqgennss  tu  verdringen,  die  Kriegsflammen  auch  in  denen  bis  nun  lu  un- 
betreten verbliebenen  Kreisen  auszubreiten,  selbe  in  Norden  wieder  anzuzünden, 
der  Republik  Holland  von  allen  Seiten  Fessel  anznlefren,  nach  Gutdünken  den 
Meister  im  Keich  zu  fielen  und  mit  einein  W^ort  gedachter  Krön  auf  ewig  das 
ArUtnom  von  gans  Eoropa  m  verncheren,  de  rendre  toujouis  le  roi  de  Franee 
et  sa  posteriti  aibitres  de  la  balance  de  l*Earope:  das  alles  erhellet  sonnenklar, 
theils  aus  dem  Schmettauischen  Sehreiben  an  Unseren  hohflO  Gegentheil  yom  ISten, 
theils  aus  dem  Extract  dessen  Hericlits  an  den  König  von  Preussen  vom  IGten 
vorigen  Monats,  mid  theils  endlichen  aus  des^sen  dreien  zu  Metz  übergebenen 
ii^chriften,  welche  sanmientliche  Stuck  snb  nnmero  primo,  seeondo,  tertio,  quarto 
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und  qninto  neben  ani^clilüssig  ^ich  befinden,  violer  anderen  anterematem  entdeck- 
ter höchst  wichtiger  Getieimnusseu  zu  geschweigen. 

Dietes  iat  abo  der  wahze  Ebdnredc  derer  g^eriadien  WaÜBn.  Hierimien 
beetehcn  die  sOaie  FrAehten  der  m  aehr  erhobenen  Frankforter  Union,  m  deren 
Beitritt  der  meiiriBte  TbeQ  des  Bei«  hs  durch  lauter  tmerlaubte  Mittel  entweder 
fiberredet  oder  perwiinpf^,  das  ist  sich  selbsten  die  Fes.sel  zn  schmieden  ver- 
möget  werden  »olle.  An  derlei  Kemizeichen  läast  sich  die  Aufrichtigkeit  der 
groeeen  für  die  Aufrechterhai tuiig  derer  Beichsgliedcr  vorgeblich  h^endeu  Soig- 
Mtf  die  ananebnende  reiehavSterUdie  ZirdieUidt,  lOkk»  and  Gnad  aattHun 
prüfen. 

Wir  <;l;inh<Mi  dahero.  nacli  Kundthuung  alles  obigen,  weiteres  nicht  nöthig  zu 
haben,  tTihmliin  mit  Widerlcirung  derer  gegnerischen  Schriften  Uns  anfzuluiltcn. 
Ihr  ganzer  Inhalt  wird  durch  diese  SchmettauLschc  Aufitätzu  mehr  dauu  überflü£üig 
viderlegt  gleichwie  nntereinatdn  melir  dann  nbeiflfiarig  entdeckt  wird,  waa  Unaere 
Feinde  eigentlich  hn  Sehfld  führen. 

Daaa  es  im  gegenwärtigen  Krieg  nicht  nmb  das  Heil  Unsers  ErzKauscs 
allein,  sondern  umb  die  Erlinltuntr  ^'csambtor  minders  mächtiger  ohnniittelbarer 
Reichsstäuden  ohne  Unterschied  der  itciigion,  umb  liettung  der  Freiheit  von  ganz 
Europa  an  thnn  aeie,  liegt  nunmehro  sonnenklar  am  Tag.  Niemand  wird  und 
kann  es  misskennen,  ausser  wer  mit  oflRmen  Angen  nicht  sehen  wiU;  mitidn  ist  in 
gleicher  Maas  ganz  offenbar,  daßs  Wir  nicht  allein  für  Unaere,  sondern  zugleich 
für  die  allgemeine  Sacli  streiten,  und  zum  Hrhnf  obiger  gtoaeer  Olgectonun  Gut 
lUld  Blut  Unserer  Unti-rthancn  iin  iiiiiide.'<ten  nicht  sparen. 

Der  Betrag  derer  feindUcheu  l'ruppen  sowohl  iu  löblichen  schwäbischem 
als  fMnloBchem  KreiB  kombt  mit  denen  Schmettamachen  Bathaddägen  voUatBn- 
dig  überein.  Sogar  fOrstliche  Rendenaien  werden  nidit  yenchonet,  und  daa 
Völkerrecht  auf  eine  im  Rdch  nnd  unter  gesitteten  Völkeni  bis  non  an  nie  er- 
hi'trte  Art  vrrlety.t  t.  Vergebens  vnnl  sich  alnf)  abseiten  Unserer  imgereehter 
Feüiden  auf  den  voijährigen  Vorgang  im  Breisgau  bezogen.  Haben  luibeschadet 
der  eingeetandenen  Nentnlitit  Unae^  &blftnder  von  neutralen  Reichslanden  ana 
fiondlieh  übeiaogen  werden  kSnnen,  wammben  sollte  üna,  ala  dem  in  der  gereeh- 
teilten  Nolhwdir  begriffenen  Theil,  das  nrnnliche  hinwie<lenunb  zu  thun  ver- 
wehret gewesen  sein?  Wann  deme,  so  in  der  Xothwehr  begriffen,  der  nembliche 
Weg,  dessen  sich  der  friedbrüchige  Angreifer  zum  feindlichen  Anfall  bedienet, 
gesperret  sein  sollte,  so  würden  tUe  allgemeine  liuliestürer  je  mid  allezeit  gewon- 
nenes Spiel  haben,  nnd  desto  kecker  werden  ungerechte  Vorhaben  an  unternehmen, 
weiUm  ihnen  dahero  mehrmalen  grosser  Nutaen,  nnd  nie  einiger  Schaden  zu- 
wachsen könnte.  Allein  derlei  Lehrsfitze  waren  bis  nun  zu  der  ehrbarger^imiten 
Welt  uiibekamit  und  wenlen  von  derselben,  und  zinnalen  auch  von  Fürtsfen  und 
Ständen  des  löblichen  schwäbischen  Kreises,  sonder  Zweifel  ewig  verabscheuet 
werden,  indeme  rae  mit  dem  Band  der  menschliehen  Gemeinachaft  schleohter- 
dtngen  v&äA  ▼erdnbariich  aeind.  Wie  heiHg  liingegen  in- denen  nentralen  Beicha- 
landen  selbsten  die  genan(>ste  Neutralität  von  Uns  jederzeit  beobachtet  worden, 
ist  denenselben  ohne  das  liekaiiiit,  inid  die  daselbstige  Verschonung  derer  chur- 
bairischen  Trouppen  <?ine  mehr  denn  übennässige  Prob.  Woniebst  Wir  Uns  nicht 
beigehen  lassen  können  noch  wollen,  dass,  da  der  geschlossene  Tractat  den  Nen- 
traUtfttsgennsa  nicht  nunder  Unseren  geaanunten  Toilanden,  ala  denen  dem  15b- 
liehen  Kreis  einverleibten  churbairischen  Hemchaften  yenichert,  dieadbe  einigen 

Unterschied  diesfalls  jemalen  zugeben  werden. 

Was  übrigens  bei  so  andringenden  Umbständen,  als  oberwähnte  aus  denen 
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scbmettauischen  Schrifleu  erhellende  aeind,  der  ihnen  beiwohnende  teutächpatrioti- 
gehe  IBStetf  die  liebe  dee  TaterlandeSf  die  Lidbe  der  eigenen  Freiheit,  dann  der 
billige  Abscheu  eines  unerträglichen  Jo  li-  •  rheisclien ,  das  fibttlaeMn  Wir  gans 
unbodpuklich  dercrselben  weiteren  reifen  Krwägung.  Uns  ist  poiuig.  sie  mehrmalen 
übenvie^en  zu  haben,  wie  bereitwillig  Wir  seind ,  unschädlielu;,  zu  dojj  löblichen 
KreiäCd  Bcrulügung  gereichen  mögende  Vorschlüge  mit  anzugehen.  Wir  seind 
nicht  nunder  bereit,  üng  mit  denenselben  Aber  kiiftigere  and  atugebigere  Maas* 
nehmungen  sowohl  znr  Rettung  dee  lieben  bedrängten  Vateriands  überiiaupt  aL» 
einen  jeden  insbesondere  eiiusuverstchen,  und  auch  hienmter  den  grössesten  Tlieil 
des  Last»  und  der  Gefahr  über  Uns  zu  nclunen.  Standhaftigkeit  nebst  zusammen 
gesetzten  lu-äfteu  ihrer  mehrerer,  so  diu  allgemeine  Wohlfahrt  wahrhaft  beherzigen, 
können  unadiwer  annoch  Balb  sehaflfen.  Wohingt^en  die  Er&hnmg  mehr  dann 
fibenseugend  darthut,  dass  durch  Verzug  und  nnanlftngUche  Mittelwege  das  Uebel 
und  die  Gefthr  nur  immer  mehrere  anwachsen.  Womit  Wir  Denenselben  etc. 


Nom.  I. 

Sire. 

Je  suis  oblige  de  dire  i\  Vntre  Sarn'r  Majoste  Tmjif'rinle  fjue  je  ne  comprends 
pas  pourquoi  M.  le  mar^chal  de  Sirk<  iiiii>rti  ne  me  conununlijue  rien  des  con- 
förences  qu'il  a  tcnucs  k  Liauterbourg  avec  le  mar^hal  de  Noailles,  seit  par  rapport 
4  Tentreden  et  angmentation  des  troupes  de  Y.  H.  Imm  aoit  4  la  fonnation  d*ane 
armee  nufSsantc  qni  dut  a^^  aetueUement  pour  les  intärfite  de  V.  IL,  soit  poor 
nn  plan  d'nperations  pour  la  campagne  procliaine. 

Un  des  principau.N  points  de  nies  instniofious  du  Koi  nion  nmitrc  ötant  pour- 
tant  que  je  doia  appuyer  et  pai'ler  en  sou  nuui  au  lioi  Tres-Chretien,  et  a  tous  ses 
ministaree,  enr  tont  ce  qui  oonceme  lea  intMts  de  V.M.  —  male  le  moyen  de  le  fiure 
lorBqu'on  mc  cache  tont?  Je  saia  pourtant  persuadö  que  V.  M.  linp.  est  convaincue 
de  mon  zele  et  attachement  pour  «es  interets,  et  je  crois  que  dans  la  Situation  des 
atiaires  lo  creilit  du  Koi  mon  maitre,  et  la  consideration  qu'nn  a  iei  pour  lui 
aun>i«'ut  beaucoup  contribue  k  £aire  determiuer  plus  promptemeut  les  sommes  et 
troupes  qu*U  &at  pour  rendre  rannte  imperiale  aasea  eoi^^ble,  pour  qu'eUe 
puiase  ae  eonfier  aar  lea  pn^rea  fercea,  mala  anaai  pour  qu*on  aaaigne  aaaea  de 
fonds  pour  augmenter  les  troupes  impi'rialea,  et  pour  amiger  k  ajouter  vers  le  prin- 
teraps  asscz  d'autn-s  troupes  allemandes,  pour  f]uo  rotte  annee  du  cot^  droit  du 
Danube  puisse,  avec  toute  la  vigueur  possiblc,  faiie  des  progr»!«  vers  rAutriche, 
eomme  cellc  du  Boi  mon  maitre  le  fera  k  cot^  gauche. 

Je  parle  4  V.  M.  Imp.  4  coeur  ouvnrt  en  lui  diaant  qve  a  on  n*7  va  pas 
avec  plus  de  cordialite  pour  le  bien  public  en  61oignant  les  passion»,  lea  factions, 
et  bn\nes  «pte  j.-  vois  iri  avee  la  plus  cranile  doideur,  b's  plus  beaux  aspects  du 
ntonde,  et  le»  niatenaux  plus  que  suüisans,  qu'ou  a  en  maiu,  s'en  iront  k  rien,  et 
se  dissiperont  eucore  une  fois. 

Le  martehal  de  NoaiUea,  avec  qui  (autant  que  je  le  puia  juger  seien  lea 
l^yparence.s)  j(>  siiis  tn^s-bien  remis,  ne  finit  aucune  chosc,  parce  quHl  ne  reste  fenne 
k  aucun  plan.  Le  deniier  a  tniijours  raison  cliez  lui.  J'ose  pourtant  asstirer 
Votre  Majeste.  en  tout  seeret  et  eontiaiice,  que  le  Koi  Tros-Chretion  est  bien  instmit 
et  persuadc  des  mauvaises  mauoeuvreä  qui  out  etc  faites  depuis  le  12  jusqu'au  24 
et  eneore  depnia,  et  que  lea  actions  de  NoaiUea  aont  fort  tombtea.  Ü  n'y  a  pas 
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de  jour  ou  jo  u'aie  sollidtA  le  ministöre  d*id,  aaitoot  d'Aigenson  et  Noailk^,  pour 
le  complötorapiit  de  Tann^  de  V.  M.  afin  quVllo  soit  au  moius  de  45003  com 
battans,  et  quon  donne  8  canons  de  batterie,  et  4  inorticrs,  pnis^iue  Sei  kmdortF 
n'en  a  pas  demandä  davantage,  de  meme  quc  lc8  poutouä.  Mais  conune  ie  dit 
Seekendorff  ne  ooReepoiid  pas  avee  nrai,  je  ne  laie  Januns  les  choses  qa^aprös  que 
le  mal  eat  fut,  par  esenple  los  6  bataillons,  et  les  14  esquadrone  fran^oia,  je  les 
ai  (  TU  joiiits.  J'ai  cru  quc  los  8  canons  de  batterie,  ot  4  mortiera  avec  les  poD- 
tons  piirtiroirnt  immediatemcnt  de  Villingen,  pour  aller  joindre  l'annee  destin(''e 
pour  la  Baviöre,  aind  que  Noaillea  me  l'avoit  assure.  J'apprends  aujourd'hui  que 
tont  eela  n*ert  paa  fidt,  et  qae  bien  kin  de  14,  comme  Villingcn  a  M  abamdotmi 
par  lea  Antrichiena,  et  qne  lea  taaQoia  j  oot  piia  poete^  rartillerie  a*en  retonnie 
da  o6tä  de  Fribourg,  pour  j  joindre  Tannte  de  FVaneOf  qoi  en  fSeta  le  aUge  et  qni 
ran»  inveati  en  3  jooxs  d'icL 

Je  sais  aussi  seulement  par  la  yo\x  publique,  que  V.  M.  veut  aller  sc  mettre 
ä  la  tßte  de  son  arm^o  et  qu'elle  di>it  partir  le  IS  septembre.    Mais,  Sire,  oserois 
je  repr^enter  k  V.  M.  I.  que  d&m  les  circuuätauueä  prcseutes  je  trouvc  cctte  re- 
solution  prämatorie.  V.  IL  riaqne  dea  acddena  qtd  ne  eonviennent  paa  &  sa  haute 
pecsonne,  je  crob  qnH  hat  attendre  prentUcement  avant  tont  le  eomplätement  de 
oette  ann^  qae  les  Fran<;oiä,  les  Palatius,  le  canon  et  les  pontona  [rjtAeat  jointe, 
et  que  m»*me  avant  cela  Seckcndorff  ne  s'avance  pas  trop  pour  ri.viuer  que  les 
Autriebiens  en  fai^^ant  courir  le  bruit  qu'ils  .se  bätent  pour  repagner  Pas.-^au  et  les 
frontieres  de  rAutrielie  et  de  la  Buheuie,  ue  sc  retounieiit  en  furcu  sur  lui  et  lui 
portent  an  coap,  ou  da  moina  le  fasscnt  retrograder  präcipitamment,  ce  qui  dans 
r^t  des  afiaires  seroit  d*an  extrßme  pr^odice.   Que  V.  If.  I.  penae  dtme,  com- 
bien  plus  cela  seroit  fatal,  si  eile  s'y  trouvoit  eu  personne,  ou  ai  seulement  lorsqu' 
eile  y  seroit,  eile  troiivat  des  empecbemens  tpii  l'arreteroient,  ainsi  lor.'wpie  meine 
les  Autricbiens  scrout  retires  assez  avaut  ver»  Pafiaau,  je  uc  crois  paä  que  Y.  M. 
doive  joindre  aon  aimte,  avant  que  Seckendorff  aoit  maitre  de  Ikmaw^rth  et  da 
Lech,  afin  qae  V.  M.  L  puisae  aller  en  avant  II  fimt  qae  je  tum  enoore  obsenner 
une  chose  k  V.  M ,  jui  est  que,  si  eile  va  sitot  k  cette  armäe  et  qa'elle  dcmande 
le  inariVlial  de  Belle-lsle  aupres  de  «ni.  eile  ote  trop  tot  le  seid  bomme  ici  d'aupres 
du  Koi,  qui  est  j>our  V.  M.  et  pour  le  Hol  moii  maitre,  et  donne  lieu  aux  enneniis 
de  llelle-Isle  de  travailler  contre  lui,  uu  lieu  quy  allant  plus  tard,  Bi'lle-l.sle  tra- 
vailleroit  4  fiure  avancer  toates  lea  troupea  fran^iaee  dont  on  n*auni  pas  beMun 
k  Fribottigt  dans  la  Soabe,  du  cott  de  TlUer,  et  comme  alors  on  lui  en  donneroit 
le  commandement,  il  pourroit  aller  et  revenir,  8<'lon  les  besoins  de  ce  corps  de 
troupea,  aupres  de  Tann«'»-  de  V.  M.  1.  et  aujjres  de  sa  j)er^)nne  et  .seeonder  ses 
entreprises.  Meme  ßcUe-lHlu  travailleroit  aupres  du  Koi  T.-C  et  a  deja  mia  l'uuciu 
et  d^Argenaon,  de  m0me  qne  le  eontrftlear-gdndral  dana  aon  aentinrant;  &  aarmr 
que  ce  sment  lea  troupea  de  f^anoe  qm  fiusent  le  ai^  d'^igolatadt,  afin  que 
rarnx'e  de  V.  M.  I.  puisse  se  porter  en  entier  aar  Tlun  et  aar  Paaeau.  Je  in^lie 
V.  M.  I.  de  r^^hir  sur  tout  cela. 

De  plus,  Sire,  il  me  semblo  qu'it  ne  conyient  plus  qne  V.  M.  ait  poor  lea 
priiict'H  et  cercles  des  ^gards  si  pointilleuT .  mais  que  le  temps  «»st  venu,  da  es 
biegen  oder  brechen  muaa,  et  qu'aucune  neutralitä  dans  l'Empirc  ne  peut 
'  plus  avoir  lieu.  II  sera  bou  de  ddclarer  d'abord  aoz  cercles  de  Suabe  et  de 
Fnuieonie,  qu^  ftnt  Hre  pour  on  contre  le  chef  de  l'Empire,  qne  V.  H. 
actnellement  ne  pent  en  agir  antrement  avec  aea  alli^  afin  de  rfeupÄrer  aea  ^ta 
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et  pouvoir  8*v  maintenir,  que  pour  cft  »'ffct  la  communication  avoc  los  allife  par 
la  8uabe  et  Fraucouie  lui  etoit  indifipeiusable,  et  ^ue  TAUemagne  ue  pouvoit  etre 
d^cbirie  «n  denx  factiom. 
Je  suis 

Sire 

de  Votce  Sacr^  Majcstö  Imperiale 

ie  plus  humble  et  le  plus  obi'issant 

1a  mar^bal  comte  de  äehmettaa. 

4  Metti  Ie  18  septeinbre  1744. 


Niun.  II.  • 
Eztrait*)  d'une  relation  du  comte  de  Schmettaa  äcrite  an  roi 
de  Pmsse,  k  Mets  le  16  septemh.  1744. 

D  Argt'uson  sc  plaigiiit  oii  siiitt;  dt*»  fa^jon.s  d'a^r  de  Seckendorf  qni  iioii 
(wulemcnt  ne  lui  doimoit  aucuiie  part  de  b&  marche,  de  scs  vues  et  desseius,  aiii^i 
quil  seroit  pourtwit  nfecwaire  ponr  coop^rer  en  conlinidt^,  mais  qu  anai  M;  de 
Sedcendorff  semblmt  «voir  des  yues  tontes  dlfünnteB  de  eelles  qae  moi  «lua 
bien  quo  Mortagne  avoient  fait  entendre  ici  au  ministöre,  et  qae  tout  cela  ne  loi 
rpvrnnit  qu'indirectcinent  par  niari'clial  de  Xonilles,  qui  n'approuvoit  pourtniit 
lui-nieiue  en  aucaue  üufon  quo  ^^eckeudorf  vouloit  tirer  avec  l  ärmte  du  cüt6 
gaucbe  d«  Daimbe  ven  le  pays  d'Äuspaeh  et  du  Omt-Faisliiiat,  prdtaidaiit  ee 
oonformer  4  la  yokotö  de  V.  11  Ifais  conmie  dans  la  lettie  du  81  aoAt  de  Y.  11 
le  Roi  T.-Ch.  avoit  In  qae  aes  intcntions  ^toient  que  Tazm^e  iiiqp4ibde  fiit  ndee 
en  etat  de  ponmiivre  U»a  etmomis  et  d'entrer  NB.  en  Baviöre,  on  no  pmivoit  pas 
eombincr  cette  id6e  de  Seckeiidorff,  qui  sembloit  toutc  oppos^e  h  ce  qu  il  vouloit 
faire  croire  4  M.  le  marikhal  de  Noaill(»  aar  la  volonte  de  Votre  Alajeste.  Le 
max4ehal  de  Belle^ble  ee  tronvant  4  la  porte,  le  comte  d^Afgenaoii  Fiqiipela,  et 
Ton  paria  sur  les  dcsseins  de  SedtendoHT  (>t  de  ce  qiie  rEin])ereur  vouloit  paitir 
le  17  sept.  pour  all<'r  joindre  son  anniM';  lü-dessu»  lielle-lsle  tira  de  sa  poche 
2  lettre.^  de  Morta^jue  datees  d(!  Luiirten  mir  le  Neccar,  si  je  ne  ine  trompe  du 
11  ou  du  12  »eptembre,  lesquelles  dduotoicnt,  d  une  wauiere  treü-aeuäcc,  le  me- 
eontentement  de  la  manoeovre  de  eette  armde  imperiale,  qu*elle  maoqpoit  de 
foonage,  parce  qu'ou  avoit  refiuä  qae  lea  i^tats  de  Soabe  n*en  devoient  point 
Uvrer  pour  sc  pn'valoir  plntöt  des  entrepreneura  et  payer  le  pain  et  fourrages  paar 
de  l'argent  comptunt.  II  ecrivoit,  de  plus,  <|ii<'  mnnsieur  le  g«''n(''nil  de  Seckendorff 
8'^>anlant  toujourti  de  la  volonte  de  Votre  Maje.ste,  sembloit  eucore  toujoui-s  uvoir 
en  id4e  de  mazehoTTere  kFhmeoni^  diaaut  qu'apite  ü  se toanieroit  ven Fuaan, 
mais  que  hu,  Mortegne,  yajmt  elaiiement  qae  toat  eela  ne  tendoit  qae  poor 
aller  fteoaver  du  cdt4  d'AuBpach  et  Norembeig  aee  anciens  admodiateo»  et  de 
faire  payer  les  vivres  et  fourrapt^,  donnant  assez  clairement  h  entendre,  qu'il  n'y 
t       avoit  ni  rimc  ni  raison,  mais  uuiquenieiit  des  vuea  d'interet  dana  cette  atlaire. 

U  u'est  piiä  ]>ub.sible  que  Votre  Ifajest^  ne  eache  que  j'ai  pris  en  tout  tempe 
le  parti  de  SeekendoriF  et,  eonnne  Ü  ne  a'eet  ricn  paaaA  depoia,  qai  paiflae  aeale> 
ment  ftire  aonpfonuer,  que  j'aie  cu  Ic  moindre  d^fit  de  sa  part,  c'est  unique- 
ment,  eomme  Votre  M^estö  voit  certamement,  ma  fid41it6  pour  le  aerviee  de 

*)  Die  erate  Hftlfte  des  Briefoa  f^t  in  der  Osterreichischen  Publication. 

Anm.  d.  Heraiug. 
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Vatre  Majost^  qui  m'oblige  de  faii  r^förer  tont  cela.  Je  ne  ciois  pas  mfime  qae 
968  vues  cI'itit<TPt  y  soieiit,  comme  Mortapne  lo  prt^siimc»  et  comme  Belle-Isle  et 
Argenson  le  croient  au5k«i ,  msuH  pourtaiit  ne  puia  comprondro  (k  moins  que 
Votre  Majeste  n'ait  ordoniic  cc  mouvement  ^  Seckendorö'  pour  prevenir  uue 
jonedoii  dee  Sazons  ftvee  les  AuibiehiaiB)  ce  que  Seckendorff  peal  hnighwr  de 
vookir  fiiire  dene  le  Hant-PalatiiMt,  leiannt  tont  le  Dinnbe  et  In  BaHAra  anz 
ennenaiSf  mm  id^  de  bc  rabattrc  apr^  btit  Parsau  n'^tant  aucnnement  plus  prati- 
cable  aloTB,  car  s'il  nVst  pas  nialtro  de  la  rive  droite  du  Danubo,  comment  Vent- 
il attaquer  Passau  V  Les  cimemia  avec  15000  hommes  l'empScheront  bleu  de  ne  pas 
paaaer  le  Dannbe  si  bas  et  ib  ae  posteront  entre  Tlnn  et  le  Danube  präa  de 
IPMMn;  oonunent  menwenr  de  Seckendorff  vent-U  les  prendre?  La  anbaiatapce  mtaie 
doit  hd  maaqner,  poiaque  les  ennemb  se  retirant  du  Hant-Falatbiat  ne  loi  Ims- 
«oront  cortHinoment  rioii,  dit-^scnt-ils  brüler  ce  qu'ils  i\c  pfnivcnt  pas  <'mportrr;  si 
inonsieur  de  8eckfmdoif  nCiirro  pas  par  Dillintren  rt  Lauiiigen  en  Havierc,  rarmee 
de  France  ne  pourra  pas  prcudre  Icö  quarticrs  d'hiver  enSuabe  sur  l  lUer,  et  les 
AntriehieuB,  soit  eneofe^^Mndant  oet  antomne  on  pendant  lluTer,  paasant  le  Dannbe 
dn  eOl^  de  Donawerth  oa  LigolBtatt,  en  force  pouiront  tomber  anr  le  eoips  k 
cetto  arm^e  imperiale,  qui  ne  poniioit,  apr^s  s'etre  fourr^e  si  avant  jusques  dans 
le  Haut- Palatinut,  que  prendre  des  quartier«  d'hiver  daiis  la  Fninconie  et  luie 
partie  de  la  Suabc  qui  est  ä  la  gaucke  du  Danube,  toujours  cxposee,  untre  ce  que 
je  viena  de  due,  ans  eoueea  dea  graoBea  paziiea  de  troupes  irr^^Afes  dea 
AntridnenSy  qol  pounoiit  lenv  enkver  dea  qoaitien  entien* 

J'fd  ^rit  deux  fob  4  Seckendorff  dopuis  la  lettre  du  20  le  plna  amiablement 
du  mnnde.  le  priant  de  mettre  ii  cötö  tonte  passion  et  tont  ce  qui  ponvoit  le  piqner 
dans  len  ])i)int.-i  ({W  je  lui  ai  writs  dans  cette  lettre,  puisqn'il  coinprendroit  bien 
que  cela  uvuit  ete  ecrit  pour  pousser  le  duc  de  Noailles  ^  faire  nüenx  et  k  agir 
avec  plns  de  vignenr  eontre  lea  ennenoia  et  les  attaqner  avant  qu'ib  possent  passer 
le  Rhin,  xaaoB  qnll  ftlloit  se  r^unir,  dis  qn*il  s^agissoit  du  serviee  de  noa  matttes, 
et  de  la  cause  commune,  mais  il  ne  m'a  jamais  repondu  et  ne  me  communiqiie 
non  seulement  rien,  mais  il  agit  auüüi  tout  contraircinent  a  ee  que  je  Ini  ai  ecrit. 
J'avob  demandö,  par  exemple,  16  canons  de  batterie  et  8  mortiers:  lui,  pour  se 
fiüre  valdr  4  ^eoiMniiser  daoa  lee  ftaia  qne  eda  pomidt  fid»  4  la  IVane^  a  dit 
qall  avoit  asses  de  la  moiti^,  le  mahfehal  de  Nodilea  ajrant  mftne  d^clart» 
qn'il  hn  avoit  ^t  de  beuche,  que  peut-5tre,  il  pourroit  encore  trouver  le  moyen 
de  se  passer  pour  le  präsent  entirrnnent  de  cette  artillerie.  .T'avois  demand«'-  la 
jonction  de  10  bataillons  et  de  26,  i'scadrons  fran^ois:  lui  a  dit  encore  que  c't'toit 
trop  et  qu'il  ne  demandoit  que  G  bataillons  et  14  esquadrons.  VoU4  de  ses  öcouo- 
niies,  par  leeqndles  il  croit  ae  rendre  trts-agriable,  pendant  qnil  perd  par  14  le 
gros  du  plan,  et  Noaillea  s*en  est  pr^valu  eontre  Seckendorff  m@me,  car  il  a  re- 
pondu. il  y  a  2  jours,  an  ministre  de  la  fni<'n-»',  que  c'ötoit  moi  qui  deinandob 
le  doublt'  des  choH«'x.  pendant  que  le  fri'-m'nil  in.  uie  qui  commandoit  rannet»  et  qiii 
devoit  mieux  savoir  les  besoins  que  moi  ne  itis  demandoit  pas,  et  que  menie  il 
n*avoit  plna  inaiat4  d^pnis  snr  la  jonction  des  troiqpea  ftan^oiaea. 

Sedcendorff  en  a  agi  de  mfime  dana  le  plan  de  rentretien  dea  tnmpes  de 
l*Eniperenr,  loraque  poinr  faire  voir  qu'il  savoit  les  entretenir  et  remettre  k  beau- 
conp  meillenr  marche  quo  son  pr6d(''ce«8<^nr  le  comtc?  de  Törring,  il  n'a  demandö 
quo  6  miUionB  livres  toumob:  ce  que  la  cour  et  le  contröleur-g^nöral  ont  noa 
seulemeat  aocordä  sur  les  m^moires  que  Seekendorff  a  foomis  pour  cela,  müs  qu'ila 
ont  anan  exaetement  payd.  H  n^eat  donc  p^  dtonnant  que  lonqnll  a  vu  qnH 
8*^it  gvoanfrement  trompd,  et  qa^aetneUement  tont  manine,  que  lee  offieien  ont 
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6  et  une  grandp  partie  9  moif?  de  gages  u  pretendre,  quo  ui  s«  lli*s,  ni  annes,  ni 
uniformes  poiir  los  rocnies  n'ont  pu  etre  payos,  [et  qu']\\  n  vowlii  cn  revcnir,  disant 
qu'il  u'avoit  pas  souge  a  compn  iidre  dam  ces  6  millions  toutt-ä  ces  particulantes,  le 
ndnigtire  did  B*eA  loidi,  et  que  M.  Orry  m*a  ^  &  moi,  quc  de  eette  fii^oii  oa  ne 
ponvott  eompter  snr  «nenn  Atat  svee  IL  de  Seckendorfi^  et  qu'^tant  imposaible  en 
Fraoee»  qn'apr&s  avoir  fbnn^  pour  Tann^e  Bon  6tat  de  {rticrre  et  s  etre  donn6  toutes 
les  poines  pour  arrangor  les  fnmncos  qn'il  faut  ]>our  cela,  on  puü»e  apris  cela 
suppleer  ä  tous  ccux  qui  pourruieut  dirc  d'avoir  demand^  trop  pea.  Je  ne  poia 
meme  pas  me  plaindfe  de  11  Ony,  ear  aar  tons  lee  pmnto  que  je  hd  ai  demandäa 
de  Ia  part  de  Volre  Hiyeat^  fl  aW  prMi  de  la  aieUleara  gitee  dn  monde.  n  a 
doim<^  les  930000  Irnrea  «ine  le  iiiar6chal  de  NoaUlea  a  demand^a  pour  remetlie 
Tarmeo  dn  l'Einpereur.  et  »ur  mon  instance  il  a  aupmiente  de  10(H.<K)  livres  par 
moU  l  entrctien  desdites  troupes  et  a  doiuie  encore  sqmrOmeiit  200000  livres,  jiour 
les  besoins  extraordinaires.  11  a  promis  aiuä  de  se  preter  pour  le  projet  de  Taa* 
gmentation  jnaqn'a  k  60000  honunee  pour  la  campagne  prochaine  daaa  tont  ee  qni 
d^pendroit  des  financc8  re<|ui!«es  pour  cela.  VoiÜ  aar  qael  pied  aont  les  choses  4 
r^gard  du  tnan'chal  df  Scokendorti";  je  ne  wiis  coinmont  V.  M.  pense  l;\-"l''s«ua, 
mais  j*'  <l<ti.-<  croire  (jue  ni  su  roiulnitt»  au  passjifre  (U-  vS-hrock,  si  Votre  Majt^ste 
est  instruite  de  toutes  les  particularitcä,  ni  comploisauce  ä  trouvcr  bon  la  lui- 
ateble  manoBOTre  de  NoaiUea,  in  aon  adjoor  da  22  i  Hoehlield»  qne  NooiUea  mime 
ddaapprouve,  ni  la  mani^re  dont  il  agit  iIi  prdsent,  ne  aanza  plaire  ä  Votre  Mqeati. 
Le  mart'"chal  de  Ti<'llt'-I.-^1(*  oüt  du  tnOnio  sentiment,  et  dans  eette  itltM>  la  nous  avona 
(\r'y\  vimm\t('  cntr»-  nous  qui  on  ponrroit  proposer  pour  le  eommaudement  de  eette 
amiee,  qui  jinisse  en  meme  temps  6tre  agreable  a  Votre  Miyest^  et  k  r£mperear, 
d^aotaat  plu^  queSeekendoifii  d^  dqnua  rannte  pawfa,  a  fÜtaentir  pfauiean  fiiia 
qa^  ne  aonhaitoit  qa*&  ae  relirer,  et  qn^ainri  cet  komme  «At  par  vieQlene,  aoit 
par  je  ne  sais  qaelleaatre  raison,  devonu  tout  autre  que  je  ne  Tai  jamais  connu,  [dj 
prend  des  travers  qui  pnuvent  cul))iit<'r  tonte  la  machine.  Et  cV^st  \k  tout  ce  que 
nous  trouvons  de  plus  difticile  dauB  tout  le  plan  d'op^ratious,  soit  pour  le  reste 
de  eette  campagne  ou  pour  celle  de  la  prochaine. 

Hmtagne  et  le  piinoe  de  HUdbomg^ianaen  «mt  ce  qall  y  a  de  meillear  dan» 
eette  ann^'c,  ainai  apria  nooa  itre  toamte  de  tona  e6tte,  aana  trouver  quelqu*an 
pour  cola,  j'ai  cm  que  ce  qu'il  y  nuroit  de  plus  convenable  on  cotte  afiairo.  ce 
»eroit,  quc  connno  le  j)rinco  do  lliidbourghuusen  est  tlejä  FoM-Zeugmoister  et  aiiisi 
en  grade  fort  superieur  ü  Mortague,  que  cepeudaut  ce  deruier  ayant  des  parties 
de  vigaear  et  dea  h/^om  de  penaer  pour  lea  optetiona  prtffarablea  4  Tantre,  de  les 
concilier  ensemble  de  fa^on  qn*il  ne  aeroit  rien  mm  l'nvis  et  Tapprobation  de 
Mortapio.  et  <jue  llililbourtrhauson  conunaniloroit  Tinfanterie  et  Mortagne  la  ca- 
valoiie  et  Kaisorstoin  rtk'oiiomie  sous  rKiiyx'iour,  et  on  »on  abi^onee  Jlildbouig- 
hausen  uuroit  le  couunandemeut,  et  quc  pröublement  ces  deux,  savoir  Hildbouxg- 
hanaen  et  Mortagne,  se  Bent  d*amiti4  et  ae  promrttent  one  teUe  dififaence  Vm  poar 
l  autre  et  ponr  le  Service  de  leor  roaitre,  qa*<»i  en  poiise  eephet  tooa  lea  bona 
ivönemens  possiblcs. 

Je  eonnois  assoz  le  fri''nio  ot  la  capacito  de  llildhourghausen ,  lequel  avoo 
beaucoup  de  douceur  dans  l  esprit  a  toute  ia  valeur  et  tous  les  seudmens  propre? 
ft  r^ondre  k  Tattente  qu'on  en  peut  avoir.  D  fitudroit  seulonent  quc  la  ^-iv-acitd 
firan^oiae  de  Mortagne  et  Tenvie  natarelle  des  bommes,  qai  yenlent  piimer  et  em« 
porter  toujours  le  möritc  des  affaires  puissent  etre  modörees  4  tel  point  qu'il  le 
faudroit,  mais  Mortagne  est  un  bomme  fort  misonnable,  do  sorte  que  si  V.  Maj. 
lui  ^rivoit  la-dcasud  des  instructioua,  je  ae  doute  pas  qu'il  los  suivroit  Ce  seroit 
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doQC  k  V.  M.  de  propOMT  i  l  Empcreur  ce  qu'il  iaut  l^-deasus,  ü  eile  ne  voit  point 
dejonr  k  «foH/pra  Seehmdor^  qui  sendde  Tooloir  m  d4tndre  luHnftne.  On  sd 
ert  ict  eactateiemeat  mal  eooteat,  le  Boi  aoMi  Idoi  que  le  miuifltfare. 


Nmn.  m. 

Memoire  donni  4       M.  T.-Chr.  aprds  le  Ini  avoir  prononc^ 
premi^rement  de  viye  Toiz  le  18  septembre. 

Les  preiuicres  nonvelles  que  j'attends  du  Roi  mon  maitre  me  mettent  dans  une 
peiplexite  que  je  ne  puis  pas  exprimer,  le  paasage  tranquille  du  Rhin  de  rarm^ 
de  la  reiBe  de  Hongrie  aua  A  aeuibleaMnt  a£ffig4  Sa  l^estö,  qne  je  itns  dans  la 
plus  grande  inqm^tiide  mr  Teffist  que  cela  aura  produit  sur  son  eepiit  (>t  siir  celui 
de  nos  alli«''S.  On  avoit  promis  au  Roi  mon  maitre  de  (limiimer  consiUerablement 
l  armee  autrichiennc ,  on  ^^:lit  que  dcpuis  le  12  du  moia  d'aoiit  jnscju'au  23  eile  ii 
cte  daus  unc  conünuelle  utujujeuvru  de  r^trogradation ,  cepeudaut  eile  a  ^te  assez 
benreiue  de  paaser  le  Rhin  aane  «voir  eMaj4  aaean  dommage  ooniiddrable.  II  eit 
vnd  que  cela  ne  eeroit  point  amy^  ■  le  ptns  ftebenx  de  toiu  lee  contretempe  qoi 
pouvoient  survenir,  n'avoit  pas  eu  Heu,  qui  est  la  maladie  de  Sa  M.  T.-Chr.,  qoi 
a  empeche  que  ses  intentions  n'aient  ^te  suiv-ie^i  pour  la  prompte  execution  des 
choses  qui  ont  ete  promiaos  au  Koi  mon  maitre,  aussi  Sa  Miyeet«^  ne  doutera-t-eUe 
jamaia  que,  si  ce  grand  maJIwnr  n*^it  pas  amri,  rannfie  aatriddemie  ne  ae 
tromrenit  pas  en  4tat  de  rqMuottre  aar  le  Üi^Ure  de  l^EopiTe  avac  raodaee  que 
aon  tranquille  i^assage  du  Bhin  ne  peat  manqaer  de  lui  inspirer. 

Los  cours  de  VitMine  et  de  Londres  se  pr^vaudront  de  cet  (^v^nement  pour 
augmenter  leur  en'dir  en  Allcinagne,  en  Hollande  et  dans  le  Nord,  et  pour  se  pro- 
curer  des  secour»  (^ui  Icur  uuroieut  et«^  refiis^  si  rannte  du  priuce  Cliarles  avoit 
xe^n  lea  4ehecs  qui  paroiaaoient  in4vHablea  ponr  elle^  «  lea  ehoaea  ^ent  all^ea, 
emnme  naturellement  elles  devoient  toe.  II  me  parott  qne  ponr  randdier  &  ce  qui 
eat  arriv^  qui  ranirne  si  fort  la  confiance  de  not  ffnnwnkl  eoauBMUiBt  il  n'y  a  qoe 
trois  moyens  qu'on  ponrroit  mettre  en  usage. 

Le  premier,  du  procurer  4  TEmpereur  pour  le  reste  de  cette  cauipague  et  avec 
le  moinB  de  dflai  quil  sera  poaaible  nne  vtmie  de  fiObatdUona  et  de  80  eacadrona 
avec  la  graaae  artOlerie  comrenaUe. 

Le  second,  que  cette  m§me  arm^  soit  portte  ponr  la  campagnc  prochaine  au 
nombre  de  fUi  mille  combattans,  afin  de  pousser  vigooreosement  lea  Autrichiens  et 
donncr  dans  TEmpire  unc  »i  grande  sup^riorit^  ä  rEmpereor  et  4  ses  alli^,  que 
la  cour  de  Vienne  soit  forcee  d  en  venir  k  une  paix. 

Le  traiflitoe,  que  8.  M.  T.-Chr.  yenille  Wen  demier  aes  ordrea,  le  ploa  i6t  qnll 
aesa  poesible,  pour  qull  y  ait  une  armie  de  45  mille  honunes,  qui  aillent  &  Han- 
no vre;  c'est  raiticle  le  ploa  important^  paioe  qall  embiaaie  ka  tnna  considÄcatioaa 
snivante^. 

La  premi^e  pour  obliger  le  roi  d'Augleterre  k  en  veuii-  ä  uu  prompt  accom- 
modement,  coimne  on  en  a  vn  la  preave  Taamte  1741  par  le  aabit  envoi  du  neur 
Hardenberg  anpria  de  8.  M.  T.'Qur. 

La  aeeondc  potur  nnnener  r^lecteur  de  Gokgne  4  dea  aenlimena  ploa  eon* 

venables  pour  l'Emperetir  et  ses  allii^. 

£t  eutin  la  troisieme  consid^tiou,  pour  donner  aux  lioUaudois  assez  d'iu- 
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quiötude  pour  qu'avec  la  retr^te  des  Uannovriens  Icura  propres  troupcs  soieat 
nppdte  pottrUdMuMW  de  leun  pvov!noe8|  et  que  par  Ii  rannfode  &  IL  T.*Gbr. 
qid  ert  en  Flandre  pdae  agir  avee  tonte  la  msptptuaM  n&emire  pour  eontiBiier 

lapi dement  ses  conqu6tes. 

fhi  fiiiim  ce  memoire  par  une  Observation  qui  paroit  etrc  encore  tr^s-impor- 
taute.  C'ust  la  uecesöite  absolue  qu'U  y  a  d'cmpScher,  aans  perte  de  temps,  qae 
lee  Anglob  et  Anlrfeliiene  de  eonoert  e.Tee  k  eoor  de  Breide  ne  ft—ent  m  Bnaete 
et  en  Pologne  les  pcogrAi  quHs  dMient  pour  eontrecaner  ke  op^fattons  dn  Bei 
mon  mattre  et  affbiblir  par  \k  le  principal  soutien  de  rEmpereur  contie  Iii  reine 
de  Hongrie  dans  l'Empire,  ainsi  le  depart  des  deux  ministres  qiie  Sa  M.  T.-Chr.  a 
bion  voulu  uommer  pour  la  Pologue  et  la  ßufiaie  semblc  exiger  la  plus  graude 
celerite. 

Ce  MDt  Ii  les  trte^lmiiiblfle  lepiAMntatioiii  qae  je  prends  la  ISbettA  de  fidie 
au  nom  du  Bei  mon  maitre  en  me  mettant  aux  pieds  de  Sa  M.  T*<Glir.  et  raamiaiit 
de  la  continuation  de  tont  mon  z^e  pOQr  le  bien  des  intirtti  oommuns. 
ik  Metz,  le  12  septembre  1744. 

Lu  marechal  comte  de  Schmettau. 


Nrnn.  IV. 

Diteeori  tenu  an  Roi  T.-Ohr.  et  remia  eneaite  par  <crit 

€!omine  je  reganle  Votre  Majeste  non  soulement  comme  le  plus  graiid  Itoi  tiu 
monde,  mais  en  raeiue  temps  comme  le  plus  houuete  bomuic,  aiuäi  je  ue  balauce 
pas  i  Ini  omnir  mon  ecenr.  Je  youdieis  Mter,  Kxe,  de  me  eommettre  avec  vea 
ministieBf  oq  de  les  aigrir,  loreqae  votre  volonte  par  rapport  i  ce  qni  a  M  promus 
an  Roi  mon  maitre  ne  s  extVate  pa<<.  C'est  pourquoi,  Sire,  comme  je  ne  vais  qu'au 
hicn  des  clioses,  pour  eon.'^en'er  ['«'troite  amitie  et  imion  de  Votre  Majeste  avec  le 
lloi  mon  maitre,  laquelle  vous  duit  rendre  toujour»  voua  et  votre  postcritö  arbitres 
de  la  balanee  de  l'Eorope,  et  procnrer  votre  r^iproque  avantige  et  edoi  de  tos 
si^ela»  ainsi  je  tAeheni  de  m*eipliqner  dans  les  choees  qne  je  porte  devant  V.  IL 
ansal  uniment,  conune  all  s*agissoit  cntre  eile  et  le  Boi  mon  maitre  personnelle- 
ment,  et  comme  je  n'ai  en  cela  aucunc  arri^rc  -  vue ,  j'ose  me  flatter  que  V.  M. 
trouvera  convenable  ^  son  Service,  de  garder  le  secret,  toutea  les  fois  qu  elle 
voudra  me  permettre  de  Tavertir,  quand  quelque  chose  manque  dans  l'executiou 
de  ses  ordres. 


Memoire  ponr  S.  IL  T.-Chr.  Beule. 

L'armee  du  prince  Charles  dcpuis  le  12  aoüt  a  ^t^  d'uu  tier^  moins  forte  que 
edle  de  Sw  M.  T.*Chr.,  celle^  a  pu  jusqa*an  28  du  uCdm  mois,  qui  sont  12  joura, 
ee  mettre  4  portte  de  la  joindre  et  de  la  conbattn^ 

Toute  TEurope  ^toU  attentive  k  la  eondnifee  cpd  aeroit  tenue  smr  cela,  et  le 

Roi  mon  maitre  t'toit  persnad^  plus  qne  personne  quo  I'arm^e  autridiiienne  ne 
pouvoit  pa.H  repaaser  le  Rhin  saus  perdre  la  moitie  de  ses  troupes. 

S.  Majeste  cn  ätoit  d'autant  plus  convaincue  qa'on  lui  avoit  promis  positive- 
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ment  qii'onl  serreroit  de  si  pr^'.s  l'amiee  cnnemie,  qu'il  lui  8<?roit  irnjwaBiblad'entl©* 
prendre  aucuu  passagf  du  Rhin  sans  essiiyor  une  tr»''s-grande  perte. 

La  crueile  maiadit*  de  S.  hL  T.-Chr.  lu'a  euipuche  d'avoir  rhoimeur  de  m'ap- 
piodier  ponr  Im  representer  ce  qni  ae  pasBoit  an  i^fet  de  rannte  antndhianne^  et 
lei  mteMwrei  qne  j'ai  remk  Mir  eda  n*ont  pA  €tre  Ins  4  8a  dite  "MajeM  par  la 
mCme  raison  de  sa  maladie. 

J  avnis  fait  par  Ics  dits  mt'moirea  de  fortes  iustancea  sur  tont  ce  que  j'estimob 
qu'il  pouvoit  s'cx^uter  d'im  jour  h  lautre,  et  qui  n*a  pas  ^t^  f&it,  aurtout  de  cc 
qoe  depaisMoisheim  ja8qu'&  la  Soure,  iSauerJ  qui  ne  font  que  4  lieuee  de  Fraucc,  et 
depnis  cette  livitoe  Janpi'iBeinlieini,  qni  fimt  8  antres  Henei^  nne  ann4e  aiuai  m- 
pcricure  que  oeBede  S.M.  T.-Chr.  n*aitpn  arrivcr  ea  12  jonn  sur  lea  enncmiH,  vu  que 
Iw  di=ipositiona  pour  les  vivros.  fourragcs,  artillcrie,  poiits  ot  ouvertiircs  de  ohemins 
et  routes  pour  la  marche  de  ladite  arm^e  pouvoient  se  faire  avec  facilite,  pourvu 
que  tous  ccd  articlcs  eoasent  ^te  prevu»  dans  le  temps,  qu'ou  se  scroit  proposä  de 
e'appvoehflr  de  ei  pcte  dai  ennenue  qn'on  ne  les  anioit  pbu  peidna  de  vne,  et 
qttH  ne  lenr  anroit  plus  ftcUe  de  ae  dteber  ponr  fepaaser  leBhinf  aans  qa*oii 
püt  leur  tomber  sur  le  corpe. 

L'arm^e  autrichieiiiic  6to\t  dt^a  notoirement  cainpöo  le  17  aoüt  sur  les  hau- 
teurs  de  Brompt  en  delji  de  la  Soure,  ce  qui  donnoit  k  Tarm^e  de  S.  M.  T.-Chr. 
la  iibert^  de  marcher  avec  les  präcautions  accoutumäes  nur  aotant  de  colonnes 
qn*dle  anroit  cm  nfacwaire  ponr  vomr  ee  finmer  le  17  aofit  rar  la  riviAre  de 
SooffBl  i  uiie  lieue  de  Stra.<«bou]^  d'antant  plus  qu'clle  pouvoit  pendant  le  s^jour 
qu'elle  avoit  fait  le  16  aoüt  se  pourvoir  pour  4  jour  de  pain.  L'artiUerie  pouvoit 
auBsi  depuia  le  12  ju»r|u'au  17  avoir  a-ssez  de  temps  pour  y  arriver. 

Rieu  ue  devoit  einpecher  le  18  aoüt  de  marcher  daus  la  uieme  r^le  en  laiaeaut 
le  bois  de  Bnwnpt  h  la  droite  jusques  mr  le  Botbach,  et  pooMaat  ü  tAte  de  toaa 
let  grenadien  et  dragona  de  Tann^e  jusqu'&  la  Soure  vift4-Ti8  de  Hocbftdd,  dn« 
quel  poste  le  duc  de  Harcourt  n'^toit  äloigni  depnis  deux  jours  que  d*une  lieue. 
Rien  no  devoit  etnpScher  de  passer  la  Soure  le  J9  et  se  porter  sur  lea  ennem??«, 
et  quand  meme  on  auroit  alors  stijouniä  le  20  (ce  qni  dans  une  conjoncturc  conime 
Celle  o&  Ton  se  rencontroit  n'^it  abeolument  pas  nöceesaire)  on  auroit  en  le  21, 
le  28  et  la  moiti^  du  28  ponr  attaqner  rannte  enneniie,  on  dn  nn^  la  serrer  de 
si  pria  sans  que  sea  troupes  UgAves  pniflsent  la  cacher,  qu'il  lui  auroit  ete  impussible 
dVntrepreiidre  4  d^er  par  ses  ponts,  rana  qn*<ni  eüt  dtouit  la  moitiö  de  la 

dite  armee. 

On  peut  ciicore  remarquer  d'autres  articlea,  comme  cclui  d'uuu  nuit  de  pleiuc 
laue  dn  28  an  24  aodt,  qnll  fidaoit  dair  oonune  le  jour,  qn'on  a  doDn4  le  tempe 
4  on  ennenu  d^4  tont  en  oonfinkm  de  fidre  paaser  le  BUn  an  reste  de  son  in- 
fentcrie  et  de  son  arri^re-garde  sur  ses  ponts,  quoiquc  toute  l'arm^'e  de  S.  M. 
T.-C.  ue  fQt  qu'a  une  demie  lieue  de  lä  6tant  certaine  que  les  cnnemis  n'ont  cesse  de 
passer  sur  leurs  ponts  qu'4  la  petite  poiute  du  jour  du  24  aoüt,  et  qu'ils  auroient 
bcQU  lems  ponti  ph»  tftt  qnHa  ne  Tont  ftit  (aaehanl  Vttn&t  de  Tkanee  m  prta 
d*enz)  alla  n*avolentpaa  acher6  de  paaaer  le  Wn  4  la  pointe  dn  jonr  le  94  aoQt 

D*ailleurs,  la  poursuite  de  raxni4e  antrieUame  de  Tantre  cdtö  du  Bhin  s'est 
faite  avec  taut  de  tiMeur  (parce  que  les  rorps  d'armi^e  qui  devoient  soutenir  les 
d^tachemens  envoye?*  pour  la  pouniuit'' des  emieuiis  n'ont  pua  suivi  assez  promptc- 
ment)  que  cela  u'a  produit  aucun  eöet  et  que  les  eunemis  out  Continus  leur  route 
«vee  la  mteie  ftGilit4 

Maas  eonnne  U  s'agit  prüsentemeot  de  ücher  de  remMier  an  mal  qd  est  fidt, 
et  qnH  tnd  partir  d*o4  on  ae  tronve  aetuellement,  je  erois  ne  ponvoir  me  dispen« 
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ner,  pour  le  bicn  des  inU-rets  commuiis,  de  supplier  tnis-humbleraent  S.  M.  T.-Chr. 
de  vouloir  bleu  douner  sou  conseutement  aux  8  articles  suivaus. 

Imo.  Qoe  1«  6  baUdUonB  et  16  esq.  qui  manquent  pour  compl^ter  Im  50  bftt 
^  lee  80  eiq.  dont  Yumie  imp.  doit  %tn  compoifa  aoient  prai  des  tMu^es  de 
S.  M.  T.-Chr.,  et  quils  joignent  ramn^e  imp.  le  plus  tdt  qo'il  ae  pounra  avec  8  piecos 
de  batterie,  4  mortien,  lenr  attiiaii  et  lea  pontons  qii*eii  a  deetm^  pour  cette 
arm^c. 

2do.  Qn'U  soit  fiut  un  plan  d'opäration  pour  le  reete  de  cette  campagne. 
Stio.  Qa*ü  cn  seit  fidt  de  mtoe  povr  1«  poeitioii  des  tnmpee  pendant  llihrer 
proehasD* 

4to.  Et  onfin  qu'il  soit  fait  lui  plan  d'opäfation  poor  rannte  pnoehaine  dans 

le  mois  troctobni'  oii  noun  allons  entrer, 

Lo.«  ortlre»  du  lioi  inon  maitro  sur  ce  ilcmit^r  article  sont  si  pr(kis  qn  il  ne 
m'cst  pas  poasible  de  m'en  6carter  eu  quoi  quo  uc  puiase  utrc,  S.  M.  dt'^iruut  de 
Gomiottfe  de  beime  henre  qadles  senmt  les  epAratknis  de  la  cainpaguc  produune 
pour  qa*eUe  puiase  prendre  de  juatee  mesofes  ponr  agir  de  concert»  et  pour  Miet 
qil*on  ne  tombc  dans  le?  dt'fauts  des  trois  campagues  pr^MentPs. 

T^o  Roi  nion  niaitre  nc  niauquera  pas  d'envnyer  respcctivement  pon  ]ilan 
d'op^ratious,  afiu  qu'on  puisse  aller  dans  uu  parfait  conccrt  de  pari  et  d  autre. 
4  Mets  le  12  seplenbn  1744. 

Le  Duur^dial  oointe  de  SehmettML 


Excors  zu  L. 

Es  wurde  erwähnt^  dasa  die  AMbiger  des  wiener  Hofes  verait^erten, 
die  äU  Seäasfen  m  der  Zuschrift  an  den  eekwäbisehen  Kreis» 
eonveni  veröffenißi^ien  Ikpesdien  8ekmettim*s  seien  mtM  die  einjrigen, 
wddte  num  in  die  Winde  hdwmmen  haibe, 

Es  Uegt  eine  VMne  Mrifl  vor  s.  t 

MAnoires  \Ik  La\  Beine  De  Sangrie,  |  Ou  Les  \  Eoenemens 
Meressans  |  Jrriees  |  Dans  Le  Sffsteme  De  VJEnrope  \  Apres 
La  MoH  I  De  L'Empereur  |  Charles  TU.  \  Jiisqu*au  Tems  De 
liEkcHon  I  DeL'£tnpereur  |  IVangoisL  \  I^ancfort  etLeipsic, 
1  Ches  La  Verne  Knotk  et  EsOmger,  \  MDCCXLV. 

8  BIL  199  ppw  8**  Davon  eine  TitdatiMgalM:  Hteioires  de  nos  Jonra 

ou  les  evenemens  ...  4  li^  1746. 

Im  dieser  FubUcaiicn  wird  8.  40  eine  Lettre  iniercept^e  du  comte 
de  Sekmettau  mitgetheiU,  die  sich  auf  die  Sendung  des  franeömchefi 
DipiUmaten  cPAUion  nach  Bussland  bezieht  Der  Verfasser  der  Me» 
maires  bemerkt,  der  Brief  befinde  sich  nicht  unter  den  gedruckten: 
„cor  ü  y  en  a  eneore  d^auires  qt^on  n*a  pas  vou^  publier ,  mais  je 
Wen  copierai  id  gue  ee  gm  ne  sera  apparemment  Januns  ins&d  dans 
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Im  nomeües  copies,  en  voici  qttelques  lambeaux  etc.""  8.  43  folgt  em 
weüeret  sehmettameker  Brief  ütber  frangösische  Umtriebe  in  Ddmemark, 

Danach  muss  e$  scheinen^  als  seien  dem  Verfasser  diese  Briefe 
von  höherer  Seite  für  steine  Mimowes  eur  Verfugung  gebellt.  Dieselben 
smd  von  dem  Vfricf/cr  und  dem  Verfasser  „C  A.  jB",  dem  Grafen 
JoJiann  Joseph  KhevenhüUer,  geundmet;  hinter  dem  C.  A.  B  ist  nach 
einer  handschriftlichen  Notijs  in  einem  der  beiden  auf  der  königlichen 
BibliotJiek  zu  Berlin  befindlichen  Exemplare  ein  Conrad  Adam  Barth 
verborgen^  über  dessen  Persönlichkeit  durchaus  nichts  bekmmt  ist.  Der 
Vermuihung,  dass  ihm,  wer  er  auch  immer  war,  etwa  durch  die  Gunst 
Khevenhiälers  bisher  unbekanntes  Material  für  seine  Arbeit  eu  /eführt 
worden  wäre,  entzieht  sich  jedoch  jeder  Boden,  icenn  wir  wenigstens 
den  zweiten  der  beiden  von  ihm  als  neu  mitgctheilten  angeblichen 
schmctiauischen  Briefe  bereits  in  der  uns  zufällig  vorliegenden  Gazette 
de  C otogne  vom  19.  März  1745  antreffen.  Wie  denn  der  in  der 
politische^i  Tagesliteratur  seiner  Zeit  sehr  beivanderte  Herausgeber  der 
Neuen  Europ.  Fama  seinen  guten  Grund  gehabt  haben  wird,  wenn 
er  in  seiner  Besprechung  unserer  M^oires  (Heft  132,  1746,  S.  1062) 
densdben  nur  das  Verdieiut  nachrühmt  „die  Merkwürdigkeiten,  die 
man  in  versehieäenen  eurieusen  Schriften  und  andern 
Fihcen  hin  und  wiederfindet,  ganz  gut  »us  ammeng  esueht^ 
au  haben, 

Dass  auth  der  andere  Brirf  sekan  früher  in  weiteren  Xreisen  eur- 
Sterte  f  ersehen  wir  aus  ,den  Aden.  Sehen  am  JO.  Nav,  berichtet 
0,  jPodewits  aus  dem  Eaag:  que  dans  uns  (des  lettres  intereeptM  H 
ffagisscü  d^un  plan  paur  1e  nord  et  surteut  coneemant  le  duM  de 
SMswig  et  le  pojfi  de  Bremen  et  Verden,  Am  IS.  Desemher  17M 
wird  aus  Beriin  an  den  preussisdten  Oesandfen  am  russisdien  Bafe, 

Mardefäd,  gesekriAen:  „EBe  (die  aufgefangene  Lettre)  me  vient 
deSkbdeVt  m  eUe  a  4tä  emtegiepar  le  baren  de  Cedernhreuts,  ä  guile 
eomte  de  Bestuehef  Va  comtmmiquSe,  Vagant  regue  du  eomte  de  Basen- 
herg  comme  um  preuve  des  inkrigues  et  des  ressorts  gueje  faisais  jauer 
de  amcert  avec  la  France  pour  traubUr  Ja  tranguOlitä  dans  le  nord." 
Am  20.  Januar  legt  FsdewUs  dem  Könige  einen  Brief  Sehmettau' s, 
d.  d.  Paris  7.  Januar ^  vor,  „par  laquelle  il  donne  un  dämndi  formet, 
et  dMare  de  conirefaite  et  d'inventäe  la  lettre  du  17  septenibre  174i 
qu'ati  lui  atirtbue  sur  les  affaires  du  nord,  et  que  le  eomte  de  Boseti- 
berg  doit  ctvoir  produite  ä  la  eour  de  Eussie.  Le  eomte  de  Schmettau 
seuHeut  qu*on  a  contrefait  sa  main,  et  que  la  v&itable  lettre  de  cette 
date  sur  les  affaires  du  nord  se  trauve  entre  les  mams  de  V,  Jf." 

*)  Beilage  zum  Bericht  des  Grafen  Fmckensteü},  Stockholm  1.  Dez. 
PraoMiMM  SUatMchnlton.  I.  38 
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Unter  den  im  Geh.  Staatsarchiv  aufhewahrtm  Entwürfen  der  De- 
2)cschm  des  Grafen  Schmetiaii,  die  sämmtlich  von  des  Marschalls  eigner 
Hand  smd,  beßndct  sich  indess  auch  einer  vom  17.  September  1744^ 
welcher  abgesehen  von  einigen  umeescntJichm ,  zumeist  stilistischen 
Varianten  vollständig  den  beiden  in  den  Memoires  de  la  reine  de 
Hongrie  abgedruckten  Fragmenten  entspricht*).  Dieselben  sind  also 
einem  und  demselben  Briefe  entnommen,  und  zwar  bildet  das  ziceite 
Stück  den  Anfang  des  Originals  (nur  der  einleitende  Satz  ist  fort- 
geblieben), das  erste  aber  den  SchlusSf  ohne  dass  zwischen  beiden 
Stücken  etwas  ausgelassen  ist. 

Wie  dieser  Thatsache  gegenüber  das  detnenti  formel  in  dem 
Schmetiauisehen  Briefe  vom  7.  Januar  zu  erklären ,  muss  dahingestellt 
bleiben.  Eine  dolose  Absicht  kann  dem  Schreiber  dcsselbeti  nicht  unter- 
gelegt icerden,  denn  in  diesem  Falle  tvürde  doch  der  FeldmarschaU, 
als  er  später  die  Acten  seiner  diplomatischen  Mission  an  das  aus- 
u'ärtige  Amt  ablieferte,  das  Conce^t,  das  ihn  überführen  nmsste,  aus 
denselben  eutfenU  haben.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  Schmettau^ 
eu  einer  Amssenmg  fi&er  die  EehOteU  im  ihm  migettMt^mim  Briefes 
aufgefordert**),  heim  DurMUlMem  tekur  t^enBO  tfohminOsen  wie 
sdbMwr  lesbaren  Papiere  das  beirrende  Ckmcq^i  (Übersah:  es  nrnss 
hervorgehoben  werden  ^  dass  dasselbe  niikt  auf  einem  eigenen  Bogen 
vorUegt:  es  stehi,  in  der  Thatt  leidU  mt  AdmeAen,  hinter  dem  Coneepi 
einer  der  gahkeidten  miUtilrisch'StaiistisdtenBereehmmgen,  dieSdmteUau 
IM  seinem  eignen  QebrantiA  aufst^te. 

Wir  haben  auf  den  Brief  vom  37,  September  noeOer  umten  gurüek- 
eukommen***). 

Von  dem  Ende  Oäober  ewietken  Brag  und  Peseheli  aufgefangenen 
Briefe  8dmeftau*s  d  d,  Lager  bei  Ml»neingen  (bei  Dreibmg  im  Br^ 
Iß,  Oetober  1744  (oergL  oben  8,  4S7,  Amn^,  ersdien  em  Amug  im 
Märehefl  1745  der  österreithisthen  Clef  du  Cabinet  des  Prinees 
(LXXXn,  171).  Ber  IMU  des  Briefe»  ist  nUmärisi^  Naiur. 

*)  Die  wesentlichsten  Varianten  sind:  Für  Je  trouvo  d'Allion  trös-pea  ca- 
p«ble^  der  PttMicatioii  steht  in  dem  Goneept:  trie^feible;  fOrt  je  Tai  troav^  touMi 
ftit  ignonat  —  je  Tai  trouT^  poveretto ;  für :  M.  de  Schacfcr  m*a  m&ne  dit  qae 

la  czarinr»  nc  Ic  confiilöroit  pas  —  in'a  inr-nio  dit  que  M.  d'Allion  tHoit  pen  COO- 
sid^re  Ift  et  pou  entrant,  que  la  czariac  inoine  no  lui  parleroit  paa;  für:  M.  de 
Hobtein,  miniatre  de  Danemarc  qui  va  en  ßusaie  —  qui  est  eu  Bussle,  u.  Aehnliches. 

Daw  Sebmettaa'e  dteenti  fimnel  TOm  7.  Jannar  nieht  etwa  einen  osten* 
tfblen  Ohankter  tflgt,  soodem  lediglieh  eine  dienetliehe  Amaage  iat,  eigiebt  dea 
Königs  mfimllichc  Resolution  auf  Podewils'  Vortrag  in  dieser  Angelegenheit:  »Ich 
wenle  des  Grafen  Schinettau  Briefe  nachsehen  husen,  ob  deigleichen  Bnefe  voT' 
handen  sind"  (licrlin  21.  Jan.  1745). 

•W)  Abtheiluug  Vll  unter  No.  LXXIII. 
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MDOCXXXXIV. 

12  pp.  fi>L  —  FVankforter  OrigmaMuMik  —  Geh.  tSt-A. 


Am  Jil,  November  eduM  PodewOs  dem  K9mge  eine  Fhgedtrift,  die 
der  Freiherr  wm  8p<m*)  als  Enigegnung  auf  die  öeierreidUet^  Äil»- 
eaüon  der  e^mettauiechen  Depeschen  verfasst  und  in  einer  grossen 
Anzahl  von  Excn^laren  ins  Reich  und  an  die  kaiserlichen  Minister  an 
den  fremden  Höfen  geschickt  habe.  Am  24.  November  geht  ein  Exem- 
plar  des  Conseil  d'ami  ä  M.  de  Bartenstein  an  den  Residenten 
Anäri^  nach  London  ab:  die  Schrift  sei  von  einem  Privatmann  in 
Frankfurt  a.  M.  verfasst  und  enihaUe  des  reflexions  Irie^ensees;  AndriS 
soU  sie  in  englischer  Uebeneteung  veröffentlichen  „en  meUant  aur  le 
Utre:  suivant  la  copie  imprim^e  ä  Francfort"**). 

Den  Verfasser  der  Flugschrift  haben  wir  oben  Jcermen  gelernt 
(S.456  ff.);  mr  wiesen  zugleich  auf  dm  persönlichen  Hintergrtntd  hin, 
den  der  Conseil  d'ami  a.  M.  Bariimif in  dadurch  gcivinnt,  dass  der 
anonyme  „Frmnd"  der  Jjmdmiann  und  alte  Bekannte  Bartensteins  ist. 

Grade  an  Bartimstcin  durfte  Spon  seinen  frnmdsrhafflichen  Rath 
deshalb  richten,  weil  Bartenf^tein  den  Zeitfp-nosRen  nicht  bloss  als  die 
Seele  der  östcrrvichischcfi  Politik  galt,  als  der  Mann,  der  Iii  gm  und 
Sonnensciiein  in  Wien  machie***),  sondern  auch  als  der  gewandteste  und 

*)  Ein  Anuag  aas  der  Schrift  steht  Ohservatear  hollandois  H,  No.  7: 

Cettc  pi^ce  doit  sortir  de  U  phune  d\m  homme  consommÄ  daais  La  oonnoiaaaiiee 

des  affaires.  On  y  voit  hvcc  boauooup  de  pr(^ciäiou  et  (i<>  sagesse  an  tableau  par- 
tut  de  la  Situation  de  l'Europ«'  et  des  cjinst-s  qui  Tont  occasiotiiK-e. 

••)  Andri^'s  Berichte  ergebeu  uiclit,  ob  die  Weisung  aufgeführt  w  urde. 
***)  So  flm  Bericht  dee  prenas.  Gesandten  y.  Borcke,  Wien  17.  Stpt.  1740,  bei 
Drojsen  Y,  1,  7& 
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fruchtbarste  BOiUeki  des  wim^Bofes,  dem  die  ItsterreidiiiKkm  SiaatS' 
sdiriftm  thrm  poUemdm,  rüeknehtslosm,  gehässigen  Ton  m  verdanken 
häüm^  ^mt  äOe  diese  SiMften",  A0M  es  in  einer  hei  GelegenheU 
des  „DiekAtrsireHet^  ersdiienenen  anüöskrreitikist^  Srosdiüre*)  „eind 
ans  der  emmdasen  Feder  eines  Mannes  geflossen,  von  dem  oNcft  die- 
jmige,  die  sonst  seine  Partei  halten  und  seine  Anhänger  selbst  eker 
räumen  mässen^  ufie  er  mit  seiner  ungesekUffenen  Feder  dem  vorigen 
haiserUdien  Eofe  ebenso  vid  Spaden  und  NadtAeH  migesogen  heibe, 
aXs  mit  seinen  hoehmäffngen^  MnärisAen  undiMmuaaunenhängenden 
Ba&ttMigen.- 

JEine  andere  gegen  den  wiener  und  den  englis(^  SefgeridUete 
Fhtgsehrifl**)  feiert  in  Bartenstein,  dem  strassburger  Brofessorssohnt  den 
Erfinder  der  nur  flir  die  OeffMiehkeit  gestMebenen  Greularreseripte: 
^  pubUe  est  redevedde  de  fineention  des  BeserOs  Oreidaires  ä  un 
p4dant  travesti  en politique,  guidepuis  phsieurs  amies,  gu&i" 
que  dorn  le  grade  de  premier  commiSf  franehe  du  ministre  au  därimeni 
de  Ja  maison  d'Äutriche,  ä  laqueUe  ses  eonseüs  peu  riflidus,  et  sa 
pUme  (rempSe  dans  le  fiel  et  Vamerture  ont  eo(ü4  eher.  Cdle  rare 
invention  des  Besorüs  Oirculaires  gut  n'eet  feffet  ctune  imagination 
sublime  n*avoit  cependant  jusqu'ici  trouvi  aueun  prosügte^  et  eUe  avoit 
äe  principalement  d^sapprotwöe  de  la  com  dBanevre  en  eondamnoü 
^galement  et  la  force  et  le  stgle,  Quelle  surprise  pour  U  public  d'op^ 
prendre  que  la  contagum  a  gagnd  les  ministres  hanovnens,  et  quils 
sont  deoenus  les  sedateurs  (ftm  modele  aussi  aeeompW^  Es  folgen 
dam  immer  neue  Sarkasmen  gegen  den  „auteur  gut  depuis  dix  ou  douze 
ans  s^est  immortalis^  sinistrement ,  ä  la  v&ii^f  par  Vetude  qu'iJ  a  fait 
de  choquer  les  pht.'i  grnndcs  j)ui,<i!^a7}ces  par  ses  rcscrits  «rcuZafrcs," 
gegen  den  „hnhile  profcsscur  de  Vinme,''  dessen  vornehmste  Grundsatz 
sei  ^,quil  faut  cachcr  au  public  tont  ce  qui  n'est  2^as  avcmtageu.r  a  sa 
propre  causc,*^'  gcgm  den  fatwiie/ue  ecrivain  de  Viennc  u.  s.  w.,  vobei  audt 
seine  Naehahmer  und  Jünger  ihre  reichlichen  Seiienhi ehe  beJconiincn:  „c'est 
äomma^e  que  Lcurs  ExeeUt  uces  d'Hanovre  noürepreiinmt  pas  de  com- 
poser  Vhisioire  de  noire  iemps,  on  est  ai/^ourd'hui  dans  le  goüt  des 

*)  Vorgl.  oben  S.  Hs8  ff.  Die  Schrift  nennt  sich:  Grinidiiche  Amncrckungen  | 
Uebür  I  Einige  SclirilVtou  Des  |  Wiener- Hofes,  |  So  |  Durch  Die  Dictatur  j  Ad  | 
Acta  Imperi  |  sa  bringen  geflacht  woiden.  |  Anno  MDOCXLUL  —  1  BL  72  ppw 
foL,  Geh.  8t-A.  bdm  Bericht  PaUmuBB,  Fnmki:  28  Des.  1748.  Abgedrackfe 
Barop.  Staatskanzlci  LXXX^^  244. 

*♦)  Refloxions  |  Sur  L'lnßtruction  Do  La  |  Regcnco  D'Hano\'Te  Pour  Mr.  ]  De 
Busch  A  Dresde  Inseree  |  Dans  La  Gazette  De  j  Cologne.  —  12  pp.  4°  —  Geh. 
8t'A.  bdm  Bericht  Polknanns,  Frankf.  7.  M&n  1744.  —  Das  hannöveriaehe  Beecript 
steht  La  Olef  da  Cabinet  des  Priaces  LXXX  (man  1744)  p.  209. 
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ramam,  et  on  pr^ire  les  proämtÜKm  <f  mm  e^prü  Mtmgiie  et  partuA  ä 
me  hitMte  viritabh,*^ 

Dose  der  Uiäens^aßUt^  Tan  der  Barteiuteimchen  Sehriflen  piele» 
«erdM,  erhemU  edbet  ekte  Stimme  m»  den  wiener  Boßreiaen  gern 
m:  Bartenslein^  eagt  Füret  Joeeph  KhevekhSiaer  in  seinen  Memoiren*), 
tfWar  in  seine  Mriften  immer  gu  «dbr  verlieht  und  Ueee  sidi  nidis 
einreden  und  corrigieren^  ufoämrd^  er  sich  bei  allen  Gesandten  und 
fremden  Höfen  verhasst,  ja  verächtlich  modUe."  Vielleicht  denkt 
KhevenhüUer  dabei  an  die  an  Barienstems  Adresse  gerichteten  ironischen 
yyFreundschaftlichen  Rathschläge"  u.  s.  m?.,  mit  ihren  Witzeleien  über 
Bartensteina  „uinSkertoindUchen  Schreihekiteel"  (dSmangeaison  d^öcrire), 
vfie  denn  auA  in  den  gesmidtsche^Uidten  BeridUen  dieser  Jtdraa  fort 
charmi  de  ses  produciion^\  diese  ^phme  gut  trop  ^»me  de  sen  vaste 
gönie  n'emploie  presqtte  jamais  le  jugement  pcur  peser  «<  meenrer  les 
iermes**  beständig  bespöttelt  u^ird**). 

lieber  die  fortnale  Seite  der  sc}iriffsfellrri<^rh€n  Thätigkeit  Barten- 
steifis  uriheilcn  seine  Zeitgenossen  im  Ganzen  sehr  anerkennend.  „Unser 
teutscher  Kanzleistil'',  sagt  der  Freiherr  von  Loen  (Ges.  kleine  Schriften 
JTF,  17)  „ist  durch  Nachahmung  des  imenerischen  sehr  gezimmicn  und 
hochtrabend  geicarden.  Die  Schreibart  in  Wien  ist  Oheraus  hoch,  die 
Perioden  werden  daselbst  mit  unleidlicher  Mühe  in  einander  gepfropfet. 
Dar(]((jen  kann  man  die  neueren  Staatsschriften,  welche  an  diesttti  Hofe 
dm  Herrn  von  Bartenstein  zum  Verfasser  haben,  nicht  ohne  Vergnügen 
lesen.  Ich  finde  darin  eine  gewisse  Stärke,  die  man  fühlet  und  die 
allen  politischen  Hafhdlungen  das  nöihige  Amchen  der  Gerechtigkeit 
giebt,  worauf  es  in  solchen  Schriften  hauptsächlich  ankommt.*''  Der  ano' 
nyme  Verfasser  der  Compilation  „Geschichte  und  Thaten  der  Königin 
Maria  Theresia'',  der  sich  in  seinem  absprechcn<len  Urtheil  über  den 
wiener  Kanzleistil  mit  Loen  begegnet***),  nimmt  gleichfalls  Bartenstein 
davon  aus:  „Der  Herr  von  Bartenstein,  der  dergleichen  Schriften  ge- 
meiniglich verfertiget f  hat  eine  besondere  Gabe,  die  Wahrheit  offen- 

«)  VogL  A.  Wolf,  Am  dem  Hofleb«  Muia  Thenei»*i^  2.  AidL,  Wien  1850, 

&  54. 

^1  H(  richte  Boxcke'8  and  Dohna's,  Wien  3.  Aug.  1740,  bes.  18.  Des.  1743. 

Vergl,  oben  S.  7. 

***)  „Die  wienerieeb«  Kaiudei  batte  fouat  in  Aniifilwmg  ibrer  Bdinibart  keinen 

gar  grossen  Rohm.  Man  fand  solche  insgemein  allzu  aebwulsl^  und  «i%eblaaen. 
Man  überh&ufte  die  Perioden  mit  aufciiiiindorgethürmtcn  Wörtern  und  schob  immer 
einen  Satz  in  den  andeni,  dergestalt,  dasä  dadurch  der  Sinn  nothwendig  schwer 
auaeiiiauder  zu  setzen  und  zu  verstehen  war.  Alles  war  darinnuii  hoch,  dunkel, 
weitiieigeaacbt  und  verwirrt  imtefeinander.  Doeb  mflaien  wfar  btemm  die  Anf- 
afttae  einea  Stnbkndoii^  Olaadorf  nnd  einiger  Andern  aoanebnien."  Geacb.  und 
Tbaten  der  Maria  Tbereaia  II,ia  Die  bn  Text nutgetbeOto  Stelle:  m,27S. 
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hertig  m  täireSbm;  er  ahmet  hierm  dem  AemaUgen  Baron  vtm  Lisola 
naek,  welcher  eme  gleich  freie  Schreibari  gegen  iMdwig  XTF.  gebrmteki 
hat/*  Wemger  günstig  muss  das  ürUheü  über  Barimetems  ßk^eibari 
ausfallen t  wenn  wir  den  Massetah  heutiger  Anforderungen  an  dieselbe 
legen.  Ameth  sagt  m  seiner  eortreffUcheti  Monographie  über  Barten^ 
stein:  „Seine  Darstelhmgsiceise  war  langaihmig  und  breit,  aUeusehr  in$ 
Detail  sich  verlierend  und  dabei  die  Hauptpunkte,  um  die  es  sich  haek" 
dclte,  oft  nicht  mit  gehörigem  Nachdnicl-  hervorhebend"*).  Auch  Beer 
rügt  die  minutiöse  Umständlichkeit  der  Bartensteinschen  Schriften**). 

Von  Bartensteins  Schriften  liegen  neuerdings  vor  seine  von  Ameth 
publicierten  „Traurige,  gefreueste  und  diensiteifrigste  Gedanken  über  den 
g^emvärtigni  Zustand  des  Durchlauchtigsten  Königlichen  Erzhauses''\ 
sowie  in  einer  serbischen  Uebersetzung  sein  für  den  Erzherzog  und 
späteren  Kaiser  Joseph  geschriebener  Kurzer  Bericht  von  der  Be- 
schaffenJieit  der  in  den  Je.  l:  Erblamh-n  zerstreuten  zaidr eichen  iUyri<:chcn 
Nation"***).  Für  die  zahlreichm  ihm  zugeschrichenen  ö^^terrcicJusehen 
Staatsschrift m ,  „Circularrescripte"  u.  s.  w.  ans  seimr  Zeit  uürde 
in  jedem  einzelnen  Falle  die  Autorschaft  Bartensieitis  erst  nachzuweisen 
sein.  Die  Angabe,  dass  alle  Staatsschriftet^  die  von  1728  an  bimun 
zwanzig  Jahren  von  der  österreichischen  Regierung  ausgimjen,  aus  seiner 
Feder  stammen f),  ist  wohl  nicht  im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen. 
Sehr  interessant  ist  eine  yotiz  in  einem  Berichte  des  Grafen  Otto  Pode- 
U'ils  aus  Wien  vom  5.  April  174  7,  uofMch  ein  grosser  Theil  der  als 
Bartemteins  Eigenthum  geltenden  Schriften  von  jenem  Fritsch  vcrfasst 
wärent  den  wir  als  Autor  der  Schrift  fjPolitische  Staatsfehler  in  An- 
sehung der  Häuser  Bourbon  und  Brandenburg*'  von  1746  kennen  ff): 
fjLes  IroH&Ze»  ämd  eurveum,  U  eieurRUßt^  eut  oeeoBien  de  se  disOn- 
gaer,  et  le  baren  de  Sartenstein  ^en  servU  feri  utUemenk  JB  eompoia 
la  jolupari  des  grandes  pitces  que  la  eour  Sid  fit  pubUer  tont  eontre 
71  Jf.  que  feu  fEmpereur  et  la  IVance^  ei  dont  le  baron  de  Barten- 
stein  ^est  fait  Vhonneur . . . .  O»  assure  mime  gi^en  a  sengi  ä  U  faire 
eonseHler  auUque;  an  m*a  dit  e^endant  gue  U  hmron  de  Sarieiuieinf 
eraignant  See  Udens  et  sen  er4dii  naissant,  est  en  seeret  de  ses  awtewiw, 

*)  Ameth,  J.  Gbr.  Bartenatem,  Arohiy  fflr  9tterr.  Gesell.  XLVI,  28. 
**)  A.  Beer,  Zur  Oeachiehte  des  lYiedens  von  Aachen,  Archiv  fftr  Oaterr. 
Oeaeh.  XLYU,  7. 

**•)  HpmuHgogeben  von  A.  Sanditz,  Wion  180fi.  F.inzolnes  aus  dem  deut- 
schen Original  bei  £.  ISzavits,  Der  serbisch-ungarische  Aufstand  vom  Jahre  1735, 
Ldpzig  187A. 

t)  Vetgl.  Ameth,  ICaria  Tliereria*a  ente  Segioning^ahre  I,  71.  —  Pinns 

Eugen  III,  21.1  steht  „fast  alle". 

tt)  Zeitsehrift  für  preass.  Gesch.  1877,  &  249.   Veigl.  oben  &  430. 
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et  seroU  channe  de  h  pouvoir  perdre"  In  seinem  Berichte  vom 
12.  April  fikft  der  Gesandte  hinzu,  die  Kaiserin  Maria  TJieresta  habe, 
als  Fritsch  ihr  seine  „Staats fehhr''  habe  überreichen  dürfen,  du  At  iisfse- 
rung  gethan:  „qu^on  se  plaignoit  ici  de  manquer  dliabiles  yens,  et  guon 
devoit  se  Sfrvir  de  celui-ci." 

Die  Aetisscnoig  der  Kaiserin  tvürde,  selbst  wenn  sie  nicht  aathen^ 
Usch  sein  sollte,  den  thatsachlichen  Verhältnissen  entsprechen.  Die 
B(  ohachtung,  die  an  Diplomat  jcjier  Zeit  in  Wien  gt macht  hat*),  dass 
die  Erziehung,  n  ie  sie  in  hatholischen  Ländern  gegeben  wirdy  sich  nicht 
eignet,  ausgezeichnete  Männer  eu  hUden,  dass  in  der  Regel  Frotestanten^ 
die  in  einem  gewissen  JUer  Übertreten  ^  m  jenen  Ländern  ihr  QMk 
mcichen"'  —  s^eM  eme  heaondere  Ämmämg  tu  finden  auf  die 
wiener  ofßci^len  JMUeiskn.  Sdion  im  dreissig jährigen  Eriege  ge^ 
meh]  das  ütigesdnek  der  wiener  Kanelei  im  Eedigieren  vm  Staate-' 
edtriflen.  Bin  Brief  des  BäMwfirai^ajpräeidieHten  von  EiahemoUem 
ans  dem  Jahre  1620  an  einen  hairisthen  Minister  klagt  über  den  exi- 
guus  manerua  eaneHiariorum  in  hie  ardms  negoUis  venahrum;  „daher 
ondk  erfolgt  dose  iih  fast  das  ganse  Coneq^t  der  DetdaraÜon  (des 
heabsiehtigten  Aehfsmandats  gegen  I^iedridi  F.  von  der  JPfais)  s^bst^ 
nadtdem  es  sdum  einmal  gemadd  gewesen^  hob*  eondgpieren  und  sUU^ 
sieren  müssen,  wom$  ieh  aber  gar  nicht  also  hastante  &m,  dass  man 
sieh  in  diesem  wiMgen  Werk  auf  mteft  verlassm  soJHe;**  er  bittet 
deshatb^  dass  der  bairische  Kansler  „die  Feder  ansetsen"  möge**h 
Jener  lasola,  der  Bartensteins  Vorbild  gewesen  sein  soll,  war  ein  bar- 
gundischer  Hugenotte;  der  bekannte  Jean  Dumont,  Baron  von  Carls- 
cron,  der  als  Bibliothekar  des  Grafen  Sinzendorf  eine  rege  publiciaUsdw 
Thätigkeit  fSsr  den  wiener  Bof  enttvickelie ,  war  erst  in  Wien 
^Uholicisnius  übergetreten,  und  0Ur  Zeit  des  österreichi'ichen  Erbfolge- 
hrieges  sind  gerade  die  hervorragendsten  Puhl i eisten  des  wiener  Hofes 
Aiusländer  protestantischer  Herhmß,  so  Bartenstein,  so  Fritsch,  der 
von  protestantischen  Eltern  aus  Jena  stammte,  so  der  t)rankfurter 
Heinrich  Christian  Senckenberg,  der  im  October  1745  von  Kaiser 
Dräns  L  mun  Beichshofrath  ernannt  wurde***),  so  endUeh  Bartensteins 

*)  Der  Grosskanzler  Fürst  in  Beziehung  auf  den  Grafen  Haugwitz,  den  Refor- 
mator der  innern  Vorwalhing  Oesterreichs  unter  Maria  Theresia.  Ranke  XXX,  21. 
**)  Bei  Wolf- Brey  er,  Gesch.  Maximilian»  I.,  München  1807—11,  IV,  384. 
***)  Vergl.  Moser,  Lexicon  der  jetztlebenden  Rechtsgelehrten,  S.  120,  Je- 
niehen,  Unpardieiiflche  Kaehriehten  Ton  dem  Leben  mid  den  Behxiflen  der 
jetzt  lebenden  Rcchtsgelchrten,  S.  210,  sowie  6.  L.  Kriegk,  IKe  BrQder 
Senckenberg,  Frankf.  1869,  S.  14.  Der  Legationssecretär  Menzel  berichtet  am 
9.  OctobtT  1745  Ulis  Frankfurt,  Senckenberg  sei  der  Autor  der  miMsten  vor  dm  öster- 
reichische Haus  und  den  Grossberzog  die  letzte  Zeit  her  herausgekommeueu  Schriften. 
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Schwiegersohn^  der  Reichshofraih  von  Knorr,  ein  Luiheraner ,  der  sich 
als  Rector  in  OeUmgen  in  seinen  Fridigten  des  Socinianismus  rer- 
dächtig  gemacht  hatte,  dam  mu  Blankenburg  Bibliothekar  des  Herzogs 
jMm  UhiA  von  Bramsehweig  war,  bis  er  dttreh  dessen  Empfeihkmg 
Wien  htm  mid  dort  hodd  grosoon  Emfinss  gemamn*). 


Bald  nach  dem  Spon  sehen  Conseil  d'ami  ä  M.  de  B  arten - 
st  ei  71  erschien  von  Seitni  drs  l'aiserlichen  Hofes  auch  eitie  officieUe 
uml  dirrctr  Entf/pf/nu)ig  auf  die  Zuschrift  an  den  schwäbischen  Kreis- 
convent,  in  Form  eines 

Bescriptum  \  Circulare  \  An  die  |  Bey  ausuärtigen  Hofen  sub- 
sisfirendc  Kayserl.  Gesandtschaffien.  |  de  dato  Münchoi  den 
5^«»  Dccenibris  1744  \  Allda  gedruckt  bey  Johatm  Jacob  Votier, 
Kayserl  Hof-Buchdrucker, 
4  BIL  IbL  —  GdL  St  A. 
Der  preussisdte  Ge8€mdte  von  KUnggritffen  sehiekts  dkSdinft  em$ 
Mnt^en  am  8.  Deeember,  naMem  er  sdkan  am  JO»  November  mts 
dem  WmptqüarUer  Kloster  Mlersbaeh  gemddet,  dass  der  Kaiser  an 
einer  Antwort  arbeiten  lasse. 


Conseil  d*»nii  a  Monsieur  de  Bartentteiil. 

MDCCXXXXIV. 

Monsieur. 

dans  le  sein  d'uue  universite  c^löbre,  vous  y  avez  des  principes  d'^ruditiou 
qm  voos  <mt  le  ehamin  an  point  d*A4vmtion  anquel  yons  tüm  wcMMrivginant 
parvemif  teUMnent  qne  c'est  de  votre  seol  mMte,  de  vos  talens  et  de  votre  iMe, 
que  voiis  tpnpz  votre  ^tat  et  votre  fortiine,  ce  qui,  seien  moi,  VOIIS  eit  beftOMM^ 
plus  glorit'ux  fjue  si  vous  eu  ötiez  rcdevablc  a  votr»^  nais^i.nice. 

Vos  ecrite  me  charment  autant  que  votre  d^maugcai^ou  d*tonrc  me  paroit 
singuli^re,  et  ik  trouverotent  partout  plus  d'approbatkm,  ri,  d^oidini^,  vons  n*j 
lauries  ächapper  des  teimea  dma  et  pea  menagAi  qne  j*attribae  i  pure  habitnde^ 
pnisque  jusqu'ici  vous  n'avez  pu  vous  cn  corriger,  quoiqoe  yea  advenaina  vmn 
aient  donnt^  IVxemple  de  la  plus  parfaite  moddration. 

L'etnpereur  Charleä  VI  döhmt,  cbagrinö  de  voir  que  la  maison  d'Autriche, 
jusqu'jt  8011  tempfl  n  floriasante»  alleit  a*4leiiidie  «vae  m  penotme^  vonlnt  du  aMin» 
ae  doimer  la  conacdaüoii  de  traamettre  la  wicff  caiiieiii  <m  poar  mieiix  dire  ccUe  de 

*)  ^AIlwo  er  sich  bei  der  Kaiserin  so  insinuierte,  dass  er  oft  par  viele  Stun- 
den lang  bei  ihr  war,  sodass  der  Kaiser  selber  mit  seiner  (iemahliu  darüber 
scherzte,  was  sie  mit  diesem  Ketzer  für  einoa  genauen  Umgang  habe".  Moser 's 
Leben,  &  Anfl.,IV,  88.     Vagi  oben  &  188. 
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MS  ancdtres,  ^  sa  deaceudauce  feminine;  vom  l'aidätes  k  rempUr  ses  d^süre,  en 
eoop4nmt  4  1»  ftmeue  diqMMition,  k  laqoelle  vons  domifttai  la  respectable  titre 
de  Pitegiiiatiqiie-äeBeliioii;  mais  an  aefee  ■  vkuax  per  le  prifuSÜM  qa*Q  ceoBoit 
aex  h^ritien  subetito^,  j'cntcnds  b  maitoa  de  fievUn,  ne  powant  sc  soatunir, 
san»  t^tre  appuy^  qiiol«{ue9  Forces  nouvelles,  vous  ima^Atcs  de  soUiciter  de» 
garanties;  vous  les  obtiutes  mäme  de  dififörentes  puLasances,  en  surprcnant  la 
reiigion  des  anei  per  de  &ax  expos^,  et  en  gagnant  lea  autres  sous  le  prätexte 
dn  mainti«  de  T^quOibce  de  l^Eovope.  Ge  sneete  de  voa  njgociaÜoiiB  me  fit  ed- 
ndrer  votre  adroite  polUiqpM^  antant  qid  joaqae-li  j*«voii  414  radmirateiir  de  Totre 
profond  savoir. 

Apr^s  ie  d6c6s  de  Charles  VI,  Ica  habitans  de  Vienne  irrites  de  Tabus  que 
V0U8  avies  &it  de  la  couiiauce  de  votre  aucieii  maitre,  criöreut  Uaro  sur  vous, 
efe  devinmit  voi  pen4ciiteinB;  U  ne  Tona  rorta  eonfcre  lea  eviaiei  qne  veoa  «am» 
yilas  alorn  d*antre  aaUe,  qne  llntMenr  de  rotre  eafainet,  et  ce  ne  ftit  qne  paioe 
que  la  protection  que  votre  soa veraine  vous  accorda  tint  la  popnlaee  en  leapeet» 
que  vous  osätes,  A  la  tin,  reparoitre  snr  le  theätre  du  monde.  Avec  rexereice  de 
vod  aucieunes  fonctiond  vous  rcpritcs  votre  ancien  crMit,  et  vous  m^ritiez  en  effet 
cette  £Etveur,  non  seiüemcnt  eomme  fttmeatenr  de  la  Pragmatique,  dont  votre  bieu- 
laitiioe  tiroit  aenle  tont  revanlage,  mais  anarf  oonune  l*nne  dea  meiUeues  phnnes, 
qui  fut  ci^ble  de  r^ndrc  k  la  dMnetlon  que  r^lecteor  de  Baviöre  prdparoit  poor 
l  etablissement  et  la  notoröit^  de  ses  prdtentions.  Je  vous  rendrai  meme  cette 
justice  qne  vous  avcz  su  donner  ä  cette  reponse  une  totimure  si  adroite,  que  si 
je  n'^tois  uussi  fouci^rement  iustruit,  que  je  le  suis,  peu  s'eu  faudroit,  que  je  ue 
legaiilBiwe  eonune  probMmatiqaes  das  dvoito  que  j'ai  toujouis  era  ne  pmnrdr  Mre 
emitestäi  k  la  nuÜBon  de  Bavi6re. 

Je  n'cnvic  nullcment  le  bonheur  que  vous  avcz  de  servir  une  prineasse 
acconiplie,  et  qui  Joint  aux  eminentes  et  sublimes  qualit^  dont  eile  est  dou<Se  un 
eeprit  peu  commun  de  droiture  et  d'cquitä;  mais  je  ne  puis  approuvcr  que  malgrö 
la  oonnoinance  que  nm  9mm  das  dopoÄiooa  dea  anfliens  ÄnpeceaxB,  voos  Im 
avas  caeli4,  je  ne  diiai  pobt  l*ii\|a8tiee  4ndente,  mais,  tont  an  moms,  llneeditade 
des  droits,  qn*eUe  prdtend  snr  la  totalitä  de  la  succesaion  antrichienne.  Pour  pea 
que  vous  lui  eussiez  fait  sur  ce  point  des  ouvertures  et  un  aveu  sinc^re,  cette  prin- 
cessc  conscientieuse  n'eüt  manque,  pour  lever  tout  acrupule,  de  rechercher  quelque 
accommodemcut  amiable,  au  lieu  que,  par  ies  assurauces  positives  que  vous  lui 
evea  donn4es  de  la  Ugjti>ni^  ms  mflmes  draitSi  eile  s'eat  laiaB4e  entntlMr  dana 
nne  gnene  dont  rorigme  et  la  continoatien  ne  panvent  qn*tee  en  parlia  attaibaablas 
4  V08  conscils  et  k  vos  iiistigatioiis. 

Vous  avez  douc  ä  vous  reprocher  d'ötre  l'une  des  sources  dont  sont  einanös 
les  maux  et  les  calamites  que  les  peuples  ont  juaqu'ici  souöerts,  et  dont  il  eüt 
d^pandn  de  vetra  eoor  d^aii4ter  le  progr^,  si  eile  eftk  diN^n4  4ooater  les  propo- 
aitiona  de  peiz  qne  lünqperear  fan  aroit  fidtesi  en  ofiaat  de  «anooeer  4  tontaa  aas 
pr4tentions,  pourvu  seulement  qn*en  bd  MsHtnü  aa  diAra  BaTttnii  Uah  Meaueuis 
dn  minist^re  autrichien,  quelques  avantageuses  que  fusscnt  ces  propositions  k  la 
puissance  que  vous  servez,  vous  ny  trouviez  pas  assez  votre  compte  personel  pour 
y  d^iixer.  Vous  prevoyiez  que,  de  m&ne  que  le  titre  de  reine  l'emporte  sur  celui 
d*ardl-dDOiliesBe,  ainai  lea  saignema  Amgiois  ne  manqneralent-ila  par  nne  pariti 
de  raiaon  d'empoiter  snr  voos  les  prcmi^res  charges  de  la  eoor,  et  de  vous  aqh 
planter,  dds  que  vous  cesseriez  d'etrc  les  ministres  d'un  Empereur.  Vous  VOUS 
Bonveniez  de  ces  terops  pendant  le«<jueh  \-ou8  faisiez  la  loi  aux  Etats  de  l'Empire, 
pendant  lesquels  vous  preuiez  le  pas  et  pr^domiuiez  sur  tous  les  ministres  des 
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antra  com  d*Allwnagne»  peadaat  leiqpidB  rwm  eniMiiMiei  vw  fiunillei  par  Im 
penrions  et  gfatifieations  eecröte«  qiie  las  affiüra,  loa  tnit^i  et  lea  oonunianons 

importantps  vous  prociiroicnt ;  de  sorte  qne  toute  volza  a|iplication  s'est  toumde  da 
c6t<^  des  mesures  que  voxis  aviez  k  prcMidre  pour  ramener  res  henrousos  coujonc- 
ture»  que  lu  trauq)ort  de  la  dignit^  imperiale  dans  mie  autxe  maison  voiu  avoit 
anlerto.  O'eat  pomqaoi  il  n^eatrian  qua  vooa  ii*ajai  nia  m  aanrn  poor  tldicrde 
ifaiperor  voe  andennea  prdrogadyea.  Cest  m  eette  ▼Hat  qn^anflte  da  lapio- 
apMtä  apparanta  das  armes  antricbicameB,  vons  tohb  etez  iiatt^  de  forcer  TEmpe- 
rew  h  un  sacrifice  encoro  plus  dar  que  celui  de  ««os  droits;  c'oi't  en  cotte  \nie  fpip 
TODS  avez  ü^rement  rcjete  tont  plan  de  pacificution,  qui  nc  contenoit  ni  abdicatiun 
&  la  coaronne  imperiale  ni  oonaentement  4  T^lection  d'on  roi  des  Romains;  c*est 
an  aatta  Tna  qna  vona  avaa  Mi  porter  k  la  dietatni«  de  l*Eni|rfre  dea  nu^ana  da 
nuOitft  et  dea  proteatations  contre  r^Iection  paw^e;  c'est  en  cette  \^ie  quo  vous 
avez  08^  vous  Boulever  contre  le  choix  nnfiniiiie  et  la  d^nsion  du  collt'fre  »'lootoral ; 
enfin  c'est  en  cette  vue  que  sans  donuer  ui  ä  l'Kraporeur,  ni  h  la  di^te  tie  TEm- 
pire  les  titres  et  pouvoira  qui  Icurs  sout  dus,  vous  aö'ectez  de  u'eu  parier  dans 
tOQB  Toa  4eatBf  qna  sona  la  dteooDiBalion  inreqpaetnenae  de  eonr  et  d^aaieniUte  d« 
Francfort 

Quoique  sous  la  df^mande  iud(''tciTnin('e  d'une  satisfaction  pour  le  pa.»»}»»^  vous 
cherchassicz  a  couvrir  vos  projets  ambirienx,  ni^anmoins  ils  «'toient  trop  palpablea 
pour  qu'on  uo  le»  touchät  poiut  du  doigt,  et  trop  injuatea  pour  ue  pas  aoulever 
eontee  Tona  oanx  dea  prineea  de  l^En^ira  qni  ont  ^galenent  4  eoenr  la 
de  Icnr  ehef^  et  la  grandeur  dn  ooipa  garauudqne;  de  lA  vien^  qn*fl  a*eet  fomik  i 
Franefort  nne  eoof^^ration^  laquelle^  par  raeeesaion  d*antree  Etats  bien  Intention- 
n^B,  nc  pourra  que  faire  des  progr^s  propra  i  votts  xMinre  k  la  laieoo,  m  vous 
vous  obstiuez  k  n  eu  point  entendre. 

Penonne  n'ignore  qne  cette  oonfi6d^tion  ne  vons  ait  jetö  daaa  una  oeoater* 
natioD  eartrteie,  pniaqn*eUe  enibnta  voa  ajratknaB  de  find  en  oonible;  eepandant 
quelqu<»  constemis  qne  rem  ac^es,  vous  vona  fignra  avoir  des  ressoorces,  et  U 
n'cst  point  de  ressort,  que  vmis  ne  fasi^iez  jouer  pour  parvenir  k  uue  anti-confede- 
ration,  consöquemment  pour  jeter  dans  TEmpire  un  trouble  universel,  dans  le 
temps  mdme  que  vous  feignez  u'en  d^irer  que  le  repos  et  la  tranquiUit^  Mais 
tentatirea  üratilea  de  votre  part  La  canae  cht  chef  de  l*Enqpira  est  tropjnateponr 
rencontra  dea  opposans,  vos  daneins  trop  pemicioix  ponr  tronvCT  dea  adMrana» 
les  puissancefl  trop  (^clairi^es  pour  preter  Toreille  k  vos  troaqMnses  insinuations,  et 
les  rainistr(!.s  des  souveruins  trop  incormptibles  pour  80  laisser  sMuire  par  les 
guin6cä  dont  vous  leur  faites  cutrevoir  l'^lat  M^uagez  ces  espdces  pour  les 
gazetiers  qid  aoot  k  Toa  gages,  ponr  lea  eapiona  et  faiiiwaires  que  vona  entretenea 
partont»  et  ponr  eenz  qni,  anx  d^pena  de  lenr  vie  et  de  lenr  honnenr,  ae  aai» 
aiasent  par  vos  ordres  des  correspondances  ^trangira;  mais  quand  vous  parrenez  k 
en  intercepter,  abstenez-vons  d'en  fairt-  la  n'vi'lation .  puisque  par  \k  voub  mettez 
tons  ceux  k  qui  le  secret  peut  etre  de  (pieUiue  importance,  dans  le  cas  uou  seule- 
ment  de  vous  accoser  de  violer  la  sfiret«^  publique,  maia  anarf  da  aa  terär  aar  lania 
gaidea  eontre  voa  daageraoaea  intrignea  et  maaiBnvra;  d*aillenia,  qnand  vona 
mettez  de  semUaiilea  aetea  an  jonr,  tures-en  du  moins  des  cons^qnences  vraies  et 
naturelles,  et  qui  ne  soient  paa  dteentiee  par  la  lecture  de  la  piice  mftne  4  la- 
c^uellc  vous  vous  rapportez. 

Lorsque,  par  exemple,  vona  nona  ayea  rdev£  partie  des  relationa  «ntre  Mon* 
nenr  Amelo^  Monsienr  de  yille>Nenvfl^  et  Honnenr  de  Oaatettaaei  vona  avea  aoa> 
tenn  qn*on  y  Toydt  Ut  pNOve  dea  noavamena  qna  la  Finnee  ae  donnoit  ponr 
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engager  le  Tuic  X  faire  une  Invasion  subite  en  Hongrie  et  ä  s  emparer  d'une  parüe 
de  ee  rojanme;  cepeudant  fiaa  om  lellne  t;irec  quelqne  etUnHeii,  yons  n'y  tnmve- 
Ks  rieo  nMrfne  qne  oee  ptMmam  MrifidtetioM. 

Vous  avez  avancä  qua  suivant  les  lettres  de  Monaieur  de  VUlariM  au  eomte 
drl  Hciie,  pt  de  celui-ci  k  TaiitTP,  il  ?f  trnmoit  nn  projpt  ponr  fairn  tombor  ontre 
Ir.s  niains  dt'  la  France  l'^vöch^  dePaderboni  ft  l'abbaye  de  Fulde;  liscz,  voiis  ne 
trouveroz  paä  uue  pcriode,  pas  m&ne  une  syllabe  d'oü  il  soit  possible  de  tircr  le 
moindre  soop^  du  fth  qne  toiui  «vee  kt  MmAriM  de  mettie  en  «vant 

Voufl  venez  enoore  de  conunoniquer  en  public  difT^rentes  lettres  dn  naaUtal 
comte  de  Schmottau,  et  vous  vom  faitos  nn  troph^e  de  cette  d^couvcrtc,  parceque, 
dites-vouß,  eile  (kS'elopjie  si  clairement  tout  le  myHtt're  qa'inutQement  chercheriee- 
votts  de  meillcures  preuve»  pour  cn  ätablir  la  certitude. 

Ceox  qui,  par  Texonple  dn  puB4,  attrent  de  qnei  Ton  eit  enpeUe  4  Viflnne^ 
pommient  taarar  ces  pidees  de  rapportea»  oii  dn  minns  de  tn»iqn4ea,  et  demander 
une  confrontation  prf'alable,  qui  tendroit  peut-6tre  k  votre  oonllirion,  mais  (saae 
savoir  ce  qtii  en  est,  et  sans  entrer  danfi  les  paasages  qui  pjincement  le  personel, 
et  dont  je  ferai  pleiue  abstraction)  je  vous  pasaerai  volontiere  ees  mSmcs  lettres, 
parce  (^ue  je  trouve  qn'ellea  font  honneor  4  la  plume  dont  elles  sont  Bortiee,  et 
qn^elles  Ibuninent  contra  Tooa  des  aimeB  dont  voom  anras  peine  4  paier  lei 
eonpe. 

T^'un  des  endroits  qne  vons  interprc^tez  u  votre  fantaisic  est  en  premler  Heu 
Ic  diäcours  soua  le  No.  IV  ou  le  marechal  de  Schmettau  parlant  au  roi  de  France 
lui  dit: 

yßtn^  eonune  Je  ne  vals  qn*an  bien  des  ehoeea  ponr  euiaeivw  Vi/tnnite 
amitie  d'union  de  Votre  Mljeet^  vnc  le  Roi  mon  maitre,  laquelle  voob 
doit  n  ndre  toujoim  Tons      Yotn  poatärit^  ailiitra  de  la  balanee  de 

TEurope  etc.'* 

En  parcouraut  les  actea  publids  I  on  y  rencontrera  nombre  de  memoircä  pr^- 
wntfe  tantdt  4  la  di4te  de  l*Empire,  tantftt  4  la  eoor  deVlenne^  tuoMmx  [ Etats- J 
G^n^aux,  tantdt  mfime  ans  traiie  Cantonat  dana  leaqucla  lea  mbiBfaeB  ehaig^i  de 

nt^gocier  quelque  alllancc  se  sont  servis  de  cette  möme  expression,  ou  de  tennea 
^uipollens,  afin  de  flatter  par  1»\  et  d'exalter  la  puissancc  et  la  grandeur  des  souve- 
rains  pn^  desquels  ila  avoient  leur  mission.  Vous  »erez  l'arbitre  de  la  balanee  de 
l^&Dope,  e^eat  4  dira,  loiaque  denz  paiiia  aerant  ann6>  l*nn  contte  Fantn  (eonune 
le  aont  ai^jonidlnd  lea  eonia  de  Mnnieh  et  de  Vienne)  vooa  fana  toi^oniB  pcndier 
r4qidUlnre  dn  eftt^  oä  vous  vous  zangena;  qu'y  a-t-il  dana  ee  aentiment  qui  ne 
Boit  conforme  a  celui  de  tons  le«  gens  sens^s,  et  si  les  conronnes  de  France  et  de 
Prusae  se  sont  mises  du  parti  imperial,  n'est-ce  pas  daiis  la  {>luine  eonfiance,  ou  du 
moina  dans  une  esp^rance  bien  fondäe,  que  ce  parü  Temportera  aur  celui  des 
Anti-Cteiiena? 

Le  second  paaaage  dmit  vous  Mtea  pareillement  ime  intefpatetion  ainialrai, 
eet  contenu  dans  nne  lettre  ii  1  Empereur  sous  le  No.  I;  il  porte: 

„De  plus,  Sire,  il  nie  seinble  qu'il  ne  couvient  plus  que  Votre  Majestä 
ait  pour  lea  princes  et  cerclcs  des  cgards  si  pointiUeux,  mais  que  le  tempa 
eatvenn,  da  ea  biegen  oder  brechen  mnaa,  etqn'taennenentnUt^ 
dana  l*Einpire  ne  peut  plus  avoir  Heu.  II  sera  bon  de  d^cUrer  d*abord 
aax  cercles  de  Suabe  et  de  Franconie  qn'il  faut  ßtre  pour  ou  contre  le 
chef  de  TEinpire.  qne  Votre  Majeste,  actnellement,  ne  peut  en  agir  autre- 
mcnt  avec  sets  alli(!8,  afin  de  recupörer  ses  Etats  et  puuvoir  s'y  maintenir; 
que,  pour  cet  effet,  la  eomnranicatioB  avee  lea  alli^i  par  la  Suabe  et 
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Fraaoonie  Im  4tott  indiapcusable,  et  que  rAUemagne  ne  povroit  ifere 
d6chir6e  en  denz  &tttioiiBi** 

NoB  esprits,  MonBienr,  ne  sc  rcncontrent  point  dans  Texplication  de  ce  paange, 
VouB  pn'^tondoz.  de  votre  cdt6,  qu'il  justifie  le  complot  fait  entre  rEmpereur  et 
ses  alliua  de  traiter  l'Kmpire  en  eunemis,  et  de  aoumettre  les  cercles  k  leur  volonte. 
Je  £ua  dn  mim  im  nümmatmmt  Mmnkn\tnaA  eontnlie'aa  vötre;  Toid  comme 
je  forme  mes  ugmnens,  en  uaXjuat  le  texte  per  p^riodes  afin  d*eo  «Umontrer  le 
v6ritablc  sena.  II  me  semblo  (dit  Ic  mar^chal)  qu*U  ne  convient  pfau  que  Votre 
Majeste  ait  pour  les  princes  et  ctTch«  des  o^ards  si  pointilloux  etc.  .  .  .  Jusqu'ici, 
riimpereur  a'est  fait  un«  loi  inviolable,  d'cntrctcnir  avoc  it«  Etata  de  I'Empire  une 
Union  teile  qui  convient  entre  le  chef  et  les  membres.  Monsieur  de  Schmettau 
«Toae  Ini-mtme  qoe  8.  M.  Ixap,  s'ert  toijoins  «eropaleuMnent  teniie  k  oette  «w^— , 
aind  c'eet  au  Mmdgnage  de  ee  marAelial  qoe  je  m*en  rappoiterois,  si  je  n*CD  avoia 
d'ailleurs  d  assez  convaiiiquan.s  pour  prouver  les  nK^napomens  que  TEmpcreur  a 
toujourH  ohscrv'i's ;  ou  voit-on  donc,  romiuc  vous  tächez,  Monsieur,  de  l'insiuuer 
que  TEmpereur  ait  resolu  de  ae  departir  ä  Tavenir  de  ces  m&nes  meuagemeus?  et 
oette  t^lation  Uoit  prise,  n'y  animt-fil  paa  en  de  la  ridieoUtt  de  la  patt  dn 
raaftdial  d*ei)ioiter  l'Empefenr  4  la  prandief  Ibis  i  quelle  fin  le  martehal  Mb4k 
eeCte  exhortetimi?  G*eBt  relativemcnt  k  ceux  des  ^tats,  ou  qui  s'ötaat  dtdarfa 
contrel'Empcreur,  sc  sont  rendus  iiuiifjiios  de  tous  otrards  et  consid(^ration8,  ou  qui 
se  qualitiaut  neutres,  ne  iaiasant  pas  uialgrä  cette  ueutraUt^  de  foumir  dee  secours 
claudestiuB  aux  ennwnie  de  S.  M.  Imp. 

„▲nenne  nentnüitf  daaa  l^Enqsire  ne  pent  plna  aveir  lien;  0  lera  bon 
de  dfelaier  d'abord  aux  cerclo^  de  Suabe  et  de  IVaneoiue  qnll  font  dtre 
pour,  on  eontre  le  chef  de  TEinpire  cto>* 

Vous  regardez,  Monsieur,  comuie  un  projet  detonuiiiomout  arret«^  ciitrc  les 
souverains  co  qui  u'est  qu'un  simple  conaeil  d  un  sujet,  ou  d  un  general,  qui  penae 
mOHaiiement,  et  c'eit  prfeiiteient  ee  eonseil  qui  ddt  rem  ftire  oonelore  que  le 
eonqdofe  n*eat  point  acrMi,  on  dn  moina  qnll  ne  r^tott  paa  an  moment  qoe  le 
nar^hal  de  Schmettnu  a  ouvort  son  avis. 

Le  »ecret  des  cabinets  est  impöndtrablc  pour  moi,  ainsi  ce  que  je  vais  vous 
dire  u'est  point  pour  le  reicver,  mala  pour  justifier  la  peusde  du  marechal.  11  y 
a  oonstanunent  entre  le  chef  et  lee  membres  de  I'Empire  une  liaiaon  qui  exige  qu'ils 
ae  aonliemient  nrntneUeoaent;  (d  a  de  tont  ten^  M  Je  ayattaie  de  la  eour  de 
Vienne,  qui  n*a  jamaia  pu  assez  inspirer  k  I'Empire  que  son  salut  et  sa  conser* 
vation  depondoient  de  l'union  indissoluble  zwiscIk-ii  da.s  Haupt  und  die 
Glieder,  tel  est  r«isprit  de  la  oapittUatiuii,  loraque  lEinpirciir  fifiigage  i  defendre 
les  Etats,  teile  a  cte  la  couduite  de  1  Euipirc  toutea  les  fois  qu  il  a  ct^  faite  offeuse 
4  la  dignitA  fantpMale;  tel  eat  le  louaUe  et  gdn&reux  principe  en  yartn  dnqnel  loa 
alKia  de  Fnnefoft  ont  pria  lea  azmes  4  la  main  en  qnalitö  d'auziliatna.  Getto 
thise  ainsi  pos^,  les  cercles  de  Soabe  anroient>Ha  4  ee  plemdie,  n  on  les  inteic» 
peloit  de  se  df'clarer,  et  si  rEmpereur  les  sommoit  de  se  joindre  h  lui,  de  m&ne 
qnHls  sc  sont  joints  autrefois  k  ses  pnkl^ccsseurs ,  dans  des  cas  qui  u'int^^rcssoicnt 
paa  autant  que  eehd  d'ai^ourd'hui  le  repos  du  Corpa  Gennanique?  Une  jonction 
ai  magnanime  de  la  part  de  eea  eerdea  lea  xenddt  eoagbitrea  de  la  balanoe  aetn* 
eile;  eile  serviroit  k  terminer  promptement  nne  guerrc  dont  il  leur  Importe  taut 
de  voir  la  fin;  et  eile  em])(^cheroit  rAllcmagne  de  se  di^chirer  en  fiifftiftni|  4vtea- 
ment  auquel  la  prudeuce  du  marecliHl  voudroit  pouvoir  obvier. 

Le  cercle  de  Suabe,  k  qui  la  uuur  de  Vienne  s'est  accoutumee  d'adresaer  ses 
reierili»  paxee  qn*elle  aent  bien  que  lea  pvAaenter  4  la  dUt^  pendantqn'dle  lelbaa 
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de  reconnoitre  cette  mdme  di^te,  seroit  commettrc  k  la  foia  deux  actions  contra- 
dictoire»,  le  cerde  de  Soabe,  dis-je,  a  ind^endamment  de  la  gloirc  qu'U  parta> 
gooit  «vee  les  antres  iüsfei,  nn  mtMt  portiadiar  4  aeeonda  8.  M^f.  bq^i.,  et 
notamment  4  8*epi|»ko]rer  poar  la  maintenir  en  poBsession  des  pays  ant^ettn 

d'Autriche,  pnisrine  connoissant  Tesprit  dp  justice  qni  fait  l'une  des  vorhi.'«  prMo- 
minantcs  de  Sa  M.  Imperiale,  il  pourroit  se  promettre  lo  redreascment  certaiu  de 
la  plopart  des  grie£s  sur  lesquelä  la  cour  de  Vienue  eat  de  tout  temps  demeur^ 

Voot  %im,  Mxmmma,  dans  renenr  («mar  41»  TMtA  poranent  volimtaire)  lon> 
qne  per  le  leaerit  dn  16  dn  moia  p§m6,  dont  Je  voua  Jage  le  coneipiste,  vous  vous 
r^criez  quo  par  la  prise  de  poflsession  des  pays  antWewre  d'Autriche  il  a  ^t^ 
contreveiui  au  trait<^  de  neutralit^  entre  S.  M.  Imp.  et  le  cercle  de  Öuabe.  Vous 
savez  que  ces  pays,  nc  contribuant  rien  au  cercle,  ne  sout  point  cens^  en  £ure 
partief  et  Toua  ta,ym  enoose,  qae  par  ce  mteie  traiM  Sa  M.  Imp.  ne  a*eat  point 
d4portäe  de  la  facultö  (d'entrer  dana  11i4dtage  4  die  d^olu.  Les  Francis  en 
ont  fait  la  conqufite  pour  le  rcmettre  entre  loa  mains  du  propri^taire  l^£,n'Hine. 
Aiusi,  s'il  est  vrai  qu'y  portcr  la  guerre  offensivement  de  la  part  d'un  iiijuHte 
pr^teudant,  c'est  rompre  la  neutralitä  du  cercle,  Ton  se  servira  contre  votre  cour 
de  oette  nÄne  propositaon,  a  jtaauM  eile  e^aviaoit  de  vonloir  ae  röemparer  de  ee 
cLoiBftiiiOs 

Je  reyiens  anx  lettre»  du  mar^chal  de  Schmettau,  dont  j'ai  peine  k  me  d^tacher, 
parceque  j"y  trouve  un  ininistre  parfeit  dans  les  projots  qu'il  indiquo,  et  un  g^^ral 
consonune  dana  les  plaus  qu'il  forme  pour  les  ex^uter  ;  cepcndaut,  s'il  paroit  jeter 
feu  et  flamme,  s'il  ftit  marcher  dea  ann^  de  60,000  bommes,  s'il  promet  des 
hennoz  aaeete  ponr  la  eampagne  proehaine,  ce  n^eat  qa*4  bomie  intention  qiill 
fait  touB  ces  arrangctncns.  Ceat  ee  <pA  pavoft  dana  pa  lettre  au  B.  T.-Olir.  aona 
le  Xo.  III.  Oll  il  dätaille  les  mojena  qnH  crcnt  ponvoir  dtre  mia  en  oaage  ponr 
rem^dier  au  passe  : 

„Le  secoud  (^dit-il),  que  cette  meme  armee  soit  port^e  pour  la  cainpaguO' 
produdne  an  nomine  de  60  ndUe  eomlMittuia,  afin  de  ponaser  vigowenae- 
ment  lea  Antricldena»  et  donner  dans  I*£mpire  one  ai  gnmde  8np4rioiit6 
i\  TEmpereur  et  ii  sea  alUte  qoe  la  cour  de  Vienne  aoit  enfin  fiwcte  d*en 

venir  ;l  uiio  paix.'^ 

„Le  troisieme,  que  Sa  M.  T.-Chr.  veuille  bleu  donner  ses  ordrcs  le  plus  tot 
qaH  aeni  poaiible  ponr  qa'il  y  ait  nne  axmie  de  45  mille  hommes  qm 
aülent  4  Hanovre:  c*eat  Varlicle  le  plua  impovtant^  paiee  qaH  embcaaae 
lea  troiB  oonaid4iali0Da  aalyantes. 

La  prcmi^re  ponr  ob%er  le  lot  d'Aqgletene,  et  en  venir  4  nn  prompt 

acoommodoinent." 

Pesez,  Monsieur,  ces  paroles:  pour  que  la  cour  de  Vienne  soit  enlin  forci^e 
4  en  Tenir  4  nne  paix,  et  vooa  aerea  oblig^  de  eonvenir  qoe  lea  eonn  de  Mnnidi, 
de  VersaiUeay  de  Berlin,  dont  le  mar^hal  connoft  ^oa  qoe  peraonne  lea  dispoeitiona, 
n'ont  les  armes  }\  la  main  (jue  pour  les  faire  poser  aux  antrea,  ponr  affermir  sur 
le  trone  un  monarqut»  quVui  vnudmit  en  faire  descendre,  et  poor  le  mettreen^tat 
de  s'y  souteuir  avec  T^lat  et  la  dignite  convenable. 

Ceaaea  done  nne  Ibia  d'cn  impoaer  ne  atbibaant  4  l^mpereur  des  idies  de 
afailafiaathwi,  dont  vous  n*6tea  paa  n  4ioign4  qne  loi,  en  prMant  anx  hauti  allMa 
de  Francfort  des  vues  d'intdr^  personel,  qn*ils  n*ont  jamais  eues,  en  fiftbriqnant  4 
votre  bureau  des  pr6tendu8  articles  secrets  (jni  n'ont  jamais  existt^,  et  en  accnsant 
8.  M.  P.  dans  votre  rescrit  (maia  oontrc  tonte  v^t^)  d'avoir,  par  sa  d^marche 
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inopin^,  rompu  une  r^nciliation  eu  laquelle  votre  cour  aeroit  üifaUiblement 
ontefo  «ree  &  H.  Lnp.  Gomcillei  plnt^  &  TOtra  aowfliE^e  de  m  rendre  «oz 
gfiaheoBa  invitatioiiB  de  rEmpenoi^  qoi  prövoit  i  xegnt  V^Bamoa  ult^enre  da 
sang  de  difil&rentes  nations,  et  qoi,  nonobstant  le  changement  notable  »urvcna 
dans  la  face  des  aflairrs  j^mdant  ranin^o  courante,  vieut  encore  tout  recemment 
de  faire  £EÜre  ä.  l'Einpire  uue  d^iaratiou  auteutluque  selou  laquelle  il  offre  de  s'en 
lemettre  4  m  mMiatUm.  Aeeeptei  eette  mMi«tum,  et  ai  vom  eoatiiniM  4  U 
ooin  napeete,  domna  du  moins  1«  maiiiB  4  rmwiimbMe  d\ui  congriB  oo  4  des 
n^ociations  particuliöres  qui  tendeiit  k  la  conclasioo  d*une  paix  g^närale. 

Toutes  lea  arm^es  ^tant  actucllomcnt  sur  lo  point  de  prendre  leure  quaiüeiB 
d'hiver,  Ton  sera  pendant  (}U('l(iii('  tempa  saiis  voir  de  cea  r^volutiona  que  le  sort 
des  armes  produit,  et  qui  dt-truiseut  le  lendemain  le  soccös  d'ane  negociatiou  en- 
tMofe  Ift  Tcille;  fl  est  donc  importaat  de  piofiter  de  1«  ssison  o4  nous  aonmiee, 
pour  prfiveniT  per  nne  peix  solide  Ic  retour  d'unc  campagne  qoi,  vn  la  plnzalili  das 
puiseances  arm^es,  menace  de  devenir  plus  sauglante  que  jauiais. 

Ces  tempa  pendant  leaquols  il  dependoit  de  la  cour  de  N'icniic  de  conserver 
la  totalitc  de  la  succession  autrichieaue  sont  evaucuis,  et  dans  le  moment  präsent 
U  demenre  fort  indids,  si  eette  eour  a  pliis  d'espiiaiiee  de  reeoovrer  les  posseaaUma 
qu'elle  et  aea  allida  ont  perduea  en  AUemagne,  ea  Flandre,  en  Italic,  qu'elle  ne 
doit  avoir  de  crainto  de.  pcrdre  cncore  une  bonnc  partie  de  ccllcs,  qui  Ini  restoiit ; 
ainsi  dans  eette  incertitudo  eile  ne  »auroit  prendre  nne  r(f'solution  plus  nia^iiunime 
qae  d'abaudouuer  uue  partie  du  ses  Etats  pour  du  moius  s'eu  assurvr  irrcvocable- 
ment  le  soipltia.  HoTemiant  ee  aaeri6eet  eQe  ae  UMrera  dea  prftentloiia  que  la 
maiaim  de  Bavi&re  focme  aar  la  anoceasUm  entitee;  die  ee8seiad*%miser  ses  tvfaoiB 
et  aea  ai^eta,  eile  arrltera  le  coun  dea  d^enses  immenaea  daoa  lesqaelles  eile  a 
entrafn^  sra  allids,  enfin,  eile  rendra  k  tout  l'Empire  ce  repos  si  eher  et  si  d^r& 

Peut^tre  me  räpondrez-voua  que,  quand  möine,  pour  le  bien  de  la  paix,  votre 
eeur  aaioit  diapOBte  4  quclque  saiäifice,  yous  y  tcouveries,  n^anmoina,  dea  oppo- 
aituma  de  la  pect  de  tona  Toa  atudfiairea,  aavoir  dea  Angloia,  vn  la  gnene  qnlla 
ont  avec  l'Espagne,  dea  Ilollandois,  va  T^uilibre  de  TEurope,  de  la  8axe,  vu  la 
substitudou  T&gUc  par  la  Pragmatique-Sanetkm,  et  de  la  äazdaigne,  vu  lea  diff6- 
reutes  cessions  qui  lui  ont  ^t^  faitcs. 

D6tachez-vous,  Mousieur,  de  eette  craiute,  et  üaites  sculement  eu  sorte  que 
votre  cour  ae  diteimiiie  4  partager  le  difffarent  par  an  partage  de  la  aooeeanon 
aotridüeniie}  fftt-U  nadme  inegal;  Ton  trouvera,  an  anxplos,  aaaes  de  moyena  pour 
procurer  aux  paiaaaneea  qne  vooa  me  citea  tonte  la  aatiafoction  qn*eUea  penvent 
eouliaiter. 

Quaut  aux  Auglois,  pourvu  que  Tinfaut  Don  Philippe  trouvo  eu  Italie  uu 
^Wiasement  digne  dn  aang  royal,  TEspague  d\m  antra  cöti  ftca  moina  de  diffi- 
enltö  de  a'enteodie  avec  eoz  en  ee  qui  peat  avoir  [nippoitj  aas  afiirea  du  com- 

mercej  en  effet,  le  retour  de  la  bonne  intclligcncc  entre  les  cours  de  Madrid  et 
de  Londres  doit  ötre  facile,  puisqu'au  tbiid  i!  ne  g'agit  que  d'apjiifer  les  eontreban- 
diers  d'Augleterre,  dont,  ai  uous  voulons  rcmouter  k  la  source  des  choses,  le  seul 
int&rdt  fidt  la  mtne  de  la  uation,  et  Tun  des  priucipaux  mobiles  de  la  guerre  pr^aante. 

A  r^gaid  du  roi  d*Aiigleterre  peiBoaeUement,  de  qn'elle  conaiqaenee  ne  dott- 
U  paa  Ini  6tre  d*aasarer  la  tranquillit^  de  ses  j^tats  d'Allemagne?  et  all  est  vrai, 
commn  quelques  publieistcs  le  soutienncnt,  qu'il  ait  des  possessions  stijettes  ä 
rechercher,  ne  poun-u-t-il  pas  profiter  de  l'occasion  de  la  paix  pour  se  former  un 
titre  nouveau  et  plus  iucoutcätable  que  les  prcc6dens? 

Quant  aux  HoUandoia,  croyea-voua  de  bonne  M  qne  llnventiom  dhm  ^ulibre 
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fond^  sur  Tunion  indivisible  des  pay»  autrichiens  ait  imagin6e  en  leur  considö- 
ration,  et  que  la  stiptüatiou  couveuue  eutre  eux  et  randenne  maiaon  d'Autriche 
aott  }Äm  tiihltelo?  Si  rou  n'Ükm  idanz  que  moi  m  Mi  do  la  politique  vien- 
noite^  qoi  est  de  ii*Mre  qae  penr  soi,  je  vona  letneerois  r^feetion  de  la  oon^pagide 

d^Ostende,  qui  saoa  Mre  enooro  abolic,  n'a  6t6.  siuspenduc  que  par  Tappoi  et  la 
mMiation  de  la  Franco  en  feveur  d»*  Iii  Rt-publique.  Qui  sait  su  un  jour,  la  cour 
de  Vienne  ne  fera  point  de  nouvelles  teutatives  pour  remettre  cet  etabliaaement  sur 
pied,  de  mSme  qu'avec  le  temps  eile  tächeia  de  mieux  &ire  valoir  aon  commerce 
per  Flame  et  Trierte,  Bans  beanemip  slnqinäter  des  plamtos  qae  lea  TteUieDS  poor- 
«oient  former. 

S'il  i'st  vrai.  (jue  le  d6membrement  des  pays  her^ditaires  d'Autriche  afioibliri)U 
los  secnurs  et  le  soutien  que  lea  Hollaiidois  »e  promettent  de  rindmsibilite  dea- 
dits  puvä,  il  leur  sera  ais^  lors  du  prochaiu  trait^  do  p&ix,  de  rempLacer  cette  perte 
par^uue  garantie  Uen  phn  aftce  et  bien  plus  pniwTttet  e'eit  oeUe  de  l^Empereor 
et  de  TEmpiro  en  g^nöral,  pent-Atre  rnftme  aoMi  ccUc  da  roi  de  Pruaae  en  parti- 
culier;  ainsi,  que  leur  importe-t-il  quel  garant  ils  aient,  poorvn  qa'Us  Mlient  k 
Tabri  des  ombrages  qu'mie  puissance  voisine  leur  cause? 

Si  lee  conquetes  que  8.  M.  T.-C.  vieiit  de  faire  eu  Flandres  par  la  prise  des 
yüleB  d'Ypres,  de  ISnuea  et  de  Memn  doiment  quelque  mqai6tade  aoz  istata- 
CMbAbmiz,  il  pent  j  dtre  remMi^  par  dea  ijoitemeos,  aozqoels  pcobaUemeat  la 
Vnace  ne  sc  refusera  point,  et  qui  tendront  k  ravantage  de  la  R6publique. 

Quant  k  la  Saxc,  il  y  a  dans  Tinterieur,  ainsi  (pie  dans  la  contiguit^  de  ses 


Etats,  certains  territoires  qui  ne  peuveut  6trc  mieux  k  bicus<^auce,  et  dout,  s*il 
amvoit  dans  le  ▼oionage  quelque  changement  de  dcwdnation,  ü  ne  aeroit  pas  hon 
de  place  qo^on  Ini  fit  Tabandoo  ponr  le  bien  de  la  paiz,  en  dMonunageent  en 
m§me  temps,  par  une  ceaalon  Univalente  dn  cotö  de  la  Suabe,  ceux  qui  pourroient 
^tre  impliqu(^  daas  cetanaiiganent,  et  ayee  qui  il  &adxoit  prdaiablement  concerter 
cet  echange. 

Quant  au  roi  de  Sardaigne,  11  u'est  point  de  pttissauce  qui  doive  dMrar  la 
paiz  avec  plns  d'aideor,  paiflqa*en  ae  dfliviant  da  fiudetn  d*nne  gnenre  qa'O  a  ene 
jusqiiHci  sur  lea  biaa,  U  obtxendioit,  adaa  tonte  apparence,  la  restitution  de  scs 

Etats,  peut  rtre  ineme  eucorc  quelque  accroissement  du  cot^  du  Milau«^*,  ou  du 
Mantouan,  que  la  cour  de  \'ienne  detiont  injitstement  et  au  pr^odice  des  droits 
soit  de  rjblmpire,  soit  de  la  mai^uu  du  (.•onzague. 

Aprii  tooteB  oea  obaervations,  ne  rcjetez  plus,  Monsieur,  sur  lea  alEfe  de  Totre 
eeor  lea  obatacles  qae  la  oondonon  d^me  pexx  gfo^iale  poonoit  rencontcer,  ^Btea 
plutot  que  Tuti  possidetis  a  des  agr&nens  dont  on  ne  se  d^saisit  pas  volon- 
tier»; maia  songez  que  les  affaires  du  si^fcle  ne  sont  point  encore  dans  leur  plus 
forte  crise,  et  si  vous  voulez  m'eu  croiru,  mettez  k  ravcuir  tout  esprit  d'orgueil  et 
dlnlMt  4  r^eart  ponr  donacr  vwm  moinade  prirention  des  conwilB  plna  aalntMiea 
et  plna  padfiqaea. 

Vous  savez  qu'anjourd'hui  chaque  particulier,  quoique  sans  carnct^re,  s'ingöre 
dans  les  mati^res  d'Etat  et  fait  de?»  j»laus  ä  m  guise:  c'est  en  vertu  de  cet  itsage 
qu'apris  m'ßtre  acrvi  du  privilöge  de  la  speculation,  j'ai  pris  la  libertc  nou  seule- 
ment  de  d^ider  dana  man  cabinct  de  Tiut^t  dcd  priuces,  maia  aasai  de  vous 
ouvrir  lincAnnunt  nw  avis  et  opinioos. 
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Eöniglicli  Prenssisches  |  Patent  | 
an  die  sämtlichen  |  Stände  und  Unterthanen  1 
Des  Hertzo^hüms  Schlesien^  |  und  |  Der 
Grafschaft  Glatz^  | 

wodnreh  dieselben  ernstlicli  gewarnet  werden,  rieh  |  doreh 
die  aafrOhrieclien  Inrinnationee  des  Wienerischen  Hofes  | 
nicht  irre  madien  su  lassen,  sondern  in  der  Pflicht- 1  schul- 
digen Treue  und  Devotion,  |  Qegßa  \  Se.  Kdnigl.  Majestät,  | 
nnTerftnderlich  sn  beharren.  |  De  Dato  Berlin,  den  19ten  De- 
cembris  1 1744.  |  Berlin,  Gedruckt  bey  dem  KOnigl  Preuss. 
Hof-Buchdrucker,  |  Christian  Albrecht  G&bert 

2  Bll.  fol.  —  Berliner  Originaldruck.  —  Geh.  iStaatearchiv. 


Königl.  Prenssisches  Patent 
an  die  Stände  nnd  Unterthanen  des  Herzogthnms 
Schlesiens  bisherigen  österreichischen  Antheils^ 
de  dato  Berlin  9.  Jannar  1745. 


Jim  L  DeMember  1744  erliess  die  Königin  von  Ungarn  an  die  Em" 
wohner  SckUsUm  em  Pafentf  welches  dieselben  förmlich  des  Gehorsams 
gegen  den  König  von  iVeuMen,  der  den  breslatter  Frieden  gebrochen 
habe,  lossprach;  es  verhiess  ihnen  Befreiung  „von  dem  unerträglichen 
Joche^  unier  dem  sie  sie  so  lange  schmachten  sehen";  Herstellung  der 
Fürstentage,  „ihres  r/rössteyi  Kleinods,  um  d<is  sie  gekränkt  worden", 
Abschaffung  der  (JanUms,  durch  die  sie  „in  ewige  Sdaverei  versetti 


Digitized  by  Google 


POente  aa  die  SohlMier,  10.  Des.  1744  md  9.  Jan.  1745.  529 


worden,  sodass  kein  Vater  mit  seinen  Kindern  disponieren  könne";  es 
schhss  mit  der  Aufforderung,  ,ybei  erster  Gelegenheit,  die  das  Anrücken 
ihrer  Armee  ihnen  gehen  werde,  von  dm  ätm  Könige  von  Preussen  ge- 
ihan€9i  Gelübden  wul  bisher  geleisteten  Gehorsam  voUhomme^i  nhziistehen, 
den  Kmiig  und  seine  Truppen  als  Feinde,  die  Königin  von  Ungarn 
als  ihre  rechtmässige  iMndesfürsiin  anzuseheti,  midiin  dem  Feinde  allen 
möglichm  Abbruch  zu  thun,  der  Königin  und  ihren  Kriegsvölkem  allen 
mögliehen  Beistand  und  Vorschub  zu  leisten'''*). 

Ueber  die  Efnistehung  der  beiden  Patente  vom  19.  Dezember  1744 
und  9.  Januar  1715,  die  prenssischer  Seits  dem  der  Königin  von 
Ungarn  entgegengesetzt  mirdent  haben  leir  acienmnssige  Angaben  nicht  zu 
finden  vermocht,  nur  ergiebt  ein  Bericht  der  breslauer  Oberamts- 
regierung vom  27.  Dezember  1714,  dass  das  Patmt  vom  19.  Dezetnber 
in  Breslau  in  6000  Exemplaren  gedruckt  und  in  allen  Kirchen  von  den 
Kaneeln  herab  verkündigt  umrde. 

Von  dem  Patent  vom  9.  Januar  liegt  ein  Originahlruck  nicht 
vor;  die  Authenticität  verbürgt  der  Abdruck  desselben  in  den  preussi- 
ichen  Zeitungen**). 

Schon  vor  dem  feierlichen  Patent  vom  19.  Dezember  erging  am 
16.  Dezember  eine  Verordnung ,  ,Morin  den  ge.mmmten  Vasallen  de.^ 
Herzogthums  Sehlesicn  aufs  ErnatlicJiSte  und  bei  schwerer  Ahndung 
des  Meineids  untersagt  tvird,  den  von  den  Befehlshabern  der  öster- 
reichisch-ungarischen Truppen  ausgestreuten  Manifesten  kein  Gehör  zu 
geben,  noch  dencnselheyi  einige  Hülfe  uml  Liefermtg  zu  thun"^.  Ab- 
gedruckt in  der  Konischen  S a  mmlung  aller  in  Schlesien  er- 
g ang  enen  Gr  dnung  e  n  ^  1744,  p.  116. 

Graf  Otto  Podetvils  ifn  Haag  Hess  d(Ls  Patent  vom  19.  Dezemher 
in  die  Zeitutigen  setzen:  „les  personnes  irnpartiales  avouent  que  la  cour 
de  Vieyijie  a  agi  contre  la  .saine  politique,  parce  que  par  lä  (durch  die 
Veröffentlichung  des  Patents  vom  1.  Dczembtr)  eile  a  pleinement  justißd 
le  souproji  qu'on  i'foif  forme  qudlc  ideheroit  de  se  rrmritre  efi  pos- 
sessiofi  de  laSilesie  ä  la  premi^e  occasion  gut  s'en  otfriroiV.  (Beticht 
Haag  1,  Januar  1743) 


Vm  dm  BateiU  vom  19,  Detembar  Uegt  der  DruA  einer  firamö- 
iisdien  U^enetmmg  vor: 

«)  Droyaen  V,     868.  Arneth  II,  441.  *Daa  PMent  ist  abgedniekt  im 

Wienerischen  Diarium  No.  98,  5.  Dez.  1744. 

**)  Schlcflische  Zeitung  1.  März;  Berlinische  Zeitung  9.  Ittn; 
Berlinische  Nachrichten  11.  Man. 
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Patente  \  De  \  Sa  MajcsU  Le  Bot  \  De  Pmsse,  \  Adress^p  I 
Aux  Etats  De  Süesie  \  Et  de  la  |  Conite  de  Glatz,  \  Traduite  de 
VAllemand.  \  Imprimt  ä  Berlin,  cheß  ChreHen  Albert  Qae^erU 
\  Imprimeur  de  la  Cour.  1744. 

8  pp.  4**.  —  Berliner  Origiualdruck.  —  Geh.  St-A. 


Wir  Friderieh  von  GotteB  Onadea  KOnig  in  PreoMen,  Maxkgnf  so  Branden- 
Imig,  des  H^.  Böm.  Reichs  Erzkämmerer  und  Churfurat,  SouverSner  und  Oberster 

Herzog  von  Sohlfsipu  cti-.  «'tc,  entbieten  alUm  und  joden  Ständen  und  Einwohnen 
Unseroa  souveränen  Herzogthums  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz,  Fürsten, 
IVäklateu,  Grafen,  Freiherm,  denen  von  der  Ritterschaft  und  übrigcu  Landaaaseu 
und  Unterthanen,  wes  Standes,  W8rden  oder  Wesens  ne  sein  mSgen,  Gdst>  und 
Weltlichen,  Unsem  geneigten  Willen,  Königl.  Gnade  imd  alles  Gutes,  und  ingon 
Euch  hiemit  gnädigst  zu  wissen,  was  Massen  Wir  in  zuverlässige  ErfahninL'  ge- 
bracht, welcher  Gestalt  (IfT  Hof  zu  Wien  (unter  dem  VorAvand,  als  ob  die  zu  billifr- 
uiässigcr  Geuugthuiuig  und  Tilgung  Uujierer  und  Unseres  Köuigl.  Uhurhauses  suwoLi 
an  verschiedene  schlesiache  Fürstentiifinier  als  auch  sonst  an  das  Hans  Oesterreich 
gehabter  bestgegrfindeter  und  liquider  Ansprüche  und  Anfoidenmgen  durch  den 
SU  Breslau  geschlossenen  Friedcnstractat  geschehene  Cession  des  grOssten  AnÜieüa 
von  Schb'fipn  und  der  Grafschaft  Glatz  als  gewaltsam  abpedmngen  anztisehen,  ot 
auch  übenlem  durch  die  von  Uns  des  Reichs  Oberhaupt  zu  Maintenirung  der 
demselben  durch  rechtmässige  und  eiumüthige  Wahl  autigetrageneu  kaiserlichen 
WOide  und  damit  rerlmüpften  Autorität  und  Ctereehtsame,  wie  nicht  weniger  sn 
Unterbrechung  der  zu  Seiner  und  Seines  Hauses  gänzlicher  Vertreibung  von  dem 
teut.schen  Boden  geschmiedeten  Anschläge.  Unserer  Reichs<t;iiHlischen  OblieH^tuhpit 
gemiss  geleistete  Volkshülfe,  von  der  Verbindlichkeit  obgfdjichten  Vertrags  L^^fin.':- 
lich  entlediget  imd  berechtiget  wäre,  die  au  Uus  darin  abgetreteue  L>audc  mit 
Gewalt  wiedemm  unter  sdne  Botmissigkeit  an  bringen)  des  Yorhabeiui  aein  soUe^ 
selbige  feindlich  ansugreifen  und  Uns  su  entreissen,  auch  zu  Befordenmg  solcher 
Absicht  ein  gewisses  an  Euch  gerichtetes  Patent  durch  den  Druck  publicieren 
lassen  und  in  Schlesien  auszustreuen  intendiere^  worinn  er  von  der  Glückseligkeit, 
so  das  Herzogthum  Schlesien  und  dessen  Einwohner  unter  der  vorigen  Regienmg 
genossen,  seiner  Gewohnheit  nach  viel  Aufhebens  machet,  hingegen  Unsere  Ee> 
gierang  und  an  Ahschafitang  der  voriim  eingeadiliehenen  landveideifaUehen 
Missbräuche  imd  Eiiifidurung  guter  Ordnung  von  Uns  gemachte  Veranstaltungen  mit 
verhasseten  Farben  abmalet,  utid  Euch  durch  dergleichen  falsche  inid  verdrehete 
Vorbildungen  sowohl  als  durch  allerhand  Liebkosungen  und  Verheissung  gfddener 
Berge  g^cu  Uns  aufzuwiegeln,  und  zu  verleiteu  bemühet  ist,  Eure  Uus  als  Eurem 
reehtmlsrigen  obersten  Landesherm  geleistete  theore  Eidef^illicht  ans  den  Augen 
XU  setzen,  Uns  und  Unsere  Kriegesvölker  als  Feinde  anzusehen  untl  zu  handeln 
/sie/,  di;nen  Seinigen  hingcgoi  m  Ausführung  seines  ungerechten  Vorhabens  allen 
Vorschub  zu  leisten. 

Uns  würde  dergleichen  un^äemUches  Betragen  des  wienerischen  Höfas  auf  das 
Aeusserste  befremdet  haben,  wofeni  Wir  nicht  eines  Theils  bereits  vor  geraumer 
SSsit  tm  aavnliariig  benaehrichtiget  gewesen,  dais  derselbe  des  bestiadigen  Vor- 
habens sei,  die  an  Uns  abgetretene  schlesisohe  Lande  bei  der  asten  Gelegenheit 
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wieder  an  sich  zu  reissen,  und  dass  er  zu  solchm  Endzweck  schon  von  Weitem 
allerlei  Mesures  genommen;  andom  Thals  aber  bekannt  w8re,  daas  von  jeher  die 
gefiUurliohe  Methode  des  Hauses  Oesterreieb  genresen  und  noch  bis  anf  diese  Stunde 
ist,  die  durch  die  üaieriieltötcii  FriiKlonsschirisH«»  von  demselben  geschehene  Cessionei 
und  Rcnunciatioiios.  sobald  sich  einiger  Anschein  glücklicher  Successe  zr-iiref.  vor 
abgcdmngen  und  unkräftig  zu  erklären,  und  die  Einwohner  der  solchergestalt  ab- 
getretenen Lande  durch  eben  dergleichen  glatte  Vorbilduugeu  und  aüäse  Ver- 
heigsungen,  als  der  Hof  wa  Wien  anjetio  bd  Euch  geltend  machen  will,  auf  eine 
gottlose  und  indigne  Art,  tfUch  mit  deigldehen  EipresBionen,  so  bishevo  unter  ge- 
krönten Häuptern  und  gesitteten  Völkern  ganz  ungewöhnlich  gewesen,  gegen  ihre 
rechtmässige  IjHndesherrschaft  aufzuAviegcln ;  wie  dann  hievon  die  noch  vor  wenig 
Monaten  im  Künigreich  Neapolis  sowohl  aU  in  Lothringen  und  dem  Elsaasischen 
bei  Annäherung  der  österreichischen  Armee  auBgestreuete  aufrührerische  Patentii, 
welche  dem  anjetso  an  Euch  adressierten  zarVorechrift  gedienet  so  haben  scheinen 
and  mit  demselben  fast  einerlei  Sprache  IBhren,  ein  gans  finsehes  nnd  deatUehes 

ZengnisB  nn  die  Hand  gebm. 

Wir  sind  nun  zwar  von  Kurt  r  untiTthänigsten  Treue,  Devotion  nnd  Gehorsam 
gegen  Um  und  Unser  Königliches  liauä  allzuwohl  versichert,  als  dass  Wir  von 
Euch  yermutiieten,  dass  Dur  dem  wienerischem  Vorgeben,  als  ob  Wir  den  bres- 
lanischen  Friedenseehlnss  gebrochen  und  Uns  dadurch  Unsere  BechtB  anf  die  sehle- 
oschen  Lande  verlustig  gemacht^  (dessen  Unstattliaftigkeit  in  öffentlichen  Schriften 
Unuf^rer  Soits  mit  solcher  Solidität  dargetlmn  worden,  dass  der  Gegcntlieil  dawider 
etwas  Erhebliches  aufzubringen  unvermögend  gewesenj  bei  Euch  den  geringsten 
Eindruck  verstatten  oder  auch  durch  die  von  jener  Seite  angewandte  ftlsche  Vor- 
bildungen nnd  anfirOhrerische,  sn  Eurem  ginsliehen  Ruin  absielende  Lodnmgen 
nnd  Beizungen  in  Eurer  Pflicht  und  untertliänigsten  Attachement  irre  machen 
lass«'n  würdet:  in  mehreren  Betracht,  da  Euch  sfll)st  nicht  entfallen  sein  kann, 
AVflchcrgestalt  Ihr  unter  der  so  nihnin'dirr  lierausgcstrichenen  Sanftmuth  der  (ister- 
reichiächeu  Regierung  durch  unerschwingliche  und  ohne  Mass,  Ziel  und  Ordnung 
angesetrte  Auflagen,  Vermögenstener,  Land»  und  andere  Aodsen,  Bewilligimgen 
und  Dailehn  bis  anf  das  Blut  ausgesogen,  solche  Grelder  in  natura  ans  dem  Lande 
geschleppet,  ja  Fürsten  und  Stände  selbst  üast  an  alle  Nationen,  welche  darauf 
Vorschuss  zu  thun  im  Stande  inid  geneigt  gewesen,  imd  sogar  nn  andere  dem 
Hause  Oesterreich  uutcrthäuige  Landständc  und  Privatos  verpfändet,  die  Ad- 
ministration der  Landesrevennen  in  unsägliche  Verwirrung  und  Unordnung  ge- 
lahret,  und  darüber  bestftndig  Last  mit  Last  gehSnüst,  die  Rechtspflege  aber  im 
höchsten  Grad  ver^'ahrlost,  die  schwächeren  von  den  machtigeren  Familien  und 
Bef-  lilshabem  nngescheuet  und  ohne  IIofFiunig  einiger  Reinedur  luiterdrücket  und 
ihres  Itrchts  beraubet,  insonderheit  alxr  die  ilt-r  evangelischen  Kirche  Zugethane 
dem  klaren  Buchstaben  des  Westphalischen  Fiietlens  und  der  iVltraiuistädtischen 
Oonvention  schnurstracks  auwider  yerfolget  und  mit  unendlichen  Chieanen  be- 
schweret, ja  öfters  auf  eine  unchristliche  und  barbarische  Weise  misdiandelt  nnd 
ihr  Vaterland  und  Habseligkeit  mit  dem  Rucken  anzusehen  gezwungen  wonlen. 

Dahingegen  Wir  Uns  ohnbedenklich  auf  Eurr  •  I^mk^  Wissenschaft  berufen,  ob 
W^ir  nicht,  seitdem  Schlesien  unter  Unserer  Botmässigkcit  gestanden,  beiderlei  Ro- 
ligionsrerwmidten,  ohne  auf  den  Untefschied  ihrer  Meimmgen  einige  Attention  sn 
nehmen,  überall  gleiehmäsrigen  Schnti  und  Schirm,  auch  in  Austhdlung  der 
Ehrenstelinn,  Bediemnigcn  und  anderer  Wohlthatcn  lupartciische  Faveur  wider- 
fahren und  das  eifrigst  angelegen  sein  lasj^en,  damit  die  aus  der  vormaligen  con- 
iuscn  Haushaltung  erwachsene  Beschwerden  und  Gebrechen  des  Landes  auf  eiuen 
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■oliden  Fnm  ramedieret,  allentiialben  gnte  Ordmmg  dngefllfaret,  einem  jeden  ohne 
Anaehen  der  Pierson  recht  iind  gleich  adnunittrierct,  und  Niemand  von  seinem 
•wohlhorpt  hrurlitcii  Eigenthum  und  (Torochtsnmen  zur  Ungebühr  verdränget  werden 
möge;  allcnnasH-n  Wir  dann  autli  luif  die  Krlfiohtennig  der  ]nibliquen  und  zum 
Schutz  und  Beschirmung  des  Laudcä  uueutbchrlicheu  Abgaben  bisher  emstlich 
bedacht  gewesen  and  noch  sind,  Euch  soeh  von  solcher  Unserer  landesvftterlichen 
Vonoige,  solMld  aeh  nur  die  gegenwirtigen  verwofrenen  Oo^fimeturen  einiger 
Hassen  aufgekläret,  werkthätige  Merkmalen  zu  geben  fest  intcntionicTct  verbleiben. 

Nichtsdestoweniger  huljcn  Wir  zum  Ueberfluss  vor  gut  und  gerathen  eraeh- 
tet,  Euch  obiges  alles  hieinit  nochmals  zu  Gemüthe  zu  fuhren  und  Euch  zugleich 
80  gnädig  als  emstlich  zu  warnen,  denen  aufirfihrerischen  Inshmationen  des  wie- 
neiiiohen  Hofes  nmd  seiner  Emiiearieii  dardiniB  kein  G^di9r  an  verstatten,  noola 
daran  einigen  AnfheU  sa  nehmen,  sondern  yidmdir  von  allen  dem,  was  Euch 
dieserhalb,  e?  gef?chehe  von  wem  ea  wolle,  angetragen  oder  beigebracht  wenb  n 
will,  ohne  dt-u  gi'ringsten  Verschub  gehörigen  Orts  die  gebilhrende  Anzeige  zu 
thun,  auch  übrigens  in  der  uutcrthänigsten  Treue  und  Devotion,  wovon  Ihr  um 
Uriwr  ^^elftltige  m  Unaeier  besonderen  Zoficiedenheit  gereichende  IVoben  ge- 
geben.  Euren  Uns  geleisteten  theoren  Pflichten  gemlas  fSemerwcit  unwandelbar  zu 
beharren,  imd  Euch  davon  durch  Nichts  in  der  Welt  abwendig  machen  zu  lassen, 
nicht  weniger  denen  österreichischen  und  ihrer  Bundesgenossen  Kriegsvidkom, 
dafeme  es  ja  etwa  denenselben  gelingen  sollte,  an  einem  oder  andcm  (^rte  Un- 
serer seUeösehen  Itfndt  oder  der  Chcbdinft  Glatz  anzudringen,  tapferen  und 
mannhaften  Widerstand  zu  Üaxn,  und  Euch  sowohl  in  diesen  als  allen  andern  Vor- 
fidlenheiten  dergestalt  an  betragen,  wie  es  treuen  und  gehorHamen  Unterfhsnen  eignet 
und  gebühret.  Allermassen  wir  dann  auch  die  in  dergleii-hon  Fallen  V(m  einem 
jeden  bezeigte  Betragmig  Heissig  anmerken  lassen  und  denen,  welche  sieh  hit'nui- 
ter  mit  ihrer  Treue  und  Devotion  gegen  Uns  hervorthun,  solches  mit  besonderen 
Merkmalen  Unserer  königlichen  Huld  an  belohnen  unvergessen  sein  werden. 

Dahingegen  diejenigen,  welche  sich  wider  besseres  VerhoflTen  verfBhran 
la«sen  möchten,  denen  «Tenerisciu'n  Einbliummgen  Platz  zu  geben  und  die  öster- 
reichischen Untemehmiui'rt  it  wider  Unsere  schlesische  Lande  mit  lijith  oder  That^ 
Correspondenz,  Kuudbchait,  heunliches  Vcrstäuduiss  oder  auf  andere  Weise,  wie 
es  Namen  haben  mag,  an  finroririeren,  oder  anch  die  ümen  von  stachen  v«r^ 
ritheriechen  Yomehmen  zukommeitde  'Vf^ssensehaft  au  verschweigen,  als  treoloee 
Unterthannn  und  Verr&ther  mit  denen  in  dergleichen  Fällen  gew<">hidichen  und, 
sich  erglühenden  Umständen  nach,  geschärften  Strafen  ohne  An?ieli('n  des  Stand«'s 
oder  der  Person,  unausbleiblich  beleget  werden  sollen.  Womach  sich  ein  jeder 
alleigehorsamst  und  dgentlich  zu  achten. 

Des  an  Urfamd  haben  Wir  gegenwftrtigea  Patent  eigenhändig  unteisehrieben, 
mit  Unscrm  Königl.  Insiegel  bestärken  und  zu  Jedermanns  Wissenschaft  aller  ge- 
Wöluilichen  Orten  publicieren  und  affigieren  Iniwm 

Geben  Berlin,  den  19.  Decembris  1744. 

(L.  a.)  Fridcricli. 

H.  O.  V.  PodewUa     G.  W.  Borcke. 
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Wir  Friderich  von  Gottes  Gnaden  König  in  Preussen,  Uaikgraf  an  Branden- 

bürg,  des  Heil.  Röm.  Reichs  Erzkämmcrcr  und  Churfürst,  Sonveräner  und  Oberster 
Hr-rzofT  von  Schlesien  etc.  etc.  entbieten  allen  und  jeden  Ständen  und  Unterthanen 
des  llerzogthuins  Oberschlesieu  bisherigen  österreichischen  Antlu-ils.  wes  Stand»»?«, 
Würden  oder  Wesens  sie  sein,  Unsere  Königliche  Gnade,  geneigten  Willen  und 
allea  Gutes  anror  nnd  geben  Euch  hiemit  an  erkennen,  wie  ee  Euch  denn  blme- 
dem  annoch  erinnerlich  sein  wird,  was  Massen,  nachdem  der  Avienerischc  Hof  nach 
dem  titdtlicheu  Hintritt  Sr.  Kaiserl.  Maj.  weiland  Karls  VI.  sich  zu  einiger  biUig- 
mfis.<?ipen  Genugthuuug  vor  Unscrn  und  Unsers  Köniirl.  Cliuriianses  sowohl  an  ver- 
schiedene schlesische  Fürstenthüuier,  ab  auch  aousten  au  das  Haus  Oesterreich  ge- 
habte gerechte  Anspifiche  und  nnstreitige  Anfimlerangen  auf  keine  Weise  verstehen 
wollen.  Wir  üna  gemUniget  geaehen,  Unser  Recht  durch  den  Weg  der  WaflRsn 
zu  verfolgen,  welche  rechtmSsdge  und  in  dem  Natur-  und  Völkerrecht  gegründete 
Ent.ThHessimp  der  Herr  der  Hecrschoaron .  ■wie  Wir  solches  mit  der  danknehmig- 
sten  Veueration  erkennen,  dergestalt  gesegnet,  dass  Wir  Uns  damals  nicht  allein 
der  BBmmtUchen  schleeiBchen  Lande  und  der  Grafechaft  Glatz  völlig  bemeistert, 
aondem  aneh  mit  ünaem  tdegreiehen  Waffm  ha  die  benadiharten  flateneiehiaehen 
Provinzen  eingedrungen  und  Uns  eines  <^ros3cn  Theils  derselben  bemSchtiget» 
Wäre  es  Uns  um  die  Untertlrückunp  des  Iljiuse.s  Oe.sterreieh  zu  thun  gewesen, 
wie  Uns  von  dem  wienerisclien  H<)tV>  rcprocliicict  werden  wollen,  so  hätten  Wir 
zu  dergleichen  Endzweck  schwerUch  jemals  ein  günstigeres  imd  vorthcilhal'tigeree 
Tempo,  als  das  damalige  finden  kfimnen,  da  gedachter  Hof  bekannter  Maaaen  anft 
AennerBte  getrieben  und  wenig  Widerstand  zu  thun  vermögend  war.  Gleichwie 
aber  dergleichen  Gedenkensart  von  der  Unarigen  weit  entfiemet  ist,  und  Wir  in 
keiner  andeni  Absicht  die  Wafteu  ergriffen,  als  um  den  Frie<len  mit  Unsenn 
höh •11  Gegeutheil  durch  gründliche  Beilegung  aller  mit  demselben  habenden 
Irrungen  auf  dnen  soliden  Fuss  wieder  hersnstellen,  so  haben  Wir  Uns  auch  durch 
keinen  bei  Fortselaung  des  Krieges  anscheinenden  Vortheil  ablialten  lassen,  denen 
Vorsehligen ,  so  Uns  zu  .der  Zdt  von  des  Königs  von  Groasbritannien  Maj.  als 
einem  sowohl  Uns  mit  ntilier  IJlutsvervvandt.schaft  vcrbtnidenen,  als  auch  mit  dem 
Hau.se  Oesterreich  von  laugi  ii  Jahren  her  in  der  cn^estcn  AlUunz  stehenden  Fürsten 
zum  Vergleich  gcächehcu,  willigst  Gehör  zu  gehen  und  Uns  mit  der  Cession  des 
anjetzo  beritaeoden  AntheQa  dea  Heraogthoms  Schlesien  nnd  der  Gtaftchaft  Olata 
bcgnOgen  so  lassen,  anch  anf  solchem  Fuss  die  bekannte  brcslaucr  und  berliner 
Frieden-stractaten  zu  schliessen,  welche  nachher  durch  den  Beitritt  mächtifjer 
Piiissancen  bestärket  worden.  Mit  was  vor  Sorgfalt  iui<l  Aufmerksamkeit  W"\t 
Uns  augelegen  sein  lassen,  den  Inhalt  dieser  Friedenstractaten  in  allen  ihren 
Punkten  und  Glansehi  ein  volUumunenea  Genüge  zu  leisten,  darOber  können  Wir 
Uns  kfihnlieh  nic&t  allein  auf  daa  Zengniss  der  sehlesischen  Vasallen  und  ünter- 
flianen  Unseres  Königl.  Antheils,  sondern  auch  auf  Euer  eigenes  berufen,  und  ob 
auch  wohl  der  Verfasser  eines  venerischen,  unterm  1.  Dcccmbris  "les  letztver- 
wichenen  Jahres  publiciert*'n  und  in  Schlesien  auszustreuen  iutendierten  l'atents 
solches  in  Zweifel  ziehen  zu  küuuen  vermeinet,  und  in  solcher  Absicht  Unsre  zu 
des  Landes  Beaten  verfligte  Veianslaltnngen  n^  den  gehässigsten  Farben  ab- 
zumalen und  vor  Infiractiones  besagter  Tractaten  anzugeben  bemühet  gewesen,  so 
ist  doch  der  Unpnmd  solches  Voigebens  jedermäunigUch  von  Unsem  getreuen 
Unterthanen  Unseres  Herzo^thums  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  bekannt, 
auch  bereits  von  Uns  zureichend  darauf  geantwortet  worden. 

Wir  bitten  wohl  gewftosehet,  daas  man  an  Seiten  dea  wienerischen  Hofes 
gleichmteig  aofrichtigen  Vonata  und  Attention  anf  Beobachtung  dessen,  was  in 
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Torerwähiitorn  FriixleussehluBS  festgcsetzet  ist,  wenden  WoUen.  AIImb,  m  ge^ 
schweigen.  d.'Lss  desselben  Absicht  von  Anfang  her  (la)nn  gegangen,  sich  an  dessen 
Disposition  niclit  länger  zu  binden,  als  es  die  Conjuncturcn  erforderten.  un<l  der 
an  Uns  abgetretenen  Lande  bei  der  ersten  Gelegenheit  sich  wiederum  zu  be- 
mfliflteni,  Wimm  wir  hmläuglich  Naehrichten  und  Fkoben  in  Hinden  haben,  er> 
wllinter  Hof  andi  adbst  in  dem  Toiiiin  aagefBhrten  Patent  kein  Hjatkte  m 
i|im^^liffn  aeheinet:  so  hat  derselbe  auch  seine  widrige  Intention  durch  verschiedene 
zum  PrSjndiz  des  in  denen  breslauer  Frieden^tractaten  ausdrücklich  festge!»<'tzten 
Status  (juc  des  mutiielleu  Commercii  beiderseitiger  Unterthauen  in  denen  Greuz- 
Qitem  yoi^euonimene  Abänderungen  und  viel  andere  unfreundliche  Begegnungen 
fiberflflerig  m  erkennen  gegeben,  worüber  man  Unserer  Seitt  ohngeachtet  der 
deshalb  zu  Wien  erhobenen  Klagen  nit-mals  einige  Remedur  erlangen  könuen. 
"SVir  haben  Uns  nichts  desto  wrniger  durch  dergleichen  widrig*'.-!  Vcrtahren  mcht 
irre  inachen,  ja  nicht  einnaal  zu  Repressalien  gegen  die  österreichitsche  Unter- 
thanen  bewegen  lassen,  sondern  vielmehr  selbst  nach  der  Zeit,  da  Wir  die  £ut- 
•eUieonnig  gefiueet,  des  TeatMdien  Beidia  Obeilun^t  m  Hainteniemng  seiner  im 
Inwinrntm  Grad  gdurinkten  Würde  und  WiederhenrteUttng  des  Snhestande»  im 
Beieh  Unserer  reichsständischen  Oblicgenhdt  gemäss  und,  soviel  ilie  Restitution 
der  demselben  mit  Gewalt  entrissenen  churbairischen  Erblande  betrifft,  nach  der 
alten  Churturstenvereiuiguug  und  Union  mit  einer  auseluilichen  Anzahl  Hül&- 
truppen  an  IGbnd  sa  gehen,  den  breslaaer  Frieden  in  seinem  völligen  vigore 
in  erhalten  und  yor  Üns  seihst  ron  Unsenn  hohen  Gkgenfheil  nichts  verlangen 
zu  wolleil,  öffentlich  declarieret. 

Nachdem  aber  der  wienerische  Hof  von  seiner  ronveni«:>nz  befunden,  sein 
bisher  einigermussen  verdeckt  gehaltenes  \'orli!ibeii  klih  lirh  ;in  den  Tag  zu  legen» 
und  unter  dem  nichtigen  Vorwand,  als  ob  Wir  durch  itzt  angefiihrto  Eutschliessuug 
den  bradadsehen  Frieden  gebrochen  h&tten,  öffentlich  sa  declarieren,  dase  er  ach 
von  der  Yerbindnng  dieses  Traetsts  ginalieh  erlediget  halte  und  darinne  sa 
Tilgung  Unserer  gerechten  Fordeningen  an  Uns  cedicrte  und  von  reBpeetablen 
Puissancen  garantierte  Lande  durch  Gewalt  der  Waflfen  seiner  Botmässigkeit 
wie<lerum  zu  unterwerfen  willens  sei,  auch  zu  dem  Ende  nicht  nur  vermittelst  ob- 
angezogenen,  mit  allerhand  uiyustificierlichen  und  bisher  unter  gesitteten  Völkern 
and  insondeihdt  gekrönten  Htaptem»  gans  nngewQhnliehen  AasdrQcknngcn  an- 
gefüllten ManlÜBsta^  welehes  mit  unzählig  andern  in  gleichem  Stylo  gefassetcn  nnd 
mit  Bedrohung  von  Feuer  unil  SchAvert  ausgezierten  Mandaten,  Circularien  und 
Insinuationen  von  üsten-eichischeu  hohen  untl  niedrigen  Milit.ii bedienten  begleitet 
und  in  Schlesien  ausgestreuet  worden,  die  zu  Unsenn  Gehorsam  auf  das  Heiligste 
vecpfliehtete  schiedsehe  VaaaUen  und  ünterthanen  gegen  Uns  anftawiegdn  nnd 
snm  Mefaieid  nnd  oflenbaren  Revolte  sa  bewegen  sich  bemfihet,  sondern  auch 
Unsere  schlesiscbe  und  glatzische  Lande  wirklich  mit  einer  grossen  Anzahl  sowohl 
regtdärer  Truppen,  als  auch  insonderheit  einer  Menge  zum  Rauben,  Phlndem  und 
Verheeren  ausgesaudten  sogenannten  Insurgenten  von  der  ungarischen  Nation, 
deren  Befireinng  von  der  türkischen  BotmisBij^eit  ehedem  guten  Thefli  ndtlhursr 
Unter&anen  and  der  dem  Hanse  Oesterreich  übeilaasenen  HfilftvSlker  Bhit  er* 
kaufet  worden,  überfallen  und  angegriffen,  aoeh  snm  TheU  milderet  and  aof 
eine  unchristliehe  Art  mit  derselben  Einwohnern  umgegangen  worden:  so  würde 
Uns  gewi.ss  von  der  ganzen  Welt  venlacht  wenlen,  wenn  Wir  bei  solchen  gegen 
Unsere  Lande  verhängten  offeubureu  Feindseligkeiten  femer  Menagemens  brauchen^ 
ond  denensdben  nicht  vielmehr  dnndi  vigoareaae  Operatitmes  and  Heimsaehung 
des  Feindes  in  denen  von  ihm  bisher  im  BesKs  gehabten  Landen  einen  starken 
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Rippol  vor^chicbon  und  durch  Nachfolpiing  seines  Exempels  den  Weg,  80  deiaelbe 
zu  erwiibl(>ii  gut  beliudcn,  gleichfalls  eiiiächlagcu  wollten. 

Da  Wir  nun  in  solcher  Absicht,  nachdem  Unsere  Truppen  bereits  die  feiiid'- 
liehe  m»  Uneera  aSmmiliehen  addesiBehen  Lenden  glticküdi  delogieret,  denen- 
selben  Befehl  ertheilet,  in  das  doicb  obbemeldtcFricdenstractaten  dem  wienerischen 
Hnfc  zurück  ccdierte  Anthoil  von  Oberschlcsioii  rinzurüfkt'n ,  um  sich  desselben 
wii-NK  rinn  zu  boinächtif^en :  so  habon  Wir  vor  put  und  nöthig  angosebon.  don 
Stünden  und  Einwohnern  bc^sagtcn  Antbeils  diese  Uusre  Intention  und  derselben 
leehtnitoBge  Ifotiyen  dnrch  gegenwärtiges  Patent  bekannt  so  madien,  mit  dem 
80  gn&digen  als  emstliclien  Befelil,  sothanen  Tnqypen,  welche  bereits  bei  Euch 
eingcrücket  sein  oder  noch  hinfüro  einrücken  werden ,  und  welchen  die  Beobach- 
tung einorj  strengen  Mannszucbt  iiuf  das  Schärfste  eingebunden  ist,  allen  guten 
Willen,  Beistand  und  Vorschub  zu  leisten,  Uns  als  Euren  Landesherm  zu  erken- 
nen, anch  m  dem  Ende  Unsertwegen  an  Each  ergehende  Veioidnungen  behörig 
so  respectieren  und  zu  befolgen,  and  Each  daran  durch  keine  gegenseitige  Ver- 
bote, Drohungen  und  Insinuationes  irre  machen,  viclweniger  zu  offenbarer  oder 
boimliobpr  Widersetzlichkeit  verleiten  zu  lassen,  damit  Wir  Uns  nicht  wider  Unsere 
(Jemüthisneigung  genötbigt  selieti,  dergleichen  Widerspänstigkeit  an  den  Ungebor- 
samcu  mit  der  Schärfe  der  WatYen,  wie  solches  unausbleiblich  geschehen  wird,  zu 
ahnden.  Dahingegen  die  GMunaamen  rieh  Unsen  mAehtigen  Sehntaea  imd  Fko- 
tection  gc^en  alle  Zunöthignngen,  wie  auch  aonat  Unarer  Königlichen  Hold  nnd 
Gnade  zuversichtlich  zti  versprechen  haben. 

Zu  dessen  mehrerer  Beglaubigung  haben  Wir  gegenwärtiges  Patent  eigen- 
händig unterschrieben,  mit  Unsenn  Königl.  Insiegel  bestärken  und  zu  Jedermanns 
Wiasraaehaft  dmeh  den  Dnick  bekannt  machen,  anch  fiberall  in  ObeneUealen 

Geben  Berlin,  den  9.  Jannar  1745. 

(L.  S.)       •  Friderich. 

Graf  von  Podewila 
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Walirliaffter  Bericht, 
I  von  denen  von  den  f  eindliclien  | 
Oesterreicliisclien  imd  Sächsischen  |  Trouppeu, 
in  Schlesien^  |  gegen  |  dessen  Einwohner ,  |  be- 
gangenen grausalimen  und  enormen 
Excessen.  |  Bresslan  1745. 

8  pp.  ^.  —  Berliner  Originaldmnk.  —  Geh.  St-A. 


^,lJicse  Frntigclischen  in  Schlesi€n'\  sagt  ein  Schrcihm  nu:^  Drc3de7i 
vom  6.  Juh'*)  ..hdhm  sich  in  der  Vmrieycnd  von  Stricgau  und  so  weit 
man  den  Kanoneiidonnrr  dir  Schlacht  von  Ilohiiifriedlurg  gehört,  häufen^ 
tceise  auf  ihren  Fddjlurc^i  versammelt,  mif  den  Knieen  dcfi  Himmel 
anzuflehen,  dass  er  den  preussischm  Waffe7i  dm  Sieg  verleihe".  Als 
die  prcussischc  Armee  nach  Landshut  kam,  waren  einige  Tausend 
evangelische  Bauern  dort,  die  sich  die  Erlaidmiss  erhitte^i  wollten,  alle 
Katholiken  in  der  Umgegend  todt  zu  schlagen;  dtr  König  rmeies  sie 
auf  dm  Spruch:  ,,Segnet  die,  so  euch  ßichen,  ihut  wohl  dmm,  die  euch 
verfolgm".  Dir  Gewaltsamkeiten  und  Plimderuyigm,  die  Schandthaten, 
die  der  geschlagene  Feind  auf  seinem  lUukzuge  verübte,  schienen  zu 
bezt-ugi  n .  dass  er  die  Hoffnung ,  der  Ki'migin  von  Ungarn  Schlesien 
wiedrr  zu  geivinnm,  aufgegehm  habe**).  Aus  dem  Lager  bei  Fried" 
land  1  J.Juni  schreibt  Fichel  an  Podeieils:  ,,Sie  habm  dm  österreichi- 
schm  Namen  so  stinkend  gemacM,  dass  fast  kein  Sddesier  solchen 

•)  Bei  Droysen  V,  2p  406. 
DTOjsen  V,  8,  406.  4D6. 
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ahne  Indignaiion  nmnm  hört  und  die  Bauern,  sonderlich  im  Gebirg, 
die  m  giemlicher  Zahl  dahin  verlaufenen  und  in  den  Bergen  und 
Wäidem  versteckten  Ungarn  aufsuchen  und  ohne  misericordia  iod^ 

schlagen.  Plimdtm  und  Gelderpressen  ist  das  Geringste  gewesen, 
Weiber,  ja  Sccliswöchnerinnen  zu  miheüchiigm  und  solche  hernach  auf- 
jmMtigeyi,  ja  noch  hrsfinlisrhere  Laster  m  hegchm ,  Leute  zu  binden, 
unmenschlich  mit  Schlägen  zu  tractirreti,  ihnen  mit  breimcndm  Lichtem 
in  die  Nasl'jrhrr  und  in  dir  Ohren  mit  glühenden  Eisen  ZU  fahren^ 
sind  Facta,  welche  h  iihr  mt  hr  als  zu  viel  geschehen." 

Dan  „  Wa  h  r  h  n  ft  r  n  B  c r  i ch  t "  liegt  :u  (rrundc  ein  amtliches 
I^-otokoll.  d.  d.  Breslau  12.  Juni  174').  Das  bei  den  Acten  befind- 
liche 3Ianuscript  der  Püblikation  ist  nur  eine  Abschrift  von  der  Hand 
eine^  Kanzlisten,  sodass  der  Verfasser  nicht  genannt  werden  kann.  Auf 
Podemb  Anordming  nennt  das  Titelblatt  der  in  Berlin  gednicktm 
Schrift  ah  Druckort  Breslau.  Am  26.  Juni  wurde  sie  den  preussischen 
Gesandtschaften  zugeschickt  ^  am  1,  und  3,  Juli  brachten  sie  die  Ber- 
limr  Zeitungen. 

Der  ..Wahrhafte  Bericht"  rief  eine  Veröffentlichung  über  Excesse 
preussischr  Truppen  hrvor,  die,  wie  man  in  Berlin  meinte j  von 
säch'fi.^cher  Seite  ausging.  Sie  liegt  um  vor  in  einem  DrucJce  von 
4  BU.  4°  oJme  Titel  (f^^achdem  zu  Breslau  letzthin"  u.  s.  te.),  sotcie 
auf  2  BU.  4®  als  Beilage  eu  dem  Wienerischen  Diarium  vom 
August  Graf  M&nchow  in  Breslau  JUdt  es  für  rathsamer 

(m  Fodewits  mä  Bordte,  U,  August),  statt  sieh  auf  eine  Widerlegung 
dmmlassen,  „die  aufgenommenm  Br^dokoOe  tmä  äBmrfaHs  gaim  acta** 
m  varöffeußiehen,  sprach  Mcft  mdesa  überhaupt  gegen  em  wikin  SdiHfl 
aus.  Es  erfolgten  dann  mt  noeA  in  dm  ZeShmgm  einBdm  ißt- 
iheihmgen  Über  die  Ausst^reitungen  der  feindUehen  Truppe7i,  so  in  der 
Sehlesiaehen  Zeitung  No.  104,  III,  114,  119,  U», 

Bereits  im  März  1745  ioar  ein  von  Vockerodt  redigierter  Artikel 
Über  die  Excesse  der  ungarischen  Insurgenten  m  den  preussischen 
ZeHmgen  enehienen  (üm  den  beiden  berUnem  wm  IL  und  in  der 
Sehlesisehen  Zeitung  wm  BL  Män^^  dem  6tfi  von  der  breslauer 
Begiermg  eingeforderter  Jufsate  „Axfertissement  an  das  BMiam  und 
die  KSn.  J^reuss,  SMesistAen  ünterthanen  wßgen  des  feMUtSim  Be- 
tragene der  ungarisi^  ViiQter  bei  und  na^  dem  EinfäU  in  SMeeien" 
(Manmeript  von  8  8.Fol^  mu  Gründe  liegt.  JEine  frone,  Ueberseteung 
des  AsrUkdSt  aus  Duhan's  Feder,  wurde  am  8,  Märe  an  den  Gesandten 
im  Haag  gesthid^  ohne  dass  derselbe  die  Aufnahme  m  die  hoüändi' 
sehen  Zeitungen  erreichen  kannte*). 

*)  DieWittwe  da  Branil,  Besitzerin  der  NoOTelles  d'Amsterdnm,  leluceibt 
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Für  dir  Klagen  über  die  prctissisch-cti  Truppen,  mit  denen  auf  die 
preussische  PnUication  granUvortd  wurde,  wird  es,  wie  es  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  an  einzcbien  AnJinltspunktcn  nicht  gefehlt  hahen. 
Nur  ist  nicht  entfernt  daran  zu  derücen,  dass  hier,  wie  es  in  der  Armee 
Karls  von  Lothringen  der  Fall  war*)  (von  den  Schaaren,  die  Oher- 
schlesien  heinmo  htcn,  m  schweigen) ,  die  ZuchÜosigheil  der  Truppen 
dem  Feldlierrn  über  den  Kopf  gewaelisen  wäre. 

Eine  franeösische  üebersetsung  des  f^Wcütrhaften  Beridiis**  er- 

sckien  als 

Memoire  \  Authentique ,  \  Sur  les  j  Fxces  Enormes,  \  Et  Ics  \ 
Oruautes  Inouies,  \  Que  les  Troupes  ennemies  Autrichiennes  rß- 
I  Saxonnrs  oni  commis  cn  Silesie^  ä  Fegard  J  des  Habitam  de 
cetie  Frovince.  \  Breslau  1745. 
8  pp.  4*.  —  Geh.  St-A. 
Von  (Zern  Mamseripi  Uegm  mr  I\ragmmte  hei  den  Acten,  wMe 
die  Sand  eines  KemUsten  und  Correduren  von  Podewüs  zeigen. 

In  Ihmkfurt  &  M.  endnen  Und  BifUmanns  Seruskt  vom  3.  JuU 
ein  Nackdntek, 


Wahrhafter  Bericht  von  denen  von  den 
feindlichen  österreichischen  nnd  sächsischen  Trappen 
inSohleaien  gegen  dessen  Einwohner  hegangenen  grau- 
samen und  enormen  Ezcessen.   Breslau  1745. 

Dem  PabHoo  ist  durch  die  öffentliche  Zeitungen  und  SOnst  nimmehro  genug- 
sam  bekannt  geworden,  wie  der  Allmächtige  die  künigl.  preussische  WatTcti  der- 
gestalt geebnet,  daas  Se.  KönigL  Miy.  den  4.  Junii  den  iu  (Schlesien  im  Fürsten- 

ihm,  als  er  ihr  den  Artikel  sngeben  Uni,  ihr  stdie  nicht  an,  irgend  dner  Macht 

einen  schlechten  Dienst  sn  tbnn;  in  diesem  Prindp  habe  sie  auch  die  in  der 
Haager  Zeitung  veröffentlicliton  Mittheilungen  über  angebliche  Grausamkeiten  der 
prciisaischen  Truppen  durchaus  gemißsbilligt.  Der  Redacteur  der  „Gazette 
d' Utrecht"  will  den  Artikel  nur  dann  bringeai  wenn  er  von  der  preussischen 
GksandtBchaft  den  Genendatsaten  in  Fbnn  einer  Note  überreieht  sei,  er  habe  sonst 
eine  Beelamaüim  des  Bsxon  Reisehaeh  und  das  Verbot  seiner  Zeitung  in  den 
Landen  der  KOdgin  von  Ungarn  sn  gewflrtigen  (Beridit  0.  Fbdewüs,  Qssg 
2&  M&rz  1745). 

•)  Vergl.  Arneth  III,  147:  „Auch  dadurch  verschlimmerte  sii-li.  nicht  ohne 
eignes  Verschulden,  seine  (Karls)  Lage,  dasa  diu  Bewohner  jener  Gegenden  durch 
die  wilden  Awsdxweüungen  der  Hnasren  imd  fiumrreetlonBtruppen  in  die  fibelate 
Stimmung  vecaetat  worden.  Nie  in  seinem  Leben','  eebrieb  Ksk  seinem  Rrader, 
habe  er  sieh  in  ao  peinUeher  Lage  befiniden*<  (November  1745). 
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thiun  Jauer  mit  seinor  völligen  aus  (»stcrreichischen  und  sächsischen  Truppen  be- 
BteluMiden  Macht  oiugfxlninf^cnt'ii  Ft  iinl  zwischo»  liohcnfrietibcrg  »ml  Striopau 
8olchenuaä8cu  geächlagcu,  daaa  derselbe  mit  einem  Verlust  von  24000  Todten, 
Blewierten  und  Gefongenen,  anch  ZwAeklaarang  einer  grossen  Anzahl  Kanonen, 
Fahnen,  Standarten,  Panken  etc^  rieh  fiberHals  und  Kopt  unter  bestindiger  Ver- 
folgung und  Naehhauen  der  königlichoi  preussischen  Truppen  dmeh  mitenehiedene 
Wc^ge  völlig  aus  gedachtem FürBtenthmn,  mithin  ana  Schlaeien,  nadi  Böhmen  smilck 

ziehen  müssen. 

Die  Freude,  weiche  sämmtlichc  Einwohner  des  Herzogthums  ISchlesien  nicht 
nur  evangelifldier  sondern  aneh  aelhek  kafholieeher  Religion  Aber  dieien  fiboana 

glQcklichen  und  erwüiischtrn  Erfolg  spüren  lassen,  und  der  Dank,  welchen 
dieselbe  dem  Herrn  der  Heerschiinren  deshalb  allenthalben  opfern,  ist  um  desto 
grösser  und  no  ohnau.ssprechlich,  als  die  Drangsalen,  Grausam-  und  Unmenwhlich- 
keiten  es  sind,  welche  die  guten  Einwohner  Schlesiens  von  denen  teindlichen 
Truppen  bishero  thells  schon  wirklich  erleiden  mfiseen,  tbdla  annoch  an  gewrarten 
gdiabt  hfttten,  wann  nicht  dea  HSehaten  gerechte  Bache  diesen  verflbten  ünmeneeh» 
lichkeitcn  ein  Ende  gemacht  hfttte. 

Es  ist  nicht  initpHch,  dass  in  entfernten  Landen,  welche  nicht  in  so  genancv 
Correspondance  mit  Schlesien  stehen,  man  sich  von  dem  feindlichen  Unfiig,  Wath 
und  Barbarie  eine  Idee  machen  und  vorstellen  könne,  bis  zu  welchem  excessiven 
Ghcad  der  Beaüalitftt  und  Bosheit  aolehe  gegangen. 

Es  ist  dahexo  nOtiug,  mn  ein  Denkmal  der  feindlichen  Barbarie  zu  dessen 
steter  Verabscheuung  zu  stiften,  bloss  ein  und  andere  Exompel,  »n  in  hiesigen 
Landen  in  der  Notorietät  und  meist  allgemeinen  Wissenschaft  beruhen,  ansu- 
fuhren. 

Bfan  ftbeigehet  mit  StUIsehweigen  die  enormen  and  aUes  VeimOgeD  der  Ein» 
wohner  übersteigende  OeULerpreasongen,  wdehe  die  feindliche  Aimee  in  allen 
OegendeOf  so  sie  anch  nur  mit  einzelnen  und  kleinen  Gommandoe  berühren  kSnnen, 

unternommen. 

Man  gedenket  auch  nicht  der  cxcesfiiven  Quantität  abgeheischter  und  würklich 
erhaltener  Naturaliicferungen,  deren  zum  Verderb  des  Landes  allezeit  noch  einmal 
soviel  genommen  als  gebrauchet,  und  wovon  das  übrige  sodann  gottloser  Weise 

▼emichtet  worden. 

Hinichberg.  einem  m&ssigen  imfiebirge  gelegenen  Städtchen.  de«pen  verschiedene 
Einwohner  mit  Enghind  niid  Holland  in  Handel  stehen,  sind  alUdn  bOO,00*)  (iulden 
Rheimsch,  unter  Bedrohung  vou  Feuer  und  Schwert,  abgefodert,  und  zwar  zur 
Zeit|  da  knn  imror  eiien  diese  gute  Stadt  5O|0QO  Gulden  eiligen  imd  nnter  gleieh- 
misBiger  Oonnnination  die  Aeetsen,  ZoU  nnd  andern  Abgaben  anf  Tide  Monafee 
anticipieren,  auch  die  gehabte  Einquartierung,  vom  ersten  bis  sum  lefeslen  Husano, 
auf  die  iillerkostharcste  Art  unterhalten  niüssen. 

Auf  gleiche  Weise  ist  es  allen  andern  Stiuiten,  wo  nur  diese  barbarische  Feinde 
hinkommen  können,  besonders  Laudshut,  Schmiedeberg,  Freiburg  und  Liebau,  in- 
gldehen  allen  DSrfem  ergangeut  deren  Efanrolmer  insgesammt  bia  anf  den  letalen 
Pfennig  ihrer  Habseligkeit  enlUÄsset  worden. 

DtT  Verlust  d»*s  Vermögens  ist  zwar  denen  ^'uten  Einwohnern  diesfw  Landes 
höch.xt  emptindlich,  jedoeh  in  Betracht  dessen,  was  ein  grosser  Theil  an  ihrer  Ehre, 
Freiheit  und  iteligion  erlitten,  der  ihnen  zugefugte  Unfug  noch  weit  betrübter  und 
bedanrena  würdiger. 

Der  wütiiende  Feind  hat  nach  dem  Beispiel  seiner  votgesefarten  Ghefii  mid 
Offider  seiner  Barbarie  in  Ausübung  aller  nur  ersinnlichen  und  unter  ehristliehen 
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uud  vernftnfligen  Völkern  nie  erhörten  Excease  und  Bosheiten  völlig  den  Zügel 
gebusen,  und  ▼enncuiet  rieh  niebt  seiner  Kriegsdidplin  gemin  aa^;;efi]irt  sa 

haben,  wann  er  einen  Ort  vorlasBon,  in  welchem  er  nicht  horrende  Denkmale  seiner 
Bosheit  gestiftet,  die  armen  Einwohner  öline  Untcrscljcid  des  Geachlechts,  Standes 
und  Alti'fs  frebuiideii.  solclie  mit  Sohläffen  grausam  und  bis  auf  den  Tod  tra<'tipret, 
ihnen  brennende  Lichter  in  die  Naaenlüchcr  geatecket,  ehrbare  Bürger-  und  Bauer- 
fittoen  und  deren  Töditer,  ja  sellift  adeEdhes  Franendnuner  und  evanguUache 
Pdesterfieanen  und  TOehter,  auch  so  gar  SechswöchnerinneQ  ans  dem  Bette  ge- 
rissen ,  solche  genotiuOditiget  nnd  nadi  verfibten  nuumigfidtigen  andern  Bestiali- 
tftten  aufgeh euket 

Denn  so  hat  man,  zum  Exempel,  einem  von  Salitsch  auf  Carowatscli  bei 
Batibor,  unter  der  Nasen  und  Fnassohlen  Stroh  gebrannt,  dcmsclbai  die  lläude 
und  Finger  auf  den  Bfieken  sosammengebonden  nnd  mit  eisernen  Fellen  dazwiscbea 

gefeilet. 

Eines  Bürger  und  Fleischers  Frau  zu  Namslan  li;it  selbst  ein  Officier  in  Gegen- 
wart luid  mit  gezwungener  Beihfdfe  ihres  Mannes  und  zwi'ilf  Jbisaren  violieret. 

Etlichen  Wcibuä  Personen  bürgcrUcheu  uud  Baurenstandeä  m  Walteradori'  hat 
man  nach  voUbraditen  flriflchlichen  Bodieiten  die  BrQste  abgesehnhten,  nnd  solche 
anf  den  Säbelspitzen  im  Triumph  mit  hinweg  genommen. 

Auf  des  Commcrcienrathes  von  Loen  Gute  bei  Neusta«lt,  nachdem  solches  der- 
gestalt ausgeplündert  worden,  dass  man  alles,  was  man  nicht  hinweg  schleppen 
können,  nünieret,  auch  sogar  Decken  und  Fussbijden  durchschossen  und  zerhauen, 
hat  nuuii  da  der  Eigenthfimer  und  seine  Familie  sich  in  Breslau  befunden,  eine 
alte  HaoshUterin  und  drei  HSgde  in  den  Keller  geschleppet,  allwo  alle  viere  von 
vierundzwanzig  Husaren  durch  fleischliche  Boshdt  80  lange  miflwhanddt  worden, 
bis  die  alte  Ilaushillterin  davon  gestorben. 

Eine  gewisse  von  Knuiscu,  olnnveit  Kohnstock  auf  Krausendorf,  hat  man, 
nachdem  zuvor  das  Dorf  ausgeplündert,  aus  dem  Bette  gemseu,  das  Kind  zur 
Eiden  geworfen  und  die  Matter  nachhero  nodi  nnendlieh  gypnlgelt 

Einige  casus  speciales,  was  vor  Bosheiten  an  Personen  weiblichen  CksehleditB 
von  Condition  venibct  worden,  tr&get  man  Bedenken,  um  derselben  Geschlecht 
und  Namen  zu  menagieren,  allhier  anzuführen. 

Inzwischen  kann  hiebei  nicht  übergangen  werden,  daas  eine  dergleichen  ade- 
•  liehe  Pttson,  Namens  yon  Poppen,  welche  mit  einem  von  KaUaeath  vei^iochen 
gewesen  nnd  ihn  in  wenig  Tkgen  heisatfien  sollen,  pUttiBeh  durch  ein  Detaehe- 
ment  Husaren  aus  dem  väterlichen  Hanse  ohnweit  Gosel  an^dioben  und  hiemidiBt 
rinen  feindlichen  OtTicier  zu  heirathen  gezwungen  Avonlen. 

Nächst  den  Kxempeln  der  verletzten  Ehre  xmd  Keu.schheit,  welcher  noch  sehr 
viele  iiinzugesctzet  werden  könnten,  sind  folgende  noch  die  überzeugendeste  der 
eingerissenen  Barbarie  dieses  Frindes. 

Ein  österreichischer  Rittmeister,  Bombatsy,  ist  mit  fünfzig  Mann  in  rin  kleines 
Städtlein,  Namens  Falkenberg,  eingerückct,  worauf  er  drei  seiner  Husaren  nach  dt>a 
Krüger  und  Kreti^chmar  KJosen  Haus  geschickt,  welche  mit  Gewalt  in  dasselbe 
eingedrungen,  diesem  vier  uud  achtzigjährigen  Greis  aiü'änglich  unter  vielen 
BippenstOssen  und  Schlägen  acht  Ducateo  abgefedert  und,  weil  er  nicht  mehr  als 
drei  Ducaten  aufbringen  können,  ihn  tOdtlich  verwundet,  gebunden  nnd  anf  der 
Strasse  henimgcschleppt,  woselbst  sie  ihn  agonisimüd  liegen  lassen. 

Als  darauf  die  ATigehörigen  dieses  mit  vielen  Wunden  am  Kopf  und  Leibe 
übel  zugerichteten  Greises  denselben  ins  Haus  und  Bette  bringen,  in  llofiuuug, 
dass  man  ihn  wenigstens  im  Bette  würde  sterben  lassen,  wird  er  von  dicken  feiud- 
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lii  licii  Unmensclicii  douuocli  wii'der  heraus  und  auf  dio  Strasse  pezofren,  mit  den 
Haaren  au  eiuc»  Pferdes  Schweif  gebunden  und  so  lauge  herumgeschleppet,  bis  er 
imter  den  FQtten  der  Ffiesde  den  Geist  anfgcgeben ;  wonaf  dieies  feindUdie  Com- 
mando  in  die  Hinaer  der  fibrigen  Dfltgeachaft  beideriei  Reli^on  eingefallen, 
Kisten  und  Kaaten  angeschlagen ,  nnd  dmdi  alle  nur  an  erdenkende  barbaziache 
Ifittcl  alles,  was  nnr  vorräthifj  gewesen,  erzwunpen. 

Nach  dieser  abscheulichen  Action  nimmt  erwiihntta  Commando  seinen  Rück- 
weg über  eine  ohnweit  der  Ötadt  belegene  Mühle,  woselbst  sieben  Mann  absteigeu, 
nnd  nieht  alleun  Yon  des  MflUena  Eheweib  mit  SeUSgen  nnd  StDaaen  daa  vorrfttiiige 
Geld  abfordern,  sondern  auch  Suren  achtondaiebenzigjährigeu  Vater  bei  den  Muuren 
in  der  Stube  hcnimziehon,  ihm  auf  den  Hai»  und  den  Leib  knien,  bis  iluii  die 
Därme  aus  dem  Leib  treten,  und  als  er  davon  unter  ihren  uiiirderischen  lläiulcn 
Btirbet,  begehen  sie  noch  die  Grausamkeit,  Feuer  auf  sein  Augesicht  zu  machen, 
um  an  sehen,  ob  er  noch  etwan  lebe,  Terflben  andi  aooat  noch  andere  Bchand- 
tiiaten  an  den  Pndendia  des  Verstorbenen. 

Das  ganz  barbarische  und  nie  im  Kriege  erhörte  Verfahren  gegen  die  Künigl. 
Cinlbedientc  ist  gewiss  eine  Sachei  wdche  selbst  die  Vertheidiger  der  feindlicUen 
Truppen  verabscheuen  müssen. 

Einen  gewissen  Ansehnlichen  von  Adel,  Namens  von  Blacha,  hat  man  mir 
darom,  weü  er  Landrath  ist,  anf  seinem  Qttte  angehoben,  ihn  gleich  dem  grBssten 
Ucbelthäter  in  Ketten  und  Banden  gcleget  und  also  mit  sieh  hinw^  gefuhret, 
auch  noch  bis  diese  Stumle  nieht  aus  dem  Gefängniss  entlassen-,  es  will  vielmehr 
verlauten,  dass  die  Wuth  der  Feinde  gar  so  weit  gcg^igeu,  ihn  aufhcnkeu  zu 
lassen. 

Der  Onf  yon  Beeder  auf  Dobber,  ein  Onele  des  regierenden  Henoga  von 
Oels  nnd  Königl.  Oberamtqnflaident,  iat,  nachdem  er  swdmal  ansgeplQndert  wor- 
den, mit  dem  allcrübelsten  l^egr  gnon,  ja  selbst  mit  Schlägen  undStössen  von  aeinem 
Gute  aufgehoben  und  in  feindliche  Laude  weggeschlej)pet  worden. 

£lin  gleiches  ist  deucu  köuigUchen  Laudräthen  Grafen  von  iSoUns,  von  Frauken- 
berg,  von  liurudi,  Freiherm  von  Goczalkowaky,  Rimoltowsky,  Smiskal,  Fieihenn 
yon  Kitdita,  MSoitorbeig  und  vielen  Andern  begegnet 

Mdir  als  fÜn£qg  kta^iehe  Accb-,  Zoll-  und  Salzbcdiente,  viele  Magistrats- 
personen und  andre  angesehene  Leute  sind  nuf  die  iudigneste  Art  traetieret,  auf- 
gehoben und  in  würkliche  Oiefangeuschaft  u;uh  Sjiiclhi  rg  und  KDuigsgriitz  ge- 
schleppet worden,  woselbst  mau  ihnen  so  übel  begegnet  und  sie  so  hart  traetieret, 
dass  anter  andem  man  den  Accisereceptorem  von  ZOits  niederiouen  lassen  und  den 
Kopf  mit  den  Haaren  anr  Erde  gesogen,  als  wann  man  aokhen  abschlagen  wollte, 
am  dadurch  die  Bekenntniss  seines  Vermögens  oi\vr  eine  Verrathcrel  zu  erzwingen. 

Sämmtliche  auf  solche  indigne  Art  weggefidirte  krmigliche  BtKÜente,  VOm 
ersten  bis  auf  den  letzten,  hat  man  bei  Wasser  und  lirod  sit^sen  lassen. 

Man  hat  ihnen  sogar  das  zur  Erhaltung  des  Lebens  und  der  €tasandheit  er- 
forderliche Sals  versaget,  dahero  dann  diejenige  von  ihnen,  deren  socoesnvB  ver- 
kanfte  Kleider  nicht  so\'iel  werth  oder  hinhinglich  lun  sich  Salz  zu  kanÜBn,  ans 
Mangel  dieses  ohnuingiiuglichen  Aliments  erkranket  und  sterben  müssen,  nmssej» 
dann  in  KönigKgrätz  die  Vorbitte  der  dasigen  vornehmen  katholis<-hen  Einwohner 
bei  dem  alldort  kommandierenden  General  vou  Hoheuembs  nicht  zu  effectuiereu 
veimoeht,  daas  er  noch  nur  daa  geringste  Ifitfeid  dem  amen  imyAnM^  Aof« 
gehobenen  bezeiget,  vielmehr  wirklich  ana  Ifoogel  daseibat  anter  Andem  swei 
aus  der  GrajEsehaft  Glats  weggeschlqipte  Büfgeimeister  and  awei  Thorschreiber 
gestorben. 
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Die  Anzahl  der  von  diesem  barbarischeu  Feiude  gäiulich  ausgepliuiderteu 
Flecken  und  Ddifer  ist  erataonend. 

Eines  kaiseii  nnd  Oaterrdohiflchen  Gehörnen  BmÜxb  binterlaasenen  Wttwe»  der 
Grftfin  von  Hoberg  auf  2Srlaa,  hat  der  General  Xadasti  seihet  alles  das  Ihrige 
ndunen  und  derselben  nicht  eines  Tages  Unterhalt  gt  lassen. 

Die  Unmenschlichkeit  der  Fchide  hat  sonderlich  durch  die  bezeijorte  Raub- 
begierde bei  Plünderung  der  Aemter  Wartenberg,  Creuzburg,  Carlsinark,  Iloth- 
schloas  und  durch  totale  Verwüstung  der  Dörfer  Kanlwits,  der  Herrschaft  Both« 
land,  ferner  Wultersdorfi  Thomaswalde,  Schnellwalde,  Lanterbach,  Oberbanmgarten, 
Krausendorf  und  unzählig  anderer  sich  hervorpjethan,  wobei  sie  es  noch  nicht 
mal  bewenden  lassen,  sondern  einige  OerttT  sogar  in  Brand  und  Feuer  gesetzt, 
massen  dann  die  ganze  Stadt  Eoseuberg  und  selbst  die  daaige  katholische  Kirche 
Ton  Omen  eingeäschert  vovden. 

Was  ganx  insbesondere  der  schlesischen,  &st  nut  allen  Btftdten  in  Europa  im 
Handel  stehenden  Anptstadt  Bredan  nigedacht  gewesen,  erhellet  am  der  ein- 
müthigen  Aussage  der  nach  der  siegreichen  Bataille  hei  Ilohenfiriedberg  anhero 
gebrachten  soviel  tausend  österreichischen  Gefangenen,  als  welche  einhellig  be- 
zeugen, dass  zu  Vermehrung  ihres  Muths  ihnen  von  ihrem  General  versprochen 
worden,  sobald  er  Meister  von  Breslau  sein  würde,  ihnen  die  ganae  Stadt,  KlAeter 
und  Vorstädte  drei  Tage  hinter  einander  zur  Plüiidening  zu  überlassen. 

Dergleielu'n  eiitsefj^liche ,  jedoch  zu  frühzeitige  Drohungen,  deren  Eflcvt  die 
göttliche  Gnade  nnd  die  jiri'ussisehe  Tujiferkeit  auf  ewig  veniichtet,  sind  femer 
so  weit  gegangen,  dass  man  den  evangelischen  Einwohnern  an  vielen  Orten, 
sonderlich  im  Gebirge,  angekündigt,  dass  dieees  Pfingstfest  das  letate  sein  sollte, 
80  in  ihren  vorlun  vom  Hause  Oesterreich  so  thener  erkauften  und  bei  jefadger 
milden  Regiennig  erhaltenen  Bethftusem  gefeiert  würde,  und  dass  in  sehr  kurzer 
Zeit,  nach  dem  Heisjiii  !  einiger  andern  Lfinder.  die  katholische  lieligion,  selbst 
durch  Feuer  und  Schwi  rt,  die  einzige  iu  Schlesien  gemacht  wenieu  solle. 

Alles  dieses,  wie  Eingangs  gedacht,  welchem  man  Scheu  hat  das  Detail  an« 
derer  Sachen  hinnumfBgen,  berndiet  In  Schleaea  in  Jedemuuma  Wlasenachaft  und 
gnindet  sich  grössten  Thi'ils  auf  konnnissaiiflche  Beriditet  folglich  leidet  deasen 
Crewissheit  lüclit  dfii  friiint^sten  Zweifel. 

Ein  Jctler  ist  nuninehru  versichert,  dass  «ler  starke  Ann  des  Allmiiehtigen. 
dessen  gerechter  Kacheifer  diesen  Greuel  zerst<iret  und  welcher  soviel  tausend 
imsehuldlge  Menschen  toh  dem  mit  ihrem  Untergange  schwanger  gehenden  Feinde 
und  dessen  tyrannischen  Biacht  befreiet  und  in  Sicherheit  gestellet  hat,  zu  völliger 
Hinausführiuig  dieser  seiner  Sache  die  preussische  Waffen  fernerhin  segnen  und 
mit  dein  Kriegshecr  (l<>s  Königes  SU  Erhaltung  eines  billigen  und  dauerhaften 
Friedens  selbst  streiten  werde. 
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Reichs  -  Satzimgs-mässiges  |  Betragen  | 
Ber  Beyden  |  KönigL  Frenssisch-  und  Ghnr- 
Brandenburgisch- 1  und  Chur-Pfältzischen  |  Walü- 
6esandt86hafften  |  bey  dem  jüngstvorgewesenen 
I  Walü-Convent  |  zu  Frauckfurth  am  Mayn, 

20  pp.  fol.  —  Mauuheimer  Originaldruck.  —  Geh.  St-A. 


Ä.m  13.  September  uurdr  Franz  von  Toscana  durch  sieben  Kurfio  f^iinne^i 
zum  Kaiser  (jeuählt ;  die  hrandcnburfjischen  und  pfalzischen  Wahhieftandt- 
schaftcn  hatien  zuvor,  unier  Protefit  gegen  die  Unregelnuissiglceitm  des 
Wählt  er (ahretis^  die  Waidstadi  verlassen  wid  sich  nach  Hanau  he- 
geben*). 

Ain&).  Srpt.  schi('Ji<  n  die  beiden  brandenburgische  Wahlboisehaßer, 
Freiherr  von  Dankehnann  U7id  von  Folhnann,  ein  von  ihnen  ein- 
gefordertes, von  Polhnann  aufgesetztes  Memorial  über  den  irregidären 
Verlauf  der  Wahl  nach  Berlin  ein;  die  pfälzische  Wahlgesandtschaft 
fugte  demselben  einige  Monita  hinzu,  meist  nur  Form  und  At4sdruck 
des  Eniumrfs  betreffend.  Unter  Berücksichtigung  dieser  ,,durchgehends 
sehr  vernünftigen  und  schicklicfien'"  Monita  und  unter  Mitwirkung  von 
Fodewils  arbeitet  der  Geh.  Rath  Wemrich  die  Schrift  um,  worauf  das 
,,Reich8saimmg8mäs9ige  Betragen''  am  XL  Oetdber  nad^  Bmau  mirück 
geht;  es  aoUte,  „falls  man  KurpfMsdtsr  Ssäs  nkM  dawider  m  er- 
«nnem  habe"  „nach  geseMiener  itanmoHtm  hei  dem  SurmanisisiAen 
Direäorio"  m  Mimnheim  gedruckt^  himdchsl  hei  der  Sei(^8versamnh 

«)  Vagi.  Drojsen  Y,  2,  541  £ 
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lung  in  Frankfurt  ad  aed^s  Ifgatonon  distribuürt  und  dtrgtstaU  publici 

juris  gf  mnrht  n  crdcn.   Datiert  umrde  die  Schrift  auf  FodetviJs  Metnunt/ 

von  einefu  Tage  vor  der  Kaiserlrönung  (4.  Octobfr) ,  vom  20.  Srp- 

temher.   Am  1,  November  wird  ein  Druckexemplar  nach  Berlin  et»- 

geschickt. 

£i^ie  Gegenschrift: 

Jiechtsgegründete  \  Anmerckungen  \  über  das  <;o  brtitelir  Heieh^- 

Satziings- massige  Bf  trage  n  \  der  bcijdni  Chur- Brandcnh.  u)hd 

Chur-Pfidtzischeii  \  Wahl-Gesandtschafl'ien   bnj  drm  jütigst  vor^ 

gcwesetwn  \  Wahl-Convent  eu  Franckfurt  am  Magn. 
XVI  pp.  foL 

9mdtit  IMimaim  am  S7,  November  em;  sie  stamme  „oBem  Jnsi^en 
nach  am  der  KurmaMscken  Kanslei," 


Ein  stveitcT  Druck  des  ,^B.eichssatzungsmässigen  Drtragm.^''  (8  Bit. 
foL)  hat  seine  eigne  klrinc  Geschichte,  die  für  den  ceretmnicUen  Zopf 
des  altefi  liciches  c/iaract(ristisch  ist.  Bei  der  Utderfcrtigung  der 
an  Mainz  zu  ühemicheyidcn  Originalurkunde  des  Memorials  unter- 
eeichnete  an  erster  StiUe  der  erste  Wahlbotschaftcr  der  älterm  Kur^ 
Frciiierr  vcni  Dank« imamh  nrhcn  ihm  in  derselbeji  Linie  der  pfidzische 
Brincipalgcsandte ,  Graf  Seh dssherg ,  und  unter  diesem  der  pfälzische 
etceite,  von  Menshagen.  Dagegen  unterschrieb  sich  Volhnann  als  zw  Her 
hrandenburgischer  Botschafter,  anstatt  seineji  Namcfi  unter  dm  Danckel- 
manns  zu  setzen,  oberhalb  der  beiden  I^ineipaJgesandten  und  versah 
darauf  die  Namen  Dankelmami,  Pollmann,  Schäss/iurg,  3Ienshagen  mit 
den  Ziffern  1.  2.  3.  4.,  obgleich  der  Hofrath  Mmzcl  ihm  dagegen  Vor- 
stellungen machte.  Die  pfälziscJie  G esandischaft  war  tactvoll  genug,  den 
Vorfall  auf  sich  beruhen  eu  lasse7t;  in  dem  Mannheimer  Abdruck  wur- 
den „mehreren  Glimpfs  halber  utid  damit  da>s  Publikum  keine  Dis- 
hannonie  zwischen  beiden  Gesandtschaften  merken  möchte"  die  Namen 
der  Botschafter  gänzlich  weggelassen  *).  Pollmann  aber  gestaUete  sick, 
die  Schrift  auf  eigne  Hand  auch  m  Frankfurt  drucken  eu  lassen  und 
Mwar  mit  den  Üntersikriften  in  der  von  ihm  beliebten  Reihenfolge. 
Jm  SO,  Oeklber  ging  ihm  aus  Berlin  ein  Verweis  eu,  wie  demt  Üher- 
haupt  mehrfache  Klagen  „Hiber  seine  unbescheidene  ^  harte  und  denen 
allgemeinen  Beguln  der  SöfliMeit  entgegen  laufende  Begegnungen*' 
wrgdtmmm  seien**).  Er  sndute  sitk  m  redUfertigen  (Frankfurt 
5,  Nav):  ,J)ie  in  dem  KmrfikrsÜ,Coll€gio  unter  denen  GesandMiafim 

*)  Berichte  von  Danckefanimi  und  tob  Mflnnl,  YUrnm  10.  Oet,  bes.  Maiui- 

heim  1.  Nov.  1745.  —  Siehe  unten  S.  567. 
**)  VeigL  unten  ä.  646. 
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Übliche  ordo  proedriae  linealis  bringet  lündUrh  mit  sich,  dass  von  emer 
vorsagenden  GesandUchaft  aüe,  auch  der  dritte  und  vierte,  vor  aUen 
von  denen  Nachsit§mden .  ouch  detn  ersten  drrsrlhen,  hei  aUen  vor- 
faUendm  Conemrenimen  den  Vorzug  ttaben.^'  Ein  Tlei^cript  vom  18.  No- 
vember toies  Um  äahm  su  recht,  das»  der  tut  hurßrstlichen  Collegio 
übliche  ordo  proedriae  linealis  auf  jene  Namens  zioeier  Kurfürsten 
exira  eoUegium  eingereichte  Acte  gar  nicht  applicabel  sei;  es  hätte  hier, 
wie  es  sonst  bei  publiquen  Tractaten  üblich,  in  gwei  Cokmmen  gezeichnet 
werden  müssen.  Kurz  Pollmann  mttsste,  „damit  wenigstens  dem  publica 
der  Wahn  genommen  werde,  als  ob  wir  dergleiehen  Irrregtdarität  be- 
fohlen oder  approbieret  hätten''^  dm  letzten  hnlhen  Bogen  seines  fr€ink- 
fmter  Druckes  auf  eigne  Kosten  Umdrucken  lassen. 

  «   

Vier  brandenburgische  Protnemoria  in  Sachen  der  Kaiser^ 
wähl,  welche  dem  „Beichssateungsmässigen  Betragen^*  voran- 
gingen, sind  in  unsere  Sammlur^  nicht  aufgenommen  worden,  weil  ihre 
Argumente  in  der  grösseren  Schrift  re^miert  werden. 
Das  erste,  von  PoUmann  vcrfasst,  führt  den  Titel: 

Chur  -  Brandenburiiisches  \  Pro  Memoria  \  die  \  unumgänglich 
»•  nöthigc  ]  Vor-Bnudln^chlngung  \  versc/fiedener  \  u  irhtigen  Pundm 
vor  wircklirhrr  Angehmtg  der  Wahl  j  vims  kmiftigm  j  liömischen 
Königs  und  Kaysers  \  betreffend.  \  Exhihiturn  Moguntino  den 
0.  Augusti  1745.  |  Conmumimtum  pir  Eundein  dm  7.  dito.  I 
Franc  Je  fürt  am  Mayn ,  j  Gedruckt  und  zu  finden  bey  Heinrich 
Ludirig  Brönmrn,  1745. 

4  Bll.  foL-  —  Frankfurter  Origiualdruck.  —  Geh.  St,-A. 
Abgedraekt:  Berlinische  Naehriehten  TomSl.  AiigiiBtl745; 
Enrop.  Staatskanslei  LXXXVIII,  84;  Samminng  der  Staats- 
sehr,  nach  Abi.  Karls  ^^r.,  I,  1090;  Hay 
Kriegs-  und  Fricdciisarchiv  IV.  -u.  —  Vcrgl.  tmten  S.  549. 

Kur  Pfalz  scMoss  sich  der  brandenburgischen  Frotestation  am 

7,  August  (Ith*). 

Scirmn  Bericlit  über  die  UebcrrcKhnng  des  Promrmoria  legte 
Pollmaym  cinnh  Aufsatz  hei:  „Der  zu  Papier  gebrachte  Vortrag,  wie 
.solcher  bei  IJebtrgehtmg  des  Promemoria  mündlich  mit  B(  ibrhaltung 
d<r  gehrauchten  Worte  bei  der  fürtrc/f liehen  Kurmainz.  Wahlgesandt- 
schaft den  6.  Aug.  1745  geschehen''.  Pollmann  berichtet,  dass  er  „aus 
dir  contenance  des  ersten  Mainzischen  Gesandten,  Freilurrn^s  von 
Kesselsdorf,  nicht  undeutlich  angemerhet.  dass  ihm  die  darin  angefuhr' 
ten  momenla  sehr  zu  Genmthe  gedrungen."    Der  zweite  Botsdiafter^ 

*)  Cbor-FOltsiBches  |  Fto  Memoria  |  Ezbibitnm  Mogontliio  den  7.  Angnsti  | 
ft  eommnmcatam  per  Eundem  d€n  9.  i^fasdem  1 1745«  —  7  BIL  fol.  —  Geh.  St-A. 
PkawiMdw  StMlNdirUtaii.  I.  35 
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r.  Benzel,  „wurde  dergestalt  frappieret,  dass  er,  da  er  sonsten  ein 
guks  Mundstück  hat,  ganz  stumm  umrde.^'  Em  ErJass  an  Pollmann 
vom  19.  August  hiess  seine  Auslassunrien  ,^quoad  realia""  voUkommcti 
gut:  „nwr  werdet  Ihr  wohl  thun,  wenn  Jhr  hmftig  alle  harte  und 
mederirächiigc  Äusdrüchingoi  in  Euren,  Vorstellungen  vermeidet" 

Am  17.  Au/just  f^chickt  Pollmami  eine  in  Erankfurt  erschienene, 
sehr  leidenschaftliche  Flugschrift  gegen  die  brandenburgische  Prote- 
station: 

Patriotischem;  Bedenckcn  \  über  das  \  wider  VermutJien  |  euni 
Vorschein  gekommene  )  Chur-Brandenburgische  [  iVo  Memoria. 
1  1745. 

8  pp.  fol.  —  Abgedruckt:  Europ.  Staatskauzlei  LXXXVIIIf  33; 
Haymann  IV,  18a 

PoUmann  liess  ditr^  ekim  Seamkn  äer  QmmälB^aft  heim  frtmh- 
furter  Magistrai  äk  CenfieeaUm  äei  ^.scripti  mun^/m  vdUer  LOgen 
und  unmdässiger  grober  Jusdrüchmgen**  hetuilragen .  .  .  JEs  hat  aber 
der  Surgermetsier  thtue  Bur  JMtwort  gegeben  ^  num  u/oUte  es  morgen 
^bei  volism  BaOie  Hiberlegen,  sie  m&ssten  behutsam  gdten,  ufeä  die 
mdweste  öeterreithieeh  gesnmt  teären.** 

Wenige  Tage  später  (JM,  August)  hatte  FoUmann  eine  andre,  noeft 
masslosere  Flugschriß  eumuMAm: 

Bewegungs- Ursathen  \  wdoke  \  die  Firsten  und  Stände  des 
Seiths  I  veranlassen  Sofien^  |  sieh  gegen  die  Feinde  des  Soi^^ 
I  m  erklähren.  1 174S. 

xn  pp.  fol. 

Ein  Besorgt  aus  Berlin  vom  31.  August  wies  ihn  an^  „darauf  mt 
dringen,  dass  die  scandedense  Seartegne,  eds  ein  Ubdlus  famosns  und 
worumen  der  gegen  Uns  äis  einem  gekrönten  Baupt  und  vomehmen 
Kurfiirsten  des  Eeichs  gebührende  Bespect  gäwiUch  aus  den  Augen 
gesdset  und  wider  Uns  auf  eine  in  den  Beiehssatsungen  hiUhst  ver- 
pitnte  Weise  gleichsam  die  Sturmglocke  angesogen  werden  woUcj  vöUig 
snpprunieret  werdet'  Wir  hören  nicht ,  dass  die  prenssisehen  Beda- 
mationm  gegeti  die  beiden  Pamphlete  Erfolg  gehabt  hätten,  — 

Die  drei  atidem  Proniemoria  datieren  vom  20.  und  23.  Auffust 
und  5.  Sept.  Emsddrueke  liegen  uns  nicht  vor.  Abgedruckt  im  Heß 
109  des  Europ,  Staatsseeretarius.    VergL  unten  &  SSL  551» 


Es  ist  endlich  noch  eine  auf  die  Kenserwaid  von  1745  besüglü^ 
Fälschung  eu  registrieren. 

Der  frankfurter  Avant-Cour eur  votn  19.  April  1745  veröffen^ 
lichte  unter  BaOsbone  12  avril  einen  Bratest  der  drei  Kuren  Baiem^ 
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Brandenburg,  Pf  als  gegen  die  Beaäivierung  der  1741  su^eniäiefim*) 
h&imwätm  EunÜmme,  Der  brandeiibmgMte  Camitialgesandte  „von 
einen  und  andern  Gesandten  deswegen  mmdieret."  erllärte^  ndass  er 
gängUch  ignorierte,  ob  und  was  dessen  sein  möge^'^  **).  Ein  Erlass  aus 
Berlin  vom  30.  April  klärte  ihn  auf,  d<iss  die  Protestedion  im  Asaan^ 
Coureur  nicht  authentisch  sei.  Die  Fälschung  hat  durch  die  gante 
Literatur  der  Monatsschriften,  eonijfilatorischen  Qeachicktewerhe  «.  s,  w. 
die  Hunde  gemadU***), 


Reichssatzungsmässiges  Betragen  der  beiden 
königlichen  preussischen  und  churbrandenburgischen 
und    churpfälzischen    Wahlgesandtschaften    bei  dem 
jüngst  vorgewesenen  Wahlconvent  zu  Frankfurt  a.  M. 

Der  buherige  Verianf  der  jtogrt  TOiyegangenen  WaMhandhoag  einet  tOnüaelien 

Königs  hat  zwar  seiner  bf^ndem  und  nie  erhörten  Beschaffenheit  wogen  aua  dencm 
Umständen,  so  sich  davon  bereits  in  publice  pcüusscrt,  sowohl  im  Koicho  ab  boi 
auswärtigen  Mächten  nicht  unbillig  ein  befrembdliches  Aufsehen  erwecket;  selbiges 
aber  ist  zweifelsohne  dadurch  merklich  vennehret  worden,  dass  die  churbrandeu- 
bmgtoehe  und  ehurpAlaBebe  WahlbotwliaAen  am  11.  Sept,  ab  der  lefarten  Ver- 
sammlnng  vor  dem  fördlig  bestimmten  Wahltage,  sich  ans  der  ehmflbBtUchea 
CoUogiabtube  und  folgend«  den  12.  ans  der  Waldstedt  FmakSart  Unwcgsabsgeben 
genöthiget  gesehen. 

Es  haben  dahero  Se.  KönigU  Majestät  in  PreosseD  mid  ChurtürstL  DurchL  zu 
Brandenburg  und  86*  CSiurflkrslL  DuchL  an  FAds  das  PnbUonni  hierdurch  nAher 
an  infiimijeren  gut  befimden,  was  nassen  Sie  so  AUieraAiug  Jelst  boinoldtsff  ifazw 

Botschafter  nicht  änderst  als  die  Aufrechthaltung  des  theuersten  Reichsgnind-,  in» 
Sonderheit  des  Wahlgesetzes  der  goldenen  IkiUo  Kaisers  Caroli  IV.  und  ihrer  darin 
mit  radicierten  churfurstlichen  hohen  Wahlgerechtsamen  lediglich  und  allein  be- 
wogen, vmd  dass  Sie  durch  die  von  Anfang  sothaner  Handlung  bis  auf  vorbemcldten 
Tag  dagegen  geschehene  und  anf  eine  hOehst  sehldliehe  Trennung  angeeehene 
Oontrareuüones  g^dchsam  mit  Gewalt  dain  gezwungen  worden. 

Die  blosse  reine  Geschichtserzähhmg ,  was  1)  bei  der  Benifiing  zum  Wahl- 
convent, 2)  bei  der  übereilten  Yorbereitang  und  3)  bei  der  zertheilten  Handlung 

*)  Vergl.  oben  S.  MS. 
*«)  Berieht  Frankfint  20.  AprO. 

*M)  Mereure  bist  et  poL  GSVID,  419  («vril  1745);  La  Clef  du  Gab. 

desPrinces  LXXXn,  343  (mai  1745);  Baymann,  Neueröfl&i.  Kriegs-  und 
FricdeMarchiv  TV,  48;  Geneal.  Hist.  Nachrichten  81,  836;  M^moires  de 
la  reine  de  Hongrie  (vergl.  oben  S.  512)  p.  50;  M^moires  pour  servir  & 
l*histoire  de  l*£urope  (veigl.  oben  S.  457.  458)  II,  319;  zweimal  in  der 
Sammlung  der  Staatsschr.  nach  AbL  Karls  TIL,  I,  645  und  710,  sowie 
iMi  Adelung  IV,  828  und  V,  88. 

85* 
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Selbsten  sich  ztigctragen,  ist  genug,  um  die  ganze  vernünftige  vmd  unparteiische 
Welt  davon  zu  überzeugen. 

§.  1. 

Der  Anfang  mit  sothanen  Contraventionen  ist  gleich  bei  der  Berufung  derer 
Churfiirstcn  zu  der  Wahlhandlung  darin  gemacht  worden,  dass  Chunnainz  wegen 
der  durch  ehien  bei  der  nächst  vorigen  Kaiserwahl  abgefassten  bündigen  Collegial- 
Bchluss  in  die  Quiesconz  gcrathenon  churböhmischcji  Wahlstimme,  wider  die  klare 
gemeuie  Churverein  extra  Collegiura  viritim  die  Meinungen  colligieret,  für  aich 
selbst  majora  formieret  und  Churböheim  de  facto  eingeladen,  ohne  an  die  von 
8r.  Königl.  Majestät  in  Preussen,  als  Churfursten  zu  Brandenburg,  in  wohlher- 
gebrachtem und  unionamäasigem  Collegialvertraucn  geschehene  Abmahnung  sich 
im  geringsten  zu  kehren,  ja  ohne  einmal  Ihro  Churfurstl.  DurchL  zu  Pfalz  um  ihre 
Meinung  darüber  zu  vernehmen. 

Ob  mm  zwar  sothane  churmainziache  Berufung  an  und  vor  sich  selbst  zu  der 
Reactivität  besagter  churböhcimischer  Wahlstimme  um  so  weniger  etwas  beitragen 
können,  als  es  eineian  sich  klare  und  noch  neulich  denen  churfurstl.  Protocollis  vom 
1.  und  2.  Septembris  von  derer  einverstandenen  Churfursten  Wahlgesandtschaften 
gelbst  nitro  sustcnierter  Sache,  dass  Vox  Legis  oder  die  güldene  Bulle  st'lbsten  die 
Churfürten  in  diesem  Falle  berufe  und  dass  dieselbe  jure  proprio  erscheinen,  ohne 
dass  die  churmainzischc  Berufung,  sie  geschehe  oder  werde  unterlassen,  dem  Exer- 
citio  ihrer  Wahlgerechtsamen  etwas  geben  oder  nehmen  könne: 

So  hat  doch  selbige  auf  gleich  eigenmächtige  Weise  dahin  geltend  gemacht 
werden  wollen ;  zu  dem  Ende  Churmainz  ganzer  zwei  Monaten  nach  erschienmeni 
Termino  des  Wahltages  stille  gesessen,  bis  ein  königl.  hungarischer  Minister  zu 
Führung  der  quicscierenden  böheünischen  Wahlstimme  sich  eingefunden,  ordent- 
licher Weise  zumalen  bei  obhandenen  diffcrenten  und  zweifelhaften  Meinungen 
derer  Churfursten  unter  sich  konnte  ein  solcher  Ministre  sich  nicht  legitimieren, 
Chunnainz  von  ihm  auch  keine  Vollmacht  aimehmen,  viel  weniger  ihn  pro  legiti- 
mato  halten,  bis  durch  einem  bündigen  in  diesem  Fall  einmüthig  erforderten  Col- 
legialschluss  die  Readmission  dieses  Voti  vorher  beliebet  worden. 

Gleich  dieses  der  wienerische  Hof  gar  wohl  selbsteu  anerkannt,  deswegen  bei 
denen  churfürstlicheu  Höfen  besonders  negotiieren  lassen  und  Churbaieni  durch 
die  bekanute  Präliminaria  zu  Füssen  dazu  mit  einem  besonderen  Articul  obli- 
gieret,  auch  erst  Churpfalz  in  denen  bekannten  Aussöhnuugs-Couditionen  ausdrücklich 
zugemuthct  hat. 

Nachdcme  aber  Chunnainz  mit  der  gestalter  Dingen  nach  unstatthaften  Be- 
rufung von  Churböheim  die  aliein  bündige  Collegialeinveratändniss  einmal  aus  den 
Augen  gesetzet  und  über  die  Collegialverfassung  hinausgegangen ,  so  hat  die  chur- 
mainzischc Wahlbotschaft  auch  ferner  kein  Betlenken  getragen,  ohne  Vorwissen 
und  Gutfinden  des  churfürstlicheu  Collegü  eine  solche  wenigstens  prämature  und 
zweifelhafte  Legitimation  eigenen  Gefallens  anzunehmen,  um  nur  der  mit  der  That 
durchzusetzen  sich  vorgenommenen  Readmission  des  churbiiheimischen  Voti  desto 
näher  zu  treten,  wie  sich  solches  hernach  weiter  ausgewiesen  hat^ 

§.  2. 

Wie  nun  solchergestalt  mit  Missbrauch  des  churmainzischen  Directorii,  orait- 
tendo  et  committendo,  einmal  der  Anfang  und  durch  das  mittlerweile  näher  zu 
Stande  gebrachte  und  festere  verknüpfte  heimliche  Kinverstäntluuss  zur  N'i-rgewal- 
tigung  derer  in  diesen  Rath  nicht  gezogener  oder  »  "ier  Churfursten  Wahl- 
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gerechtsame  der  Eineranp:  gomacht.  mithin  «las  Hiuul  gi'i>c' blossen  worden,  um  durch 
die  unter  sich  extni  Colicgium  präätabilierte  inajora  den  vorhabenden  Flau  zur 
Exeeuliofi  su  bringen,  diuidt  aber  die  gestalten  Umatinden  nach  erforderliche 
Pkftluninar-De1iberati<nies  daran  mebfe  hinderlidi  ftllen  mSohten,  so  hat  Channains 
nach  obberührtem  Still>tnnd  vou  zwei  Monaten  zu  declarieron  angefangen,  daas 
keine  Priiliminarvollinaelit  admittieret,  sondenj  von  AnfHiiir  ITauptvnllmacliten  bei- 
gebracht werden  sollten,  mit  dem  Zusatz:  Die  güldene  liulle  meldete  von  keinen 
Präliminarieu,  ohugeachtct  die  mehriste  Wahlbotschaftere,  auch  der  churbaierisch- 
tmd  bratUMchwagische  und  rignanter  der  ehonieluDaehe  adbat  nach  dem  Exempel 
TOn  anno  1741  mit  Pr&liminurvollmachten  von  ihren  Höfen  versehen  gewesen,  auch 
ohngeaehtet  der  puncttis  logitimatioiiis  ex  natura  negotii  und  der  ptniotu.s  sccuri- 
tatis  in  Aurea  Bulla  literlich  ausgedruckt,  sodann  das  hierin  nicht  ge<lachte  seit- 
her der  Wahl  Kaisers  Caroli  V.  aber  in  beständige  Observanz  gebrachte  Capitu- 
lationigeaehitt  alle  drei  ofanumganglieh  an  deddierande  PMUminaria  gewesen. 

ffiebei  hat  mm  die  eiste  Probe  mit  dna  iwislabiHerten  Mi^oiieren  und  Oonehi- 
diercn  gemacht  werden  müssen,  dergcstalten,  dass  die  churmainzische  WaUbotBchafk 
den  3.  Augusti  per  Secretarium  bei  denen  churfur^tl.  Wahlbotschafteren  ansagen 
lassen,  die  mehriste  Gesandtschatten  „(eigentüch  imr  der  vor  rinverstandeufm 
Churfursten)  hätten  sich  bei  dem  Directorio  vermittelfl  Uebergcbung  ihrer  Haupt- 
voUmachten  legitimieiet,  mithm  wollte  daaadbe  an  solenner  EiOffimng  des  Wahl- 
convents  schreiten  und  sofort  andern  Tag»,  ah  den  4.,  die  Gesandtschafken  sa 
einer  Vorbereitung,  wann  und  wie  sothane  £cttffiumg  geschehen  sollte,  an  sidi 
eingeladen  haben." 

Womit  dann  quaestio  an,  ob  die  Umstände  so  beschatfen,  dass  legaliter  und 
fimehibartieh  an  der  ErO&ttng  geschritten  werden  fc&nnte,  dnrch  gemeldete  prae- 
tensa  majora  ipso  facto  aom  vorans  vor  decidiert  gehalten  werden  wollen. 

Der  churbrandenburgischc  Wahlbotaelialter,  welcher  dabemals  OhnpRsslichkeit 
halber  sich  ein  pasir  Tilge  einhalten  müssen .  aiich  mit  der  auf  den  4.  August  an- 
kommenden onlinarie  Post  wegen  der  geforderten  HauptvoUmacht  allt'rgnädigste 
Instruction  gewärtig  gewesen,  hat  indessen  nur  auf  ein  paar  Tage,  bis  den  6.,  Aus- 
stand begehren  lassen,  welcher  ihme  aber,  ohngeachtet  es  nur  tun  eine  blosse  nn- 
▼erftngUehe  Frivatberadmig  der  chnnnainBSOihen  nnd  fibrigen  churfurstlichen  Wahl- 
gesaudten  eigener  Gestandnuss  nach  zu  thun  war,  er,  churbrandenburgischer  Wahl- 
gesandter, auch  bei  all  übrigen  auf  sothanen  Ausstand  besonders  aiiL''etr!it,'en  und 
sich  mehren  Theils  geäussert,  dass  solches  keinen  Anstand  tiuden  würde,  daimoch 
abgeschlagen  worden» 

Bd  dieser  Berednng  sdbsten,  woribei  ein  kSniglieh  hnngarisehcr  ÜDnister  von 
w^en  Churb5hcim  sich  de  facto  eingefunden,  hat  sidi  das  vorhin  angezogene 
separate  Einverständnuss  gleich  darin  geäussert,  dass  Churtrier,  Cöln,  Baiem, 
Braunschweig  und  Mainz  mit  willkürlicher  Einnehmung  des  königlich  hungarischen 
Minbtri,  als  churböheimischeu  Votanteu,  die  quaestiones  quando  et  quomodo  wt^en 
ErOffinmig  des  Wahleonventa,  qnaestione  an,  wie  schon  erwähnt,  pro  dedsa  habtta, 
ferner  voraus  majoricret,  und  solcher  Gestalten  einer  Berednng  die  Kraft  nnd 
Wirkung  einer  fr>nnlichen  CoUegialzusammenkunft  auf  eine  nie  erhörte  nnd  der 
Eigenschaft  einer  blossen  Beredung  -widerspreclu-nde  Art  gegeben,  ohni;  auf  Chur- 
sachseu,  welches  nur  ad  Präliminaria  zu  coucurriercu  bevollmächtiget,  Churbrauden- 
burg  Bo  abwesend,  nnd  (%nip&lz,  soebenfiJls  noradPrlfinilnariabevollmSchtiget, 
wdter  an  refleetieren,  ala  dass  man  pronnonaliter  ihre  Pkiliminarvollmaehten,  sab 
reservatione  die  Hauptvollmachten  ehestens  beizubringen,  admitticren  wollte. 

Ala  hierauf  den  6.  Augusti  der  churbnmdenbnigiflche  Botscliafter  mid  den  7. 
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der  churpfälzischc  wegen  olinumg&nglich  nöthiger  legaler  Abhandlung  höchst 
wichtiger  Präliminarpunkten  die  dem  Publico  schon  bekannte  Scripta  pro  memoria 
bei  der  chunnaiuzischcn  Gesandtschaft  übergeben  und  selbige  geziemend  angelanget, 
zu  dem  Ende  unionamässige  Collegialcouferenzien  fordersamst  zu  veranlassen,  auch 
des  Endes  ihre  Präliminarvollmachten  cedieret 

Ueberdem  ersterer  jetztgedachte  churmainzischc  Botscliaft  sowohl  als  die 
churtrierischc ,  eölnische,  bairlsche  etc.  im  hohen  Namen  8r.  Königl.  Majestät  als 
Mitchurfursten  imd  der  Chun^erein  gemäss  von  der  offenbar  dawider  sich  horvor- 
thuenden  Trennung  in  GoUegio  Eloctorali  eiferigst  dchortieret,  so  hat  doch  so  wenig 
eines  als  anderes  den  gehörigen  Ingress  gefnnden,  sondern  Churmainz  hat  den 
8.  Augusti  abermals  zu  einer  Unteiredung  in  seinem  gesandtschaftlichcn  Quartier 
auf  den  9.  in  foUc  einladen  lassen,  ohne  zu  melden  worüber,  wie  sich  doch  aller- 
dings gebühret  hatte,  weswegen  der  churbrandenburgischo  den  Secretarium  be- 
fraget, ob  es  die  legale  Präliminarconfcrenz  sein  solle,  warum  er  am  6.  angesuchet 
hatte,  welches  jener  zwar  ad  referendum  genommen,  ohne  aber  dass  ihm  darauf 
die  begehrte  Nachricht  ertheilet  worden;  gleichwohl  hat  sich  derselbe  auf  den  be- 
stimmten Tag  in  das  churmainzischc  Quartier  befuget,  nachdeme  er  vorher  von 
anderen  Botschafteren  erfahren,  dass  die  churmainzischc  Botschaft  sein  Promemoria, 
anstatt  solches  in  einer  legalen  Confcrenz,  wie  verlanget  worden,  vorzubringen, 
und  per  dictaturam  publicam  zu  communicieren,  ad  aedes  herumgeschicket 

In  der  v^orgefundenen  Versammliuig  haben  sich  dasmal  zwei  königlich  hunga- 
rische  Ministri  von  wegen  Churböheim  finden  lassen,  ein  jeder  hat  sich  nach  Will- 
kur niedergesctzot  und  von  Churmainz  ist  hauptsächlich  wegen  Fixierung  des 
am  4.  dito  provisionaliter  bestimmten  Termini  zu  Eröfinung  des  Wahlconvents  der 
wiederholte  Vortrag  geschehen  und  die  einverstandene  seind  sofort  fertig  gewesen, 
denselben  auf  den  13.  Augusti  zu  majorieren. 

Wobei  dann  Churbrandenburg  sich  nicht  entbrechcn  können,  zuvorderst  sowohl 
über  die  von  der  churmainzischen  Gesandtschaft  gegen  ihn  huitangesetzte  Collegial- 
achtung  als  über  die  eigenwillige  Versagung  der  Directorial-Incumbenz  sich  höchlich 
zu  beschweren,  vor  Sr.  Königl.  Majestät  deshalb  die  behörige  Satisfaction  et  quaevis 
corapetentia  zu  reservieren,  den  vorgehenden  abusibus  directorii,  insonderheit  als 
die  churmainzischc  Botschaft  sich  anmassen  wollen,  mehr  angezogenes  Promemoria 
bei  einer  solchen  illegalen  und  wirkimgslosen  Versammlung  in  Deliberation  zu 
bringen,  feierlichst  zu  coutradiciereu,  mithin  aus  dem  unordentlichen  Consessu  auf- 
gestanden. 

Ob  nun  zwar  Chursachsen  seiner  am  4.  Augusti  gethanen  Aeusserung  inhärieret, 
und  Churpfalz  die  legale  Abschliessung  der  seines  Orts  angezeigten  Präliminarien 
insonderheit  in  puncto  securitatis  urgieret,  so  ist  doch  so  wenig  auf  eines  als  an- 
deres diejenige  Attention  genommen  worden,  welche  die  CoUegialverfassung  und 
die  gemeine  Chur\'erein  an  und  vor  sich  selbst  von  einem  jeden  Comembro  er- 
fordert 

Jedoch  haben  die  Einverstandene  den  13.  Augusti  ihr  Vorhaben  noch  nicht 
ins  Werk  gesetzet,  sondern  Churmainz  hat  den  17.  zu  einer  dritten  den  beiden 
ersteren  gleich  gearteten  Beredungen  auf  den  18.  per  secretarium  abermal  in  folle, 
ohne  zu  melden,  was  vorkommen  sollte,  ansagen  lassen,  worauf  der  churbrandeu- 
burgische  Botschafter  dem  secretario  ad  referendum  angedeutet,  dass  er  zuvorderist 
wegen  der  von  Churmainz  gegen  ihn  verlorenen  schuldigen  Collegialachtimg  aller- 
gnädigste  Instruction  abwarten  müsste,  inmittels  jure  et  motu  proprio  sich  ehiiindeu 
würde,  keineswegs  aber  dadurch  in  die  sich  immer  häufende  Illegalitäten,  es  scie 
respectu  denuntiantium ,  compareutium  oder  der  vornehmenden  Ilaiidluug  selbst 
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eigenca  Sinnes  zu  pphehlon,  sondern  seiner  chiirfontlicheD  Gesaudtachaftti-Ineurabenz 
ein  Genüge  zu  thuii  gegen  den  illegalen  Hetrieb,  das  Gesetzmässige  zu  erinneren 
tmd  damit  unabläseig  abzuhalten,  ob  mau  »ich  endlich  eines  Besseren  b^eifen 
mflebte,  mit  wiedeiliolter  bstaiii  mnb  poatiTe  Antwort,  ob  Diieetorinm  ^  tw- 
lAngte  mdonsmäseigc  Collegialconfereiuien  über  den  Lihnlt  seines  Promcmoiin  T«r* 
anlmiicn  wollte  oder  nicht,  welche  aber  nach  -wie  vor  zurück  g('V)li(»ben. 

Bei  dieser  dritten  ohntormliohen  Vci-siimmlung  seind  folgend»  dif  Einverptandcnc 
auf  solenner  EröÖiiung  des  Wahleouvents  bestanden  und  haben  darzu  pro  novo 
tennino  den  SO.  Angia/d  hm  mi^orieret,  welche  pvBitahUierte  Besolntion  ne  f3r 
einen  bündigen  CoUegialschhus  ausgeben  nnd  Chmaachaen,  Brandenburg  imd  Ffklz 
adhortieren  wollen,  sdbigen  zu  aco  dien  ti;  Chursachsen  aber  ist  bei  seiner  entan 
Aeussening  geblieben,  und  ChurbraiKii  nlmrg  nnd  Chur]>falz  haben  solchem  Omnibus 
modus  illegalem  Unteniehmen  instanter  et  instantissime  >Wdersproehen  nnd  sich 
gegen  die  übele  Folgen  sothaner  vorsätzlichen  Trennung  sorgiaitigät  beduugen, 
haboi  mithin  in  Jener  ihren  echidUehen  Bath  nicht  willigen  kOonen  noch  wollen. 

§.  3. 

Nach  sogethaner  Vorarbeit  ist  fort  den  20.  Augusti  das  Miäsverständnisä 
öffentlich  und  in  seinem  vollen  Biaas  aosgefafocheu,  indeme  die  üjnvei^taudeue  mit 
dem  vor  sich  beKhlomenen  Asfinig  sich  auf  den  BSmer  in  die  chnzfflntüdie 
Coll^ialstubc  begeben  nnd  dne  ftxmliche  CoUegialversammlung  in  publico  voxsn- 
stellen  de  facto  sich  iingemass«'t ;  zwar  hat  noch  vor  der  Auffahrt  die  chursächsische 
Botschaft  der  chunnainzischon  per  Sccrctaritmi  aiizeitren  hus.scn ,  daa'«  sie  aus  Ab- 
gang der  zu  erwarten  Imbenden  lluuptVüUmucht  bei  der  angesagter  Versammlung 
anf  dem  BiOmer  nicht  endiehran  könnten,  nnd  die  chnibrandenbcogiache  nnd  cfaor- 
pflUnache  Botschafter  haben  jeder  dnrdi  ein  beaonderee  Promemoria  sothanem 
weit  aussehendem  anmasslichen  Unteniehmen  mit  bestem  Grunde  widersprochen 
und  ihren  SoriptU  fwo  memoria  reepeettve  vmn  ft.  und  7.  Aqgoeti  bestäiidig  in> 
härieret. 

£■  leind  aber  die  Einventandene,  ohngeachtet  ihnen  dabei  von  dem  chur- 
brandenborgischen  beeonders  ihre  zweifelhafte  Qoalification  woUmemend  an  G«> 
mftthe  geffthret  worden,  anf  ihrem  ungleichen  Fümehmen  bestanden  und  haben 

voreiTst  resolvieret,  das  ganze  Waldgeschäft  für  sich  zu  v<'rhandeln  und  abzn- 
thvieii  und  des  Endes  Tag  auf  Tag  zu  Werk  zu  gehen,  niithin  eo  ipso  derer  an 
ihrem  Decessu  keinen  Theil  nehmenden,  sondern  au  der  CoUegialverfassaiig 
steif  und  fert  haltenden  Ifitehnrf&nten  ohnatreitige  Wahlgerechtsame  abeolote  an 
vereiteln. 

Um  aber  gleichwohl  solchem  tmerhrirten  Verfahren  den  Schein  einiger  Legalität 
ananstreichen,  haben  dieselbe  durch  divs  Iteichs-Marschallamt  zur  Dictatur  und  zu 
Bath  ansagen,  auch  puncta  dehberanda  etc.  ad  aedes  vorgedachter  Botschafter 
commtmicieren  lassen,  wobei  gleich  in  dem  ersten  Ansagzettel  auf  den  23.  Augusti 
id  feeolvendom  lungestellet  worden,  ob  nicht  vor  itao  und  waa  vor  ein  tennfana 
eleetiimia  anaoberaumen  ?  Derne  sie  zum  äusserlichen  Schein  einer  beibehalten  wollen- 
den Ordnung  /ULrl'  idi  mit  inserieret,  die  churbrandenburgische  und  pifiUaisehe 
Scripta  pro  memoria  auf  crwiUinten  23.  mit  vornehmen  zu  wollen. 

Beide  churbrandenburgi^he  und  pfalzische  Botschaftere  haben  sich  dahero 
geufissiget  gesehen,  der  chiumainBaehen  BotMbafl  vor  der  Venammlung  per  8eere> 
taxinm  noch  ein  respective  drittes  nnd  fönftes  Promemoria  übergeben  an  lassen, 
wodurch  sie  nochmalcn  ihre  vM^e  wiederholet;  von  dem  churbrandenburpl^c  h*  n 
iat  dabei  ein  vor  allemal  der  aomaadichen  Vemammlnng  und  WanHinng  überhaupt 
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mit  iliT  Austhückuiig  widersprochen  wordeu,  daas  sotbanc  „Versammlung  von  denen 
Mäiigehi,  womit  dieselbe  in  communi  sowohl  als  in  particulari  notorie  behaftet, 
rieh  eettMrteii  nnd  in  propria  canaa  olumS^^idi  veditfertigeiif  mitlun  fibenll  mm 
ancl  nimmermehr  den  geringsten  GoUegialeffect  haben  kt'<initi>  oder  möchte." 

Der  chuq)falzisehe  ist  wegen  immer  anhaltenden  Bedriickung  der  königlichen 
hungarischen  Anneo  und  abr-nnals  veriibten  Violenzicu  an  den  gesandtschaft liehen 
abgeschickten  Ofiiciauteu  darauf  lediglich  bestanden,  „Sc.  Chuifürstl.  Durchlaucht 
kflmilak  weder  ilue  WaUgeeandlaehaft  inatmieren  nocii  bevoUmlohtigen,  ja  Wbtty 
hanpt  das  Wahlgesch&ft  weder  haaptsAchlich  oder  pr&liminariter  reepioieren  liiwm. 
Iiis  daifibcr  sowohl,  als  denen  obgemeldten  ver^chiedcntlicheti  übergebenen  F*ro- 
raemoria  zufolge,  volUcommen  remedieret  und  hinl&ngliche  Batisfliction  yenehaffet 
sein  würde." 

Alles  aber  hat  nicht  helfen  können,  die  Einyentuidene  einiges  Sinnes  auf 
bessere  nnd  legalere  Gedanken  ni  bringen,  stmdem  sie  aeind  vielmdir  desto  ani- 

moser  zu  Werke  gegan^^rn  und  haben  den  23.  und  26.,  wie  aich  die  Zeit  über 
in  facto  geäu-sseret,  fumelimlicli  auf  /.wi  iiTb'i  ihren  Bedacht  genommen: 

Eines  Tln-ils,  wie  si(!  mit  Fnistrimnip  der  von  Churbnindenburg  und  Chtir- 
pfalz  urgierten  legalen  Collegial-DeUberatioiieu  über  die  iu  ihrem  jScriptiä  pro  me- 
moria enthaltene  Pkftliminaqnnkten  die  geffiaaenfüeh  erreichte  Trennung  in  ümer 
CooaiBtens  eriialten,  nnd  andern  Theils»  wie  me  dieadbe  mit  üeberrihiag  nnd  Ge- 
walt bedecken  nnd  unterstQtzcn  mdchten.  Das  erstere  hat  wohl  nach  der  güldenen 
Bull  und  der  gemeinen  Clnir\-erein .  wann  selbige  in  ihrem  behörirren  Vifninnr 
änderst  bestehi-n  bleilit-n  .•sollen,  die  mehriste  Schwierigkeit  gefunden  und  ist  ohne 
letzteres  kemcswegs  zu  behaupten  gestanden ;  darum  man  auch  hierüber  snerst  nnd 
den  28.  Aqgnsd  besdilossen,  neibst  der  snr  Disporition  habenden  grossen  kOnig^Bloh 
hongariflchen  Armee  am  Rhdn  ^e  vordere  Reich.skrei.se  (bei  welchen  ehnnnainrischer 
Soifs  srhon  geraume  Zeit  vorhero  so  pin.scitig  als  «'ifcriL'*' Vorstellungen,  Tnstanzien 
und  Pt-rsua^ioncn  vorgekchret  und  bo.iondfrt'  der  Stadt  Frankfurt  die  Einnehmung 
überflüssiger  oberrheiuisclier  Kreistruppen  in  die  WaliLatadt  so  zu  sagen  auf- 
gedrungen worden)  endlichen  gar  im  angemaasten  Namen  dee  chnrfürsffiehen 
Collegii  zu  requirieren,  ihre  Tronppen  «naammenanriehen,  damit  aie  aUstfindlich  sn 
ihrer  Bedeckung  und  Unterstfitzung  ihres  Vorhabens  herbeieilen  könnten;  die  dee 
Ende'S  vnn  Chunnainz  abgelassene  Excitatoria  seind  im  Publico  l)ekannt. 

Wie  man  sich  nun  solcher  Gestalt  der  gewattueten  Hand  versichrn  t,  su  seind 
die  Efanrerstandene  wegen  des  ersteren  den  26.  Augusti  desto  dreuster  mit  einem 
so  genannten  Gondnso  hervor  gemeket,  wodurch  sie  die  vor  eine  oidentüelie 
Collegialyemammlnng  gehörige  PdUimiuaria  fftr  sich  magistraliter  zu  deddieren 
sich  singpmasset,  und  pii^h  i'iiinnder,  als  wann  sie  des  Wortes  Macht  und  zwar 
allein  liiittfii,  rein  und  wahltahig  g<\sj)roch<'n ,  ja  mit  einer  nie  erhörten  Arroganz 
denen  ihnen  gewiss  überall  gleichenden  churbraudenburgischcu  und  pfähdschen 
Botsehaftem  wohl  noch  Verweise  geben  wollen,  rieh  gaasTrieher  d&nkende^  bri 
der  in  HSnden  habenden  unter  sich  verabredeten  Mduhrit  der  Btinonen  nnd  der 
Gewalt  ihr  nichtiges  dccisuin  in  jirojiria  causa  schon  handliaben  und  die  auf  denen 
Gesetzen  nn<l  di  r  CollegialverfVissinit:  unbeweglich  bestellende  Mitchuzfunten  oder 
ihre  Botschafter  impune  in.sultier<'n  zu  können. 

So  nnmögUch  man  nun  sich  ein  solches  nie  erhörtes  B^jinnen  auf  dnige  Weise 
vorher  vorstellen  kSnnen,  nnd  je  nöthiger  dahero  gewesen,  denen  an  der  Goll^gial- 
verfa^ung  sich  haltenden  Botsehafteren  den  erforderlichen  und  sonst  allezeit 
üblichen  liamn  zu  verstatten,  von  solchen  schweren  Incidentibus  an  QueHöfe  be* 
richten  und  darüber  die  nöthige  Instruction  einholen  zu  können: 
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So  vinliegrcitticli  ist  hiobti  fiio  Priioipitniiz  ticrer  Einverstandener  gewesen,  an- 
erwogen  dem  churbraudeuburgiücheu  vou  dem  27.  Augusti  Abends,  als  Uun  das 
Beaottet  rai  28.  oommniiidaret  iroiden,  Um  den  U.  SepAendber  haadgraUidiiiidit 
die  Zeit  giitmea  woideD,  da«  er  v«o  ftr.  KtaJgi  Ifi^eBtlt  ans  Dero  Feldleger 
fluch  mit  Expressen  und  Esfafi«  tcn  über  einen  solchen  ganz  ausserordentlichen, 
reipsa  die  Walil  selbst  auflicbenden  Voz&hr  den  bendthigtea  Yerhaltungsbefehl 
einholen  und  erhalten  können. 

Mittlerweile  hat  bei  so  gestalten  Umständen  der  dritte  chursächsische  Wahl- 
botoehaiter  aidi  in  der  Webbtedt  eingefondeii,  und  ist  die  ehnrritehwiiwihe  Botochall 
den  28.  mm  ersten  Mal  auf  dvm  R<'>mer  in  der  churfärstlichcn  CoUegialstaben  er- 
schienen: man  Ifisst  dahin  ^e^tvllet  sein,  wie  und  welcher  Gestalt  dieselbe  flieh 
daruntt'i-  mit  denen  EiiiverstandtMien  venmnimcn  und  gefuget  liabi^n  mag. 

Es  hat  aber  solcher  Aice.s  der  oberwiümter  Massen  gleich  Autaugs  veranlassten 
Tneonang  keine  GWtigkeit  geben  oder  deren  Ungültigkeit  minderan,  noch  muh 
das  schon  überrolle  Maas  derselben  eigentlich  vergrOaseren  kfinnen. 

Wie  widerlich  aber  die  Einverstandene  und  insbesondere  Chnrmainz  flidi  bia- 
her  überall  gegen  Churbrandenburg  und  Chiurpfalz  bezeiget,  wie  gewaltth&tig  und 
füreilig  sie  sich  auch  gegen  diese  betragen,  mit  welchem  Uebermuth  sie  ihnen 
immerfort  begegnet,  so  haben  jedennochdie  churbrandeuburgischo  und  cbuipfalzische 
Botochaller  rieh  nicht  abhalten  laann,  dem  werthen  teutsehen  Vaterland  nun 
Besten  bei  die^ser  momentosen  Gklegenheit  ihrer  cfanrAicfltlicher  gi>«ttiHli^Kf^(ffl^hw 
Obliegenheit  ferner  ein  Genfigeji  zu  thun. 

Sit"  scind  demnach  den  30.  Angusti  jure  et  motu  jiroprio  auf  dem  Römer  in 
der  churfürsthchcu  CoUegialstubeu  erschieueu,  und  uachdem  sie  denen  Eiuver- 
alandenen  ihr  InaheiigeB  ill^galea  Veifidiren  dnrdi  amfBhrliehe  etandhalle  Vota 
muonsmftasig  m.  Gemütiie  gefübret,  haben  ale  deneneelben  zur  endlichen  Beobach- 
tung der  deutlichen  Rcichsgrundgesetzen  die  i^inquflicbate  Gelegenheit  und  Ein- 
leitung dadurch  geben  wollen,  dasa  sie  dabei  declarieret: 

Man  lasse  sich  nicht  entgegen  sein,  praesuppusitid  secundum  auream  bullam 
praeeupponendis  et  attentis  attendendis,  das  Capitulationsgeschäfte  denen  übrigen 
PriUiminaipqnkten,  beionden  aecnritatia,  ohnveifingiidi  mit  amrahenken. 

Wobei  der  churpfäbdsche  in  pleno  Depeschen  vorgewiesen,  welche  durch  den 
königlichen  hungarischen  General.  Grnfon  von  Ostein,  einem  an  ihn  von  Sr.  Chur- 
fiirstlii'hon  Durchlaucht  zu  i^alz  r('.=ij)odicrten  zu  Hcwähnmg  dieser  ohnzuliisaüchcn, 
uud  wegen  lüerzu  abgängiger  Ordres  und  vielleicht  gar  gegen  ausdrücklichen  Ver- 
bot TCffibten  desto  strafbareren  Gewaltthat  eidlich  abgehörten  Oonrier  abgenonunen 
and  eröffiiet  worden. 

Gleichwie  aber  die  Sprach  von  dem  puncto  securitatis  und  überhaupt  von 
präliminarien  darüber  zu  haltenden  unionsmässigen  CoUegial  -  Delibenitionen,  wie 
auch  vou  dem  dabei  nach  der  güldenen  Bull  zu  applicierendcn^:  careat  voce,  exclu- 
datnr  conaortio  imd  ao  weiter,  denen  Ehivefstaudenen  jedemidt  ah»  uaangenehm 
und  an  hart  gelantet,  also  haben  rie  anch  diesesmal  allen  solchen  best  gemeinten 
Yorstellangen  kein  Gehör  gegeben  und  die  geringste  Attention  darauf  nicht  ge- 
macht, sondern  lediglich  mit  dem  unter  sich  fomiierten  Concluso  vom  2ti.  Augusti, 
wovon  vorher  Erwähnimg  geschehen,  sich  gleich  als  mit  einem  Schilde  zu  sclnifzen 
nnd  zu  decken  gesucht,  mithin  dadurch  alles  für  bereits  decidicrt  uud  abgcthau 
eridiiet 

Nur  das  Capitulatiouflgeech&fte  haben  rieh  die  Einvewtandene  noch  gescheuet 
so  dictatorie  und  auf  einmal  auf  die  Seite  zu  .«schaffen .  -wnewohl  es  doch  in  der 
Folge  selbeten  eben  danuifliin  hinaus  gelaufen,  indem  in  zweien  äessionen  fast  die 
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ganze  neuere  Capitulation  and  zwar  anf  einmal  neunzehn  Articul  mit  der  gröasten 
Pridpitans  und  OoaiaAm,  anch  üntermiBchnng  alleriumd  Bfaterien,  durehgeUofaD, 
ein  and  anderes,  doch  meiateu  nur  was  den  ESnreritandenen  in  ihren  Kram  ge- 
dienet, monierot,  und  das  Mouitllin  bald  so.  bald  andeitt  gefiUMt  worden. 

Als  nun  Cliurbrandenburg  und  Churpfalz  dagcpen  ad  protocoUuni  f-rkiriret: 
y^Maii  habe  .sioli  nicht  vorstellen  können,  dass  das  höch-st  wichtig»*  Capituhitions- 
geechäfte  so  cur^orie  und  gleichsam  per  postam  vorgenommen  werden  wollen,  mau 
giaaibte  nidit,  daas  äne  addie  VerleBong  00  Ti«3er  ArticDfai  lllr  eine  FesMeünqg 
und  geeetmiaBige  Eirnjehtnng  der  zukünftigen  Capitolation  geltend  gemacht  wer* 
den  könnte,  woshalben  man  dann  sich  die  gebühroiido  Zeit  und  Freiheit  selbst  zu 
monieren  und  ü))er  andere  ihre  Munita  sich  notlulürftifr  zu  explicieren,  reservieren 
müaste,  bis  die  noch  abgehende  Specialinstructioues  über  das  ganze  Capitulations- 
geadiftfke,  deren  maa  poaltigileh  gewftrtig  aeie,  einlaafBo,  ao  Italien  die  Einver- 
standene vwr  dem  8.  September  an  ihrem  ptiataUIierlai  aaodo  deeSdendi  dem  vet> 
meinten  Majorieren  gegriffen  und  das  negotium  iilterioris  capitulationis  pro  aban> 
danti  et  absoluto  halten  wollen,  seind  sogleich  zu  Fixierung  des  Tennini  zum 
Wahhu'tu  auf  den  18.  September  mit  grösster  Uebereilunp  geschritten,  \^'ie  nach- 
drücklich auch  dargegeu  Churbrandenburg  und  Churpfalz  vorgesteUet,  dass  noch 
nieht  einmal  ein  mnonamfaaiger  Collegialoonvent  an  AUumdlnqg  dea  Wahl- 
geachifta  in  PrftHminaribns,  geschweige  an  Verrichtung  der  Wahl  seibeten  legaüter 
eröffnet  wonlen. 

Der  churbrandenbui^sche  Gesandte  hat  defrwegen  nochmalen  einen  Versach 
gethan  und  den  5.  September  Sr.  GhuriurstUchcn  Gnaden  zu  Blainz  in  bober 
Pereon  nodi  dn  Pjromemoaa  prftsentieret,  wodurch  er  mit  Ani&hmng  des  klaren 
Textes  der  goldenen  Bullen  gedemend  voigeetellet,  dass  die  legale  und  solenne 

Eröfinong  zu  den  eigentlichen  Wahldeliberationen  mit  Verrichttnig  des  Gottes- 
dienstes und  Abnahme  des  Chiireides  in  der  Bartholdniilikirche  geschehe,  und  das 
spatium  legale  deliberandi  von  daran  erst  zu  laufen  anfange,  sie  möchten  also 
doch  noch  itzo  nach  ihrem  höchst  rühmlichsten  patriotischen  Eifer  von  hohen  Amts- 
wegen daan  an  thon  gernhenf  die  Ueherige  oflRonbare  illegale  Wahlhandhmg  in 
ihr  ordentliches  gesetamisriges  Gel  eis  herzuleiten,  zu  deme  annoch  den  eigentüdian 
Wahlconvent  legaliter  eröffnen,  die  erforderliche  Deliberationes  gleicher  massen 
veranstalten,  mithin  veranlassen,  daas  der  präcipitierte  Terminu»  auf  den  13.  auin 
Wahlactu  eingezogen  würde. 

Denelbe  bat  auch  folgendes  Tagee,  ala  den  6.  September,  daa  Weitere  ad 
protoeoUnm  angeseiget;  allein  die  ISuveratandene  haben  aneh  diesen  leMeren  beat- 
gemeinten Antrag  mit  alleiniger  Vorschutzung  ihr^  sogenannten  Conclus-i  vom 
26.  Augusti  ganz  dreuste  verachtet,  ^jeind  auf  dem  fixierten  Termino  bestehen  ge- 
blieben mul  haben  nur  mit  der  ("ajiituhition  tlerge^italten  zu  Ende  gecilet,  dass  sie 
sogar  die  zu  Dictienmg  der  churbraudenburgischeu  und  cburpfalzischen  votorum 
ad  protocoUum  erforderliche  Zeit  nicht  einmal  gOnnen,  sondern  diesen  beiden  Bot- 
aeliafteni  das  Dictieren  ad  protocollum  per  majora  verlneten  wollen. 

Womit  dann  nicht  nur  die  höchst  wichtige  auf  die  gegenwärtige  und  in  Zu- 
kunft .sich  äusseren  krmnende  Umstände  gerichteti-.  mitliin  auf  die  gemeine  Keichs- 
wohlfahrt  lediglich  abzielende  Mouita,  so  Churbrandenburg  und  Churpfalz  för  sich 
daaa  beiaabiingcn  gehabt,  sondern  auch  monita  principom  et  oaeteroram  ateluum 
imperii  (weewegen  er,  ehnrbrandenbmgiaeher,  schon  den  2.  September  yoiber  anf 
specialen  B^shl  ad  protocollum  angeseiget  und  begehret,  dass  selbige  per  dictar 
turam  communicieret  und  snb  in-  et  progref^su  deliberationis  attendicrt  werden 
möchteuj  auf  eimnal,  zur  oäcubareu  Vibpeudeuz  dessen,  was  einem  jeden  treu  und 
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patriotisch  Gcsiimotcu  im  Reiclie,  .'gcsc-hweip^e  churfurstlichen  Jiotwhafteni ,  heilig 
und  rospoctabel  sein  soll,  ausser  Acht  j^ehis^teii  und  frustrieret;  es  i^t  auch  soU'her 
Gcätalt  bi.s  auf  dcu  letzten  Versammlungätag  vor  dem  gewaltthätig  präcipitierteu 
Wahltag  contmnieret  worden. 

Da  nnn  indenen  den  11.  September  des  Moigens  an  die  ebnibnuidenbiiigiaelie 

und  churpfalzidche  BotschaHere  besondere  Depeschen  angelanget  und  sellrige  darauf 
gegen  Mittilg  sich  auf  den  Römer  verfuget,  so  zeigte  der  erstere  in  pleno  ad  proto- 
collum  au,  dass  er  von  seinem  Hofe  allcrpiruliirste  B<'fehle  erhalten,  noch  zum 
letzten  Mal  um  eine  Ausstellung  des  Wahlactus  aut  vierzehn  Tage  bis  drei  Wochen 
geziemend  aanhalten,  daadt  maa  iniwiBdwn  a«f  aeine  vom  i£em  SbocOten  F6r^ 
gang  in  Sachen  an  Ihro  KSmgliche  IbjeatU  in  hOehater  Peiaon  erstattete  aller- 
nnterth&nigste  Relation  bei  ihrer  damaligen  Entfernung  von  ihrer  Residenz  cud» 
liehen  und  gemessenen  Befi'hl  erhalten  könnOi  welchea  er  dann  hiemit  auf  das 
Beste  bewerkHtellijjen  wollen  und  sollen. 

Churpfalz  hat  diesieni  Prorogationsgcsuch  um  so  mehr  zu  adhärieren  sich  ge- 
müssiget  gcächeu,  als  das  bisherige  über  alle  Massen  wider  das  Horkouimeu  ge- 
branehte  foreilige  Verfidiren  Ihio  OfanrfSistlichen  Dofchlaadit  anaeer  Stand  geaetst, 

riin  r  Wahlbotschaft  die  gehörige  und  seitiiche  Vexhaltongsbefehle  zu  ertheilen,  sie 
in  tlcm  iH  ikominlichen  und  einem  so  grossen  Geschäfte  gemässen  Wohlstand  nach 
Frankfurt  zu  senden,  sodaun  ihren  Comitat  gebührender  Maasen  und  in  Zeiten 

veranstalten  zu  lassen. 

W'orauf  die  Einverstandene  alle  in  das  churffirstliche  Nebenziuuner  bei  Seiten 
getrotea,  knn  danmf  in  die  chmrf&ntiiche  Collegialstnbe  nmick  gekommen  und 
unter  einem  qMoioaen  Bedauren  deelarieteti  daaa  sie  in  die  verlangte  Fkolongienmg 
des  Wahltages  nicht  gehehlen  könnten,  aondem  sich  vielmdur  allerdings  vex- 
bunden  achteten,  in  dem  auf  den  13.  September  angesetzten  Termino  zur  wirk- 
lichen Wahl  zu  progredieren  mit  dem  magistralischen  Zusätze:  sich  allerdings 
yersehende,  dan  vielmehr  die  beide  WahlgeeandtBchaften  hierinnen  annoch  aller- 
dinga  itio  beitreten  würden. 

(Notetnr  vocnla  allerdings  vel  absolute^  teoctio  rqwtita)^ 

Solcher  Gestalt  dann  hat  der  chnrbrandenbai^sche  Botschafter  sich  geswongeo 

gesehen,  seine  vielfältig  wider  den  bisherigen  ganz  ordnungswidrigen  modum  proce- 
dendi  bei  gegenwärtigem  Wahltage  eingelegte  best  gegrünilete  Protestation  es, 
Rescr\'atiuucs  und  Verwaiirungeu  pro  omni  et  ultimo  zu  wiederholen  und  selbige 
anb  spe  lati  dahin  m  ptuifideren,  daaa  man  Sr.  KOnigL  Mi^estlt  hohe  ebnrfBnUiehe 
Wahlrechte  dadurch  bestens  aalvieret  nnd  aufrecht  erhalten  haben  wollte,  mithin 
zu  declarieren:  „Dass  er  sich  zniglcich  genöthigt  sehe,  bis  auf  einlangenden  ge- 
messenen Verhaltungsbefehl  von  Ihro  Königl.  Majestät  immcnliate  aus  Dero  Feld- 
lager, sich  aus  der  Wahlstadt  hinweg  zu  begeben  und  die  Verantwortung  alles 
aus  dieser  Trenmmg  entstdieoden  Unheils  denenjenigen  ftberlassen  mfiaate,  wekhe 
aolche  yennaachet 

Der  chnrpftlrisrJie  hat  nicht  minder  dnreh  die  Yenagaag  der  ao  gq^det 
g^chten  Prorogation  dea  Wahltermins  (zwischen  welchem  und  der  ersten  allhier 

gehaltenen  Conferenz  kaum  zweiundzwanzig  Tage  verflossen  wären^  sich  ni^essi- 
tiert  zu  sein  declarierut,  des  churbrandenburgischeu  Aeusscnmg  glcichtalls  sub 
spe  rati  zu  adhärieren  und  gegen  die  mit  denen  Gesetzen,  Ordnung  und  dem  Her- 
kommen, aodaan  aneh  mit  der  Wiehtigkeit  dea  Gesehafla  aelbat  ohnmSgfidi  an 
vereinbarende  Füreilunggleichenna.ssen  zu  protestieren,  das  bishero  verschiedentlich 
ad  protocoilom  Gegebene  an  wiederholen  und  ihro  Ghurfurstlicheu  Durchlaucht  za 
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Pfiüx  hohe»  so  empfindlich  gekritaikt  und  Teiaaget  werden  wollende  Wahl-  und 
aonstige  Gkrechtsamc  zn  vcrwahroi  und  zu  rrsorvicrcn ; 

..Anbei  zu  erklären,  dass  bei  so  gestalten  Dingen,  du  man  die  Gesetze,  Chrd- 
uuugen  und  daü  Herkommen  den  billigen  Platz  greit'eu  zu  laätHoi,  besser  als  bis- 
hero  geschehen,  nicht  gesumet  za  aan  aus  obiger  Versagung  aehdne^  man  diea- 
adtB  gleiehfidla,  bis  anf  TSnlangiing  der  dem  enten  sowohl  vor  ohngefiUir  einer 
Stande  ganz  ••rmfidet  angekommenen  als  auch  gegenwärtigen  und  \  i  itin  endeo 
zweitorcn  Wahlbot.'4eluit"teren  abgehende  und  ohnmöglioh  in  soU  h»  r  Geach'tt-üidig- 
keit  7A\  hehabende  Instruction,  aus  der  Wahlstadt  sich  zu  entfernen  gleiclifallB  ge- 
nöthiget  seie;  übrigens  jedoch  könne  und  müäsc  man  zu  gleicher  Zeit  und  auf 
qtecialen  gnädigsten  BeÄU  hiemit  erkUren  und  wahxhaft  eontestieren,  dass  alle 
bisherige  und  gegenwärtige  ab  Seiten  Huer  ChurfarsÜiehen  Durchlaucht  zu  Pfals 
gethane  beetmeinende  und  patriotische  Vorstellungen  und  abgcnothigte  Reser- 
▼ationen  und  Protestationen  nicht  im  geringsten  und  keineswegs  eine  persijnliche 
Abneigung  gegen  jemanden,  noch  auch  eine  besondere  Zuneigung  für  einen  an- 
deren, am  wenigBten  aber  eme  sonderliche  Verbindliel&eit  oder  Engagement  som 
Grande  oder  anf  einige  Weise  dasn  Anlass  g^ben  hfttten,  sondern  sothane  ab 
Seiten  Ihrer  ChmfOistUchcn  Durchlaucht  geaehehenc  Vorstellungen,  Protestationea 
und  Ileservationen  seien  bloss  und  allriu  gegen  die  bisherige  mit  Gesetz  und  Iler- 
kotninen  nicht  übereinstimmen  knimcndf'  Uebereilung,  folglich  auf  le»iigliche 
Verwahrung  Ihrer  Churfurstlichen  ihachlaucht  zu  Pfalz  so  sehr  empfindlichst  ge- 
krinket  werden  wollender  Wahl-  und  sonstigen  reichsst&ndiachen  Befiignussen 
gerichtet" 

Worauf  beide  Hotschaftcre  von  ihren  Sitzen  aufgestanden,  sich  von  der  Ver- 
sammlung beurlaubet  und  mit  denen  zugegebenen  Sccretarien  aus  der  churfürst- 
Uchen  CoUegialstuben  und  folgenden  Tages,  den  12.,  aus  der  W^ahlstadt  Frankfurt 
hinweg  begeben. 

8.4. 

Die  bisherige  blosse  Erzählniig  nun  VOn  der  Sachen  Hergang  spricht  von 
Beibeten,  dasa  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen  als  Clunfiirst  zu  Brandenburg  und 
Se.  Churfurstliche  Durchlaucht  zu  Pfalz  einen  solchen  nie  erhörten  und  von  An- 
fang bis  zu  Ende  mit  einer  fast  vorsätzlichen  ViUpcndenz  vergesellschaften  Un- 
wesen ohnmOgUch  linger  haben  ansehen  noch  äch  denjenigen  entiidien  kSuneOt 
was  Sie  Sich  selbsten,  Ihrer  Ehre  und  churfurstlichen  I^poittt,  dem  tentsehen 
Reicln^  und  der  Nachwelt  schuldig  zu  sein  erachten. 

Dahero  sie  Eingangs  erwähnte  Resolution  haben  nehmen  mü.s.sen  und  darauf 
noch  der  Zeit  wider  ihren  Willen  zu  beharren  bezwiuigen  seind,  bis  höchst  denen- 
selben  wegen  der  sog  vondUzIichen  nnd  widerrechtlichen  Vergewaltigung  ihrer 
Wahlgerechtsamen  nnd  lespeetive  ftindlichen  Txaetienmg  ihrer  Reich»-  und  ihriger 
Landen  die  gesetsmissige  Satis&ction  nnd  Indemnisation  verschaffet  worden. 

$.  & 

Höchstgedachte  Se.  Königliche  Majestät  und  Churfurstliche  Dnrchlancht  haben 

auch  zu  der  GemOthsbilligkeit  Dero  Hämbtlich  übrigen  unbefangenen  hoch-  und 
löblichiMi  Keiehsmitständen  und  aller  anderer  unparteiisch  gesinneten  Potenzien  das 
zuversichtliche  Vertrauen,  mau  werde  nicht  nur  ihr  ganzes  lietragen  bei  dieser 
römischen  Kaberwahl  als  Qberall  nach  dem  Beichsgrundgeseti  der  güldenen  Boll 
und  dem  bestlndjgen  Beiehsherinwimen,  wie  auch  nach  der  Natur  vad  Oidnmg 
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der  Sachen  abgemessen  und  all'-i!»  mr  allgemeinen  Roichswohlfahrt  und  SahnVning 
ihrer  hohen  Chur-  luid  Walilgt'nchtsuineu,  sonst  aber  zu  Nicmands  Boleidigiuig 
oder  Verunglimpfung  angesehen,  mithin  im  Grund  für  teutsch-patrio tisch  erkennen 
md  dnrcbaaB  gat  heiaMD,  Mmdem  ancli  selbst  nut  dann  sein,  damit  die  ao  adir 

be<'intrriilitigti'  und  vcrlt-tztc  chur-  imd  rdchaatSiidiseho  GcnK.'htsame  zweier  so 
hoher  Clmrfürsten  auf  eine  denen  Reichssatznni^pii  mid  der  liilligkeit  gema&se  Art 
vollständig  wieder  hergestellet  inid  Sie  wegen  des  darunter  erlittenen  Unrechts  und 
Gewalt  gt'bilhrend  vergnüget  wenien  mögen. 


Ihinau,  den  20.  Septeujber  1745. 


Königlich  Preuiiäisch  und 
Churbrandeuburgische 
Wahlgesandtschaft 


Churpfälzische 
Wahlgesaudtschaft 


Uebogeben  bei  dem  hoeUObL 

chiirniainzischen  Reiehsdireo- 
toho  den  19.  Octobr.  1745. 
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as  preussische  Expose  des  motifs  vom  August  1744  richtet  sich, 
obwohl  Friedrich  II.  die  stärksten  Aus  fälle  (jerjen  England  m  dem  Etit- 
würfe  gestrichen  hatte*),  gegen  diesen  Staat  kaum  minder  scharf  als 
gegen  den  Hof  zu  Wien.  Der  König  von  IVeussen  woüte  fikr  die  Ver- 
tvirrtmg  der  Verhältnisse  im  Reich  und  für  die  verhängnissvolle 
Zuspitzung  des  Conflicts  zwische^i  dctn  Beichsoberkaupte  und  der  JTö- 
nifn'n  ron  Ungarn  nicht  in  letzter  Linie  die  Politik  Georgs  II.  verant- 
ivorilich  machen,  und  glaubte  fiir  sich  persönlich  um  so  grösseren 
Grund  zur  Verstimmung  gegen  dieselbe  zu  haheyi,  als  ihm  der 
König  von  England  sein  schriftliches  Versprechen ,  in  diesem  Con- 
flict  in  Getncitischaft  mit  Freussen  vennitteln  eu  woUen^  nicht  ge- 
halten hatte**). 

Die  ganze  Wucht  der  Anklagen,  k eiche  die  preussischen  StaatS' 
Schriften  aus  dem  Iftrhsf  1744  gegen  die  englische  Politik  erheben,  con- 
centritrt  sich  gegen  den  damaligen  Leiter  derselben,  den  genialm  und 
energischen  I^ord  Carterct,  naehmals  Karl  of  Grani  illr.  Zur  KrschiH- 
terung  seiner  Stellung,  zu  der  englischen  Ministrrkrisis  von  1744,  habin 
die  preussi'irhr)/,  Puhl  trat  iouen  das  Ihrige  biigetragm,  so  ^ecnig  auch 
in  den  rngltschen  geschichtliciten  Darstellungen  dieser  Zusammenhang 
hervortritt. 

Lord  Carterets  Name  hat  in  dtr  Gesehifhir  ikieht  die  Beriiinntheit, 
wie  die  Kamen  seiner  Zeitgenossen  John  Dolinybroke,  Robert  Walpole, 

«)  TogL  oben  S.  458. 

**)  VergL  Erlass  an  AndiiA  in  London,  24.  August  1744:  er  soll  dem  Loid 

Cartcret  im  gegebenen  Falle  papon  ..qu'il  p««  souviendroit  sann  doutc  qne  »a  cour 
m'avoit  promis  positivement,  et  mt"m<'  j)ar  ecrit,  qu  elle  iic  feroit  aacune  demarche 
tendante  k  la  pacification  qu'avec  ma  concurrence,  qu'ou  remettoit  rEinpereur 
dans  In  poMaMion  de  tone  ses  J^tets  patrimonianx  aaiiB  eioeption,  et  qu*on  ne 
eongeioit  point  &  F^lection  d'un  roi  desBomains,  qne^  oqpendant,  le  "**»»H*— 
ianniqnc  en  avoit  agi  d*une  fii^on  diamrtrnlement  oppoate  k  see  promeaeee.** 
Vcrgl.  oben  S.  360  ff. 

PrraMuciw  ÖUatwchrift«n.  I.  36 
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Wiüum  Pitt,  itum  dUtubM  wmssU  Carteret  mm  dem  S^kauplatg  oh* 
ireimf  mf  dem  er  meft  Na^ruhm  m  erwerben  gedadUe;  naMem  er 
drei  Smmer  und  gwei  WMer  dyrth  die  XMheit  seiner  PeUUk  die 
Äugen  Europas  g^lendetf  vers^windet  er  ufie  ein  Meieor,  um  in  der 
,  Dunkelheit  und  vergessen  seine  Tage  su  heseXUessen,  Sein  WsserfoJg 
betrog  ihn  um  die  gestMckÜidie  Grösse, 

Lord  Carierei  war  ein  Mann  von  hervorragendster  und  vidsei^ff- 
sfer  Begabung,  Mit  dem  Talente  des  Staatsmannes  vereinzle  er  die 
Kenntnisse  des  OMrten.  Seine  klassisehe  Bildung  war  die  griknd^ 
Uchste;  von  den  modernen  Sprachen  waren  ihm  neben  seiner  Mutter- 
sprache üransösiseh,  Italienisih,  SjpanisAt  Fortugiesischt  Beu^tk  und 
Schwedisch  gleiehmässig  geläufig.  Eine  besondere  VorUebe  hatte  er  filr 
die  Qesdndde;  Barte,  der  Biograph  QusUw  Adolfs,  rühmt  uns  Cor- 
terets  Vertraultheit  mit  Chemmts  und  andern  nenß/egenen"  SchriflsteUem; 
er  bdterrsMe,  versidtert  Harte,  die  deutsthe  undsdnwedisdwGesdndiite 
mit  der  grässten  Sidurheit,  Bei  atler  Oddursamkeit  war  er  fre%  von 
jeder  Pedanterei,  voU  scharfen  und  glOnsenden  prakOsdken  Verstandes; 
im  Rath  nicht  filr  das  lange  Abwägen,  stds  hähn  und  entschlossen;  in 
der  Dehatte  stets  sdUagfertig  und  feurig,  nur  dass  ihm  dk  Gedanken 
und  Worte  bisweilen  zu  reichlich  gusirämten;  m  der  Gesellschaft  stets 
gtd  anfyelegt,  anregend,  mittfieilsam,  „ein  gewaltiger,  aber  unterhalten- 
der JSrgähJer'*  *).  —  ,yEin  sehr  freundlicher  und  verbindlich<^  Herr'% 
so  charakterisiert  ihn  ein  holländischer  Diplomat^  „mit  vid  Verstand 
und  vif'lm  Kenntnissen^  sehr  gesprächig,  ein  sehr  angenehmer,  sympa- 
thischer Gesdhchufter'^**).  Audi  mit  üusserlichen  Vorzügen  hafte  ihn 
die  Natur  auf  das  Freigdngste  ausgestattet:  „befehlende  Sdwnheitf*, 
sagt  die  poetische  Fe^h  r  eines  Zeitgenossen,  ,fgemildert  durch  gewitniendr 
Änmuth,  sprach  aus  den  freien  Zügen  seines  edlen  Antlitzes'"  ***).  Bei 
dieser  reichen  Begabung  beseelte  ihn  die  glühendste  Ruhmbegierde:  der 
Ehrgeiz  druckte  ihm  seine  Fackel  in  die  Hand  und  die  Gluth  dieser 
Flamme  schürte  Bacchu.^.  .<^agt  derselbe  Zeitgenosse  mit  Anspielung  auf 
di^enige  Eigenschaft  Cartereis,  die  seine  Charakteristik  erst  vervoU- 

*)  Vcrgl.  Cartoreta  Cliaraktcristik  flurch  TiOrd  Chesterficld,  in  The  Icttera 
of  the  Earl  of  Chesterficld  edited  by  Lord  Mahou,  London  1S45 
II,  466,  und  Lord  Mahon,  Uistoiy  of  England  from  the  peace  of  Utrecht, 
London  1887,  II,  81. 

**)  Hop  aa  vaa  der  Heim,  London  90.  Ittn  17'^  bei  Jonge,  OeaeUedenb 
van  de  Di])loiimti('  un  duroinlc  de  ooetenrijkschcn  Succcssio^orl^g  cn  hei  oongni 
van  Ak*'ii.  Li  id.  ii  is.".2.  )i.  51).  60.  —  „nrnnd  flattoiir  »lo  «mti  natord**  nennt  flu 
die  unten  S.  Gib  licsi)rochiiic  Klnf^srlirift  Lettre  d'Hanovre. 

***)  Vergl.  di<r  Ilorace  Wulpole  «lern  Ji'uit;eren  zugosehricbouen  Ven+e  in  Me- 
moirs  and  Correspondcuce  of  lady  äundon,  London  1850,  I,  33. 
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ständigi:  ausser  seiner  gemmen  Bdknmisthaft  mit  den  Qriechen  WimI 
lUSmem  hatte  er  ans  Oxfarä  die  mBbennHdUcke  Neigung  »um  Bedier 
mitgehradU*);  seine  VerwaUung  ist  in  den  Jbmalen  der  engUsdten  Ge- 
sduehte  ab  die  ,J)runeard  AdmmistraHoiif*  verseiekneL 

Zu  Sir  Meiert  Wa^oWs  Sturg  im  Februar  1742  hatte  die  un- 
mittelbarste  Veranlassung  die  lahme  und  mattkereige  S^iedenspoliHk 
des  Ministers  gegeben.  Wd^le  war  stets  fSur  ein  2ktsamtnengdien 
Englands  mü  Frankreich  gewesen;  nur  ungern  willigte  er  1739  in  den 
Seekrieg  mit  dem  von  Frankreich  vorgeschobenen  Spatiie7i.  Boss 
Georg  IL  im  Herbst  1741,  um  für  sein  durch  die  französischen  Winter- 
quartiere am  Niederrhein  bedrohtes  Kurßrstenthum  eine  nicht  eben 
ehrcnvolh'  Neutralität  zu  erlangen,  sich  bestimmen  Hess,  dem  Schütz- 
ling Frankreichs  seine  hannöverische  Kurstimme  ßr  die  Kaiserwahl 
gu  gd>en,  das  erschien  der  engtischen  Nation  als  eine  unerhörte  Er- 
niedrigung und  lieferte  ihr  den  Beweis,  dass  JEngUmds  wichtigste 
Jbiieressen  den  jedesmaligen  Bedürfnissen  Eannovers  untergeordnet 
wurden. 

Dass  dann  Lord  Carterei  an  die  Spitze  des  englischen  Ministeriums 
trat,  schien  einen  gründlichen  Systetnucchsfl  zu  bedeuten ,  wie  ihn  die 
krirgrrifichc  Errrgthfnt  der  Nüion  rrheischie.  Carierct  betrachtete  sich 
als  einen  Schüler  jenrr  StanJiDjic  und  Sunderhind ,  die  in  der  ersten 
Zeit  Georgs  I.  gegen  Walpoh's  Einßuss  eine  urngt^^prochm  franzosm- 
ff'indliche  Politik  rfrtnivn  hatten;  durch  Stanhopt  fear  rr  1719.  zu- 
nächst als  Gesandter  in  Stockhohn ,  m  doi  Staatsdirnst  einge  führte 
durcli  WaJpoh'  vier  Jahre  spättr  «»s  ihmsilhcn  rrrdrnngt  ivorden. 
Die  grof^sr  Ziuidruthc.  drn  i()i>rrsöh)dichcn  Feind  Frankn  irh^ ,  nennt 
ihn  ein  französischer  Diplomat,  der  Marquis  (V Argenson**).  Stolz  und 
herausfordernd  uar  dir  Ton,  drn  rr  nnrer-Hglii  h  gegen  Frankreich 
anschlug.  Er  haJtr  es  für  unuürdig,  erklärte  er  dem  französischen 
Gesandten  in  Londi>}t,  Frankreich  gegoiidjrr  die  kleinen  Künste  des 
vorig»  )i  Ministeriums  anznieenden;  zwei  grosse  Staaten  n  ie  Gross- 
britannien und  die  Krone  der  Lilien  müssten  ritterlich  sich  bekriegen 
oder  dnh  Frieden  inaclien;  es  hänge  voyi  Fratikrcich  ab,  oh  Krieg  oder 
Frieden  sein  solle:  dir  Konig  und  die  Nation  seieti  entschlossm,  sich 
mit  ganzer  Macld  den  Planen  FrankreicJiS  zu  widersetzen,  auf  dem 
Continent  so  gut  wie  auf  den  Oceanen;  sie  uHirden  Alles  Mu»,  um 

•)  Chcsterfield  Letters  a.  a.  0. 

**)  M»'moiros  et  Journal  inödit  du  marquis  d'Argenson  III,  12. 
Aehnlich  Friedrich  d.  (»r.  in  der  Jiistoire  de  mon  temp«,  (Euvres  II,  116:  qui 
k  Texemple  d'Anmbal  avoit  jurä  uue  haiue  implacable  k  tout  ce  qui  portoit  le 

36.* 
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Frenaam  aus  der  Verbindung  mit  Franlreich  eu  reisten*).  Carte- 
reis  Lieblingsvergleich  im  Verkehr  mit  den  frangösischen  Diplomaten 
war,  Franhrdch  sei  wie  ein  mttthiges  Ross,  aber  er  werde  es  bändigen, 

es  gelte  mir  den  Augenblick  zu  ergreif  ei},  wo  es  vor  Erschöpfung  athem- 
lofi**).  Den  stolzm  Worini  folgic  auf  dem  Fusse  dir  Entsendung  eines 
mglisrhen  Obserrationsrnrps  nach  Flandern,  unter  Führung  dfs  alten 
Lord  Stair,  der  sich  girühnitr,  dir  rinzigr  Mann  zu  f^cin,  vor  uclchem 
Ludwig  XIV.  die  Aug^n  gvfieuhi TU  folgte  uiitrr  evgli^chr  Ver- 
mittelufig  die  Auf^iiidinung  hdoiAitis  und  Or.'ifrrrcicli.'i  im  hrrf^laurr 
Friedmf) ,  die  Wiedrrauknüpfung  drr  von  Carfrrrt.^  Vorgüngt  r  völlig 
rcniachläftsigten  Beziehungen  zu  Schwedts  ff J ,  icddr  am  18.  No- 
vember und  22.  Dezrmhrr  1742  der  Ah.<^rhhiss  von  AUianzcn  mit 
Freussffi  und  Ttus^f^lnnd.  Drr  Alnnamch  dir  Armrv  df.<  Marsrhnll 
3IaiIIrh()is  (lu.^  ]V(st}>/inlnf  im  August  1742  hrfrritr  Hannonr  von 
detn  Drucke  Frankreichs,  der  seit  einem  Jahre  auf  ihm  geJaf^tci; 
die  16000  Mann,  die  das  Kurfar^tmthum  unterhieli.  kounttn  zu  dem 
Heere  in  Flandern  stossen,  am  12.  April  1743  idtrr^^rhriit  die  ver- 
einigte Streitmacht  den  Rhein  und  am  27.  Juni  gewann  sie  die  Schlacht 
bei  Dettingen. 

Aber  dieser  glänzende  Anlauf  und  Fortgang  der  aum'ärtigcn 
Politik  und  der  Kriegsführung  genügte  der  Opposition ,  die  Walpole 
gestürgt  hatte,  noch  nicht;  nur  die  eine  Hälfte  ihres  Programms  war 
damit  erfüllt,  nicht  aber  ihre  zweite  Forderung,  die,  dass  alle  Parteien 
am  Regiment  Theß  käben  soUten, 

Im  CfegematM  «m  der  Kthngin  Amia  md  «e7M  m  Wilhelm  HL, 
die  »ith  abwedelnd  mU  whiggistisehen  und  toryistischen  Mimsierien 
umgehen  hatten,  sHUtten  sieh  beiden  ersten  Könige  aus  dem  Mause 
Sannover,  dur^  die  Whig.^  nach  England  gerufen^  nur  auf  die  Whigs, 

«)  Drohten  V,  1,  484,  ibush  Andri«*B  Bericht  vom  IS.  Mai  1748. 

*^  Der  Kriegscommiaair  l^lehouette  an  den  Marschall  Noailles,  Juni  1743 
(Cainpagne  de  M.  le  mar/'chul  duc  de  Noailles,  1,  29ö):  ü  ae  aervit 
avec  moi  de  sa  comparaisoii  favoritc  etc. 

***)  So  die  für  Carteret  geechriebene,  uns  in  franzQeiacher  Uebcrsetzuug  vpr- 
Hegende  Ungsdirill:  Le  Systeme  politiqne  de  le  Orande-Bretagne  von 
1742,  p.  87.  \cT{r\.  M^moires  du  duc  de  Luyn  -  IV,  309:  Ce  mibid  Stair 
eet  1»  mfimc  qm  ettjit  ici  ainba-Hsaili'ur  ii  la  mort  d<-  Lniü:<  XIV.  Ou  so  souvient 
enc^iro  aveo  indipiation  de  la  satisfactioa  et  de  la  liauteur  qu'il  montra  k  la  mort 
de  ce  graiid  priiMH*. 

tj  Carteret  rühmte  sich,  der  Krone  Preaasen,  wie  eiu»t  als  lugli^cher  Gc- 
iandter  in  Schweden  StettiO}  so  jetat  ala  Staataaeeretftr  Breslau  venchafit  m 
haben. 

tt)  Vei|^.  0.  NilssoD,  Danmarks  npptridandc  i  den  Svenaka  Tronfö^ara- 
frjgen,  Ixen  1739—1748,  MalmH  1874,  I,  8tt. 
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fJHe  BarMm  waren  heftiger  als  jemals  gegen  einander;  sie  m$  ver- 
sifknen,  wltre  em  Ditig  der  Unmöglichkeit  gewesen;  swisdten  ihnen  mu 
sdwxmken^  würde  dem  Kdmge,  der  Iteine  unbeswetfdte  LegiUmUm  he- 
sass  noch  eigne  Wurgd  im  Lande  hatte,  leidU  sehr  gefährHdi  ge- 
worden sein'**).  Die  Weifen  maMm,  wie  BoUngbrohe  sagte,  ihren 
Sanier  mm  Jnstnmeni  der  einen  Partei  und  tur  ZnMruShe  der 
andern;  ja  sie  regierten  nur  mit  einer  FrafMon  iimerhaSb  der  etM» 
Vwriei,  dem  den  IVeunden  des  Gomemements^  den  tjiöfischen**  Whigs 
(coarMer^  standen  die  ,jfairiotis€hen**  Whigs,  die  CsmUrg,  nkM  minder 
straff  gegenüber  wie  die  beiden  SehatUermgen  der  taryistisdten  Partei, 
die  Sannover-Taries  und  die  Jakohiten, 

Aber  nachdem  Sir  Bobert  WaXpoU  swaneig  Jahre  lang  das  Fer- 
irauen  sweier  Könige  genossen  und  die  Majorität  einer  Beihe  von 
Parlamenten  ßr  sieh  gehabt^  ert&nk  der  Muf  nach  eitler  Begierung 
auf  breitem  Boden,  einer  „Broad-Bottom'Ädministraiion^* 

Von  Cktrteret  wurde  erwartet,  dass  er  diese  Forderung  erfiBen 
werde.  Aber  statt  Vertreter  aUer  Parteiridttungen  m  das  Ministerium 
SU  sidten,  sttUt  auch  nur  die  Partei,  auf  wekhe  er  sieh  stotste,  m 
stAenen,  wagte  er  es.  Arm  in  Arm  mit  dem  Trüger  der  Krone  das  sau- 
veräne  Volk  in  die  Sehranken  mu  fordern,  „Gebt  etnem  Mann  die 
Krone  auf  seine  Seite  und  er  kam  AUm  Trots  bieten**,  äusserte  er 
einst  in  Msem  Selbstgeßhl;  mm  erwiderte  ihm,  wem  dm  so  wäre^ 
wie  käme  es,  dass  er  Minister  sei?  Lord  Carteret  fid,  weil  er  die 
Fahne  äbst^wor,  unter  der  er  über  seuten  Vorgänger  obgesiegt  hatte. 
In  pyankrdeh  wäre  er  vi^eidtt  ein  Bidldieu  geworden,  in  England 
hätte  er  nur  ein  Strafford  werden  können,  hat  Lord  Chesterfield  später 
von  Carteret  gesagt,  Chesterfie^  der  nach  dm  UrtheU  des  preussisehen 
Gesandten  das  Meiste  zu  seinem  Sturze  heigetragen  und  der  ihn  die 
grösste  politische  Capadtäi  des  damaligen  FÜiglands  genamt**). 

Von  den  Häuptern  der  Opposition  gegen  WaXpele  war  mocA  dm 
Mkusterweehsel  ausser  Carteret  nur  PuUeneg  offen  tur  Bbfpartei  Uber^ 
gegangen,  bisher  der  FBkrer  der  Opposition  im  Unterhause,  Die  neue 
Opposition  war  eine  Coalitim  der  entsduedenen  Whigs  mit  den  Tories^ 
die  Broad'Bottom'Cocdition;  die  F&hrung  hernahmen  der  genannte 
ehester  fiel dy  den  wir  noeh  näher  kennen  lernen  werden'***),  und  der 
junge  Wiüiam  Pitt, 

Der  Hauptvorwurf,  den  die  Opposition  gegen  Carteret  erhob,  war 

•)  Ran  kr  XXI,  .57. 

**)  V<r?l.  Chesterfield  Letters  U,  456.  —  Bericht  Andrii'a,  Lomion 
5.  Jan.  174Ö. 

*«0  Vergl.  unten  S.  582. 
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äier  semer  yjkonndvmse^"  Gesiimung,  Als  Beweise  fir  dieselbe 
legen  ihr  vor  AUem  drei  Thatsadten:  die  VerpfUeMmg ,  die  JEhg- 
Umd  im  breslauer  Friede^i  {Ubemommen,  der  Königin  von  Ungarn 
ein  AeguiijaUnt  für  Sddesien  eu  versrhaffm;  die  Ueberfiahme  der 
hannöverischen  Truppen  in  nußi<ichn  Sold,  etulUrh  das  Eingreifen 
Ikglands  in  die  deutsdken  Wirren,  bevor  der  Krieg  mü  Spanien  eu 
Ende  geßhrt. 

Ob  die  Verahri  dmig  zutschen  England  und  dem  tn'ener  Hofe  in 
Beireff  des  Aeqw'valents  für  Schlr.<iifn  in  Form  eines  Vertrages  statt' 
gefunden  hat,  musa  dahin gestdlt  bleiben:  Aruasermigm  in  Briefen  der 
CoUegm  Carterets  lassen  seMiessen,  dass  dir  letztere  die  Entschädigung 
ohne  ihr  Vortcissen  versprochen  habe*).  Auf  eine  minisfirieUe  BrO' 
schüre,  die  das  Versprechen  Cartercts  einräumt**),  erwidert  die  Gegen' 
Schrift  „An  Engl  i  ahm  ans  anstver  to  a  German  Nohl  cman^ 
(London  1743)  p.  12:  „The  queen  of  Hungonj  has  paid  the  king  of 
Pnissid  ihc  pricc  of  his  nmtrality,  and  pirhaps  you  have  guaranted 
his  jiosscssion ;  hut  Itavc  you  conquered  an  equivalent  for  her?  No 
you  have  only  promisid  it.''  —  p.  34:  „/  have  hcard  of  no  succr<isful 
negotiation.'i,  hui  that  u  ith  Prussia  witJt  u  i'h  your  Irttrr  givr.<^  nv  more 
rcason'i  to  be  di.'ipkascd,  iluin  I  f  vcr  h(  tird  from  any  other  jicr.^ou,  and 
than  mosi  othf  r>:,  J  hrlivv»  .  m^pcdcd.  And  if  it  br  founded  upon 
Ehtglauds  conqurri)ig  for  the  quccn  of  Hun<i(try  an  rquivalmt  in  lim 
of  Silesia.  I  will  hc  hold  to  dfjirm.  thvrc  is;  7io(  mi  Jionesi  nunt  i)}  Eng- 
land, but  niuft  (Jiink  it  ihr  nio.^f  p(rniciou.'i  in  aiy  tJiat  ei'er  iras  made 
eern  hy  an  oiylish  ndminisirntion."  Lord  .Mnrrhnioni:^  Irrühnde  Apo- 
logie für  Lord  (.'h/ sterfidd  vom  Jährt  17 4S  nmni  die  hh  >  eines  Aetjui- 
valetds  fnr  Seld'siin  den  romaniischsi« »  alltr  Donfpii.cotismen  dir^rr 
Zeit  der  Donqu/jots***) ,  und  Ijord  Chestirfddsi  ..Gase  of  ih> 
Hanover  force.^  in  the  pay  of  (i  r  ea  i  -  Ii  r  i  i  a  in^*  von  1743  f) 
spricht  von  den  enropäi^eh<  n  WindmühlmfcciUcrn^  die  ein  Aequivalent 
für  Schlesien  erobern  uolUn. 

*)  Coze,  The  admiiuBtnition  of  Pelham  I,  77.  475.  Drojsen  8,  13. 
Vergl.  oben  S.  860.  429.       Arn.  th  erwähnt  tiius  VertngeB  nicht 

**)  Lo  «yfit«''ni('  jtol.  (1  !■  Iii  G  ra n (i o - Hr 0 1 Jipn c.  vonrl.  <>ln'uS.564.  Si'p 
sowohl,  wie  die  Ann  wer,  auf  der  Küu.  Jiibl.  zu  Berlin:  12b  pp.  12**,  bez.  1  Bl. 
4ti  pp.  Ö». 

***)  An  Apology  for  a  late  resignation  in  a  letter  firam  an  eng^iah 
gentlemao  to  his  friend  at  the  Hagae.  London  1748.  Wir  benutzen  die  iwote 
Auflage  (46  pp.  8*,  Kön.  Bibl.  zu  Berlin)  Chesterfield  schickt  die  Schrift  an 

Dayrolh^s.  8.  April  R.  St.  174^'.  I.cttor.s  III,  2->4.  Marchmonts  Atitorschaft  er- 
'wähiit  u.  A.  Hur.  Walpole  au  lior.  Manu  bei  Cuuniugbam,  The  letters  of 
H.  Walpole,  II,  136. 

t)  VezgL  oben  8.  858. 


Digitized  by  Google 


Pnuiaeii  nnd  England  1744  nnd  1745. 


S67 


Jn  der  zuletzt  genatmUn  Schrift  findet  man  die  Argumente  der 
Opposition  ni('der(f<  Jc(jt  gegen  die  üebcrnahme  der  16000  Hannoveraner 
in  ettglisehen  Sold.  Sie  gipf  U  in  deni  Vorwurf,  Georg  II.  bezahle 
seine  Hannoveraner  zu  dem  Ende  mit  engh'f^chan  GcJdr,  nm  Reine  lang 
gehegten  Ansehläge  auf  die  englische  Freiheit  auszuführen  und  eugUush 
seine  umrsättliche  Habgier  m  befriedigen. 

Die  Chesterfieldsche  Schrift  wirft  dem  Ministerium  Wodpole  des 
Weiteren  nor,  die  unufonddbare  Maxime  verletzt  zu  haben,  niemals  in 
einen  continentalen  Krieg  einzutreten,  es  sei  denn  die  Barritre  der 
Holländer  in  Gefahr.  Denselben  Vonvurf  erhebt  die  Flugschrift  „The 
Question  sfated  with  rrgard  to  our  army  in  Fla7idre s""*), 
Warum  icoUi  Ihr  Euch,  fragt  sie  zum  Schluss  die  Minister.,  bereits  in 
einen  Krieg  rcrn  irl-rlt,  tioch  in  vittm  zweiten  mischen?  tcarum  macht 
Ihr  Euch  zur  Hauptpartdy  wo  Ihr  nur  Bundesgenossen  zu  sein  brauch- 
tet? warum  iridrrrathd  Ihr  dir  Königin  von  Ungarn  dm  Vmiinch 
mit  dem  Kaiser,  uarum  setzt  Ihr  Euch  allen  Zufdllni  aus  für  ein 
System,  das  vielleicht  alle  Kräfte  Europas  vereint  nidU  a/usfüMar 
machen? 


Mit  Beginn  des  Jahres  1744  schien  die  Hitze  der  Opposition  nach- 
zulassen. Die  immer  näher  rückende  Aussicht  auf  einen  Krieg  mit 
Frankreich  Hess  den  inneren  Hader  verstummen**).  Lord  Carteret 
mochte  glauben,  Hiber  seine  Gegner  gewonnen  J^pid  /m  haben,  als  die 
Erhebung  Preussens  fiir  den  Kaiser  im  August  1744  der  Nation  die 
Äugen  öffiute,  dass  die  anawärUge  Politik  des  leitenden  Ministers 
JEngUmä  md  seinen  Bmäesgenossen  mr  neue  Feinds  enoed^ 

Schon  vor  dem  Wiederaußreten  Breussens  auf  dem  europäischen 
Kriegsschentplatse  erhält  die  gespannte  Stinmnmg  ewisehen  den  Cb(»- 
netten  von  Berlin  und  London  in  den  Antworten  Ausdruck,  die  FVied- 
rieh  II.  auf  das  englistJ^  Astmeken  um  preussisehe  BBdfsoöJker  gegen 
Frankreiek  ertkeOt  (No,  LVI-LVIO.  J6n  August  erkt^t  dann  das  dem 
Druck  Übergehene  Beser^t  an  den  Residenten  in  London,  wMes  das 
Bxpos4  des  motifs  JMedritksIL  mit  besonderer  Beeiekmg  auf  die 
engUsdke  BoUtik  erJMert,  vor  der  Nation  eine  pkwMeke  Anklage  gegen 
das  Ministerium  {No.  LVIl^.  Das  ExposS  und  das  Reseript  finden 
ein  Eeko  m  der  engUst^  Fresse^  m  einer  FkigeiMfl  aus  der  Feder 

*)  Vergl.  cbend. 

**)  Bericht  Andriö's,  London  21.  Jannar  1744:  On  s'apor^oit,  k  vno  dVil, 
que  le  parti  contre  la  cour  diminuc  d(!  wi  chaleur  dani*  .«oii  Opposition  contro 
lea  meaurea  vigoureuscs  pour  cette  aiui^o,  et  aux  subäideä  ueccssaire»  daus  ce 
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emea  FSihrers  der  Opj^oiUiUm  (Nb.  LIX).  Weitere  frmsaiaeke  Snt- 
hOMunge»  €iber  Cartereis  Politik  halten  die  anfmigli^en  aufre^  umä 
hommeHf  ohwahl  man  ihr  Srsi^einen  im  Drudt  gu  fferhindem  weiss, 
doch  gm  aiUgemeinen  Kemiiniss  der  poUtistAen  Kreise  (No.  LX);  Lord 
Carterets  Tage  sind  gesähU.  Mit  dem  neuen  Ministerium  mcU  der 
berliner  Hof  Mutfit  Berstdhmg  des  enropäisdien  I^iedens  abhaiä 
FBhhmg  su  gewinnen  (No,  LXI-LXI^,  anfangs  erfolglos,  bis  Ge- 
fahren,  die  dem  eignen  Lande  drohen,  die  engUs^en  Staatsmänner 
0ur  anfriehUgen  UnterstfUeung  der  prenssisehen  lyiedensbemühumgem 
veranUissen. 
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Sclireiben  I  riedriclis  11.  an  den  engUsclien 
Gesandten  Lord  Hyndford,  Potsdam  21.  April  bez. 

Berlin  23.  Juni  1744^ 


Am  15.  MUfM  174ä  untetgeielmde  Ludung  XV.  sein  Snegmamfesi 
gegen  Georg  IL  ob  K&mg  wm  Qrossbriiamien  und  Kurßnt  wm 
Hannover;  am  9.  Äprü  erging  das  tngludie  Gegenmamfegt  gegen I^mk- 
reich.  Lord  Bgndford  in  BerVm  wurde  angewiesen,  in  Gemässheit  des 
Wesiminsterverirages  stoischen  England  und  Breussen  vom  18.  JTo- 
vember  1742  das  preusHsche  AuxHiarconÜngent  su  fordern,  8000  Mann 
SU  I\ass  und  »)00  Heiter. 

Zur  Brlättterung  flkr  die  hier  folgende  Antwort^  die  Friedrich  IL 
am  21.  April  dem  Lord  auf  sein  Jnsudwn  eriheHte,  dient  ein  Erlöse 
an  den  Eesidenten  Le  Chambrier  in  Paris  vom  22.  April:  JJoffire, 
quelque  spideux  qu^ü  parotsssy  est  pourtant  d'une  nature  gue  je  suis 
persuadd  qur  Ja  marine  est  trop  helU  aux  AngJois,  et  qu^ib  se  garderomt 
Uen  de  tn'avofr  dans  leurs  Etats  ä  la  täte  de  30000  hommes 

Immtrhin  nahm  Lord  Carteret  gegen  den  preussischni  Besidenten 
in  London  die  Mime  an,  als  wenn  ihn  die  preussische  Afdwori  unge» 
mein  hrfrirdifff  hohe.  ,,Er  liess,  um  die  gehobene  Stimmung  im 
FarJnmrut  und  in  der  Nation  nidU  su  stören ,  im  Club  und  sonst  im 
vertraulichen  Gespräch  merken,  dass  man  sich  von  Freussen  nur  Gutes 
SU  verspredwn  hahe^***). 

♦)  Bei  Droyseu  V,  2,  255. 

**)  EbeuL  m  Meh  AiMUi6*t  Beriebt  rom  18.  Hai  In  der  dM  Jahr  TOflwr 
«addenenen,  ana  den  BegierangakreiBen  atammeDden  ftMobfire  Factton  De- 
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Dm  preuasisehm  Oesandten  am  haiserUchm  Bofe,  im  Haag  und 
m  Wim  wurde  die  AnUwort  am  M8,  Äprü  gur  Formation  mitgetheiU, 
mit  der  ErmäekUgmg,  dies^be  voreUlesm,  ohne  Ahs^riftm  davon  mt 
gebm.  Schon  am  Iß,  Mai  heriehiet  KUn^fgräffm  aus  Frankfurt:  „La 
ripcnse  gue  V,  M.  a  donnie  au  camie  ^fndford  est  fort  publique  ici; 
Inm  des  personnes  Vont,  Le  eomte  del  Bene,  ministre  tCBspagne,  Ta 
eue  de  Dresde;  ü  me  Va  monirü^*.  Eine  JnhaUsangaibe:  Her  eure 
hist  et  pol  CXV^  158;  Europ,  Staaisseeretarius  94,  913; 
Sammlung  der  Staatssehr,  unter  Karl  VII,  111,453;  Helden' 
geseK  U,  1018, 

Am  17.  Mai  Obergab  Lord  Hyndford  etne  neue  Note:  wenn  die 
preussische  Antwort  nicht  ausdrOddieh  seines  Känigs  deutsche  Staatm 
erwähnt  habe,  so  sei  der  König  von  England  weit  entfernt  antunehmen, 
dass  damit  eine  AussdUiessung  derselbm  von  der  vertragsmässigm 
HiÜfe  gemeint  sei. 

Nach  der  Weisung,  die  Friedrich  IL  dem  Grafen  Podewils  behufs 
BeantworttüHf  dieser  Note  schichte  (18.  Mai),  sollte  der  r)i/fJi.<chc  Ge- 
sandte  ohne  Umstände  hedetdrt  iccrdrn,  dasa  Preussm  in  ernein  Angriff 
gegen  Hannover  den  cams  foederis  mit  Nichtm  sehm  werde,  weil  man 
bei  dm  die  DefensivaUianz  vorbereitenden  Verhandlungen  wegen  Han- 
novers gu  keinem  Schluss  gekommnh  ^ri.  T)(r  Antwort  sollte  die  Be- 
merhmg  angehängt  werdm:  ^^Lord  Hyndford  möge  es  weder  sieh  no<k 
mir  mirechnen,  wem  tcÄ  gegm  ihn  bisher  einige  Reserve  gegeigt  habe, 
da  meine  Minister  in  Hannover  und  sonst  im  vorigm  Jahre  mit  so 
vider  Kälte  behandelt  worden  sind"*). 

Auf  Podetcils  dringende  Vorstellungen,  denen  Eiehel  bei  drm  Kö- 
nig Eingang  zu  n  rschaffen  u  usste ,  blieb  dan  Lord  diese  verletzende 
Antu  ort  irspart,  icas  frrilieh  für  denselben  die  Folge  hatte,  da^s  srive  Note 
eithstucih'H  nnbeantnortft  blich.  I)rr  König  befahl,  ihv  hri  Hyndford 
zu  entsf  hiddifff  H,  dass  er,  im  Bvgriff  aat  h  riir))in))t  zur  Kur  zu  rrisrn, 
jetzt  nivld  antworte:  solle  g&ichtheu .  u(nn  <r  gtgtv  d<H  10.  Juni 
von  dort  zurüekkouom  —  ,,A  en  jnger  par  la  contniavce  dr  re 
ministrc^',  berichtet  Fodewils  am  21,  Mai,  nachdem  er  dem  Lord  diese 

tected   by   the   ovidcncc  of  Facts  (das  N:\h<'ro  untou  S.  ösüi  iK-isst 
(ed.  VII,  p.  \2'2^:    W«^  arc  iimrally  »urc,  shouUl  tlif  war  (.•ontiinK-.  of  a  mach 
grcater  assistaucu  from  uthcr  German  states,  certainly  Iroui  Kuääia,  aud  not  ün- 
poaribljr  from  even  Saxony  and  Pruasi».  VeigL  unten  8.  615. 

•)  Za  dnem  Immediatreeeript  am  Andrid,  I^rnnoot  29.  Mai  1744|  aebreibt  der 
Kflnig  eigeohtodig  hinzu :  Si  le  roi  d*Angleterre  vovm  toimie  le  doe,  poux 
feire  antant  et  pi»  !\  H}  iidford.    Vous  n'avcz  qif&  dire  par  maniörc  d'acquit  4 
Oartm't  qno  \e»  hauteiire«  britanniqaes  ne  aeroient  paa  a&n^  en  terre  ingrate. 
**)  Droysen  V,  2,  257.  25Ö. 
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Eröffnung  gemacht,  „sa  cour  pourroit  him  <  irc  plus  nnharrass^e  de  ce 
retardcmmt ,  quelle  ne  Vauroit  4U  peut-^ire  de  la  r^onse  dont  fai 
eimyt  Ja  minute  ä  V.  M. 

Dir  Antwort,  dir  Lord  Ihjnäford  nach  drr  BückJiehr  dni  Königs 
eiuUich  erhielt^  charalttrisicrt  Podfwih ,  der  sie  nitworfm,  in  einem 
Schrcihm  an  den  König  vom  22.  Juni  als  ni  froidc  ni  chaude:  ,,eJle 
nohli;/c  V.  31.  ä  rien,  met  la  cour  de  Lomh-fs  ni  dedayis  ni  dehors, 
mais  s^cn  moque  poJimcnt,  et  Ja  laisse  dans  la  mnnc  incvrtitutlr  oit 
eile  f'toif.^'  Jjord  Carterd  merkte  die  Absicht  sehr  wohl;  er  meinte, 
nachdem  er  die  preussische  Antwort  durchgelesen^  zu  dem  pmissischm 
Mesidenien,  ,,Tout  le  monde  s'apercevra  gue  le  roi  votre  mattre  se 
moqur  de  nous." 

Ein  ^,Krtraet  des  Brnciifs  von  ^fiJord  Hyndford  an  Milord  Car- 
teret  wegen  der  letzten  Antwort  des  Königs  von  Preussefh  wegen  der 
siipuhWtrn  HülfsvöJkcr"  steht  Europ,  Staatssecretarius  96^  1094; 
Meldengeschichte  JI,  1096, 


Milord  Gomte  de  Hjndford. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  Ift  de  ce  inois,  par  laquello  vous  iiic 
mandez  quo  le  roi  votre  maitre  vous  a  chargö  de  nie  taire  pari  du 
dessein  de  la  France  d'eiivaliir  le  royaume  de  la  Grande-Bretagne, 
et  de  la  ddclaration  de  guerre  de  cette  couronne  contre  iSa  Majest6 
Britannique ,  aussi  bien  que  de  la  sommation  qu'elle  vous  a  ordonue 
de  rae  faire,  pour  tenir  pret  le  secours  stij)ule  par  le  traite  d'alliance 
conclu   entro  inoi  et  Sa  dite  Majest^  ä  Westrainster,  le  18  de  no- 
vembre  1742.    Sur  quoi  je  vous  dirai  qu'attentif  comme  j'ai  6te  tou- 
jours  k  remplir  religieusement  nies  engnf^emens,  et  k  donner  surt(jut 
k  Sa  Majcstö  Britannique  et  k  la  nation  angloise  dans  toutes  Ics  oc- 
casions  qui  se  prdsentent  des  marques  de  ma  vöritable   et  sinc^re 
amitie  et  consideration,  vous  pouvez  assurer  le  roi  votre  maitre  quVn 
cas  que  le  royaume  de  la  Grande-Brcta<T:;nc  et  les  Etats  de  la  couronne 
crAiigleterre  devroient  fitre  röellement  attaquös  et  envahis  hostile- 
ment,  je  suis  pret  de  faire  marcher  au  licu  du  secours  stipuli^  par  le 
susdit  traite  d'alliance  une  armee  de  30  m.  honinies,  et  de  me  mettre 
inoi-nieme  k  la  tete  pour  la  faire  transporter  eo  Angleterre,  et  ac- 
courir  k  la  defense  de  la  couronne  et  des  royaumes  de  Sa  Majestö 
Britannique, 

Au  reste,  votre  cour  ne  sauroit  disconvenir^  Milord^  qu'il  est 
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encorB  trift-ind^cb,  bH  oh  ii*a  pas  M  r«greiieiur  de  la  pari  du  im 
yotre  mattre,  par  tout  oe  qui  s'est  passi  anx  Hob  d'Hyes,  et  aillenzi^ 
oentre  la  Fnnce ,  et  si  on  n'a  pas  forc^  oette  covronney  par  dea  in* 
BnlteB  et  des  hoatilit&B  ouvertes,  k  en  venir  enfin  k  une  dödaration 
de  guerre  contre  l'Axigletenre;  cc  qui  change  totalement  la  natore  doi 
engagemeiui  d*ane  allianoe  purement  d^fensiTe,  teile  qn'ett  la  ndtre^ 
dont  le  eas  du  Becoun  mentioniiä  ne  Bauroit  exieter  qu'autant  qa'on 
n'est  pas  le  premier  h,  provoquer  et  k  attaquer  une  pnimance  qui  ne 
eanroh  k  la  loQgne  digärer  leB  inBoltes  qa*on  loi  a  fiutes,  sane  a'ea 
▼enger  par  tont  ce  que  le  droit  doB  genB  exige  en  pareille  occasion. 
Vohb  toob  Bouviendrea  auBBi,  Miloid,  oombien  de  foiB  on  yona  a  £Bit 
entendre  que  si  on  pouBsoit  lee  choBCB  trop  loin  de  la  part  de  Totre 
eour,  eile  reeteroit  Boub  reepoiiBable  dee  BuitOB  qui  en  pourroient  r^ 
Bulter,  et  qu'on  ne  Banroit  alon  r^elamer  TaaBiBtanoe  d'un  trait^  pure- 
ment döfenslT. 

J'eep^  que  le  roi  TOtre  maitre  anra  lieu  d'dtre  enti^rement 
satbfiüt  de  mes  sentimens  d'amiti^  pour  Ini,  et  d'une  d^daration 
auBBi  amiable  et  auBBi  oordialo;  que  celle  que  je  vienB  de  yoiub  fiftiie» 

et  dont  vous  ne  manquerez  poInt  de  l'informcr  au  plus  töt  possible. 

£t  Bur  cel%  je  prie  Dien  qu'ü  toob  ait,  Milord  Comte  de  Hynd- 
ford,  dans  sa  Bainte  et  digne  garde. 

PotBdam,  le  21  d'avril  1744. 


Hilord  Comte  de  Hyndford. 

J'ai  vu  avec  beauconp  de  Batisfaction ,  par  la  lettre  qua  Toua 
m'avez  dcrite  du  17  du  mois  passd,  et  ä  laquellc  mon  voyap^  anx 
eaux  de  Pyrmont  m'a  empdehö  de  r^pondre  plus  161,  que  le  roi  votre  i 
mattre  rend  justice  k  la  droiture  de  mes  sentimens  d'amiliö  pour  lui, 
el  qu^il  est  content  de  la  röponse  amiable  et  cordiale  que  je  Toua  ai 
donnöo  h  votre  derniere  lettre  du  18  d'avril. 

Conime  vous  ne  m'y  avez  parlö  que  du  danger  dont  les  royauines 
de  la  Grande-lirctagne  se  trouvoient  menaces,  je  n'ai  \m  que  vous 
repondrc  sur  cct  artiele-lä,  jugcant  superÜu  d'entrer  dans  la  diACUSsion 
des  matieres  dont  il  n'ötoit  pas  question  alors. 

Je  connois  la  nature  des  liaisons  dans  lesquelles  je  luo  trouve 
engagö  avec  Sa  Majeste  liritauuique,  tout  comme  eile  reconnoitra, 
h  ce  que  je  me  Hatte,  la  gradation  stipul(^e  dans  notre  traite  d'aUiance 
döfensive,  quand  le  cas  en  existe  r(iellemenl. 

Mais  il  ne  me  paroit  pas  aussi  prochain  par  rapport  aux  Etats 
d'Allcmague  de      Majestö  Britaimique^  comme  vous  semblez  le  sup- 
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pOMr;  au  moins,  il  n'j  a  pas  de  l'apparence  que  le  roi  votre  maitre 
Ini-iiifiiiie  en  soit  permtad^  y^taUement,  puisque  sans  cela  Sa  Majest«^ 
Britannique,  seion  Ba  pradence  ordinaire,  commenceroit  elle-meme  & 
potUToir  k  la  sAretä  de  ses  ^tats  d'Allemagne,  en  y  fakant  revenir 
BOB  troupes  dectoraleSy  n'^tant  paa  natarel  qa'nn  Boaverain  qui  en 
entretient  ponr  la  d^feiiBe  de  bob  J^tatB  et  de  BeB  BujetBy  les  veniUe 
laiBser,  pour  deB  BufaaideBi  k  la  diBpositioii  d'un  antra  tandie  qu'il 
eroit  lai-mdme  dtre  menae^  et  en  aroir  beBoin  pönr  les  mettre  k  Tabri 
de  tonte  insnlte. 

VouB  conyiendrea  donc^  HOord,  qn'nn  alliö  qui  n'est  pas  en 
droit  de  r^damer  le  seconn  d'un  autre,  le  caa  d'une  aUianoe  dtfenBive 
n'exiBtant  point,  eet  encore  moins  ibndiS  d'inBiBter  Bur  une  r^ponae 
pr^alable  sanB  n^oeBBtttf. 

Sur  ce,  je  prie  Dien  qn'il  vons  ait,  Ifilord  dornte  de  Hyndford, 
en  Ba  aainte  et  digne  garde. 

Berlin,  ce  28  de  juin  1744. 
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Bescrit  |  De  S.  M.  Le  |  £oi  de  Prusse 
I  A  I  M.  D'Aiidrie,  |  Son  Miiiistere  a  la  |  Com» 
d'Angleterre.  |  A  Bescript  |  From  H.  M.  the  | 
King  of  Priissia  |  To  |  Mr.  D'Andrie,  1  His 

Minister  at  the  |  British  Court,  &6. 

81  pp.  8*.  Kön.  BiblioÜiek  in  Berfin.   Fwnrfaiaehcr  und  enf^uehcr 

Text  nebeneinander. 

p.  2  und  3:  oin  aupführlicherer  französischer  bez.  englischer  Titel,  mit 
der  Angabe:  London,  printed  for  J.  Osbome,  ath  the  golden  Ball, 
in  Pater-noster  Bow  1744. 

p.  17:  neam  Titelblatt;  Expot6  |  des  MolifiK  qd  ont  oblig«  |  Le  Bot,  l 
de  donner  des  trouppes  auxiliaires  |  k  |  LTmperear.  |  An  |  Exposition 
1  Of  the  I  Motivo3,  ]  Which  obliged  the  |  King  ]  To  supply  the  |  Em- 
peror  |  With  Auxiliaries:  |  As  mentioned  in  tbe  above  Eeecript 


m  19.  Juli  1744  schickt  Eichel  dem  Grafen  Poäewtk  eingehende., 

ihm  vom  Könige  gegebene  Weisungen  für  die  Redaction  der  Jmtn^cf^cy^kS' 
rf■scri2)tf',  mit  denen  das  Expose  des  motifs  an  die  Gesandtschaflen 
verschickt  werdni  sollte*).    Eichel  schreibt  u.  A.: 

„u4w  den  p.  Atuiric**)  sollte  insbesondere  inserieret  werden, 

*)  VergL  oben  a  441. 

**)  Jobann  Abrieb  Andii4,  qAter  nun  Buon  von  Ckujgitt  edtolMn^  cn 
finuuOfliaeher  Schweizer,  veitral  in  Jy^udou  den  berliner  Hof  adt  1738;  vcrgl. 
Droysen  IV,  3,  '542.  In  englischen  Quellen  finden  wir  ihn  in  einem  BcjricJtit«; 
von  Ilanbury  Williams  aus  Berlin  erwähnt,  Juli  1750  (bei  H.  Wal  pole,  Memoirs 
of  the  rcign  of  king  George  II,  I,  450),  wo  der  Minister  Fodewils  mit  ihm  ver- 
liehen wild:  „He  is  a  little  genteeler  than  Mona.  Andxi4^  wbo  jaa  maj-  veoMV- 
ber  to  have  aeen  make  so  great  a  figore  in  England." 
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dass  S.  K.  Maj.  Dero  mit  der  Kren  von  England  habende  engage^ 
mens  und  Traktaten  vollkommen  und  heiligst  halten,  auch  die  in 
dem  Breslauer  Tractat  stipulierte  Zahlung  der  SdUes.  Schulden 
nach  eUs  vor  leisten  wollten ;  da  aber  die  Königin  von  Ungarn  nach 
dem  grwnchtm  Frieden  mit  S.  K.  M.  so  viel  nene  Dinge  anfinget 
des  Kaisers  Truppen  wider  die  Reichsverfassung  vom  Teuisehen 
Boden  treibe  und  ai^o  nicht <i  anderes  intentioniereth  könne,  ob  nur 
den  Kiuser  0U  sHireen  und  den  Kurfürsten  und  FHursten  ihre  autoriU 
m  benehmen;  welches,  wie  solches  alles,  und  noch  ein  mehreres 
wieder^  wider  des  Reichs  consiiMumes,  Freiheit  und  Gebräuche 
liefe,  von  Sr.  K.  M.  nicht  anders  angesehen  v erden  könnte,  als  die 
englische  Nation  es  ansähe,  wenn  man  m  Engelland  eine  Revolution 
gegen  die  jetzt  regierende  Linie  en  faveur  des  Prätendenten  eu  Wege 
brifigm  u  oHte;  welches,  sowie  es  kein  rechtschaffener  und  paHrioU" 
scher  Engelländer  oder  ParlameniagUed  leiden  uürde,  also  noch 
weniger  ein  rechtschaffener  uml  puissanter  Stand  des  Reichs  der- 
gleichen Umsturz  der  Reichs  Freiheit  und  Verfassungen,  so  wie 
solches  der  Wienerische  Hof  intendierte,  leiden  «oeA  ßugdten  könnte. 
Unser  Krieg  ginge  weder  das  engli.'iche  commerciunK  noch  den  In- 
teresse von  EngeUimd  <m,  und  tvollte  man  daher  hoffen,  dass  sid^ 
die  NtUum  so  wenig  mn  den  innerlicheti  affaires  des  Reicks  me- 
lieren werde,  nl^  fh^  Kinrigs  M.  sich  von  den  innerlichen  affaires 
der  Krön  Engelland  ahgthen  uürde.  Diese  JDeclaration  soll  Sr. 
K,  M.  Infention  nach  sehr  woM  und  bündig,  dabei  aber  mit  der 
grössten  Moderation  und  douceur  aufgcsetzety  demnächst  aber  durch 
den  Herrn  Andrid  in  englischer  Sprache  SOWoM  als  m  teutseher 
gedrucket  und  publicieret  werden.'* 
Dem  nach  diesefi  Gcsichtspunlfen  von  Voekcrodt  entworfenen 
Rescript  fugte  Podewils  bei  der  SchlussrevLsion  u.  A.  einen  Piissus  mU 
einer  dirrrtm  Spitee  gegen  das  englische  Ministerium  hinm  (vergt 
unten  S.  579). 

Am  29.  August  erhielt  Andrie  das  Rescript  durch  einen  Expressen 
aus  dem  Haag.  Er  begab  sich  nnrh  am  nämlichen  Tage  zu  Carteret, 
Der  Lord  empfing  ihn  mit  der  Mittheilung,  er  habe  das  Expost^  des 
moiifs  des  Königs  von  Preussen  bereits  gestern  durch  einen  Courier 
aus  Hoüand  erhalten;  als  ihm  Andrii  dann  das  histrudionsrescript 
mit  seinen  scharfen  Ausfällen  vorlas,  schien  ihm  Carteret  höchst  über- 
rascht und  bieten.  Andrie  iihergab  ihm  eine  Abschrift  für  den  König 
Georg  und  bemerkte,  er  stehe  im  Begriff,  das  Expos^  wie  dm  Rescript 
der  OeffenUichkeit  fu  übergdfen*)*  Das  Fünsige,  was  Carteret  ihm  auf 

*)  Veigl  unsem  Eieon  m  Abfheiloiig  VI,  unten  S.  647. 
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seine  Eröffnungen  erwiderte,  war,  der  Enfschluss  de<;  Kötwjs  von 
l'rcussni  Sei  ein  Ereigniss  von  zu  grosser  Iragu  eite ,  nls  dass  er  sich 
im  Augenblicke  darüber  äussern  könne;  er  könne  nur  den  Wuiv^ch 
ausdrüeken,  dass  der  König  in  der  Jluit.  wie  sein  Manifest  versicliere^ 
Nichts  für  seinen  e/gmrn  Vortheil  hegehre. 

Während  Andrie  mit  dem  Staatssecretär  conferierte ,  hatten  sich 
mehrere  andere  Diplomaten  bei  demselben  melden  hi^srn.  Voll  Spntv- 
nung  sprachen  sie  nachher  auf  der  preussischen  Cresandtschaft  vor. 
Andrie  th eilte  ihnen  seine  Instruction  mit,  und  die  grosse  Neuigkeit  vor' 
breitete  sich  alsbald  im  Publikum. 

Am  folgenden  Abend  war  Cour  bei  dem  Könige  in  Kensington. 
Das  Ereigniss  des  Tages  gab  ihr  ein  besonderes  Gepräge;  die  Aristo- 
kratie hethciligtc  sich  weit  zahlreicher  als  gewöhnlich,  das  diplomatisrhi> 
Corps  war  nahezu  rolhählig  erschienen.  Georg  11.  suchte  so  rtihig 
zu  erscheinen ,  als  sei  nichts  vorgefallen.  Nach  der  Festlichkeit  trat 
das  Cabinet  unter  Vorsitz  des  Königs  zu  einer  Conferenz  zusammm.  In 
der  Voraussuizung y  dass  sie  sich  mit  der  AngelegenJieit  seinr^  Könige 
beschäftigt  haben  würde,  machte  der  prcussische  liesidtnt  am  ^niciisten 
Morgen  dem  Lord  Carteret  seine  Aufwartung.  Aber  der  Minister 
blieb  nach  wie  vor  verschlossen :  nach  einer  derartigen  Schild erJtehung 
Preussens  h(d)e  er  schlechterdings  jiichts  zu  bemerken;  der  kai'ierliche 
Gesandte  habe  ihm  den  Unionstractat  mitgetheiU,  es  falle  ihm  schweft 
keine  geheimen  Artikel  mit  Frcmkreich  darin  zu  vermutiteti*). 


Im  Observateur  hollandots  1,  No.  6,  findet  sich  das  Be- 
script  an  Andrie  mit  kurzm  „lieflexions^'  abgedruckt,  die  einem  „baroH 
hessois^'  in  den  Mund  gelegt  werden. 

Eine  deutsche  üebtrsetzung  des  liescripts  steht  u.  A.  Europ. 
Staatskanzlei  LXXXVl,  41;  eine  holländische:  Europ.  Mer- 
curius  1744,  II,  118. 

Wir  gebe»  das  Mcscript  na^  dem  Vockerodtschen  IkUimfet  ^ 
dem  das  tms  tforUegende  Druckexemphr  ÜberemsütimU. 

•)  Nach  dem  Beachte  Andiiö's  7001  21.  Angort  1744. 
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Aa  conBeiller  Andriö  k  Londrea. 

Dcpiiis  que  par  le  triüte  de  Breslau  mos  differens  avec  la  cour 
de  VicDue  lurent  termiiies,  le  principal  objet  de  mes  attentious  a 
constamment  6t6  non  seulement  de  cultiver  avec  soin  et  de  fortifier 
par  toutes  les  attentious  possibles  la  Lonne  intelligence  que  je  venois 
de  renouer  avec  S.  M.  la  reine  de  Hongrie,  niais  cncore  de  la  faire 
renaitre  entre  eile  et  S.  M.  Imperiale,  et  d'arreter  par  une  paix 
^quitable  et  durable  le  cours  des  troubles  que  leur  dispute  sur 
la  succesöion  du  feu'  Empereur  Charles  VI  avoiont  occasionös ,  et 
dout  les  meilleures  proviuces  des  parties  bclligerantcs,  aussi  bien 
que  plusieurs  Etats  neutres  de  rEiupire  n'uvoient  que  trop  res- 
senti  les  funestes  suites.  Je  nc  aauruis  que  me  luutr  de  la  lacilitö 
que  j  ai  rencontr^e  k  cet  4gard  de  la  part  de  S.  M.  Imperiale. 
Ce  graud  prince,  vrai  p^re  de  la  patrie,  plutöt  que  de  la  voir 
Bouffrir  pour  ses  intörSts,  avoit  dejii  pris  la  gön^reuse  r^solutioa 
de  Bacrifier  toutes  wm  prAentbiu  an  rätaUisMOieiit  de  k  tnm- 
qnülittf  publice.  Mab  ]a  oour  de  Vieniie  manifesia  des  diB- 
poBitioiiB  liieii  diffSrentes.  Elle  dcouta  avec  r^pugnance  touto  pro- 
poaition  d*aooommodement,  et  fit  voir  durement,  par  toato  sa  con- 
dnite,  qu'elle  ne  vouloit  p<unt  de  poix  qui  ne  la  rendit  derechef 
Tarbitre  de  rAUemagne,  et  ne  Im  assujeüt  lee  libert^  et  droits  da 
Corps  Oermanique.  Ses  vastes  et  dangereox  dessems  se  d^yelop- 
p^rmit  k  mesare  que  la  prosperitö  de  ses  annes  angmentoit  et  pa- 
roissoit  lui  en  assurer  le  succis.  Dte  lors  eile  ne  garda  plus  de 
m^agement.  Elle  insulta  de  la  mani^  la  plus  outrageante  la  ma? 
jestö  du  chef  snpr^e  de  l'Empire,  ainsi  que  les  droits  et  prdroga- 
tiyes  du  coll^  dectoral.  J'eus  beau  Tayertir  que  ni  moi  ni  aucun 
autre  prince  de  l'EmpIre  qui  prtt  a  cceur  la  oonservation  du  Systeme 
de  la  patrie,  nous  ne  pourrions  jamais  souffirir  qu'on  en  attaquAt  de 
cette  fa9on  le  cbef^  et  que  je  ne  ponrrois  k  la  longue  me  dispenser 
de  remplir  les  deyoirs  primitift  que  m^posoit  le  rang  que  je  tiens 
parmi  les  membres  du  Corps  Germanique,  et  auxqueb  touto  autre 
Obligation  et  consid&ation  deroit  c^er.  Elle  ^toit  trop  entdt^  de 
ses  yastes  deeseins  pour  prdter  la  moindre  attention  ä,  mes  amiables 
remontranoes.  Elle  d^clara  nul  et  invalide,  d'abord  obscurement,  et 
ensuite  sans  d^tour,  le  choix  unanimc  que  les  dlecteurs  ayoient  fait, 
Sans  sa  ooncurrence,  de  la  personne  de  1' Empereur,  et  ne  pr^tendit 
pas  moins  de  casser  son  ^ection  et  de  le  faire  descendre  du  trdne, 
ou  de  le  forcer  k  y  recevoir  un  associö  qui  en  usurpät  toute  Tautorit^. 
Et  apr^s  avoir  döpouülö  TEmpereur  de  tous  ses  Etats  jusqa'ä  la 
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moiodre  partie,  eile  chaRsa  u  foroe  ouverte  par  un  attentat  sans 
ezemple  hors  du  territoire  de  TEmpire,  et  au  m^pris  de  les  loSx,  les 
troupes  de  ce  chef  de  TEmpire.  Elle  traita  d'une  mani^re  rnjnste 
et  indigne  les  princes  qui  se  refusoient  h  ses  id^es  et  n'^pargna  ni 
menaccs  ni  intrigues  pour  porter  les  uns  et  les  autres  a  une  esp^ce 
de  conföderation  contre  l'Empereur,  dont  l'union  avec  les  inembres 
de  TEmpire  fait  la  priucipale  base  du  bonheur  du  Corps  Ger- 
manique. 

Toutes  ces  entrepriscs  ne  pouvant  que  r^volter  f'tran^^ement 
les  nienibres  de  l  Empire  zch^  pour  la  gloire  de  leur  patrie  et  pour 
lo  mainticn  de  f?a  Constitution,  divers  puissans  et  rcspcctahlea 
princes  out  jng^  in'cessaire  de  s'uiiir  d  une  raaniere  plus  etroite  avec 
l'Euipereur,  et  de  conibiner  lours  forces  pour  eii  soutcnir  la 
dignitc'",  l'autorit(^  et  les  droits,  et  pour  s'opposer  aux  machinations 
de  ceux  dont  les  vues  vont  inanifesteraent  h,  la  ruine  et  au  ren- 
versement  total  du  Systeme  de  l'Euipire.  Ma  gloire,  mun  liouneur 
et  mon  devuir  en  qualitö  d'un  des  principaux  dlecteurs  et  racra- 
bres  du  Corps  Germanique  m'ont  oblijx^'?  d'y  acc<5der,  et  je  n'ai  pu, 
Sans  y  manquer,  nie  dispenser  de  l'ournir,  en  consdquence  de  ce 
concert  et  k  Texeniple  de  l'Angleterre  et  de  la  republique  de  Hol- 
lande, une  bonne  partie  de  raes  troupes  qui  serviront  en  qualit^ 
d'auxiliaires  de  S.  M.  Imperiale,  mon  Intention  n'ötant  pas  d'ailleurs 
de  rompre  la  paix  de  Breslau,  ou  d'entrer  en  guerre  direct  avec 
S.  M.  la  reine  d'Hongrie. 

Comme  je  sun  bien  aiie  de  fidre  le  public  juge  de  eette  d4- 
marcbe,  j'ai  tronv^  bon  de  rinformer  des  motifs,  qui  m'y  ent  d^ 
temun^  C'est  ce  qui  fait  le  aujet  de  l'Expos^  dont  toub 
receyres  quelques  ezemplaires  k  la  enite  de  la  pr^nte.  Yons 
aurez  soin  d'en  faire  part  aus  miniBtreB  de  S.  M.  Britannique  et 
de  TOUB  en  ezpliquer  en  conformitä  du  contenn  dans  les  entre- 
tiens  que  vous  aurea,  auesi  bien  qne  partout  aOleurs  o&  Too- 
casion  a'en  pr^entera,  et  que  youb  le  jngeres  oonyenable  k  mes 
int^rdts. 

Vous  7  ajouteres  les  protestations  les  plus  fortes  qu'il  n'entroit 
dans  la  r^olution  que  je  venois  de  prendre  ni  paaaion  ni  intärtt 
personel  de  ma  part,  ni  aucune  vue  d'agrandissement  ou  de  con- 
qudte,  Tunique  dessein  que  je  me  prdpose  ^tant  de  m*acquitter  du 
'  deroir  d*un  bon  patriote  et  membre  fid^e  du  Corps  Gknnanique^ 
de  conserver  la  dignitö  de  son  chef  et  d'en  pr^venir  la  ruine 
totale,  de  garantir  le  systime  de  TEmpire  et  sa  libertö  oontre  le 
danger  qni  le  menace  de  ftha,  et  d^en  rdtablir  et  assurer  le  repos 
par  une  paix  juste  et  raisonnable,  et  dont  la  durde  et  la  soliditö 
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puisse   rassurer   I'dtat   cLaucelanl   dos  libertf's   p;erniani(jues ;  qu'au 
resto  je  mc    flaltois    qu'aucun  Aiij^lois  judicieux  et   zele    puur  la 
constitutiuii  de  >a  putrie  pouvoit  mecoiinoitre  la  justice  de  ma  re- 
solution ,  et  que  puur  s'en  cunvaiiicre,  il  ne  Ailloit  que  transporter 
Bur  le  thöätre  d'Angleterre  ce  qui  se  passe   preseiitement  sur  celui 
de  rAlleinagiie ;   que  comuie  tout  bou  patriote  Anglois  envisagcruit 
avec   indignatioii   les  trames   qui  se   feioient   daiis  sa  patrie  pour 
faire  deseendre  du  tröne  )a  faniille  n'giiante  atin  d'y  placer  le  prö- 
teiidant,  et  s'y  opposeroit  de  tout  sun  pouvuir,  aueun  prinee  patriote 
et  puissant  de  IKuipire  ne   bauroit  ä  plus    forte    raison  regarder 
avec  indifFerence  iii  souflfrir  tranquillemcnt  qu'uu  auiie  nieinbrti  de 
rEmpire,  tel  qu'est  la  reine  de  Ilongrie,  s'eflforee  ii  depuuiller  de  sa 
dignit6  et  autoritö  rEmpcreur  Icgitimement  ^lu,  afia  den  rövetir 
un  candidat  qui  manque  des  qualifications  les  plus  essentielles  pour 
remplir  le  tröne  imperial,  et  qui  ne  sauroit  y  monter  que  par  le 
renversement  total  du  Bjstöme  de  l'Empire  et  de  totttee  les  libertds, 
prerogativee  et  droits  de  ses  principaux  membres.    Que  comme 
par  le  mfime  principe  aucun  prinee  d'Allonagne  n'^toit  en  droit 
de  se  mfiler  des  anrangemens  intörieurs  de  la  Ghrande-Bretagne  et  de 
la  Constitution  de  son  gouvernement,  j'avois  lieu  d'espdrer  que  la 
nation  an^^oise  ne  s'ingereroit  non  plus  dans  les  affaires  domesdqoes 
de  rSmpire,  ni  s  opposeroit  aox  efforts  que  moi  et  les  antres  Etats 
bien  intentionn^  de  PEmpire,  nous  ^ons  r^solua  d'employer,  pour 
eonserver  et  pour  maintenir  la  dignit^  du  ohef ,  le  respect  dü  anx 
loix  et  aux  oonstitutions  de  la  patrie,  et  les  droits  et  pr^rogatiyes  de 
ses  membres:  et  que  je  m*en  flattois  d'autant  plus  que  l'Angleterie 
n'avoit  aucune  raison  de  se  meler  de  cette  quereile,  ni  par  la 
considdration  de  son  commerce  ni  autrement;  et  que  quand  eile 
auroit  plus  de  penchant  pour  une  cour  d'Allemagne  que  pour  une 
autre,  je  la  croyois  trop  raisonnable  pour  prötendre  que  des 
princes  aussi  puissans  et  respectables  que  ceux  de  TEmpire  fussent 
Obligos  de  se  r^ler  sur  les  indinations  de  ceux  d'entre  la 
nation  angloise  qui  s'efforcoient  de  faire  entrer  leurs 
compatriotes  dans   des  querelles  ^trang&res    qui  ne 
regardoient  la  Grande-Bretagne  ni   en  blanc  ni  en 
noir*).    Qu'au  surplus  la  rdsolution  que   je  venois  de  prendre 
n'avoit  rien  de  oommnn  avec  la  guerre  dans  laqueiie  i'Angleterre 

*)  Dieser  Ausfiül  gegen  das  engiiselie  Ifimsterioai  ist  ein  Zosats  Pödewils 
SU  dem  Entwurf  Yockendts. 

Anmerkung  des  Hersuigeben. 
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se  trouvoit  avec  d'autres  puissances,  et  dont  je  ne  me  melerois 
point  a  son  pn'judice,  lout  comme  mori  entreprisc  präsente  ne  de- 
ranperoit  rien  aux  engagemens  oü  je  me  irouvois  avec  rAngleterre, 
que  j'(itois  ferinement  resolu  de  reraplir  avec  tuute  la  ponctualit4 
possible,  tant  que  l'Angieterre  n'en  couperoit  pas  eile -meine  les 
liens;  et  que  je  paierois  jusqu'k  la  demi^re  obole  les  dettes  de  Öileue 
dont  je  me  suis  charge  par  le  traitä  de  Breslau. 

A  Berlin,  ce  8*)  d'aofit  1744. 

•)  Im  Entwurf  stdit  ee  7;  in  der  Aasfertigung  und  im  Draeke  ee  8. 
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Natural  lieüexions  on  the  present  coiiduct  of 
Ms  Frnssian  Hajestj.  London  1744. 


Der  erste  Eindruck,  den  die  prrmsi<^chrn  Puhlicationen  in  Londorf 
maehtm,  kam  d<r  Politik  Lord  Carttrcts,  statt  ihr  zu  schaden,  eher  zu 
G^äe.  Dir  prcussißche  Ucsident  meinte,  die  englische  Nation  sei  zu 
hefatir/en  in  der  Vorstellung,  dass  die  Erhaltung  der  Grösse  Oesterreichs 
für  das  europäische  Gleichgewicht  eine  Nothwendigkeit  set,  als  dass  sie 
sich  mit  einer  Politik  befreunden  könne,  welche  nidit  geradem  auf  die 
Vermehrung  dieser  Macht  ahsielte.  „Les  partisans  autrichiens"  berichtet 
derselbe^  „passion^  powr  la  plupart,  employerent  et  emploient  taute  leur 
thäorique  pour  ge  deekakter  en  moeeHoes  eamlre  les  nUeiiihits  et  le 
parti  que  vietU  de  prenäre  Votre  Majesti,  et  ib  mettmt  m  taage  Umtei 
lea  escpressions  les  plus  fortes  pour  domer  ä  la  condmte  de  V.  M.  les 
Couleurs  les  plus  noires,"  Der  jüngere  Horace  Walpole  st^eibt  am 
16.JS7,  Äugwt  an  seinen  I^eimd  Mann:  ^Jkr  König  von  Freussen  hat 
eine  Adresse  an  das  Volk  von  England  erlassen^  ein  armseliges  Ding! 
Seine  VoUaere^s  wnd  lAUrakn  soUten  Um  sehne  Werke  corrtQterenf 
bevor  sie  gedrwM  wQrden,  Ein  naddässiges  Gediehlt  mit  ein  wenig 
Unsmn  hier  md  da^  das  steht  einem  Menartken  meU  st^Heekt  an; 
aber  ein  Manifest  en  s^etben,  sckleekkr  als  der  erste  beste  von  ewei 
oder  drei  Markgrafen  gemenmkafßitk  gedungene  Agent  ^  das  ist  «Ner- 
iräglich  "  Am  lautesten  stkrieen  die  Kaufherren  der  Oäg;  sie  s^umrm 
an  der  BSrse^  ihren  leteten  Pfennig  opfern  su  woUen,  um  den  preussi- 
stken  Plänen  mar  Unterstüünmg  I^ankreiehs  tntd  am  VemiMmg 
Oesterreichs  entgegeneuarbeOen:  „mais  ee  seroit  me  trop  haearder  qne 
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de  prtsumcr  qu'ib  cofUinueront  dans  ces  idees-lä'\  bemerkt  der preusnsche 
Resident  dazu*). 

Aber  bereits  wenige  Tage  nach  der  Veröffentlichung  der  h»  {(Un 
preussischen  Staatsschriflen,  am  29.  August ,  erschien  in  London  eine 
Brasdtüre,  wMb  dmsefbm  auf  das  Wärmste  und  Kräftigste  ihre 
UniersUUtung  su  Tkeü  werden  Uess.  Skies  der  ersten  Escemplare  der 
8(Mfl  wurde  auf  der  premisdieu  Chsanäisehaß  abgegeben;  Andrii 
Übergeugie  su^  sofort,  dass  er  nieht  die  DuiseudarbeU  irgend  eines 
Winkelsehreibers  vor  sich  habe**).  Es  ergab  sieh  später^  dass  der 
Verfasser  der  Natural  Reflexions  on  the  present  eonduet  of 
his  Prussian  Majesiy  kein  Anderer  war,  als  PkH^  Donner 
Stanihope,  JSarl  of  Chesterfidd,  der  Fahrer  der  Opposition  im  Ober 
hause***). 

Lord  Öhesterfield  war  ein  dem  glänsenden  Lord  Carteret  durchaus 
dteinhürliger  Gegner.  Mi  kürperliehen  VoUkommenheiien  hatte  freiUek 
ihn  die  Notar  eher  sOefmütterli^  beda^.  Die  Memoiren  des  Lord 
Bertfey,  die  uns  ein  so  plasüsehes  Büd  von  dem  Hofe  Georgs  II.  und 
der  klugen  KSmgvn  Caroline  gd>en^  sehüdem  den  Lord  ats  sdvr  fdein, 
unproportioniert  g^aut^  diekundldumpig,  mä  etnem  breiten,  häs^ithen 
Oesi(M,  unenIwiMien  Zügen,  sehwarsen  Zähnen  und  dem  Kopfe  eines 
Polgphemf),  Diese  Sdnlderung  erweist  sich  immA  den  erhaltenen  Büdem 

*)  Berichte  Aiidrii*s,  London  21.  und  25.  Angust  —  Walpole  Letters  ed. 

Cunningham  I,  321,  Avoselbst  in  den  Noten  eine  Stelle  aus  einem  Briefe  der 
Lady  H»'rvf\v  vom  17/28.  Au<^ust  inittrethoilt  wird;  die  Lady  meint  fibfr  da.«  Vor- 
gehen Frietlricliö  IL:  I  tbink  it  very  well  and  very  arttully  drawn  für  hiä  puipoM; 
and  very  impertinently  embaraasiiig  to  oor  kiog.  He  is  certamly  yoj  ütfnl 
pfinoe,  and  I  cannot  bat  think  lus  prqjectB  aad  Ua  ambitkm  itUl  nun«  extensiTer 
than  peeple  at  present  imagbe  tiiem. 

•«)  Bericht  Londoii  1.  Sept  Vergl.  Drojsen  7,  8,  828. 
***)  In  dem  Briefe  Jonlaiis  an  Frie<lrich  II.  vom  17.  October  1744 1  CEuvrea 
XVII,  262,  ersclu'iiit  die  Autorschaft  Chostcrfields  als  bekannte  Sache;  auch  der 
Marquis  d'Argens  im  Observateur  holiandoia  II,  No.  2,  wo  sich  ein  Auszug 
aus  den  Natural  liefiexions  findet,  sagt:  ;,0n  pr^tend  que  l'original  anglois  est 
d*nn  seigneur  d\uie  naissance  distingato;  ce  qnll  7  a  de  certain,  c*est  qae  cet 
omvrage  parfaitennnt  Miivi,  ft  sagcmcnt  raisounö,  est  digne  de  son  gdme.**  Die 
positive  Angabe  Jordans  winl  auf  eine  Mittheiluufr  Aiidrie's  zurückgohen ,  an  den 
am  22.  Sept.  geschrieben  wirfl:  „La  pii^ct-  *|U<'  N-itu.-*  m'avfz  envoyt'-e  ä  la  suite  de 
votre  d^pgchc  du  l^r  de  cc  mois  ma  fait  un  veritable  plaisir,  et  Je  sais  un  gre 
hifim  k  raatear  d'avoir  de  son  propre  monvement  entrepris  la  jnstiiGcatum  de  ma 
eondnite.  Je  serois  bien  aiae  de  le  connoitre,  et  a  yoob  poavea  le  d^nvrir,  tous 
ne  manquerez  pas  de  Ten  remercier  dans  les  tennes  les  plus  obligeentes^  etc;  die 
Antwort  Audri6*8  auf  die.«<>s  Ke«K.'ript  fehlt  in  seiner  Correspondeuz. 

t)  llervey,  Memoire  of  the  reign  of  George  II.  Üom  bis  acccssion  tO  the 
death  of  Queen  Caroline,  London  ia-iü,  1^  dG. 
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Qiesterfields  als  Übeiiriehen*) ,  immerhin  jedoch  war  derselbe  kerne 
stattliche  Erseheiming  wie  Lord  Carteret  und  vollends  kein  Adonis  wie 
dar  ob  semer  garten  Schönheit  Lady  Fanny  zuhcnanntc  Lord  Hervey, 
Äher  der  unsdteinbare  kleine  Barl  ivar  der  Mittrlpunkt  und  die  Zierde 
der  vornehmen  ettgJischen  Gesell stchafi,  der  vollendete  Well-  und  Lebe- 
mann. Die  Stanhopes  galteti  daßr,  eine  Familie  aux  hotmots  m 
sein**),  und  aUe  seine  Brüder  und  Vettern  übertraf  JPhiUpp  Chesicrfield, 
auf  den  ausser  dem  Stammeserbtheile  der  Stanho2)es  noch  der  Witss 
seines  Grossvaiers  von  mütterlicher  Seite  ^  des  geistreichen  Marquis  of 
Mali  fax,  gekommen  eu  sein  schien.  Wo  Chesterfield  erschiefi,  im  Farlor 
tnent ,  in  den  Clubs  und  in  den  Salons,  hing  jedes  Ohr  an  seinem 
Munde,  um  jeden  neuen  überraschenden  Einfall  des  „wiUij  EarV  zu  er- 
haschest und  colportieren  zu  Jcmnim:  hei  einem  Besuche  in  Fdris 
wird  der  jünger r  Wtdpole  durch  den  Hereog  von  Bichelieti  deshalb  leb- 
haft an  Chesterfield  erinnert,  weil,  wenn  der  HcTMOg  den  Muml  öffnet^ 
Alle  ladten^  noch  ehe  .^ie  ihn  verstanden  haben  —  ganz  wie  die  Eng- 
l6nder ^  wenn  Chesterfield  rfnas  sagt;  und  als  der  Jjord  am  24.  Märe 
1773  gestorben,  schreibt  Walpole  an  die  Gräfin  Ossorey:  „Lord  Chester- 
field ist  todt;  i^  kam  JOmen  keine  lustigen  Bonmots  mehr  von  ihm 
berichten''***)' 

Srine  Folie  erhielt  dieser  blendende  Witz  in  dm  Augen  der  Eng- 
länder durch  Chesterfields  sie  nicht  mindir  bestechende  framösische  Bil- 
dung, Mit  GemigÜmung  pflegte  der  Lord  Bu  erzählen.,  dass  fr  in  Paris 
für  einen  Franzosen  gehalten  worden  sei^  und  nicht  wenig  that  er  sich 
auf  den  bon  ton  eu  Gute,  den  er  sich  dort  angeeignet  hatte  und  den 
er  vor  allen  .'deinen  Landsleuten  voraus  zu  haben  glaubte:  „Ein  eng^ 
lischer  Lord  und  der  bon  ton,"  spottet  er,  „das  sind  unvereinbare 
Gegensätze.*'  „Franzosen  habeti  mir  irzühlt^''  so  schreibt  er  verbindlich 
an  eine  Dame  der  französischen  Aristolratie ,  die  Marquise  von  Mon- 
eonseil,  ,.dass  unsre  in  Paris  sehr  eahlreich  vertretene  Jwif  ml  dir  IJirige 
angesteckt  und  ihr  sehr  viel  von  unsem  ungehobelten  und  derben  Manieren 
eingeimpft  hoL^'  In  einem  andern  Briefe  an  dieselbe  Marquise  bezeichnet 
er  es  als  einen  grossen  Voreug  der  deutschen  Höfe,  die  gegenwärtig  sein 
JSohn  bereise,  dass  man  an  denselhm  keine  Fingländer  treffe:  „ce  gut 
est  un  grand  artide  dans  le  con^te  des  maniäres  et  de  la  poUtesse'^f), 

AiH  Ii  nach  dem  Ta{xt'biu'li(^  von  Opusau's  bei  Rüsching,  Boytriige  zur 
J.obiiKsgr^ch.  dcukw.  Peraouen  iV',  20d,  ist  Cbesterüeld  zwar  kleiu,  „aber  wohl 
gcwachaeu." 

**)  H.  Walpole  an  Mann  15.  Des.  174S:  Yen  know  all  the  Stanhopes  aze  a 

fiunily  aoz  bonmots.  Cnnningham  II,  138. 

***)  Vergl.  Walpole  Lcttere,  ed.  CunninfrhaDi  I.  89;  IV,  450;  V,  454. 
t)  Chesterfield  JLettexs  ed.  Mahon  IH,  11.  316;  IV,  473.  84. 
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Wie  Qtesterfield  hei  seiner  Bavunäenmg  ßir  die  Atissenscif^  der 
französischen  Bildung,  hei  seiner  jedes  franssösischen  Vorhüdes  würdigem 
Eitelkeit  und  hei  seinen  Liehesahmtmem  ä  la  franraise,  auch  an  dem 
geistifirn  L'  hm  reffsten  AvIIk  U  nnlim ,  das  sich  in  der  Epoche  Lud' 
wigs  XV.  so  eigmarfig  in  Franlreich  cnt >ri ekelte ,  icie  ihn  die  Ute» 
rarischen  (rrössen  Frankreichs  hald  zu  den  Ihrigen  zählten^  wie  ihm 
sogar  die  Unsterblichen  der  Akademie  in  ihre  Mitte  aufnahmen,  so 
konnte  er,gleirh  ^rinetn  älteren  Zeitgenossen  Bolinghroke,  mit  dem  er 
siih  gern  vergleichen  liess,  ois  ein  Emissär  und  als  ein  Typus  der 
frangösischnt  Aufklärung  in  seinem  Vattrlnnde  gelten.  Was  er  Steif- 
leinenes und  Beschränktes  hei  seinen  Landskuten  fand,  daran  übte  er 
nUt  immer  neuer  Erfindtmgsgahe  seinen  Witz.  Um  den  AhvenstoU 
seiner  Standesgenossen  zu  pcrsiflifTen ,  Hess  er,  une  Walpole  voll  Er- 
götzen seinem  Freunde  Mann  bfrichfff,  untfr  den  Bildern  seiner  Vor- 
fahren zirri  alte  Gemälde  aufhäy}gen  mit  den  Unterschriß^i  „Adam  de 
Stanhopc  \  „Eva  de  Stanhopc'''.  Nicht  mehr  (hiade^  als  dtr  Kastcvijt  ist 
fand  dir  Frömmelei  AKeifghmds  vor  sei)um  Spotte,  ah  der  rrqr>mtc 
Sünder  viranlasst  u-erden  setllfe,  zur  licttung  seines  mistf  rhh'rln  n  ThrtJes 
für  den  Abend  seines  Lehms  die  beschauliche  Ruhi  eh/rr  nn  (Tirnche 
hoher  Frünwiigkt  if  stehejidm  Mf  thodisteiunistalf  aufzusnch»  n,  die  allein 
schon  leegen  ihnr  (nu)i}dhi'i<  n.  Lage  im  Gt  hirge  zum  A>(fentii(dte  reizn\ 
müsse,  so  uussfe  Chestirfiehi,  erzüiilt  wieder  \V<dj>ole,  dem  BekehniNgs- 
versuche  diircJi  die  Bemerkung  auszuieeiciten,  grrdde  den  Gebirg^ldtid- 
schaftrn  li(die  er  nie  (iesclimneh  ahgewinncn  Icömwn  und  gedenke 
deshalb  dir  l'ebersiedeJung  an  dnh  ihm  angipriesenm  Ort  zu  vertaget^, 
his  der  Glaube  dir  dorf/'ffeti  Frommen  die  Berge  versetzt  Judtrn  lecrde*). 

Der  Held  der  Salons,  der  „lloliepriester  der  Grazien",  „der  erste 
Schöngeist  unter  den  Grossen  und  der  n'ste  Grosse  der  Scliöngeister'^ 
ivar  in  derselben  Person  auch  der  Mann  des  Volkes,  der  Liebling  der 
kleinen  Leute.  Es  giebt  keine  Strasse  in  London,  versichert  ein 
preussischer  Diplomat,  wo  nicht  ein  Kaufmann  oder  Handwerker  Lord 
Chesterfields  Büste  zum  Wahreeichen  semes  Ladens  gewählt  hat:  dieser 

*i  Walpolc  an  Maim,  1.  Sept.  1750,  17.  \\m\  1775;  Cnnningham  II,  222; 
VI,  20-i.  —  Jf  fn-ier  Chost(>rH»4iI  von  ullt-n  Vonirtlnälon  nnd  jMor  relif^ösen  Be- 
fangenheit war,  um  so  bcmerkuubwertiier  iat  »mi  Urthuil  über  Voltaire.  £r 
aagt,  Voltaire  kann  ach  iddit  renagen,  Alka  was  er  adireibti  nüt  adner  G<rtfr> 
UMigkeit  woL  spicken,  die  er  besser  weise  vnteidrflekte;  denn  AUes  woM  enrogea, 
darf  man  nicht  dio  bestehende  Ordnung  nntergraben.  Mag  d<><  ]i  .l.  dor  denken 
wie  er  will  rid<'r  ^^ehn<•hl■  wie  er  kann,  nur  theilc  er  peiiic  (M-ilankcn  nicht  mit, 
wenn  .sie  geeignet  hind,  die  Kuhe  der  Uesellfichaft  zu  utüren.  Cheaterfield 
Lettcra  IV,  473  (14.  Juni  17tJö). 

••)  „The  high  priest  of  tfae  Graeea.*':  W.  Maacn  an  H.  Walpole,  Cnnning- 
ham V,  384.  Die  andere  Benennung  stammt  yon  Johnaon. 
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Ueboismlrdigc  w)(I  achtunfffifrerthe  Ijord,  n'ns  der  schönsten  Genies,  das 
Enffland  jr  hfrrorfjfhrnrhf  hat.  ffmicsfif  hpi  .<!n'nni  Lebzeiten  seinen 
vollen  Ruhm  und  die  unaussprechliche  Genugthuung,  sich  von  seiner 
Notion  ffelieht  zu  srhrt)*). 

Kxr  hri  Hofe  uar  der  Lord  nicht  fcohl  <jiliitni.  Einst  hatte  er 
aueh  hif^  riw  ['olle  gespielt.  Nachdem  er  schon  lämfere  Zeit  den 
Kayrnnt  rherrenschlüssel  gctrafjeti ,  u  urde  er  J723  Capitän  der  adeligen 
Leibgarde  Gtorgs  /.**).  und  dass  er  zwei  Jnhrr  ^^päfir  uegen  rint^ 
Misshelligkcit  mit  Tiohfrt  Walpole  diese  Chartfe  niederlegte ^  verdarb 
ihm  seine  Aussichfn)  auf  einr  gliin-rnd'  Laufhahn  noch  nicht.  Nach  dem 
liegifTungsantriite  Georgs  II.  ging  er  als  Botschafter  nach  Holland***). 
Ztirüel'gekrhrt,  glaubte  rr  zu  grösserm  Dingen  auserlesen  zu  sein:  „Sie 
kommen,  um  Siaatsseerftär  zu  werden,''  twpfng  ihn  damals  Walpole f). 
Aber  bald  Hess  ihn  sein  Unsttm  die  unentht  hrliehe  Gu)tst  der  Königin 
Caroline  rerseh'  rzenff).  Das  Glüel;  das  ihm  am  Strahl  der  Fiirsfen- 
yunst  nicht  mehr  blüht n  uollte,  suchte  er  jitzt  im  Lager  der  Opposition; 
drr  Diener  der  hannörerischf  n  Dgnastir  verwandelte  sich  in  den  An- 
ualt  d(S  englisehen  Volkes,  drr  ..flößing'^  in  den  Patrioten'''.  Es 
konnte  tiieht  fehlen,  da.^s  sich  gegen  den  Abtrünnigen,  die  Verstimmung 
des  Hofes  rrhöhte.  Wie  sich  das  Königspaar  über  ihn  zu  äussern 
pflegte,  berichtet  un'^  Carolinens  Günstling,  LjOrd  Hcrvey:  eine  Vir- 
gleichung Chesterfields  mit  CartereU  dessen  Uebertritt  zw  Mofpariei  sie 

*)  Bielfeld  an  Jordan,  Loudon  6.  März  1741,  Lettres  familiäres  et 
aatres,  2.  Anfl^  I,  208. 

**)  Lord  Mahon  Utat  Chesterfields  Ifission  nach  dem  Haag  seine  erste  öffent- 
liche Stfllunp^  ann,  was  clor  Ilnrausgcher  der  Hervey'sehen  Memoiren  II|  98  nadi 
8uffolk  Cor  respnnd.  I.  1^;5  bprichtiL't. 

•••)  Es  mag  erwälmt  sein,  <la.srt  nach  Thory,  Acta  Liitomoruin  ou  Chronologie 
de  la  Franc-Mafonuerie,  Paria  1815,  1,  2Ö  Cbcätcrlield  der  Gründer  der  Frcimauer- 
loge  un  BaMg  ist  and  dort  den  Lothringer  Frans,  nadnnals  Gemahl  Maria  Theresia'«, 
in  dieselbe  aufhabm.  Des  letzteren  Freimaurerthum,  das  der  oben  8.  295  nnt> 
gctheilton  Aiiocdrtte  ihren  Anhaltspunkt  giebt,  w\Td  von  den  Zeitgenossen  Öfter 
enr&lint,  u.  A.  >Iorcnrr  Ii  ist.  .-t  pol.  i'XIV.  42:1. 

t)  YergL  Maty,  MLsceUaueoiiä  works  uf  the  Karl  of  Chcstcrüeld,  IL  ed., 
I,  112. 

tt)  Als  ürsaehe,  whj  he  had  been  pat  into  the  Queens  Indez  expoigatorioB, 

fjif'bt  Ilor.  Walpole  an:  „Th«*  Queen  liail  au  obscure  window  at  8t.  James's  that 
looki'd  into  a  durk  passago,  lighti'ii  only  by  a  single  lamp  at  nij^th,  whieh  looked 
upon  Mrs.  llowani's  apartun  nt.  Lord  CliesitorfieM.  one  Twoftli  -  ni^'^th ,  at  Court, 
had  wen  so  large  a  suiu  of  tnoney,  that  he  thought  it  imprudent  to  carry  it  home 
in  tfie  daik,  and  deposited  tt  wiflt  tiie  Distress.  'Hience  the  Queen  inferred  great 
intimaey  etc.**  Beminiseencea  of  the  courts  of  George  the  first  and 
socond  (Cunningham  I,  p.  ÜJUA,).  Vergl.  <lt;s,*!olbon  Autors  Mcraoirs  of 
the  r«Mgn  of  king  George  the  second  I,  52  und  die  „WalpoUana"  im  An- 
hange der  Lettres  d  Uor.  Walpole  k  G.  Moutaga,  Paris  lölti,  p.  447. 
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nidU  mehr  erUhie,  ergieht  der  Königin,  dass  beide  ,,coquvM^  smd,  <äter 
Carteret  ist  es  im  Grassens  ehester  field  mtr  im  Kiemen ;  jener  kätmie,  tcam 
er  fPoUtef  der  Krone  sehr  gute  Dienste  lästen,  dieser  toürde  hekn  besten 
Wüten  unfähig  setnj  eüt  nüteUther  Diener  seines  FOirsten  gu  werden. 
Und  Georg  IL^  vfdeher  Chesterfield  ein  Päar  Verse  auf  setne  hletnen 
Sehwäihen  nidU  vergessen  hnmte*),  namUe  naeh  Bervey  den  Lord 
einen  kleinen  TheeHsdtsehurhen  ^echtablo-scoundrd^,  der  Ideine  Wetber- 
li^m  vorbringt,  um  Hader  in  dien  Famüien  anjnatiftenf  der  die  JFirauen 
um  ihren  guten  Ruf  und  ihre  Männer  mm  Zweikampf  miteinander 
bringen  möehte,  und  das  ÄUes  nur,  um  sieh  interessant  tu  machen,  ak 
ob  je  ein  Weib  einem  Zwerg^^aman  Interesse  edtgewinnen  kännte**). 

JuA  aus  der  eingehenden  Charakteristik^  die  Lord  Bervey  selber 
von  Chesterfi^  giebt,  hört  man  die  Gereietheit  der  Bofkreiae  heraus; 
sie  ist  in  derse^en  Weise  um  etnen  Ton  j»  sehufore  gehabten,  wie 
Berveijs  Zeidmmg  der  äusseren  Ersehekmng  unseres  Lords  carrikiert 
ist,  Lord  Chesterfidd,  sagt  Bervey,  war  bei  Tische  der  unterhaltendste 
und  witeigste  Qesdtsehafter  seiner  Zeü:  sem  Bang  eur  Sfpötterei,  welchem 
er  mit  unendlicher  Laune  und  mit  unersehäpfli^em  Geist,  ohne  Naäir 
sieht  und  ohne  Vorsieht,  die  Zügel  sehiessen  iiess^  machte  ihn  gesudd 
und  gepirehtet,  erwarb  üm  Beliebtheit,  ober  nicht  Liehe;  mcy  Geschlecht 
noch  Verwandts^kafl,  »ieht  Bang,  Macht,  Stande  Freundschaft  oder 
VerbindUehkeit  waren  ein  Schild  gegen  diese  spHtigen,  gUtsemden 
Waffen,  die  dem  Zuschauer  nur  au  prahlen  schienen  und  den,  wddien 
sie  trafen,  doch  so  tief  verwundeten.  Seme  gante  Bekanntsckaft  war 
gleichgcJtetid  die  Zielscheibe  seiner  Satire  diente  unterschiedslos 
diesem  hcis.<hungrigen  Bedürfniss  des  Schmähens  zur  Weide,  welches 
ihn  über  Alles,  wa.9  ihm  in  dm  Wr(f  kam^  herfallest  Hess.  Und  wie 
seine  Lordschaft  aus  Maiufrl  an  Grwuhätzen  oft  seinen  Charakter  seinem 
Intiresse  eiferte,  so  opftrte  er  aiis  Mangel  an  Klugheit  sein  Interesse 
oft  seiner  Eitelkeit  Die  Verse  Boileau's,  meint  Bervey,  finden  auf 
Chesterfield  Anwendung: 

„Ein  kleiner  Narr,  der  glaubt,  dass  JUes  ihm  erlaubt. 
Und  ob  ihm  ein  Bonmot  gleich  swamig  I^eunde  raubte****). 

AUes  in  AUem  ist  ihm  Chesterfield  ein  ehr'  und  willenloses,  un- 
kluges Geschöpf,  unfähig  em  Freund*  fähig  esn  lästiger  Feind  s» 
seinf). 

*)  Dies  giebt  auch  ein  Berieht  Ajodnffi  an,  London  5.  Januar  1745. 

**i  Hcrvey,  Memoirs  I,  468.  360. 

;  C'est  III)  potit  fott  qm  tont  sc  croit  penniSf  )  Et  qni  poor  an  bon  mot  va 
pcrdre  viiigt  au^is. 

t)  Hervey,  Memoirs  I,  96  ff. 
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T)fr  mthrfhuffvdc  G<rl:.  ah  dir  Ihn  JJirvty  (rsichcinen  lassen 
möclitv,  /'st  nun  Jrrih'ch  ChenirrfirlJ  mit  Nichttn.  ILifti  er  zu  (hr  Zrit. 
als  Hrrvcif  sfine  Drnkiviu  diffh  iffu  schr/fh,  (ds  Diplomat  und  Ministtr 
noch  nicht  die  Gtlcgcnhcit  ;/chaht,  an  einer  ffrosser)i  Auf'i/aJn  ße- 
fähi<jun(j  zu  crprohm,  so  bewunderte  man  doch  Inrcits  cinstimwifj  seine 
Jlcdnerf/ahc.  „Wenn  er  zu  sprechen  beginnt,'"  rühmt  das  Gentleman 
Magazine  vom  März  1740*) ^  „besitzt  er  eine  eigmartiye  Kunst,  die 
Aufmerksamkeit  seiner  Hörer  zu  packen  und  u'idcrsta7idsIos  bis  zum 
Schlüsse  mit  sich  fortzuziehni.  Er  rereinigt  in  seinem  Vortrage  alle 
Grazien  der  Diction,  u  elehe  zu  Athen  und  Iloni  lierrsehten ,  er  drückt 
sich  mit  dem  ganzen  Freimuth  aus,  den  die  britische  Vt  rfassung  ge- 
stattet und  mit  dir  ganzen  Würde  eines  J'rrr.  Er  spart  nie  san  attisches 
Sah  und  streut  <s  mit  solci'tni  Feingi  jtdil  aus,  dass  er  seihst  denen 
gefällt,  die  sie}/  h(  '>  idigt  fühlen  müssten.  Er  r/isonniert  mit  der  Ttuhe 
des  Philosophe)!.  üb/rzeugt  mit  der  E^unst  dis  lUtetors  und  entzückt  mit 
der  Phant/isi/  des  Dield/rs:^  Lord  Herrey  selbst  gi/bt  zu,  eine  d/r 
sprudelndsten  uml  g/  istcollsten  Red/  }/.,  leelcher  er  sieh  zu  erinnern  rcrm/ig, 
vm  CJiesterf(/  Jd  gehurt  zu  /i/iboi,  „eine  Rede  voll  Witz  und  der  f  insten 
Satirc,  in  d/  m  glattesten,  klassischst/  n  Stile,  den  die  Retron/us  irgend 
einer  Zeit  geseiiri/  bz-n ,  bis  in  das  Kleinste  durchdacht  und  dem  An- 
scheine nach  frei  und  leicht,  vortrefflich  vorgetragm  und  einmüthig  bt- 
ivund/  rt.''  Ereilicli,  setzt  H/  rv/  tj  1/inzu,  er  könnt/  nic)it  and/  rs  (ds  vor- 
bereit/t sjircchen ,  nach  Enticürf/  n ,  die  er  daJteim  in  s/  in/  nt  Studl<  r- 
zimm/r  bei  guter  Laun/  ni/  d/rg/  s/  hrieb/ n;  in  /  in/r  R/plik  glänzte  /r 
nie,  setne  Reredsamh  it  a  ar  nur  eine  d<  clami/  r/nd/  *V.  En/  i)/g/ schränkt/  r 
zollt  der  jüngere  Hör.  Walpole  d/  m  oratorisch/-n  Talente  Ch/'sterft/  lds 
sein  Lob.  Er  hatte  die  grösst/)i  It/dn/r  s/ines  Jahrhunderts  gehört, 
seinen  Vater,  l'ult/ney,  Cart/r/  f,  Willi/em  L^itt ,  und  steht  nicht  a»,  die 
I*alme  der  Biredsamkeit  Chest/  rf/  Id  zuzu/  rk/  nnen  ***), 

Ah  Staatsmann  hat  sich  dann  Chesterfi/  Id  nach  Tjord  Carttrcts 
Hüektrittc  zuerst  als  Gesandter  im  H/iag  und  als  Vieekönig  von  Ir- 
land, später,  bis  174i^ ,  /ils  Staatsseeretär  allseitige  At/crkennung  er- 
worben; selbst  (hor/i  II.  h<ii  iJnn  dm  alten  Groll  zum  Opfer  gebracht 
und  sein  V/  rdinist  /lujrichtig  an/  rk/nint. 

And/rerseits  wird  Niemand  gegen  Lord  Hervey  die  Chcst/rfieldsche 
Moral  veriJtcidigcn  u  ollen,  wie  sie  vor  Allem  in  sein/m  Erziehungs- 
briefen an  seinen  Ihistard  r<i/  dirg/ 1/ gt  ist.  Mag  das  Erilt/  il  zu  ab- 
sprecftend  sein,  dass  dieselben  Tanzmvislerbildung  und  Bordellmoral 


•)  Bei  Maty  I,  74. 

Hervey,  Momoirs  II,  JMl.  342. 

Vergl.  Che«it«jrfieid  Letters  EinL  S,  VUL 
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jpredifjttn ,  .<fö  hat  doch  auch  Lord  Mahonf  ihr  neuester  Herausgeber, 
der  Chfstfrßclds  gctnaler  Begahung  und  fttaaffimännischcr  Bedetituttg 
tdle  Gerechtigkeit  tcerdcfi  Jässt  und  der  ah  ein  Stanhope  gewiss  nirht 
voreingetwmmm  gegen  seinen  herühwirn  Vt  nvandtnt  nrtht  ilt,  nicht 
verkamen  wollen,  dass  die  Grundsätze  dieser  Brirf»  ,  auch  wmn  si*  an 
sich  richtig  sind,  sieh  srltni  auf  höhtre  Motive  hirufen  als  (tuf  jki^ckr 
dienliehkrit,  gidm  Ituf  und  pi  r^^ihdirlan  VortJa  il*), 

Xa>  )i  ir<//;/6?/  s  Sturze  wurdr  allgt  uirin  rorausgrsftzt  ^  dass  nrlnn 
den  avdrrn  Führern  dir  hishrriffrti  Opposition  auch  Chcstrrfietd  an  drn 
Geselaijti  )i  Anthril  nrhnioi  wt  rdf.  Dir  Zeitungen  lirü<;m  ihn  htrcits 
als  (hsandti-n.  nach  lirrlin  grhrn**).  Dass  er  drtn  nric  n  Mini-^ti  rium 
fern  hliih,  schädigtr  von  vorn  hrriin  <tas  Aii-'^rJni  und  dir  Popularität 
di  SSetbiH.  ..h  Ji  hahr  gi  Jtia  f .  (la<<;  Lord  C/f  s(' rfirld  und  Lord  (rou  rr 
nichts  zu  ihxn  fn  koinna  n,"  ><i  hri  itd  dii  <dtr  }fi  r:ogin  von  Marlhorotojh 
am  10.  Ff  hrnar  1742  an  LjOrd  Stair.  ..das  ist  i  in  übles  Zeichen.,  leornuf 
fS  abgesehen  ist,  dinn  es  kann  keinai  and*rn  (irund  hahm,  als  icnl 
sich  diese  ]\Iännn'  dnr'h  hiimrlei  Künste  ji  tu  stimmen  lassen,  gegen 
die  Ehre  und  die  icahrin  Jntf  n  ssni   iotsins  IjuhU  s  zu  liand'  ln"  ***). 

ChesterfeJd  begnügte  sieh  nicht  damit,  dem  jllinistrriiim  ('nrt>rei 
Seine  Unterstützung  zu  versagen;  er  wurde  der  bitterste  Feind,  dir  un- 
ermüdlichste Angreifer  seiner  bisJierigen  Bund<  sgmossen. 

Wir  ffedachten  berrits  dtr  leidenschaftlichen  Liroseliüre  ,,Thr  case 
of  the  II  an  Over  forces  in  the  pag  o  f  G  re  a  t  B  r  i  t  a  i  n  durch 
die  er  im  Januar  1743  gemeithsehaftlich  mit  Fdmund   Waller  das 

*)  Vcrgl.  über  Clicstorfifld  Lord  >[ahoii8  Enlrntnng  zu  d.r  (•o.-Mmm tauche 
doT  l?rifft>  inul  tVii^  Hio<,'rapliie  von  Maty  im  orsto»  llaiidc  der  MisccUiUifon^  Works. 
Die  von  luw  hcrungczum'iicn  Stellen  mögen  zur  Ergänzung  für  seine  Cbiir:ikt»^ristik 
dienen.  Den  Lord  als  Typus  des  man  ot  the  world  behandelt  der  Essai  der  Mis. 
Oliphant,  Hutorical  Sketches  of  the  reign  of  Geoige  II,  Edtnbingh  1869, 1, 
143  ff.  —  Maty's  r.i..i:ra|diii'  ist  sohr  trocken:  „Dr.  Haty  is  no  Mason  at  bio- 
grapby"  schreibt  Ilnr.  Walpolf  am  2!^.  März  1777  nach  dem  Erscheinen  der  ersten 
Auflage  der  MisreUaiifoiis  W<irks  an  W.  Mason  i C u  n  n  i  n  gliam  VF.  42:^);  trleioh- 
wobl  bebalt  Maty  s  Publicalion,  als  Briefsummluug  durch  Lord  Muhous  Ausgabe 
antiquiert,  durch  diese  Biograpliic,  för  die  Maty  ,.8ome  original  records"  des  Lord« 
benntste  (vcrgl.  I,  93),  und  durch  den  Band  II  mit  Chesterfields  Arbeiten  für  Common 
Sense,  Old  England,  World  ihren  Werth;  seine  Ptoiphlete  enthilt  de  leider  nicht 

••)  V.  rgl.  Mercure  bist,  et  pol.  CXII,  mars  1742,  338  unter  London:  Le« 
comtes  <!('  Stair  et  de  (,'hej*terficld  vont  en  ainbassado,  lo  jiretnier  h  Paris,  ou  il 
s'est  d(''ja  fort  distingud^,  et  le  dernier  aupre»  du  roi  de  Prussc,  auquel  il  ne  peul 
manijuer  d'ttre  tröS'agr^ble,  puisqae  e'est  im  seigncur  d'un  m&rite  distingue,  et 
dont  la  politesse  4gale  le  savoir. 

•M)  EztiBetB  from  the  lette»  of  Sarah  duchess  of  Ifarlboroqgh  illustaratiTe  ol 
the  Bemuuacenees  of  H.  Walpole^  Cunningham  I,  p.  CLV. 
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Ministerium  und  den  Hof  in  dieSchranJcen  rief*).  Bald  nach  äcmEraclmnm 
derselben  schuf  sich  die  Opposition  ein  ständiges  Organ  in  der  Wochen- 
schrift Old  Ffiffland  or  thc  Confit ituti anal  Journal;  der 
Herausgeher  tauft  sich,  auf  das  Schlagwort  der  Partei  ^  Jeffrey  Broad' 
Bottom  of  Cormt- Garden  Esq.  Einer  der  herv(jrragendsten  Mii- 
(xrheitir  war  Chesterfield;  gleich  die  erste  Xfummer,  am  5.  Februar  1743 
erschienen,  stammt  aus  seiner  Feder**). 

Lord  Carti  rct  blich  seinen  puhlicistischm  Gegnern  die  Antirort  auf 
ihre  Angriffe  nicht  schuldig.  Es  fehlte  in  den  Kreisen  seiner  Anhänger 
nicht  an  geicandtm  Federn j  die  in  zuversichtlichem  und  überieugetidcm 
Tofie  seine  Sache  in  der  Presse  zu  führen  verstanden.  Hie  im  Herbst 
1743,  kurz  vor  Eröffnung  der  Parlamenfssesston  erschienene  umfang- 
reiche Broschüre  Faction  detect  e  d***),  nicht  sotvohl  eine  befangene 
Veriheidigungsschrift  als  eine  franke  Herausforderung,  m'rd  in  England 
zu  den  glänzendsten  Producten  der  englischen  politischen  Literatur  gc- 
eählL  Binnen  Kurzem  erlebte  sie  eine  ganze  Peihe  von  Auflagen;  in 
der  Wtö  vorliegenden  siebentm  lautet  der  volhre  Titel: 

Faction  Hetected,  \By  T1te\Evid()uc  Of Facts.  \  Containing  \ 
An  Impartial  View  of  Parties  at  Home  ,  and  Ajfairs  Abroad.  ' 
Quoquo  scf  lfsti  ruitis?  Aut  cur  dexttris  |  .  . .  |  |  •  .  •  I  Mentes- 
que  perculsac  stupcnt.  \  Hör.  Epod.  Od.  VH.  |  Tlte  Sevenih 
Edition,  |  London:  |  ^Frinied  for  J.Iioberts^  in  Warwich-Lane. 
1744. 

175  jtj)  s''  —  Kr.ii.  zu  Hcrlin. 

Als  V<rf(ts<:ir  drr  Schrift  uird  allgonvin  Lord  John  Percfval, 
nachmals  Earl  of  Egmond  bezeugt  f).   Es  würde  uns  zu  weit  führen, 

•)  Vergl.  oben  S.  358.  566. 
Bei  Maty  II,  152  ff. 

•M)  YeigL  H.  Walpole  an  H.  Mann,  8.  Oct  1748,  Cnnningham  I,  273: 
„I  mu3t  send  you  a  vast  pamphlet  in  deience  of  the  new  admi!u>*tration,  which 
makcs  the  greatest  noisf  .  .  .  Thcrc  is  a  good  d«  al  of  u^eful  kn-twleili^c  of  tbo 
fiunovis  changc  to  bt-  fouiid  in  it,  and  mucb  inorc  impudcm-c.  Sonic  j)arta  are 
extrcmcly  fiuej  iu  partieular  the  auswer  to  the  llauoverian  pamphlcts,  where  he 
haa  coUeeted  the  flower  of  all  tliat  waa  aaid  in  defenee  of  ihat  meaanre.** 

t)  U.  a.  Ton  H.  Walpole  in  der  nachtrigliehen  Bemerknng  zu  dem  eben 
eilierten  Briefe  an  H.  Mann,  in  welchem  er  ge.Hcbrieben  hatte,  dass  Dr.  Pcarse  als 
Verfasser  vennutb-  t  wi-rd.-.  „wboin  Lord  l^atb  lately  made  a  dt-aii;  tbo  matter 
fumi.*<b<  <l  \)\  biui."  —  Lord  i\'rcoval  ist  eine  diT  Persindichkeiten,  über  die  Horace 
Walpole  beatiiiidig  sich  aufhält.  Das  eine  Mal,  iu  dem  Briefe  an  Mann  bei 
Cnnningham  I,  122,  22.  Jan.  1742,  ersihlt  er,  dass  Perceval  in  seinem  Hanse 
eine  BednerbQhne  errichtet  hat,  auf  der  er  seine  Beden  dnstudicrt-,  dn  Gentleman, 
der  ihn  eines  Abends  besuchen  will,  wird  abgewiesen,  und  als  er  darauf  besteht 
ja^emeldet  zn  wenb>n.  antwortet  der  Portier:  ,,0,  Sir,  wbat  are  you  one  of  those 
who  play  at  members  of  parliament?"  In  den  Memoire  of  the  rcigu  of  king 
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wollten  wir  hier  von  der  höchst  lesenawerthen  und  für  die  englischen 
Zustände  jener  Zeit  vorzugfureisc  lehrreichen  Schrift  eine  irgendwie 
erschöpfende  Inhaltsangabc  einschalten;  wir  hcgnUgen  uns,  am  einigen 
wenigen  Stellen  ihre  rücl'fiichtslose  Streitharhvt  2U  charakteri^^irrcn. 
Die  Opposition  gegeth  Walpolr,  hrisst  es  Fncdon  Detected  p.  20,  war 
eine  Whigopposition,  dir  hndigc  Opposition  isi  (jar  Jceinc  Opposition, 
sondern  eine  Kl  ich'  (fciction);  eine  Cotcrie  der  tji  fahrlichstni  Art  für  die 
Nation;  eine  Grsrllst  haß  mn  Jnl-ohitm  und  Mordhrmmrn  (Jncmdiaries, 
p.  lOS) ,  von  mehr  als  ji'iäisrhn-  Halsstarrir/l-rit  {p.  173),  eine  Klirkc. 
der  sich  ein  langes  Siindenrcgi.'itcr  nachweisen  lässt  (p,  auf  das 

Unnatürlichste  zusammeiiqesetzt  ans  einer  hnUt  n  Plad/tn.r  der  zur  TJiell- 
nahnie  an  d<r  llegiermuj  n immer nwlir  herufenf  n.  Tories  und  atis  einigen 
chrifeizifien  Whigs,  die  zu  zählen  sind,  die  ahrr  ihr/  ffrössere  parlor 
inndarischc  SrJndung  und  ihre  hervorrnnf  ndn  Cupacität  an  die  Spitze 
dirstr  Coalition  stellt.  Dem  alhimu  inen'  lirauehe  nach  nennt  die 
I'^action  Dt  trete  d  l'cine  Xanvn ;  aber  jed/r  ihrer  Leser  irusste 
natürlich,  wer  die  wenigen  ehrgeizigen  Whigs  waren,  denen  ihre  hiU4,ren 
Anidagi  n  (ja Iten. 

Die  Opposition  hatte  der  Faction  Detected  des  Lord  PerceviA 
keim  Schrift  von  gleieh  durchschlagender  Wirhtng  entgegenzusetzeti. 

Die  „  Wa  r  n  u  n  g  a  n  d  i  e  Wh  ig  s  u  n  d  le  o  h  1  g  e  s  i  n  n  t  e  n  To  r  i  e  s'* 
vom  Jahre  J7J4  fragt  mit  triu}nphi<remien  Hohn,  wo  denn  die  Antwort 
der  Opposition  auf  die  Faction  Deteeted  bleibe*).  Dir  siegesgewissen 
Sprache  der  ministeriellen  Presse  ndsprachen  durchgreifende  Massregeln 
der  Executivgewalt  gegen  Führer  der  Opposition;  im  Mihre  174i 
wurden  Bwei  Mitglieder  des  Fmlamenh  plöitUdi  wrhafM  wegen  jakO" 
hUiiseher  ümiriebe,  Lord  Sarrimore  mä  Lorä  Oeeü  aus  dem  SSanse 
der  Marquis  wm  SaUshury,  einem  der  lUtesten  OesMechter  des  König- 
reidts**). 

Kein  Wunder,  dass  sith  unier  diesen  Umständen  im  August  174i 
die  sdner  in  die  Defensive  BurikekgedrOmgU  Op^^siHon  alstbaXd  und  mit 

George  the  seeond  I,  85  erfaUt  Percevul  von  Walpole  das  Zeugnifls,  er  sei  ein 
seltener  Mann  gewesen,  bevor  er  die  fixe  Uee  gefiMst,  die  Juden  su  vereammeln 

und  äch  zu  ihrem  Könige  zu  machen. 

♦)  Warning  To  The  Whigs,  Aud  To  The  Well-affected  To- 
ries.  hondxmt  Printed  for  J.  Boberto,  at  Hie  Oxford  Arms,  in  Wanriek-Lane 
MDOGXUV  —  1  BL  45  pp.  8«;  Kttn.  BibL  m  Berlin.  —  F^.  13  heiMt  ee  ftber 

Faction  d(>tected:  ,,a  book  of  vfaich  the  best  defence  is  tliat  hc  lias  given  the 
whole  partv  mortal  offenco.  ))t»causo  a  mortiil  wouiul/'  — Dio  bei  bei  Maty  I,  132 
cititTte  Antwort  auf  Fai-fi4»ii  1  )ctt'ctf<l :  ,.A  1 )  c  f  »•  ii  c  <■  uftlic  l'tMiplo  1  7  4  4 lic^rt 
UU8  nicht  vor;  »clioii  der  Tit«,'l  iät  bedeutüaui  mit  heiucr  Eiiiuierung  au  MUtuud 
berflhmte  Defenrio  pro  populo  anglicano  von  1651. 
Berieht  Andri4*s,  London  18.  Mte  1744. 
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Eifet  der  Waffen  gegen  die  Faetion  Deteeied  hediente^  die  ihr  die 

jMflicationen  des  Königs  von  Preussen  lieferten. 

Lord  Chcstcrßeld  fi'ir  seine  Person  hatte  doppelt  Veranlassung^ 
schon  fünf  Tage  nach  dem  Erscheinen  der  letzteren  mit  seinen  Natural 
Beflexions  hervoreuireten  und  in  denselben  mit  Berufung  auf  die 
preussist^en  Enthüllungen  den  Verfasser  der  Faetion  Detected 
Lügen  eu  strafen*).  Das  lArrngn^ehrei  der  Percevalschen  Broohüre 
€her  die  jakohüiechen  Tendeyizen  der  Opposition  und  die  jal-ohiUschen 
Anwandlungen  auch  ihrer  whiggisti^r/if  v  Mitglirtlrr  qing  ihn  yiahe  genug 
an*  Sagte  man  ihm  doch  tiach ,  dass  er  im  Sommer  1741  tvährend 
seines  Aufenthaltes  in  Frankreich  mit  dem  Hm^t  der  jakohitischen 
Emigration,  dem  Hereog  wm  Ormond  m  Avignon ,  in  Vt^hindung  ge- 
treten  sei,  um  durch  diesen  von  dem  Prätendenten  Befehl  für  seine 
Getreuen  ausjntwirken,  im  Parlament  gegen  Robert  Walpole  e» 
stimmen**). 

Wnm  also  Lord  ChesUrßeld  seine  Natural  Beflexions  nicht 
soirohl  aus  idealmi  EnthusiasmKS  für  den  König  von  Preussen,  pour 
les  heaiix  yeux  prö?r.s^  Helden  schrieb,  als  aus  Parfeitactik  und  srlh^f  aus 
persönli<hri)i  Litfressc,  so  wäre  es  andererseit^i  doch  unfjirciiiifertiijty 
wollte  man  dir  Bewnndermiff .  wrlehe  die  Schrift  dem  Könit/e  von 
TreH<^^f-n  zollt,  für  rrlibtstcll  und  für  erheuchelt  haltt n.  Auch  sonst 
kannt<  man  an  dem  Lord  d/e<;e  Bewunderunfi.  Oft  ffe>uig ,  so  erzählt 
uns  der  preussische  liesidrtd .  hatte  er  denn  .,österreii  lii<iehen  Clahau- 
d'  urs"  in  und  ausser  drm  Parlamente  den  Mioid  ijcsf  Jifo^si  )t ,  leenn 
Siine  hiurr lösende  Beredsamkeit  sich  dem  iVr/.sf  der  (/rosstn  E/iftn- 
schaften  Fr/i  drichs  zuwmKdtr***).  Schon  m  dem  Kronprinzen  Fri(  deich 
war  Chrsterfi'ld  in  persönlich(  IJeziehun'frn  (/rtreten.  Sdn  Schteager 
war  jener  L/iti  r  Jlof/iam,  der  am  Hofe  Friedrieh  WilhrJms  L  für  die 
Doppelheirath  der  englischen  und  preussisciwn  Königskinder  warb  und 

*)  Vergl.  unten  S.  599. 

**)  VeigL  den  Brief  H.  Walpole's  an  Ifum  vom  10.  Dei.  1741,  mit  der  An- 
medcnng  des  Briebtellen,  bei  Cunnlngham  I,  97,  und  vom  5.  Jnfi  1745  ebend. 

I,  872.  Ueber  diesem  Aufenthalt  in  Frankreich  liegt  BOnst  nur  der  Brief  von 
William  Pitt  an  Che^terfield  vor,  10.  Sept.  1741:  „I  hopo  you  likcd  thr  fonrt  of 
France  aä  well  as  it  liked  you.  The  uncouuuon  distinctions  I  hear  the  Cardinal 
Bhowod  yon  are  tbu  best  proof  that,  old  as  he  is,  bis  judgment  is  as  good  as 
ever.**  (Ghatham  Correspondence  I,  London  1838,  S.  3.)  Uebereinslunmend 
damit  meldet  die  oben  S.  319  envähnte  holländische  geschriebene  Zeitung,  nach 
Pariser  Briefen  vom  20.  November  1741:  „Lc  lonl  Chestertield,  (jui  »'est  arrfiti 
quelque  temps  k  Paris,  y  a  etc  trait^  avec  de  gratidt^  inaniues  de  considi^ration 
par  le  roi  et  par  le  cardiital,  qui  a  eu  plaäeurs  eutreüeus  avec  ce  seigneur  au 
siOet  des  affiüxee  d*AiigIelecfe.'* 

***)  Bericht  London  22.  Januar  1745. 
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wiriguirrte ,  und  Lord  CJiesterfield ,  damals  Botschafter  im  Haag,  war 
het  dic.-ini  Iniriifum  nicht  unhcthcih'gt*).  Dass  er  nach  dem  vcndn- 
glüclini  Huchtvcrsuchc  dfs  Kronpririzm  dtn  rinni  Mitschuldigen,  den 
jnvgerni  Krüh ,  hei  srincr  Flucht  aus  ITr-sv/  itu  Haag  seinen  Schutz 
angedcihen  Hess  und  ihn  in  seinem  Wagen  sicher  nach  Scheveningen 
auf  ein  Schiff  nach  England  schaffte,  blieb  bei  den  Brün  iligten 
in  dan/,b(ir(r  Erinncruruj**).  Nach  Friedrichs  Thronbesteigung  hatte 
Chestfrfu'ld  im  Somnxr  1741  währohd  eiurs  Badeauf mthaltes,  in  Spaa, 
dem  Sammelpunkt  der  Hochiielt  Europas,  für  den  jungen  König  den 
Titrl  r  homme  de  Prusse  statt  roi  de  Frusse  in  Uehung  (jrhrocht^ 
ein  Titel,  den  dtr  dadurch  Ausg(j:richnet(  sich  gtrn  gefiUoi  lirss.  In 
jenem  FnuiitlscJH'iftshrdürfn/ss^  das  ihn  Alhs,  was  er  sie}/  geistief  ver- 
wandt glauhtr,  in  si  ine  Nähe  ziehen  Hess,  hatte  der  König  damals  den 
berühmten  britischen  Schötigeist  zu  einem  Besuch  in  Berlin  aufgefor- 
dirt***);  doch  führte  den  Lord  sein  Weg  von  Sjnia  nach  Fremkrcich, 
„Ich  hätte  einige  ouiragcs  eVesprit  von  ihm  gesehen,''  muss  ihm  der 
Beside-nt  in  London  im  folgenden  Frühjahr  im  Namen  des  Königs 
sagen,  „welche  ich  sehr  vor  meinen  goüt  gefunden'';  und  bei  späterer 
Gelegenheit  ivird  Andrid  angamcsenj  „dem  Chesierfield  von  uegeti  iSr. 
Majestät  auf  das  poliste  Versicherung  von  Dero  Hochachtung  tmd 
Freundschaft  zu  gehen ^  mit  dem  Beifügen^  dass  des  Königs  Majestät 
ättemal  sehr  vid  esUme  vor  üm  gehabt  pour  la  heauU  de  son  gerne  ^ 
pour  U  mirUe  de  som  earaeUre**f).  AU  Lord  Msrnburff  WiBktm  im 
JuU  1750  als  englischer  Gemdier  «ein  OrediUv  m  B^Un  iAerreidäf 

•)  Drojsen  IV,  3,  9ß. 

**)  VefgLM^moires  de  U  marggrave  de  Bitreitli,  Bnumnok  1845»  l, 

236i  Dieselbe  Geschichte  erzählt  Maty  I,  106  mit  Benfimg  auf  die  Mittheihmg 
eines  Freundes  von  Chestorficld. 

***)  Maty  I,  180.  Vergl.  auch  Chestcröeld  an  VoltAiro,  27.  Aug.  a.  St.  17.')2: 
„Voua  nous  avez  douuu,  U  y  a  loogtcmpe,  Thiatoire  du  plus  graud  Furicux  (je 
vous  demande  pardon,  a  je  ae  peux  pas  dire  du  phu  grand  h^ros)  de  l'Eorope; 
V0U8  uous  avcz  donnö  en  demier  lieu  Thistoire  da  plus  grand  Boi:  donnei  noofli 
4  presont,  riiistoin*  du  plu.s  grand  <'t  du  plus  honnOtc  Homme  de  TEurope,  que 
je  croirois  dt'gradcr  '-ii  !i]ipi  l!int  Koi.-'  —  Achnlich  in  d«'ni  Briefe  an  seinen  .Sohn, 
20.  Nov.  1757 :  „Tbc  idug  of  l'russia  to  whom  I  wish  weil  aa  a  mau  more  tUau 
as  a  king.''  (Cheeterfield  Letter»  IV,  86*  340).  In  dteiea  ZaMomenliaiitg 
geh«it  die  Stelle  in  dem  Briefe  Algaiotti'8  an  Friedzieli,  8.  Mai  1754,  (Euvres 
XVIU,  96:  f,Ce  qni  doit  me  consoler  en  tonte  ehoee^  c'e.'it  que  je  suis  attacht^  non 
pas  }\  un  liomine  roi,  mab  k  un  roi  homme,  commc  a  dit  Milortl  Chestirfield  de 
V.  M.*^'  .\lgiirotti  war  seit  1727  persönlich  mit  Chestcrficld  hcfn-uiHlet,  vergl. 
Maty  I,  uud  (Michelessi)  Memorie  intoroo  alla  vita  ed  agli  äcritti  del  conte 
Algaiotla,  Venetia  1770,  p.  CLXIIL 

t)  GabinetsoKdre  an  Podewile,  äetowits  18.  lOn  1742;  Brief  Eicheb  in  den- 
edben,  18.  Jannar  1745. 
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(jcdenld  der  Kiynig  seines  Vorgängers  ^  des  Lord  Hyndfardf  mit  keiner 
SiWe,  erJcundigt  sich  aber  nach  Qir^to-fi'lä ^  ,,für  den  er  viele  Ächtung 
ausmdrücken  scheint"*).  Einige  Jahre  darauf  hesttehte  der  junge 
FhiUpp  Sianhope  die  preussischc  Besidenz;  ein  Höfling  y  so  ereählte 
man  sich  später  in  Lord  Chestet^elds  Kreisen,  soll  die  Fragt  auf- 
geworfen Jutben,  oh  der  Bastard  eines  engliscluni  Lords  auch  wohl 
hoffähig  sei?  Mit  Wärme  habe  Friedrich  erwidert:  Und  iräre 
es  L&rd  Cliesterfields  Mimä,  ic^  würde  ihn  mit  der  höchsten  Ausseich- 
mmg  wipfangm 

Grade  Chstcrficlds  rein  vertrauliche  Briefe  an  diesen  Bastard 
lief  ni  nun  dm  Beweis,  dass  srinr  Bf  vunderung  für  Friedrich  h  ine  affec- 
tiirii  ii  tir.  J)(is  Gtriiujste,  was  dieser  Fiirat  fJiut,  schreibt  er  seinem 
Sohn,  hat  wie  die  klein^ite  Skizze  des  grössini  Jhdrrs  seinen  Wfrth, 
und  zwar  einen  beträe/d liehen.  Nach  den  Coccrjischeti  Justizreformen^ 
die  in  England  die  allgemeinste  Aufmrrkmmk<  it  auf  ffieh  zogrn ,  rrr~ 
gleieht  Cliesterfield  den  berliner  Hof  mii  dt  ni  d<  -<  Au^xslns,  drtni  Prru.^.'^t  ns 
K'id  'ki  übe  in  Wahrheit  die  dreifathe  Jlrgnttmiiiätigkeit,  die  llora:  an 
Augnsi  ridinii  ,  das  armis  twri ,  niori/ms  oniare,  Irgihus;  run  mlare. 
Dir  Lord  h<dti  liin:ufä(fen  können,  (/ass  vor  AUrm  da<  ,,i  hih  toi  susinu  as 
et  tanta  mgotia  t^ohis"  drs  runiischen  J)ifl/ters  im  voUMiu  Sh/v.r  auf 
Frtrihirh  AnienuhüKi  finde.  —  In  Birlin  nim!<t  Du  Dich  .«o  lirlnns- 
Wärdill  nnu/u  ii ,  wir  nirgefids  sonst,  schn  ibt  Cht Mtrfivld  in  i  imm  (Dir 
deren  Brit  fr;  französisch  kannst  Du  dort  gar  nicht  genug  srin;  gh  irh- 
leohl  n-(iss  Chestrrfuld  svhr  gut,  dass  d«r  König  ron  /Vvjrssr;/  ,.in 
seint  nt  Herzen  leahrlieh  kein  Franzose  ist",  wie  er  am  J.  Angust  a.  St. 
1752  seinen  Sohn  belehrt  —  eine  bemerkcns Werth e  Aeustsenotg  in  detn 
Munde  eines  Engländers  zu  einer  Zeit,  wo  zwiseiun  J*reussen  und 
Frankreich  noch  ein  Bündniss  bestand.  Karl  XU.,  für  den  der  junge 
Stanüiopc  nach  der  Leetüre  voti  Voltaire's  Buch  schwärmt,  will  sein 
Vater  nUM  aU  Helden  gelten  lassen;  wenigstens  nicht  als  wahren 
Bdäm  nad^  der  Art  „Caesars,  Titus,  Trajans,  oder  äes  jetzigen  KBnigs 
wm  Freitssen,^  Bam  Chesterfield  den  Kämg  den  ^^eschiektesien" 
Fürsten  Europas  nemd,  betonen  wir  nickt:  darin  stimmten  äUe  Zeitr 
genossen  ihm  heL 

In  dem  fmck&Msren  Krieg  der  8i^>en  Jahre  steigert  siA  dann  fort 
und  fort  des  Lords  Bewunderung  für  diesen  König,  „den  ich  verehre 
und  naheeu  anbetet.  Wenn  irgend  ein  andrer  Mann  in  solcher  Lage 
wäre,  sehreibt  er  im  dritten  Krieg^akre^  ich  würde  ihn  ohne  Zaudern 


*)  Bericht  des  Geaanclten  bei  Walpule,  Memoirs  of  the  rcign  of  kiug 
Gtooige  IL,  i;  450. 

Maty  I,  181. 
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/Ür  verlorm  eridätm,  aber  Er  ist  soU^  em  Wtmder  van  einem  Mam^ 
dass  icJi  nur  sagen  wiU:  idt  finrchte,  er  ist  verlmm.    Wie  Medea  hei 

Corneille  dcfrf  er  auf  die  verzagende  Frage  „contre  ttmi  d'ennemis  gm 
ie  resite-ü?""  stohs  erwidern  „Mai!  moi^  dis-^e,  liest  assee.  Mrdca  supty 
rest.''  —  Von  ihm  wie  je  von  einem,  sagt  ein  andrer  Brief,  gilt  das 
nee  pktribus  impar^  aber  wenn  dir  phres  bis  zu  einem  gnrisacn  Grade 
sich  vermehr .<?o  muss  auch  Tapffrkeii  und  Gewandtheit  zuletzt  er- 
liegen. —  £r  wird  die  Bussen  scJüagen  und  wird  die  Oesterreidier 
schlagen^  und  eirar  vöTlig,  dmn  halbe  Siege  gewimd  er  nieht,  aber  um 
dann?  er  muss  gleich/ivohJ  zu  Grunde  geheiL  —  JFlInmiAr  er  ist  ein  so 
grosser  Mann,  so  gipfelt  Chesterficlds  warme  BcfCfindermg,  dass  hätte 
er  vor  1700  oder  1800  Jahren  gelebt  und  sein  Leben  wäre  uns  ^er- 
liefert  in  einer  Sprache^  die  mr  nur  halb  verstehen  und  die  uns  mtr 
emen  matten  Abglanz  seiner  Thaten  giebt,  so  uHirden  wir  dennoch  von 
ihm  erzählen,  wie  vir  hnde  von  einem  Caesar  und  Alexander  erzählen*). 

Friedrich  der  Grosse  Jmi  ndch  dem  siebenjährigen  Kriege  zu  th'-m 
englischen  Diplomaten  Butens  r/rsagt:  Ich  habe  nur  einen  Freund  m 
England,  das  ist  Lord  Chesterfield**). 


AU  die  Natural  Reflexians  an  the  present  conduct  of 
His  Prussian  Majesty  dem  König  Mitte  Srptember  1744  im  Läget 
bei  Prag  vorgelegt  tcurden,  befahl  er,  ihm  ,Je  eher  je  U^ter**  einefroHr 
sösi^the  üebersetzung  davon  zu  besorgen***). 

Am  17.  Oetober  theilt  ihm  Jordan  mit,  Chesterficlds  ,,R^flexions^* 
seien  JmUe  in  Berlin  erschienen;  er  rühmt  dir  Sorgfalt  der  französiscJien 
üebersetzung  des  Baron  Bielfeld,  Die  glänzr^ide  Ausstattung  der 
Ausgabe  durch  die  Haudische  Officin  (jalt  als  rin  Beweis  für  die  Forlr 
stritte,  welche  die  Buchdruekerkunst  in  Berlin  gemacht  habef). 

*)  Chesterfield  Leiters  U,  350.  300.  248.  281.  303.  IV,  244.  296.  263. 
259.  291.  240. 

**)  Dutens,  M&noiras  d'im  vojageor  qui  se  repose,  Faiit  1806«  I,  379.  — 
YeigL  Chesterfield  Letters  IV«  96. 

•••)  Eichel  an  Podo^vil8,  17.  Sept  1744. 

t)  Vergl.  den  lirief  Bielfelds  aus  dem  Oetober  1744,  Lettres  familit^rfS 
ctautrea,  2.  Aufl.,  II,  118:  r,J'ai  ete  occtipö  depuis  un  mois  j\  faire,  par  ordre 
du  d^partcmcut  des  affaires  ^traiig^res,  la  traduction  d'uii  petit  ouvrage  sur  le> 
affiUree  do  temps«  qoi  vient  de  poioftre  en  AngleCerref  et  qni  conlaent  besoMV 
de  r^flexions  aussi  justes  que  fiavorables  au  systöme  du  roi  mon  maitre  ....  Apri« 
avoir  rendn  on  fran^ois,  le  mieux  qu'il  m':i  <'t6  posaible,  la  force  et  l'energit'  "''"^ 
expressions  angloisos,  je  viens  de  faire  irnprimer  cette  brochure  iu  quarto  en  dfui 
üolonnes,  Ie  texte  original  k  cote.  Je  prends  la  libert^  de  vous  en  envoyer  un 
eieinplaire,  ponr  toos  fiiire  jager  et  de  1»  fidflit^  de  roa  yenioo  et  des  progris 
de  noe  impiiineries,  Hude  n^ayant  rien  iipugui  ponr  en  ^re  nne  Mition  IniUiiita'' 
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IHe  &er7mer  Atmgabe,  die  ndfm  der  U^benetmimg  muk  dm  eng' 
litekm  OrigmaUexi*)  eiUhäU,  fiOrt  den  TUdi 

Natural  Beflexhns  \  On  J%e  \  Bresent  Cenduä  \  Of  SSs  \ 
Brttseian  Majesig:  |  The  Coneem  whkh  England  has,  md  Bart 
ike  oughi  to  lake  in\Oie  preeent  BroOs  of  Üie  Bh^;  Üte 
BalainceofB&wer\andB6Uliies  ofJEngW^H^ns;  \Jrüuig\Ihm 
fhe  Pemsal  of  Üie  King  of  Brusekfe  Seserg^i  andMamfeth,  \ 
lat^  J^lt^ed  bg  Monsieur  Andrü,  IßnisUr  from  Bruseia 
I  at  ^  Court,  I  a  Letter  to  a  Chnßman  m  ike  Countrg.  \ 
Ifus  t^ßud  noe  vera  ratio  vaiett  quam  vulgt  (^ßUo.  |  Che.  | 

Befkxions  NaktreOee  |  Ar  b  |  QmduUe  Bresmte  |  JD^I iSSei 
Majesi4  Buseienne:  \  Sur  Vmterit  gue  VAngleterre  peut  aooir 
dam  lea  IVoubles  prieents  de  \  VEmpire,  ^  eur  le  parU  gfiiCü 
doit  prendre  ä  eet  igard;  eur  Ja  BoIom-  |  ee  du  BouBoir  e» 
Europe^  db  aur  la  BoUtigsue  des  Jngloie  BamverMs;  \  Qm 
BeauUent  \  De  laLeeture  du  Besorgt  S  du  Mcndfeete  du  Bot 
de  Busse,  pubUä  der-  (  niirement  par  Monsieur  AndrU, 
nislre  de  Busse  ä  eette  Cour»  \  Dans  uns  Lettre  ierite  ä  im 
GeutHhonune  de  la  Campagne,  \  Londres ,  Bnprknä  pour  M. 
Cooper,  au  Globe  rüe  Bater-n^e.  1 17dd. 

1  BlI.  60  pp.  4»  —  Geh.  St.-A.;  Kön.  BibL  ni  Berlin. 
Am  20.  Ociohcr  schreibt  Fodcivils  dem  Könige,  indem  er  ihm  ein 
Exemplar  der  „helle  pi^ce  apologätique*'  zuschickt:  „J'oi  ai  tmogi  cn 
HoUande  et  en  pltisieurs  auires  endroiis ;  les  libraires  n^en  sauroient 
asseg  fourniTt  malgrd  la  grandc  quanfitc  d' exemptaiires  qui  sonit  dü4s 
ä  LapMtc  et  r^andus  dans  taute  VAUmagne.** 


Eine  zweite  französische  Utberseteung  der  Natural  Beflexions  er- 
schien  unter  dem  Titel: 

lieflexions  Equitahles  \  Sur  E Expose  des  Motifs  \  Du  Jloi  de 
JMisse  I  Et  Son  liescrit  \  A  Son  \  3Iinistre  cn  Anglcterre,  \ 
Belativement  aux  Inierrts  de  cette  Nation  par  \  Bapport  ä 
T Empire  d'  ä  la  Nation  Germanique,  \  Dans  IHusieurs  Lettres  \ 
A  Un  Membre  dr  l^arlrmmt.  \  Premier  Lettre.  (  Traduit  De 

L'Anghis.  \  Londres,  |  Chc£  Jean  Noursse.  |  MDCCXLIV. 
S4  pp.  4*  ~  Bibl  so  FOxstensteiii. 
Die  BrostMre  enOuUlU  nur  eine  Uebersetsung  der  ersten  Hälfte  des 
englischen  Originals^  bis  su  den  Worten  ,,to  tat^  the  stq^s  he  now 
does"  (8,  22  der  berliner  Jusgabe;  unten  S.  604),  und  sddiesst  dann: 

*)  Der  von  Andri^  ebgenndta  Oiigmaldnick  li^  bei  den  Aetan  nieht 
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tfTest  C€  que  fessptrc  de  vous  faire  toucher,  un  pm  plus  parttcidi^ß-  • 
ment  eticore,  par  ma  (h'prrhc  smvank.  Mi  aUendanit  je  suis  aoee 

toute  la  sinceritr  poftsible  etc." 

Die  Schrift  scheint  dir  parisir  Ut  herfu  t^unff  zu  sein,  die  noch  vor 
dein  Ers;rhri)im  (7/t  berliner  sich  auch  in  Deutschland  verhreitft  hatte., 
rerfflJordan  au  Frirdrich  II.  17.  Oetohcr  1744,  (Euvroft  XVII.  2f^2. 
Die  B  r  r  l  i )i  i s  c  h  ('  Z(  ituuff  bringt  ^am  20.  October  eine  bucJikünd- 
lerische  A  nzci<ic  der  Ii  efl  e  x  i  o  n  s  e  qu  Habt  es. 

Abgedruckt:  Europ.  Staat slcanzl ei  LXXXfl,  47.  Eine 
Inhalti<a}i'i(ihe  Gi  seh.  und  Th  atcn  der  Maria  Theresia  Jllf  706; 
vergl.  Meiäengeschichie  II,  JJOd. 


Eine  deutsche  Uebersetetmg  erschini  hd  Haude  in  Berlin*}: 
Natürliche  Bf  trachtungen  \  über  [  das  gegenwärtige  Betragen  \ 
8r.  Majestät  \  Des  |  Königs  m  ^eussen:  \  über  \  den  Antheil, 
welchen  EngrJJand  an  den  gegenwärtigen  Unruhen  im  Beick 
nimmt;  \  über  die  Partheij,  |  welche  dasselbe  dabey  zu  ergreiffen 
hat;  I  über  das  Gleichgewicht  in  Europa,  und  über  die  Staats- 
Klugheit  der  Englischeti  Hanoveraner  \  \  welchr  alJr  [  aus  dem 
Lesen  des  Iii  Scripts  und  der  Anzeige  des  Koni(/s  in  Preusscit 
j  die  unhhif/st  \  von  Seinem  Mini.'iter  am  engtischen  Hofe  dcfn 
Herrn  Andrii  \  bekannt  gemacht  irordm  [  herflie^sm.  \  In  einem 
Briefe  an  einen  lühtmann  \  auf  di  m  Lande,  j  Aus  dem  Eng- 
lischm  übrrsetzt.  !  Cöhi  im  Jahre  1744» 
1  iJl.  IG  j.p.  4°  —  ii.'h.  St.-A. 
Die  Neue  Europ.  Fama  114,  S.  128,  bchauptrt  sehr  dreist: 
„Mo)'  f  iidrt  diese  Schrift  in  mglisehcr  und  franzüsischrr  Sprache,  woratiS 
sie  in  das  Deutsche  gebracht  sein  soll,  allein  wir  wissen  zuverlässig^ 
dass  sie  aus  dem  Deutschen  erst  in  das  Franzüsisdie  und  Englische 
gebracht  tvorden" 

Abgedruckt:  Haymann,  Neueröffnetes  Kriegs-  und  Frieden»' 
archiv  U,  681. 

*)  VcfgL  den  aagefiUirten  Brief  Jordans. 


I 

Digitized  by  Google 


MatDEBl  Befl«xii«a  om  tfae  pzesent  oonduct  of  bis  Pnus.  Maj.  1744.  597 


Natural  Kel'lexions  on  tlie  present  coudiict 
ot  his   Prussian   Majesty;    the  Coucern  wliich 
England   Las,  and   Part   the   ought    to  take  in  the 
prescnt  Broils  of  the  Empire;   the  Balance  ot"  Power, 
and  l'olitics  of  English-II — ns:   Arising  Irom  the  Per- 
sual    ol   the  King  ot'  Prussia  s  llescript  and  .Manifeste 
lately  Publishcd   by  Monsieur    Andrie,    Minister  trora 
Prussia  at  this  Court.   In  a  Letter  to  a  Gentleman 
in  the  Country.    Plus  apud  nos  ratio  valet, 
quam  vuigi  opiui.o.  Cic. 

Sir! 

In  an  opinion  tlmt  no  man  of  honour,  much  Icsa  a  person  of  grent  royal 
digiüty,  would  publiab  falsehoodä  under  his  hand,  I  waited  with  no  little  impa- 
tienoe  for  the  pobUeation  of  bis  Prassian  Mt^ettf»  ManifiBsto,  wbieh  I  beard 
Iiis  minister  here  had  lately  dclivorcd  to  Hub  court,  to  justify  the  pfeseot  oondnct 
of  hi.^  iM.i-t'T.  TW\-*  authi'iitie  ]Vn  vv  hjis  {ij)poar«*<l,  tiud  <vnn<  to  me  to  bo  no  Icss 
t'xtninnlinury  Lu  it.Hclt  ,  thun  iiiterosting  to  t-vt  ry  K  ii  ^' 1  i  s  Ii  m  ;i  n ,  who  ha;*  any 
retard  for  eitber  the  liouuur  or  iutorest  of  his  Country.  1  iuii  cuiiviucetl,  sir,  that 
you  have  both  waimly  at  heart,  and  iherefoie  send  jou  this  ouioas  piece,  with 
hiB  Prnssian  Mqesty^s  rescript  to  bis  minister  pvefixt,  bj  the  earUest  oppor- 
tmiity;  as  being  an  unanswerable  jtistificaikm  of  yotur  own  conduBt  in  parliamen^ 
ever  gince  the  lat«;  change  of  ministrj-. 

Whatever  inight  be  insinuated  to  tlie  eontrury  by  tbose  who  woultl  make 
court  to  power  at  the  ezpense  of  any  interest  bat  tbeir  own,  your  attachment  to 
onr  proBcnt  happy  eonatitation  was  nerer  doobted  by  the  pnblie;  nor  fhat  yoa 
oppoaed  fhe  expennve  measures  of  the  administration,  with  regard  to  fhe  broUs 
on  tho  cotitinont,  in  an  opinion  that  thcy  were  dcstmctive  of  the  very  ends 
seemingly  proposed  by  the  ailvooatos  of  sucli  inortüurcs.  I  «ly  seeminp-ly, 
bccausu  I  cau  no  inore  believe  uow,  than  you  did  thc-u,  tliat  they  who  so  wanuiy 
abetted  those  measnxes,  did  themselves  imagine  tbey  could  poasibly  answer  the 
desiiable  ends  of  strenglheiüng  and  aggtandinng  Äe  Hoose  of  Anstria,  and 
enenrating  and  hnmbling  that  of  Bourbon. 

It  wiu?  then  evidt'tit  to  the  minority  in  bok  II  —  s,  as  5t  miist  hf  or  ought 
to  be  at  all  timcs  to  all  the  world,  that  the  Ilouse  of  Bourbon  waö  not  to  bo 
taken  down  without  the  aid  of  a  £ur  stronger  alliance  than  we  bad,  or  conld  bave 
any  hopes  of  foxming  at  tiiat  thne;  and  fhat  tiie  other  powers  of  the  Empire» 
particularly  the  King  of  Pruesia,  would  nerer  soffer  tlu'  Houae  of  An  Stria 
to  be  in  a  condition  to  give  the  law  in  Germ  any.  These  pniiits  woro  un- 
answcrably  eleannl  up  in  inany  Speeches  in  both  II — 8,  an<l  particularly  in  a 
ncrvous  and  pathetic  oue  the  hut  sesaion,  by  a  noble  lorü,  diätinguiBhcd  no  less 
lor  his  eloqnence  and  enidition,  tiian  mtcgrity  and  seal  for  the  trae  intecest  of 
his  country.  There»  the  noble  orator  piophesied  what  woold  be  the  future  measores 
of  Iiis  Prnssian  Majesty;  nay,  he  as  good  as  told  us  wbat  that  prince  would 
offer  in  hi<<i  ovm  jnstification ,  whenever  he  should  think  it  necessaxy  tO  appear 
opeuly  in  behalf  of  the  head  and  liberties  of  Germany. 

He  Said,  tbat  the  baugbtiness  and  ambition  of  the  House  of  Anstria,  for 
the  two  last  centnries  at  least,  would  nerer  be  finget  in  Germany,  nar  wodd 
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1h»  Germans  for  fliat  reaflon  ever  agree  that  it  durald  fanräi  wMh  die  «dm 
power  it  had  m  die  late  Emperor*8  reign.   And  does  not  bis  Praasian  Majesty 

say  the  same  in  other  wonls?  „This  Princess  (the  Queen  of  Hangary)  ami  her 
allies  have  liad  desipiis  füll  of  an  nnboundcd  ainbition;  the  pemicious  cnds  th^n  of 
were  to  üithrul  German  Ubcrty  for  ever;  which  has  for  tbis  age  paat, 
and  aboTC,  been  the  maia  scope  of  the  dangerons  politics  of 
the  Honae  of  Aaatria.*' 

Yen  may  remember  the  same  noble  Speaker  refiited  those  who  insisted  that 
the  mcasures  of  thf  a<lministration  would  force  the  encinit'.s  of  the  Queen  of 
lliingary  to  coii.«:'nt  that  her  i-onsort  shouM  be  olocted  Kitig  of  the  Romans, 
which  would  bring  back  the  imperial  ilignity  to  that  llouse,  and  be  the  means 
of  retrievilig  and  fixing  its  power  tn  ever.  Yoa  will  peiceive  tiie  ahallowneiB  of 
theae  fliaaay  politiea»  by  what  bia  Ifijeety  of  Prasaia  aaya  <a  ttiia  head  in  the 
follo^nng  words,  after  he  had  onumcrated  the  unlawfiil  ambitiona  viewa  of  the 
Court  of  Vienna:  „So  many  facte  and  proceedings,  glarinply  contrary  to  the 
honour  and  gloty  of  the  German  name,  and  to  the  constitutione  of  the  Ger* 
manic  Body,  are  saffident  evidencea,  that  the  design  of  the  Court  of  Vienna 
ia  to  nanpv  in  fayonr  of  a  foreign  prinee,  that  haa  no  dominioai 
in  Oermany,  the  supreme  dignity,  uow  devolyed  bj  1h»  nnauinious  and 
free  choice  of  the  whole  German  nation  to  the  moet  aerame  Elector  of 
B  a  V  a  r  i  a.'' 

„These  are  attcmpta  (says  hisPrussiau  Majeaty  in  the subsequent  paragtaph) 
whidi  it  ia  againat  the  dfignity  of  ereiy  dector  or  German  pnnce  to  toleiaie 
any  looger;  and  it  would  be  a  hoirid  beacnoaB  in  the  aacred  membera  of  this 
augiist  College,  which  has  been  time  out  of  mind  invested  ^-ith  the  power  of 
electing  its  cliiofs,  to  sufTer  the  despotisin  and  violenco,  wlierrwith  the  Queen  of 
Hungary  pn  UMids  to  wrest  that  prerogative  from  them,  by  so  ignomiuiouflly 
oppreiääiug  lüa  Imperial  Msgesty." 

Here  appeara  the  aenae  of  the  prineea  of  Germanj  widi  regaid  to  the  im- 
perial diadom'8  falling  to  fhe  share  of  any  prince  adopted  in  to  the  Austriaa 
Family.  His  Prus.siau  M.vj'vty  does  ])ut  ocho  tho  sciitimonts  of  all  tlif  Ger- 
man ic  Body,  not  exccpting  t-vcn  a  certain  E— r,  who  now  thinks  it  utx*es«iry, 
from  reasous  obvious  euough,  though  not  altogcther  so  proper  für  me  to  es])rc'ss, 
to  aet  a  eontraiy  pari  —  How  emphatically  doea  the  brave  patriot-spirited  priooe 
proceed  in  masdfeating  hia  concem  for  the  insult  offered  to  the  Ubertiea  of  Ua 
country!  ,,It  is  not,  says  he,  to  the  Emperor,  the  Queen  of  Hungary  doea  any 
offence,  biit  to  those  who  have  electod  him,  and  whoni  this  priiiecss  despisea 
enough  to  tiüuk  that  they  are  uiuniudful  of  their  honour  ^  aud  wcak  to  such  a 
degree,  aa  not  to  be  aUe  to  aapport  the  nobleat  of  all  their  prero^pUivea  in  1h» 
penon  of  hia  Imperial  Sdbjeatjr.** 

What  ahall  we  say  of  the  integrity  or  sagaciTy  of  those,  who  kncw 
the  princcs  of  the  Einpirc  wotdd  not  8uff«!r  their  liead  to  bv  liisultctl  by  any 
power,  much  less  one  of  tlieir  o\nj  menibere;  and  yet  pursue  schonies  to  provoke 
them,  or  who  did  not  see  tho  consequeuccs  of  their  schemes?  Let  us  sce  bow 
1h»  imperial  Anxiliaxy  warma  aa  he  goea  on,  and  how  aa  ho  wanna,  he  eiertii 
lumaelf. 

„But  whcn  shc  thiis  strikes  at  the  Germanie  libcrties,  she  at  the  same  tinic 
awakens  the  dt  friidtrs  thcrtof;  and  as  she  now  attempts  to  divest  tho  cbi»'f 
membcrs  of  the  Empire  of  their  privil(^C8,  she  must  think  it  just  that  they 
tbonld  nae  an  Ae  meaaorea  ahe  obllgea  tham  to  chooae  towarda  maintumog  ^ 
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nrnft**  —  Wbat  followB  ahewa  not  more  erklentlj  the  tnie  Old  Oermanic 

heroisin  of  bis  Prussian  Majesty,  than  that  he  suppoaes  the  pnucr  of  the  Con- 
fcderacy  of  Frankfort  floperior  te  aajr  the  Queen  er  her  allies  can  op- 

pose  to  it. 

„The  ofispring  of  those  aucieut  Germaus,  who  have  tat  ao  mauy  age»  de- 
ftnded  th«ir  conntiy  and  libertieB  againit  all  the  majesty  of  the  andent  Boman 
Empire,  docs  still  Buhaist;  and  will  now  defend  thera  in  the  like  mannet  agunst 
all  tbose  that  dare  to  attack  theiii."  —  'Tis  evident  England  is  de- 
lineatod  hy  these  last  words,  thouj^li  the  a.ssertioii  be  in  the  general,  becaiise  the 
Queen  of  Huugary  and  King  of  äardiuia  cau't  be  suppos'd  in  auy  seuse 
to  he  a  mateh  ihr  tiie  AlBea  of  Frankfort  And  thia  natniaUjr  leads  os  to 
eonaider  what  pait  we  onght  to  take  m  ttiia  latter  broil  in  tfie  Emfure.  Hia 
Prussiau  Majesty,  in  his  xeacxipt  to  Iiis  minister  here,  has  partly  saved  me  the 
trouble,  by  pointing  out  to  us  with  great  atrength  (and  let  me  add,  with  graat 
candorj  the  ineasure  we  ought  to  pur.-<ue. 

„To  this  you  vrill  add  the  struugest  declarations,  that  ueither  passiou,  uor 
any  penonal  intereit,  nor  «anj  yiew  of  enUuguig  mj  donunions,  or  of  maldng 
eonqnesta,  have  the  least  share  in  the  resolution  I  have  taken;  my  only  inteution 
bcing  to  discharge  the  duty  of  a  good  patriot,  and  a  faithful  member  of  the 
German  ic  liody;  to  niaintain  the  dignity.  and  prcvent  the  total  min  of  its 
Chief;  to  shelter  tJie  coiistitutiou  and  liberty  of  the  Empire  agaiuht  tlie  iuipeudiug 
danger  that  threatens  it;  and  to  reatore  and  insnre  ita  tranqnillity  by  a  just  and 
reasonable  peace,  llie  aolidity  and  dniableneaa  of  which  may  give  new  strengüi 
to  flie  ataggering  liberties  of  Germ  any.** 

Tiere  are  gU)rifin.-i  motives  fr>r  a  prince's  nn.-^henthing  the  sword!  To  rnain- 
tain  the  dignity  of  the  Empire,  to  prederve  i  ts  libertie.'*,  anii  to 
discharge  the  office  of  a  good  patriot;  what  nobler  motives  could 
indnee  a  prinee  of  Tirtne  and  hononr?  Yet  thia  ia  llie  Prinee  that  ia  tradneed; 
this  ia  he  tittt  ia  deem'd  rcsenting  and  amfailiooa,  after  he  haa  aaaiired  ua,  that 
he  is  actuated  neither  by  passion,  intercst,  nor  view  of  eonquest. 

But  why  shall  the  viTucity  of  rrussian  Majesty,  in  reganl  to  tliis  last 
aasertion,  be  questiou  d  more  than  that  w  herein  he  lays  absolutely  at  the  door  of 
Our  ndi^trf,  Üat  he  ia  Ibceed  to  have  reeonxse  to  arma?  —  „The  Emperor,  says 
the  Kbog,  dÜ  even  declare  at  the  time  ttie  Kng  of  England  was  at  Hanau, 
that  out  of  a  troe  love  for  peace,  he  would,  upon  restitution  of  his  hereditaay 
estntes,  for  ever  renounce  all  the  demands  he  had  a  right  to  make  ficom  the  Houae 
of  Au  Stria." 

We  have  here  the  word  of  a  King;  that  the  Emperor  offer'd  at  Hanau  to 
renoonee  for  ever  all  Ina  elaima  i^n  the  Hooae  of  Austria,  on  the  reetitution 

of  his  hereditary  estat^.  If  other  proofs  were  necessar}-.  they  might  be  produced : 
Yet  see  how  intrepidly  the  author  of  Faction  detected,  the  ministerial 
Diminoek,  deniei*  the  facti  He  introduces  the  minority  in  P — t,  whom  lu'  in- 
soleully  calls  the  Faction  ^pag.  114.  tirut  cdit.)  as  Jacobites,  for  thiuking  the 
Qaeen  of  J^ungary  unpradent  in  not  acceptiug  the  toma  of  peaee  offarod  by 
tibe  Empeior.  ^The  Faetion,  aaya  he,  aboaed  her  for  it,  and  pnMiidm*d  that 
she  uo  lon;i;<  r  merited  our  assistance;  that  she  was  vindietive  and  ambitious,  and 
that  she  had  changed  the  nature  of  the  war;  that  it  was  now  become  offensive, 
instead  of  defensive  on  her  part;  that  she  deserv'd  to  perish  by  her  fully,  aud 
our  ministers  to  be  hang'd  for  advising  her  to  it^^  —  Supposing  such  expressious 
had  been  thrown  ont,  by  men  who  foreaaw  that  the  preaent  oonaeqnenoea  woold 
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nectö^arily  result  firom  thc  inflexibilitjr  of  the  Court  of  Vieuiia,  aud  falae  poli- 
lies  of  »nother,  ongfat the  expreeaen  to  be  stigmatised  wHli  Üie  name  of  Jaeo» 
bites,  for  apfialriiig  more  tmth,  and  being  wiaer  fhan  oühen  nunre  powccU 

Hut  tlio  mitiistorial  cliainpion  gooa  on  —  ..To  what?  ....  OßVi^  plaiuly  cal- 
cfilatcü  to  onable  invr  euemics  to  feil  upon  her  imuKHliatoly  atterj  offen*,  that  <:^vf 
no  aflBnniice  of  an  aooommodation;  offene  tending  ouly  to  dopriye  her  of  the  happy 
(^iportnnitjr,  which  God  had  preaented,  to  giTO  tiie  greatort  blow  to  France 
tliat  ovor  ^ven  hör  in  onc  Campaign."  —  Well,  that  Cnnipaign,  and  Ae 
b«h*t  purt  of  !i  st'cond  in  claj)?'!'«!.  aiid  yet  Franc»'  has  rocoivod  no  sigiml  blow. — 
Hut  to  procotnl :  „(Jlb-ri*  to  bribe  her  hy  an  advantagc,  which  was,  in  tnct.  alreadf 
in  her  hands,  to  be  guarantied  to  her  hy  the  hononr  and  honestjr  of  Frauce,— 
eonfinned  by  fhe  additional  power  of  her  releaa'd  annj,  and  seeored  by  du 
rCBt'rvation  of  the  f^mpcror's  title  to  all  her  dominions"  etc. 

1  huv«'  «piotrd  this  niinistcrial  drudgc  to  fhow  liow  h«»  was  obUpt'il  to  deny 
Hatly,  that  evor  th<;  FmpiTor  had  otTt-n-d  to  rcnonnc»-,  for  «-vor,  all  clairn-«  to  the 
succeasiou  uf  Charh  s  VI.  Without  such  deniul,  there  could  be  no  colour,  ou 
onr  ridOf  for  supportiug  thc  Queen  of  Hnngary.  If  it  had  been  known  as  oer 
tainly  the  beginning  of  last  ^idnterf  aa  there  ia  reason  fbr  beUering  it  now  lui 
Prussian  Majesty  has  nssertcd  it,  that  the  Qiit'<>n  might  havc  had  thc  Emperof^ 
absoluto  ronnnciation  of  all  rlaims,  thore  is  no  M — r  could  have  had  thc  nsiniranoe 
to  urge  his  countrj'  into  an  cixorbitaut  expensc  to  suj>jKirt  thc  vanity  and  ambition 
of  a  court  that  rcjoctcd  such  advautagcous  offers;  or  if  hc  had,  I  pcrsuade  mysdf 
be  wonld  find  no  support  amoog  auch  of  bis  foUow  ealjectB  aa  had  the  btereit 
of  England  at  heart  Blinded  as  some  mcn  havc  too  long  becn  to  a  certain 
forci^'ii  iiitcrcst,  T  can't  thiiik  tlifv  oould  bi'  influenc'd  to  givc  their  a.«^5ent 
fo  thc  I  I .iitimiancp  nf  an  cnonixms  o.xpcnsf,  only  to  promotr  that  intcrci^t,  if  thcy 
hiid  uut  betu  liired  by  thc  preteuded  obstiuacy  of  the  Emperor  to  renounce  in 
form  and  for  ever. 

We  may  prononnce  tiien,  fimn  tiie  certainlj  tfiere  ia  of  the  Einpen>r*fl  ofo 

of  an  absolute  rennnciationf  nnder  th»^  guaranty  of  tiie  powcrfidlcst  princcs  of  the 
Emjiirp  and  of  Enropc  in  gcneral,  that  our  expcnsivc  support  of  thc  Queen  ef 
iitiii^'ary  siucc  tliis  oÖ*cr  was  made  at  Hanau  last  Bummcr,  was  a  wautoa 
expensc,  that  it  could  not  be  with  a  view  to  the  balance  of  power,  to  the  aggtaa- 
disement  of  the  Honse  of  Anatria,  or  tiie  tme  interest  of  theae  nationa;  bot 
that  it  mnat  be  with  a  view  to  aa  intereat  aepacate  from  or  rather  incompatible 
with  it. 

'I'he  gallant  I'russian  Monarcli  points  out  to  us  what  this  separate  intorest 
is;  at  Icast  he  shcws  us,  that  it  could  not  havc  been  that  of  England,  thougb 
be  ehaxgee  the  Engliah  miniatry  witii  flatly  rejectlng  the  advantageooa 
offers  made  at  Hanau. 

„These  advantageous  terms,  thougb  foll  of  modecalioai  yct  wcrc  flatlr 
rejcctod  by  thc  English  ministry;  wliich  was  a  snre  figu,  that  the  intcn- 
tiou  of  thc  klug  of  England  was  not  to  re^torc  the  Empire  to  its  tranquillity, 
bot  rather  to  tako  ad  vantage  of  ita  tr  oubles." 

Kinga,  for  augfat  I  know,  may  have  the  aecret  of  jvdging  of  one  aiiother*k 
intentions;  but  I  that  am  not  of  royal  raec,  cannot  sec  of  what  advaatige  it 
coukl  be  to  a  king  of  England  to  prolouL'"  flu' lnoils  and  trouldes  of  GcrmanV. 
But  it  f^eema  an  English  ministry,  or  nithtr  m — r,  was  ablc  to  see  it,  or  more 
propcrly,  seo  more  thau  auy  othcr  Euglishmau  alivc  could  sce. 
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But  Iii  rmssiiui  M.ijr-ity,  hOfMDg  to  find  mor.^  nttontion  givon  to  hia 
nmliatimi  .ir  \'ii'ini;i  fli.ni  :it  II;inan,  whoro  ono  wniiUi  thiuk  hr  «night  to  ha v*^ 
greatiT  wciirlit.  ita  bi-iiig  a  Pnttotaiit  aiid  N — w.  he  appHcs  diroctly  Ut  fh«> 
Quoen  of  lluugarj  herseif.  ,/i'l>e  proposals,  says  lic,  wliich  had  bceu  mado  at 
Hanau  were  rdterated  at  Vienna.  The  Emperor,  who  minds  tiotiiing  bat  the 
good  of  the  Empire,  consentcd  to  every  thing;  and  tliat  magiianimous  prince, 
like  a  tnie  fiithcr  of  Iii-»  cnuntiy.  wa*  rostdvrd  to  «jaerifu-«-  hU  own  ititcn-st  t<i  it. 
A  g<'in*rons  actioii .  tliat  will  ovor  justity  tlu-  clioin-  fliat  has  l)i  i'n  maiii'  of  liim> 

How  amiuble  a  portraiture  is  höre  drawu  uf  his  Imperial  Majfsty !  11  e  iniu- 
ded  nothing  bat  the  good  of  the  Empire^  eonsented  to  everj  thing 
that  tendcd  to  its  proeperitj,  aud  magnanimonaly,  like  a  true 
f ather  of  hi >  (•  ountry ,  was  dotorniined  to  sacrifice  his  own  private 
Jntorost  to  that  gcucral  ono  of  tho»«»  he  rr"v<'rn'ii.  Woll  niny  thf 
royal paucgj'riüt say,  that  .so  geucrous  an  action  wuiild  justify  for  evcr 
the  choiee  that  had  been  made  of  him.  It  must  necessarily  juatify  the 
Eleetoral  CoU^e,  in  giving  nnanimoosly  Aeir  euffirages  to  so  virtnoua  and  gene- 
rous  a  princo;  and  I  hcro  publicly  tak*^  shatnc  to  luynielf  for  believing  thoee  who 
had  i<u^'t:i'>t<'(l  that  tho  vot«-  of  our  Monarch,  as  Khrtor,  was  not  fpontnncons. 
"Whi-n-  euiild  l>e  bcstow  it  >»<-ttt'r?  Whrri-  so  wcHV  Ah.  my  fri«'nil,  liow  happy 
must  bc  the  subjucts  of  such  a  princc!  Vou  soi;,  hc  »acritices  willingly  the  iute- 
xest  of  hia  fiunity  to  tiiat  of  the  Empire,  whieh  is  elective  only.  What  woald  he 
not  have  done,  or  rather  what  more  could  he  have  done,  had  it  bccn  heredituy? 
You  can  porccivc  no  separate  interest  jiredominant  in  bis  patriot  breast,  no 
foreign  concerii  sway-s  bis  geuenni.-'  miini:  ainl  who  b's^  than  a  kintj,  a  patriot 
kiug,  givcs  na  this  aiuiable  character  of  hia  liupt-nui  Miijcsty?  Wliat  jiity  would 
it  'hd  to  Strip  80  viituouB  a  prince  of  the  meana  of  doing  good?  What  pitA-  wonld 
it  be  to  deprive  the  Empire  of  such  a  Head?  What  injustiee  to  strip  him  of  the 
meailS  of  suitjxirtin;:;  the  digntt>-  of  bis  exaltcd  rank? 

I  may  bo  calh'd  a  partisaii  of  Franc  .  tli<atV<rri'il  to  tho  presfnt  scttlemout, 
and  for  aught  l  know  a  .lacDbite,  f<»r  donig  justice  to  injurcd  nierit,  antl  for 
avowiug  my  disapprobatioii  of  those  measures  which  forced  bis  Prussian 
Majcsty  to  arm  in  Ätvour  of  tiie  Head  of  the  Empire,  and  to  preserve  the  Uborties 
of  the  Oermanic  Body.  But,  Sir,  you  know  me  better;  yoo,  in  common  witfa 
all  my  acquaintance,  know  how  wannly  I  am  attach'd  to  the  govennnent;  bow 
?incorcly  I  have  sitvchI  while  I  was  empUiy'd,  and  how  zealous  I  have  always 
been  for  our  Constitution  in  (Jburch  aud  iStatc.  But  aa  you  know  me  to  be  a 
dnÜM  aul^eet  to  mj  Prinee,  you  know  me  abo  to  be  no  slave  to  bis  aeryanta 
I  would  be  none  while  I  had  th«  hononr  of  serving  bis  Idb^esty,  mach  less  shall 
I  bc  intimidatod  by  any  feUow  sal^ect  now  I  am  nnemploy*d  and  diaengaged. 
I  ostci'in  and  respcet  tho  man  whom  my  Prince  hononrs  with  hi?  oonfidence,  while 
he  acts  consistent  witli  Iii-  diities  to  Iiis  royal  master  and  hiis  C'ountrj':"  and.  Sir, 
I  am  one  of  those  old-fa.^hiuuod  Engli^hmeu,  that  belicve  thcrc  is  a  duty  owing 
firom  a  minister  to  bis  Conntry;  and  that  think,  beeaose  I  haTO  known 
experience  of  it,  äiat  a  minister  may  have  merit  witii  bis  master,  bot  not  witii 
bis  Conntry. 

Havn  not  sonio  of  the  prosent  prineipal  por\-ant.s  of  the  Crown  oftcn  and 
poblicly  objcctod  it  as  a  crime  to  the  late  minister,  that  he  preservcd  hia  power 
at  the  expenae  of  his  Country?  Haye  they  not  upbraided  him  with  being  a 
■laye  in  tiie  C-'t  to  lord  it  eyeiy  where  dse?  And  to  som  np  all  in  one,  haye 
tfaey  not  tazed  him  witb  saerificing  the  mterestof  bis  Country  totbatof  H— r? 
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He  did  so,  without  aiij  doubt,  and  for  that  rpason  he  was  opposod  and  hated. 
I  joiued  iu  the  cry  aguiust  that  miniHter,  becauäe  I  thought  he  did  not  act  as 
beeame  a  senraot  of  fhe  public;  beeanm  I  thougfait  he  oonsolted  passions  more 
than  interest,  I  mean  not  Iiis  u\s  it;  and  becaui$o  I  thought  that  the  indulging 
such  paspions  too  far,  might  bc  iiijuriou.s  in  tlu-  end  to  tho  indiilpod  them- 
selves,  ainl  wonld  certainly  be  so  to  his  Couutiy,  which  ought  to  have  beeu  tbe 
firat  objoct  ot'  attention. 

Bat,  my  worthy  firiend,  bave  cor  neir  tax-maBters  behaved  ao  «b  to  cd* 
gage  the  public  esteem  more?  Have  they  been  leas  S — s  in  the  C — ^t,  or  loided 
it  less  every  wlurc  eise?  Have  they  consulted  more  the  interest  of  England, 
or  less  that  of  II— r?  Have  they  imlulfrtHl  less  to  certain  passions,  and  have 
^ch  indulgcnces  been  Icää  iujuriuuä  tu  their  Coiuitry  V  You  know  I  love  trath 
and  dare  speak  it  Let  me  say  theo,  that  I  have  at  this  instant  a  powocfol  man 
in  mj  view,  who  in  my  opinion  haa  eyeiy  public  vice  Imputed  to  the  lato  nüniater, 
and  many  more;  bat  ia  endowed  'with  not  one  of  etther  his  pabSc  or  prirmte 
virtaet. 

The  late  minister  cntainly  indulj^'etl  to  certain  passions  more  than  any 
Eugliähman  ought,  but  hu  nevor  did  00  but  with  con^traiut  and  reiuc Lance. 
He  found  that  fhe  existence  of  his  power  depended  iqKm  obBequioaaneaa,  aad 
80  for  aa  to  maintain  his  ground  he  went,  but  no  fiurther.  He  nerer  made  it  his 
election  to  aggrandize  H — r  at  the  cxpense  of  his  Countrj*,  nor  never  spontaueous 
involved  his  Cöiintry  to  favour  a  foreign  interest.  In  short,  he  was  drajrged 
at  least  he  wcut  with  great  unwillingueas  into  all  mcasurcs  that  wcre  calculated 
more  to  aaye  H— r,  than  England;  and  yet  ^  anwilUngneas  ii  no  «xena^,  he 
should  have  retired  if  he  fbund  he  cooU  not  aet  eonsistent  witii  all  bis  dutiea. 
But  curs'd  ambition,  last  of  power,  and  insatiablencss  of  wealth,  hnrried 
tlie  good  private  man  down  th»'  stroam  of  error,  and  all  bis  private  wortfa 
was  .simk  in  thr  Court  Oei-aii,  wliile  hv  remained  there. 

But  whcrc  ähall  we  tiud  the  private  or  public  worth  of  him,  who  iä  thought 
to  bave  saoceeded  to  the  power  of  the  late  minister?  —  Bat  I  folget  tiiat  my 
busine^s  is  with  hia  miniaterial  actione  only.  By  those  alone  I  can  be 
utl'rcted;  they  alone  can  affect  my  Country;  and  though  I  would  not  desccnd 
to  mke  into  his,  or  any  man'?^  jtrivate  Ufe,  1  ■would,  and  ought  to  «'xainiiu'  the 
pubUc  couduct  of  one  iutrustcd  with  a  principal  share  of  the  aduuuiätxatiou.  I 
tfaink  it  aa  a  dvty  incmnbent  npon  me;  and  tm  aore  I  have  a  ri^^t  fimn  tlie 
Cionstitntion  to  examine  with  decent  freedom  tiie  oondnct  of  die  aervants  of  the 

public. 

The  late  minister  wa^  broufjht  into  power  by  the  necessities  the  Court  was 
drove  to  in  1720:  An<l  we  may  say,  the  urgencies  and  distractions  of  1741  paved 
the  way  of  Iiis  succcssor  to  power.  It  cau't  be  said  that  cither  werc  welcome 
gneata  at  C— t  They,  m  a  manner,  had  obtmded  Ihemadvea,  and  conaequently, 
though  they  were  intrustcd  at  first,  in  virtue  of  their  employmenta,  th^  were 
not  wholly  confided  in.  Servants  in  such  eircumstances  are  under  a  nccessity  of 
courting  and  indulging  passions.  The  late  minitster  did  so,  but  he  did  it  spa- 
riugly,  aud  no  more  tliau  was  purely  necessar^'  for  coutinuiug  his  iuliueucc.  Tb« 
preeent  on  the  contraxy,  oflfora  with  both  hands,  ^vee  with  onboonded  prodigalitj, 
preaervea  no  medhun,  and  is  more  ready  to  give  tiian  even  any  ia  to  aak. 

'nie  late  minister  never  directly,  or  but  very  larcly,  projected  any  schemea 
in  favour  of  a  foreifi^n  concern,  that  werc  injurious  to  his  Country;  aud  wIkt» 
they  were  fonn'd  by  others,  aud  lie  was  forccd  to  adopt  them,  aud  iuducc  the 
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legislature  to  do  so,  he  ditl  it  with  caution,  cover'd  the  matter  with  all  bis  art  and 
addresa,  and  never  avow'd  opeuly  the  real  Intention ,  or  direct  tendcncy  of  the 
measure  to  whick  ke  deaircd  the  saactiou  of  P— t  ilcre  was,  at  least,  a  tichuw 
of  yntta»  and  modesly. 

Bot,  18  thera  anj  iMag  Bke  this  to  be  seen  at  praoit?  üb  tiiere  anj  sueh 
deeency  observ*d  by  that  minist or's  sncoessor?  1b  ttiore  aay  such  deference 
shewn  to  the  S —  or  the  pubücV  ISchemes,  injurioua  schein«'**  are  forni'd  hy  the 
man  who  publicly  avows  them,  boasts  of  them,  and  taked  upon  liitn  to  procure 
thoin  to  be  adopted  without  ccremouy  or  disguise.  The  late  miniatcr  eudeavour'd 
all  lie  eonld  to  giye  the  oolonr  and  taste  of  ecradials  to  bis  poiaon;  bat  bis  sue- 
cessor  wonH  be  at  the  pains  to  gHA  bis  pilU,  thoogh  moce  Intter  and  nozions 
tiiau  bis  predecessor's. 

In  fine,  the  interest  of  H — r  was  but  the  secondary  conecrn  of  the  late 
minister;  but  it  seeius  to  be  the  chief  orrather  the  äolc  objeut  of  bis  suc  cessor 's 
attention:  and  what  is  of  fiur  more  dangerous  eonsequenee,  be  seems  iesol?ed  that 
it  diaH  beoome  that  of  the  wbole  Nation.  Hal^t  and  eostom  bring  people  to 
any  thing,  and  I  think  I  may  say,  that  we  Kn^Iishmen  am  the  soonest  Inred 
to  adojit  an  absunlity,  and  to  mistake  otir  interest.  of  any  people  in  the  World. 
Wc  are  credulous  aud  tickle  to  a  fault;  often  pleasd  without  knowing  why;  and 
dis  contented  without  knowing  wherefore.  But  what  b  of  greater  conceru  to  our 
well-being  bere  and  bereafter,  is,  that  we  are  too  often  prejndieed  witbooteanse^ 
or  withoat  examinatioa. 

I  am  letl  to  coiisider  our  uative  iuiperfections ,  by  observiug  the  p  r  e  j  u  d  i  c  e 
of  mauy  iu  rcpanl  to  his  I'russian  Majt^sty's  present  conduct.  He  is  loaded 
with  the  coarsesl  epithets  for  taking  meai^ureä  that  should  euduar  bim  to  every 
lover  of  libeily:  be  is  eondenmed  withoat  being  beaid,  fot  an  aetion,  for  wbidi 
eyeiy  free>b<nn  Engliabman  ahouU  iqpphmd  and  adorebim.  Fool»  madman, 
and  violator  of  treaties,  are  hai^h  epithets:  it  would  ill  becomc  a  private  man 
to  apply  them  to  majosty,  even  bad  they  been  applicable;  but  they  are  not  only 
tinseemly,  but  iujurious  and  unjust,  wben  they  are  not.  There  is  a  docency  to  bo 
observ'd  towaxds  our  superiors;  there  is  respcct  due  to  princes,  particularly  to  tK>- 
yereigns,  bat  more  mpmaXty  to  erown*d  heads.  Bat,  with  os  bere  in  England, 
all  deference,  all  regard  and  re.sp(>ct,  are  sunk  in  the  jaundie'd  flood  of  pique  and 
prejudice;  to  whieh  we  aze  led  by  the  art  of  thooe  whose  interest  it  is  to  mi»* 
lead  and  delude. 

Who  are  they  amougst  us  at  preseut,  that  inspire  the  public  with  prejudices 
to  bis  Prassian  Majesfy?  Are  they  not  tiiose,  or  llieir  jobben  and  sobaltems, 
who  hanre  been  anthoxs  of  tboee  violent  and  mgnstifiable  meaaores  wbieh  foroed 

that  Monarch  to  act  the  part  he  now  does?  They  think  to  extenuate  their  own 
iniquity  or  weakness,  by  imputing  ambition  or  folly  to  the  wisest  and  most  virtuoug 
prince  on  the  Coutinent.  They  would  cover  their  own  guilt  by  rccriminatiou ; 
and  would  draw  off  firom  their  own  crimiual  or  weak  couduct  the  attenti(m  of 
their  too  easgr  eoontrynien,  by  fixhog  it  on  a  foieign  objeet,  by  aeeaamg  the  wor- 
ttdest  and  most  beroie  ])rinco  of  bis  timc. 

But  let  US  examine  the  conduct  of  the  prince,  whose  aetion.s  the  in  — I  sycn- 
phant.s  endeavour  to  depreciate;  and  let  us  insj>ect  that  of  thosi'  \\\\<>  tluis  at- 
tempt  to  vilifj'  aud  asperse  him.  "Tis  probable,  that  by  such  a  ucrutiuy  the  public 
nuqr  be  sei  right,  atxi  justice  may  be  done  to  both;  soeh  justice  I  mean,  as  ean 
be  done  by  opinkm:  For  alast  we  know  fimm  reiy  lato  experience»  tiiat  die  people 
an  not  to  ei^eet  that  justice  will  be  done  on  great  delinqaents. 
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Wi-  >li:ill  tak«'  Iii-;  l'ni^slaii  Mujcsty  wliore  ho  now  is.  scttinp:  out  to  a?s«'rt 
tho  liKiioiir  :ui'i  lilii  rtit's  of  Iiis  oountry.  and  do  jnstico  to  a  princo.  wlioin  {»rojitdice 
itach'  hiis  uot  attempted  to  lesacn  or  asporse.  Except  his  attachiuuut  to  Frauc.e 
be  an  error,  e^en  envy  can*t  find  another  in  the  conduct  of  his  Imperial  Hajestjr; 
except  a  will  to  obtain  a  kingdom  which  of  rigbt  he  tliotigbt  belong'd  to  him,  be 
doom'd  ainbition,  tlie  Empörer  can  bo  taxinl  with  noiie;  »and  in  thc  common 
opinion,  he  \n  not  only  as  deserving  of  the  imperial  dia<lem,  but  less  vicious  and 
faulty  that  auy  tk&t  wore  it  for  aome  centuriod.  Pexhaps  1  sball  be  called  a 
pennoner  to  llie  eoorta  of  Berlin  or  Frankfort,  for  being  exenq^  from  Üie 
weak  vnjoflt  prqndice  of  the  rilliert  of  my  connttymen:  bot  I  wrap  n^adf  iq»  in 
my  integrity  and  patience. 

It  can't  thon  ho  criminal  in  Iiis  T*rtissian  Majosty  to  ami  in  behalf  of  so 
desennng  ho  worthy  a  Hi-ati  of  thr  Knipirc;  a  Hcad  to  whom  had  j^iven  his 
suftragu,  to  whom  all  the  Electord  had  giveu  thein*.  liut  whun  it  is  considcr'd 
fhat  fhe  migeaty  and  interest  of  tiie  Empire  reqwre  tiiat  thia  Head  dioald  be 
•ni^orted;  when  it  is  farthcr  oonaiderod  that  thia  Chief  of  the  Empire  had  offered 
to  renounce  all  the  Claims  and  rights  be  had  for  cver,  for  the  sakc 
of  peace;  when  it  is  consider'd,  to  nse  his  Priissian  Majesty's  wonla,  „that  the 
more  modcration  thc  Emperor  stew'd,  the  more  iuüexiblu  thu  C^ucen  of  Uungary 's 
pride  seem'd  to  be**:  irhen  I  aay  tiieie  aeveral  oomideBatio&a  are  malnrdj  and 
oooUy  weigfaed,  it  will  appear  faicmnbait  npon  äie  patriot  Prinee  to  take  the  atqw 
he  now  does. 

^\Tiat  eould  a  German  prince  do  lesg,  than  preserve  the  majesty  of  the 
Empire  by  supporting  its  llead?  What  could  he  do  les.^,  than  preserve  and  8uppurt 
the  rights  of  the  Elcctoral  College,  that  had  choseu  thc  prcsent  Emperor  without 
ft  n^tire?  Conld  he  ait  atill  and  aee  the  libertieB  of  the  Germanie  Body 
attack'd,  or  ratiier  tnmpled  undcr  foot,  by  oue  of  it.s  o>\ni  members?  Was  he 
tamely  to  suffior  tiie  growth  of  the  false  ambition  of  those  that  have  privat»-  ^'ie^\•3 
in  all  their  aetiona,  and  would  aacxüice  the  public  weal  aud  tnmquüiity  to  such 
views  ? 

The  atoadineBa  and  unifonni1;y  of  hia  condoet  ahewa  the  Anxiliary  Monarch 
to  be  nather  a  fool  nor  a  madman,  aa  aome  of  onr  well*bfed  coontiTitten 

pleased  to  call  him;  and  his  acting  contnuy  to  none  of  his  public  compacte,  shews, 
that  he  merits  not  that  of  violater  or  iufringer  of  trcaties.  By  what  public 
compact  is  he  tied  down  from  supporting  the  Head,  dignity,  and  graudeur  of  the 
EmpireV  The  treatj'  of  Bresla  w  so  wisely  conductcd  by  cur  British  Machia  vcl, 
haa  not  a  tittle  ui  it  that  tiea  np  hia  Pruaaian  Majesty'a  handa  tarn  bdng  an 
innliaiy  to  the  moat  worthy  and  most  injured  piince  in  thc  world.  His  late 
treaty  of  Guaranty  with  England,  so  ingcniously  caleulated  for  the  meridiim 
of  H — r,  secludes  him  not  in  :uiy  f^ense  from  securing  the  indcpendeney  <d"  the 
Empire,  and  restoriug  its  trauc^uiiüty,  by  obliging  the  coutendiug  parties  to  come 
to  an  eqoitable  peace.  Nor  do  I  tldndt  H  would  aeohide  him,  eiflier  by  theletter 
or  aenae  of  the  treaty,  from  executing  any  decree  of  the  Diet  of  the 
Empire,  if  he  nhould  be  ealied  upon  here  after. 

But  as  such  decrecH  or  executions  have  no  manner  of  relation  to  tho 
interest  of  England,  I  aui  very  little  eonceniet]  who  i.s  or  is  not  put  into  the 
B —  uf  the  Empire,  or  who  is  iutrustcd  with  the  execution  of  the  decrees  of  the 
Diet  While  the  majoiily  of  Germana  ore  aa  pnblic-spirited  aa  hb  Prnaaian 
Mijesfy,  the  Emperor,  and  the  other  Allies  of  Frankfort,  Germ  any  will 
alwaya  be  ao  nnited  aa  to  be  an  over^match  for  Franke,  even  witiioot  Üm 
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time  Powers,  who  would  always  uccesäurily  jom  agaimt  that  Crowii;  aud  while 
fhat  is  ihe  caae»  I  see  no  bnnness  in  Engtislimaii  has  to  tnmble  hb  head  aboat 
tiie  affiuxB  of  Oermany,  it  being  qmte  equal  to  lum  who  b  poBseas^d  of  thia  or 
tiiat  German  pioTincrs  bishopric,  or  fortress. 

I  8ce  no  rHjison  why  the  kin;r  nf  Prussia  shouM  ln'  Miibsonnciit  to  Fr.ince 
any  more  than  the  (^ui'i'u  of  liuiigary;  iior  why  power  in  Iiis  liand»  would  not 
be  as  uscful  to  England,  as  in  tUosc  of  Ler  lluugarian  Majesty.  1  take  the 
Uttter  to  be  the  gxeater  bigot  of  Ihe  two;  and  I  am  anre  her  xeligion  ia  not  ao 
amtable  to  Üie  genius  or  inclmaliona  of  the  Engliah  nation,  aa  that  of  hia 
Prnssian  Majc^^ty.  For  my  own  part,  as  a  Prntestnut,  I  could  wisli  all  the 
Catholics  of  (Jornmiiy  wcrc  jiubjrrf  to  tluit  pillaiit.  stcady,  Protestant  princc; 
and,  as  an  Eng  Ii  »hm  an,  1  »oe  no  rea.son  why  I  i>)iould  not  wi»\i  him  to  be  more 
powerM  in  Germany  ttian  he  ia.  Perhapa  I  might  be  of  different  aeutiments  ii 
I  were  a  Hanoverian;  bat»  thank  Heaven,  I  am  not  one  in  heart  or  bj  birlii; 
thongh  no  natural -bora  anbject  of  the  Electoiate  I  on  s  hia  king  better,  nor  no 
Engli  sh  -  II  a n o  vori a  n  wotild  sor\'o  bim  inoro  zi  iili>u-.|y. 

'Tis  theiif  nt'W  venal  ll:in(t-Kn<.'-lislnin  ii.  ;iiid  not  the  oM  stoady  true- 
born,  that  dLiser\'e  tlie  l'riuce  and  involvt;  thcir  Couutry;  tis  their  adulation 

and  falae  policy,  that  have  obliged  flie  gaUant  Monaich  of  Prnaaia  to  bare 

recour^c  to  Force.  Had  they  liatened,  or  pcrmittcHl  to  Court  of  Vienna  to  Veten 
to  th»'  just  and  rfasonable  tomis  of  ponrc  wliicli  tho  Emperor  offered,  and  the  king 
of  Prussia  j»ri'ss'd  it  to  rcccivt^,  tht'rc  had  boon  no  uecfssitv ,  and  con^Ofiuontlv 
no  cüiour  for  the  preseut  measurus  of  the  Coiu"t  of  JJi  rlin.  The  küig  ot 
Prnaaia  says,  „he  aapported  hia  negodation  by  the  etrongcst,  the  most  pathetic, 
and  moat  penniaaive  remonetjnuicea.**  —  And  he  adda,  ea  I  qnoted  before,  „bat 
the  more  nioilrration  thr  Emperor Bhew*d,  the  more  inflexible  the  Queen  of 

Hungary's  Pride  .seeni'd  to  ho. 

Who  then  \<*  to  bhinir,  tho  Knjrlish  ministry,  or  M — r,  wlm  flatly 
rejected  the  advautageous  terms  offcr'd  at  Hanau  last  »ummer,  or 
hia  Pruaaian  Majeety,  whoae  mediation  waa  rgected,  and  who  endeaTonra  by 
force  to  obtain  that  juatifice  he  had  patiently  aolieited  for  many  months  in  yain? 
\Mio  doi«er\'o.s  ronsuro  most,  be  who  would  restore  peacc  and  tranqniUity  tO  the 
Empire,  or  he  who  would  take  advantatre  of  its  troubles. 

The  king  of  Prussia  says,  that  notwithstanding  \m  unexpectc^  bad  succeas 
•t  Hanau,  (where  by  the  bye  there  waa  no  Engliah  miniatry,  unleaa  the  mdte 
one  impUea  phmliiy*,  to  reject  flatly  liia  project  for  peaee);  „Since  that  time 
hia  Majesty  offer'd  his  me^iiation,  in  conjiuiction  with  that  of  the  Empire,  to  the 
Maritime  Power»,  in  order  to  find  a  inethod  of  putting  an  en<l  to  this  fatal  war. 
liut  the  Rcpublic  of  Holland,  beinj^  »ete^ible  of  the  obstacles  it  would  meet 
wifh  from  the  obstinacy  of  the  Court«  of  Vienna  and  London,  haa  dcciiuod 
in  manner  that  waa  anffidently  categoricaL'* 

Hiß  Majesty  of  Prussia  infonna  us  clearly  cnough,  of  the  motives  tO  tfie 
obstinacy  whieh  Hollaml  foresiw  in  her  me«iiation,  if  sho  took  the  office  upon 
her,  at  the  ('ourt.s  of  Vienna  and  London.  „The  Queen  of  Ffungary,  says 
hc,  has  contractcd  alliances,  iit  ordcr  to  iudemuify  certain  i'owers,  aud 
make  them  amenda  for  the  eztraordinary  helpa  they  hare  afforded 
her;  whieh  indemnifyings  co&auted  both  in  fiefe  of  the  Enqnre,  and  in  hopea 
aadgn*d  upon  certain  bislioprica**. 

This  parapraph  of  his  Prnssian  Majesty's  Manifeisto  let.'<  us  iiito  the  whnlo 
Beeret  of  objectiug  flatly  the  proposals  made  at  iiauau,  the  ubätiuacy 
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of  thc  Court  of  Loudou,  aud  the  iuteution  to  take  adyftntage  of  the 

the  Queen  of  Hnngary  hw  beeo  all  «long  mppoited,  the  end  fat  wlndi  oor 

millions  huvo  b(>i>n  hiUAy  ßpcnt  abroad,  the  end  for  which  the  patienee  of 
France  bis  bcon  pu.sh"(l  beyoiid  all  bounds,  tbe  reason  why  the  Spanish  war 
has  beon  rn'ph'ctcd :  in  short,  it  mivt'ils  our  rninistiTs.  lays  their  politics  opcn 
to  public  view,  and  uxpoäcs  tbem  in  tbeir  nativc  colours.  Aud  it  shews  no  lesa 
demonsfarably  irhj  the  States  General  have  been  so  slow  b  deefaning  agaiaat 
France.  But  of  thb  more  hereafter. 

Though  thcse  fSew  words  of  his  Prussian  Majeety's  be  extrcmely  ägnificant, 
and.  in  my  opinion,  flo  very  cb^ar  as  to  require  no  commont.  yet  a.^  the  public 
prejudice  often,  in  England  cspccially,  proves  too  strong  for  reasou  and  even 
tnithf  I  diaU  be  at  the  pah»,  bj  putting  the  genome  and  eb^oos  euiistiu»U<w 
iQ»on  them,  to  render  them  faitdÜ^le  to  the  eommonest  oapadtf,  eren  to  tliat 
of  the  prejudic'd. 

^,The  Queen  of  Hnnpary  bas  contracted  alliances,  in  order  to  indcmnify 
ci'rtain  Powers,  and  inako  them  amend»  for  the  extraordinär}'  belp  they  have 
atforded  her;"  —  That  is  to  say,  The  Queen  of  Hungary,  before  she  could 
induee  the  Eoglish  mfaufltiy  to  support  her  effeetvally,  was  obliged 
to  agree  to  indcmnify  their  — ,  for  the  eztraordinary  help  given  to 
her  by  England.  —  Again:  „\Vhich  indemnity  consisted  botii  in  fiefs  of  the 
Empire,  and  in  bopes  ai=isicrn'd  upon  certain  bishoprics,"  —  That  is:  That 
she  would  uever  come  iuto  auy  peace  with  the  Emperor,  unless,  she 
should  agree  that  certain  fi^  eontiguons  toH— r  should  be  for  oTer 
annez*d  to  that  E— e,  and  that  certain  adjacent  bishoprics  should  be 
seculariz'd  and  likewise  annex'd  for  eyer  to  the  hereditary  and 
E  —  1  <  l  o  in  i  n  i  0  n  s.  —  H  i  I  d  e  s  b «'  i  ni  irs  a  pretty  snug  s  o  o .  and  not  above  20 
niile»  E.  of  H  —  n  —  r;  and  tboro  i.^  utuitbor  see.  whose  name  1  forgpt,  though 
well  kuowu  at  Vienna,  Berlin,  lianover,  and  St.  James's,  no  lesa  cou- 
tiguons  and  cmivenient  than  Hildesheim. 

In  oonsideration  of  stipnlations  so  eieeariTely  advantageoos  to  England, 
iHiat  wonder  is  it  if  nncomipt  and  wise  m — rs  did  stipulate  that  thdr  Countzy 
should  nevfr  sheath  tho  swonl  nntil  Alsace  and  Lorrain,  or  aome  ad«^qnate 
conipensation  for  Silesia  ahould  be  wrested  Irom  France;  or  if  that  should 
prove  too  haid  a  taak,  tili  tiie  bishopric  of  Liege  should  be  secnlam^d  and  an- 
nex*dtothe  Austrian  Netherlands,  which  shonldbe  hereafter,  as  in  Oharies 
thc  V  th*9  reign,  made  a  circle  of  thc  Empire? 

After  such  f>(}uitabl('  and  rejisonabli'  reciprocal  engagement»  betwern  tb#» 
Courts  of  Vienna  and  L  —  n,  what  wondor  is  it  tbat  they  should  obstinatcly 
and  flatly  reject  the  proposals  by  his  Fruasian  Majcsty  at  Hanau,  Vienna, 
and  London?  IS  there  be  such  stipnlatioas,  which  his  Prnssian  Majesty 
declaras  Hkaam  are,  one  vay  easÜy  anrign  the  reason  why  the  patienee  of  France 
was  posh'd  beyond  all  bounds  of  moderation,  why  the  gencrous  mediation  oi 
Prussia  was  flatly  rejected,  why  the  Spanish  war  haa  been  neglect<Ki,  why 
our  treaaure  haa  been  lavish'd,  why  the  supplies  have  been  vaatly  increas'd  the 
last  and  preaent  year,  and  why  England  is  over-borden'd  to  cany  on  a  minoiia 
land-war,  while  her  natural  streogth  lies  at  sea. 

I  appeal  ever  to  the  prejudtc*d  amongst  us  if  I  have  exaggerated  in  my 
cxplanation  of  that  important  paragraph  of  bi^  T*ru8sian  Majpsty's  Manifesto. 
What  certain  Powers  were  to  be  indemnified  and  made  amends  for 
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the  extraordinarr  holps  they  afforded  thc  Queen  of  Hungary?  What 
Power  could  be  intcndod  but  England?  The  indigonce  of  Sardinia.  tlio  only 
ally  thc  Queen  has,  except  England,  won't  pennit  cur  thinking  him  intonded? 
Yet  Hefa  in  the  Empire  and  the  •ecvlariiing  ofbisho pries  here,  could 
eertainly  be  of  no  tue  to  England;  therefbre,  bj  fbe  pbdnest  dedoetion  that  ever 
was,  H—  r  wii>«  to  bave  all  the  böieBt,  tiurngh  Engl  and  bore  all  Üie  buden 
and  beat  of  th<'  day. 

Poor  En^'liinil!  how  fallen  and  unhappy,  to  bo  put  annually  to  soven 
millious  o^traordiuar^- expense,  to  be  plunged  into  a  land-war  with  the  power- 
ftdlest  Cfovn  in  the  wofld,  to  have  their  trade  intermpted  and  their  treaaoie 
doled  away  in  the  Oontinent!  and  for  what?  To  add  a  few  fiefs,  and  secularize 
and  add  tvfro  bishoprics  in  the  Empire  to  foreig^i  dominions  thou  hast  nothing 
to  do  with,  and  with  which  thou  hast  tied  us  thysclf  froin  havinp:  anything  to  do. 

Can  it  be  mistaken  that  tbis  is  the  preseut  condition  of  England?  If  bis 
Prussian  Ifajestj  spcaks  tmth,  the  Indemnifyings,  aa  he  calls  them,  for  all 
onr  expense  of  blood  and  treaanre,  were  to  be  fiefa  and  biahoprica  in  the 
Empire.  Need  I  aay  that  »uoh  Indemnifyings  could  not  be  intcn<l*'d  for 
Eüfjland?  ne«Hl  I  say,  that  if  tht\v  were,  and  tho  wholo  V.—c  added  to  them, 
it  would  be  no  componsation  for  thc  lreju*uri'  England  htm  expendcd  ou  the 
account  of  H  —  r,  were  all  ita  territories  sold  at  twenty  years  purchase? 

Bot  Engliahmen  can*t  be  so  blinded,  ao  in&tnated,  aa  not  to  aee  that  the 
broila  of  Oermanj,  aince  the  titgb  of  Pragne  at  least,  haye  been  fomented 
for  the  reason  assiguM  Ity  Iiis  Prussian  Mi^|eety,  viz.  that  advantage  might 
be  taken  of  the  troublcs  of  the  Empire.  Encrlishmen  thereforc  can't  but 
see,  why  the  paciiic,  equitable  proposals  of  Prussia  were  flatly  rejeuced  last 
anmmer  at  Hanau. 

The  kbg  of  Prnaaia'a  aaTing  that  theae  propoaala  were  r^eeted  bj  the 
Engliah  Ministry.  thou^  we  had  but  one  Engliah  Uinister  at  Hanau, 
puta  me  in  mind  of  whiit  was  said  nf  Lewis  XI  of  France:  That  hi«  mule 
earried  him  and  all  lii.'^  Council,  l'nihatdy  tht-n.  the  ono  single  English 
Minister,  who  his  Prussian  Majesty  says  flatly  rejected  bis  proposals  of 
peaee  at  Hanau,  eanied  with  hhn,  or  rid  opon  the  whole  Mintatiy  of  Ua 
Oonntay.  —  But  to  be  more  aerioua,  we  will  efanine  the  aoüdilj  of  what  Ua 
Prnaaian  Majeaty  hopea  of  Engliahmen  and  Britona,  in  tegud  to  bis  pre- 
aent  conduct. 

After  couunauding  Monsieur  And ri^,  his  minister  here,  to  make  the  stron- 
geat  declarations  in  bis  namc,  that  neither  passion,  nor  any  per- 
aonal  intereatf  nor  view  of  eniarging  bla  dominiona,  or  of  making 
conquests,  have  the  leaat  ahare  in  the  resolution  he  has  taken,  and 
that  his  only  intontion  was  to  disoharge  the  duty  of  a  good  patriot, 
and  faithful  nn-mbcr  of  th<'  (iernianic  Body,  to  maintain  the 
dignity,  and  prevent  the  total  ruin  of  its  Chief,  to  shelter  the  con» 
atitntion  and  liberty  of  the  Empire  againat  the  impending  design 
that  threatene  it,  and  to  reatore  and  inanreltatranqnillitjffajajuat 
and  reasonable  peace;  the  solidity  and  reasonableness  of  which  may 
give  a  new  strenght  to  the  staggering  libertics  of  Germany:  after,  I 
say,  hia  Majesty  has  okUtM  hi.^  minister  to  make  thej<e  declarations,  worthy  of  the 
greatest  monarch  on  earth,  in  his  namc,  he  goes  oa:  „And  1  bopc,  that  no  judidous 
Engliahman,  nor  anj  Briton  who  ia  lealona  finr  Äe  Cooatitation  of  hia  Conntry, 
can  poaAlj  miatake  tlie  eqititj  of  mj  leaolntion,  aa  he  may  aoffidaitly  eonvince 
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himeelf  of  it,  by  barelj  tranqiortiDg  on  the  iheatre  of  England,  wnt  now  pniMf 
on  tbat  of  Germany;  that  as  erery  tnie  English  patriot  wonld  look  with  in- 

d^ation  iqptm  all  nch  intrigues  as  ?houI(l  ho  carrie«!  on  in  his  Country,  towards 
makiiig  the  now  ro^ant  Family  to  ilt  -oi  iiiI  tVom  tlu'  thron«',  in  «»nh-r  to  t^stablish 
the  Preten(h'r  thon',  and  woukl  (»njin^r  all  tsuch  practicorf  with  all  Iiis  püAVL-r:  niuch 
more,  thcre  is  uo  patriot  or  powerlul  priuce  in  the  Empire,  that  cau  see  with  in« 
difference,  and  oooUy  safier  another  Member  of  tbe  Empire,  aoeb  aa  is  the  Queen 
of  Hunirary.  to  cmlcavuiir  to  spoH  of  his  diguity  and  authority  tho  Eoipew 
lawftilly  .■[•■.■tiHl,  in  f.nl.r  tu  inost  witii  that  rank  a  Candidate  de^ititute  of 
the  qu a  1  i t'i ca t i on s  that  aif  inost  essential  to  tili  thf  Imperial 
Throne;  and  who  cau  uever  udceud  it  but  by  the  total  Subversion  of  the  Ina- 
perial  Conatitation,  and  of  all  the  libeitieB,  prerogatiyee,  and  privikges  of  its 
Chief  Meroben.  Thal  as,  in  eonsequence  of  the  same  pcinciple,  no  German  prinee 
had  any  right  to  intddle  wich  th<'  itnvard  policy  of  Great  Britain,  nor  with 
the  Constitution  of  its  trovemmcnt,  1  liave  jiny  reasons  to  ho)>i'  that  the  I'ii  j- 1  i  ?  h 
uatiun  will  ncithor  nunldle  in  the  domeätic  aö'airs  of  the  Empire,  nor  opposc  the 
effoits  which  I,  as  well  as  the  other  Estatee  well-minded  fpr  the  Empire,  are 
reBolved  to  make  towards  ^eserving  and  matntaSning  the  dignity  of  the  Head, 
and  the  reverence  due  to  the  laws  and  constitotions  of  our  ootmtiy,  and  the  rights 

and  [)r«Totrntiv<-i  of  its  mcmherjä." 

Tlic  coiiL'iuity  of  liit*  l'russian  Majrsty's  n'asoninjx  her«-  to  oonunoii 
is  obWoius  tu  ihc  uioät  moderate  capacity.  No  mau,  at  leiuit  uo  Eugliähmau,  can 
80  &r  mistake  die  interest  of  hb  Country,  as  to  wish  that  any  prince  of  Germany 
wonld  meddle  in  the  domestic  affaiis  of  England.  No  Englishman  wonld 
or  OUght  to  pcmiit  any  foreipi  Power  to  intcrfere  in  cur  transactions  here  at  . 
hotne.  And  no  Hrifon.  jialons  of  tlic  frt'cdom  of  hh  Coimtrv  and  zealou>«  for 
the  personal  inten  .^t  of  hi^  l'rince,  would  bear  the  uisolveuce  of  any  foreigu  Tower 
that  should  atteuipt  ^o  iuipose  a  Head  upon  them.  Let  a  Briton  but  barely 
transpoTt  on  theBritish  theatre  what  now  passes  in  Germany,  and  he 
can't  but  wi-li  MRi<'->  to  his  Prussian  Majeäty;  he  cau*t  bat  be  fired  at  thoae 
who  wiiiiM  dispoil  the  Germans  of  their  liherties.  wlio  avouM  dethrone  a  worthy 
Ii  ead  of  the  ( »  erm  a  n i c  IJody :  and  who  wouM  f  aef  iUiv  npon  theui.  d  es  ( i  t  u t  e  of 
theQualification.s  that  are  most  esiseutiul  to  fill  the  Imperial  Throne. 

Was  the  immediate  tnterest  of  England  concem'd  in  the  present  contest  in 
&voiir  of  the  Head  and  Uberties  of  the  Empire,  was  the  general  interest  of  ISieriy 
or  Balance  of  Power  concem'd,  it  might  be  an  excusc  for  the  party-prejudice 
that  appcars  against  his  Prufsian  Majrsty;  it  oii^dit  tf»  h»' :i  rfMsc.n  f  «r  interiVring 
vigourouöly  in  the  atiairs  of  («orniany.  Hut  in  what  res.j)ect  is  the  inunediate 
interest  of  England  or  Balauce  of  I'ower  coueem*d?  What  b  it  to  England, 
as  a  trading  countiy,  who  is  Emperor,  or  who  is  in  posseadim  of  Bayaria,  Bo- 
hemia,  or  Silesia?  Or  how  can  the  Balance  of  Pover  be  affected  by  the  king 
of  Prussia's  having  the  sniall  part  of  Silesia,  whieh  we  luid  not  bi'i>ii  able  to 
obtain  t  r  liiin  by  tlx'  treaty  of  Breslaw,  given  tu  hiui  by  coininon  consent? 

1  duu't  thiuk,  aud  I  dare  aftimi,  ihai  that  Prince  has  uo  view  but  to  appease 
the  tronbles  and  fix  the  liberties  of  his  eonntiy;  bat  I  mention  bis  having  all 
Silesia,  only  to  shew  my  Goontcymen,  how  eqnal  it  is  to  them  who  has 
that  or  any  other  German  prorince. 

The  Balance  of  Power  if*  an  ideal  ehimera,  introduc'd  among  us  by  corrupt 
and  deaigiiing  minister»,  to  subject  and  lleee<;  their  deluded  Couutrymeu.  But 
supposing  the  thiug  of  real  extstence,  France  is  the  only  Power  to  be  apprehended. 
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I  wish  Our  mrn  of  di-ep  ponetration  would  show  liow  it  can  hv  cmlangpr'd  by 
any  traii'^ition  <>f  power  or  territory'  that  caii  hap])i  ii  in  tlic  Empire.  In  the  late 
diritractixl  conditiuu  of  Gorma uy,  wbat  progrcsö  did  Frauce  make  towarda  uni- 
yenal  sway?  I  dare  answer,  that  ahe  k  as  flick  of  German  wan  as  diA  haa 
been  of  Dutch  invaaonfl  aiiieo  1672. 

And  I  (lon't  know  that  our  wise  Ministry  could  do  a  more  a^orable  aervice 
to  that  Crown,  than  bv  marching  an  anny  last  yoar  as  far  as  the  Mayne,  to 
funüijh  her  with  a  pretext,  or  rather  to  force  her  to  wifhdraw  hör  arniies  out  of 
OtetmtLuy.  —  I  tm  senaible  that  I  shall  have  vulgär  prcjudicc  against  me  here; 
hat  18  not  prejadiee  ahnost  always  founded  on  error  and  mistake?  And  arenot 
the  vulgär  always  led  by  tho  cunning,  cusnaring  and  artful? 

ThdUgh  I  nin  the  Avi-k  of  li;i\iiig  tho  wonl*)  Dettingen  branded  in  my 
faee,  for  giving  iiiy  opiuitui  emitrary  tu  all  the  eneniniunis  hesfow'il  to  our  Mini.stry 
for  last  yeur'ä  uiaich  tu  tlie  baiiks  of  the  Mayne  iu  i^upport  of  the  Queen  of 
Hungary,  I  eannot  help  exprt^^sing  my  ooncern  that  our  atateAnen  have  tiierebj 
preventcd  the  ruin  of  the  Frcnch  annies  and  the  dinipatbn  of  thdr  treaflorea. 
Bavaria,  liohemia  and  Äustria  were  so  many  !uure  graves  that  Providonce 
ha»l  dug  for  Freue  hui  on.  They  had  already  swallow'd  tip  above  1(K,HXX)  of  them; 
aud  had  they  not  had  a  pretext  of  comiug  away  with  a  ähuw  of  houour,  they 
wonld  have  imboaom'd  aa  many  more,  peihiqpe  tvrice  as  noany  before  now.  And 
France,  Ihongh  nnahle  with  all  her  power  to  aet  offenavely  in  Germany  after 
the  affair  of  Pragae,  yet  could  shc  not  with  any  colour  of  decency  witbdraw 
qnite  from  it,  unlea«,  af  has  been  said,  we  lia<l  wi>ely  fumi-ili'd  her  with  the  jiretext . 

Tliit  it  i.-j  not  the  loss  t»f  the  troops  of  France  univ  whicii  we  sliuuld  avail 
O^  had  we  not  forced  her  firoui  'Jermauy;  but  we  should  have  had  the  satis- 
fiiction  of  aeeuig  her  provinces  <iepopuIated,  and  her  industry  stagnated,  ibr  want 
of  hands  to  carry  on  her  maua&ctures,  or  enitivate  her  lande.  Thia  la  no  ehhnera 
of  miue,  the  supposition  ia  fbnnded  on  fiieta  of  poblic  notoriety,  £aeta  nncontrover^ 
tible  and  indisputablo. 

The  dread  of  bcing  sent  to  the  Bohemian  or  iiavariau  graves,  as  the 
phrase  was  then  in  France,  vaa  ao  great  and  generai  wfaileflie  Freneh  anmea 
were  in  the  Enqiire,  tiutt  above  a  handred  thonaand  artiaana  and  peaaanta 
left  thdr  habitations  the  last  summer  bot  one,  an>l  '{nittiHl  the  kingdom,  for  fear 
of  being  press'd  iuto  fliat  Hcn-ice.  It  ia  a  receivi-d  opinion  in  France,  that  if 
that  German  war  had  been  (  (»ntinueil  for  anotlier  year,  one  half  of  tlieir  liaohe- 
lors,  of  iower  degree,  would  have  quitted  the  klugdom ;  aud  the  uthcr  hall  wuuld 
have  heea  impriaon*d  to  prevent  thdr  goiug:  and  it  ia  well  known,  that  Üke  lower, 
woildng  part  of  a  people  are  the  moat,  or  rather  the  only  naefol  part  of  a  natioou 
Tlu'v  are,  in  phort.  !li  i  hntantial  ricbea  of  a  kingdom;  they  support  the  manu- 
factiurc«,  cultivate  the  lanili*,  and  carry  on  commen-e;  without  which  all  nationa 
must  sink,  and  be  powerkm  Aud  that  tliis  wuuld  be  the  ca.<e  of  FranCOf  ID 
Bome  di-grcc,  if  onr  troope  had  not  croas'd  the  Bbine  last  year,  ia  aa  tat»  aad 
evident,  aa  that  it  ia  the  advantage  of  England,  that  France  ähoold  have  neiflier 
tnulo  nor  mamifactures,  or  that  England  woald  not,  nor  can  boiefit,  by  any 
acfpiisifioii  of  tief.-«  or  bishopries  i»  II  —  r.  —  Hut.  to  ptit  an  ei\d  to  a  di- 
gressioii  w  hieb  helps  the  English  reader  to  the  tnie  kn<»wle<|ge  of  the  integrity 
and  ability  of  the  8teers*men  of  the  .State,  we  will  retuni  to  hia  l'russian 
Majcsty's  Kescript,  pabliah*d  by  Monaieor  Andrii  hia  Miniater. 

*}  Faetion  Deteeted,  etc. 
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„And  (says  tli*-  Prnssiaii  Monarch,  piving  hi?  rfa^rinf!  wliy  Eii[: nahmen 
shoiild  tako  no  uiiiltnigc  at  bis  present  comluct)  that  1  ciitt-rtain  tlu^e  hnpe-s  the 
more,  because  Euglaud  has  uo  reason  to  meddle  with  this  quarrel,  from  any 
con^eiation  of  its  commerce,  er  otherwiae.  And  fhat  althongh  it  luid  a  grealer 
inclmation  fest  one  Oerman  Court  than  for  another,  I  Hiiiik  it  too  reasonable  to 
prctond,  that  such  powcrful  and  respectable  Princes,  as  those  of  thf>  Empirt«  are, 
skould  bo  oblif^cd  to  nilo  thoir  ronduct  upnn  the  inclinations  of  those  auion^  the 
Engliäh,  wo  strivu  to  make  their  Cuuntr^^meu  eutcr  iiito  foreiga  quarrele, 
that  are  of  no  manner  of  concem  to  England.* 

I  have  akeady  taken  noiuse,  fhat  fhe  tnde  of  England  can*t  poaablj  be 
affiected  by  ai^  ezchange  of  dominion  among  the  IVincts  of  the  Empire;  and  I 
dare  affirm  that  no  cxchaiifro  thrrf^  cnn  affcct  the  European  lialanco  of 
Power,  liut  hi^e  i?  no  fxrhauj^t!  intcndcd  by  his  Prusöian  Majesty:  he  do- 
sires  but  that  the  Emperor  luay  be  restorcd  to  lüa  hcrcditary  domiuioos  of  Ba- 
varia«  -wlüch,  if^restor'd  to  him  last  munmer  at  Hanau,  be  would  bave  re- 
nonnced  for  ever  all  claims  to  the  House  of  Austria.  Wbat  be  may  do 
now,  let  those  who  flatly  rt  jected  his  proposal  at  Hanau  aiip\ver.  ITLs 
Prussian  Majesty  desirc?  but  that  all  fiefs  of  the  Empire  should  romain  ^^iT^ 
the  present  posscasors;  and  that  no  bishoprics  should  bc  sccularizod  u> 
aggrandise  any  tempoiai  G-erman  pxfaie&  He  derirea  bot  fliat  tiie  Head  of  Um 
Empire  should  be  acknowledg'd  by  all  Germane,  and  restored  to  his  d^^^; 
and  thereby,  that  the  libertiefl  of  the  Empire  bc  restoretl  and  presm  t^d. 

Wbat  inelination  should  Eno^land  liave  to  o  ii  o  (Jonnan  Court  more 
thau  another,  except  that  of  II  —  r,  wbicb  eveiy  Englishmau  ought  to 
•wdsh  that  hia  Klug  would  uever  houour  with  his  royal  preaence?  So  great  ui 
my  loye  to  the  penwn  of  my  Fdnee,  ao  diann*d  am  I,  whenever  I  behold  llie 
tnie  gieatncss  of  his  aonl  in  his  voyal  coimtenance,  that  I  confesa  I  oonld  foigire 
any  repeal  of  the  Act  of  Settlemcnt  sooner  than  that  of  tho  Clause  that  restrain  d 
our  Kings  of  the  preseut  loyal  line  firom  leaving  the  Kingdom  without  consent 
of  Puriiaineut.  

There  can  be  no  donbt  tiiat  tiiere  are  Englishmen  yeiy  fand  of  fore^ 
qnairels;  and  tiierefore  we  are  not  to  wonder  at  hia  Praasian  Ifa- 
jesty's  distinctiott.  He  sapposea  that  part  of  us  strire  to  make  the  nation 
enter  into  foroien  quarrels,  that  arp  of  uo  manner  of  concem  to 
England.  But,  i.s  not  his  supposition  wdlfounded?  Ha.^  England  aiiy  concem 
in  tho  latc  altcmatc  wars  with  Sveden  and  Bussia,  or  with  uuy  war  siucc 
the  Peaee  of  Utrecht,  ezcqpt  the  present  Spaniah  war?  Whieh  wonld  be  for- 
gotten  but  for  tlu^  captnres  of  our  merchant  —  men  by  Spaniah  privateers,  and 
the  interdiction  of  our  lucratiye  trade  with  Spain.  —  Bnt  let  us  go  hack  to  hia 
Prussian  Majesty's  Ite-jcript. 

„That  however  the  resolution  I  kave  taken  has  nothiug  iu  coouuou  \\\\h  the 
war  England  ii  now  cngaged  in  with  other  Powera,  wbldi  I  duU  not  meddle 
with  to  ita  prcrfndice.  As  likewise  my  present  undertaking  will  not  make  any 
alteration  in  the  engagements  I  have  coutractod  with  England,  which  1  im 
steadfastly  toboIvimI  to  fidfil  with  all  imaginable  piuictuality ,  so  long  as  Eng- 
land will  not  herseif  cut  the  ties  tben  itf;  and  that  T  sball  ji.iy,  to  tbe 
very  last  farthing,  the  debts  of  Silesia,  which  1  have  taken  upou  uie  by  the 
fx«aty  of  Breslau.** 

Can  an  Engl ish man  read  theee  last  worda,  this  royal  promise  to  dischaxge, 
to  a  farthing,  the  laige  anm  of  money  leat  npon  Sileaia  by  Engliah  adven> 
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tiirere,  ^nthout  blushing  for  his  Coiintninen;  I  monn  ^wh  of  tliom  as  ran  in- 
advfirtontly  itito  tlie  foul  8trcam  of  scurrilitv?  Are  Vilaiu  and  Knave  epithete  fitly 
adapted  to  a  priucc  who  paääcs  his  royal  word,  that  he  will  discbarge  a  very 
luge  debt  he  bad  not  eontraoted,  a  debt  none  of  bis  anceotoxB  had  contracted; 
a  debt  he  bad  takcn  upon  bimaelf  purely  for  1h«  aake  of  peaee?  What  is  become 
of  tho  vast  dcbte  due  from  nur  doceas'd  Monarchs  to  their  own  subjects?  How 
many  fainilii's  havo  boen  ruiu'd  by  piving  cretlit  to  their  Soveroigns?  Lei  me  not 
üraw  au  iuvidious  picture  herei  which  muat  reduuud  to  the  glory  of  Prussia. 

Bat  aee  bov  ezplicit,  how  onreBenr^d  die  xoyal  debtor  is  in  bi^  promiBc  of 
paymentl  He  aanesea  no  oonditkm  bere,  as  be  doea  in  the  foregoing  pait  of  the 
paragrH]»h;  uo  exception  ia  made»  if  England  should  embark  in  the  qaaivd 
agaiuMt  liiin,  as  in  the  othcr  casf.  Hn  mako-ä  nn  obvious  distinction  thero  botwoen 
the  Nation  and  j(ri\'at«'  adv-<'nturers.  will  not  moddlc  in  the  \\-ar  bet- 

weeu  lüighuid  und  Frauce;  he  is  steadfastly  rcsolved  to  l'ulfil  with 
all  imaginable  punetuality  bis  engagementa  with  England,  aa  long 
aa  England  will  not  ent  off  the  tiea  thereo£ 

Herc  is  an  express  condition,  such  au  one  as  was  nccessary;  and  Ict  me  ad  1 
such  a  condition  as  is  warranttvl  })y  the  law  of  nature.  The  Prince  has  outered 
iuto  a  just  wai',  if  ever  there  was  a  Just  uuej  a  war,  iu  no  rcspect  to  Kuglau d, 
whaterer  it  maj  b«  to  H— t;  a  war,  whoae  aneeeaa  eitiier  way  can't  possibly 
affeet  the  European  Balance  of  Power,  thongh,  ahonld  it  take  a  fitToniable 
tum  on  the  aide  of  Anatria,  may  endanger  for  eyer  tiie  Balance  of  Power  in 
the  Empire. 

,,But  the  Court  of  Vienna,  says  Iiis  Prussian  Majesty,  shew'rt  (juite  oj)po- 
atc  dispositions:  it  iiätcncd  with  rcluctaucc  to  all  proposab  towards  an  accomo- 
dation;  and  from  all  itB  oondoct  made  it  yeiy  piain,  that  it  wonld  aocept  of  no 
peace  bat  wbat  would  atill  render  it  the  arbiter  of  Gennanj,  and  anb- 
ject  to  it  the  libcrties  and  rights  of  the  Genmauic  Body. 

Tlu'se  are  the  considerations  »that  induce  the  King  of  Prus-^ia  to  become 
an  auxiliar^'  to  the  Emperor.  Uc  fear»  the  House  of  Äustria,  to  whosc  pride 
and  ambidon  Germans  bave  been  no  atrangen  for  Iiiree  eentniies  past,  may 
again  be  arbiter  of  Gennany,  and  aabject  to  it  the  righta  and  libertiea 
of  tbe  Gcrmanic  Body.  Are  not  Iiis  fears  just?  Do  not  the  late  actions  and 
eonduct  of  the  Court  of  Vienna  shew  that  they  are?  —  The  King  of  Pxaaaia 
goes  on: 

„Its  vast  aud  daugerous  deaigus  wero  didplay  d  by  degrees,  as  the  prospcrity 
<^  ita  axma  inereaa'd,  and  eeem'd  to  make  it  aure  of  aooeeas.  From  that  time  it 
aeted  withont  any  circanupection :  it  iusultcd  in  tbe  moat  outrageooa  manner 
both  the  majesty  of  the  Head-Soverclgn  of  the  Empire,  and  the 
rights  and  prcrogativea  of  the  Electoral  College.  It  was  in  vain, 
(adds  the  patriot,  forbearing  Prince),  I  wanied  that  Court  that  ueithcr  I,  uor  any 
other  prince  of  the  Empire  that  had  the  preservation  of  the  Constitution  of  bis 
Coantry  at  beert,  woald  ever  tnfSer  the  Head  of  it  to  be  attadc'd  m  thia  manner; 
and  that  I  could  not  at  last  dispense. with  fulfilling  the  previoaa 
obligations  I  was  laid  ander  by  the  rank  I  held  among  the  Mem- 
bers  of  the  Germanic  Body,  and  to  which  any  other  Obligation 
and  cousidcratiou  must  needs  yicld.^' 

Tliere  ia  no  fbondation  for  oomplainig  that'  bis  Prnaaian  Migesty  oomea 
vnawarea  on  the  Court  of  Vienna.    He  warned.  he  aaya,  that  Ooart  in 
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vain,  that  he  could  not  dinipcuse  with  the  repcated  insults  offer'd 
to  thc  majcsty  of  the  Empire  and  the  rights  of  the  Electoral  Col-  I 
lege.  The  Queen  of  Hangary  had  wanung  enough,  what  wonid  inevitabljr  I 
be  the  conscc[ueiice  of  her  obtinacy.  Thc  British  M— 'ts  had  the  sema  (>]>ei;.  i 
frank  waming.  Thi^sr»  intimationj»  woro  fr<'<|U<'iit,  cvou  nlniot^t  continual  since  thc  | 
ti'caty  of  Breslau.  Tlu-y  witc  stron;jjly  repeatcd  at  Hauau  last  8U amier,  and 
coutiuuuily  ever  äince  at  Lunduu  and  Vienna. 

Tiib  opemiMB  <m  Uke  dde  of  tfie  Court  of  Berlin,  tbb  fiMkaeas  to  tdl  lor 
afanost  two  yeaxa*  together,  what  part  it  abonld  take  if  the  Court  of  Vienna 
push'd  matters  too  far  afrainst  tho  Head  of  tho  Empire  and  rights  of  the 
Elec-toral  CoUciro,  takes  snlv«'^  his  Prussiftn  Majesty  firom  the  imputation  of 
haviiig  ai'tfil  indirectly  and  chuidc^?tinely. 

Thc  t  i  nt  u  whcn  tiiat  Prince  begins  tu  oct,  is  quite  out  of  the  questiou.  The 
Court  of  Vienna  might  suppose  he  wonld  begin,  wben  it  ahould  be  mort 
ÜRVourablc  to  liimHolf.  Thc  abaence  of  tbe  troqra  under  the  Frincc  of  I»rrain 
firom  thc  Empire,  is  that  favonrable  COiyoncture;  wliy  may  not  thc  King  of  | 
PniRsia  avail  himself  of  it?  Wliy  did  not  the  ConiV)in"d  Courts  jud^e  that 
the  King  of  Prussia  would  make  uae  of  the  opportmiity?  Why  did  tliay  not 
agree  to  the  just  and  equitable  teme  of  peace  offier'd  by  the  Emperor,  and  me- 
diated  by  Prussi'a,  before  they  emba^'d  in  the  deaign  upon  Alaace?  Whtt 
reaeon  had  they  to  reckon  on  the  passiven  nf  tho  King  of  Pniasia,  or  on  Iiis 
forhearancc  any  hjnptT?  Hc  told  them  plniuly  enontrh  and  (»ftrn  onon<;h.  That 
he  eould  not  nor  wuiild  not  bear  with  the  repeated  iuaults  of 
fcr'd  to  the  Head  and  liberties  of  the  Empire. 

Sinee  we  haire  unhappily  enib«rk*d  ourselyee,  or  rather  sboe  some  of  our 
Anglo-H — n  fellow  sulijectä  liavc  phuig'd  this  Nation  into  the  preseut  niinooB 
land-war  witli  France,  I  conld  sincerely  wisli  tliat  Prince  Charles  had  not 
been  diverto<l  from  his  entfqjrise  against  that  Crown.  Jliit  aro  not  thosc  wiso- 
acres  to  blame,  more  thau  hia  Prussiau  Mi^jeaty,  who  did  not  hce  that  thdr 
obstinafly  wmld  fince  that  F^nnee  into  the  field,  and  tl^  be  wouM  take  the  fint  i 
finrourable  opportnnity  for  be^nning  his  Operations? 

They  can't  plead  ignorance;  they  are  not  entitled  even  to  thc  jcjune  excue  ! 
of  ]ih'ddii)ir  oithcr  icrnoranro  or  siirprisc.  Tgnoratit  thoy  could  not  hv,  luvau^e 
all  tho  n  al.  frue-hcarted  English  Speakers  and  writers  in  the  Nation,  jinhli>hM 
abovc  eighteeu  Montlis  ago  thc  most  convincing  rca^on»  why  his  Pruäaiau  Ma- 
jesty could  not  see  the  nu^ority^  of  the  Empire  insnited  by  «me  of  its  MembeiB.  , 
That  magnanimoua  Prince  himself  dectoied  it  frequently  and  openly;  our  Anglo- 
H — ns  have  bccn  told  nver  an<l  ovor  again,  that  the  (icrman  Princes  would 
nevcr  permit  thc  aggrandixement  of  thc  Ilousc  of  Austria;  that  tliey  had  had 
such  woful  cxpericnce  of  the  ambitiou  of  that  House,  as  would  not  buÜ'ur  thcm  to 
put  it  in  its  power  to  dictate  to  Germ  any  for  the  Intare. 

The  Courts  of  Vionna  and  —  eould  not  possibly  be  ignoiant  of  the  K.  ^ 
Prussia's  intcntions;  he  took  no  pahis  to  disguise  thcm,  but  on  thc  oontniry 
publi-li  d  tliem  loiiflly  and  frequently.  IIow  thcn  can  the  minister»  of  bdth  Courts 
prctend  they  weie  surpriseil?  Can  a  man  say  hc  is  surprised  hy  aiiother,  that 
hatl  constantly  wanied  him  that  he  woidd  fall  upon  him  if  he  desisted  not  from 
giviug  such  offience  as  he  eould  not  put  np  in  hononr,  as  it  was  not  his  interest 
to  put  up? 

In  short.  however  thc  prcjudiccd  may  continue  to  inveigh  against  his 
Prussiau  Majesty,  however  wo  may  be  incUu'd  to  wish  that  hc  had  postpon'ü 
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hw  cfforts  in  beliulf  of  tho  libortif;?  of  the  Emjüro,  it  niust  ;\'linittfvl  that 
tho  rninistpr^i  at  tho  coinbiu'd  Courts  ar<*  whnlly  in  cxcn-iahlc.  If  tlit  v  «lid  not 
toresee  the  stonn,  tliey  must  be  stupid  to  a  degree  ot  ignoiuiiiyi  ü"  they  did 
not  see  fliat  tbe  King  of  Prossia  and  otber  patriot  princee  of  Germany 
woidd  declare  in  &Toiir  of  tiie  Head  and  libertics  of  the  Empira,  thej  deienre 
not  to  be  intnuted  vitil  the  hdm  <tf  State;  if  they  did  not  8(>o  tlioso  consequences 
long  betöre  uow,  they  dei^erve  not  tbf  nniiic  (»f  -t,it-'-;ini  !i.  And  if  they  did  uot 
si'e  that  the  first  favourubh'  oj)j)iirtniiir\  wuuld  be  Mei^jcd  by  the  German  pa- 
triotis  they  deserve  to  be  ranked  amung  tlie  heroes  of  the  Dnnciad.  — -  Poor  Pope! 
lamented  ahade,  who,  if  Hfing,  woold  no  more  ■pare  Dances  of  State,  tiian 
he  did  thoae  of  the  Parnassna. 

Bxit  thcse  consequeiice.«  Avere,  they  eoidd  not  but  l)e  seen  by  the  ministerr»  of 
the  eombine<l  Courts.  'Tis  morally  inipo.-ssible  but  that  they  nnist  have  s('<'n  what 
would  be  the  reault  of  the  couduct  of  the  Court  of  Vieiina  in  regard  to  the 
Emperor,  and  the  mediation  of  Pirnesia.  The^  mw  too,  tiiat  the  scene  woold 
open  as  aoon  as  the  prindpal  fbrce  of  Anstria  was  paaa'd  the  Bhine.  Why 
tbcn  were  not  the  ncecssary  precautiona  tnken?  Why  waa  Ptinee  Charles 
onh-rM  to  CTOB»  to  Alsace  before  a  sufficient  forcc  was  prepare<J  in  the 
Austrian  hercditary  countries,  or  satisfactiou  giyen  to  the  priucipals  of  the 
Lcaguu  de  Franlifort? 

The  Leagne  waa  in  agitetion  aome  montha  before  Ffeinee  Oharlea  eraaa*d 
the  Rhino;  it  was  a.s  good  as  perfccted  soine  weekabeforei  and  aam  mistakenor 
the  Tn-aty  was  sipted  before  lie  ji:issc<l.  Was  not  that  enougli  to  put  the  com- 
bined  Courts  ujion  tlirir  ;juard?  Was  not  Huch  a  treaty  or  confederacy  enough 
to  iuduce  tbosu  Cuurtö  to  alter  thcir  plans't*  liut  the  iutcntion  of  — ,  as  tlie 
King  of  Prnaaia  aeya  in  his  ManiliBato,  waa  not  to  reatore  the  Empire  to 
ita  tranquillity,  bat  rather  to  take  advantage  of  ita  troablea. 

Ilad  the  troubles  of  the  Empire  been  at  an  and,  as  they  would  if  the  eqm- 
table  proposals  of  the  King  of  Prussia  had  been  üsten'd  to.  thore  would  be  an 
end  also  of  the  Kreuch  war,  which  probably  was  uot  the  iutentiou  of  certain 
ministers,  uor  the  private  interest  of  certain  peraona.  National  intorest 
ia  a  fliing,  it  aeema,  mdoiown  amongat  na  Engliahmen  of  late  yeaia. 

Though  the  btc  Ministcr's  aeheme  was  altogetiier  paeific,  his  sucecaaor,  who 
is  by  far  the  more  enterj)rising  maii  of  the  two,  mny  think  to  find  his  private 
aecount  more  in  the  hostile.  Cardinal  Richelieu  kept  T^ewis  XIII.  a  prinee 
emineutly  foud  of  reviews,  eucampmcuts,  aud  all  the  bustle  of  war,  coutiuuaUy  iu 
bot  water,  to  bdulgc  the  predominant  paairfon  hia  maater;  «ad  flie  erafly  nü- 
niater  aometimea  aoffored  State  affiun  to  take  a  wrong  tnnii  and  even  oider*d 
generals  to  lose  battles,  to  r ender  himsclf  more  usefid  and  nccessaiy. 

But  lea\nng  the  private  views  of  ministers  out  of  the  case,  'tis  jiossible  that 
a  sudden  general  peace,  particiilarly  peace  in  the  Empire,  may  not  auswer 
certain  pur poaea.  Peace,  though  extremelj  naefiü  to  a  mortgagod,  over- 
barden*d,  bleeding  Kingdom,  may  not  tarn  to  the  aecoont  of  a  eheiidi*d 
Dnkedom,  that  fe<  is  nrtt  the  weight  of  tax  es,  or  intenoptions  of  trade  and 
industrA",  and  profits  by  a  war.  An  equitable  peaee  would  not  so  soon  jim- 
duee  the  alienatiun  of  imp(>rial  fiefs,  aud  the  sccularisation  of  German 
bishoprics,  as  a  succcasful  war. 

When  Oaidinal  Masarine  waa  aaked  by  an  inthnate  fitiend,  why  he  woaM 
eontmae  tiie  war  with  Spain  after  Ihe  peaee  oi  Honater,  and  aller  Spain  had 
<^fered  reaaonable  terma  of  peaee,  be  anawered  that  France  alwaya  gained  by 
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war.  That  cimning  statc^mau  lovfd  to  ti!*h  in  troubloil  water«,  and  that  what  he 
aimed  at  was  uever  to  bo  come  at,  but  by  proloiiging  confusious  aud  dktractiotis. 
And  thePyreneau  pciice  bcing  coacluded,  he  asked  thc  same  firiend:  Who  was 
ffght  m  hit  System  of  poUtics,  70a  or  I?  By  prolonging  thewar,  wefptt  the  In* 
fftnta,  and  with  her,  in  all  pfobabUitjr,  the  Spanish  monaxchj. 

I  don  t  think  wc  havo  any  mwlem  ministors  cqual  in  capacitv  to  >faza- 
rinc;  bnt  tbonph  tlirir  intcUectnals  be  mori«  limitetl.  their  ainbition  and  solf- 
iuteredt  ma.y  be  no  Icas  extcn^ivo.  If  theru  arc  uo  mouarchiea  for  them  to  exp<>ct, 
they  maj  have  fiefa  and  bishopriea  in  yiew;  and  aome  men  will  fljr  mt  low 
gane  rather  Chan  fly  at  none.  A  small  fief  or  binhoprie  may  be  flioogfat  mm 
great  an  acqniBition  to  a  small  dominion.  as  tbc  Spanisb  monarchy  to  France. 
^Mion  a  mnn's  o^^tato  liei?  amony  rieh  and  careftil  n»M^dd}onrs,  be  lias  no  preat 
cbante  tt»  aild  to  it,  uuless  they  lall  out  amoug  thcmsclves.  Theu  indeed,  a 
dextroua  man  that  wants  n>t  money  to  pmeiiaflei  mr  arC  to  trive  a  bargain, 
may  make  bis  harrest  dnring  thor  broils.  —  Bot  to  recor  to  hia  Prasaian 
]üyest\''8  reasons  for  the  part  he  now  aets  in  defcucc  of  thc  rights  of  his  Cotmtiy. 

„Tbc  Court  of  Vienna  M'a-^  too  nincb  intnxieatetl  with  its  \-:i<t  di  siirns,  to 
give  tb(?  least  attfntion  to  niy  ainii-abh-  reniontianccs.  It  (hnlartd  tir-t  with  -'.>me 
ambiguity,  aud  altcrwurdä  Üat  aud  plaiu,  thc  uuauimouä  choice  whieh  tbc  lUectors 
had  made  withont  her  ooncaiience,  of  the  penaon  of  the  Emperor,  T<rid  and  d 
no  foroe;  and  it  intended  no  leas  than  to  anniü  his  election,  and  make  bim 
deecend  firom  the  throne,  or  to  forcc  him  to  shareit  with  a  partner  tiiat  woaU 
have  enpprojv*M  all  thr^  anthority  of  it  to  liimself.^ 

Thc  äcutintcutä  of  all  the  princos  of  thc  Empiref  with  rcgard  to  the  power 
of  the  Hoose  of  Austria  and  eleetion  of  the  Grand  Duke,  appear  almost  in 
erety  line  of  thia  Beacript  and  Manifeato.  There  ia  no  miateking  it  And 
yet  cur  late  poUtics  have  bccn  such,  aa  sccm  as  if  these  considerations  had  nerer 
entered  in  tbe  beads  of  our  diroctor.«.  They  have  aet('<l  as  if  they  were  sure 
of  the  direet  contrar}-.  They  bavt'  involved  their  Country,  as  if  they  had  beeu 
certaui  the  Klug  of  Pruasia  would  look  ou  at  Icast,  if  uot  draw  bis  sword  in 
their  qoanreL  Nay,  they  seem  to  have  reckmi^d  apon  hia  alliance;  were  aore  of 
Buaaia,  many  princes  of  the  Empire  itaelf,  and  aa  for  Holland,  ahe  waa  al> 
ready  under  tbe  M — r«  tbumb. 

It  waa  objecte<l  to  the  ganpiine  seheme  of  our  enterprisuig  M — r,  by  the 
true  friends  of  Old  England,  Ist  That  we  had  taken  upou  us  alonc 
the  hazards,  burtbena,  and  expenaea  of  thia  aebeme.  2iy,  That 
all  the  Powera  ofEnrope  wonld  find  it  diffienlt  to  ezecate  thia 
vast  bcliemc;  viz.  To  rcduce  France  within  its  andent  boundariea.  And 
8ly,  'I'bat  no  Power  in  Europe  would  assi.-Jt  ns  in  it,  except  the 
Queen  of  Hungary,  who  was  destitutc  of  nioney,  tlie  nerve  of 
war,  aud  hutcd  aud  euvied  by  the  other  Powers  of  the  Empire,  aud 
the  King  of  Sardinia,  who  indeed  might  be  naefnl  if  bis  eraringa 
eonld  be  amply  anppli|ed. 

To  answcr  these  streng  objections,  which  time  haa  answered  far  more 
truly  than  the  M — rn  and  their  advocates  thc  Champion  of  the  C — t  eniunc- 
rateä  tbe  migbty  armie»  of  her  iluugarian  Majcsty  in  Ca  r  in  thia,  Carniola, 
Servia,  Stiria,  and  all  the  other  rieh  and  flourishing  States  belooging 
to  that  Princeaa;  then  adda  the  great  üneea  of  hiaSardinianMi|}eaty;  and  Aen 
trinmpha  in  his  awkward  way  over  the  near<«ig^ted  Minority,  that  coold  not 
aee  the  reetitnde  of  the  entexpriaing  M— r*a  vaat  aebeme. 


Digitized  by  Google 


Natural  Ketiexiuiis  ou  thc  preeent  couduct  uf  hiä  l'rms.  Maj.    1744  6X5 


*)„Clui  it  theo  be  aud,  that  we  «lone  tutve  taken  vpon  as  the  haiazda,  hat- 
thcns.  and  espenseB  of  that  echemc?  This  genuine  and  iiu  ontroverlible  statc  of 
oiir  Confederacy,  evon  at  tlu-  tiino  nf  this  dchati'.  (•\'inc('.s  bettcr  than  any  scheine 
of  arjnirnent  or  words  can  (in,  the  t'alsity  of  rv<  rv  nur  of  these  tliroc  aaBortions 
—  That  we  bear  thc  whole  expeuae;  that  it  is  morallj  iuipuüüible 
to  prevail  against  Fnnce;  —  — •  —  and  that  we  bave  no  alliea. 
(I  bare  added  the  woid  Horally  to  render  the  writer  eonastent)  —  So  fiur 
untme,  that  amce  the  ;iocp.«ision  of  the  Dutch,  though  as  yet  with  no  morc  than 
2S.000  men .  and  his  M:ijest)-'8  quota  for  the  Kh'ctorate  of  IFanover.  (horo  he 
calls  nanies)  together  w-ith  the  Knglish,  Ilessiaus,  and  II  :i  ii  o  v  e  ri  a  n  8  in  the 
British  pay,  we  havc  uow  in  this  Confederacy,  and  avtiially  hi  the  tield,  littlo 
lesB  than  820,000  men  of  the  best  txoope  hi  Enrope,  (a  diamefol  eonftBaon,  eon- 
ndeimg  the  nse  fliat  hae  been  made  of  them)  «hiefa  b  a  gieater  foice  Ihan 
France  alonn  ever  be  able  to  bring  against  iis,  which  she  caunot  maintain, 
and  which,  a.s  her  troops  consist  at  presenf  of  the  verv  ri-lies  of  her  exhaosted 
peoph',  if  they  aro  once  defeated,  her  cuiuitry  cannot  recrnit  again." 

„And  we  are  further  morally  »ure,  ähould  the  war  continue, 
of  a  mach  greater  aBsistanee  from  other  German  States  eer- 
tainly  from  BnsBia,  and  not  impossibly  from  even  Saxony  and 
Prussia." 

■^'ou  will  say.  prrhap?,  that  I  had  little  to  do  to  t  iniiloy  my  time  in  transcri- 
bing  from  an  author  whose  niaxims  and  scheme:^  have  been  long  since  exploded 
by  the  whole  Nation.  But,  Sir,  if  you  cousidcr  that  he  waa  the  echo  of  the 
M— r}',  that  he  was  ordernd  to  pnblish  the  schemes  of  a  certain  M— r,  not  to 
tiy  the  ptdses  of  Ae  People,  fbr  thoae  he  never  shoop^d  to  eonrt,  bot  to  prochum 
his  own  prowess:  if  I  saj,  you  consider  that  what  I  haye  transcnbed ,  waa  thc 
whole  of  the  new  schemo.  tliat  it  has  been  pursued  against  all  the  lights  of 
reason;  and  that  it  was  the  adojjtion  of  tliat  sangninarj- scheine,  that  has  plnng'd 
US  iuto  a  war  with  France,  prevcnted  a  peacc  between  the  Emperor  and  the 
Court  of  Yienna,  and  fcnrced,  tiiereby,  the  King  of  Prnssia  to  aet  the  part  he 
does,  yon  will  not  think  my  transeription  fiom  him  onneeenary  at  least 

He  is  suie.  he  says,  of  other  German  States  besidcs  Aastria.  Piro- 
bably  he  lias  the  late  advantageons  subsidiary  treaty  with  Cologne  in  view, 
which  without  doubt  mnst  be  of  infinite  use  to  England.  Certain  tirisistance 
from  ßutiäia,  he  reckou'd  upou.  13ut  uulmppily  for  him,  and  iudued  for  his 
Conntry,  if  an  Englishman,  that  no  saccours  have  as  yet  begon  Üieir  maxeh 
to  join  HS.  Periuqps  Ckneral  Keith  waüi  Ibr  a  &ir  wind  to  get  tiuongh  the 
Sonnd,  and  land  in  oor  &TOor  at  Ostend.  Well,  bnt  Succours  from  even 
Saxony  and  Prussia  are  not  impossible.  —  ^^'^ly  that  h  tnio  indeed;  nothing 
iä  impossible  to  Providence;  though  the  thing  seeui.s  not  very  probable  at  this 
tüne;  and  Ict  me  add,  it  was  Uttle  less  so  wheu  that  voliminous  work  was  tirst 
publÜh^d. 

Are  these  oor  Haehlavels?  Are  these  the  men  whose  sehemes  wül 
hnmUe  Franee?  Are  they  fit  men  to  hold  the  rodder  of  S — e,  who  set  oat 

"with  and  pursue  i?nch  flimay  schemes?  —  Wo  are  sure  of  other  CJ  er  in  an 
States,  Kussia  is  heartily  with  ns,  so  is  Holland,  and  we  expect 
Saxony  and  l'russia.  Hcre  was  the  plan  laid  down  by  our  schcmist,  and  ou 
this  plan  he  wrought:  Whereas  all  the  Nation,  bot  his  partisans,  saw,  and  all  onr 

*)  Faction  Detected,  pag.  116  and  117. 
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best  and  sixieerest  writen  and  apaakers  proclaim'd,  that  we  ahoold  haye  no 
ancooms  from  German y  but  .such  wc  dearly  paid  fbr,  fliat  wc  shoald  htn 
nonc  from  Tlussia,  tlint  Holland  -vvould  novrr  dt^laro  opnnly  for  us,  tiiat 
Saxony  would  act  as  Prus^ia  did,  and  that  Prussia  would  opcnly  espoupe 
thc,  cause  of  the  Empörer  and  the  Empire ^  it  bciug  apparently  hia  iuterestto  sup- 
port  a  piinoa  lie  bad  given  Ua  auffinge  to  and  tiie  Hberiiea  of  Germany,  and 
to  prevent  an  mcreaae  of  the  power  of  tiie  Honae  of  Anatria. 

Though  I  am  not  a  little  tired  with  rakiug  into  so  much  M— 1  dirt,  and 
heartil}  so  of  the  aforesaid  author,  I  niuft  be  obliged  to  hün  for  ono  other  quo- 
tation,  witli  which  I  will  ond  what  1  havo  to  !*ay  of  our  present  Start^^mm. 
*)pTlie  Judgincnt  must  be  forni  d  not  upou  what  meu  call  themselves,  bat  upou 
what  they  Do,  upon  what  they  Act,  upon  what  ia  Ae  Viaible  Tendency  of  Üidr 
meaaofea  and  puramta.**  —  By  thia  test  then  let  our  IV>litical  Gnidee  be  Tried; 
by  thia  let  thera  Biae  er  Fall  in  the  opnion  of  tiieir  Cknmtxj.  Let  tfieir  Actions, 
not  Professiona,  spcak  for  thcm. 

But  I  have  <lone  by  makiiig  oiio  obsi-rvatioii  ou  the  prosent  conduct  of  his 
Prussiau  Majesty,  which  is,  that  in  my  opiuion  he  is  tho  best  j&icnd  the  M— r 
haa  in  the  world,  by  gi^nng  him  a  spodioUB  opportuuity  of  «cbricating  bim  ont  of 
tfie  diffienltiea  be  broogbt  himadf  into.  Bot  whetber  or  no  be  maj  tiunk  tiiat 
Monarcli  \ua  friend,  1  can't  say,  becauce  somc  men,  rother  thau  be  thought  cap- 
ablc  of  t'rror,  will  choo««-  t-»  w;i'lf  rliroti^h  a  tlooil  of  it  all  their  life  long;  but 
sure  1  am  that  he  .«eems  to  hc  thi-  vi  iy  hc^t  frieud  i>oor  England  hau  to  her 
back,  not  exceptiug  all  the  other  E — rs  of  the  Empire.  If  by  his  power  aud 
ateadineaa,  by  hia  Tirtne  and  oourage,  he  ean  oonqner  flie  obatinacy  of  tta 
Comta  of  Vienn*  and  — ,  and  eool  their  ambition,  he  wül  do  a  more  fligaal 
Service  to  thia  bleeding  Conntty,  Iban  ever  waa  done  to  her  by  any  Fkinee  afawa 
the  Revolution. 

To  takc  thc  King  of  Pnissia  in  overy  light,  I  think  his  character  is  amiable. 
He  is  a  Patriot,  if  cver  there  was  oue  in  Germany,  so  famous  for  Patrio* 
tiam  before  tiie  Honae  of  Anatria  oormpted  ita  morab;  he  ia  aineere,  beeania 
be  haa  aoqnainted  the  eomUn*d  Goorta  with  hia  Intentiona;  he  ia  pnnctoal  fo 

his  engagements,  because  he  assurea  our  Engliah  adventnreMi  that  be  will  pay 
off  their  dobt  fo  a  Farthiug;  ho  is  a  politican,  because  in  securing  the  rightaand 
liberties  of  his  Country,  ho  f^rcuros  tho  Balance  of  Power,  whioh  csn  nevtf 
be  endanger'd  but  by  diviäiouä  in  the  Empire. 

And  let  me  ooneiude,  that  I  verily  think  that  Fkinoe  to  be  aa  aincerely  ia 
ib»  intereat  of  England ,  aa  be  ia  to  tfiat  of  Germany  and  general  fireedom. 
Bot  whether  mr  no  be  be  heartily  in  the  intereat  of  H — r,  aa  that  be  would 
embroil  fTormany  nnd  Eurojio  to  add  fiefs  and  bishoprics  to  its  dotni- 
nions,  I  can't  positivt  lv  as.ncrt;  porhaps,  somo  Auglo-U — n  can. —  You  axe  none 
of  those,  aud  therefur^;,  Dear  Sir,  1  am  etc. 


Postscript 

Tho  mmour  of  the  death  of  the  powerfiiUest  prince  in  Europe  sproad  I 
was  lini.'^hing  niy  letter,  may  prove  tnie;  and,  a-^  •^luli  an  imidcnt  at  this  critical 
juncture  would  uecesaarily  alter  the  face  of  atluirs  ou  tlic  Coutineut,  'tis  uot  im- 

*)  Ftetion  Deteeted,  pag.  6. 
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pOflnUe  but  our  Schemists  may  be  ablc  to  improvc  the  altcration  to  the  pxo- 
motion  of  thcir  {reneral  ^joheme;  which  wa;*  to  cnihroi!  and  confoimd 
mathers  iu  the  Empire,  so  as,  for  the  aake  of  peace,  all  partieä  would  be  glad  to 
agree  to  <he  alienation  of  fiefOi  «nd  fleenhiiiation  of  bishoprics. 

Bnt  take  nolice,  tiiat  if  anj  tiuog  of  tiiiB  kind,  any  luckj  ineideat  of  tbis  nar 
t\ire  should  happen,  it  might  be  a  mark  of  the  good  luck  of  our  principal 
Schcniist,  l»iit  iio  proof  of  eithcr  bis  ahilit)'  er  inte^^nty.  His  plan  was  right 
from  the  bc^'iiniiiii,',  or  tho  tlcath  of  tln'  Fmicli  Kiu^^,  should  it  happen.  can 
never  maku  it  00:  aud,  if  it  waä  wroug  truui  tlie  tir»t,  uo  Hubscqueut  furtuitous 
inddent  can  make  it  otherwiae.  If  IMagß  afaoold  happen  to  fidl  out  to  tke  ad- 
vantagc  of  England,  bj  any  anforeaeen  aoddent,  we  maj  thank  God,  witiumt 
being  obligod  in  the  least  to  those  who  conduct  our  affairs. 

Thus  much  may  sorv«*  to  abat*'  tlif  itrido  and  vanity  of  such  aa  mayarrogate 
to  tbumäeivcä  the  glory  of  fiiture  advautages  solely  due  to  chauce  and  un> 
foreaeen  aeeidenta. 

Finii. 


Excurs  ZU  LIX. 

Acht  Tage  nach  (hm  er  die  NaiurcU  Heflexions  eingrmndt^  am 
9.  September,  legt  Andri^  seinem  Berichte  nach  Berlin  abermals  eine 
englische  Flugschrift  hei,  die  sich  mit  Englands  Verhältniss  zu  Preussen 
heschäßigf.  Fr  hrgleitet  die  Schrift  mit  den  Worten:  „Les  auteurs  et 
icrivains  politiquf  s  de  ce  pays  cotitinumt  ä  faire  usage  de  leurs  talenfi. 
H  vient  de  paroitrc  entr'autre  my  hrochure  que  fai  Thonnetir  de  joindre 
id.  L'autettr  tdchr  y  proiaur  que  Jes  troubles  qui  sont  actueUemeni  cn 
Alleinagne  derivetii  (fiinc  mc.^intcUigence  efitre  la  maison  de  V.  M.  et 
Celle  dllanovrc,  mt'sinirJJigmce  quil  prrtend  avoir  ätä  nourrie  par  la 
tncMvaise  conduite  dit  dcniier  et  prrsnit  nmmttre.^'' 

Friedrich  II.  verfügt  auf  diesen  Bericht:  „Sie  sollen  es  vor  mich 
ühcrsrtzen  lassen,  \m  eu  sehen,  ob  man  es  unter  das  Fublikmn  bringen 
köntK 

Darauf  berichtet  ihm  Podeivils  am  31.  October:  „J*ai  fait  traduire 
la  secondc  pirce  atigloise  que  V.  M.  nous  a  rmvoyi  c  et  que  fai  Thon- 
neur  de  joindre  ici.  Mais  il  s'en  faul  beaucoup  quelle  soit  de  la  pr^ 
cision  ei  de  la  force  de  lä  premiere  qu^on  a  fait  imprimer,  et  comme 
il  y  a  m^me  des  j^^^ssages  qui  sont  tont  ä  fait  conire  h  systbne  (Tä 
prt'scnt  de  V.  31.,  et  qui  donmmi  mtmc  prisc  contre  eile,  quoiqu'ils  . 
attaquent  le  ministdre  d Athgletcrre  ^  je  ne  crois  pa^  gu  il  conviendroit 
de  la  faire  imprimer. 

•)  MfindHche  allergnidigate  Beeolntion,  im  Lager  bei  Tabor  28.  Sept 
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Der  von  Andric  eitigesandic  Originaldruck  der  Schriß  liegt  hn 
den  Acten  nicht  mehr  vor;  das  Manuscn'pf  der  französischen  ütber- 
seteung  (von  der  Hand  eines  Kanzlisten)  hat  dm  Titel: 

Lettre  de  Hanovre,  qui  exfdique  la  vf'ritahle  cause  des  trouhJes 
qui  affUgmt  TAUeniagne ,  et  de  la  confusion  de  VEurope,  les 
)iiotiß  qui  sctnhh-nt  avoir  porte  Ic  roi  de  J'russe  ä  faire  im 
stcomle  invasioti  dayis  les  Etats  dAutrtche  et  les  ifuitcs  qui  en 
resultent  vraiseniblablemcnt.    Avec  des  ohservatiom  sur  le  der- 
nier  manifeste  de  Sa  Majeste  Prussienne ,  ei  le  peu  de  pen- 
chant  que  les  HoHandois  font  paroiire  ä  se  declarer  contre  la 
France.  Traduit  en  anglois  sur  Vortginal  aUemand,  Londres, 
chas  M,  Coojper  au  globe  rm  Fatemoire,  1744. 
Der  Brief  ist  datiert  Smowe  Je  1*^  aoüt  (a,  80  1744, 
Mm  hai  dam  in  Berlin,  wie  Podewils  anriefh,  tfon  der  Dnidfc- 
legung  der  frangSaisdten  üebersetmmg  abgesehen  und  «icA  begnügt^  m 
dem  Observateur  hollandois  des  Margms  S Argens  emm  Asiih 
mtg  aus  der  Si^rifl  m  tferöffenßidten.    In  der  No.  4  seines  sweUe» 
Sieils  bringt  der  Observateur  eine  angfifUthe  Lettre  d^un  membre  äs 
parlment  ffAngleterre  ä  TObservateur  Eoüan^ns,  wo  der  MireSber 
mm  Sddtnsse  mitiheiUt  ^       wm  einem  Dreunde  aus  Mannaver  emes 
Brief      Betrachtungen  iüber  die  durch  die  Erhebung  Breussens  ge^ 
Schaffens  poUtisehe  Lage  erhaüen^  den  er  in  London  habe  drudtm 
lassen  md  aus  dem  er  hier  einen  Jmntg  beilege.  In  der  folgenden 
Woihe,  in  No,  6,  läset  der  Observateur  diesen  Aussug  dem  Briefe  da 
nParlamentsmitgKede^^  nachfolgen.    Der  Titel  der  Schriß,  wie  er  in 
Obser&äeur  angegeben  wird,  weicht  von  dem  des  fransösisehen  Manu- 
Scripts  im  Geh.  StaatsarMf  dem  Aiusdrudee  nach  äb,  im  Udtrigen  aber 
stimmen  die  in  den  Observateur  aufgenommenen  Sätse  aus  der  ^JLeitrt 
d^Hanovre"  w(früieh  mit  den  entsprechenden  JSXeUen  dieses  Mmh 
Scripts  iiberein. 

Die  Lettre  SHamoore  serfBiXU  in  zwei  Theüe.  In  dem  ersten  wird 
ausgefitiurtf  dass  ßr  dUe  die  Wirren^  in  die  England  nach  Aussen  ver- 
ivickeU  seif  die  unglückliche  Politik  Walpole' s  und  nicht  minder  seines 
Nachfolgers  verantie ortlich  sei^  welche  Enfjhind  mit  Preussen  verfeindet 
habe.  Der  ztrrite  TJieil  fragt  nach  dem  Schlüssd  für  diese  Politik  iiM 
will  sich  dieselbe  dadurch  erklären,  dass  Walpole  und  sein  Nachfolger, 
um  sich  bei  der  englischen  Nation  beliebt  su  machen,  geradezu  darauf 
ausgegangen  seien,  den  Verlusi  Hannovers^  dieses  steten  Gegenstandes 
der  Eifersucht  für  England^  herbcissufukren;  nur  zu  diesem  Ztcecke 
hätten  sie  den  König,  scheinbar  auf  seine  Wüfische  eingdtend,  su  einer 
ununterbrochenen  Eeihe  von  Missgriffen  verleitet. 

Wenn  man  sU^  erkmeri,  wie  scharf  sonst  die  Oppositionspreste 
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Lord  Carterci  und  setmm  Vorrjänger  wegen  ihrer  WiUfahrigIceit  gegen 
,  die  Wümchc  Georgs  U.,  wegen  ihrer  .Jiannöveri^chrn  '-  Politik  angreift^ 
und  wenn  tum  hirr  nach  iniscrcr  Lettre  d'Hanovre  diese  Will- 
fährigJicit  nur  eine  Jia.s/.v  .<?r/H  sV//7,  unter  dir  sich  ein  rodiralfr,  die 
gänsliche  Trennung  des  Kurfürstenihums  von  dem  Imetreiche  an-^tri  hi  n- 
der  hritiseher  Patriot  in  das  Vertrauen  drs  n  rlfisehm  Könif/s  >  in- 
schleiche, so  leird  man  die  Ärgumentütion  dieses  zweiten  Tlicih'S  der 
Schrift  für  nichts  als  für  linc  hnsstndf  Ironie  ansehm  dürfen,  wie 
denn  die  Lettre  d'  Ilano  v  r  e  eben  nicht  von  linnn  Hannoveraner 
verfasst,  sondern  atis  deii  Krt  ism  dir  in(ßisehen  Oj'jwsition  lurvor- 
gegangcH  sein  irird.  Dir  In  fügen  und  iiilniisrlicn  ScIimüJnotgcfi  gegen 
die  Engländir  und  ihre  ,,prrrrntioH'\  „iiyjratitmk'\  ,,riis<  "  und  yjnr- 
fidie''' ,  in  dentn  sich  die  Schrift  ergeht*),  gehurcn  dann  also  nur 
eu  drr  Einkleidung;  sie  wrrdm  das  Ihre  dazu  heigt  tragen  hahm,  hei 
dem  Lesir  die  Verstimmung  gegen  die  insohnt'u  Hannovnaiu r ,  die 
hannöverische  Strömung  bei  Hofe  und  die  Jiannöverische  Politik  des 
leitend' n  Minist(rs  wach  zu  halten  und  zu  steigern. 

Als  Beweise  für  die  unkluge  feindselige  Politik  des  englischen 
Ministeriums  gegen  Preussefi  gelten  der  Lettre  Hanovr  e  vor 
Allem  zwei  Schritte  desselben^  die  Nichivollstreckuttg  des  Testaments 
König  Georgs  L,  und  der  Plan  zur  Theilung  Preussens  vom  Früh- 
jahr 1741. 

Jk  erster  Begidiung  lesen  wir  m  der  Fhi^ditiß:  „Grand  Dteu, 

•)  „L'infiflolito  et  riiif^ratituiU'  soiit  »i  nuturelles  aux  Anglois  que  lo^  etranger» 
devroieut  utre  sui-pria  de  trouvcr  eutre  eux  des  geus  exctnpta  de  ce  vice  odieux." 
—  Eine  Ümfiehe  Tendemi  wie  die  Lettre  d*H«novre  verfolgt  eine  tnf  der 
KöD.  BibL  sn  BerUn  befindliehe  Ilqgaelirift;  A  Private  Conference  be- 
tween  two  Hauoveri&ns  Ministers  at  Hanover.  London  1744  (IV  -{- 
64  pp.  i^**'.  Di«'  Einkleidung  ist  originell:  Ein  ongli-H'her  Lonl.  der  .«ich  riihmt, 
er  besitze  durch  seine  Erziehung  in  l*aris  a  tunx  of  negiigeuco,  £reedom  aud  £a- 
miliarity  to  my  behaviour  and  conveisation,  hat  mit  ^er  der  ersten  Damen  des 
hannovetiflehai  Hofoe  ein  „platoniscbes'*  VerbUtniw  angeknfipft.  Am  84.  Oetober 
1743  giebt  rie  ihm  ein  Stdldiehdn  in  ihrem  Bouduir;  ihr  Gemahl  übcrra.«icht  sie. 
As  it  \va.<  not  i)roj)er,  howevcr  innoccnt,  that  Mynheer  should  find  jne  alone  wnth 
lÜM  lady  in  her  bedchamber.  .  .  .  she  lockVl  int-  iij»  in  a  largt;  light  doset  in  her 
dreäsiug-room  .  .  .  The  baron  came  in  pnsently  alter,  with  bis  frieud  along  with 
bim,  and  finding  bis  lady  in  bed,  bcgg'd  paidon  for  d&rtnibing  her  (wbicfa  be 
bad  done,  indeed,  moro  tban  be  waa  aware  of)  bnt  hoped  abe  wonld  excnee  bim, 
because  as  the  count  and  he  were  to  bavc  a  sericus  Conference  together,  he  must 
heg  the  favour  she  would  allow  them  to  take  their  chocolate  in  her  drcssing-room 
on  accouut  of  it's  being  the  most  private  room  in  the  house.  Der  eugli««.he  lx>nl 
wird  nuu  in  seinem  Versteck  Zeuge  der  (Konferenz,  hört  alle  die  schwarzen  Ge- 
danken der  Hannoveraner,  schreibt  daa  Oeaprieb  nach  nnd  schielet  es  aar  War- 
nung seiner  Landsleute  nach  ^g*^«*** 
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4Wee  fadliir  auroÜ-on  pu  fjafjnrr  Ir  cn^ir  du  jeunc  moaarqttc  apres  la 
mort  du  prre.  U  y  ('fort  portd  auiant  par  unv  imHnation  naturelle  quc 
par  sfs  inttrets ,  pourm  quon  n'd  mvnage  Irs  botnirs  hdndiom  de  ce 
prnirc.  Mais  Ic  pire  mfmc  quoiqur  fort  difficile  ä  mitiagn- ,  n  etoit-d 
pas  hicn  hdmtionne ,  on  nc  T nroif  2>os  rahrc  et  ahme  par  la 
fau.'^sete  et  par  la  Imtetir  qn'on  apporta  ä  rcmpUr  les  drrtiitres  dis- 
positions  du  princc  le  phis  sat/c  de  son  sirclc?  PU'd  ä  Dien  que  ecs 
fautes,  qui  7wm  oni  coidr  si  chfr,  ntssmt  rfr  rrpareea  du  moins  aussitöt 
que  le  demier  intraitablc  roi  de  IViiSSc  uexistoit  plus/* 

JJebcr  das  Trstamnü  Gcorqs  I.  erzählt  Horner  Walpolr  In  ^^ii)u  n 
1788  (f eschrieb etmh  ,,ErinmTUtigni" :  Gn>r<]  I.  dtpouiertr  Diqdicate 
seines  letzten  Willens  bei  zwei  dndschoi  Fint^ff  n,  Ich  hohe  die  Ab- 
schrift eines  Briefes  eines  unserer  auswärtigen  Gesandten  an  einen 
Staatsseeret är  gesehen,  worin  von  drm  rincn  dieser  beiden  Fürstet)  ge- 
sagt war,  er  wolle  die  angebotnien  Subsidie)>  annehmen  und  hätte  das 
Duplicat  des  Tcstametds  ausgeliefert  oder  lerrde  es  auslicfrrn.  Dir 
andere  Depositar ius  war  ohne  Zteeifrl  ebenso uenig  gcieissenhafi  und 
ebenso  besteehlieh.  Wie  Sehade,  setzt  Walpole  hinzu,  elass  der  vorige 
König  von  Pretissen  iiire  nichtmürdige  Treulosigkeit  nicht  erfahret*  hat*J. 

Die  Acten  des  preussiachen  Staatsarchivs  ergeben**),  dass  man 
beim  Tode  Georgs  J.  preussischer  Seäs  m  London  um  Mittheilung 
temes  Testamentes  gebeten,  da  man  eu  wissen  glaubte,  dnss  dasselbe 
ein  namhaftes  Legat  für  seine  Tochter,  die  Königin  Sopfiie  CharloUe, 
Gemahlin  Friedrich  Wilhelms  I.  enthdUe,  Die  Mittheilung  war  da- 
mals unttrblieben.  Nach  dem  Tode  Bernes  Vaters  liess  Friedrich  IL 
die  Angelegenheit  von  Neuem  in  Anregimg  bringen.  „Man  wusste^ 
dass  das  Testament  in  vier  Exemplaren  ausgefertigt^  dass  das  eine  in 
Shmnover,  ein  zweites  in  Wolfenbüttel  ein  drittes  am  kaiserlichen  Jlofe, 
ein  viirtes  bei  dem  JErzbischof  von  Canterbury  niedergelegt  worden  sei, 
mit  dem  Auftrag  an  den  letMiffenannten,  dasselbe  in  der  ersten  Oeheim' 
rathssitzung  nach  dem  ThronwechstA  vormtlegen,  dass  in  dieser  wm  dem 
Minister  Walpole  lebhaft  dagegen ,  von  Andern  dafür  gesprochen^ 
während  des  Streites  das  AdenstiUk  von  Sr.  Maj.  selbst  unvermerkt 
hinweggenommen  und  seitdem  versehwunden  sei;  dass  König  Georg  IL 
fUr  bedeutende  Geldsimmen  auch  die  t»  Wien  und  Wolfenlmttel  hinter^ 
legten  Originale  an  sich  zu  bringen  gewussi^  ebetiso  das  in  Hannaver 
iÄer  Seite  gebracht  habe»    Man  erfiihr  ferner^  dass  die  Hereogin  von 

*)  H.  Walpol Rcminiacences  of  tiie  conrtB  of  George  I  and  George  II; 
Cunningham  I,  CXXL  VeigL  auch  Mine  Memoin  of  tbe  raga  of  Eiog 
George  II,  II,  458. 

**)  VeigL  Droysen,  V,  1,  79.  80. 
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Kenditl  dm  vidimit^tc  AharJirift  des  Testamentes  besessen,  dass  sie 
(las  ihr  in  demsrJben  vermachte  Legat  von  40,00()  Pfd.  St.  an  Lord 
Chesterfit  ld.  dev  Gemahl  ihrer  Nichte,  abgetreten  hahr.  dass  von  diesem 
1736  eine  Klage  an  das  Oberhaus,  „auf  Virleg'mq  dr.<  Testaments'*, 
gebracht  sei,  dass  Georg  IL  die  4.0,000  Ffd.  St.  yej:aJUet  habe^  um  dem 
Fortgang  der  Klage  lorzubeagen."' 

Die  TleeldfHationni  Frirdrichs  IL  im  Herbste  17ifi  führten  zu 
heinem  Resultat.  In  dem  liescript ,  das  am  10.  Septembt  r  1740  in 
dieser  Sache  an  Andrie  erlassen  wurde,  ivird  derst  We  u.  A.  an  Ijord 
Chesterfield  gewiesen,  der.  wie  er  mit  dem  Hofe  auf  gespanniem  Fusse 
lebe,  hi  ii(i  Vtranlassung  habe,  denselben  auf  Kosten  der  W  ahrheit  zu 
Scholien.  Die  Vermutliung  liegt  nahe,  dass  die  Lettre  cV  Hanovre^ 
die  jetzt  im  Jahre  1744  dir  nur  wenigen  Personen  bekannte  Unter- 
schlagimg  des  Testamentes  öffeiülich  kritisiertf  wiederum  von  Chesterfield 
geschrieben  ist.  — 

Der  I^lan  zur  The  Hang  Preussej}s .  den  das  o/t/lische  Ministrrium 
im  Februar  1741  durch  dm  österreichischen  Gesaiidtrn  Grafm  v.  Ostrin 
nach  Wien  gesandt  hatte,  u  eir  unter  andern  diphma tischen  A  eti  nstnchen 
nach  Walpoh  's  Sturze  dem  Parlamente  vorgelegt  u  ordm'').  Die  Flug- 
schrift A  n  Fv  (/ 1 i s  h  m  a  n'  s  A71S  IC  er  ton  (r  er  m  a  n  No  blema  n  **) 
meint  üJier  diesm  LIan  (p.l5):  .Jhr  obstinatr  pcrseeerance  of  ihr  p)ro- 
jectors  of  it  u'as  indrrd  of  no  small  detriment  to  the  Quem  of  Hungern/'. 
Ujisere  Leitrf  d'  Hein  0  vre  will  darthun ,  detss  Carteret  eturch  elie 
Veröff  idlichung  di<ses  Planes  seines  Vorgangers  die  Kluft  zwischen 
England  und  Preussoi  noch  grössir  gemacht  habe.  Doch  hat  das 
3[inisterium  Ceirteret  sich  über  diesen,  Plan  stets  entsehieden  miss- 
billigend vernehmen  leissen;  vergl.  F  n  ction  D  <t  e  et  <  d***)  p.  57; 
„Incorrigibhj  bent  wpon  inconsistrnt  schemes  of  negociation,  he  flVed- 
poh)  tunird  his  thoughts  upon  a  plan  of  more  tenuritg  and  indiscrc- 
tioyi  than  erer  he  heul  hitherfo  proje'cted,  and  attempte.d  to  form  an 
alliance  to  dismember  the  dominions  of  the  King  of  Prussia", 

Zwr/'  u  )  itere  anlässlich  des  WiederausbrucJis  des  Krii  gts  zwischen 
Preusseu  und  Oesti  rrrieh  erschiejtenr  mglische'  Flugsehriffen,  die  Andrie 
71  ach  Berlin  schielte,  sind  b/i  den  Acten  nicht  mehr  vorhanden.  Utber 
die  rillt:  heisst  es  in  seinem  Bericht  vom  18.  Septemher:  „Vauteur  y 
critiquc  beaucoup  la  conduite  drs  minisfrt  !-i  de  cettc  cour,  mais  e^n  me^me 
temps  il  s'g  expiigue  avec  beaucoup  de  tötn&itä  conire  Celle  de  V.  M. 

«)  Abgedxaekt  bei  Adelung  III,  2,  Beilage  Y.  VeigL  Droysen  Y,  i,  225, 

und  obfu  S.  nio. 

**',  Vergl.  oli'Ti  >.  ärif'. 
***)  VeigL  oben  JS.  öö.y. 
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«Tat  cru  devoir  joindre  cettc  pif-ce  ä  ma  prd^enie,  afin  que  V.  JH., 
puiüsc  voir  les  differenfes  opinions  des  ^crivams  de  ce  pays,  ei  jusques 
ä  qud  point  In  lihcrir  dr  Ja  presse  est  potissde  en  Amfleterre.'''  Die 
eweite  schieki  Andric  am  3.  Novcnihcr*) :  ,,Comme  je  mc  fais  mi  de- 
voir de  faire  panmir  ä  V.  M.  ioutes  les  hrochurcs  qui  ^^(ffoissrni  en 
puldic  pour  ou  contre  les  divers  systhnes  dmis  les  affaires,  fai  cru 
devoir  joindre  ici  eelle ,  qui  a  pour  titre  Lettre  ä  Sa  Majeste 
JPrussietine.  L'auteur  s'efforce  d'y  critiquer  la  conduite  presetite  de 
V.  71/.,  (Tune  faron  si  pitoynhlc,  ei  dans  des  expressiom  si  infamem  ei 
si  impertinndes  qn'il  n'y  a  qienn  pay>^  eomme  T Anylcteirc  oi<  la  lihertt^ 
de  la  presse  pidssc  tolerer  des  invcetives  aussi  grossiires^  et  qui  atipor- 
tent  avec  elles  iout  le  tmpris  gu'eües  m^riterd" 


«)  VecgL  Droyaen  Y,  2,  408. 
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IX 

Denkschrift  des  Prinzen  Willielni 
von  Hessen-Kassel  tther  die  Hanauer  Friedens- 
verhandlungen von  1743. 


Vas  Erscheinen  der  Chesterßeldschm  Broschüre  vermehrte  das  Un- 
behagen  des  englischen  Ministeriums  über  die  beiden  preitssischen  Puhli- 
cationen.  Jjord  Carter  et  verfolgte  den  letzteren  gegenüber  die  Tactik, 
durch  seine  Emissäre  und  Fressagenten  verbreiten  m  lassen,  die  darin 
behaupteten  Thatsachcn  seien  mm  grösstcn  Tlieil  aus  der  Luft  gc- 
griffm;  der  Koisrr  sei  nirmals  getcillt  getcesm,  ^irh  unter  den  Be- 
dingungen mit  drr  Königin  von  Ufujarn  zu  vergh  irh  n,  von  denen  die 
preussisehen  Schriften  zu  vrziüd^n  ivüssten.  Die  Folge  uar,  dass  die 
Mitgliedfr  der  Opposition  sich  an  den  preussischcn  licsidnücn  uaiulten, 
oh  er  in  der  Lage  sei,  über  die  hanauer  FricdcnsrrrhnndlHnfjm  aw/Äm- 
tL<iche  Aufschlüsse  zu  gehen;  es  war  für  die  Opposition  vo)i  höchstem 
Jntfresse,  iccnn  dir  Xachieeis  geführt  wurde,  <7a<?<?  das  Ministerium  dir 
Gelegenheit,  cineti  » Joodiaften  Frieden  herbeizuführen ,  aus  dem  Wege 
gegangeti  sei  und  also  die  Interessen  der  Nation  verwahrlose. 

Friedrich  IL  sehirhtc  nach  dem  Einlaufen  ihr  Andrie' sehen  De- 
pesche vom  4.  S' ptnnhrr  y  die  über  diese  StimniMU/  der  englischctt 
Opposition  heriej((,  te^  sofort  die  Weisung  nach  Berlin,  dass  dem  Andri^ 
^,auf  das  Schleunigste  die  ganze  Negoeiedion  des  Grafeth  von  Finken- 
stein,  als  derselhe  im  vorigen  Jahre  an  dem  König  von  England  ge~ 
satidt  worde^n,  desejh  ichen  die  Depeschen,  so  in  dieser  Angeh ge^nhcit  an 
den  Ge-nerallieutenaiü  von  Dohna  (nach  Wien)  ergangtn  sind,  com- 
municieret  werden"*).    Aiu  JÜO.  Sirptetnber  gingen  diese  Acten  nach 

•)  Eiehd  an  Pödewüi^  H.-Q.  bei  Fltag,  17.  Sept 
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iMinä/m  abi  iie  würden  dm  BesideiUm  «n  J^and  iäten^  die  Arujabem 
des  Exposi  des  moUfs  und  des  Rescripttm  osiensibüe  aufreckt  tu  er- 
halten, bis  er  bumen  wenigen  Tagen  einen  rSeU  cnreonstaneiä  des  Bringen 
Wilhelm  von  Hessen  A5er  die  hanauer  Verhandlungen  erhaUen  werde. 

Pnns  WiMm  von  Hessen-Kassel,  der  Bruder  Körnig  Friedridks 
von  Schweden,  als  dessen  SUMaUer  er  das  hessische  Land  verwaltete, 
war  der  noHkrUti^  ^HiüknsvermUßer  swisehen  Karl  VIL  und 
Feinden  gewesen^  'dem  JBCaiser,  m  dessen  Wahl  er  mUgewirkt,  persSm- 
Udi  befreundet  y  dem  König  van  England  dur^  FamiUenberidiungam 
verbunden;  daen  kam,  dass  seine  Tnqqtcn  sur  Sälfte  m  haiserUdkmj 
0ur  Hälfte  im  englischen  Solde  standen.  Schwer  gekränkt  durch  die 
rücksichtslose  Art,  auf  wdehe  England  die  Verhandlungen  abbracik^ 
hatte  Wilhdm  das  ihm  anoeriraute  Vermitte^ungswerk  aufgegeben  und 
war  dann  im  IVOJ^ahr  1744  der  Frankfurter  Union  beigetreten.  Er 
steUte  jetet  seine  Aufsei^mmgen  Über  jene  FViedensoerhandlungen  dem 
preussisehen  Hofe  mar  Verfolgung,  mä  dem  er  in  intimem  Euwemehmen 
stand*),  und  ga^  ainheim,  die  Denksehrifl  en  veröffenUichen,  sofern  num 
ihn  nicht  als  Verfasser  nennen  wollte.  Übrigens  ermächtigte  er  seinen 
Vertreter  im  Haag,  nach  erfolgte  JMUcaüon  die  AnOwnUeHät  der 
DarsteJkmg  eu  bestätigen,  und  ^enso  Hess  er  durch  Geschäfts- 
träger in  London  den  CoUegen  Lord  Carterets  im  Ministerium  von  dem 
hdwM  seines  Memdres  vertrauUehe  MOAeikmg  ma^en**).  So  war 
das  Memoire,  als  es  AndrH  mit  einem  Erlass  vom  5.  Oetober  um  die 
Mitte  des  Monats  erhidt,  in  London  theHweise  s€^  bekannt. 

Schtm  vor  dem  Empfang  des  Memoires  hatte  Andriä  den  eng» 
Usehen  Ministem  erklärt,  wenn  man  noch  weiter,  wie  es  bisher  ge» 
schehen  sei,  die  Thatsächlickkeit  der  Angaben  des  Ea^si  des  motifs 
in  Zweifel  siehe,  so  rechne  er  darauf,  binnen  Kursem  ermädUigt  tu 
werden^  derartige  Verdächtigungen  Lügen  su  strafen,  ^  Besitse  der 
Denkschrift  erklärte  er  dam  am  28»  Oetober  „flvec  beaueotg^  de  feu^ 
dem  Lord  Carteret:  que  si  je  w^apercevois  qu'on  vouhit  continuer  ä 
donner  des  fausses  couleurs  ä  la  eonduite  de  V.  M.,  je  parkrois  ä  man 
tour  hautement,  et  sur  un  ton  bien  diff&ent,  et  ferots  voir  ouvertemetit 
ä  la  nation,  et  sans  däour,  la  vMtMe  Situation  des  chnnfft^  avec  des 
anecdotes  qu*on  veut  Uti  Jaisscr  ignorer,  et  que  je  n'avois  nulle  peine 
de  kti  (h're  que  fitois  autorisc  pour  cda"  ***), 

Aswbrie  beabsichtigte,  das  Memoire  kurs  vor  Eröffnung  des  Farlor 

*)  VeigL  Droysen  Y,  8,  88,  und  oben  8.  6  C 

Hcrichte  von  0.  PodewUs,  Haag  9.  Oetober,   und  Andni,  Londoa 

25.  S.'|it«'inbor. 

***;  Berichte  vom  6.  Oct,  30.  Oet 
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9nmt8  ab  FlugsehHfl  m  veröffeniH^m:  en  forme  tTme  Lettre  des 
eaux  ä*AiW'la-Chapell€  par  un  Angloie  ä  fifi  de  see  amis 
ä  Londres.  Aber  der  VeröfferM^mng  rtdUe  skh  em  Bmdenma  ent- 
gegen. Nach  dem  JErs^emen  der  fratuMeAen  üdtersetmmgen  des 
Eacposi  des  moUft  und  des  Beser^is  an  AndrU  hatte  das  engUst^ 
Mmisterntm  aUen  londoner  Buehdnuikem  ein  Mandai  migekm  Jossen, 
das  ihnen  die  DrwMegmig  von  Sehrifien  aus  dem  Auäaude  «Hier- 
sagte*).  In  Folge  dessen  gab  der  BuMändkr  das  Manuser^t  der 
Lettre  des  eaux  d'Aix-la^Chapelle,  das  ihm  Andrid  unter 
der  Band  hatte  susteXlen  lassen^  naeh  einher  Zeit  der  Mittdaperson 
maaeh:  er  habe  si^  die  Sache  reifUch  ühertegt  und  hörne  die  Sdirifl 
nidd  drucken,  ohne  die  BrmäMgung,  erforderUthen  Faüils  sagen  eu 
dükrfeny  von  wem  er  sie  eiMten.  Andriä  glaubte  unter  diesen  Umständen 
von  der  Veröffenßidumg  Abstand  ndmen  m  müssen**). 

Auch  sonst  war  Lord  Carteret  angelegentlichst  bernM,  die  Naiion 
den  JEinwirkungen  der  preussischm  Gesandisehafl  eu  entziehen.  Schon 
am  2.  September  hatte  eine  sehr  erregte  Unterredung  ewischen  ihm  und 
Andrie  stattgefunden,  die  uns  der  Gesandte  mit  dramatischer  Lebendig-' 
keit  schildert.  Carteret  ging  davon  aus,  er  ufisse  noch  nicht,  nie  das 
Parlament  die  Art  und  Weife  aufnehmen  würde,  auf  die  England  m 
den  beiden  pretissisehen  Schriften^  dem  Exposö.  und  dem  Jtescript,  fte- 
handelt  nerde;  aber  er  hörnte  es  sich  schwer  denket^  dass  die  Nation 
diese  Behandlung  mit  Unempßndlichkeit  ansehen  werde.  Es  würde 
nicht  das  erste  Mal  sein,  dass  das  Parlament  Schriften  dieser  Artj  ob' 
gleich  von  aumärtigen  Höfen  veröffentlicht,  verdammt  hätte;  in  der 
That,  die  Kundgebungen  des  Königs  von  Preusf^m  dürften  sehr  leicht 
dieses  Schicksal  gewärtigen ;  mehr  als  zweihundert  Personen  hätten  ihm 
bereits  Vorstellungen  gemacht,  warum  man  die  Veröffentlichung  solcher 
Sachm  geduldet.  Falls  das  Parlament  einen  derartigen  Beschluss 
fassen  und  diese  Schriften  als  aufrührerische  betrachten  sollte,  so  mlrde 
sich  Seine  frrossbritavnischp  Majestät  in  der  Nothcffidigkeit  sehen,  auf 
die  Gedanken  seines  Parlaments  einzugehen.  Andrie  blieb  die  Antwort 
nicht  schuldig:  er  könne  sich  nicht  wohl  vorstellen,  dass  das  Parlament 
jemals  einen  Bofchluss  fassm  ni'trde .  der  rollständig  ungerechtfertigt 
erscheinen  und  die  schwersten  Folgen  tiach  sich  ziehen  müsste;  sein  Ge- 
bieter luibe  die  Beweggründe  seinem  Vorgehens  der  Entscheidung  der 
cThglischcn  l^ation  unterworfen,  und  allein  die  Nation  habe  das  Urtheil 
eu  fällen,  das  ihr  billig  dünken  werde.  Es  ist  richtig,  erwidfrie  derjjord, 
Ihr  König  hat  seine  Beweggründe  der  Entscheidung  des  Publikums 

*)  VergL  den  Bericht  Andriä's  vom  15.  Sept,  oben  S.  440. 
**)  Boidite  Tom  18.  Hov.,  8.  Des. 

PMMabeb*  StMlMArin««.  f.  40 
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mterymfm;  aber  teik  leame  Sie,  8Ü^  vormtsekm;  dem  memeh  emer, 
der  Ihnen  steinen  mag,  Ihren  Darlegungen  hei/n^flidiient  iti  vieOeieki 
im  Grunde  weU  entfernt  dawm,  S^on  andere  fremde  Mmüder  habm 
sieh  m  ähnUi^  FäOm  geUkisdU;  aber  wie  dkm  cweft  sei,  fuhr  Cbr- 
teret  mit  der  brüsken  Offenheit  fort,  die  er  da ^  wo  er  sie  am  Hatte 
glaubte,  so  ireffU^  hervormMum  verstand,  wie  dem  mmA  sei,  wush 
dem  Sie  «tieft  nieftf,  wenn  äUe  Ihre  Sduitte  überwaeht  werden;  sie 
werden  überwacht,  ich  wiU  es  Ihnen  nUttheHen^  denn  unter  den  jetmgen 
Umstämdm  sind  edle  Ihre  Sehritte  fo^ensthwer,  —  Es  soU  mich  wenig 
Mmmem,  gcb  Anärii  gdassen  surtkA,  tieft  war  von  vomhereus  dauoin 
überseiigtf  eiber  tcft  habe  mekie  Schritte  so  genommen,  dass  ich  es  mM 
0U  ßrehten  habe,  wenn  man  sie  ans  Lieht  sieht 

In  der  That  erMe  es  JndriS,  dass  «tieft  eine  GesteU  an  der 
nächsten  Sirassenecke  aufj^fiamte,  um  die  Schwelle  des  preussisdken 
Gesandtsdtaftshotels  eu  überwachen  und  sich  bei  den  Ausfahrten  des 
Besidenten  der  Equipage  desselben  anmschliessen.  Ändrii  hasmte 
seinen  Mann  bald  sehr  gut,  und  hnreitete  sich  gelegentlich,  es  war  am 
Abend  des  11.  Noveniber,  das  Vergnügen,  ihn  mehrere  Stunden  lang 
durch  alle  Strassen  Londons  hinter  setnem  Wagen  herk^uchen  m  lassen, 
um  endlich  mr  Enttäuschung  des  Wackeren  vor  dem  Theater  halten  su 
lassen^  Auch  die  Versuche  di"^  Kundschafters,  den  Kammerdiener  tu 
gewinnen,  der  den  prettsaisciien  Diplomaten  auf  seinen  Fahrten  heglei' 
Ute,  verliefen  erfolglos,  denn  cds  sich  der  Bediente  vou  <1rm  gefähr- 
luAen  Metischen  hatte  freihaÜen  lassent  verabsehiedetc  ihn  Andrie';  und 
Mudem  erfuhr  die  Dienerschaft  nichts  von  den  Con  ferenzen  ihres  Herrn 
mit  den  Führern  der  Opposition:  bei  der  Nacht,  zu  Fuss,  verkleidet, 
ohne  Begleitung ,  erf:ch/('nm  die  Chesterßcld  und  Mnrehmont  auf  der 
Gesandtschaft,  und  nicht  anders  vuirhtr  Andrir  seine  Gegmhcsurhr*). 
So  beTeam  Lord  Carterrt  Iccine  ffr/'ifh(ir(  )i  Bf  weise  für  das  Einrrrständ- 
niss  der  Opposition  mit  dem  preussischcn  licsidcnten  in  die  Hand,  uyid 
konnte  durch  seine  Presse  weder  diesen  völlierrcelitswidriger  Vmiriehc, 
noch  jene  der  Liebäugelei  mit  dem  Feinde  der  Alliierten  Englands 
zeihen  lassen. 

Andererseits  nahm  Lord  Carteret  wieder  die  Miene  an,  ah  ki'mti' 
die  Aufdeckung  der  volU'^i  Wahrheit  über  die  luwaucr  FriednisrrrJiaiiii- 
lungrn  nur  in  seinetn  eigensten  Interesse  Jirgen.  Der  hessi^chr  (u- 
schäftsf)iii;rr  hatte  sich  auf  des  Lords  Biti<  .  ihm  das  Memoire  des 
Prinzen  Wilhelm  mitzutheihn,  auf  eine  Weisimg  des  hiziirm  bcrufc-n. 
wonach  er  die  Schrift  nur  den  andern  Mitgliedern  des  Cabincts  vor- 
lesen dürfe;  Carteret  fuitte  erwidert ,  vermutlUich  sei  die  Sdtriß  die- 

• 

^  Belichte  vom  4.  öept.,  13.  Nov. 
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selbe,  von  der  er  schon  aus  Holland  gehört;  er  werde  sein  Möf/lichstes 
ihtrn,  durch  Vcrmiilclunif  des  Botschafters  im  Haag  eine  Copic  zu  he- 
Jconimm ,  und  sollte  sie  ihm  hundert  Quineen  kosUn,  Zu  Ändric  sagte 
er  bald  darauf,  in  seiner  Eigenschaß  als  StaatssecreUUr  sei  er  verpflich- 
tet, die  Prärogative  des  Königs  aufrea^  m  erhoUen,  die  ihn,  wem  er 
uollte,  entbände  f  geheime  und  sonstige  VerhatMmgen  dem  Parlamente 
vorliegen;  soUte  aber  im  wr^enden  FaUe  die  Krone  sit^  dieses 
Vorrechts  begehen  wollen^  80  Wirde  er  si^  die  Lüftung  des  Sddeiers 
mit  Vergnügen  gefallen  lassen,  teeü  man  dann  seihen  werde,  in  weUher 
Weise  er  jene  Verhandhmgen  gefiihrt*  und  wMe  Hindemisse  der 
l^aaisraOk  in  England  ihm  in  den  Weg  gelegt,  denn  dieser  sei  es,  der 
den  AhsMtss  der  Verhandhmgen  vereUeU.  Habe  man  ihn,  Carieret, 
für  das  Scheitern  derselben  verantwortlich  gemacht,  so  habe  man  den 
SadwerkaU  damit  voüsfändig  varh^rt,  denn  er  flir  seine  Person  habe 
dmneds  den  sehnlichsten  Wuns^  gehegt^  emn  Frieden  m  DensMUand 
beUragen  eu  dftrfen.  Nach  einigen  Tagen,  am  5.  Oetoher^  kam  Oor- 
ieret  im  Qespräeh  miU  dem  preussisehen  Diplomaten  auf  den  Oegen- 
stand  enrHek:  ans  PfUt^g^M,  ans  LogäUtöt  gegen  seine  CoUegen 
habe  er  bis  jetgt  das  ganee  Odmm  amsf  sieh  genommen  mtd  geschwie- 
geny  wem  mm  ihn  aU  denjenigen  beeeidmet^  durch  den  aUein  der 
Drieden  vereitelt  sei;  heute,  nachdem  seine  CoUegen  gegen  den  hes- 
sischen Minister  siA  sdbst  enfhi»Ut  hatten,  nehme  er  keinen  Jnstand 
weiter,  von  den  Dingen  mt  sprechen  wie  sie  wkkUdi  wären*). 

Allerdings  hatte  der  Hersag  von  NeweasÜe  dem  Vertreter  des 
Prineen  Wühebn  auf  seine  Eröffnungen  entgegnet,  die  Angaben  des 
Memoires  seien  ewar  gane  wahr,  aber  d>enso  wahr  sei,  dass  Carteret 
den  MitgUedem  des  Geheimen  Baths  8r,  Orossbritannisehen  Mtyestäi 
die  PViedensvorsMlge  mitgeßteilt  habe.  Darin  trat  aiso  der  JMne, 
und  mit  ihm  der  prenssisthe  Hof  und  sein  SeveUbnäehtigter  inLondonf 
dem  Lord  Carteret  gu  nahe,  dass  sie  annahmen^  er  habe  die  in  Hanau 
vereinbarfen  Jrtikel  gar  iHiht  nach  England  gesdnekt,  habe  die  Alh 
Idmung  derselben  durch  seine  londoner  CoUegen  damaU  nur  fingiert, 
um,  nachdem  er  einen  halben  Monat  Zeit  gewonnen,  sdber  nicht  an 
diese  Vereinbarungen  gebunden  m  sein. 

Aber  Lord  Carteret  hafte,  ah  rr  die  hanauer  Artikel  nach  London 
schicJcfr,  schon  grtvusstf  dass  dieselben  dort  icürden  verworfen  werden; 
ein  Brief  des  Herzogs  von  Netccastle  vom  10.  Juni  1743  hatte  ihn 
dies  entnehmen  lassen  mOssen**),  ündsomä  waren  die  Verhandlungen 

*)  Berichte  vom  25.  Scpt  und  6.  Oct 

31.  Mai  a.  St.  Bei  Coxe,  Memoin  of  tiie  administmtioii  of  Pelham,  1,74. 
YergL  Droysen      2,  95.  96. 
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imt  dem  Kaiser  unter  heasis^er  Vermitteliing  aOerdkigs  nur  em 
Oaukdspiel  und  eine  hUrigue  gewesen,  mochte  auch  Carteret  flr  seme 
Person  tnimerAm,  wie  er  es  nieht  hhss  nn  Herbst  174i  dem  preussi- 
s^en  Besidenten  gegenBber,  sondern  auch  noth  nadk  Jakren*)  be- 
iheuert hat,  den  Frieden  gewünscht  und  sich  tu  dieser  hUrigue  nur 
unter  dem  Drucke  der  Majorität  im  Cabinete  herbeigelassen  haben**) 
Dunkd  bleüfi  auf  aße  Fäik,  wie  Carter^  der  KOmgm  von  Ungarn 
die  eu  Bernau  verabredeten  ArOkd  annehmbar  §u  machen  gedachte,  m 
denen  d4>(^  von  dem  ihg' in  AMtidUgegt^SttenAeqjmi^^ 
mit  keinem  Worte  die  Bede  war» 

Es  igt  von  Interesse^  jw  verfolgen,  wddte  Stdkmg  mm  im  Serhst 
17M  Lord  Carferets  CoUegen  «h  den  Enthüllungen  des  KSnigs  von 
Breunen  Über  die  hanauer  Verhandlung  einnahmen»  Mit  dem  Ersthei' 
nen  des  Exposi  des  motifs  wurde  die  Krisis  im  Sdtosse  des 
Ministeriums  acut,  entsehloss  «tdk  die  Majorität,  den  Känig  vor  A 
Wahl  Mwischen  ihr  und  Carteret  su  drängen.  Der  König  von  iVeiusm, 
schreibt  der  Eersog  von  Neweastle  am  <85.  Ai^ust  an  seinen  Bruder, 
den  Sdudskansler  Beinrich  Fdhamt  Mtt  sein  Vorgehen  so  dar^  aüt 
sei  es  durah  die  ablehnende  Sdltung  unseres  Königs  gegen  die  hanauer 
Verhandlungen  vom  vorigen  Jahre  verursacht,  nwJefte,  wie  Sie  wissen, 
uns  aufgebürdet  wird.  Jeh  bemerke  bei  Ebfe  eine  grössere  Zurikk' 
hdltung  gegen  uns  und  mmud  gegen  mtcA  die  je.  Der  König,  sehend 
mir,  denkt  jetet  er  hat  von  uns  mcftfe  mehr  jii  hoffen  und  nichts  mehr 
JM  fitr^en;  er  wird  mit  seinem  QünsHing  Carter^  gehen.  Bei  dieser 
Lage  der  Dinge  werden  Sie  nicht  überrascht  sein,  wenn  tcA  abermah 
wiederhole,  was  oft  gesagt,  dass,  wenn  ein  gemeinsamer  BesMus 
oiüer  unserer  Freunde  gefasst  werden  kann,  dem  Könige  die  NoO^ 
wendigkeit  einer  Wahl  twisten  den  verschiedenen  Farteien  seiner  Ver- 
wMmg  vormtstdlen,  dass  dmm  meines  DaflrhaUens  jetet  die  Zeit 
dofH  daisL  —  Nach  dem  Endiemen  der  Anmerkungen  eines  teut- 
sehen  Fatrio ten  sdureibt  derst^e  am  8.  September  (28.  August  a,SL; 
vergl  oben  S.  440)  an  den  LordkansUr  Biardwieke:  „Ich  störe  Sie  mit 

*)  Vergl.  unten  S.  630  Anm.  1. 

^)  Als  einen  Sieg  über  Carteret  ikäuen  seine  CoUegen  seine  Comüvenz  iu 
dieser  Angelegenheit  auf:  Neweastle  an  Lord  Haidwicke,  August  1748:  It«s  plain 
W0  have  gone  tiie  better  ot  him  etc.    Goxot  Pelham  administratioD  I,  88. 

Droyscn  V,  2,  96.  Dass  der  Widerspruch  desCabinets  gegen  die  hanauer  Stipu- 
lationen ilen  König  und  Carteret  t^ehr  verstimmte,  ergiebt  auch  ilrr  Brief  Newca^tles 
an  Heinrich  IVlliatn  vom  25.  August  a.  St.  1744,  Coxc  I,  Ihl :  The  King  i<  now  in 
more  appareut  ill-humour,  after  the  tkiugs  are  partly  over,  thau  he  was  the  time 
o£  oor  oppo8iti<m  to  the  tfaJngi  that  loid  CSarteret  propodod. 
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einigen  gedruckim  Annurkungm  übfr  das  Manifest  des  Königs  von 
Preussen,  welche,  tcie  Sir  sehen  werden,  der  Hof  von  Kf!<^sel  adoptieren 
wird.  Es  wird  darin  ausgeführt,  dass  das  Ähhrrchrn  der  hanauir 
Verhandlung  die  Ursache  vmi  des  Königs  von  Preussm  Erhebung  ist,  dass 
der  Vertrag  mit  dem  Kaiser  von  Lord  Carter  et  gutgeheissen  und  ge- 
nehmigt war,  aber  von  der  hiesigen  Begentffehaft  verworfen  wurde. 
Dies  tvird^  denke  ich^  natürlicher  Weise  diese  Verhandlung  vor  das 
Parlament  bringen  und  folglich,  wenn  nichts  Anderes  es  thut ,  eine 
Presche  in  die  Verwaltung  legen."  Der  Lordknnzler  antwortet  zwei 
Tage  später:  Lord  Carteret  will  uns  für  das  Niehtzustandelcommen  drs 
Hanauer  Tractates  verantwortlieh  macheji .  aber  wir  icrrden  uns  zu 
rechtfertigen  wissen:  ,,ieh  ersehe  aus  rinein  Brirfr  Hafislangs  (dcf:  kaiser- 
lichen Gesandten)  ,  dass  d(r  König  von  I*reu.^sen  damit  umgritt ,  die 
Opposition  auf  die  Witterung  zu  fuhren,  und  das  dürfte  vermtUhlich 
die  Sache  vor  das  Parlament  und  zur  Discussion  bringeti'^*). 

Lord  Carter  eis  Collegen  hatten  9uk  seiner  Zeit  deshalb  gegen  den 
Ahschluss  mit  dein  Kaiser  ausgetj^ochen  und  vor  den  .^Künsten  und 
AbsidUen"  des  IVinzen  Wilhelm  gewarnt,  weil  der  Kaiser  in  dem  Bünd- 
niss  gegen  England  die  schwache  Seite  sei;  er  sei  bereits  mehr  als 
halb  besiegt:  „da  müssen  wir  auf  Frimhreich  drücken,  da  es  überwäl- 
%eM"**).  Jetzt  erklärte  der  Hergog  von  Neufcasile  dem  hessischeit 
Gesdiäßsträger ,  sie  hätten  ohne  ihre  Köpfe  aufs  S^iel  zu  setzen, 
die  zwischen  Carteret  und  dem  Prinzen  verabredeten  Artikel  deshalb 
nicht  gutheisscfi  können  ,  weil  der  Kaiser  m  dem  einen  derselben  von 
England  so  lange  Subsidien  beansprucht  habe,  bis  Mittel  ausfindig  ge- 
maekt  sein  würden ,  den  Kaiser  m/r  Pepräsentation  der  kaiaerUcken 
Wörde  in  den  Stand  eu  setzen;  das  hätte  ewig  währen  können y  und 
kein  englischer  Minister  hätte  ohne  HimoilUguHg  des  Parlaments  sidi 
dojsu  verstehen  dürfen***). 

Hatte  das  berliner  Cabinet  geglcuibt,  dass  die  abstossende  Rück- 
sichtslosigkeit, mit  der  die  FriednifiverhandUmgen  t»  Hanau  abgebrochen 
waren,  den  leitenden  engliscJieti  Staatsmann  zu  FäUe  bringen  würde, 
so  war  es  also  im  Gegentheil  der  Vorwurf  allzu  grosser  Willfährigkeit 
gegen  den  Kaiser,  durch  welchen  man  Carteret  aus  seiner  Stellung  zu 
verdrängen  wusste.  Eine  Tactik,  bei  der  sich  seine  Collegen  mit  der 
Opposition  im  Parlamente  äusammenfanden:  durch  die  Opferung  des 
äügemein  gekasskn  tyAüekmmisters"  und  durch  die  Ueberlasamg 

«)  Coxe,  Pelham  administiatioii  I,  167.  171.  178.  174. 

*•)  Newcastle  an  Carteret,  Juni  1743,  ebend.  I,  74.   Droyscn  V,  2,  90. 
***)  T?.  rieht  AikW.'  h,  2.J.  Soi.t.  1744.   „Voili,  ^te,  de  quelle  &9on  le  minirttea 
angloiä  pretend  se  tirer  d'a&ire  sur  ce  pouf 
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einiger  Portefeuilles  an  die  Führer  der  Broad-Botfom-Coahtion,  d.  h. 
durch  ihren  Uebrrtrift  dieser  Coalition,  retteten  die  Pelhams  und 
ihre  Freutide  im  Herbst  1 744  in  derselben  nicht  eben  ehrenvollen  Weise 
ihre  Plätze,  wie  zwei  Jahre  euwr,  im  Frühling  174J^,  durch  ihren  Ab- 
fcdl  von  Bobert  Wdljyolr*). 

Die  Denkschrift  der  Majorität  des  Ministeriums,  die  Georg  IL 
aufforderte,  zwischm  ihr  jaul  dem  inzwischen  durch  den  Tod  seiner 
Mutter  Fkirl  of  Granville  gewordenen**)  Lord  Carter  et  zu  wählen,  ist 
vom  11.  Novembir  datiert***).  Mit  dem  äussersteti  Widerstreben  Hess 
der  Köniii  seinen  GimsHing  fallen,  nachdetn  ein  Versuch  Granville S, 
mit  der  Opposition  ein  gegen  seine  Collegeti  gerichtetes  Compromiss  ein- 
zugehen, gescheitert  war.  Am  5.  Dezember,  drei  Tage  vor  Eröffnung 
des  Parlaments,  trat  dei-  Lord  von  seinem  Posten  zurück.  Zwei  Tage 
später  machte  ihm  der  pre}(ssisrhe  Resident  seine  Äufwartum/ ,  der 
Sieger  dem  Uebermindenen.  Granville  empßnij  ihn  me  gewöhnlich,  er 
schien  sriyien  Sturz  mit  äussers((m  Ghirhniuth  aufzufassen.  Trotz  des 
Geschehenen,  meinte  der  Exminisier,  werde  er  stets  dafür  sein,  dm 

•)  Sehr  scharf  und  bitter  tanert  sich  ftber  das  Yerhalten  der  Pelhama  eine 
BroflchOre  von  17^,  dann  Abfassung  Garteret  nahe  gestanden  haben  soll:  Aa 

Exainination  of  thc  prtnciples  and  an  inquiry  into  the  eondnet 
of  tlie  two  brothcrf».  Dort  lieisst  es  p.  8. 9  über  die  Hanauer  Verhandlungen: 
The  pacit'u-  ininisters  wore  the  nien  who  opposed  this  pacihc  mcasurcs,  in  whid» 
both  the  klug  himsclf  aud  Granville  would  have  willingly  conscnted,  if  it  kad 
not  been  rejeeted  by  fhem  to  whom  it  was  sent  over  finr  their  approbatton.  Yoa 
will  hanlly  think  it  possible  for  the  two  brothers  to  have  been  the  anthors  of 
continuing  the  war,  which  might  have  been  happily  and  honorably  ended  at  that 
timo — rauch  less  that  they  should  bc  able,  at  the  f«ame  timc,  not  only  to  concoftl  ' 
this  fect,  but  to  Charge  it  on  their  rival  with  succeasi."  —  Chesteriield  schickt  die 
Schrift  an  Dajrolles,  24.  Febr.  a.  St  1749,  Letters  III,  328.  Eine  Fortsetzung 
erschien  a.  t  Seeond  Series  of  Faets  and  Arguments.  Schon  1745  «> 
schien  eine  Apologie  Carterets;  Andrid  berichtet  darüber  am  20.  ApiU:  ^ai  i 
*  rhonneur  de  joindre  ici  deux  brochures  qui  ni'ont  paru  digncs  de  quelque  atten- 
tion. La  promiere  est  une  juatification  de  Tadministration  donnere  du  lonl  Gran- 
ville BOUS  lo  titrc  Lettre  k  un  miuistre  ätranger,  adressöc  iudirectemeut  ä 
moi,  et  l'antre  est  une  r^ponse  &  oette  jnstifieatfon.*'  Leider  liegen  die  beidta 
Sehliften  bd  den  Acten  nicht  mehr  vor. 

**)  Berieht  Andri4*s,  80i  Oet:  CSarteret  empfängt  seit  swei  Tagen  HiemaDda  ' 

4  eanse  de  la  mort  de  la  oomtesse  Oranvine  sa  mtee  qui  moorut  avandii«r  igte  I 

de  77  ans.   A  r.K  rasion  de  cetto  raort,  ce  secr^taire  d*£tat  changera  de  nom  et 

de  titre,  et  prondru  di^.-^ormuis  eelui  de  cnmte  de  Granville,  titre  quo  feuc  sa  1 

avoit  eu  la  libcrte  de  conservcr  j)om-  cllo  nieme  pendant  sa  viCi  en  suite  d'un  ' 
arrangemcut  de  famille  soiis  rapprobiition  du  Parlement. 

***)  1.  Nov.  a.  St.   Abgedruckt  bei  Coxe,  Pelham  admiuistration  I,  177. 
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Krieg  mü  dem  mögUeMm  Nachdruck  foHmtseUen,  und  gedenke  im 
JPOrlament  diese  Anaickt  stattdiafi  gegen  mämngU^  eu  vertreten*). 


Auf  Andrii's  Meldung  ^  dass  der  Druck  der  Lenkschrift  über  die 
kmaiuer  Verhamdhmgen  sich  in  London  nicht  hewerkMUgen  lasscy  gab 

man  in  Berlin  am  22.  Bczember  dem  QesdtAfMrllger  im  Haag  die 
Weiemg^  das  Memoire  in  HoUand  auflegen  zu  lassen;  auf  das  TiteU 
hlatt  sei  zu  setzen:  fßuivant  Vexemplaire  imprime  ä  Londres**;  tugUiek 
mtrde  der  Eesidcnt  von  Eohd  m  Köln  henaekrichiigt,  man  werde  für  den 
Faü^  dass  in  HoUand,  „ou  Ics  presses  ne  paroissent  guire  affectionnees 
ä  moi",  ih  m  Druck  Schwierigkeiten  sich  entgeget\sUsfkn  sollten^  die 
Sehriß  dmrch  seine  Vermittehmg  in  Köln  drucken  lassen,  „Je  la  mSme 
fagon  qtie  vous  en  aeee  usi  ci-devani  enpareiUe  occasion"**)- 

Der  Legatiom^^ccrctär  Beck  im  Haag  schrieb  murück  (29.  Dez) 
der  Druck  sei  in  HoUand  sehr  schwer  ausführbar;  er  sei  deshedb  mU 
den  Gesandten  SVankreichs  und  des  Kaisers  übereingekommen,  die 
Puhlication  zu  verschieben,  bis  der  Kaiser,  wie  in  Aussicht  genommen 
sei,  die  Denkschrift  des  Mneen  Wilhelm  dem  Reichstage  ofßcieU  zur 
Kenniniss  ffcgehcfi  haben  toürde.  Bald  darauf  erhielt  der  kaiserliche 
Gesandte  im  Haag,  Graf  Seinsheim,  einen  Brief  des  Ministers  «.  Braid- 
lohn  vom  29.  Dezember^  wonach  der  Kaiser  sich  anders  bescnnen  hatte 
und  die  beabsichtigte  Mitthnlung  an  den  Beichstag  unterlassen  wollte, 
ohne  gegen  die  Veröff'mtltchung  im  Haag  rfiras  eintnUfetiden  zu  haben, 
Seinsheim  meinte  JM  detn  Grafen  Otto  PodewUs  f^gue  <fetoit  peut^e 
gue  S.  Maj.  Imp.  ne  vouloit  pas  donner  ä  penser^  en  faisant  cette  cam- 
mmicntion  ä  la  Düte,  qu'elle  songeoit  ä  faire  encore  lapaix  aux  m^mes 
conditions  auxguelles  eile  avoit  acquiesci  du  temps  des  confirenees  ä  Hanau, 
Us  affaires  ayant  depuis  change  entif^ement  de  face**;  der  pr nissische  Ge- 
sandte argwöhnte  aber  vielmehr^  der  Kaiser  wolle  nur  bei  dem  Könige 
wm  England  keinen  Anstoss  erregen**'^),  FAn  weiterer  Brief  Braidlohns 
an  Seinsheim  gab  die  Erläuterung,  der  Kaiser  yuhme  deshalb  von  der 
Mittheihwg  an  den  Reichstag  Abstand,  weil  das  Metnoire  bereits  in  den 
Tagesblüitem  erschienen  sei,  einGrund,  der  den  Gesandten  van  J^eussen, 
Frankreiehf  Hessen  um  so  weniger  stichhaltig  erseheinen  wollte,  als  die 
bereits  vor  ewei  Monaten  erfolgte,  übrigens  nur  fragmentarisdie  Ver» 
öffenttichung  in  den  Zeitungen  nicht  gleich  Anfangs  Bedenken  gegen 
die  ofpeieüe  Bekanntmachung  hervorgerufen  hatte  f),  Graf  Otto  BodO" 

*)  Bericht  Andri(''  8,  8.  Dez. 
••)  VergL  oben  S.  330.  375.  396. 
•M)  Bexieli«^  Haag  15.  Jumsr  1746. 
t)  Berich^  Haag  26.  Januar.  ESne  Inhaltsangabe  ber  Denkaehrift  des  Prinsen 
WUhelm  im  Obaervateur  hollandoia  I,  No.  7;  eine  anaföhrfichere  im  Mer- 
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wib  fragte  nun  m  BerUn  an,  ob  uiUer  diesen  UmsUlnden  He  wtprünff" 
Uehheabsidiagte  Verbreüimg  desMemaires  mFarm  einer  Flugschrift 
m  erfolgen  habe;  die  anbefohleite  MeOon:  ,jmkfant  feMmpUure  im- 
primS  ä  Londres'*  werde  sofort  als  solche  constaOert  werden  und  den 
Dtemden  Oesterreidis  einen  Anhdlisj^mkt  geben,  die  AaißneniticitOt  der 
IMieaÜon  eu  verdächtigen, 

hunoisehen  «ar  am  JX>.  Januar  Kaiser  Karl  VIL  gestorben, 
f,Vous  jugeres  ais^men^*,  sagt  der  Erlass  an  0,  FodewUs  vom  J9,  Fe- 
bruar, „gu^apris  le  fatal  changement  arrioi  dam  les  affaires  d^JMe- 
magne  la  pubUeaUon  de  cette  pOce  n'est  plus  de  mise" 

Dagegen  müm  der  junge  hairische  Kurflirstf  Maximilian  Josqph, 
VeranUusung,  gleichsam  tnr  Ehrenrettung  des  Verstorbenen  m  einem 
offenen  Orcularsehretben  an  seine  Qesandten  der  WeU  su  seigen^  wie 
sein  kaiserlicher  Vater  mit  Setbetverläugnung  den  Frieden  gesucht,  aber 
von  England  getäuscht  und  von  dem  wiener  Hofe  surüdigewiesen  sei. 
Das  Schreiben  ist  nach  einer  JEinleiiung  im  Wesentlichen  eine  deutsdke 
Uebersetsung  der  Aufeeidnmngen  des  Primen  Wüheilm  iüber  die  ha- 
nauer  Verhandlungen,  Der  Titd  der  FubUeation  ist: 

GreuXar'  |  Beseript  \  Ihrer  \  QmrfL  DurMmtM  \  in  Bagem  \ 
An  Dero  |  Bog  TeuMien  und  auswärtigen  SÜfen  \  subsistirende 
Ministros,  \  de  dato  München,  den  BO,  Jan,  1745, 
8  BIL  fol  —  <}eh.  St-A. 

Abgedruckt:  Hagmann,  Neueröffnetes  Kriegs^  und  DriedenO" 
arc^  in,  402;  Sammlung  der  Staatsschriften  nach  Ah* 
leben  Karls  VU,  1,  11;  in  fransösischer  Uebers,:  La  Olef  du 
Cabinet  des  Prinees  LXXXII  (mai  174S)  319;  m  holländischer: 
Burop,  Mercurius  174S^  I,  191, 

Die  VeröffenÜichmg  erfolgte  erst  am  19,  Märs  (Berieht  Kling* 
gräffen's,  Münzen  93,  Märs), 

JkdenMSmoires  de  la  reine  deHongrie  (sergt  oben S,51J3) 
p,  93,  wo  das  Oircular  des  Kurf^lrsten  Maximilimi  Joseph  erwähnt 
wird,  stdit  ein  Aussug  aus  einer  ^^Bspice  de  lettre  drculaire"  desRrinMen 
Wühdm  an  seine  Fi^eunde  in  HoUand,  deren  VeröffentUdnmg  erfolgt 
sei  t^pouir  appuger  davantage  ee  rescrit,  tendant  aussi  ä  justifUr  sa 
eonduite  am  d^ens  du  lord  Oarteret,"  Der  Verfasser  jener  ,^Mimoires'* 
bemerkt  dasu  ^,  9S):  „On  regardoit  cette  lettre  eomme  un  essaipcm 
raeeroc^  le  landgraee  ä  ses  andens  amis,  au  Service  desquds  ü  a  dtd 
un  demi  sOete,  et  Von  crogoit  gue  V4leeteur  de  BaeOre  aeoU  en  paur 

eure  hitt  et  poL  CXVll  (Des.  1744)  lüß,  mit  der  Bemeiknng,  äam  man  dieaa 

Schrift  qui  est  dcrite  avec  beauooup  d*oidie  et  de  nettet^,  aus  ^j^kp^  *w**T^ltfm 
habe.  £m  boUAnd.  Aunig:  £aroi».  Merenrius  1745»  !>  61* 
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ohjet,  m  puhliant  la  sienne,  de  mnmger  pareilletnent  un  dtboucJic  pour 
se  raccrocher  ä  la  cour  de  Vimm:' 

Wir  gehen  hier  die  Denkschrift  des  Prinzen  Wilhelm  nach  einer 
Copie,  die  sein  Minister  r.  d.  Assrhurg  nach  Berlin  miigetheilt  hat  und 
die  dort  am  30»  September  1744  eitufegangen  ist 


Diis  le  28  de  mai  de  rann^«?  p.iss^e  Sa  Majost6  Iinjx'riale  s'cst  adress^e  au 
Toi  de  la  Grande  -  Bretagne  par  le  moyeii  du  priucf  iJuillaume  de  He.sse  pour 
obteoir  la  paix  l'Empire.  Elle  s'eu  est  remiae  abaoluiuent  audit  roi  pour  les 
eonditioDä,  pounni  qa*elles  ftuMMit  oompatiblea  ayee  too  boonear  et  ea  d^niti 
imperiale.  Ces  mftnes  ofies  <mt  M  rfit6r6eB  en  data  dn  2  et  du  16  de  jdiii  et 
contilnuöes  josqu'ä  Tarriv^e  da  roi  de  la  Gnade-Bretagne  4  Aflehaffienboiug,  4  qtioi 
il  n'a  6td  n^pondu  autro  clioso,  non  qu'on  ne  poOToit  encore  entr-  r  on  annine 
condition  de  paix,  mais  que,  si  S.  M.  Imp.  vouloit  se  rendri'  prc.iliiljlcinent  k 
Fraucturt,  qu'alors  ou  feroit  pour  eile  tout  ce  qui  seroit  daus  le  puuvoix  du  roi  de 
la  Gfande-Bretigna 

L*Enq»ereiir,  pennad^  par  eette  awnianee»  ne  balan^  pb»  k  hSxe  la  d^naiebe 
qn*on  avoit  cxigöc ;  il  rctouma  sans  perte  de  temps  4  Francfort ,  d'oü  il  invita  le 
prince  de  s'y  rciidre  parfillnncnt,  pour  r6entamer  cette  negociation  pr^alablo. 
S.  Alt.  S/t.  buliuiya  d'autntit  nioiiis  a  8e  rendre  anx  ordres  de  S.  M.  Itnp.  que 
milorü  Carterut,  k  mn  paasage  ä  Cassel,  lui  avoit  tewoigue  desirer  la  meme  cbose. 
Tmm^atwnent  qivÖB  aon  amWe  4  EVaaefort,  die  m  rendit  4  Hamua,  avee  Lea 
plema*poavoi«i  de  I'Empereiir,  et  la  d^claration  sniTante: 

Que  TEmperear,  prdfibnuit  le  bien  et  le  cepoa  de  l*Empuro  4  sea  propree 
int^rt't«!,  et  iTnyant  rifMi  an  monde  plus  k  ctBur  que  de  remettre  la  tran- 
quillite  en  AUeniagnc,  ain.si  fju'il  avoit  dejk  d^'clar^  plusieurs  fois  taut  par 
ses  dccrcta  de  coauoissioD  que  partout  ailleurs  oü  l  occasion  s'ea  ötoit  preseutcc, 
n'avioit  point  balaooA  d'en  donner  tqjtit  riecmmait  une  ptemre  bien  ^datrate, 
en  B^paiant  see  tronpes  de  celtea  de  la  Fhmee,  muqaement  pour  ne  pomt 
molester  les  £tatB  et  les  eerdes  de  TEmpire  qui  n'ont  point  piia  part  4  la 
pre^ente  guenOi  et  doiit,  eomme  lenr  clu-f  rt  jx're,  la  confervation  Ini  tenoit 
infiuiinent  ä  copur;  qm-  ]>;ir  cettf  nieuie  raison,  et  pour  que  le  thtjätre  de  la 
guerre  ny  füt  point  etabli,  il  ä'oS'roit  de  remercier  toutes  les  troapes  auxiliaires 
firaDQoifleB  qnll  avoit  appelees  pour  le  maintien  de  ses  prätentions  aar  la  nie- 
eeenon  d'Antiidie  et  pour  la  d^fanse  de  ses  propres  jj^ti;  qall  n'ayoit  jamais 
eu  l'intention  (aiuai  que  toutes  ses  declarations  et  lettre»  rdquisitorialea  en  fai- 
soient  foi)  de  faire  le  moiudre  tort,  ni  de  cond«»sceudre  qu'on  en  fasse,  aux 
Etats  de  l'Empire;  et  se  privant  aiusi  de  secours  aussi  puissant  par  le  scul 
amour  de  sa  patrie,  et  par  le  d^air  qu'il  avoit  d'y  r^tablir  le  calme,  il 
demandoit  par  eontre: 

1*  Qu*en  mtene  tonps  que  ses  troupes  auxiliaires  fran^obcs  »ortiroient 
de  l'Empire,  aes  ^tats  patrimoniaux  de  la  Bavi^rc  et  du  Haut  •  Palatinat  lui 
fiiBsent  rcstitn^s  et  enti^rement  ^vacuds  par  les  troupes  autrichicnnes,  et  l'ann^e 
d'Autricbe,  avec  son  auxiliaire  qui  se  trouvoit  sur  le  Main,  quittät  pareillemeut 
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le  temloire  de  ITki^in^  et  que  de  cette  ft^on,  en  taut  qnc  cela  Ic  regardoit,  le 
tout  fQt  remis  iiir  le  mteie  pied  que  ceb  vnAt  d'aboid  4t6  api^  la  moit 

de  Charles  VI. 

2"  Que  les  Etats  de  l'Empereur  6tant  tellcmcnt  ruin&i  par  les  maux  de 
]•  gnenre  que  noii  lenlement  ils  ae  Banvoient  enfBze  poor  rentrelieii  de  mi 
troupes,  et  eneoie  moins  ponr  le  soutien  de  la  dignitd  imperiale,  B.  M.  Inp. 
demandoit,  ju8qn*4  ee  que  par  les  bona  offices  des  mddiateon  on  auroit  ap- 
plani  toutcs  choses,  et  ponrvu  k  des  moyens  solides  ot  r<^el8  pour  la  satisfaire, 
qu'on  hü  founiit  pour  ledit  entretiea  pour  moius  uue  somme  proportionale  aux 
däpeu^  mcntioimees. 

8*  Qu*elle  fenetlroit  i  l*Enqiire  et  Mtree  pitiaamcoB  m^ifttriffiwi  lur 
rentier  i^netemeut  de  aes  affians  et  aar  la  eomehiMon  d*^  peiz  aoUde  et  im- 
mnable. 

4"  Qno  ponr  mipux  r<''tnl>lir  la  confianco  ot  l'amitiö  muttit^llo,  rEmpereur 
(lemaiuioit  (lu'une  amnistie  göm'rali'  fut  jiroi  lainee,  que  toutes  söquestratioiis  et 
conüscatiomi  tuasent  levt^es,  de  incmc  que  et  u\  (|ui,  pour  avoir  pris  Tun  ou 
ranire  parti}  out  M  arvfitäa  oa  empriamm^  et  que  priucipalement  toua  otigea 
fliaeent  rdAdite  et  lemia  dana  leor  piemüre  Ubertö;  et 

5"  Qoe  lea  priaomiien  de  gnene  ftuaeat  pareillement  zeodua  de  pait  et 
d'antre. 

Qnk  ces  conditions  susinentioniK-cs ,  S.  M.  Inip.  ("toit  prcte  4  conclurc 
une  paix  prälimiuaire,  par  oü  l'ou  {>ouvoit  voir  bleu  clairement  combicn  eile 
pr^fifiidt  le  Inea  pnbEe  4  aea  intörSts  particnlien. 
Miloid  Oarteiet  ripoudit  4  oeCte  diehaation,  par  une  lettre  an  piince,  m 
date  da  7  jnillet: 

Que  le  roi  son  maitre  ^toit  fort  obligä  k  S.  A.  S^r.  de  ce  qu'ellc  Ini  avoit 
cotninuiiiqu<5,  et  ne  souhaitoit  rieu  taut  que  de  voir  la  paix  rctjiblie  dans 
l  Euipire  et  dana  tonte  l'Europe,  que  pour  cet  effut  ä.  M.  ^toit  trea-port^e  ä 
t&Dodgner  toutea  aortea  d*aiidii4  4  &  H.  Imp.,  mau  que,  eomme  le  roi  ne 
aanro&t  agir  que  de  eoneert  avee  aon  alli4e  la  reine  de  Hongriei  et  qu'eUe  ne 
paroiaaoit  pas  dioignde  de  trouver  des  moycns  d'aasiater  rfimpereur,  poaant  ton- 
jours  pour  foudemeut  di'  toutes  loa  udgociations  qui  pourroient  se  faire,  de 
9  chasser  pr^lablemeut  de  TEnipire  toutes  les  troupes  fran^oises,  cet  obstaclc 
^tant  uue  foia  lev^,  le  roi  6toit  peruuade  que  la  roiue  ue  t4moigneroit  non 
plua  d*äloiguement  pour  la  i4oondUaliou ;  que  lui,  milord,  n*oaeroit,  pourtant, 
prendre  anr  hn,  de  penr  d*a]»Ber  de  la  eonfiance  de  8.  A.  84r.,  de  M  dixe 
que  lea  £tatä  patrimouiaux  de  la  Baviire  et  du  Haut-Palatinat  seroient  restitu^ 
par  la  reine  dv  Hongrie  pröalablemeut;  qa'aiiiaii  tout  ce  qu'U  avoit  ordre  de 
dire  si  S.  Alt.  Ser.  etoit: 

que  le  roi  feroit  du  mieux  qu'il  pourroit  pour  S.  M.  Imp.,  taut  par  rapport 
4  la  realitation  de  aou  pays,  qu'ä  T^gard  d*antrea  choaea  dont  il  poumnt  toe 
queaHoa,  t^prie  que  l'Empereur  etrEmpire  aimnentlbnnöun  eoneert  d'4vaeaer 
TEmpiro  dea  Fraa^«^ 
Cette  ri^ponse,  quoique  fort  vagtie,  et  pen  satisfaisante,  ne  relmta  paa  l'Em- 
pereuTi  au  contraire,  S.  M.  Tmp.  y  fit  n'pondrc  par  le  priiice: 

Qu'eUe  avoit  appiis  avcc  reconnoissance  les  termes  atlectueux  dans  les- 
quela  le  roi  de  la  Qnuide>Br^agne  a*^t  expliqu6  4  aon  ^igard«,  mais  qu'eUe 
ne  aanroit  almaginer  que  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  Tondroit  enger  d*eUe 
r4loignement  de  scs  troupes  auxiliaires  avant  qu'on  ne  se  füt  expliqu4  dhme 
%on  plua  pr^ciae  et  plua  aatia&iBaate  aar  lea  pointa  qui  avoient  a&  pwpoeAs 
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fln  Mm  nom;  que  cepcndant,  S.  M.  Lnp.  ne  dMiant  müqnement  qne  le  Inen 
et  le  xepos  de  l'Empire,  et  de  xtobür  ime  riooacSlialioii  perfidte  entre  eUe  et 
la  reine  de  Hongric,  eile  porteroit  toiijonn  tootes  lee  fkfilitfti  poeriUes  povr 
es^utcr  des  dcäscins  auasi  salutaires. 

Qu'üi  cet  otlVt,  S.  M.  Imp.  s'engagooit  d'entrer  dan»  les  vuos  du  roi  de  la 
Grande-liretague,  de  remercier  les  troupes  firan9oiscs,  et  de  les  faire  sortir  de 
l'Eupire,  ä  condition  que  le  m&ne  jour  que  les  Frau^uiä  pasaeroieut  le  Khiu, 
et  sortiroient  du  territoiie  de  VEmpire,  le>  JBtKto  pfttrimomMiz  de  8.  M.  Jaxp. 
Üueent  ^galcment  6vacu^,  et  restituäs  enti^ement;  qne  le  reste  des  points 
pcopos^  füt  rempli  en  mCme  temps,  et  que  Tarmde  Mlliliaire  de  la  xeiiie  de 
HODgrie  quittat  pareillement  le.s  terres  de  l'Empire. 

Que  ö.  M.  Imp.  ne  pouvaut  duuter  que  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  ne 
ftt  informö  des  sentimens  de  son  alUöe  la  reine  de  Uongrie,  et  4taut  pcrsuadee 
qae  eelle^  se  eonfonneroit»  «eos  diffieolt^  anz  volootäe  da  loi  de  la  Gtande- 
Bretagne ,  eile  esperoit  de  feeevoir  aana  dÜai  vne  röponae  pontiTe  et  satl^ 
faisante  de  S.  M.  Urit;  qu'cn  attendant,  et  pour  ne  laiaaer  ancon  doate  nur 
ses  sentimens,  8.  M.  Imp.  reitdroit  ce  qui  dessus,  savoir: 

Qu'auasitot  que  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  voudroit  bien  s'engager  que 
lee  paya  hdr^taires  de  S.  BL  Imp.  lui  seroient  restitu^  en  meme  tcmp» 
qne  lee  troupes  firaii9ol8eB  paaieroient  le  Rhin,  et  MMrtaioient  dn  tarfitoire  de 
l'Empire. 

Qu'on  foumiroit  h  S.  M.  Imp.  les  sommes  n<5ce88aire3  pour  pouvoir  sub- 
venir  k  son  entretien,  jus^iu'a  ce  que,  par  les  bona  oftices  des  mödiatcura,  on 
auroit  aplaui  toutes  cho^es,  et  qu'on  satiäferoit  succeasivement  aux  autres 
articles  des  points  susdits. 

8.  H  Jmf,  extoiterait  iwwinimment  oe  &  qnoi  die  a*est  engagte  d- 
deems. 

Apr^  cette  r^plique,  on  entra  enfin  dana  des  pourparlers  plus  ^tendns,  et 

apr6s  bien  des  d^bats  et  des  cbangemcns,  on  conTUit  cnfin  d*an  pM^et  d'aeoom- 
modement,  qui  contenoit  les  articles  suivans: 

V  L'Empereur  reincrciera  les  troupes  firao^oiaes,  et  les  engagera  4  sortir 

du  territoire  de  l  Eiiipire. 

2*  S.  M.  Imp.  travaiilera  incessamment,  coi^ointmeut  avec  S.  M.  Brit, 
k  ftnner  un  eoneert  ayee  TEinpirc  pour  eoneoiuir  sveo  les  Poiasances  Mari- 
timee  et  d*aatree  pni— anree  an  bien  poblie,  et  k  Mte  eonaenlzr  la  FBMwe  k 
vne  paix  etabie  et  g^uAnle  k  l'Emope. 

3**  Mais  eomme  par  cette  d6naiehe  S.  M.  Imp.  se  priveia  de  tout  seoooia 
de  la  France,  et  qne  ses  ^tata  sont  tellement  ruinös  par  los  maux  de  la  guerre 
qu'ils  ne  sauroiiMit  siiffire  pour  son  entretien,  on  lui  foumira,  par  mois,  une 
somme  convenable  pour  y  subvcuir,  commen^ant  au  mois  apr^  la  signature 
de  raeeommodcment,  et  continnant  jusqu'ä  ce  qne  Vm  ait  trooTÖ  moyen,  de 
coiwert  avec  l*Em|nre,  d*aiigmenter  aes  xevennea  d*aiie  fii^  solide  4  per- 
ptodt6,  et  eomreuable  k  sa  dignit^  imperiale,  aussi  bien  qu*au  Instre  de  aa 
maison,  en  faveur  de  laquelle  l'^eetorat  de  Baviörc  sera  6rig^  en  royanme. 

4**  Comme  il  ne  paroit  pas  possible  d'engager  la  reine  de  Hf)iif;rie  4 
^vacuer  la  Iia%n6re  et  le  Haut-Palatinat,  k  moins  qu'cUe  ne  soit  trauquillisee  k 
r^ard  des  pretentions  de  l'Empereur  sur  les  pays  heriditaires  de  la  maiaou 
d*Autriche,  S.  M.  Imp.  xenonceia  pour  eile  et  pour  aes  deaeendaiM  4  oes 
priitentunis. 
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5°  Alors,  et  eu  uidtue  tcmps  qu'elle  aura  pasa^  acte  de  rcuuiiL'iatiou, 
Iw  pays  pattimoniaux  de  S.  H.  Imp.  lui  aeront  reBtitadi  entitoemait,  et  mdi 
exception  aneone  teile  qu*eUe  pnisBe  0tre. 

G"  La  reine  de  Hoiigrie  reeoonoftca  S.  M.  Imp.  comme  Emporimr  et  chef 
do  rKmpire.  rt  S.  M.  Imp.  rtvonnoitra  piiroillorncnt  la  reino  de  Iloiifrrie  et  de 
Bohem(>,  rt  travailli  ra  :iv<  c  l  Einpire  pour  remettrc,  au  plus  tut,  la  voix  de 
BohSme  eu  activ^ite  ä  la  Diäte. 

7*  mieoz  r^blir  la  eoofiaDce  et  Tanuti^  mntaeUe  nne  aauiiifie 
gteAcale  aeia  prodam^  tonte  eonfiacation,  s^estration  et  reeheiehe  nltMene 
•eva  lev^;  tous  ceux  qui  ont  suivi  rim  n  l*aatre  partlf  qui  ont  ^t^  arrötii 
ou  empn^oniH's.  <>t  principalement  toos  ies  otageB,  aeront  relftch^  et  remiadana 

leur  prcinitTo  libi^rte. 

8"  L«'s  priäomiiers  de  guerre  scront  pareilleiuent  rendua  de  part  et  d'autre 
aaaa  rau^on,  cemme  anari  tona  lea  canona,  annea,  et  antrea  rdquisits  qui  seaont 
tronvfc  dana  lea  anenanx,  plaeea  et  chftteanx,  appartenans  taut    8.  Bl  Imp. 

qa*aux  particuliors,  y  compris  »p^ialement  ce  qui  a  ^t6  emmen^  de  l*awcpa1 

dea  bourgeois  de  Munio,  seront  fidölement  restitii^a. 

Ce  projot  fiit  tfllemi-nt  arrt^-te.  le  soir  du  1^  jinllet.  cpron  devoit  signer  le 
lendeiiiain.  et  eu  attoiulnnt  (pi'oii  cüt  coninmnique  !•■  prnjct  traeeotninodement  aux 
int^eäHcä,  uu  projet  d  a^uraneu  äecr^te  untre  TEuipereur  et  le  roi  de  la  Grande* 
Bketagne,  dont  la  aubatanee  4toit: 

Qne  8.  M.  Imp.«  en  cenvenant  dea  pointB  marqn^  d-devant,  oomme  de 
la  ba.se  d'un  accoininodement  cntre  eile  et  la  reine  de  Hongrie,  csp^it  que 
8.  M.  Hrit.  voudroit  bien  y  porter  toute  son  attention,  afin  qu'ils  serniont  ex^ 
cutes  fidi^lement;  et  comme  c'6toit  sc  mcttro  avcc  nne  confianee  iMititTc»  entre 
les  malus  du  roi  de  la  Grande -Bretagne,  S.  M.  Brit,  pour  teiuuigncr  reellc- 
ment  aa  bomie  Tolonti  k  I'&npereor,  s'cugageoit  4  finroriier  lea  int^ite  de 
8.  M.  In^  k  aWployer  efficaeement  poor  Im  procorer  dea  avantagea  nltArieon^ 
qui  ccpendant  ne  tondbeiolent  pas  :\  la  chargc  de  la  reine  de  H<MigRe,  et  poor 
lui  donner  utie  marque  de  gon  amiti(^,  do  lui  faire  compter  incessamment  une 
sommo  dt'  troi-*  ecnt  millf  öfus  imiiKnliatcinciit  ajires  la  si^iiaturo  de  ceoi,  et 
lea  autrca  deux  ceut  mille  6cm  succeaaivement  du  viugt  eu  viugt  jourä,  pour 
•abvenir  en  attendant  ans  d^penaee  de  8.  M.  Imp.;  et  en  mftne  tempa  8.  M. 
Brit  a'emplojeroit  de  aon  mieoz  anprös  de  la  reine  de  Hoqgrie,  afin  qae  aea 
offieien^.  taut  dn  militaire  que  du  dvil,  n'^pdaent  paa  lea  paya  hMditairea  de 
S.  M.  Imp. 

Mais  au  Heu  de  pa.sser  le  lendcmain  4  cette  aignature,  S.  Alt.  S^.  ne  re^ut 
que  des  d^faite.s,  et  la  reponse  suivaute: 

Que  quoique  S.  IL  Biit  appffouroil  pour  aa  pecwNme  lu  projet  d*afioomniode- 
mant,  td  qu*U  iHmt  anangi  k  prtent,  et  qu'elle  eftt  M  bien  aiae  de  Tarriler 

tout-&-£ut,  en  paasant  en  m6me  temps  Ic  projet  d'a.sf<uranco  rdciproque  entre 

eile  et  TEmpereur,  eile  n'avoit  pn  cependant  se  di'terrn'mcr  finab'Tnent  l:\-<l*^9'nis, 
avant  qu'elle  ne  Teilt  e(innnuniqu6  eu  Anglctorrc .  jKnir  appreudre  prealable- 
lucnt  si  eile  aeroit  appuyre  au  Parlement,  loraqu  eile  auroit  ötabli  une  n^go- 
ciatbn  aar  le  anadtt  projet  eomme  aar  la  baae  d*un  aocommodement  entee 
llSrnperear  et  la  rdne  de  Hongrie;  qne  ce  a«oit  ne  paa  rdpondre  k  la  eon- 
fiance  que  l^mpereur  lui  t<5moignoit,  de  donner  pour  sftr  ce  qu'elle  ne  seroit 
peut-ötre  cn  dtat  d'e.x^euter;  que  Venvoi  qu'elle  faisoit  de  er*  projet  en  Angle- 
terrc,  n'en  pourroit  surseoir  rexecution  (pie  de  quinze  joui-s;  qu'elle  ne  dou  • 
toit  paa  qu*il  n'y  tut  goütä  et  esüme  comme  de  la  derui^rc  utilile  pour  le  bieii 
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g^'ueral,  et  qxi'aussitot  quo  la  r<^ponfle  qu'plle  csp^roit  cn  sermi  arriv^e,  eile 
ne  tarderoit  pas  ile  rrrrlcr  ♦l'ubord  le  projft  (rassuranec;  inais  (lu'eii  attcndant, 
pour  marque  de  son  amitie,  et  pour  tcmoiguer  »a.  boiiiie  vuluute  euvers  l'£m- 
peraur  eile  »*olttwt  de  Ini  Mn  compter  inoeaBamment  U  aomme  de  cent  mille 
ieoB,  qai  ne  rengugeraieiit  en  rien,  et  amn  peu  qne  toot  le  projet,  ai  on  ne 
convenoit  pas  en  Angletene  de  Vappuyer  au  prochain  parlement;  mais  quHlB 
aeroient  rabattxis  sur  la  somme  de  trois  cent  millo  (Vus,  detcnniiies  daus  le 
projet  d'assunincc ,  iorsque  celui-ci  auroit  ete  apjjrouvi'  j)ar  ccux  au.\((uel.s  ou 
avoit  juge  ä  propos  de  le  conunuuiquer;  que,  du  reste,  TKinpereur  pouvoit  etre 
pennad^  qn^anantöt  qu'on  aeroit  aflür  da  c6t&  de  rAngleterre^^S.  M.  fixit  iroit 
au  devant  de  tont  ee  qni  pooifoit  fatie  plunr  4  l*Empereiir,  et  peat4tre  an 
del4  de  aea  eipäraiicea. 

n  falhxt  se  contenter  de  cette  riponse,  et  remettre  le  tout  jusqu'aa  retonr 
d'un  courrier  qui  devoit  6trc  cnvoy^  en  Angleterre,  et  (juo  milord  CarttMct  assuroit 
(Itre  partl  crtt  ctivoment  En  attendant,  ce  dit  lord  in.sista  pliißieurs  t'ois  k  faire 
acccpter  u  1  Einpereur  Ics  cent  mille  icua  dont  U  est  questiou  dauä  cette  demiere 
pitee.  Quoique  cette  propositioii  ne  pacfit  fort  digne  de  8.  IL  Imp.,  et  qa^elle  eftt 
mieaz  tam6  le  retour  da  conrrier,  eUe  j  conaentit  cependant  afin  d*öter  toat  aoiq>- 
90a  qoe  le  refua  anioit  po  donner  contre  la  »nc^t^  de  ses  intcntions,  mais: 

Cnininc  en  acccptant  ces  cent  mille  öcus  en  question,  eile  reganloit  cette 
deniarche  comme  un  eugagemeut  Formel;  ainsi,  en  cntrant  daus  i-et  engagc- 
meut,  eile  souhaite  du  juste  retour  de  la  part  du  roi  de  la  Graudc-Brctagne, 
daaa  leqjael  eile  mettoit  tonte  aa  oonfiaiiee  qne  &  M.  Biit  a*engage<rit  de 
porter  la  reine  de  Hongrie  k  &ire  ceaaer  tontee  hostilit^  en  Bavi^,  d*eai' 
pteher  qu*on  n'cntrcprenne  aucun  si^ge  ni  ddmolitiou  de  place»,  ni  qu'on  mettc 
de  uouvcaux  iuiputi*,  ou  qu'on  vexe  le  peuple;  a  ces  conditions,  et  ausaitöt 
quo  8.  M.  Brit.  auroit  donn^  lä-dessus  leä  aäsuranccs  ndceasaires,  IS.  M.  Imp. 
promettoit  d'accepter  et  de  recevoir  lesdits  cent  mille  6cm. 
Haia  8.  M.  Brit  n*ayant  paa  goAtA  eette  d^elantion,  tt  ne  fiit  |dna  de 
qaeation  qoe  dn  retour  du  conrrier,  qnl  revint  enfin  le  l«r  d*aofit  lüua  quoiqae 
milord  Carteret  edt  donn^  lea  meilleures  esp^rances,  pendant  tout  ce  temps-li,  et 
qu'il  eüt  fait  cxhorter  rEinpereur,  encorc  le  mSme  matin,  au  sujet  d'une  i«'ttro  du 
comtc  Khevenhfdicr  au  conitc  ^eckeudorft"  dont  les  tcnneä  etoient  fort  peu  mcHureSi 
de  ne  paa  s'aigrir  sur  de  simple  mots,  qui  ne  faisoient  neu  a  rcaseutiel  de  raflSyre, 
et  recnler  on  renveraer  par  dea  fimaBna  dflifiatewea  an  aceommodement  qoi  «reit 
d*aiUeni8  tontea  l«a  appawncea  poariblea  de  rfaaair  et  de  pouvoür  dtre  fini  inoeaiam- 
ment,  la  r^ponse  venue  d* Angleterre  fdt  tonte  diffdrentc  de  ce  qu'on  en  avoit 
espörd.    Milortl  assura  de  bouchc:   „Que  le  miuistere  d'Angleterre  n'etoit  pas  du 
sentimcnt  de  tirtir  rEmpcreur  de  rembarras,  qu  il  croyoit,  au  contraire,  qu'il  seroit 
mieux  de  le  laisser  sur  les  bras  de  la  France,  qui  4  la  fiu  ne  pounoit  plus  souteiiir 
lea  d^pensee  qa*eUe  Hoat  obligte  de  fldie  en  ikvenr  da  monaiqne."  £t  U  7  igoata: 
„Qne  r£mperenr  ne  a'Mt  dteeM  eneoce  de  In  France  qne  yerbniementt  qnll 
lUloit  qu*il  efit  plua  de  coufiance  4  S.  M.  Brit,  qn*il  n*7  svoit  point  d'antre  rea- 
aonxce  pour  lui  que  rAngletorre." 

Par  ou,  et  par  plusieurs  autrea  argumens  politiques,  il  prouvoit  fort  claire- 
ment  que  TEmpereur  devoit  se  rendre  k  discrötiou.  Quand  cependant  milord 
Oarteret  fbt  prowii  de  a'expliquer  par  öcrit,  il  donnn  In  rjponae  aniTante,  en  date 
dn  S  d*aoüt: 

Que  la  r^onse  venue  d'An^eteR«  n^dCant  pas  teile  qn'on  TaToit  eap^r^e, 
il  falloit  k  pr^ent  agir  de  concert  «Tee  la  reme  de  Hongrie  pour  obtenir  qnel- 
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qne  cboee  poor  ITmperear;  qne  ri  celm-d  vonloit  s'expliqaer  confidemment 
WBt  M8  dfniieres  condition«».  on  tflcheroit  dp  lui  faire  hys^  meilletires  qu'il  soroit 
poflable;  qu'on  domaiKleroit  ince^saminent  ä  la  reine  de  HoDgrie  son  deniier  mot, 
et  qae  raccommodemeut  une  fois  fait  avec  la  reine  de  Ilongiie,  l  Angleterre 
caiidte  pomvoit  Mn  quclque  chose  de  aon  o6tö  pour  rEmperanr. 
üne  ffyoue  anan  froide^  et  qni  diidt  moine  qae  eelle  qid  «woH  M  donnle 
«or  la  pronttre  dfelaralion  de  8.  IL  Ibnpb,  eo^pa  court  k  toute  cette  ndgociation, 
du  moins  par  mpport  au  prince,  qui  ne  pouvant  plus  douter  de  la  v^ri table  raifion 
qui  Tiivoit  occassionnee,  ne  votdnt  paa  s'en  nieler  davantag^e.    Elle  fut  ccpendant 
coDtinu<^e  cucore  quelque  temps  par  le  barou  de  llaälaug,  ministre  de  rEmpereor 
anprSs  dn  n»  de  la  Ghaiide>  Bretagne.  S.  IL  Impb  en  lesta  oonatammeat  tut 
articles  pnjetia,  et  «n  aoemda  enMved'antna  trAa^nuKtagem  i  la  came  gteMe 
de  la  rdne  de  Hongrie  et  de  ses  alli^s,  par  exemple: 

De  laisser  le.s  places  forte-s  de  la  Havi<Ve  entre  des  maus  ^tcangiieR  jos- 
qu'ä  ce  «lu  elle  cüt  pas.-*«'  la  reennoiliation  en  question ; 

De  cousentir  :i  une  armee  de  neutialit^  de  l  Empire,  et  d'y  joindre  quinze 
mflle  de  ses  troupea  ])our  prenve  de  sa  benne  foi,  puisqae  de  eette  619011  eile 
ne  gaideroit  paa  de  troiqieB  da  toot; 

D'cn  üttre  dle«mtee  la  piopMition  4  l*E^iwEe,  ans8it5t  qn*oii  seniit 
d'accord; 

D'ötcr  ses  troupea  k  gamison  ä  Philip'^bnnrLr  et  Kehl,  et  les  faire  rem- 
placer  du  cercle,  et  de  dooner,  entin,  toute^  loa  assurances  posäibles  de  U 
boime  ibi  dont  eUe  en  a^ssoit,  et  de  la  lue&re  intentien  qa*elle  avoit  de  le 
•      lier  avee  les  ftassaaeee  MariÜaies  eo&jointenient  avee  ITtojA«. 

Ifsis  tont  cela  ii*aboutit  pareillcment  k  rien ;  on  se  samt  du  m6me  pnHeite 
des  courriere,  pour  gagner  le  temp$>,  et  le  traite  de  Wenns  ayant  4t6  coDclu  dau 
ces  entrcfait«!!,  il  ne  fut  plus  de  question  de  rien. 

Un  expoB^  aussi  eucciuct  que  veritable  prouvera  mieux  que  tous  les  raisoiine- 
inens  sH  y  a  jamais  ea  one  Intention  Aißbte  de  fiüre  eet  aocommodement  pio* 
jel4.  On  en  abandenne  le  jqgement  an  numde  inqpaitial,  mais  en  7  joignant  Im 
eifoonstances  dn  tempe  o&  cette  n^oeialiini  fbt  en«am6e  k  eeni  oft  eile  fat  vm- 
puc,  on  en  pourroit  tirer  des  ooos^qnflocfls  anssi  ayantageoses  poor  an  parti  qne 

peu  favorable.H  pour  l'autre. 

La  preuueru  propositiou  fut  faite  de  la  pari  de  TEmpereur  avaut  Taffaire  de 
Brannan  ,  et  dans  an  temps  oft  ses  affidres  paioiaBoient  eneme  daas  le  meillear 
4tat;  le  piojet  d'aecommodeaAent  fat  fi>nn4  pendant  qae  le  mai^chal  de  NoidUei 
4toit  camp^  ft  Seligenstadt,  et  toate  TafBüie  lompoe  apris  qae  eehn^d  se  lat  letM 
aa  del:\  du  Rhin. 

On  H  appris,  depuis,  que  ce  projet  d'accommodement  u'a  jamais  (^t^  communi- 
qaä  en  iUigleterre,  et  si  od  ajoutc  ä  ces  circonstances  les  discours  qui  sout  ^happä 
alois  4  ndloid  Osrtnet  et  anx  wSnMfaes  de  la  «eine  de  Hbngfie  snr  la  tvaas* 
plantation  de  l^Empersar  et  de  sa  maison  an  royanme  de  N^es,  oa  dana  des  pn>* 
linees  qu^on  devoit  L^aLaier  sur  la  Franc«  ,  11  « ^t  ai.H('>  dejager  dadessein  q|iii  rj^ioit 
alon;  dans  r(>M]^rit  de^  ])lu.-<  puiHHnn.s.  et  da  bat  qu'on  se  proposott  en  continasnt 
une  gucrro  aussi  fimeate  k  TAUemagne. 
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Bescripte  an  den  Residenten  Andri^  in  London, 
üerlin  den  26.  und  27.  Januar  1745. 


Nack  Lord  GramfiO^s  (Darterd^  BßdOrm  Übemahm  die  QesMfte 
des  Siaaisseeretän  flr  die  deäieehen  md  nardis^en  Angelegemiheikm 
wiedertm  Lord  Harrington,  der  sie  hereOs  unter  dem  MiMernm 
Walpole  geftlhrt,  muh  Sir  Saherts  SktrBe  aber  an  Carterei  äbgegeben 
hatte,  um  den  VarsiUi  m  ConseH  tu  ^UbmmSmen, 

WHUam  SUmhope,  der  Sprosse  eines  jüngeren  Bruders  des  ersten 
Lord  Chesterfield,  im  Jähre  17B0  in  Jnerhenmmg  seiner  Verdienste 
um  den  Ahschluss  des  Friedens  von  Sevilla  mm  Lord  HarringUm 
er  eiert,  war  dem  berliner  Cabinet  aJs  Leiter  der  auswärtigen  JPoUHk 
Englands  eme  willkommene  JPierslInliMeit,  Der  preussisehe  Besident 
schüdert  ihn  als  earaetire  extr^mement  ennemi  des  iroubUs:  „il  est  apparent 
qiiil  eonserve  ä  Vavenir  les  sentknens  padfiques  gueje  h»  eonnois  dans 
Us  affaires  g^&ales,  et  je  puis  dire  que  pendant  gitatre  omies  consS- 
eutives  qiu  fai  confiri  avee  hd  en  sa  quaUt^  de  seeräairey  et  trois 
apr^  eomme  prdsident  du  eonseil,  je  Tai  irouvS  toiyours  extrimement  siU 
ä  eonciUer  Us  iddes  de  VJngleterre  avee  ceUes  de  1a  maison  de  V,  HL""), 
Boss  auch  Lord  Chesterfield  jetet  Anihetl  an  den  Sfaatsgeschäften 
bdtam**),  sd^  gleiehfoBs  eine  Bürgsdkaft  für  die  demnäMige  Ser~ 
steUung  eines  freundsehaftUdteren  VeMÜnisses  »wisehen  Brenssen  und 
England. 

*)  Bericht  vom  8.  Dez.  1744.  UebeninsliiiimeDd  damit  die  Chanktoristik  bei 

Mahon,  History  of  England  II,  231. 

**)  Georg  II.  hatte  ilin  als  Staat.'^.'jecretrir  sich  nicht  gefallen  lassen  wollen 
(vergL  oben  ö.  5Ö6),  musste  ihm  aber  die  Würde  des  Vicekönigs  vou  Irland  gömieu 
und  schickte  ihn  wmftrihwt  in  aiuserotdentlicher  Ifiesion  nach  dem  Haag. 
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FtaaMen  und  Enigland  1744  und  1745. 


JFWedWdb  17.  beauftragte  auf  die  NadiH^  vm  dem  üfimMer- 
we^tsd  m  Lmäm  aisbM  seinen  Resideiiim,  dem  Lord  MarrmgUm 
seme  I^rmde  dariHber  amMuapmkent  dass  nun  das  JMeresse  der  beiden 
Eöfe  vm  BerUn  und  L(mdon,  wdtke  die  stärksten  BoOwerke  des 
J^iestantismus  seien,  sich  wieder  gusammenfmden  werde;  er  habe  oft 
erklärt  und  wiederhole  jetet  die  Erklärung  ^  dass  er  von  der  JKOuigvk 
von  Ungarn  mdU»  für  sich  verlange^  dass  er  eufrieden  sein  werde,  wenn 
der  Kaiser  m  seiner  Wärde  anerkannt,  in  seine  Erblande  wieder  ekh 
geseift  werde  und  fiir  seine  pragmatischen  Ansprüche  eine  mässige 
Entschädigung  erhaUe;  da  hierin  nichts  sei,  was  den  Lüeressen  Eng- 
lands widerspreche^  so  hoffe  er,  dass  Lord  Harrington^mä  ihm  ge- 
meinsam arbeiten  werde,  den  Frieden  henmstdlen*), 

Ende  Januar  ging  er  einen  S^irift  weiter  und  sandte  am  JX. 
formulierte  Vorsddäge  ftr  einen  äXIgemeinen  Frieden  nath  London, 
Wenige  Stunden  ^  naMem  das  Beser^t  an  Jndrii  idfgegangen  war, 
Uef  die  Naätrieht  von  dem  am  IX>,  Joamar  erfolgten  Tode  des  Kaisers 
in  BerUn  ein.  Gemäss  der  dadurdt  herbeigeführten  vollständigen  Ver- 
änderung der  poUHsehen  Lage  wurde  am  fiäehsten  Tage  ein  Zusatz- 
reser^  su  dem  soeiben  erlassenen  an  Andriä  gesMM.  Jndriä  mber- 
geh  die  Vorsddäge  seines  Hofes  dem  neuen  Staatsseeretär  auf  dessm 
Wunsch  sehrtfOid^**). 

FHedridk  JL  hatte -si^  geirrt,  wenn  er  glaubte^  dass  mi$  dem 
Fersonenwedwd  im  engUsi^ien  MiniskHum  auA  ein  Sgstemweehsd  in 
Englands  auswärtiger  FoUtik  einireten  werde.  Am  6,  Januar  1T4S 
war  SU  Warsi^au  die  gegen  Freussen  getiektete  Quadn^elaiUiant 
swisthen  Oesterreich,  England,  Bidland  und  Sachsen  untersei^net  wor- 
den, womit  das  grosse  Brojeet  Lord  Carterets  verwurUUM  war,  das  er 
nddk  «m  August  17M  ersemen,  das  ihm  der  äUe  Ust^e.  Sir  Lutie 
Sekaub  ausgearbeitet^  und  das  er  bis  SU  semem  BiUtkiritt  mä  dem 

*)  Droysen  V,  2,  407.  408  nach  dein  Rcscrii)t  an  Andrir  vom  20.  Dez.  1744. 
*■*)  Bericht  vom  16.  Febr.  (liiirrington)  „mc  temoigna  quo  comme  par  le  dtiaut 
de  .sa  nienu)ire  il  ue  pourroit  reteiiir  Ics  points  esseutiels  des  id6es  de  V.  M.  bot 
la  paix  en  g^nöral,  il  me  piioit  de  lud  «n  noter  les  principaux;  4  quoi  je  ne  SM 
fift  nulle  peine  de  me  prtler,  va  la  cmproiwge  dont  il  leoevoit  lee  idte  de 
V.  M."  Die  bei  Raum  er,  Beiträge  zur'neueien  Geschichte  II,  209  aus  dem  eng- 
lischen Reichsarchiv  mitgetheilte  Abschrift  des  Kescripts  vom  27.  Januar  1745  ent- 
hält gegen  den  EntwJirf  und  das  dechiffrierte  Original  dieses  Kescript.x  im  (ich. 
St-A.  Kürzungen  und  stilistische  Aenderungen.  Das  Beacript  vom  2ü.  mit  den 
«igontlichen  Voveehl&gen,  auf  des  es  neh  besieht  und  das  Andiü  belinfr  der  Mtt- 
fheilimg  an  BaxAagUm  gleiehfidls  redaetiondleii  Aenderangen  tmtenogen  hebea 
dürfte,  ist  a.  a.  0.  nicht  aibgedruckt,  sondern  nur  die  kone  CabiiietMitdie  aa  Aodaft 
▼om  26.  mit  der  Anzeige  tod  dem  Tode  dee  Kaisers. 
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grösstefi  Eifer  betrieben  hatte*).  Nach  Abschluss  dieser  Äüiam  konnte 
du  engliscJu'  Aniivort  auf  die  preussischen  Friedensvorschlöge  nur  IcM 
%md  austceichend  lauten.  Lord  HarringUm  übergab  sie  dem preitssischen 
Beaidenien  am  15.  Februar;  sie  besagte: 

Qu*il  a  trhs-agreabh'  au  roi  de  ircmer  ä  Sa  Mq^estä 
Drussienne  des  di^^po.^f'fions  ä  aller  de  coneert  avee  kd,  par  rapport 
au  grand  ^vinemetU  de  la  mori  de  i^IkMpereyir,pour  remplir  1e  tröne 
mp&ial  dune  manibre  cofivenable,  et  pour  ramener  la  tranqmUüd 
dans  r Empire  et  la  paix  generale  en  Europe. 

Que  S.  M.  espire  que  ledU  iv^nement  pmsse  Ure  teüement  mis 
ä  ecart  que,  par  Jes  mesures  ä  prendre  en  conf^rquenee,  on  aü  Ued 
de  paurtfoir  efficacement  ä  la  sureie  future  tant  des  constitutione  ei 
possessions  de  VEmpire  gu'ä  la  balance  et  aux  libertes  de  V Europe, 
d  gfieüe  puisse  ouvrir  une  parte  au  r4tabUssement  de  la  paix  publi- 
que, en  mettant  fm  ä  tous  les  engagemens  entre  le^  allies  de  Franc- 
fort  quipeiment  avoir  eontribui  ä  la  dur^  des  troubles  tant  dans  VEm- 
pire  que  dans  le  reste  de  V Europe,  et  que  S,  M.  sera  portee  ä  von- 
loir  s'eniployer  datts  la  vue  d^acheminer  une  conciliatian  enire  les 
eottrs  de  Berlin  et  de  Vienne  sur  un  pied  raisonnable. 

Que  pour  ce  gm  est  des  iddes  particuliäres  sugg^ies  en  etmfidenee 
par  le  roi  de  JPrusse  pour  en  former  un  plan  selon  lequel  on  pour- 
r&it  rätablir  tant  Ja  tranquäUtä  en  Samt  Empire  que  ceUe  de 
f Europe,  ü  n'est  aucunement  possible  defi  porter  un  jugement  pr^ 
jusgu*ä  ce  qu'on  aura  vu  Veffet  que  peut  avoir  opärä  aux  cours  qui 
y  sont  inleressdes  Vävenement  susmenOonnc  de  la  mori  de  FEmpe- 
reur,  et  jusqu'ä  ce  que  S.  M,  aura  eu  le  temps  de  sonder  les  sen- 
Umens  de  ses  aUiis  lärdessus. 

Et  S.  M.  JPruss.  peut  Ctre  assurie  gu'on  ne  fera  aueu»  mtmvais 
usage  des  id/ies  qu'eUe  a  bien  wulu  eommmuguer. 

Ah  AndrU  die  Note  durehgdesen  hatte,  fSigte  Barrmgfon  miBmdUt^ 

Qiiü  äoU  impossible  an  roi  et  ä  son  mmstire  de  powooir  ^es> 
pHquer  plus  outre  pour  le  eoup^  giifon  n'aMÜ  eneore  en  Angleterre 
aucune  nouvelle  des  idies  itaucune  cour  itrangire  sur  TSvinemenJt 
de  la  mort  de  TEmpereur,  gu^ä  la  v4rit4  on  en  attendoit  chagßte 
jour  de  eeRe  de  Ftaine,  et  gu*aussit6t  qu'on  seroü  mformS  de  ses 
sentimens^  il  seroü  en  4tat  de  m*en  dire  dawmtage;  mais,  qjifen 

«)  VergL  Droysen  V,  %  828. 888.  Zur  Charaktniatik  von  Sir  Locke  Sehanb 
1,66  drole  intrigant,  si  vaak,  d  d^Ii4,  si  anglois,  d  autrichien,  ri  ennemi  de  la 
France^'  sind  eine  Reihe  von  Stellen  gesammelt  bei  C  Sahrer  von  Saht,  Giaf 
Heinrich  von  Bunan,  Leipzig  1869)  If  212. 

PmuMiach«  ätutHchriftan.  I.  41 
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aUenäani,  il  me  prioit  cTasmrer  V.  M.  de  sa  pari  qnc  de  crJlc  des 
autrps  nrnnbres  du  ministire  dr  letir  desir  siticire  de  faire  Imrs 
cffortü  pour  amener  ä  wie  hmrcuse  eo7icluf;ion  la  paix  entre  V.  M. 
et  1a  reine  de  Howjrie.    Que,  comme  particulitr,  it  rtoit  pourtant 
bien  aise  de  me  faire  remarqutr  sur  Je  nriuraJ  des  sctiiime^is  de 
V.  M.  quiJ  ny  avoit  que  Tartich-  dun  hon  moreeau  qtie  V.  M. 
demandoit  pour  eile  qui  lui  fit  un  peu  de  peine ,  puitquil  i(fnoroit, 
jusqu'oii  V.  M.  pouvoit  (tendrc  ce  quelle  vntendoit  par  un  bon 
moreeau,  et  comnufU  on  le  feroit  envisager  ä  la  cour  de  Vienne, 
In  Berlin  war  man  über  diese  Antwort  tcenig  befriedigt*).  AUer- 
ämgs  machte  Lord  Harrmgton  einige  Zeit  später  positivere  Eröffn%mgm\ 
er  proponierte  für  Ureussen  fernere  Geltung  des  hreslaurr  Friedens 
gegen  die  Zusicherung  der  brandenbttrgischen  Kurstimme  für  den  Ge- 
mahl Maria  Theresia's,  für  Baiem  den  voUen  Besitz  seiner  Erblande, 
endlich  den  Einschluss  -des  Kurfürsten  von  der  Pfah  und  des  Land- 
grafen wm  Hessen  in  diesen  Tractai**).   Aber  am  3.  Aprü  schloss 
Georg  IT,  mit  dem  wiener  Hofe  einen  netten  Suhsidientractat ,  und  als 
am  22.  April  der  Friede  von  Füssen  stviscJi^n  Oesterreich  und  Baiem 
unt/rseichnet  war,  äusserte  Lord  Chesterfteld  gegen  den  Grafen  Otto 
PodewUs  im  Haag,  es  habe  nicht  in  der  Macht  Englands  gestanden^ 
die  Höfe  von  Wien  und  Dresden  von  dem  Unternehmen  eurückzuJialien^ 
das  sie  geplant;  der  König  von  Preussen  möge  sieh  auf  einen  harten 
Stoss  gefassi  machen.  Die  Hoffnung  auf  England  war  für  Friedrich  IL 
dahin;  ,Je  ne  compte  plus  ^  iout  sur  la  nf'gociation  dAsidnd,  je 
regarde  cela  comme  perdu,"  schreibt  er  am  9.  Mai***). 

Eine  aufrichtige  Annäherung  des  londoner  Hofes  an  I^eussef},  die 
dann  am  26.  August  eu  der  Convention  von  Hannover  führte,  erfolgte 
erst  nach  den  Misserfolgen  der  englischen  Waffen  in  Flandern  f),  nach 
dem  kühnen  Anlauf  der  französischen  Politik  gegen  England  und  der 
Schilderhebung  des  siuartischen  Brätendenienff), 


*)  VeigL  Droysen  V,  S,  488  £ 

**)  Aiidri4  schickt  die  Vorschllge  am  19.  lOn  «b,  in  Berim  rind  rfe  am  29. 
V«gl.  Droyson  V,  2,  444.  445. 

Droysen  V,  2,  456—4.58. 

t;  Aua  deu  Tagen  nach  der  Schlacht  bei  Fonteuuy  (11.  Mai)  liegt  ein  Blatt 
yor,  «if  dem  toh  der  Htad  des  Könige  stellt:  |,Ordre  an  Andi76  Nacdb  Haaower, 
er  Sol  Keine  preleminaireB  nntenehieiben  ohne  befohr  mihr  des  Wegen  anfing«  m 
thun  und  Sol  den  Brodt  Korp  höger  hängen  nach  dem  ferlust  den  die  allirtm  m 
Flandern  gehabt  haben,"  etc.  l>eQ^gemfta8  Immediatreacript  an  Andni,  n*»»»fint» 
22.  Mai. 

tt)  DroyBCn  V,  2,  522  ff. 
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Die  äurdk  Rreussm  Anfang  1745  äm  hndKmer  Hofe  vorgeeddagetim 
ArfM  9M  am  SO.  Mi  1745,  offen^  äwrA  eünie  JtidiMrelian 
englisdier  SeÜe^  in  der  Gaäeite  d*  Utrecht  ers^ienen*), 

den  Mimoires  de  la  reine  de  Songrie,  8,  55,  wird 
gang  hure  erwähni:  ,Jje  roi  de  IVusse  fit  dielarer  par  IL  Andrid, 
gm  liayant  prie  Üb  armes  que  powr  räedkHr  U  repoe  en  ASemagne, 
eane  aucme  vue  ^inUrit  pour  hti-mSme,  8.  M»  eroyoit  que  la  mort  de 
TBmperear  offroit  une  oeeaeim  tris^fauoräble  pour  parvemr  ä  eette 
fin,  ei  la  reine  de  Songrie  et  ses  aXUk  en  vouhient  proßter."  Schon 
das  Maiheft  der  Olef  du  Cah.  des  Prinees  wm  1745  (LXXXJT, 
380)  berichtet  von  häufigen  Confereneen  des  preussisehen  Besidenten  in 
London  mit  den  engHsehm  Ministem,  die  eher  jn  keinem  BesuUaie 
fuhren  dürften» 

Auf  einer  Verwediulung  scheint  es  jh  beruhen^  wenn  der  Mereure 
hist  et  poh  von  1745  in  seinem  AmgusSkeft  (CXIX,  170)  die  preussi- 
sehen JMedensvorsMige  mit  der  Angäbe  mit^eßtt  sie  seien  dk  die 
Forderungen,  auf  denen  ^eussen  jedenfalls  bestiSten  müsse ^  von 
preussisdier  Seite  veröffenüicht  worden,  um  damU  den  Gerüchten  von 
einem  bereit  erfolgten  Vergleich  meisdten  Preussen  und  dem  wiener 
Mofe  ein  Snde  eu  nuuhen.  Die  Angäbe  ist  u,  A,  in  die  dem  JFVe»- 
heirm  von  Spon  eugesthriebenen  M4m  oires  pour  servir  äVhistoire 
de  VEurope  (vergl  oben  8  458)  II,  337  übergegangen. 

Die  beiden  Eescriptc  vom  26.  und  27,  Januar  folgen  hier  nach  ihren 
Entwürfen.  Von  ckm  ersten  Hegt  ein  Entwurf  von  Podewib  «or,  der, 
äbgesehen  von  den  ersten  Zeüen,  von  Bichd  vollständig  umgesehruSben 
isL  Die  dedUfflrierte  Ausfertigung  des  Beseripts  wekM  von  diesem 
EuMsihen  Entwürfe  ^  einigen  unwesenüithen  Rmkten  äb;  die  Diffe- 
reneen  MMie»  auf  mangdhafte  Enteiffenmg  eurüeheugehen.  Das 
Besorgt  vom  27.  Januar  ist  von  Podewüs  atrfgesetsL 


An  resident  Andri^  k  Londres. 

J'ai  yii  avi'c  bcaucouj)  ilc  Bati^factinn  par  votri'  (Irprchc  du  15  de  ce  inois,  et 
Eurtout  par  le  P.  b.  de  la  meme  dute,  que  ie  lord  ilarriugton  8'«>.^t  rxpUqu^  euyeza 
▼OOS  d*iine  maoMre  n  niaoimable  aar  Tafflüie  de  la  padfication  ^ut  j'iui  tont  liea 
de  me  flatter  qn^  Tendra  se  prdter  k  tsaTailler  de  eoneert  ayee  moi  pour  mener 

k  sa  perfcction  un  ouvrage  si  salutAirc  et  si  imjtortant  poor  le  repos  g^nAral  de 
l'Europe,  et  8urt<»ut  jjour  les  iiit('*rr't.s  de  la  Grande  -  Hretagne,  quand  m^rne  ce  ne 
aeroit  d'abord  que  de  r^tablir  la  paix  en  AUemagne,  dout  la  guerre  a  ^t^  si  on6- 

*)  Vergl.  Droysen  V,  2,  538. 
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TPu^n  poiir  la  uation  britaunique,  sans  qu'il  lui  eu  puiase  reveiiir  aucim  protit  et 
avanti^je. 

Vons  dlres  dooß  de  nut  part  k  miloid  Hanington  qae  j*^is  extrfimemflnt 
satisbit  de  aa  fit^  de  penser  et  de  ses  se^tunens  justea  et  ^mtables  aar  cc  sujet, 
et  qne  je  contribuerois,  vn  cc  qni  ddpendroit  de  moit  ponr  tftcher  de  rötablir  de 

COncort  avcc  rAnfrlctf-rrc  la  paix  on  Allomapfne. 

A*)  quoi  VOU.S  :ijout«'n'Z  ijuc  j  etuis  chiinn<S  de  le  voir  uu  poste  oü  il  est,  et 
quu  j'avois  infiniment  plus  de  coufiaucc  daus  son  caract6re  que  je  u'avois  pu  prendre 
dana  celm  de  miloid  Garteret,  dont  le  caractdre  4toit  conim;  quo  je  pooveis  fan 
dire  bien  abc^rement  qae  dans  tout  ce  que  j'ayoiB  fiiit  Jusqo^i  prteent,  Tumqne 
bnt  qoB  je  m^^toia  piopofl4  avoit  AiA  toajours  la  paix,  et  qiril  poavoit  compter  qtie 
dans  mon  alliaiice  avec  la  Frnnco,  rien  ^toit  opjws^  au  rL'tahlisseinciit  de  la  paü 
ou  pour  m'empeclier  dy  domier  lea  malus,  81  ou  y  peut  parveiiir;  qu'il  etoit  ä 
voir  ä  prösent  si  Ton  uo  pouvoit  paa  vcnir  4  bottt  de  contenter  tout  le  monde, 
(^ue  je  me  oonfioia  4  Im,  non  pas  tant  comme  aecritaire  d^i^tat  qne  oomme  4  nn 
ami  qne  j^eatbnoia  ainc^t  ^  dont  je  me  flattoit  qn*U  n*en  feroit  jamais  maavau 
usage,  mais  quc,  si  m^mc  inea  pens^cs  ne  aeroient  paa  de  aon  goüt,  il  aurott  la 
discrdtion  de  n'en  parier  pas  j\  ftme  qui  vivo;  qiratimi,  je  le  prioin  doiic  de  mo 
dire  cordialcment  quV'.st  ce  qu'il  eu  pensoit,  si  ou  commeuyoit  ^  paciticr  l'Allemagne 
sur  le  pied  suivant,  savoir: 

Qnll  fidloit  outre  la  leoonndaBaiiee  pl6d4re  et  OUmitte  de  l'Emperepr,  et  de 
aa  dignit^  imperiale  et  ^lection,  la  restitution  enti^  de  aee  £tatB  hMUtairea»  el; 
pour  son  d^dommagcment  parce  qne  la  rme  de  Hongric  avoit  t  iDt  de  fois 
envalii  ses  Etats,  quelque  «^atisfaction ,  dont  la  plus  convenable  vUni  l  Autrirlie 
anterieure  ou  los  posscssions  de  la  cour  de  Vicnuc  en  Suabe,  qui,  dauä  Ic  loud, 
^toient  peu  de  choae,  et  dont  la  reine  de  Hongrie  tiroit  peu. 

Qa^  aeioit  nteeBaaire  de  oomprendre  par  cette  pacificatioa  la  ntaiaon  palaliBe^ 
oeüle  de  Heaae  et  totttes  los  antres  qui  out  it&  du  parti  de  l*Enipereur. 

Que  pour  mon  particulier  je  m'^tois  \  la  v^ritö  d<k>lar^  de  ne  demander  rien 
pour  moi,  mais  (juc,  depuis  que  la  reitie  de  Houf^e  venoit  d'enfreindre  la  paix  qui 
avoit  subsistä  entrc  nous,  en  attaquant  la  8il(^;<ic,  et  en  y  commettaut  des  cru- 
antte  et  dea  exactiona  ex4crable.s,  eu  saccageaut  et  ruinant  le  pays,  j'avois  besob 
pour  moi,  ponr  n*6tre  plus  expos^  4  dea  pareila  incooT&iieiia,  et  pour  le  d4doni- 
magemcnt  du  paaai,  qne  la  reine  de  Hongrie  me  eM4t  lea  d4boiicli<e  dea  moor 
tagnes  d'ou  ses  troupes  sont  entr6  dans  ma  SU^e. 

A  ce  sujet,  je  vous  dirai  pour  votrc  direction  que  vous  pourriez  voir  qiK'I 
chcmin  vous  pouvez  faire  avec  cette  proposition:  eile  est  vague  pour  qu'ou  U 
puiase  ^tendre  ou  la  refreiudre,  selon  qu'ou  le  jugera  4  propos;  aiusi  que  si  veof 
voyea  qn'il  j  a  qnelqne  esp^ranee  de  ce  cAt^Ü,  voua  pomrea  itendre  qne  je  loa- 
baite,  outre  la  partie  de  la  Haute-SilMe,  avee  lea  enclavnree  de  la  Moiavie,  qia 
par  la  paix  de  Breslau  sont  restlos  4  la  reine  de  Ilonfjric.  sur  les  goigea  dea  nOB' 
tapies  du  c6t6  de  le  comt^«  dt-  Hlatz,  comme  la  ville  et  chateau  Nacliod  et  le« 
petites  villcs  de  Neustadt,  OpotsLhno,  Braunau.  Mais  si  vous  verre^  trop  dob- 
stacle  sur  tont  cela,  ce  sera,  au  moiuü,  l  ultimatum  de  mes  pr<^tentious  que  la  haote 

Pour  diapoeer  d'autant  plus  le  lord  Harrington  d'entrer  dana  mea  voea,  tooi 
Uli  inaiiiiificea  qne  j*4toia  4  priaent  dana  la  plua  belle  aitaation  dn  monde  apii> 

Das  Bisherige  iat  im  Entwoxf  von  der  Hand  yon  Pbdewils,  daa  Folgende 

von  der  Eichels. 
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avoir  chass^  les  Adtrichiens  de  toute  la  Sil6sio,  ei  que  je  pouvoi.s  commeucer  la 
campague  qui  vicut  avec  l'eapürauce  du  plus  graud  succ^  du  mondts  xwüh  ({u'iu- 
d^endamment  de  eda,  je  aaerifieroia  mea  intMls  poor  le  mint  public,  ut  que 
j'aoeeptenüa  avee  plairir  la  mMiation  dont  milord  Iburington  rotu  nvoit  parl^ 
savoir  de  r<^tablir  la  paix  en  Allcina^ne  de  concert  avec  rAngleteire;  que  la  paci- 
fieatioii  do  rAIlemagiie  pouvoit  etrc  la  plaiiche  f'aitf  jmur  nons  conduiro  -\  une 
paix  göneralo.  mr  quoi  je  voulois  doiiiier  certniiio  uiatirrts  t\,  milord  ilarrington, 
pour  qu'cii  auü,  et  hoinme  routiud  daus  les  affaires  d  Euit,  il  voulüt  y  r^tlechir  et 
m*en  conunnniquer,  par  aea  liumirea,  aea  aentiniena,  eayoir  *)  quo  Je  ne  tojoib  paa 
ponxqnoi  on  ne  pent  paa  itablir  nne  altematire  on  Uen  de  laiaaer  Fmrnea  an 
xoi  de  France  en  dömolieeant  Dunqneiqne,  on  bien  de  souffnr  qne  le  roi  de  Ficance 
rel^veroit  k's  fortifieations  de  Dunquorqnp.  moyonnaiit  ([n'il  rendroit  los  couqu6tt»ä 
quHl  avoit  faitcs  <>n  Flaiidri's;  cpu'  rartiole  qui  n  j^ardoit  l'Esjiap-iu'  seroit  t^diiä 
ooutredit  plus  diÜicile,  luais  que  je  uc  crüyois  pas  la  diftlcult«^  iuäurmontablo ;  (jue 
la  grande  affüre  ^toit  le  commerce  dea  Angloia,  et  qu'U  me  aembloit  qu  on  pour« 
roit  a'aoeoider  lA-denoa  d«  ftgon  qjam  TAngletene  a^employAt  k  fiüre  cMer  la 
Savoie  et  le  oomt^  de  Nice  &  llnfimt  Philippe,  ou  si  on  ne  troavoit  pas  que  cette 
ceasion  leur  convient,  qu'on  accommodät  l'infant  du  Parme^u  et  du  Plaisantin, 
movonnant  quoi  I'Espagiie  contiiiueroit  Ic  couunerce  et  les  octroia  des  Anglois  pour 
uu  uouibre  d'auu^ca,  dout  on  pourroit  couvcuir. 

Que  je  sonmetlina  tont  oda  k  In  eomdddration  de  milord  fibunington ,  et  le 
pdoii  de  m*en  dire  en  am!  aea  aentimenBf  me  penmadant,  eneoie,  n*en  feratt 
jamaia  nn  manvaia  naage,  et  que,  A  mflme  il  rcgetoit  cai  idäea,  il  n*en  parkn^t 
Jamals  k  personne. 

Quant  i\  voiis,  je  veux  bion  vous  dire  pour  votre  directiou  que  voua  dov(iz 
imiistcr  bleu  plus  sur  la  paciticatiou  d'Allemagne  que  sur  tout  le  rcste,  pui^que 
eeUe-U  m'eat  Tailiele  le  plna  importani  Vena  indnnerea,  ponitant,  toujottrs  que 
rarüele  aine  qna  non  aevoit  toqjonn  de  tirer  VEmperenr  de  aea  embarraa. 

Aprüts  ccia,  je  veox  bien  rtm  dire  oonfidemment  que  je  n'aecrocherai  point 
Vouvrage  ili>  la  paix  k  mes  propres  intör^ts.  mais  que  si  jp  puis  faire  mos  aflaircs  en 
teraps,  que  cela  me  seroit  bien  agröable,  et  que,  si  vou^  me  scrvirez  bieu  et  selon 
mon  soubait  en  cette  oecasion  par  votre  adressc  et  babilct<^  recouuuc,  je  ne  vous 
aogmentend  paa  senlement  votre  penaion,  maia  rteompenaerai  encore  votre  fiddit^ 
d*ane  manifae  diatiqgn^ 

J'attends  aar  tout  cela  votre  rapport  ddtaill^  au  plus  töt  imssible. 

Et  Bur  cela.  je  prie  Dieu  qu'il  vous  alt  dans  aa  aatnte  garde. 
&  Berlin,  ce  26  de  jauvicr  1745. 


CJomme  la  mort  de  TEmpercur  d6c6d6  k  Munic  le  20  de  cc  mois  6tant  un 
^v^neuicnt  (jui  changera  consid^rablement  la  face  dos  affaires  uou  seulement  en 
Allemagne  mais  dans  tout  le  reste  de  l'Europe,  il  est  absolument  nöcessaire  que, 
Bans  perte  de  temps,  vous  t&chiez  de  vous  ^claircir  avec  le  lord  Harrington  ot  lee 
piineipanx  membrea  du  miniatfae  d'i  prtiaent  de  quelle  manitoe  ila  enviMgent  eet 
inddent,  auquel  personne  n*a  pn  sattendre,  et  (pii,  .selon  qu'on  eypraHLra»  poons 
on  fiwUiter  la  paix  on  Inen  y  fiure  de  plna  giands  obstaelea. 

*)  bo  die  Ausfertigung.  Im  Entwurf  steht :  communiquer  see  iumi^res,  savoir. 
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Voos  direz  donc  k  milord  Harrington  de  ma  part  que  ficüsaiit  tm  cas  infini  de 
aet  graades  hunifaes,  et  de  ses  eentiniens  jnetoB  et  ^quitaUes  pmir  le  rftihüin 
ment  de  la  paix  surtout  en  Allemagne,  la  eoufiaaee  qua  j'avda  eo  lui  me  fideoit 
esp^rer  quil  youdra  bien  s'ouvrir  coiifidetnment  k  votis  sxir  sa  fa^on  de  penser  sor 

cet  «''v^nemont.  »^t  sur  \os  vcritablt»;j  i^futimens  ft  que  lui  siussti  bien  quo  le 

rcsto  du  presi'ut  iiiinistüre  angloLs  pourroient  avoir  sur  un  c&ndidat  pour  la  diguite 
imperiale ,  et  comment  il  evojoit  qu'on  poiurroit  se  aervir  de  la  mort  du  dernier 
Emperear  poor  parvenir,  d^antant  plna  fiMälement,  4  la  p«z,  sans  laiaier  foaser 
entiiienient  la  maison  de  Bavi^  et  en  pla^ant  war  le  tvfine  impAtial  im  ei^et  qm 
At  agrteble  au  minist^rc  et  i\  la  nation  angloise. 

Vous  ajoutorez  quo  fd  on  vouloit  cntrer  saiii«  porte  de  temps  dans  le  plan  qu(^ 
je  vous  ai  charg^  de  leur  proposer,  je  me  prcterois  avec  plaisir  aux  idera  que  le 
minbt^re  anglois  pourroit  avoir  pour  Tilection  d'un  nouveau  Empereur,  et  que  A 
■ums  AioaB  ime  tdw  d'aeeord  liFdeaBos,  il  ne  eeroH  paa  difficfle  d*j  ftSn  cntrcr  le 
teste-  da  eoll^  41ectoral,  et  de  fiure  ceieer  par  Ik  lee  troubles  qui  d^chirent 
TAllmagne,  et  qui  iroient  toujöurx  cn  aagmentant  si  Ton  ne  s'entondoit  paa  de 
bonne  heure  li-dessua.  Que  mon  iuti  ntion  Mo'it  ;<iticör<'  de  tirer  fidelement  la  m&ne 
cordo  avec  l'Angleterre  diu  que  la  paix  seroit  retablic  entre  nioi  et  la  reine  de 
Hongrie,  auasi  bleu  que  la  maison  de  Baviöre,  sur  le  pied  juste  et  raisonuable  que 
j'avois  indiqn^  et  qne  c*^t  llieare  de  beiger  qall  ne  fiüloit  point  n^gliger,  ti  oo 
vouloit  m'av<Mr,  et  que  le  lord  Harrington  pourroit  üite  r^iussir  les  \iies  de  la 
Grande -Bretagne  relativoment  k  cet  objtt,  d«^  qu'on  mettroit  la  main  i\  Tt^uvre 
pour  le  rötablissemont  de  la  pau,  confoim^eat  aux  id^  que  vous  avea  6<6 
chargä  de  lui  faire  goüter. 

Votis  pouves  m&ne  trancher  le  mot,  et  foire  entendie  que  n  Teil  veat  tiavaillei^ 
ea  eetfee  occaasion,  pour  lea  intMtB  de  la  d^Antridie  eonime  oela  paioil 

probable,  il  falloit  avoir  soin  de  mes  int^rSts  pour  me  pvocurer  vax  bon  mosMaB 
pour  m'indemniser  pouT  le  prisent,  et  %j<Niter  de  fortes  elaoses  d'me  edreti  aiiffi> 
Baute  pour  l  aveuir. 

£u  attendant,  vous  dcvcz  tächcr  de  faire  votre  possible  pour  profiter  de  cet 
^v^nement  et  du  beewn  que  PAogleterre  pourroit  avoir  de  mon  cooeomt  poor  le 
qntAme  qa*elle  le  prapoee  poor  one  noavelle  AleeHon,  afin  qne  edle  senre  de 
T^cule  et  de  motif  poor  entrer  aree  d'antaat  plus  de  sinc^rit^  et  de  prompütade^ 

J't'sp('*re,  aussi,  quo  vous  ne  manqucroz  pas  d'approfondir  quela  peuvent  €tre 
los  voritablcs  scntimens  du  ininistöro  jiar  rapi)ort  k  cet  i'vöuomout,  soit  on  faveur 
du  graiid-duc  de  Lorraiue,  soit  en  ccllc  du  roi  de  Pologne,  comme  les  deux  candi- 
dati  qui  pourroient  ee  raettrOf  prtf(§rablement  aux  autres,  sor  les  rangs,  et  vooe 
poayea  mfaie  gUner  dans  yotre  dieeoaiB  qn*on  commenyoit  d^^  k  me  aoUidter,  de 
UnOt  pour  ma  voix  et  mon  credit  pour  TAeetion  future,  maisqneje  vonlois  garder 
les  mains  Hbrcs,  et  differer  ii  proiulro  mon  parti  jusfpi'il  co  quo  je  fOMe  tafinnift 
des  seutimons  du  lord  Harrington  et  du  reate  du  pröaont  rniuititöre. 

Commo  tous  les  momens  sout  pr6cieux,  dans  la  pr^eute  criae  des  aöaires,  vous 
ne  taiderei  pas  &  minftnner,  an  plna  t6t,  et  mfime,  all  le  fiuit,  par  an  ooonier, 
qne  yona  enTenes  &  mon  nuniatre  le  oomte  de  Podewila  4  la  Haye  aTee  nne 
rtpooae  bien  elaire  et  positive  du  lord  Hairington  aar  an  oljfet  de  A  graade  im* 
portanee^  en  chifiVant  bien  vos  d^pdches. 

Berlin,  ce  27  de  janvier  1745. 
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1.  Ms  umrdf  ohin  S.  575  mcähnt,  dass  Andrir  dem  Lord  Car- 
ierf't  bei  Ueherreichung  des  Expose,  des  motifs  und  des  Iifscripis 
vom  8.  ÄU(jU!it  die  JMiftheihmg  machte,  ir  stehe  im  Brfjriff,  diese 
Schriftm  der  Oeffentlichkeit  zu  üherrjehcn.  Sehon  dieser  Umstand  hissi 
ersehn,  uns  es  mit  dein  ,,Schr  c  ih  en  aus  London  von  sichrrer 
Hand''  auf  sich  hat,  das  im  Herbst  1744  seine  Hunde  durch  die 
Presse  machte*).  Das  Schreiben  erzähU  von  der  üeberreicimng  des 
Manifests  „fotymdc  nähere  Umstände'': 

,yAls  Herr  Andric  dasselbe  benebst  gedachtem  Rcscript  dem 
Staatssecretario  Herzog  roti  Nneeastle  i'thergrbm  hatte,  so  gab  ihm 
selbiger  zur  Antu  ort ,  dass  er  solches  seinem  Könige  überbringen 
und  von  dessen  Lntschlicssung  am  folgenden  Tage  zuverlässiffe  Nach- 
richt ertheileyi  wolle.  Währc7id  dieser  Zeit  Hess  Hcit  Andriv  mehr 
als  2000  Eäcemplare  voyi  beiden  Piccen  drucken  und  austheihm,  und 
als  er  den  Morgen  darauf  uiedfrum  zum  Herzog  von  Neu  castle 
kam,  so  that  ihm  dieser  im  Ifamen  des  Königs  folgende  Er- 
hUurung: 

Se.  Grossbrit.  Maj.  befänden  es  vor  höchst  unbillig,  dass  der 
preussische  Hof  sich  des  Vortvandes,  die  kaiserliche  Würde  tu 
unterstützen,  bedicnete,  die  Unruhen  in  Europa  zu  vermehren,  und 
anstatt  den  Frieden  im  Reiche  herzustellen,  solche  traurige  Mass- 
regeln zu  ergreifen,  wodurch  das  Kriegsfeuer  in  Böhmm  und  in 
Oberösterreich  von  Neuem  angezündet  würde.  Das  Messe  Gott  und 
Menschen  spotten^  wenn  der  König  von  Preussen  vor  dem  Angesicht 

m 

*)  VergL  Europ.  titaatsaecretarius  97,  70.  Heldengeschichte 
II,  110& 
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der  Welt  protestierte^  äaS8  selbigen  ein  so  weit  atissehetuks  Vor- 
liahen  aussufShren  kein  IVivatmteresse  veranlasse,  da  doch  atis  den 
geheimen  Äriihdn  des  eu  Frankfurt  am  22.  Mai  dieses  Jahres  ge- 
scJüossencn  Tradats  grade  das  Gegentheil  eu  Tage  liege. 

Sogleich  zog  der  Herzog  von  NewcasÜe  diesen  Tractat  mis 
seiner  Taschen^  überreichte  ihn  dem  Herrn  Andri^,  welcher  ihn  von 
Anfang  bis  zu  Ende  durchlas.    Dieser  Minister  schien  darüber 
etwas  betroffen  eu  sein  mä  konnte  nidUs  weiter  darauf  anttcorten, 
als  dass  er  das,  was  ihm  wäre  anbrfohlen^  verrichtet  hääe^  und  dass 
er  von  dem,  was  num  ihm  häite  m  verstehen  gegeben,  semem  Hofe 
Berieht  erstatten  iftoRs.    JUeim  der  Herzog  von  NewcasÜe  hatte 
noch  nicht  Alles  gesagt:   er  verwies  dem  Herrn  Andrii 
insbesondere,   dass  er  ahhemeldie  beide  Schriften 
fast  eben  »n  der  Zeit  hätte  öffentlich  bekannt  ge^ 
macht,  da  er  sie  dem  Hofe  Übergeben  u,  s.  w. 
Was  Carter^,  nieht  NeweasÜet  dem  jprenssiBdien  Besidenien  hei 
der  Entgegennahme  der  beiden  prenssisdten  l^aatssehriften  sagte,  ist 
oben  S.  576  mitgetheilt,  JMem  das  ^JSehreiben  aus  London  von  sicherer 
Hand^  den  Andrii  mit  dem  Hersag  von  NeweasSe  conferieren  lässt, 
der  ah  secretary  of  State  for      southern  departmmt  m  deutschen 
Angelegenheiten  nichts  m  verhamädn  hatte  und  als  solcher  mit  dem 
preussischen  Besidenten  in  der  That  nie  in  gesehäfiliche  Berühntng 
gekommen  ist,  verräA  es  so  vid  ünkemMss  der  VeHUßtnisse,  dass  es 
von  englischer  Seite  kaum  verbreitet  sein  kam*,  es  wird  aus  der  he- 
tridfsamen  Lügenfabrik  der  eontinentaXen  Gegner  IViedrichs  des 
Orossen  stammen»    Wie  dem  emd^  set,  es  fand  seinen  Weg  aus  der 
Bresse  in  die  gestkiehOidien  Darstelhmgen,  und  noch  Arneth  hat 
SttSkn  aus  der  angeblichen  Brklänmg  HngUmds  in  den  Text  seines 
Werkes  Über  Maria  Theresia  aufgenommen  (II,  412). 


2.  Wenn  oben  S.  625  erwähnt  wurde,  dass  das  englische  Mini- 
Stenum  nach  dem  Erscheinen  der  preussischen  rubJicationen  den 
Druckereien  das  Verbot  zuf/ehen  liess^  Schriften  atis  dem  Auslände 
eu  drucken,  so  erweist  sich  auch  die  Notiz  im  Europ.  Staats- 
secretarius  97,  66  aU  unrichtig:  „haben  S.  Grosshrit.  Maj.  selbst 
befohlen,  die  von  dem  kön.  preu.ss.  Minister,  JIctTii  Andrie  in  Ij»idofi, 
eum  Druck  beförderte  Bewegungsursachen  seines  hoheri  Pritieipals  be- 
nebst einem  besondn-m  liescript  in  die  öffentl.  Zeitungm  zu  setzen, 
damit  die  Natioti  demnächst  sehen  könnte,  aus  was  vor  Grundefi  dtr 
Koyu(j  genöthiget  umrde,  neue  und  wiüäige  JSntschliessungen  eum  Bei» 
stand  seiner  Alliierten  eu  ergreifen.^'' 
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3,  Apohrf/ph  smä  oneft  die  m  wM«m  ^eämdeUn  Qu/älm  übet' 
Uefertm  ErJäänmgen,  die  Lord  ^fndford  ifi  SerUn  aklässUeh  der 
premsischen  IVuppensendung  nach  Böhmen  äbgegdfen  haben  sollte, 
ebenso  wie  die  Anahfsen  der  ihm  preussiseher  Seiis  er^eiUen  Ant- 
werten*).  Sifndford  hidt  sogar  /Ür  sieh  persönUd^  mit  einer  Er&ih 
der  prenssisehen  SMderhebung  mtrüdt;  er  sdnoeige  deAorrZie^  sehreibt 
Podewäs  am  tL  August  an  den  Kdnig.  Jn  Betreff  der  Audieneen,  die 
man  den  Lord  bei  Friedrieh  IL  hekufs  Abgabe  seiner  angebluihen  Br- 
Idärungen  nehmen  Hess,  ist  mt  bemerken,  dass  der  Klhüg  vor  seinem 
Abgang  mar  Armee  keinen  der  fremden  Diplomaten  empfing,  md  dass, 
als  er  ans  dem  Felde  maikUdKMe,  Lord  Bgndford  bereits  längere  Zeit 
BerUn  verlassen  hatte**). 


4.  Im  Besemberheft  der  Neuen  Europ.  Fama  von  1744,  (US, 
S2B)  steht  eine  „Anderweitige  Dedaration,  wdehe  die  Breuss,  Mmislri 
von  verschiedenen  auswärtigen  Höfen  auf  Befehl  ihres  Harm  thun 
miissen.*' 

Die  Dedaration  spricht  Moeft  bestimmter,  als  dies  in  der  preussi' 
Mft€H  „Widerlegung  der  wienerisi^  Beantwortung  der  von  dem  Qrafen 
Dohna  gesdtehenen  DedaraHon"  (oben  8,  4S7  ff)  gesdneht,  von  dem 
JaM  unveraniworGidwn  Dessein  und  Brojett*  des  wimer  Hofes, 
tjmiit  GewoM  der.  Waffen  Sddesien  tu  reeuperieren."  Die  Sjpitse  der 
Brhlärung  ist  gegen  JEugland  gerietet: 

„...Anstatt  dass  nun  Se.  Gros^riL  Moi.  dm  wienerisdwn  Hof 
hätte  abhaüm  soUm,  solchm  ungere^tm  und  gefährUthen  Ge- 
dankm  Fiats  «m  gdtm,  so  häbe  vidmehr  dessm  AtffÜmmg  bei 
der  Sache  gans  Europa  überseugm  können,  dass  dessm  JMentiones 
nichts  weniger  als  fanorabd  vor  8e.  K.  Mcij.  in  Breussm  gewesm 
Ein  derglei^m  Broeedere,  susammengehaUm  mit  gewissm  näherm 
informationm  und  Na^ridUen,  wd^  der  König  in  J^reussm  von 
einigen  geheimm  Artikdn  des  Traetates  su  Worms  erhaUm,  habe 
Sr.  Mßj.  die  Augm  geöffnet  und  die  sddimmm  Absithtm  und 
Desseins  der  Hbfe  m  Wim  und  London  und  der  dksm  beidm 
Höfm  migethanm  Partei  deuüid^  einsehm  lassm;  aXUrmassm  man 
injetst  gedadatm  Artikdn  die  Abrede  genommen,  Baiem  durdiaus 
ni^  anders,  ob  mU  der  ausdrikiklichm  Bedingung  dem  Kaiser  m& 
restituierm,  dass  die  Königin  in  Ungarn  mit  Beihälfe  und  üntet' 

*)  Vergl.  Ilaymann  II,  80;  Eur.  S taatssccretarius  98,  142;  Europ. 
Mercurius  1744,  II,  169*,  Gesch.  und  Thatcu  der  Maria  Theresia  III, 
701-,  Heldengescliiehte  II,  1098;  Adelung  U,  177. 

**)  Am  29.  October  beciditet  PodewQs  dem  Könige,  daae  der  Loid  nach 
Budand  abgeraiat  mL 
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stiütmimg  ihrer  AUnertcn  Sehksim  Sr.  Jfi^*.  m  J^mmm  wieder  weg 
tmd  m  eidi  zurück  nehme. 

Da  mm  alle  diese  und  dergleichen  Intriguen  und  Maekmaüomem 
gnugsam  an  den  Tag  legten  ^  dass  unier  den  Höfm  vem  Wwem, 
London  und  den  andern  dabei  interessierten  Puissancen  em 
wisees  Vorhaben  aiuszufuhren  concertieret  sein  müsse,  so  könne  man 
ohne  die  grössie  Ungerechtigkeit  zu  begehen  Sr.  K.  M,  in  Preussem 
ohnmöglich  die  Troublen  ettsehreiben ,  die  Europa  eu  erschüttern 
fortfuhren.    Vielmehr  miisse  man  davon  die  Schuld  lediglich  allein 
tum  Theil  den  gewaltsamen  Bathschlägen  Englands,  zum  Theil  den 
erstaunlichen  Summen  Geldes,  welche  diese  Krön  bloss  deswegen 
recht  verschwendete,  damit  die  Uneinigkeiten  unterhalten  würden^ 
beilegen,  ob  man  wohl  hei  allem  diesem  unerhörten  Aufwand  noch 
m    nicht  die  geringste  Frucht  m  MersteUung  der  verlomm  allgemeinen 
Hulie  zu  geniessen  fände."' 
In  den  Acten  sind  wir  einer  Weisung  an  eine  oder  mehrere  Ge- 
sandtschaften, auf  Grund  deren  eine  derartige  Erklärung  erfolgt  sein 
könntet  nicht  begegnet;  die  AMtheniicität  muss  idso  gweifethafi  er- 
9(heinm, 


5.  Entschieden  gefälscht  ist,  icic  sich  von  selbst  versteht,  die  in 
den  sogen.  Memoir es  de  la  reine  de  Hongrie  (vergl.  oben  S.  512) 
p.  112  €d>gedru€kte  preussische  Erklärung  an  das  englische  Ministerium: 
„Que  ce  n'etoit  pas  en  consiquence  de  gudqne  concert  avec  la 
France  gti'elle  (S.  M,  Fnus^  assemhloii  un  corpspr^  de  Magde- 
bourg^  et  gu*elle  avoit  encore  moine  dnUention  de  donner  de  la 
Jalousie  au  roi  de  la  Grande-Bretagne^  anec  Uqml  S.  M.  Prussienne 
eonhaitoit  d^eniretenir  une  amiti^  et  une  union  inviolahle.  Mais 
que  si  Jes  troupes  de  Saxe  entroient  en  SH^ie  ä  FnutigaHon  du 
ministä^e  britarwiqtie ,  eile  traiieroit  en  ennemis  et  le» 
Anglois  et  les  Hanovriens,** 


6.  Noch  sei  an  dieser  Stelle  bemerkt,  dass  sich  das  u.  A.  im  Maiheß 
des  Mercure  hist.  et  pol.  von  1744  (CXVIIJ ,  614)  abgedruckte 
Memorial,  das  Graf  Otto  Podeivils  im  Haag  am  15.  April  den  Gcfieral- 
staaten  übergeben  haben  soll,  in  den  Acten  nicht  erwähnt  findet.  Das 
fragliche  Schriftstück  will  die  Gcneralstaatoi  rcranlasse^i,  sich  bei  der 
Königin  t?ow  Utigam  für  die  Aufhebung  des  den  Kapern  von  Osteoide 
zugegangenen  Befehls  zur  Aufhebung  der  preussischen  Handelsschiffe 
zu  renecnde^i.  Woin  dir  Verfasser  des  Memoir  es  de  la  reine 
de  Mongrie  p,  JJ5  eine  dem  Grafen  FodewUs  eriheiUe  Antwort  mit- 


Digitized  by  Google 


Apokxyphen.  051 

fheiU,  deren  inmkdter  Ton  den  König  von  Jhvmaen  tm  so  mehr  ver- 
letßt  häbe,  als  er  oJmekm  änrdt  das  Ausbleiben^  emes  Nachfolgers  des 
seU  Jähr  wtd  Tag  aas  Berlin  äbhermfeaen  heiUändisehen  Gesandten 
gegen  die  SUiakn  versUaant  gewesen  sei,  so  ist  an  ftemerAen,  dass  in 
dem  Besorgt  vom  J9.  Juni  J/d6,  das  demOrafen  Bodeioils  die  Gründe 
flkr  seuie  daauds  erfolgende  Abberufung  aus  dem  Slaag  eröffnet,  von 
dem  angebUehen  erneuten  Anlasse  des  Königs  man  Missvergnügen 
gegen  die  Hoehmögenden  keine  Bede  ist;  es  heisst  dort  nur:  Je  n*ai 
pas  Heu,  ^äre  infmmmt  saüsfait  de  findiffärenee  marquie  et  da  peu 
digca-d  anee  lequA  cvOe-ci  (In  B^pMigue)  wla  traitä  jusgv^ä  präsent, 
en  eniretenant  des  numskres  earaet^risA  ä  toutes  les  eours  de  fBarope, 
tandis  n*a  qu'un  Mtif  seeräaure  ä  la  nUenne,  ee  gue  vous 

pouves  fort  bien  faire  entendre  sous  mam  ä  vos  amis  et  eonfidens 
eouune  le  vSritable  motif  de  votre  rappd," 
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Zdu  (hr  f^ächfiisch-östcrreichischeyi  Concertacte  vom  6.  3Ioi  1744,  durch 
welche  die  wiener  Allianz  vom  20.  Dczembtr  1743  eine  Enjäuzium 
erhielt,  hatte  König  August  III.  hei  der  Batifir.nlion  am  20.  Mai  die 
ausdrückliche  ErTclärung  hinzugeftlgt :  .^Wrwi  dir  König  von  Preiissen 
nicht  vor  sich  und  in  proprio  cau^^a  der  Königin  (von  Utigarn)  deutsche 
Erhlande  anfiele,  sondern  etwa  wider  sie  ein  Corps  seiner  Truppc^i 
einem  ihm'  dcelarierten  Feinde  zu  Hülfe  sende  und  vermöge  eines  oder 
andern  habenden,  den  Contrahenten  noch  unbekannten  Traetatcs  oder 
Engagemens  tvährend  solchen  Krieges  auxiliari  fwmine  wider  sie  mit 
agieren  litssc,  solches  kein  casus  aggressionis  sein  werde'''  *).  Durch  diese 
Clausel  hatte  also  Sachsen  bei  dem  Einmarsch  der  preussischen  HülfS" 
Völker  in  Böhmen  für  seine  Poliiik  vollständig  freie  Hand. 

Von  den  im  Folgetiden  mitgetheiltcn  Schriften,  welche  in  ihrer 
chronologischen  Aufeinanderfolge  die  verschiedenen,  Phasen  des  sich  aU- 
mählig  zuspitzenden  Conflictes  zwischen  den  Höfen  von  Berlin  und 
Dresden  characterisieren ^  richtet  sich  die  erste,  unmittelbar  nach  dem 
preussischen  Durchmarsch  durch  das  sächsische  Gebiet  veröffentlichte 
an  die  Adresse  der  Polen  (No.  LXIII)^  denn  bei  der  engen  Verbindung 
durch  Personalunion,  die  damals  ztcischen  Sachsen  und  Polen  bestand^ 
hatte  die  preussische  Regierung  bei  jeder  Wendung  ilires  Verhältnisses 
eu  dem  dresdner  Hofe  auf  die  Stimmung  in  ihrem  leicht  erregbaren 
pohusdien  Hinterlande  die  aufmerksamste  Bücksickt  gu  nehmen.  An 
dm  dresdner  Hof  selbst  wenden  sich  die  beiden  folgenden  Stücke 
(Nö.  LXIV.  LXV),  Den  Vorschlägen  fiir  eine  preussisch-sächsische 
AUiane,  die  Friedrich  IL  cmf  den  Wunsch  des  sächsischen  Hofes 
Anfang  September  nach  Warschm  gelangen  liess^  musste  er  wenige 
Wochen  später  eine  gemessene  Waimung  folgen  lassen,  durch  die  er 
die  PoUtik  des  Grafen  Brühl  von  der  Verbindung  mit  dem  wiener 
Sbfe  noch  im  leteten  Augenblicke  eurücksuhalten  gedachtet  die  aber 
am  Hofe  Augusts  HL  uhbefolgt  blieb, 

*)  TagL  Droyten  V,  SS,  888. 
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Der  Ulm  de»  Hofes,  muh  die  BepMOt  Folm  m  die  CodUtiom 
gegen  iVeun«»  AMiemMimeAei^  sdieiUrt  mit  dem  feeMÜaäioseifi  VerUmf 
des  BeUAdags  wm  Qrodmo  (No.  LKV^, 

Ah  nodb  dem  Bikdbmige  der  Rreussen  ams  Böhmen  die  KUhugm 
von  Ungarn  Schlesien  wieder  fir  si^  m  Jnsprtid^  nimmt,  verlangt  der 
preitssisehe  Gesandte  in  Dresden  eine  bestimmte  Erüdnmg,  ob  Saehsen 
die  dem  wiener  Hofe  gestalten  HSUfstryppen  an  den  Operaltionen  geqen 
Seidesien  werde  Theil  nOmien  lassen  (No.  LXVl^,  Die  JniwoH 
lautet  mbesOmmt  und  mtsweiehend,  aber  Ende  Mai  folgen  die  sädM' 
sdien  Truppen  in  der  Tkat  den  österreithiseken  über  die  schksisdke 
Qrense.  In  diese  Zeit  der  wadtsenden  ßpanmmg  foXUn  ewei  Briefe 
JFWedWefts  iL  an  den  ErongrossfMierm  von  Bolen,  die  sid^  wied^ 
an  die  Adresse  der  gangen  polnisdten  Nation  riditen  (No,  LXVHL 
LXW. 

Brst  Bnde  August  erfolgt  als  die  Antwort  Rreussens  auf  den  JSin- 
fäU  in  Sddesien  die  Kriegserldärung  gegen  den  dresdner  Hof  in  einem 
von  FriedriiA  H  sdbst  verfassten  Manifeste  (No.  LXX.  LXXI),  JSin 
dem  franklurter  WäKUage  Üherg^enes  Rromemoria  redutfertigt  diesen 
Sduritt  gegen  den  Vorwarf  des  Landfiriedendimdies  (No,  LXXl^. 

Mnen  BesdiiUser  findet  der  sädisisehe  Hof  an  Busskmd,  Sine 
AneM  Denksduriften^  die  preussisAer  Seits  wiÄrend  des  Confliets  mit 
Sadhsm  in  Beterdmg  0^d>en  wurden,  sind  unter  No.  LXXHl  bis 
LXXVm  m  einer  gesdUossenen  Gruppe  vereinigt, 

Bs  folgt  als  No,  LXX1X  ein  Sehriflstuek,  das  drei  Monate  nadk 
der  Kriegserklärung  den  thatsädUidwn  Beginn  der  Feindsd^keiten 
gegen  Sachsen  ankOndigt  und  rediiferügt. 
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Manifestation  an  die  Folen^ 
Berolini  die  26.  Augusti  Anno  17M. 

a  liU.  4"  —  iiexliiKT  ( ►riginaldruck  —  Geh.  St.-A. 

Em  andrer  Druck,  lat  uud  cluutacher  Text  uebeueinander,  3  BU.  4*,  Bibl  zu 
Ffinfeenstdn. 

Pohuache  Uebenetsong,  8  BIL  4*  —  Berliner  Originaldmck  —  Gdi.  St-A. 


II  ir  crinncrtL  uns  der  Virdäehtiqmhien  (jcfim  die  pmissisr/ir  Polifik, 
die  ivährrnd  deff  ersten  sr/tl<  si.^c/ien  Krii  fft  :^  dir  BrröUci  runff  Polni.^;  />* 
Anfri  timuf  hielten*).  Xaeh  Wiedt  r/irrstt  ll«n;/  f/rv  Frirdi  ns  tdurjden 
die  Grrürhte  von  A>isrhJä(fni  des  Köniffs  von  Preussm  (/rt/ot  die  Kc- 
ptthlik  Polen  immer  von  Neuem  auf.  Im  Oetoher  1742  hiess  es,  er  u  olle 
sieh  dfS  polnisehm  /Vr^^s^^7*?i.^■  hemächtiffen;  der  M(Uf istrat  von  Davzig 
sah  sich  auf  eine  JIt  schn  erde  ih  s  2)r<  ussis(  Jie)h  Pf  sidenit  ii  i  craiilajist, 
ein  strnifffs  Edict  (feffen  die  Verhreiitr  solcher  (xiTürhte  zu  erlassen**). 
Im  nächsten  I'rühjahr  /:/a;/tc  der  dresdner  Hof  hei  dem  russischen  Hofe 
ffeffen  J'reu.'isen,  das  Ansjjriiche  auf  die  radzivilschi  u  Gilter  in  Polen 
trhche  und  mit  (fcu({ff)n  fer  Hand  in  das  Gebiet  der  Krone  ein-ubrecheti 
beabsichtige,  um  sich  in  Besitz  zu  setzen***);  von  preussischer  Seite 
teurde  dieser  Insinuation  in  einem  Memorial  entgegen  getreten,  welches 
der  Resident  Hoffmann  am  20.  Februar  1743  dem  polnischen  Hofe 
aibergab  wnd  cdsdann  veröffentlichte  f). 

^  VeigL  oben  &  278  ff 

**  Bericht  des  Re^idontoii  Wa|;onfpld,  Danzig  24.  Oct  1742. 
***)  B<Ticht  Afard.-fVl.ls.  P.-t.-rsl.iir-  2*<.  März  174:1  hvi  Droysen  V,  2,  141.— 
Das  NälKif  übor  die  Frage  ergi<  lit  die  preussUehc  Staat*ichrift  von  1732:  Lifor- 
matiu  Juriä  |  Et  PraeteiiäioDum  j  8c-rn>>  Bor.  liegb  j  In  |  Boua  Kadziviliaoa,  |  Nunc  | 
Neobnrgioo  SultsbaebiaiM.  —  68  pp.  f6L  Geh.  Si-A. 
t)  Abgedruckt  Heldengeechicbte  II,  1083. 
FmMiMh«  SlutaidiUln.  L  48 
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Anfang  Mai  1744  erhielt  der  preiissische  Resident  in  Warschau 
durcfi  cinefi  seiner  Vertrauten  die  Mitthcihuuf  von  einem  aVg(mün  ver- 
breiteten Gerücht,  wonach  der  König  von  Preussen  bereits  das  Mani- 
fest drucken  Hess,  das  seinen  Angriff  uegcn  Polen  rccidferiigcn  sollte; 
am  S.  Mai  gab  es  Leute  in  Warschau ,  die  das  Manifest  bereits  ge- 
lesen haben  noUten.  Die  kölner  geschriebene  Zeitung  V07h  Hodrnque 
bestätigte  das  Gn-ncht,  nur  Hess  sie  es  unmtschicdm  ^  ob  die  bevor- 
stehetuie  jj?v;<.s:.s/sf  Ar  S<  fnldtrhebung  dtr  Ilepublik  Pol  tu  gelten  werde, 
oder  ob  der  Komg  sieh  auf  seine  JSaehbani  im  Westen  stürzen  utul 
enticeder  einen  Handsircidi  gegen  Köln  ausfüJiren  oder  Händel  mit 
Hannnnr  suchen  werde*). 

Die  Zusammenzieliung  eines  preussischen  Uebungslagers  in  der 
Gegend  von  Marienwerder  vermehrte  die  Aufregung  in  Polen.  Friedrich  IJ. 
war  nieJit  getrillt ,  aus  üücksicid  auf  seine  allzu  reizbaren  Xachbrim 
das  Lager  aufzulösni:  ,.  ;V'  ferai  rassembler  mes  troupes  a  Marieihieirder, 
et  je  suis  maitrc  dans  nion  jiaijs"'  rerfi'igt  er  am  J2!K  Juni  auf  einm 
Bericht  des  Pusidenien  in  Warseliau^  dir  ihm  anluüm  stellt,  der  Stim- 
mung in  Polen  i  in  Opf  r  zu  bringen.  Wohl  aber  war  er  einverstan- 
den mit  desseti  bireits  ant  9.  Mai  gern  lehteni  Vorsehlage,  die  in  Fndauf 
gesftzten  Giri'tehte  durcii  eine  öffodliehe  Erhläncng  Liige)i  sinif  n  zu 
lassen.  Das  Pmu  nti  (rfolgte  in  Porni  ei)ies  von  Vockerodt  aufgesi  tztin 
Hescriptuni  osti  nsibile  an  dm  Mesidcnfen  (d.  d.  23.  Mai),  von  wchiinn 
dieser  Abschriften  verbreitete ;  ein  ^^olnisehcr  Auszug  steht  in  dir  uns 
vorliegendefi  JSo.  388  des  Kur y er  Polski  unier  Warseawy  27.  Juni. 


Eme  eweiie  JSundgebumg  an  die  Felm  ersdUm  noihwendig,  ab  im 
August  1744  der  Durchmarsch  der  I^eussen  durch  das  sächsische  GAiet 
erfolgt  foar.  Am  Ji3.  August  ersudU  Podewila  de»  Geh,  Bath  Vocke' 
rodt,  ein  geeignetes  Sdiriftstät^  für  das  er  ihm  die  Oesi^ispumkfe  ot»- 
giebi,  m  deutscher  Städte  aufrusetgen  und  dam  durch  den  Geh.  Baik 
Oskierka**)  „nadi  dem pokusehen  8tglo  im  Laltiem-  ifmf  Polmsdie  tii«r- 
sdMm  wu  lassen**  Am  29.  August  ging  die  „MamfestaHon**^  m  einer 
grossen  Ansäkl  lateiniseher  und  polnischer  Exemplare  an  den  Residenien 
tfi  Warschau  ab;  auch  den  Regierungen  jm  Oppeln  und  Stettin  wurde 
die  Verbreitung  der  Sdurifl  anbefohlen***). 

Die  Manifestation  ging  nicht  bhss  wocA  Polen.  Bei  der  Cour 
in  Kensington  am  20.  August  (vergl.  oben  S.  576)  haitte  der  sädksisdke 

*)  l^crirlit  (los  Kesidoiiton  Iloffmann,  Warsclian  9.  Mai. 
**)  Der  Geh.  Jiistizrath  Michael  Stephan  v.  Oskierka  war,  wie  ein  Krt^^^ 
Hoffinaim  vom  24.  Oct.  1740  crgiebt,  ein  polnischer  Emigrant 

<M4«)  Bis  nun  4  Sq>t  waxen  2900  Exemplare  ans  Berlin  vetsaiidt 
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Gesandte  am  limdmtr  Hofe,  Crraf  Flemmmg,  sich  in  sehr  gereUtem 
Tone  ühtr  <hn  prenssif^chm  Durchmarsch  geäussertf  über  den  man  in 
Drrsdoi  s(  hr  empßfuilich  sei,  tceil  er  ohne  vorhergegangene  ReqHmtoriaU 
schreiben  erfolgt\  sein  König  habe  bereits  einen  Officier  nach  Feten- 
bürg  gemndt,  um  dort  Be.tr hir erde  gegen  Preußen  tu  ftiwen.  Der 
Residmi  Andriä  bemerkt  in  seinem  Berieht  vom  J31.  August ^  Graf 
Flemming  werde  auf  ausdrücklichen  Befehl  seims  Hofes,  von  dem  er 
Tags  zuvor  emen  Courier  erhalten,  so  gesprochen  haben.  Ein  liescript 
aus  Berlin  vom  15.  Sept  antwortet  ihm.  Fhmming  zeige  sieh  ufenig 
orientiert^  denn  einmal  seien  dem  Durchmarsehe  Rcqxiisitorialen  vor- 
ausgegangen  ufuJ  sodanti  habe  dir  König  von  Bolm  für  die  .strenge 
Einhaltung  der  Disciplin  auf  dem  Marsehe  seinen  Dank  ausdrücken 
lassni ;  zur  tceiteren  Aufklärung  wird  dem  Besidenten  die  ManifesiaUon 
an  die  Voten  geschieht. 

Imlessen  nahm  der  sächsische  Hof  Anlass  ßu  bedauern,  ,,dass  in 
der  Manifestation  von  dem  Durchtnarseh  80  gerochen  sei,  als  nenn 
Sacksen  ihn  gut  geheissen^  während  es  nur  ein  Auge  dabei  zugedrückt 
habe  aus  besonderer  Achtung  ßr  Preussen;  Sachsen  sei  damit  gegen 
andere  Mächte  blossgesteüt  und  werde  eine  Oegenmamfestation  ver- 
öffentlichen müssen"*). 

Eine  officiellc  Entgegnung  unterbU^  indess.  Handschriftlich  liegt 
im  geheimen  Staaisarchir  in  mei  von  verschiedener  Seite  eingesandten 
EiMmplaren  ein  gegen  die  preussische  Manifestatian  gerichtetes  Fas- 
guHl  vor: 

Czechi  ad  Ijchos,  vel  transmissae  Bohemorum  Lackrymae  ad 
iUustres  Bohniae  et  Lühuamae  Fralres, 

Es  heisst  da  von  I\riedridif  dem  „monstrum  eoelo  et  terra  indignum^ 
Deoque  hominibusgue  hwisum^*:  „muhuwit  a  dracone  caput  crudeliiatis, 
a  hasiliseo  oeulos  inoidiaey  a  serpenie  Unguam  venenatam,  a  siruOnone 
eoUum  amhUionis,  a  eroeodUo  cor  odU  nümmanit  a  vndpe  eaudam  fdtta- 
darum  t  a  MaaAiaoeUo  ammum  ab  homine  aUenum,  a  diaholo  dura 
obstinaiionis  eomua,*^  Und  weiter:  „Ad  arma  contra  fUium,  quem 
paier  proprius  non  poiuit  prae  oeuUs  sustinere^  vidit  emm  totam  in  eo 
naiuram  degenerasse;  ad  arma  contrapesUm  Qermaniae^  reheUem  Bohe- 
miae^  insolentem  vasalhm  Potomae,  if^justum  usurpatorem  SilesiaCf 
tumuhm  Sagoniae,  drcunwentorem  Bussiae,  Maecenakm  colonelU  de 
Chäardie  (vergl,  unten  S,  7013),  induetorem  Bavariae,  dise^ukun  per- 
jurae  GafÜae^  JEudiaeonem  Sueciae,  ineertum  eguitem  Moraviae  prae- 

•)  Droysea  Y,  8,  S84.  BesoDden  Obel  empfimden  Warden  die  Worte: 
ipfiis  itinefum  statiombwi  de  qnibae  »nte«  coDTentnm  erat  (veigL  unten 
&  661> 
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inulmfim  Cnrhimlnic,  vtinuni  inrnratorcm  Tureiae  (vergL  utUen  3,673), 
flagelhtfii  Hollandinc  et  dinholum  A)t(iJorum,*" 

Ein  Erlass  an  die  lön/(j-<hf  rr/f  r  Rtfjiermvi  (2S.  yornnhcr)  rr^rßifft, 
man  soJh  dies  hJosftc  Hirmirspinv^t  '  inen  tolJrn  u  jui  wisitmigen  l*faffat 
unbeantwortet  lassen  und  mit  V>rarhtung  straf eti, 

Eine  dritte  Kundfit  Iihiuj  U  Hrdf  von  jyrcK.'^.'^i!^'  /xr  Seite  Aufau^f 
Noi'(^nbrr  17 ii  in  T'oh-n  "rhreitet,  und  zwar  (utf  VernnJdssutKj  dfS 
franjZösiscJwn  Gt sandten  in  i  dir  pohti^rhryi  JlepidiJi}; ,  des  Graf>  >/  Sf. 
Sfreri)! ,  drr  >  inr  Wi'  drrhohohrf  drrnrtiijer  Freundseitnftshetheu*  rm  gm 
bei  drr  erregten  Stinifuui^^f  des  polnischen  Rdclistagcs  (vergl.  unten 
S.  073  ff),  nieht  für  iih>r/]üssig  hielt*). 

Die  Schrift  ivnrdi  wieder  von  l'nekerodf  in  drutsrher  Sprache 
aituorfeti^  dnrch  Oskiirha  ins  Polnische  übcrtratfen  nml  auf  fl  pp.  4^ 
gedmeli.  Am  31,  October  gingen  mehrere  hundert  Exetnjplarc  nach 
Grodno  ab. 

Ueber  den  Inhalt  dieser  dritten  Manif  Station  sagt  das  sie  be- 
gleitende I{eseri2}t  an  die  Gesandim  v,  Wallenrodt  and  Hoffniann: 

„Ö;i  a  CTH  devoir  se  rnifemnr  dans  les  gitierales,  et  ne  poitit 
toucher  nowmement  dans  eeite  deelaration  la  conduite  presente  de 
lu  cour,  an  les  ofjrcs  (pie  j'ai  faits  au  roi  de  Pologne  (vergl.  unt^m 
S.  6(i(>J ,  pour  7W  point  fournir  une  occasion  ä  ce  prinec  de  faire 
parade  de  sa  fansse  modestie  ou  de  son  pretendu  desintfresscfnent 
de  sacrißer  Ics  avantages  quon  lui  a  offWts  paar  le  mettre  dans 
les  interets  de  VKmpereur,  ce  qui  auroit  pii  faire  une  rmpression 
di^avaniageuse  pour  moi  dnns  Vesprit  de  la  nation  polonoise ,  m 
lui  faisant  entrevoir  que  mon  dessein  avoit  6te  d'inviter  le  Rot  de 
partager  avec  mai  et  VEmperew  les  depouilles  de  la  Beine  dHongrie. 

D*un  andre  c6U  je  n'ai  pas  voulu,  en  me  pleigftant  hauiemetU  de 
la  conduite  du  roi  de  Fotogne^  lui  fournir  le  pretexte  de  faire  en- 
vivager  cette  dimarche  ä  la  nation  polonoise  comme  si  je  la  voulois 
soulever  contre  son  roi  ou  faire  nattre  des  scissions  dans  la  B^mbli' 
que,  et  il  vaut  mieux  gfifcn  täche  de  faire  regarder  ä  eeUe-d  taut 
ee  qi^il  se  faU  de  la  pari  di$  roi  en  quaUtS  d^iledem-  de  Saase 
eemme  me  etoe  absohmeni  ärangire  ä  la  lüpMiquc,  et  qui  lia 
paa  la  mtmdre  eommmion  avee  sea  iiiiMa,** 


Wir  begnügen  ms,  von  den  drei  Manifestationen  die  MweHe, 
politisch  wieiuigste  mUeatheilen* 

•)  Beneht  WaUenrodta  und  Hoflmanim,  Grodno  17.  Oct. 
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Sacra  Kt-gia  Maic^tas  jauijam  publica  Expositiono  typiä  inaitdutu  uuiveräue 
Enropae  soUdiasunas  urgentiflBunasqae  lationee  ex|KMiiit,  quibus  indnctii,  cam  cmm 
ad  tranquillitatem  Gennaniae  reddendam  pacemqae  inter  angustuamnin  Bomano- 

Gennaniciini  Tinj» mtorem  et  sercnissimam  Ilungame  B^inam  fifmam  atquc  con- 
Htantcm  n<H|ins  Ir^^iluH  coiicilianilum  iii'loamcnter  a  so  ndhibita  opfra  por  diiritit^m 

nicntis  et  iiiiplarnliil  liuiii  Miliar  \'ii  iiinMisli<  irrtta  sif  tarta .   haceciut'  in  suis  ad- 

vt'rsu.s  luiperii  t*tatuin,  impiiuiid  cuutni  digiiitatfiu  auetoritati-mque  suprcmi  Impfrii 
capitis,  uü  et  contra  jum  et  praerogatiTas  collcgii  dectoralis  siuceptis  molimimbua, 
eodem  quo  eoepit  modo  perrexerit  et  attentata  attentatb  eomnlaverit,  Sacra  Begia 
Maiestas  tncumbenti  obi  qua  Btatni  Imperii  officio  diutiuB  dcesse  non  potuerit  et  ad 
libcrtatom  Gennaiiiao  as«ioron<1arn  systcninfi-ifpi*'  Imp«'rü  <'v«>r-;!oiicm  avortt-ndam 
•viroH  a  potvnti-'-imo  Niitninc  sibi  loiui'.'sas  iiiipcnd«r«'  -tafti<rit,  i-oipu'  tiiif,  inm- 
inuuicato  cum  prarcipuis  elcctoritjus  ac  principibus  luipt  l  ii  (  uu-iiio  et  iuitu  uuiunia 
eoufoederalis  pacto,  patiiolicam  et  ab  omni  ntilitatc  propria  quam  longiaame 
lemotum  conaitium  ceperit  oppreaao  8iq>remo  Impeiü  capiti  certum  quendam  copamm 
aoanun  numenun  in  auxilinm  mittendif  quae  ut  in  Bohemiam  arma  ferant  Saera 
Caesarea  Maiestas  decrerit. 

Cum  vom  TnaLTiia  banini  oojaanun  auxiliarinin  pars  pro  prafsfiiti  rrnun  statu, 
ad  scopum  praolixuui  m  tVliiius  n)nsr(|u»Miduin,  iirfrssario  p<*v  Saxouiaiii  itr-r  tai  t-rii 
debuerit,  Sacra  Caesarea  Maicätaü  spcui  ccpit  certissimaju  futurum  ut,  praevia  rcqui- 
flitione,  a  Saera  Regia  Ifaieeta  PoloBiamm  transitns  oomrtitaiiombus  imperii  con- 
gruus  maximeque  imioxius  dietls  eopÜB  nuntme  negetur,  nquidem  non  solum  ex 
loDginquo  tempore  in  Germania  inter  yicinos  amicosquc  statos  Imperii  obtinens 
coiisiif  tudn  bor  rf'fjiiirit,  s(>d  suprenium  Tniperü  caput  otiam  taiito  majori  jnro 
ciusiiiodi  traii-^itum  a  eircnlo  Saxniiiac  Supi  rioris  cxiii'  rf  i't  cxspcctare  jtotrst,  ([uod 
is  bo^tiuai  apcrtorum  cxeroitibu>  longo  maiuribu»  praevia  requisitioue  per  variod 
Imperii  drculos  dtra  ullam  tergiversationem  est  concessus»  cum  illi  per  alkw  circnlos 
vi  et  ausn  proprio,  insalntatis  statabus  qnorum  mteiat,  transitnm  sibi  aperuerunt 

Nec  spee  baee  vana  Mt;  exercttus  enim  Saciae  Begiae  liaiestatis  Borussiae 
auxiliaris  in  confinüs  Saxoniae  ElectonBs  ac  in  tcrritorio  ipso  humaniter  admissua 

atque  exceptus  est.  in  ijisis  ctiatn  itinenmi  statinnibus,  de  quibus  antea  convontum 
erat,  optiino  ndliibito  online  et  severiüsinia  sei-x  ata  diseiplina  militari  per  Saxoniam 
sine  ulla  vi  vel  oppo^itione,  »ed  boua  i>utiuä  cum  vüluutate  iucoianmi  traductus,  et 
qnocnnque  in  Saxonia  venit  maxima  cum  urbanitate,  bnmanitate,  oomitate  et  promp> 
titudine  d  oeennnm  est,  adeo  ut  Saera  Begia  Maiestas  Borussiae  non  potuerit  non 
pro  Bingulari  lioc  &yore  amicitiaequc  aestimatisomae  documento,  Bacrae  B«|giae 
Maiestati  l'oloniarum  pocuHaribua  litteris,  per  Varsaviae  degcjitom  niiiustnmi  sunra 
pleniputentiarium,  Hupremuni  regui  Borussiae  mareachalcum ,  de  WaiieuroUt,  exhi- 
bitis,  de\'incti.s.sin»a.s  agere  gratias. 

lii'bus  ita  mi  babeutibua  Sacrae  Bßf^e  Maiestati  Boruasiae  nihil  iuiucundius 
minnsquc  opinatmn  accidere  potuit  nuntio  isto,  quo  certior  ftcta  est  per  univennm 
regnnm  Poloniae  magnumqne  dncatnm  lithuaniae,  praedpne  in  eonventibas  ante- 
eomitalibus  rumores  spargi,  transitum  nimimm  a  copiis  Sacrae  Bi^Miatoriac  Maiestati 
in  nuxilium  mis-sis  per  terras  Saxoniras  v\  fuisse  apertum,  immo  ad  bostilitatea 
ibidem  e.sse  dcj^ceusum,  cum  tarnen  Sacrae  K('giae  Maiestati  Horupsiae  auimuü  a 
couatibus  ciusmodi  tam  louge  absit,  ut  potius  arctissimam  suavisäimamque  quae  ipai 
«um  Sacra  B^pa  Maieslate  Poloniaram  intevcedit  amidtiam  non  modo  oonservare 
conslanterqne  colere  sed  eüam  magis  ao  magu  finnam  peEpetnarnque  reddere  omid 
ope  atque  attentione  nitatur. 
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Equidcm  Sacra  B^gia  Maieetas  Boniniae  reftitationem  fiüii  Imins  Betiquc  rumoni 
tempori  ot  fiitump  cxporiontiae  n'linquerp  posset  Verum  cum  ex  certis  iniikil- 
judicatii  <\t  facilliinum.  nimoros  lios  a  malevolis  amicifiam  arctiät<imam^  quam  Sam 
liegiu  Mui(^ta8  cum  Kepublica  Poloua  colit,  turbare  voleuübus  prava  mente  excogi- 
tatos  sparsoaqae  ene  eo  fine,  ut  timiii  iitnaH|iie  Polonaie  ae  Lithuanae  goA 
contra  ipeam  initentar,  nec  non  Sacrae  Maiestatas  eonsilia  soepeeta  nd- 

derentur,  ande  fiicillimc  variao  collisiones,  uni  vcl  altcri  ad  comiiioda  propna  eoue» 
quenda  apta<*,  scd  Kcipublicac  ftirtc  fatale«:  oriri  possenf:  supra  !?aep5u<  memorate 
Sacra  Kegia  Maiestas  Borusiiiae,  ut  }>ravis  Iuhcc  mnatihus  obicom  ponorft.  nequ- 
miuus  ut  Reipublicae  Polonac  sui  in  illaui  auücitiae,  favoris  beaevoleatia4?^at 
docameiita  düet  manifesta,  et  qnanti  eam  fodat  ostenderet,  satiiia  dnzit  mdyttmn 
Incljtam  Polonam  ac  Lithuanam  gentem  aomin,  quae  raapeeta  tranritiu  oopianm 
Sacnie  Cai'saroac  Maiestatifl  in  aoxilium  miH.surum  per  Saxoni&in  necidfrunt,  prM* 
seuti  M  :ui  i  f  s ta t i  o  11  f  ccrtiorem  reddrn',  simulf|M»>  minores  capta  iude  occasiont* 
ad  exihitiinationcm  Saerac  Kfj^iao  Maiestatiä  diiuiiuicudaui  exi'ojxitatris  (liliifn».  Qno- 
circa  Sacra  lie^a  Maicötas  spem  tovet  certissimam ,  iuturum  ut  Kespubiica  Poloaa 
ab  omxdbda  in  pracjudidnm  Saerae  Begiae  Maieiteftb  ad  ae  forte  jam  ddaiu  tat 
adhno  definendis  inainaaiioaflMu  et  mggeelionibas  piobe  probeqne  caveatf  n«(iie 
iis  ad  ausus  sub»istentera  adliuo  niutuain  amicitiam  turbantes  eo  abripi  paÜatnn  iiu 
priinix  autcni  ut  orti^j  in  Imperio  Iioiiiaiin-Gcrmanico  contoutionibus  (Interesse  Ra- 
publiear  l*olfiim«!  iiullatenus  coiiCHrneiitibus,  et  quocirca  licspublica,  si  unqtiam 
alterutraiu  partem  sequi  uecessü  caacU  natura  ipsa  duce,  cum  respcctu  ad  cons^r- 
yandam  waxBummi  Ubertatem  taendmuqui.-  »yätema  ntrinaqne  Status,  bnpaatori 
potioB  Imperioqiae  quam  adyenae  parCi  &yere  canaain  baberet)  neqne  dtreete  Mqne 
iudiD  ctü  sc  miaceat,  molto  minnfl  ae  indaci  patiatur,  ut  sprotis  logiboa  vieniitatis  (t 
amicitiae  antiquae  in  detrimentum  Sacrae  Regiac  Maiestatis  Borus.siac  re'_nnr|'i''  ^i' 
prov'iiK'ianuii  <'jus  aliquid  teiltet.  E  contrario  Respublica  Polona  di-  Sticra-- 
Maicstaüä  ßuruäöiac  immutabili  pruposito  conäcnataui  huetenus  iutracto  mutuam 
bamumiam  et  amicam  Ticmitati  eonvemeutem  ooncordiam  quovia  modo  ta^taA 
finnandiqne  ipeamqne  cen  antiqniaBimum  et  maxhne  natnnlem  amieom  et  foedc- 
Tatmn  Reipublicae,  ad  aalntem  ejiudem  |ntnnovendam  nec  non  constitutiones,  in- 

munitatem  libertatemque  conservandaa  manuteii(>iidasque,  omnes  a  Deo  conce«*« 
vires  iinpeiidere  quovis  tempore  promptum  paratumque  esse,  penitus  permaM 
esse  potcöt. 

Beiolmi  die  26.  Angnsti  Anno  1744. 
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JElescript  aii  den  BevoUmäclitigteu  Minister 
von  Wallenrodt  in  Warschau,  Lager  vor  Prag 

&  September  1744 


Eescript  an  den  Bevollniäclitigten  Minister 
Yon  Wallenrodt  nnd  den  Residenten  Hoffinann 
in  GrodnOy  Berlin  6.  October  1744 


Tf^ährend  der  8ächsi<^rhf  Hof  auf  den  polnischen  AdelsversammUmgen, 
in  London  und  in  Petersburg  den  preuaisehm  Durchmarsch  als  eim 

VergewaUigimg  Sachsens  darstrllm  liesa,  ^^prach  Graf  Brühl  in  War» 
schau  zu  dem  IVeiherm  von  Wallenrodt,  den  Friedrich  II.  in  ausser- 
ordmüicher  Mission  an  das  Hoflager  Augusts  gesdnckt  hatte  *),  in  sdur 

*)  Die  Sendung  dos  Staatsministors  v.  Wallonrodt  galt  ofticiell  d<  r  Person 
Augusts  III.;  thatsächlich  orfolgte  sie  mit  KüektiicUt  auf  deu  bevorstehendeu  Zu- 
aammentritt  des  pofanadieD  Bdehstages  (vergl.  unten  S.  678  ffi).  Friedneb  IL 
hatte  xnent  den  GeBandten  im  Haag,  Orafien  Otto  PedewUe  (veqpL  oben  S.  817) 
mit  dieser  Mission  betrauen  wollen,  weil,  wie  Eichel  an  H,  Podcwils  schreibt 
(19.  Mai  ITH),  ,,ilt  r  Etatsminister  von  Wallenrodt  sowohl  wegen  sehier  Jahre  als 
Konstrn  nirlit  rresohiekt  sei,  sieh  bei  Frauenzimmern  zu  insinuieren  und  beliebt  zu 
macheu,  welches  iii  Polcu  sehr  thät€  und  welches  der  Herr  Grat  von  Pode- 
wila  wegen  seines  guten  Eiteriems  mul  wirinnante  Manieren  an  thnn  vennBchte." 
In  flinem  eigenhändigen  Memoire  Tum  29.  Jnni  yeiftgt  der  KSnig:  „Vofaalib 
(Walleniodt)  doit  aller  k  la  di^tc  de  Grodno,  mala  11  ne  doit  qn*7  figoier  et  se 
r<^gler  en  gros  comme  cn  detail  simplement  et  uniquement  par  les  conseil?  do 
Polmaon  (gemeint  ist  Hoffinann),  qui  possäde  infiniment  mieux  la  counexion  de 
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mfgrf/rvlnmntmdcin  und  frtmvhchdjiVK Jn-m  Tone;  <  r  (hniJdc  im  Xamrn 
srhits  Kiiniff^  für  dir  UhiJuiUunf]  f^frin;/rr  Mannszudd  und  die  Virldn- 
drru)i(f  jrdfs  Jmjdfm  eh,  und  füf/tr  )ia<  Ji  cinitjni  Tatjrn  hinzu:  sein  König 
irihfst/ir  nir/ds  nuhr  ah  mit  J^reussai  in  dir  en(]stc  Vfrhindun'i  zu 
trrirn  und  hUte  nur,  ihn  u  /^sm  zu  J(r^.<fn,  irir  er  den  Intrra.^en  forder- 
lich Sein  himnc.  Auf  Walh  vrodt^  alh/emrinr  Antwort  übergab  ihm 
Jh'ühl  am  29.  August  nur  schrifilirhe  Krlchimthg ,  in  icelcher  dfr 
I)i(r(  /ntiarseJi  drr  jn-rus-iisi  I/i  n  Anxi/iartruppeti  glrichsnm  anrrl  /nmt,  dir 
Ordnung,  mit  der  dtrsilhr  gr.^ththfn,  höchlichst  gerühmt  uurd»  :  sir 
sagte  jrrnrr,  dass  man  drm  u  irncr  Hofe  auf  das  rifrigste  dm  Frirdm 
mit  dem  Kaiser  enipfohlm  habe,  dass  dort  im  F.tdf  rntesim  nicht  ofi 
die  Wahl  einrs  römischen  Königs  gtdadd  nird«",  sir  seJdoss  mit  der 
Bitte  um  bi  strumdf  re  Angabe  der  Convmienzcn,  auf  tvclche  Sadisefk 
zu  rcdoun  haben  werde''*). 

In  (ri  mässheit  dieses  Wunsches  ilherschichte  Frii  drieh  11.  (Hn 
8.  Srptemhrr  dem  Gcsandtefi  seine  Vorschläge ,  der  das  lle^^n  ipi  des 
Königs  sofort  nach  dtr  Empfangnahme  dem  Grafni  Brühl  vorlas**). 

Das  Schriftstück  ist  dann  von  süchsischr  Sritr  im  Hf-rbsf  1745 
als  Brilage  B.  zu  dir  Staatssrhriff  „Gründliche  AnnurhuiMfen  über 
das  Manifest  Sr.  K.  N.  in  Vrrusst}!  gegen  deih  chursächsischcfi  Hop''***) 
der  Oe/fi  n(li(  hkrit  idirrgebi  n  n  orden.  Ihr  riröffmtlichte  Text  rnthält 
einige  tvnugr  Abu  richungen  von  dem  dir  Origindbmsfrrtigimg  im  Geh. 
St.-A.,  u  t  lcJie  rt  in  stilistische  Verln  ssrrungrn  sind  D(  r  Kidicurf  des 
Bcscripts  Z(  igt  in  sri)h  r  rrsten  Jlidfte  dir  Hand  Kichels,  drr  Schluss 
ist  voll  einer  utis  nicht  bekannten  Kamleiiiand,  das  Postscript  wieder 
von  Eichel, 


Noch  bevor  die  preussisi^en  Änerbieiunge»  m  Warschau  ankmgteH, 
war  der  sächsische  Hof  aus  seiner  mnnDartenden  SteUmg  herausgeireten 
und  hatte  sich  dtitrch  einen  Vertrag  mit  England  verbmdm,  der  Kö- 
nigin von  Ungarn  ein  BiUfseorps  m  sMlen,    Am  5.  Oetoher  üiber^ 

OM  affiüree".  —  Von  Hoffinaaui  sagt  ein  Berieht  Podewila*  an  den  ESnig  tched 
lOi  Oetober  1740»  er  sei  jetzt  fünfundzwanzig  Jahre  in  Polen,  aber  bd  Hofe  wcmig 

bpliVbt.  wofjpn  Hcinor  p^fmdlichon  Konntniss  der  polnischen  VerhSltnisge  initl  Wfil 
er  mehrfach  bei  Verhandlungen  gebraucht,  bei  denen  der  Hof  den  küxzcnan 
gezogen. 

*)  Droyseu  V,  2,  323.   IMe  Erklänuig  i^t  nicht  gezeichnet,  sondern  ^-unie 
doBi  Gesandten  nur  aJs  «^projct  de  rcponse"  fibeigeben.  YevgL  ebcnd.  824»  Anm.  1. 

**)  Bericht  Tom  16.  Sept:  „Comme  ee  rescrit  ert  oon^n  en  tennes  ti  ftn  ■iniaWw^ 
et  ostenribles  mfime,  je  n*ai  pas  balaneä  de  le  Im  lue  d*iin  beut  k  Tautre.^ 
VeigL  unten  8.  691. 


I 
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schriüm  20^000  Matm  unter  dem  Herzog  von  Weissenfeis  die  böhmische 
Grenze  *). 

A'if  ib'f  Nfirkncht ,  (/«>\'>"  eine  sv/rAs/scA'  'J^ru))pivsi  v<h(n<j  nach 
llolthini  h'nnitn  Kur:em  berorsifehr ,  wurde  Walloirodf  atn  tl.  OrtohfT 
von,  J !' rlf}i  aus  aiap  irirsen,  in  War^^ehatt  auf  die  Bedeiihrn  Jiinzuiedsmy 
die  ein  soleher  Schritt  für  Saehsen  habe.  ,,Jtr  hätte  es  ijern  ren^chohen^ 
um  nieht  Anlass  zu  geheti ,  den  Ileichstaff  zu  entfUunmcn^  als  wom 
JVti<.s,sY7J  droJir;  doeh  lanide  dr>>  Königs  Weismu}  ganz  hesfimmt.  Er 
(fing  zu  Brühl  und  spraeh  im  Sinne  jefwr  Weisung;  sofejrt  fuhr  Brühl 
auf:  ahrj  Ihr  rrkJärt  nnx  den  Kri> g?"**)  Brühts  «rregter  Ton  ver- 
anlasste drn  Gcsandl(  n,  an  den  säehsise]ie)i  Jjgaiion^nith  Sau!  und  dm 
Pater  Guarini.  die  dtr  Conferenz  h(  inolniti  n,  die  Bitte  zu  nt  Jth  n.  dot 
Wortlaut  Sf  int  r  Krldnrung  genau  tu  neiden  zu  icoUt  n:  um  noeh  sidtt  rcr 
zu  geJuih,  entseJdoss  sieh  Wallntrodt,  den  höyiigliehen  F.rlass  tangsam 
VWrzuh sen,  sodass  Saul  dm  Wortlaut  zu  Bnpiir  bringen  konnte***). 

Ein  Bcscrijd  vom  27.  Oetoher  tadelte  den  Gesandten  utgen  dirses 
Sehrittes.  In  der  That  unterlie:<!S  der  sächsisehe  Jlof  nicht,  die 
preussisehe  Erklärung  alsbald  zusammen  mit  der  Antwort,  die  man 
defn  Freiherm  rem  Wallenrodt  am  25.  Ociober  ertheilt  hatte.,  zur  all- 
gemeinen Kentdniss  zu  bringen.  Die  stolze  Sprache  ihr  sächsischm 
Schrift,  so  berichtet  Polltnann  am  24.  Nov.  aus  Frankfurt  a.  M.,  6e- 
siärkt  das  Bublihun  in  dem  Gedanken,  dass  Sachsen  di  r  Unterstützung 
Busslands  und  des  Beitritts  der  Republik  Polen  sicher  sein  muss.  In 
Ijondon  war  die  sächsische  Antwort  (Jas  „Tagesevangelium'^ ;  Lord 
Granvillc  nannte  sie  dem  preussischcn  Besidenten  gegenüber  eine 
i^eJir  würdige"  und  Hess  sie  in  der  Hofzeitung  abdrucken  f). 

Das  preussisehe  Beseript  vom  6.  Odober  ist  von  Vockerodt  auf' 
gesetst, 

«)  VefgL  Droyaen  V,  8,  829  £  Das  Dtttam  dee  engliwh-fltchaischen  Ver- 
Inges  Ist  ni«:ht  bekannt. 

**)  Droysen  V,  2.  375. 

Bericht  Grodiio  21.  October. 

Berichte  Andriä's,  21.  u.  24.  Nov.  —  Die  beidcu^Erkl&ruDgeu  stehen  u.  A. 
Mereare  hUt.  et  pol  OXVn,  568  (nov.  1744);  La  Clef  du  Cah.  des 
Princes  LXXXII,  janr.  1745,  9;  Enr.  Mercurios  1744,  II,  294,  mitderwohl- 
gefiUligen  Bemerkung:  „Hoe  dat  Antwoerd  Pndssen  smaken  sal,  is  1^  te  denken." 
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Au  ministre  d'Etat  de  Wallenrod! 

Les  relations  que  vous  m'avcz  faites  en  date  du  26  et  du  29  du 
mois  d'aoüt  pass^  m'ont  ^t<^  bien  rendues.     Comme  je  vous  ferai 
savoir  mes  inteutions,   sur  tous   les  points  y  contenus,   par  mes 
ministres  du  d^partement  des  affaires  ötrang^res,  je  ne  veux  toucher 
par  la  präsente  que  je  vous  fais  que  celui  de  la  röponse  que  la  cour 
de  Pologne  vous  a  dounöe  sur  la  derniere  Conference  que  vous  avez 
eue  avec  le  ministre  et  le  p6re  Guarini.    Sur  lequel  donc  je  vous 
dirai  que  vous  deviez  donner  k  connoitre,  dans  des  termes  les  plus 
polis  que  vous  pourriez  imaginer,  au  ministre  la  satisfaction  extreme 
que  j'avois  eue  du  retour  des  sentimens  d'aniitiö  de  S.  M.  le  roi  de 
Pologne  envers  moi ,  dont  je  faisois  d'autant  plus  cas  que  je  con- 
noissois  parfaitement  coinbien  il  (^toit  de  Piiiteret  de  nos  deux  maisons 
de  vivre  dans  une  amitiö  mutuelle,  nV'tant  gu^re  des  niaisous  qui  se 
poissent  mieux  entre-aider  et  soutcnir  Tune  lautre  que  celle  de  Saxe 
et  la  mienne ,  si  les  licns  d'amiti^  entrc  elles  etoient  bien  serrös ,  et 
que  nous  agissions    d'un  concert   parlait.     Que  quant  au  passage 
de  mes  troupes,  je  nretois  dejk  expliqut';  sur  cet  article  vers  S.  M. 
de  Pologne  d'une  niani(  re  que  j'espörois  qu  elle  auroit  tout  lieu  d'en 
etre  contente,  ni'ayaiit  offert  dans  la  derniere  lettre  que  jo  lui  avois 
öcrite  de  ma  main  propre  de  payer  tout  ce  qui  avoit  ete  louriii  a 
mes  troupes,  et  de  bonifier  les  dommages  qui  auront  etö  causös  aux 
sujcts  saxons  par  des  exc^s  que  les  miens  ont  peut-etre  taits,  par  ci 
par  la,  ii  mon  insu;  que  j'(^tois  cliarmd  des  sentimens  patriotes  que 
S.  M.  le  roi  de  Pologne  avoit  tt^nioignös  *)  touchant  l'titat  pr(^sent  des 
affaires  de  l'Empire,  et  que  les  miens  ne  visoient  k  uii  autre  but  que 
de  rendre  le  calme  ä  TAlIemagne,  et  h.  rötablir  l  Enipereur  ölu  d'un 
consentement  unanime  dans  sa  dignitö  et  droits;  quo  })our  inarquer 
ä  S.  M.  de  Pologne  combien  ses  intörets  m'etoient  chers,  je  m'enga- 
geois**     que,  pourvu  que  S.  M,  voudroit  s'entendre  avec  TEmpereur 
et  prcndre  des  engagcmens  lä-dessus,  soit  avec  lui  ou  avec  moi,  je 
tächerai   de   disposer   TEmpereur  k  faire  h.  S.  M.  de  Pologne  des 
avantages  considorables,  et  qui  seroient  plus  convenables  aux  fron- 
ti^res  de  ses  Etats  d'Allcniagne  que  ceux  qu'on  lui  avoit  voulu  sti- 
puler  dans  le  temps  passö;  qu'outre  cela,  je  täclierai  de  coutribuer, 
de  mon  mieux,  k  faire  une  double  alliance  entre  lea  deux  maisons 

*)  Das  Folf?(>ndo  von  der  uns  nnbekannton  TTand. 

**)  Varianteu  des  von  B&cbsischor  Seite  publicierten  Textes: 
Ij  eogagerois. 
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psur  des  niariages  rdciproques  entre  le«  prinoei  ain^  de  PEmperenr 
et  de  U ')  Saxe  et  des  prinoesses  des  deox  maisons,  pour  resserrer 
d'aatant  plus,  par  ces  Uens,  les  int^rdts  et  Pamiti^  des  deox  maisons; 
qae  S.  M.  le  loi  de  Pologne  yerroit  par  Ik  la  sinoMt^  des  sentunens 
que  j'avois  pour  eile,  et  oomlnen  j'ayois  k  ccrar  de  fayoriser  ses  in- 
t4rto,  de  mdme  que  de  vivre  avec  eile  dans  un  oonoert  des  plus 
parfaits  qu'il  puiaae;  et  qa'enfin,  je  m'attendois  qae  S.  M.  Polonoise 
se  YOttlüt  expliquer  confidemment  vers  moi  sur  tous  les  artides  sos- 
ditSy  afin  que  je  puisse  mettre  alors  les  mains  k  l'ouyrage. 

En  TOUS  expliquant  de  cette  mamire  yers  le  ministre,  yons  lui 
donnerez  k  entendre  que  quant  k  son  particulieri  s'U  vonloit  con* 
tribuer  de  tont  son  ponvoir  pour  que  les  engagemens  susdits  entre  le 
roi  son  maitre,  moi  et  Tfimpereur  parvinssent  k  sa')  oonsistanoe^  je 
m'emploierai  de  bon  cobut  aupr^  de  TEaipereur  pour  le  disposer 
d'deyer  lui,  comte  de  BrOU,  dans  la  dignitö  de  prinoe  de  TEmpire^ 
et  d'7  joindxe  quelque  principautä  qui  Mt  k  la  disposition  de  VEm- 
pereur. 

Sur  ce  qui  est  du  ptee  Quarini^  yous  tous  ooncerterea  aTOC  le 
mimstre  de  quelle  mani^  tous  pouiries  tous  expliquer  sur  tout  ce 
que  je  Tiens  de  dire  Ik-deesus,  et  alors  tous  pouTes  Men  lui  glisser 
adroitement  que,  pounru  qu'fl  se  pr6t&t  aux  intMts  de  rfimpereur, 
il  n'y  auroit  point  de  difficultd  que  celui-ci  le  nommeroit  pour  cardi- 
nal*)  auprte  de  la  cour  de  Rome  k  la  premiire  promotion  des  car- 
dinaux    qui  se  feroit 

J*attends  k  son  temps  Totre  rapport  sur  tout  ceci,  que  tous  ne 
manqueres  pas  de  me  faire  par  une  relation  Inen  düffiräe,  que  tous 
m'enyerrez  par  un  exprös. 

£t  sur  cela,  je  prie  Dieu  qull  yous  ait  dans  sa  sainte  garde. 
Au  camp  deyant  Prague^  ce  8  de  septembre  1744. 

P.  S. 

Pour  conyaincre  aussi  S.  M.  le  roi  de  Pologne  d*autant  plus  de 
la  puretä  de  mon  Intention  k  teblir  entre  eile  et  moi  une  amiti^  des 
plus  cordiales,  et  lui  faire  yoir  combien  je  suis  41oign^  d'ayoir  de 
la  jalousie  ou  de  Tenvie  contre  ses  int^rdts,  je  yeux  que  yous 
ikssiez  oonnoitre  an  oomte  de  Brfibl  quo,  si  le  roi  son  mattre  ayoit 
le  mdme  dMr  que  moi  de  yiyre  dor4nayant  entre  nous  dans  une 
parfiute  barmonie,  et  qu*elle  youdroit  s'expliquer  confidemment  ayee 
moi  sur  les  yues  qu'elle  ponrroit  ayoir  en  Pologne,  que  nous  nous 

2)  la  fehlt  —  ^  lenr.  —  4)  le  nommeroit  ordinal.  —  5)  promotioii  de 
oaidinaL 
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poorrions  alfltoent  entendfB  Utrdessua,  et  que  S.  M.  ne  me  trouv'eroit 
nollemeiit  dans  son  chemin,  au  contraire  quo  J'^tob  pr^  d'acoMer 
au  traitö  qu'eUe  avoit  conclu  ayec  la  Bosaie. 

Mau  oomme  loa  id^  que  j'avois  sur  tont  oela  4toient  d'ane  oa- 
tore  k  HA  paa  itre  eoiiTeiiablemeiit  confi^  k  la  plume,  je  laiaaoia 
au  bon  plaisir  da  S.  M.  ei  eile  Tooloit  m'envoyer  en  secret,  et  aana 
le  moindre  ödat,  une  persoime  affid^  et  de  confidenoe,  manie  des 
pleins-pouToin  nöoesnairesy  et  que  je  ne  laisserai  poiat  alon  m'ez- 
pliquer  k  eile  d'une  mani^  par  oh  S.  M.  trouveroit  sa  cony^enoe 
Sana  dtre  aucunement  commise.  Mais  qu^il  falloit  que  cette  persoime 
fÜt  autoris^  de  r^ler  ayec  moi  notre  alliance  Streite  et  confidente, 
et  que  je  pr^tendois  surtout  qu'on  devoit  aller  droit,  sans  Touloir  ni 
m'amuser  ni  me  jouer,  mais  cheminer  plutdt  avec  oaverture  da  cceur, 
Bans  entendre  finesse.  J'attends  yotre  r^ponse  snr  tout  oe  qui  dessua 
au  plus  töt  penible. 

Ut  in  Litteiis.  Au  camp  deyant  Prague,  ce  8  de  septembre  1744. 


Au  miniatre  d'^tat  de  Wallenrodt  et  au  conaeiller 
priy^  Hoffmann  k  Grodno. 

Lea  mauyaiaea  intentiona  de  la  cour  de  Pologne  commencent  k 
ae  ddyeloppcr,  et  leg  partioolarit^  contenuea  dana  la  d-jointe  rela- 
tion  de  mon  miniatre  k  Dreade,  le  comte  de  Beeaa,  ne  laiaaent  plus 
douter  que  la  r^lution  ne  aoit  prise  de  faire  joindre  lea  troupea  de 
Saze  ayec  cellea  de  la  cour  de  Vienne. 

Voua  aures  aoin  d*en  faire  part  au  miniatre  de  TEmpereur,  et 
de  youa  concerter  ayec  loi,  anaai  bien  qu  ayec  le  comte  de  St  Se- 
yerin  aur  dea  repr^aentationa  fortea  et  neryeuaea  qu'il  oonyiendra  k 
fidre  aur  ce  aujet  k  S.  M.  Polonoiae  et  k  aea  miniatrea  afin  de  faire 
nn  demier  eaaai  puur  lea  faire  revirer. 

Lea  raiaona  et  motifs  quo  youa  pourres  leur  all(^guer  ,  pour  cet 
effely  youa  ötant  auffiaamment  fonmis  par  yoa  inatructions  picc^entea^ 
je  n'ai  autre  choae  k  y  ajouter,  ainon  quo  youa  ferez  bien  k  la 
y^ritä  de  rendre  yoa  remontrancea  auaai  poliea  et  amicalea  que  la  na- 
tura de  la  cboae  le  pennet^  aana  diaaimuler  touteafoia  que  la  präsente 
guerre  d*Allemagac,  ^tant  ezpresa^ent  exccptöe  du  caa  de  Palliancc  que 
S.  M.  Polonoiae  ayoit  condue  en  demier  lieu  ayec  la  cour  de  Vienne, 
ce  traitö,  par  conaöquent^  n'obligeant  en  aucune  fagon  Sa  dite  Majest^ 
k  foumir  dea  troupes  auzifiairea  k  la  reine  de  Hongrie,  je  ne  pouyoia 
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enyisager  la  jonction  de  Celles  de  Saxe  avec  Paim^  antrichienne 
pour  agir  contre  moi  que  comme  une  hostUit^  et  agreBUon 
manifesteB:  que  je  m*en  remettois  k  la  propre  oonBiddration  de  Sa 
Hajest^  Polonoise,  qaelles  mesnres  et  r^olutions  eile  m'autorisoit  et  me 
foroeroit  mdme  de  prendro  pour  faire  öchouer  les  desaeiiiB  que  Ton 
m^toit  k  mon  präjudioe ,  et  que  je  me  lavois  les  mains  de  tons  les 
inoonvÖDiens  qai  en  deroient  naturellement  r^ulter,  mais  que 
j'espdrois  tonjonrs  que  le  roi  de  Pologne  ne  youdra  rien  pr^ 
dpiter  daos  une  aflBure  de  cette  importance,  ni  porter  les  choses 
k  une  eztr^mit^  qoi  pourroit  tend^  k  la  ruine  de  nos  J^tats,  et 
dont  U  n*j  auroit  que  noe  ennemis  et  envieux  qui  en  tireroient 
tont  le  profit 

A  Berlin^  ce  6  octobre  1744. 


Excure  zu  LXIV— LXV. 

Unter  den  Beilagen  der  sächsischm  Sfaaifischrift  „Gründliche 
Anmer7:un  ff  cn**  u.  .<?.  u\  ist  neben  dem  cchtm  Jir^fript  mm  8.  Sep' 
tember  ah  Beilage  A,  ein  Schriftstück  abgedruckt,  das  sich  als  Fälschung 
hetunznchnet*). 

Es  beginnt  „ä  Exc.  M.  de  Wallenrod  m'a  Charge  d'assurer  S»JExc, 
Momeifjneur  Ic  comie  de  Brühl  quiJ  avoit  dans  ses  mstructiovf^  .  .  .": 
es  folgen  datin  die  a)igchlichen  Anerbietungen ;  'der  tvesentlicJtste  Pimkt 
ist:  „qu'il  (le  roi  de  l'ru^>;e)  feroü  son  convenient  ä  V4gard  dune  honne 
paHie  de  la  Boheme,  dont  on  conviendroit  ensembU^  Sur  quoi  S.  M.  Po- 
hnoise  n.  auroit  qtCä  faire  connottre  ce  qui  Ini  conviei%droü  U  plus" 
Zum  Schlüsse  steht:  Je  ne  fais  pohit  de  diffieulfe  de  signer  de  ma 
propre  main  Vccrit  präsent  .  .  .  .  ä  Vartome  le  26  (Taoüt  1744;  6toit 
signe:  Wallenrod.''  Wer  die  Person  gewesen  sein  soll,  di('  im  Auftrage 
Wallenrodts  und  durch  seine  Unterschrift  legitinütrt  detn  Grafen  Brühl 
die  Anirhirtmujen  gemacht^  geht  aus  deni  Schriftstück  Glicht  hervor,  und 
auch  an  dt^  Stelle  in  den  „Gründlichen  Anmerkungen'^  wo 
auf  dasselbe  hin'/f  trifsen  wird,  bleibt  dieser  Punkt  unerörtert. 

Nach  dem  Ersrlieinm  d<r  „Gründlichen  Anmerkungen'''' 
wurde  Wallenrodt  durch  ein  Bescript  vom  23.  October  1745  su  einer 

*)  VergL  Dropsen  V,  2»  323,  Anm. 
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amtlichen  Erklärung  darüber  aufgefordert,  ob  das  Schriftstück  eckt  sei ; 
er  antwortete,  Königsberg  2.  Novemhcr,  dasa  eft  eine  Fahchung  sei^ 
und  dass  er  überhaupt  im  Laufe  der  Verhandlungen  dein  Grafen  JBruMl 
nichts  Schriftliches  überqchr^i  habe  *).  Wallenrndts  JBeridite  aus  der 
Zeit  diplomatischen  Mission  bestätigen  diese  Aussage:  so  schreibt 

er  seAofi  am  8*  August  17M:  „Le  comte  de  Brühl  me  demanda  d'abord 
si  je  ne  jugeois  pas  ä  propos  de  dotmer  mes  propos&ions  par  6crit  em 
forme  de  IRromemoriaf  mais  n*ayant  panU  des  ordres  pour  cela,  je  f%s 
comprendre  que  je  me  contenterois  d'une  ripome  de  bouch^*^;  und  am 
22,  Sept.  beruft  er  sich  auf  diesen  Bericht,  um  die  Ahneigwng  Brühls, 
seinerseits  em  officielUs  Actenstuck  zu  übergeben,  dadurch  eu  erklären. 
Endlich  crgirbt  ein  Bericht  vom  29.  August  1744  ^  das»  gwair  Graf 
Brühl  den  Wtmsch,  einen  Theil  Böhmens  für  Sachsen  zu  geicinne^ 
deutlich  genug  durchblicken  Hess,  dass  aber  Wallenrodt  auf  düses 
Thema  nicht  einging  **).  Wird  doch  nicht  einmal  in  dem  Eeseripi  vom 
8,  September  eine  directe  Anerbieiung  tfi  dieser  Begiehtmg  gemächL 


Bei  Hay  mann,  Nfttervffhrfrf^  Krirg<i-  und  Inrdrnsarehiv  U. 
487  finden  wir  die  Aufjahr,  Wallenrodt  Imhc  hri  der  Brpuhlik  Poh  n 
eine  Declnration  (ilnif  hcn  ninssm,  ^jicclche,  wie  von  Damig  /ter  ver- 
sichert wird,  foJijrndcn  Inhalts  gewesen: 

Es  wären  1.  K.  M.  allzusta'ndliaftig  in  Ihrem  zum  Besten  des 
Kaisers  gefassien  EntSchliessungen,  als  dass  Sie  davon  abtceidien 
sollten,  und  Sie  Hessen  solches  darum  declarieren,  weil  sie  benadt- 
richtiget  wären,  dass  die  Minister  des  Königs  von  Grossbritanmen 
und  dir  Königin  von  Ungarn  ihren  aufhabenden  Befehlen  gemäss 
die  liepublik  zu  bewegen  suchten,  an  Ihro  Hungarisdie  Maj.  Bei- 
stand eu  leisten,  LK.M,  in  JPreussen  könnten  gestellten  Umstanden 

•)  „Es  fallet  auch  die  Unrichti^eit  dieses  sog.  Ittmoire,  oder  vielm^  Cbttr> 

teqne,  sof^loich  in  die  AncTPTi,  indem  der  Vorfasser  meinen  Faniilionnamon  zer- 
fitfunini'lt  (lanuiter  frisct/.ct,  /.uinalen  bckainnt,  dass  meine  Fainilio  sieh  nicht 
Wallenrod  ohne  t  schreibet.  Wäre  nun  diese  supponierte  und  mir  zur  grüsscsttm 
TJngebOhr  angedichtete  Untenehrift  meineB  Namens  von  meiner  eignen  Hand,  so 
wfiide  ich  gewiss  das  t  dabd  nicht  anogelassen  haben;  anerwogen  alte  Familien, 
die  ihr  Herkommen  Oott  und  denen  Verdiensten  ihrer  Voreltern  an  danken  haben, 
ihren  Familiennamen  weder  durrh  Wotrlasanng  noch  Beifügung  einiger  Bnchstab.-n 
im  (»crinf^sten  nicht  änderH,  soudi-ni  denselben,  towic  alle  übrige  durch  viele  Sue- 
cula  her  erworbene  Vorrechte  und  avautages  mit  aller  Aufinerksandccit  zu  be- 
halten sich  Susserst  angelegen  sein  lassen  werden.*' 

•*)  n  .  .  .  Je  remarque  bien  qa'eUe  (la  cour  d*id)  vise  4  une  partie  d«  In 
Boheme  qui  fait  lc8  frondires  de  la  Saxe;  le  miuistre  mfimelegUsse  asses  nalTB- 
menty  et  ne  demande  pas  mienx  qn'ßtre  ^lairci.^ 
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nach  gegenwärtig  die  Herren  Polen  nicht  verhmdem,  also  zu  ver- 
fahren, wie  sie  es  ihrnn  Interesse  gemäss  eu  sein  erachteten.  Es 
hhme  aber  dennoch  riclhicht  (jeschehen^  dass  es  der  Repuhlilc  ein- 
mal gereue,  sich  m  eine  Hansangelegmhnt  gemischt  zu  haben, 
welche  nur  den  Jlömif^chm  Kaiser  und  das  Heich  angehe.  Indessen 
aber  begehrten  I.  K.  M.  in  Preussen  eine  baldige  und  kaiegorisehe 
JbUufort  van  der  Bq^lüc  Ader  diese  Ängelegenheä"*). 

Die  JSrIdärung  ist  gleidtfaXls  eine  Fälsekmig.  Das  oben  8,  $60 
nntgeOkeiUe  Beseript  an  Sbffmam  und  Wattenrodt  tfom  St,  Oe- 
toher  beweist j  wie  fem  es  dem  preussisehm  Hofe  lag,  die  Se-- 
jpubUk  Polen  durch  herausfordernde  Hrkldrungen  gegen  sü^  auf' 
Mubringen. 


Nicht  ohne  thatsdcJdichm  Anhalt,  ohschon  ungenau,  ist  die  ]\fif- 
thcHung  hei  Hagmann  II,  589  über  eine  Erklärung  ^  die  Graf  Otio 
Fodewib  im  Haag  ahgegebm: 

„Voss  iveilrn  der  von  dem  kursächsischen  Hofe  grfa>:ste  Ent- 
schluss,  der  Königin  von  l'ngarn  mit  aller  Macht  beizustehen, 
directc  gegen  des  lUicliS  Oherhaupt  und  dcssm  Alliierte  gehe  und 
besondir>!  gegen  die  Absichten,  welche  Sc.  K.  31.  in  Preussah  mit 
SO  vieler  Aufrichiigkcit  und  so  uut  rsclneiniilieltm  Kosten  zur  Her- 
Stellung  der  Muhe  in  dem  Ixeich  auszuführen  sieh  rorgrnommm, 
streite,  so  sehe  sich  Se.  K.  M.  gemüsFtiget,  Ihro  Massreguln  diesfalls 
eu  nehmen,  um  denen  sächsischen  Unternehmungen  durch  die  hin- 
länglichste Mittel  sich  zu  nidtrsetzni**).  Pesagfir  Herr  (rraf 
Podeu'ils  hat  hernach  in  einer  l  'nterredung  sieh  /m-aiisgi  Jassm,  wie 
diese  Mittel  darin  hcstiatdt  >/,  dass  der  König  sein  Herr  ein  starkes 
Corps  seintr  Truppen,  welches  sich  in  dem  Magddmrgisch-  und 
Prandr)d)urgischen  wirklich  zusammenziehe ,  nach  Sachsen  mar- 
schieren und  daselbst  die  Winterquartiere  neimen  eu  lassen,'' 

Ein  Berieht  des  Grafen  Podewüs  vom  Sff,  Oetoher  1744  besagt: 
f^e  fus  tromer  hier***)  le  J^enrnnuaire^  et  ojpris  que  le  diseowrs 

*)  IHesdbe  Erklärung  steht  Geschichte  und  Thaten  der  Maria 
Theresia  HI»  727.  Vergl.  Europ.  Mercnrias  1744^  II,  245. 

**)  ^  XU  diesen  Worten  steht  die  BUttheilung  auch  Geschiehte  und 
Thaten  der  Maria  Theresia  FII,  723.  —  Haymaon  nennt  als  seine  Quelle 

die  Begenshnr<r(^r  Ilistorischca  Nachrichten. 

***)  Danach  berichtigt  es  sich,  wenn  Haymami  als  Datum  den  18.  October 
angiebt 
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aroit  rotilr  snr  hs  nmivcUes  de  divers  rtidroits,  je  lui  dis  quc  favois 
7'CiU  la  nouveUe  qiw  V.  M.  avoii  distribur  Jrs  frouprs  vntHfs  de  Pnisse 
sur  Jes  frontieres  de  Sti.ce.  J'ajouta  que  peut-  drc  Je  roi  de  Fologiw 
fie  seroit  pas  l()))(ftenips  ii  se  rej)ei2fir  de  la  dnnarehe  qu  il  venoit  de 
faire,  et  que  srtdnt  drelare  ac/ress'  >ir  de  T Empereur  et  de  ses  «//?V>, 
les  choses  prohahJenient  nen  restiroimt  pas  lä ,  et  que  Ja  cour  de 
S(ue  devoit  seuJe  s'aitrihuer  les  sultf  s  qui  t  u  ponrroient  resuJter.''  Der 
Gesandte  war  nu't  dieser  £rklärt4ng  durch  ein  liescript  vom  17,  Octoher 
heaufirayt  norden. 
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In  den  letzten  Sepiembertagen  ging  König  August  III,  mit  seinem  Hofe 
von  Waradktu  nach  Grodno,  um  dort  am  5,  Oäober  dm  polnischm 
Beiehstag  eu  eröffnen.  Es  galt  grosse  Bh%ge  auf  demselben  durdtgur 
setgen^  vor  Allem  die  Augmentation  der  Kronarmee  und  die  Erneuerung 
der  heiligen  Uga  zunschen  Polen  auf  dn  einen  und  Russland  und 
Oesterreich  auf  der  andern  Seite.  Die  ArOkd  der  Liga  lauteten  nur 
auf  den  Krieg  gegen  die  Ungläubigen',  man  musste  versuchen,  Ar 
einige  Zusätse  zu  gehen,  die  ihre  Wirksamkeit  auch  für  den  Faä  inm- 
dehnten,  dass  die  eine  oder  andere  der  contrakierendm  Mächtf  von  einer 
christUchen  Macht  angegriffen  werde.  Man  verbreitete  das  Gerücht  von 
der  Anwesenheit  eines  premsitchen  Emissärs  in  Konstantinopcl der, 
unterstützt  von  den  dortigen  Vertretern  Frankreichs  und  Schivcdetis,  die 
Fforte  mm  Bruck  des  Friedem  mit  Maria  Theresia^  mm  Einfall  m 
Ungarn  vermögen  sollte*).  Wcgm  der  Hrrresamigmentation  war  im 
Winter  auf  1744  der  General  Graf  Foniaiousky  nach  Dresden  berufen 
worden^  um  ein  Project  auszuarbeiten,  wie  die  Republik  für  diese  längst 
von  der  Krone  gewünschten  Massregeln  zu  gewinnen  sei;  Poniatowsky's 
Project  n  ur  darauf  in  Form  einer  Flugschrift  in  Warsehau  gedruckt 
worden  und  hatte  auf  den  Vorverscmaüttngen  Stimmung  gemacht**). 

*)  Droysun  V,  2,  238.  234,  wo  auf  die  Gnuidlosigkeit  des  Gerfl^tB  bin- 
gewiaMD  wild,  d«ni  Arneth  H,  4ffl  Glanben  bdsomeeaen  geneigt  scheint 

**)  Droysen  V,  2,  204.  xk»  preuasucheii  Geeandten  idiieken  die  FlngKhiift 
am 9. Sq;it  1744 abachriftlicb  in firanz.  Ueberaetznng:  Traduction  d*ane  lettre 

d*ni]  pontilhomme  polonois  de  province  k  un  de  ses  amis  dans  iin 
autre  palatinat.  —  ^lle  sent  son  Poniutowsky,  qui  en  est  roconnu  rautcur, quoi- 
qii*il  pranne  &  täche  de  ae  d^^iser  par  l'eiivie  (^u'il  temoigiie  de  se  faire  ölire  nonce, 
PMMiicte  BliatMdiilftM.  I.  4S 
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Die  grosse  Tartp  der  (kartorishy  iMi^erfMUMe  den  FUm;  „dMrcA  Qnadm 
und  AenUer  gewatm  atdl  der  Hof  andere  Magnatm;  die  vfodceren 
Landboien  m$  gewinnen,  gab  er,  nd^en  Ideinen  Summen  ak  SmdgeJd, 
Bons  auf  Zahhmgen  nach  dem  Beidakige,  und  diese  ZeM  mit  der 
Namensuntersdurift  des  engUs^en  Ministers  wurden  in  dem  iäglidken 
Verkehr  äts  Zcddung  gegdfen  und  genonunen^'*). 

Dem  gegenüber  waren  IVanhreich  und  Jhreussen  bestrebt,  die  ge- 
planten BesMtsse  m  vereädn  und  den  Beidtstag  su  ,^erreis9m**^ 
d.  h,  aus  der  Mitte  der  Versammbmg  einen  Einspruth  gegen  die  Fori- 
setmmg  der  Verhandlungen  m  veranlassen.  Um  den  BeitMag  eer- 
reissen  mu  können,  so  fährt  ein  Bericht  des  Besidenten  Bbffmamt  vom 
33.  Mai  174A  mU  SaMunde  aus,  ,Jkommi  es  darauf  an,  ob  vid  Prieat- 
Ulkresse  mü  darunkr  verbunden  wird;  dieses  UMeren  miuss  man  smken 
sidi  mit  Buken  m  bedienen  und  sokhes  unferstafsen  hdfen,  wodurdk 
er  gemeuugUd^  in  die  KrOke  geheL  Bleeu  ist  fireiUeh  vid  Odd  ran 
NHhen,  ohne  wdihes  nieiUs  aneufangen.**  Es  sd  nidU  mOgUd^  „dass 
man  einen  Beiehstag  serreissen  körne,  wann  man  es  eineig  und  dflein 
aaf  Einen  Landboten  vermittdst  einiger  Dukaten,  wie  der  gemeine 
Inrümm  ist,  ankommen  lasse,  ohne  einen  Senakrem  oder  ansehnlichen 
polmsdten  Magnaten  gum  BüdsenhaUe  eu  haben.^* 

medridi  DL  war  ewar  nidtt  abgeneigt,  ein  Paar  tausend  Dukaten 
eineuseken,  und  wies  seine  Gesandten  an,  im  Verein  mit  dem  Grafen 
8t,  Severin,  auf  die  Sprengung  des  Beidkstags  hineuarbeUen  (Besorgt 
vom  15.  Oet),  aber  er  versprad^  sich  nicht  eben  vid  Erfdg:  y^Wenm 
es  eibsokmenit  aufGddgdfen  ankommet,  so  würde  iih  do^  den  sO^si- 
sdien  Hof  en  4gard  der  Chargen  und  Benefiden,  so  er  in  Polen  fu 
disponieren  hat,  nie  bdUmderen  kßmen"**). 

Der  König  sah  sdur  ridäig  voraus;  bald  neigte  es  sieh,  dass  der 
sikihsisdie  Hof  ihn  überboten  hatte.  Wäcseuaihi,  em  Landbok  aus  Mo- 
sovien,  hattesidtauf  der  preussisdwn  Gesandkdutß  aus  eigenem  Antriebe 
anheisdng  gemadtt,  nie  eine  AUiane  der  BepubUk  gegen  Rreussen  eulassen 

sa  dignitö  de  8&iateur  ne  permcttant  pas  de  pouvoir  ae  charger  de  cette  fouction. 
A  CO  que  nous  apprenons,  hi  piecr  a  fait  son  eftct  dans  la  plujjart  de«  as!*f>inblAe!< 
de  la  noblesse."  Jetzt  abgedruckt  nach  dieser  frauzüsischeu  Uebersetzung  bei 
Ii.  Roepell,  Polau  um  die  Mitte  des  achtzehnteu  Jahrhunderts,  Goüia  1876v 
&  207—828. 

*)  Droysen  Y,  2,  873  nach  dem  Berieht  Wallenrodts  vom  81.  Oot  —  Ein 

Schreibeu  aus  London  sagte  von  dem  englischen  Gesandten  Villiers,  er  habe  IdOOO 
Guineen  zur  Verfugung  gehabt,  ,,non  ]>our  corrompre  les  nonces.  mais  jwur  bnir 
inspirer  les  sentimens  de  la  bonne  cause."  (Bericht  des  Leg.-Secr.  Beck,  Haag 
8.  Dez.  1744.)  Diu  Schlesische  Zeitung  vom  2.  Sept.  meldet  vielsagend, 
daas  der  englische  G^esandte  in  Danzig  grosse  Wechsel  habe  erfaebea  lassen. 
*•)  liQndL  Bflsolution  anf  Berieht  des  OabinetBministerinma  vom  28.  Oct 
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jm  wollen  „mA^ir  au  prdjudice  de  la  düU.^''  Er  hatte  sich  einstweilen 
360  Dtdaten  ab  Handgeld  geben  lassen,  ßtafi  am  5.  November,  wie 
verabredet  war,  die  Mine  springen  eu  lassest,  hekammlte  WUctewski  an 
diesem  Tage  m  der  Sitssung  der  Landboten*) ,  dass  er  sidi  habe  be^ 
stechen  lassen,  warf  das  „Sündengeild**  auf  den  Tisch  des  Harnes  mä 
sprach  von  Mitschuldigen,  deren  er,  nachdem  die  Versanmhmg  ver- 
gdiUeh  eitiigr  Zeit  auf  weitere  Selbstbekenntmsse  geharrt,  nem  namhaft 
nmrhte.  Fünf  der  OenamUen  betheuerten,  von  der  ganeen  Sache  nicht 
das  Geringste  zu  wissen;  die  vier  andern  sagten  aus^  sie  seien  unter 
Gutheissung  des  Grafen  Brühl  mU  den  preuüiseken  Qesandien  m  Fer- 
bmdmig  getreten**). 

Den  Polen  nmsten  die  Augen  aufgehen,  dass  hier  eine  Cabak  des 
säMsehen  Ministers  ihres  Königs  vorÜege^  «m  sie  gegen  Preussen  anf- 
mtheteen.  Der  Reichstag  forderte  genaue  üntersuchmg  und  sirenge 
Bestrafung  der  Schuldigen;  unmöglich  konnte  der  Hof  es  dasu  kommen 
lassen,  umnOgUeh  seinen  Wilcjsewski***)  opfern.  Anstatt  feststellen 
jw  Zonen,  wie  weit  wirklich  das  plötzlich  erwachte  Gewissen  den  edlen 
Masuren  eu  seiner  tugendhaften  Selbsianklage  gedrängt,  verlieh  König 
August  dem  reuigen  Sünder  den  Kammerhermschlüssel,  und  wenn  er 
ihm  durch  die  Majorität  des  Reichstages,  nickt  ohne  lebht^ten  Wider- 
spruch der  Minderheit,  ein  Ehrengesdtenk  votieren  liess,  so  wurde  der 
Meiligenschein  des  Landboten  nur  immer  verdächtiger.  Dem  „Better 
der  BepubUif*  musste  zu  seiner  persönUehen  Siclierheit  eine  Eskorte  von 
dreissig  Dragonern  beigegeben  werden.  Eine  FortseUmg  der  Ter- 
hamäUßmgen  war  zum  Leidwesen  der  Hofpartei  nicht  mehr  möglich,  der 
Beichstag  brennte  sich,  ohne  dass  die  grossen  Brojecte  dieser  Partei, 
die  sich  ihrem  Ziele  schon  gans  nahe  gegUnibt,  verwirkUekt  waren. 

•)  iäne  tnsf&hriiche  Dantellimg  der  äitiui^  und  der  fblgenden  Votj^laige  bei 
Droysen  V,  2,  378  flF.,  Roepell  a.  a.  0.  70.  71. 

•*)  Die  fünf  ersten  sind  Rofrnlinski.  (Irodczicki,  Hurko,  Og;olinski,  Jezcw.-jki: 
die  undoni  Wolbeck,  (iiirow^ki.  Kctliu.ski  und  Tripolski.  Wolbeck  hat  nach  .seiner 
Aussage  in  dem  ofticiellen  ßeichätagsprotocoU  (abschriftlich  bei  den  Berichten  der 
preuM.  (Jewndten)  die  Bekflnntidiaft  Wallmrodts  gemacht  „par  rentremiae  et  la 
aabomation  d*iin  eeclMaaliqne;**  Tkipolald  aagtaoa:  ,^ne  tont  ceU  a*Mt  fidt  avee 
le  an  du  comte  de  Brühl,  qoi  lui  aroit  permis  d*cntrer  plus  avant  dana  la  confi* 
denco  du  miiii^tr»«  brfiiirlebourgeois;  que  s'en  etant  acquitt^  en  cons^qnence,  il 
avoit  toujours  tidch-nifut  rapportc  au  comtc  de  ]>rühl  los  propositions  du  miiiiatre, 
sur  quoi  U  eu  appela  au  teuioiguage  que  ie  comte  eu  rendroif 

An  den  «in  andnr  Landbote  die  I^cage  flehtet  „quel  rdle  il  pr^tendoit 
Joner  dana  oette  aetlon,  eehd  d*actenr,  d'inatigatenr  oa  de  dAatour.**  (Beicbataga- 
protocoll.)  —  Wallenrodt  scbndbt  an  Podewils  8.  Nov.:  (La  di^te)  ne  vent  rien 
fiüre  taut  que  le  d^uonciateur  ne  soit  puni  a  hi  ripieur  de  la  loi,  qni  est  poena 
capitis.   V.  £.  aent  bien  que  la  cour  ne  peut  consentir  l^-dedaua. 

4S* 
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Preuaseu  und  Sachsen  1744  und  1745. 


Die  preiissischen  Gesandten  verglichen  den  Ausgang  mit  dem  Gewmn 
einer  grossen  Schlacht.  ! 

WaUenrodt  und  Hoffmann  richteten  zu  ihrer  Bechtfertigung  am 
6.  November  ein  französisches  Memwridl  an  August  111.^  sowie  ein 
Rundschreiben  an  die  Senatoren  und  Landboten*) ^  ausserdem  erschien^  i 
um  Verdrehungen  des  SaehoerhaUs  jnwargukommen,  m  den  berliner  Zei- 
tungen  vom  21.  November  der  im  Folgenden  mitgetheiÜe,  von  Vockerodt 
aufgesetzte  Artikel**). 

Eine  andere  Darstellung  des  Hergangs,  der  das  BeieihstagsprotaeoU  i 
zu  Grunde  liegt,  steht  Mereure  hist,  et  pol,  CXVU,  630  ff.  (noc. 
1744) ;  die  Aussagen  der  von  Wilezemhi  demmcierten  Landboten  sind 
im  Eineeinen  nidit  wiedergegeben,  doch  heisst  es  p.  634:  „ils  (7«$ 
quatre  anJbres  nonces)  ajoutdrent  que  (fäoit  au  su  de  la  com  gw'tZs 
Xanoieiiit  pratiqu^'  ***) ,  während  die  Darstellung  nn  Januarheft  1745 
der  österreichischen  Olef  du  Gab.  des  Princes  (LXXXII,  U2  ffj 
diesen  wesenäiehen,  aber  /Hr  dm  sädtsisehen  Hof  compromäUerendm 
Urngtanä  gänzlich  verschweigt. 


Eztract  öchreibena  aus  Grodno  den  1 1.  Novembris  1744. 

Vor  wenig  Tagen  hat  sicli  in  der  Landbotenstube  ein  besonderer 
Vorfall  zugetragen,  welcher  vielleicht  von  weitläuftigeren  Folgen  sein 
dürfte,  als  man  es  sich  anfiinglich  vorgestellet. 

Einer  von  den  Landboten,  Namens  Wilczewski,  denuncierte 
sich  selbst,  dass  er  von  denen  i^Iinistris  einer  gewissen  benachbarten 
Puissanco  300  Dukaten  angenommen,  umb  den  gegenwärtigen  Keicha- 
lag  zu  zerreisscn;  er  liessü  sich  aber  solches  von  Herzen  gereuen, 
und  weil  er  kein  Verräther  an  seinem  Vaterland  werden  wollte,  resi- 
gnierte er  solche  (j eider  zur  Disposition  der  Landbotenstube,  wie  er 
dann  auch  selbige  auf  die  Marschallstafel  niederlegte.    Man  würde 

*)  Siebe  Mereure  hist.  et  pol.  CXVII,  640  (uov.  1744),  Europ.  Mercurius 
1745,  I,  78;  La  Olef  dn  Gab.  des  Princes  LXXXn,  15  (jany,  1745);  Gen. 
Hist  Nachrichteii  74,  120. 

*♦)  In  französischer  Uebersetsung  im  frankfiirtcr  Avan  t-Covrevr  "Tüm 
27.  November;  gekürzt  im  Observateur  Holland  ois  II,  8.  No. 

•••)  Derselbe  Artikel  holländisch:  Europ.  Mercurius  1746,  I,  74.  —  Ein 
(leut8cber  Auszug  au3  dem  lieicluitagsdiarium,  gleichfalls  mit  dem  angefübrten 
Pamui  Europ.  Staatteeeretarius  100,  349;  Oen.  Hist  Nachrichtea 
74,  115. 
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solchem  Vorgeben  vielleickt  Glaaben  beigemeiaeii  haben,  wann  nicht 
der  Denunoiant  wa  gleicher  Zeit  verschiedene  andere  Landboten,  ja 
sogar  einige  Senatores  beschuldiget  hätte,  dam  sie  sich  von  besagten 
Ifinistris  in  (^chem  Endzweck  erkaufen  lassen.  Dieses  verursachte 
ein  ungemein  groases  Aufheben  in  der  Landboteostnbe ,  indem  die 
Angeschuldigteni  von  denen  die  mehresten  protestierten^  daas  sie  mit 
denen  angegebenen  Ministris  nicht  in  der  allergeringsten  Liaison 
stunden,  selbige  auch  zum  Theil  ganz  und  gar  nicht  kenneten,  un- 
beweglich darauf  bestunden,  dass  die  Sache  vor  allen  Dingen  unter- 
suchet, und  der  Denunciant,  fidls  er  seine  Angabe  nicht  beweisen 
kSnnte,  nach  denen  Reiehsgesetzen  am  Leben  gestrafet  werden  müsse. 

Hiednrch  ist  der  ganse  Reichstag  in  eine  sosserordentliche  Ver- 
wirrung gebracht  worden,  und  die  Vereinigung  der  Landbotenstube 
mit  dem  Senat,  welche  dem  gewöhnlichen  Lauf  nach  schon  vor  drei 
Tagen  geschehen  sollen,  ist  eben  deswegen  bis  dato  noch  nicht  er- 
folgety  und  stehet  dahin,  ob  selbige  morgen  werde  zu  Stande  gebracht 
werden.  Ob  auch  wohl  der  Hof  vorbemeldten  WUoaewski  sontenieren 
zu  wollen  sohemet,  und  denselben  mit  dem  Kammerbermschlfissel 
begnadiget ,  welches  bei  Tielen  ein  grosses  Nachdenken  erwecket ,  so 
will  sich  doch  die  Gegenpartei  daran  nicht  kehren,  sondern  dringet 
unablässig  auf  dessen  Bestrafunp^ ,  sodass  die  Sache  durch  diese  so 
übel  ausgesonnene  Inti-igue  sehr  leicht  zu  einer  gftnalichen  Rupto^ 
des  Reichstages  oder  doch  an  einer  firuchtlosen  Rndignng  desselben 
attaschlagen  könnte. 
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Promemoria  für  den  Königl.  Polaischen 
und  Ghnrsächsisclien  (j^eheimen  Gonseil^  Dresden 

7.  Januar  174o. 


dem  Erscheinen  des  Manifestes  der  Kömffin  von  Ungarn  vom 
1.  Deg,  1744  f  das  den  Schlesiem  den  Einmarsch  der  ö^Urreichischm 
Armee  in  Schlesien  ankündigte  (vergl.  oben  S.  wrbreiteU  sieh  dm 
Ixerüchty  äasB  sieh  auch  das  sächsisdie  AnmHarcorps  an  dieser  Operation 
hethetligen  tcOrde.  Graf  BeesSy  der  preussische  Gesandte  in  Dresden, 
der  auf  Befehl  seines  Hofes  sich  von  dem  sächsischen  Ministerium  — 
August  III.  weilte  noch  in  Polen  —  Aufklärung  über  dieses  Gerücht 
erbat,  erhielt  von  dem  Confereneminister  Freiherm  von  Hennicke  die 
Antwort,  der  Befehlshaber  der  sächsischen  HülfsvölkeTf  der  Her  sog  wm 
Weissenfeis,  empfange  seine  Befehle  uimuttelbar  wm  dem  Könige,  s(h 
dass  das  sächsische  Mimsternm  0>er  diese  Angelerjenheit  nicht  unter* 
ridiiet  sei.  Graf  Beess  wandte  sich  darauf  an  den  Hersog  selbst:  er 
berief  sich  darauf  dass  nach  König  Augusts  Declaraium  vorn  25,  October 
(vergl  oben  S.  665)  die  österreichisch-sächsisehe  DefenmaBimiM  nur  die 
SichersteOmg  der  JErblande  der  Königin  von  Ungar^i  bezwecke.  Der 
Herzog  erwiderte  „que  la  chose  rouleroit  sur  Vinterpräation  qu'on  vom- 
droit  donner  ä  cette  d4nomination  gin&ale  (Erblande),  mais  gu*il  ne 
croyoit  pas  gu*on  y  voulüt  sousentendre  la  Silesie'**). 

Am  7.  Jamar  forderte  darauf  der  Gesandte  durch  das  folgende 
Promemoria  in  aller  Form  eine  Erklärung  von  dem  geheimen  ConseiL 
Die  schriftliche  Antwort,  welche  die  sächsischen  ExceUeneen  dem  Grafen 
Beess  am  9,  Januar  ertheäten,  besagte  wiederum  mtr,  dass  sie  4»ber  diese 

*)  Berichte  des  Graieu  Be^  Dresden  29.  Des.  1744,  2.  Jan.  1745. 
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Angelegenheit  nUM  unierri^tet  seien.  Auf  sein  wiederholtes  Drängen 
las  ihm  enäUA  am.  8,  Fi^mar  der  Secretär  Ciauder  im  Auftrage  des 
Grafen  JMM  eine  «eAr  gewtmdene  und  dunkle  ErUömmg  vor,  von  der 
er  Um  tmek  tkie  mmmter fertigte  Abschrift  mtrikMiess;  es  heisst  darin 
na^  de»  eiMiemlen  ümdkoe^en: 

t^gue  8,  IL  en  prenani  des  engagemens,  les  aiooii  pris  d^unc  fagon 
Iris-eompaHble  avee  Vamitiä  de  ses  'voiaim,  Que  sm  «nMio»  a 
4U  tovijoiurs  de  eMver  so^nensement  eetie  amitie,  qu*en  eofw^ 
gwgnee,  eOe  aiooit  aussi  adopU  la  neuirdtii^i  lorsgucj  pour  rempUr 
ses  engagemens  gjH^eUe  wmloit  Unnijomrs  rdiffieusemeni  obserter^  eße 
aoaä  iU  ohUgie  d^envoffer  dn  seeoms  ä  la  reine  de  Ecmgrie  et  de 
Beihime  ;  que  le  principaH  hut  de  S,M,  am^imr^hm  üoU  de  coop4rer 
ä  meyenmer  la  paix  eräre  les  parÜes  b^Ug&anteSt  et  que  ifäoit 
dam  eette  vue,  et  pour  äre  iPafukmit  phts  ä  portSe  cty  IravaiBer, 
qu^dle  aiUoü  se  rendre  dans  les  paifs  hiridUaires" 
Bim  Ämdyse  des  Bromemma  vom  7,  Jamar:  Europ,  Her* 
eurius  1745,  l  mV- 


P  r  o  m  e  m  0  r  i  a. 

Le  soussigne  ministre  pl^nipotentiaire  de  S.  M.  lo  Kui  de  Prusse 
aupr^s  de  8.  M.  le  Roi  de  Pologne,  Electeur  de  Saxc,  a  l'honneur  de 
represeuter  a  Vos  Excellences,  et  au  conseil  prive  de  Sa  dite  Majest^ 
PolonoiBC  en  gön^ral,  que  comme  la  cour  de  Vienne  se  vante  que  les 
troupes  auxiliaires  saxonnes  agiront  aussi  offensivement  contre  S.  M. 
Prusßienne,  et  ses  Etats  de  Silösie,  ou  d'autres  provinces  qui  Ini 
appartiennent :  Sa  dite  Majest^  trouvant  n^cessaire  de  demander  de» 
explications  et  des  ödaircissemens  sur  les  soup9onB  qu'on  YCfat  lui 
inspirer  k  cet  ^gard,  a  gracieusement  enjoint  au  ministre  wrassigii^ 
de  demander  k  Vos  Excellences  nne  i^ponse  positive  et  cat^orique 
lirdessus,  pour  qu'elle  sache  k  quoi  eile  doit  s'en  tenir  snr  cet  artide- 
Ik,  sor  lequel  k  loneiigiiä  ne  donte  point  que  Voe  ExoeUenoes  ne 
soient  diaposte  k  a'expliquer  d'ime  manitee  ^aleoMtat  pMaio  et 
Gordiale. 

Fait  ä  Draede,  oe  7  de  ja&vier  1745. 

Le  Comte  de  Beees. 
*)  Vagi,  aoeb  La  Clef  da  Cal».  des  Prinees  LXXXn,  jnin  1745,  41& 
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Schreiben  Friedrielis  IL 

an  den  Krougrossfeldlierrn  von  Polen  Grafen 
Potocki^  Gamenz  6.  Mai,  bez.  fiohnstock 

5.  Juni  1745. 


beiden  Briefe  sind  1745  in  der  sächsischen  Staatsschrift  „Griind- 
liehe  Anmerkungen"'  u.  s.  tv.  (siehe  unten  S.  691)  als  Beilage  D 
IUmI  E  abgedruckt  worden,  und  zwar  der'  erste  in  einer  von  dem 
OHgmtüiexte  durchweg  (^weichenden  Fassung  *).  Da  die  Abweichungen 
mcs^  den  Sinn  alterieren,  so)idem  nur  stilistischer  und  phraseologischer 
Natur  9mdt  so  hat  man  vielleicht  anzunehmen,  dass  der  von  sächsischer 
Seile  pubUderte  Text  die  Kücküberselmmg  einer  polms^en  Udyertragung 
des  originalen  Briefes  ist. 

Der  Text  des  zweiten  Briefes  m  der  sächsischen  Staatasthrifl  eiU- 
hdU  nur  einige  wenige,  ganz  geringfügige  Ahweidnmgen  vm  dmn  ori- 
ginalen TesBk^), 

Die  EniMSürfe  m  den  heOen  Briefen^  nadk  denen  dMUben  hier 
folgen,  sind  wn  VoekerodL 

*)  Der  verdorbene  Text  cursierte  achon  vor  dem  Erscheinen  der  säcbaiacb«» 
Steatnehiift;  am  S4.  Juli  1745  irnd  an  den  Gtendtea  inPetanbarg  geadiriebett; 
.  .  .  Je  Tois  per  ime  de  tw  lettns  . . .  qne  les  Saxons  ont  pcadnit  i  la  eoor  de 

Biueio  tue  copie  IkUfite  de  ma  premi^re  lettre  au  grand-gfatod  de  Pologne. 

••)  Für  les  conquötea  qa'ils  m^toient  de  faire  et  de  conserver  en  Sil^e 
8t<'ht  in  der  sächsiachcn  I*ublication:  .  .  ,  de,conqu6rir  .  .  für  aucunc  raison 
ni  pr^texte  de  plaiute  steht  de  se  plaindro,  für  eile  le  teuta  ouvertemeot 
steht:  eile  le  tenta  presqae  onvertenent;  endlieli  fiir  j^atteads  de  votn  aatdtM 
et  affeetion  ponr  w/Ai  J'attendt  de  votre  aflioctioa  pour  moL 
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Der  Xrimgrawfädken'  heanimrMe  dm  mim  Brief  am  8,  Juni 
auBTamapol;  er  versi^ertet  die  an  der  Qrenae  gusaimncngegogenen 
Ihqipm  siOndm  „directement  dans  1e  aerviee  de  la  Saxe^,  und  heOteuerte 
im  Udfrigm  dm  onspriMgm  Wum«h  der  lUpatMk  hei  dm  Händ^ 
der  NoMarekuUm  unbeiheiUfft  m  hleibm.  Auf  dm  eweHm  Brief 
aniworMe  Graf  Tetoeki  w  Hkididum  Skme  dmink  ein  peihmtkee 
Schreiben,  SUamlmmo  10,  Mi  1745, 


Monsiear  le  Grand-Oön^rai  de  la  Couronne. 

Je  xieiis  d'etre  averti  tlc  plus  d"uu  oiidroit  (jue  les  six  regiineiia  que  S.  M.  Pol. 
s  fait  Icver  tout  röccmaieut  cn  Pologne  out  ordre  de  so  poster  sur  les  froutierea 
de  U  Sil&ie  pour  6tre  &  portäe  de  ravager  ce  dneU  auflsitöt  que  les  troupes 
Mucoimes  y  aeront  oitrdee,  et  qae  par  14  les  hoetUifete  de  Ut  Saxe  eontre  mee  iltats 
Mfont  conunened. 

Ayant  la  satlsfiictioD  d'etre  uni  par  une  alUance  perp^tuelle  avec  la  S^r^nissime 
R^publlquo  de  Polo^rne,  ot  de  vivre  avec  eile  dans  la  plus  parfaite  amitie  et  in- 
telligeuce,  et  m'ctudiant  saus  cesse  cntrcteuir  et  ä  cuitiver  des  dispositions  aus« 
salutalrca  ot  ausai  assortissautes  avec  les  v^tables  intörfita  de  nos  ^tats,  j'avoue 
que  je  ne  aaoroüi  me  pemuuler  qtt*dle  Toolfit  domier  aom  agränent  oa  conniver 
Bculement  k  rcxecution  d'un  dessein  aussi  diam^tralement  oppoaä  qae  celin-ei  anz 
loix  du  hon  voisiuage,  ui  que  la  uation  polonoise  füt  as«ez  enneniio  de  mn  repoe 
et  de  sa  fdlicite  pour  no  pas  s'opposer  vivcmeut  k  des  entreprisea  qui  reasemblcnt 
par£üteineut  k  Celles  qui,  au  commencement  du  siäcle  pr^nt,  lui  attirörcnt  une 
ftoie  fnnonilnalile  de  ealaadtfa  el  de  mallMO»  de  tonte  esp^ce,  et  qoi  pounroient 
IrieOf  fi  OD  ne  prend  paa  sein  de  lea  pf^veuir,  Mre  mivia  de  ntaneB  ineonvAiienB. 
Je  auu,  d^ailleurs,  trop  convaincu  de  la  drdtnre  des  sentimens  de  S.  M.  Pol.  et 
de  son  attention  k  pr^veuir  tout  ce  qui  ]innrToit  troubler  la  f^licit^  et  la 
tranquillit«'  de  la  R<''publique  pour  m'iinaginor  qu'cUe  se  laissat  induiro  k 
des  d^marches  egalement  destructives  de  l'une  et  de  l'autre,  et  manifestemeat 
contiaina  aas  lotx  et  anz  eoqatitntioiiB  dn  xoyanme.  Gependant,  conune  eea  «vis 
me  Tiemient  de  trie-bon  lien,  et  qulte  «mt  aoeompagn^B  de  tant  de  dieonafeaneei 
qae  je  ne  saurois  leur  rcfiiscr  toute  creance,  n'^tant  d'ailleura  impossiblc  que  de 
mauvats  conseillers  n'aient  suqiris  la  relipion  de  S.  M.  Pol.,  en  lui  rcprd.sentant 
les  affaires  dans  uii  faux  jour,  inalgre  Tenvic  sinc6re  quo  j'ai  de  vivre  avec  la 
dite  Majeste  dans  la  meilleure  uiiiou  et  harmonie  tant  par  rapport  au  royaume  de 
Pologne  que  pour  066  ifetati  hMditairea,  que  je  n'attaquerai  jamais  le  premier, 
j*ai  ein  de  ne  paa  ponvdr  mienz  Mre  pour  obvier  de  boone  heve  anz  inoon- 
Tfaiena  qne  Ton  en  doit  naturellement  appr^hcnder  que  de  m'adresser  4  vona,  qnl 
eonune  une  des  principales  cnlonncs  de  la  R^publique,  et  chof  di'  tous  ses  arrange- 
mens  militaircs  est  plus  intt-rcss^  et  plus  ä  port»5e  que  pcrsonnc  k  dötoumer  tout 
ce  qui  peut  mettre  en  peril  son  bouheur,  sa  tranquillitc,  et  mSme  son  Systeme 
pti^aent,  et  allaraer  le  fen  de  la  gnecve  dana  le  sein  de  votre  patria  Anai  le 
ftia-je  aree  pleine  confianee,  ne  dontant  qne  voua  n*emplogriea,  avee  plalair  et 
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FreuBBen  und  Suhaoi  1744  mid  1746. 


avee  empreaieinent,  le  ponvoir  que  vom  attribuent  les  droits  et  les  pr^rogaliwi 

de  votro  charpo.  ponr  il/'tounior  S.  M.  le  roi  deU^ologiic  d'nn  parcil  df>s«f>in.  poor 
pr^vc'uir  tous  Icä  uuilhfur»  et  iiiconvönieiis  qiü  eii  peuvt'ut  rcsulter,  et  pour  em- 
pecücr  (^uc  les  T^gimeiis  uouvellemeut  levdes  en  Pologuu  ue  cominettent  aucuue 
hostflitö  oontre  mm  J^ts,  raitoat  contre  le  dndi^  de  SQMet  aoit  dn  odt4  dei 
ficontiäres  da  loyetmie  sdt  en  traveiB  dNuie  eutre  prorinee  Hrangin  qnelqa^ellc 
pause  ätre. 

J'f'i*p^Te  (lue  vous  voudriez  bien  prötcr  uue  attention  tont  particuliere  k  ce 
demiur  article,  et  je  m'eu  tlatte  d'autaut  plus  quc  la  coui^ervatioii  de  la  Silesie  ue 
eauroit  dtre  indifii&reBte  anx  habitane  de  Polognc,  tant  par  rapport  4  leur  com- 
meice  ea  g4ii4n],  qa'eo  conridfaatioin  dee  avantages  et  profitB  iirnniMaee  qalla  ont 
üxiß  par  le  d41nt  de  lenie  denrfies  dana  cette  provinee^  depuis  qne  j*en  ai  4t4  en 
possejwion. 

II  me  paroit^  d'ailleurs,  Bnperfln  de  vous  prit  r  et  exhortcr  k  faire  une  chose  4 
laquelle  Icö  sentiineus  d'uii  vrai  jwitriotc  polonois,  dont  vous  avez,  en  tant  de  ren- 
cmitres,  donu6  dee  preuves  si  ^clatantea,  vous  doivent  portcr  naturellement ;  mais 
voQB  vondriea  bien  quc  je  vona  aamre  qn'en  aervant  votre  patiie  dans  une  oeen- 
aion  anen  intdrecBante  que  celle^  vcm  mc  foumiioB  en  mfime  tenpa  de  nomveanz 
motifs  pour  voiw  donner  cu  toutos  occasiona  des  tnarques  de  ma  parfaite  recon- 
uoissancc  et  des  sentiineas  d'eetime  et  de  coiuid^tion  ayee.lesqoda  je  saia  can- 
stammeut 

Mouieur  le  Giaad-G4nM  de  la  CSooronae 

Votre  tria-affwtionni  azni 
An  qnartier'gADdial  de  Federie. 

Camentz, 
ce  6  mai  1745. 


Monsiear  le  Grand-Gdndral  de  la  Coaronne. 

Saehaiit  combien  vous  vous  int^ressez  k  tout  cc  qui  me  regarde,  j'ai  cra  vous 
faire  plaisir  en  vous  aprenant  la  N-ietoire  signal^ie  dont  le  Tout-Puif»*ant  vient  de 
beuir  me»  armes  Ic  4  de  ce  mois,  proche  de  HoUeufriedberg,  daus  la  priucipaat^ 
de  Solnreidniti. 

L*ann4e  emnbinfe  d'Antneliiena  et  de  Saxona,  an  nemlire  de  plna  de  liifm 

hftBimfff,  4tant  entr^  au  commencement  de  ce  nois  en  SiUne  par  les  gorges  des 
montagnes  de  la  principauti^  de  Schweidnitz,  pour  envaliir  me»  Etats  de  Silt«sie 
et  en  partager  la  depouille  seien  le  coneert  arrOte  en  dernitr  lieu  i'ntre  les  cours 
de  Vienne  et  de  Dresde,  malgre  les  protestatious  reiterees  de  la  deruiere  de  voa- 
kir  obaerver  nne  eiaete  nentmKtft  avee  vom  et  mea  J^taibi,  IKen  a  wnflM  aar  lea 
vaina  et  dangeienx  pn^jeti  de  mea  ennemiB. 

Leur  noinbrc  n*a  seivi  qa*ä  aogmeuter  Thonnenr  de  ma  victoire  et  la  honte 
de  leur  defaite.  Je  les  attaquai,  j)reH  de  Hohenfiiedberg,  hier  a  (juatre  heures  dn 
matiu,  et  il  a  plu  ä  la  Provideuce  di*  benir  mes  justos  anncs,  et  de  in'aceonler 
one  victoire  des  plus  aigualöes  et  des  plus  compietus.  L  armec  euneiuie  a  vic 
Cotalcment  d4fiiitek  et  ponnaivie  pite  de  denz  lienz  dn  ehamp  de  bataille,  aprte 
7  avoir  bM  an  del4  de  4000  de  täte  et  de  bleaate,  et  pbia  de  MOO  piiaonnien^ 
dont  le  nombre  augmente  d'un  moineut  k  I'autre  par  des  troupcs  de  fuyards  qu<> 
mea  partia  m'amönent  4  tont  inatant  Je  compte  parmi  lea  pnaonnien  cinq  |;4n^ 
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nax  et  jUxm  de  trente  ofBdendemiiqoe;  od  «  pris  k  rennenu  60  pMeee  de  eeaon, 
66  di«|teMiz,  10  ^tendeiti,  et  8  peifee  de  timbales. 

Je  me  flatte  qne  vom  prendrcz  part  k  cet  heureux  ^^ement,  et  quo  vnua 
vous  y  int<''resHez  avec  une  joie  d'autant  plus  pure  quc  le  snicc^s  de  cette  graiide 
jouruee  u  est  pas  moius  avantageux  k  votre  patrie  qu'a  moi-mäme.  II  est  certain 
qae,  a  rentrqyiüe  de«  ennemis  «rc^  rfani,  la  B^ubliqae  eoroit  eouru  grand 
riaqae  de  vob  nper  inaeneiblement  les  fondemeiu  les  plus  prMcmc  de  m  oon- 
stitntioii  et  de  scs  libertiSy  par  la  facilit^  quc  la  eommnnicatioii  inmiMiate  de§ 
Saxons  avcc  la  Pologne,  par  les  conrpu'tcs  fprils  mMitoient  de  faire  et  de  con- 
server  pour  eux  en  Sil&Bie,  Icur  auroit  founü  d'y  couler  taut  de  troupes,  avec  le 
tempfl,  qu'ili»  auroient  jugä  k  propos,  et  de  aaisir  les  momens  et  les  occasious  fa- 
Tonbles  pour  opj^ekier  la  R^publique,  et  pour  xendie  1*  eoaronne  de  Pologne 
lUMditaive,  ee  qni  a  M  dqNiis  loogteupe  robjet  eonstant  des  Tastes  et  dangereuee 
vaes  des  mauvais  conseillers  dn  foi  de  Pologiu'  et  de  la  coor  de  Dresde,  et  le 
principal  motif  de  le«r  achameineTit  X  me  ravir  la  8il&ie,  pour  ecarter  de  leur 
chemin  un  prince  aussi  intere«»«''  iiue  moi  a  la  conservation  du  Systeme  prfeent  de 
la  Ripublique  et  de  ses  precieuses  libertea.  De  sorte  que  je  crois  pouvoir  me 
vanter  de  B*aveir  pee  moiiiB  oomtettn,  cn  eette  leneontre,  pour  le  nlot  de  la 
B^bfiqne  qne  pour  le  mieii,  et  j*ai  Hen  de  me  flatter  qne  tow  les  bona  patriotee 
polonois  l  appreiKlront  avec  pUdflir  et  m'en  sauront  bon  gti. 

Avant  de  tinir,  je  ne  saurois  me  dL'^peiiser  de  voub  recommander,  de  nouveau, 
le  c'ontenu  de  la  denii^re  lettre  que  je  vous  ai  ecrite  au  suJet  de  la  position  »jue 
la  cour  de  8axe  a  fait  prendre  aux  nouveaiu  regimens  qu  elle  a  leves  eu  Pologne. 
Vbue  lavei  qiie  oee  geiia>U  ae  aont  d^&  6nancip6i  de  Mn  dee  excnwdoiig  dam 
la  Nonvelle-lUbiche,  et  d*y  eommettre  plnrieofs  hoBtUitte  et  violences,  par  des 
brigandages  et  des  meurtrcs.  II  est  k  pr^sumer  que  ces  gens  ne  s'en  ticndront 
point  \k,  et  les  det*oi-dreH  qu'ils  ont  commis  dans  leur  man-he  en  Pf)Io<;nc  meme 
annoncent  suffisairunent  cc  que  doit  attcndro  de  leur  part  un  pays  qu'ils  repar- 
deut  comme  ennemi  de  leur  maitre,  k  inoins  que  la  uouvellc  de  la  victoire  (jue 
je  Tiens  de  icnqpofter  ne  eerve  de  1»ide  k  Um  forena.  Je  ne  enis  pas  eu  peine 
de  reptimer  lenr  andaee.  Le  nooie  qne  Dien  vient  d*aocofder  k  mes  jnstea 
aimee  me  foonura  assez  d*oeearion  pour  les  fidre  lepentir  de  leur  audace;  maia 
la  scule  chose  qui  m'embarrasse ,  c'est  que  je  ne  saurois  les  faire  chasser  de  leurs 
taui^res  sans  toucher  au  territoire  de  la  Kepublitiue.  Vous  ne  discon\Tendrez 
point  que  je  suis  cn  plein  droit  de  poursuivrc  remiemi ,  et  k  plus  forte  raison  uu 
ennemi  brigand,  tel  que  les  feroopes  inägnliAres  qu*on  a  levto  contae  moi  en  Po- 
logne^ partout  oü  elles  ae  retirent  Ibia  je  aoohaiteroia  fbrt  de  ne  paa  6tre  dana 
la  niomäbk  de  me  aervir  de  cc  privil^e,  et  je  ne  privoia  qae  trop,  qu*cn  fidaant 
aentir  ma  vengeance  k  cette  troupe  de  volcurs,  il  sera  !nnl;li^<e  de  menager 
tellement  toutes  les  eirconstances  que  de  ne  founiir  aueune  niison  ni  pretexte  de 
plaiute  a  une  natiou  que  j  estimc  et  cheris,  et  dont  Tamitie  m  est  trop  precieuse 
poor  Teqioaer  Ugteement  k  6tre  altMe  oa  intemmipae.  Co  qni  me  lend  eneoie 
phia  circonapeel  k  cet  ifford,  e*eat  qoe  je  aida  pemiadi  qne  e'eat  Uen  moina  ea 
consid^ration  des  avantages  que  la  cour  de  Dreade  pourroit  leeueillir  de  rbmiption 
des  regimfflis  en  questiou  dans  mes  Etats  qu'elle  leur  a  marqu6  le  rendez-vous 
dans  la  Grande-Pologne,  quo  daiis  la  vue  de  rompro  par  leurs  Operations  la  bonnc 
intelligeuce  qu'elle  voit,  k  regret,  r^ier  entre  la  nation  polonoise  et  moi,  et  de 
me  oaettre  an  innaea  ayee  la  Bdpublique,  et  c^u  ayant  ^ehon^  dana  ce  penudeoz 
deaaein  kmqa^eUe  le  tenta  onvertement  4  la  denüÄre  diAte,  eile  ae  flatte  de  par^ 
▼enir  4  aon  bat  par  dea  Ti4ea  indireetea,  4  pea  prda  4  l*imitation  de  ce  qni  a*eat 
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pBm6  «n  oommeneement  de  ce  n&ele  dans  Ia  gnene  «me  1»  SoUe,  dont  Im  wAm 

malhcurcusea  ne  sont  vraisemblablcment  pas  cffacdes  entiörement  de  1*  mdmoiie 
dos  bous  patriotes  polonois,  »>t  «loivent  de  toute  n^easit^  leur  faire  appr^heiider 
Uli  parall^lo  si  fächtnix,  et  dea  desseiuä  et  des  vues  si  peu  compatibLes  avec  la 
coufititutiotiä  du  royaiune. 

J*€qptee  qu'ils  y  feroot  dm  ittenoni  1«  plm  wkAmam^  wuh  je  aab  pennad6 
qae  penonne  n*j  fem  plw  d'attention  qoe  ymm,  et  qa*i  rexemple  de  voe  iUnsIni 
«neMres  et  prMdceflseoxB,  de  tont  teoipe  mdh  dilkmtna  de  la  libert^  de  leor  patzie, 
et  en  conformit<5  du  caractÄre  que  voiis  avoz  constamment  soutenu  petidant  le 
coure  d  une  longue  et  glorieuBe  vie,  vous  n'h^terez  pas  un  moment  k  employer 
efficacement  Tautoritä  que  vous  confieut  les  loU  et  lea  constitutionä  du  rojanme, 
poor  leprimer  de  pardOIee  dangeienBeB  entrepriseB,  et  pour  coi\}Qier  Vorage  avaat 
qu'il  ^late,  eo  feiiant  retirer  des  frontUrea  de  mea  ittAB  toutea  lea  trtmpm  ir> 
r^guliöres  nouvelleinent  levöes  par  les  Saxons,  et  en  vous  opposant  hautement  aox 
entreprises  qa^ellea  pounoiflnt  former  dn  cöt^  de  la  Pologne  contre  la  eOietä  de 
mes  Etats. 

Je  Tattends  de  votre  amitiö  et  de  votre  aSection  pour  moi,  aiHa  bten  qoe  de 
Totre  atte  pour  la  eooBervation  d^one  boime  hamMmie  entre  mxA  et  la  BdpabUqnai 

ea  YVm  assurant  que  ma  reconnoiasanco  Mis  proportionnäe  aa  d^r  extreme  de 
perp^tuer  Tunion  qui  me  lie  si  heureusement  avec  Tillustre  nation  polonoiso,  et 
lui  marquer  en  toute  occasion  ma  sinc^ire  et  tendre  amitie  et  l'intiret  eraprcade 
que  je  prends  k  sa  prosperite  et  k  la  conservation  de  sa  Ubertä,  et  qu'au  reste 
lien  ne  peut  s'ajouter  aux  sentimens  de  considdration  et  d'estime  avec  lesqueb 
je  Boia 

Monaenr  le  Otand-Q^utad  de  la  Couronne. 

Votre  tr^-affoctionnift  ani 
An  camp  de  Rohnstock,  Federiu. 
ce  5  juin  1745. 
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Manifeste  |  Du  fioi,  {  contre  |  La  Oour  De  Dresde. 

I  Berlin  TAn  1745. 

M  pp.  4*  —  Berliner  Originaldnick  —  Geh.  St-A. 


Note  I  Sur  les  hostilit^s  commises  | 
par  les  |  Troupes  Irregulieres  |  Du  Roi  de 
Folofpie,  I  £lectenr  De  Saxe,  |  dans  la  Nouvelle 

Marclie. 

2  BIL  4»  ~  Berliner  Qriginftldnick  —  Geh.  St-A. 


Im  Mai  1745  schreibt  Friedrich  LI.*)  aus  dem  Feldlager  an  Fodeutüai 
tJdon  eher  Fodewäa,  tPai  oublie  de  vouB  dire  quH  faut  que  vaus 
tranaiUeg  ä  im  mamfeste  contre  la  Saxe.  E  fmU  y  mcttre  ioute 
leur  noirceur  au  jour^  parier  avec  modiraiion ,  aioec  digfiit^^  et  ne 
point  rapporter  les  bagatelles,  mais  des  faits  considärables  qui 
miritent  V attention  du  public,  comme  %l  y  m  a  tont  qui  sont  no- 
ioweSt  et  qui  ne  laisseront  pas  de  faire  une  impression  favarable 
pour  nous  en  Holländer  en  Anffleterrey  et  dans  VEmpire.^^ 

Nach  ausßhrlicheyi  Wei'^ngeti,  die  ihm  Podetvils  giebi,  entwirft 
darauf  VorJcerodt  die  verlangte  Schrift,  aber  sie  bUeb  ungedruckt.  Trotz 
dies  JEndc  Mai  erfolgten  Einfalls  der  Sachsen  in  Schlesien  und  trotg 
ihtrer  Niederlage  am  4,  Juni  schonte  Friedrich  IL  noch  den  dresdner 

*)  üdgenhändig,  ohne  Ort  und  Datum;  dem  Minister  präsentiert  am  13.  Mai. 
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H6f*)f  weil  audi  jetzt  noch  Ihmhreich  den  König  August  durch  die 
AueeidU  auf  die  Kaiserkrone  zu  gewinnen  und  von  der  Verbindung 
mit  Oesterreich  abzuziehen  hoffte.  Aber  am  27,  JuU  erkieU  FiriedriA 
die  Nachricht,  dass  die  franMÖsische  Armee  unter  dem  Ftinzen  von 
Conti  über  den  Rhein  zurückgegangen  sei  und  somit  Frankfurt  und  die 
Kaiserwahl  aufgegeben  habe.  Friedrichs  Enischkiss  stand  jetMi  feä; 
er  giebt  an  diesem  Tage  detn  Fürsten  von  Anhalt  Befehl  mm  Ver" 
marsch  gegen  die  sä^eisehe  Grenze**).  Schon  acht  Tage  zuvor,  am 
20,,  hatte  er  aus  dnti  Lager  hei  Ohlum  dem  (rrafen  PadewUs  ein 
Manifest  smgeschickt,  das  er  selbst  verfasst,  mit  der  Weisung: 

„Qmme  je  wms  ot  d^ä  amplement  insirmt  sur  ma  fagon  de 
pcn<irr  par  rapport  aux  Saxons,  et  que  je  ne  wux  nuüement  en- 
durer  Voutraye  quils  m*ont  fnit  par  la  marehe  gue  leurs  troupes 
onit  faite  en  SH^sie^  en  eas  gu'il  n'y  aura  point  mögen  de  les  fain 
remrer  vers  nous:  je  wm  envoie  d^oint  un  Manifeste  que  fai 
compose  moi-mfme  sur  cette  affaire,  et  ma  volonte  est  que  tfous  en 
deviez  faire  imprimer  Je  plus  secri  tement  qtCil  estpossible  un  nomhrf 
süffisant  d^exemplaires  en  fran^ois  et  en  aUemand  afin  de  les  avoir 
tout  pr/^ts  pour  les  publier,  aussitdt  que  je  eommencerai  ä  dSgainer 
contre  les  ßax&ns,  Vaus  fre.:  y  joindre  un  extra i'f  du  proctt- 
verbal  Sur  les  exe^  que  les  troupes  nouvellement  levres  par  U$ 
Saarns  en  Pologne  ont  commis  dans  la  NouveUe  Marehe,  donl  «OM 
me  ferez  en  atiendant  une  copie.'^ 
Podetvils  nahm  im  Einverständniss  mit  seinem  CoUegen  Borrh 
m  dem  Manifeste  einige  Äenderungen  vor***),  die  er  am  3t  Juli  dem 

*)  Bei  Haymnnn  III,  713  ntcht  ciiio  Erkläning,  die  GrafPodowils  im  Haag 
nach  der  tn-lilarlit  Ix-i  Ilolienfriedberg  abgcj^cbcu  haben  soll:  ,, Welcher  (iestalt 
sein  höchster  l'rincipul  nun  nicht  länger  Umgang  nehmen  köiuite,  seine  bei  Magde- 
buxg  veraammelte  Axmee  in  die  knnfteluiMdieii  Lande  durficken  und  alld» 
Repressalien  bmuelien  m  laasen*'  n.  a.  w.  Nach  seineni  Bericht  vom  15.  Juni  1745 
hat  der  Gesandte  nur  erklärt  „que  j'ignorois  les  intentions  de  V.  M.,  nuüa  que  U 
8axn  I'avoit  pleinement  autoris^e  ä  n'avoir  plus  le  moindre  m^nagement  ponr  ellC^ 
**)  Droysen  V,  2,  511.  512  521.  522. 

Borcke  an  Podewils,  e.  d.:  ,,Lc  Manil'este  a  besoin  de  correctiou^  surtout 
qnant  anx  fidts  y  allcgu^  et  poses  pour  vni.  II  aeroit  bon  que  V.  E.  en  paitti 
naturell  ement  an  BoL"  Daranf  fingt  üin  PodewQa  am  29.  Joli»  fj^ü  pent  fester  td 
que  je  Tai  corrig^  .  .  .  .  8i  l'imprcssion  ne  presadt  pas,  on  y  ponnroit  fiure  bica 
d'autres  changemens  cncore,  ot  attendre  la  reponse  du  Rni,  mais  commc  Toidre  est 
ainsi  positif,  et  quo  je  crains  quo  la  bombe  n  eclate  avant  (ju  on  s'y  attcnde,  je 
eroia  qu'on  faudra  procdder  ä  l  iinpression  secrite  sans  ddlal"  Darauf  Borcke, 
eodem:  ,^e  laiase  &  V.  £.  a  jugcr  si  Ton  ne  ponvoit  point  y  ajouter,  loco  congmo, 
qoelqiie  ehose  de  ce  qne  les  ministies  sazonsi  conime  Petaold  et  d*aatna,  ont  laissl 
entendre  que  la  Saxe  auroit  encore  pour  aa  part  le  duch^  de  Magdebourg.  Elle 
sauca  auasi  üiformer  le  Boi  des  changemena  indüi^ensablea  faits  k  ce  Manifioste.^ 
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lOmgliehm  Verfasser  gegenüber  motiviert:  „On  a  cru  que  V,  M.  ne 
trsmera  pas  mauvais,  st,  pow  futäää  de  stm  Service,  ei  pour  la  meß- 
Umre  ntformaiion  du  public,  on  y  a  ajout^  prineipcUement  deHX  peUts 
passages  encore*)  ....  Ckmme  il  est  wipossible  que  V.  M.^  en  ntilieu 
de  ses  grandes  occupations  puisse  se  Souvenir  de  Ja  precision  de  tous 
Us  faitSi  nous  avons  cru  qu'il  ne  Jui  d6plairoit  pas,  si  Voti  y  faisoii 
pour  un  plus  (irand  Maircissement  ces  peiites  additions,  tout  comme 
on  a  pn's  la  liberte  de  changer  quelques  mots  Ott  Ton  ne  parle  pas  en 
troisivme  personne,  comme  on  faü  cela  dans  le  sigk  ordinaire  de  ces 
sortes  de  pH  ces'*. 

Die  vom  Könige  verlangte  Note  Hess  Podeivds  durch  Vockerodt  in 
deutscher  Sprache  außetsen  und  dann  durch  Duhan  ins  Fransösisdke 
abertragrn. 

Inzwischen  erschien  am  7,  Aiugust  m  den  berliner  Leitungen  der 
folgende  Artihl: 

„Nachdrm  Sc.  K.  Maj.  von  verschiedenen  Orteti  die  Nachricht 
erhalten  ^  dass  Sie  von  Neuem  in  Ihren  Landen  einen  feindlichen 
Einfall  zu  hrsorrjeii  hätten,  so  haben  HöchstdieseJben  dm  Entschluss 
zu  fassen  sicJi  gcnoiJiifjf  t  gesehen,  an  Dero  Gre^izm  zu  derni  Sicher- 
hf  if  zwri  Oh^nvationscorps  zu  formitrrn.  Zu  irrlchem  tjndc  Sic 
auch  Drro  crstm  FcUhnarsrhall,  des  Herrn  regicrendm  Fürsten  von 
Anhalt  Durrltl.  Ordre  rrtlif  ih  t,  die  in  den  hiesigen  Landen  stehende 
Hegimentcr  mohil  zu  machen,  damit  selbige  mit  dein  eheste^},  so  es 
nöthig  sein  leird,  an  die  Grenzen  rücken  und  dieselbe  nach  Möglich- 
keit dfckrn  könnrn.  Se.  Hchf.  Durchl.  si^id  vor  zwei  Tagen  allhier 
einffetroß'm ,  um  dem  königl.  Befehl  hierunter  nachzuleben.  Im 
üebrigen  haben  Sc.  Kön.  Maj.  noch  nicht  determinieret,  von  wem 
besagte  beiden  Corps  commandicret  werden  sollen,  oh  sich  gleidi 
versehiedmr  Compctentm  dazu  ßnden.** 

Der  Artikel  rief  in  Berlin  bei  der  Einuohner Schaft  die  grösste 
Bestürzung  hervor  uiul  verursaehtr  eine  förmliehe  Flucht**).  Podeieils 
schreibt  dem  Könige  am  Tage  des  Erseiu  inens ,  der  Fürst  von  Anhalt 
habe  ihm  mitgethrilt,  dass  er  nuirsehfertig  sei:  ,,il  a  insistr,  aussi,  quon 
mit  dans  la  gazette  d" aujourJhui  rarticle  quil  nia  fourni  lui-meme,  et 
qui  sc  trouve  dans  la  suite  de  cette  rclation.  JTavouc  que  je  me  suis 
senti  de  la  repugnance  de  le  faire,  ne  sachatU  pas  si  la  ioumwre  un 

*)  Dem  Abdniek  des  MamÜMtes  imten  Sw  692  ist  wie  immer  der  Original- 
diuck  zu  Grunde  gelogt;  die  von  Podewila  getroffenen  Aeiidenuigon  werden  in 
dcmson>f'ii  dadurch  kenntlich,  dass  wir  unter  dem  Text  für  die  geänderten  Stellen 
Acn  ursprünglichen  Text  der  dem  Miuiätcrium  eiugeschicktotj  Abschrift  des  könig* 
liehen  Autographä  geben.  Dad  letztere  seibat  liegt  nicht  mehr  vor. 
**)  VeigL  Droyien  V,  2,  588. 
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peu  extraordinaire  qu'ü  y  a  donnee,  et  suriout  la  fin  aura  Tapprobeiütm 
de  V,  M.f  mais  le  prmee  m'mfOiU  dii  qu'il  faUoit  cela  absolumctit  pour 
dofmer  le  change  aux  Saxons  et  anix  ministres  ärangers  dict,  fai  S6 
chUgi  de  Ic  laisser  ins&er  dans  la  gaeette."'' 

JEinsticeilen  aber  unterblieb  noch  der  Schlag*  Schon  am  4.  August 
war  der  Oircularerlass  an  die  Gesandtscht^ltn  ausgefertigt,  mit  dem  das 
Manifest  denselben  zugehen  sollte,  aber  nur  an  Andrie,  der  in  Jenen 
Tagen  tmt  Lord  Sarrington  in  Hannover  wegen  der  englischen  Frieden^' 
vermUffmg  mUerkandeUe  (vergl.  oben  S.  642),  ging  dieser  Erlass  am 
10.  August  ah.  Am  21.  hatte  Andrid  eine  Conferens  mit  dem  eng- 
tischen  Staatssecretär.  Harrington  schlug  gegen  seine  gewUimUche  Art 
einen  sehr  hochfahrenden  Ton  an:  der  König  von  Preussen  seheine 
aiUem  Anschein  nach  mit  Sachsen  brechen  stu  ufoUen,  unt>r  diesen  Um- 
ständen seiefi  ihre  Verhandlungen  gegenstandslos.  Ucbcrrascht  durch 
des  Lords  Ausdrucksnveise,  bat  ihn  Andriä,  sein  Urtheil  nicht  zu  iiber- 
eäen,  aber  jener  gab  seine  Abneigung  zur  Fortsetzung  der  Unierhan^ 
lungen  auf  das  Entschiedenste  zu  erkennen.  Schnell  cntschhsse^i ,  zog 
jetzt  Andrie  sein  Manifest  aus  der  Tasche  und  üherreiehte  es  dem  Lord 
mit  der  Bemerkung,  dass  trotz  dieser  Kriegserklärung  gegen  Sachsen 
sein  König  noch  immer  nur  den  Frieden  suche.  Der  englische  Diplomat 
war  wir  vmffeufandeit,  in  verbindlichem  Tone  drückte  er  detn  Residenten 
seine  Freude  aus,  dass  der  König  von  Rreussen  die  Friedensrerhand-' 
hmgeti  fortzusetzen  gedenke*).  Fünf  Tage  später  waren  dir  Friedens- 
präliminarien gezeichnet,  die  Denissen  und  England  den  Höfen  von 
Dresden  und  Wien  vorlegen  wollten. 

An  die  andern  preussischen  Gesandtschaften  ging  das  Manifest  (un 
August  ab;  an  demselben  Tage  umrde  es  m  BerUn  pubUdert**). 


Manifest  \  1^,  KönigL  Mqfestät  |  in  Breussen,  \  gegen  \  den 
Chur-Sädisisdten  Hof  \  Berlin  1745. 

16  pp.  4*  —  Berlmer  Originaldnick  —  Geh.  St-A. 
Note,  I  Wegen  der  {Von  den  Kifn^l  JP^hbnsehen  |  und  Chrn^ 
Säehßüehen  |  IrreguJairen  I^ouppen,  \  In  den  Klfnigl  Breussi,  j 
Landen  |  Der  Nen'Mard^  ausgeübten  Feind'  |  see^heiten, 

2  BU.  4»  —  BerUner  Oripnaldruck  —  Geh.  St-A.  I 
Ein  z\v(  itrr  Onuk  beider  Schriften,  8  pp.  +  2  BIL  4%  Bibi  n 
Fürsteufitein  ***). 

*)  Beriolit  Aadaffn,  Httmom  22.  August 

**)  Wenn  beceits^aa  difleem  Tage  aneh  dar  Hamburg.  Unparthcyisciie 

Corrcsponden  t  von  dem  praunclieD  Manifeste  etwas  wvaiy  so  kann  ihm  atitm 

Nachricljt  mir  au»  Hannover  zugegaiipon  sein.    Vi  rpl.  Droysen  V,  2,  5^58. 

Einen  frankiurt<;r  Nachdruck  erwähnt  Poilmauns  Bericht  vom  31.  August. 
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Die  deutsche  Ueherseizuny  ist  von  Vockerodt,  der  s/e  schon  am 
29.  Juli,  zwei  Tage  ndchdem  dus  Original  atis  dem  Ixiger  bei  Ohlum 
in  Berlin  eingegangen  war,  dem  Grafen  Podewils  vorlegt:  „Tai  cru^ 
pour  Vaecommoder  au  gmie  de  notre  langiu,,  y  devoir  prendre  queJque 
liberte^  mais  je  crains  den  avoir  prus  irop,  et  cela  m' ohlige  ä  suj^lier 
V.  E.  de  relire  et  de  comparer  la  pii.ce  avec  attention." 

Die  Publication  des  deutschen  Manifesis  erfolgte  gleichzeitig  mit 
der  des  frmsösischm. 


Manifestum  Sacrae  Regiae  Ma-  \  Jestatis  Borussorum  adversus  \ 
Aulam  Electorakm  |  Saxottkam^  |  BerolnU  Anno  1745  \  JjKpis 

mandatum. 

Vill  PI«.  4"  —  Berliner  Urigiiialdnjck  —  (Jcli.  St.-A. 
l^ota  I  De  I  Hostilitatibus  Copiarum  Irrtgularium  \  A  \  Hege 
Foloniae,  \  Qua  ]  JEJIectore  Sa.roniae,  '  rccens  consf  r^tarum^  \  In 
I  Terris  Regio  Borussicis  }sova-^Iarchia  \  fxercitis, 

2  Bll.  4»  —  Berliner  Originahlnuk  —  Geh.  St.-A. 

Der  i'(h  fr  Sitzer  ist  Os;Jcierka  (rergi  oben  S.  658).  Am  4.  Sep- 
tember uerden  S6  Exemplare  (in  Hoff  mann  nach  Warschau  gesandt, 
ebenso  am  14.  September  24  Exemplare  an  Münchow  yiaeh  Breslau, 
je  40  an  Wagenfdd  nach  Danzig  und  an  die  konigshergcr  Regierung. 
Die  letztrrr  lüsst  das  Manifest  nachdrucken  (Bericht  vom  21.  October) 
wnd  durch  Private  verbreiten  (Berichte  vom  17. ^  19,^  25.  JSoveinbtr  mid 
9»  Dezember) . 

Manifest  \  Hatfiasniegszego  \  Krolo  P  Msc*  j  IS^sJciego  \ 
przeciwko  Divorou^  ELektor-  ,  Skiemv  SaxonskUmo  j  w  BerUme 
Hoku  1745  j  loydany. 

XVI  pp.  4°  -  Berliner  Origimildruck  —  Geh.  St.-A. 

Nota  i  0  Jnkursiach  \  Irregulamego  Woyska  \  Duorv  Saxom- 
hiego  \  hidezo  gzacianimiego  \  Do  \  JS,  K.  Mici  JVvskiey 
Pafistw  1  NoKey-Marchiey  |  tentowanych. 

2  BW.  4"  —  Berliner  Origiiialdnick  —  Geh.  St.-A. 

D>r  Verfasser  der  polnischen  Uebersetzung  ist  gleichfalls  Oskiirka. 
Die  Verschickung  erfolgte  gugleich  mit  der  des  UUeimschen  Manifestea  am 
24,  September. 

Naeh  einem  Bericht  Hoffmanns  vom  16.  September  veranstdUetett 
4n  Warschau  einige  Gegner  des  Ministeriums  eine  polnische  Ueber- 
seieung  des  Manifests,  um  s?V  hd  den  Patres  scholanm  piarum  drucken 
0U  lassen;  doch  wurde  der  Druck  inhibiert. 
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PreoMen  ood  Sachsea  1744  ttod  1745. 


Manifest  '  Van  Sijne  Majf  sfnff  |  Dm  '  Koning  van  Pruu^ani, ' 
Tcfjem  I  Hct  Hof  Van  Dra^dm.  \  Vertadd  na  de  Copy  vom 
Berlin.  \  Ins  Gravenhar/e. ,  Bij  Aiühoni  Dr  Groot,  M.DCC.XL  V. 
8  pp.  4"  —  p.  8:  Verhael  der  Vyandlykheeden  door  de  irregiiliere 
Troupeu  van  doi  Koniug  van  Fblen,  Keurvowt  Tun  tkxen,  m  de 
Nienwe  Hark  bedieeven.  —  Haager  Dmck  —  Odi.  St-A. 
Von  dem  Besidmkn  Ammon  am  3L  August  1745  aus  dem  Bäag 
tuuh  SerUn  eingesandt. 


Auf  das  2)f("f(ssische  Manifest  fiet/ni  den  sachsischen  Hof  ( rschit  ufu 
alsbald  eint  Brihc  von  Brniderum/ev.    Wir  verzeichnen  die  folorndor. 

1)  Manifestf  \  Br  Sa  Majcste  \  Lr  Boi  De  Br'usse .  \  Conin  \  Im 
Cour  Be  Dr/sdf\  |  Parodie,  Et  Betorque  \  Contrr  eJh  nirme. 
Suivant  la  Copic  imprimee  ä  Leipzig.    ({•  sc  trouve  j  A  La 
Hatje,  I  Chf'z  L.  Berkoske,       Fils.  |  MJ).CCXXV, 

i  HIL  12  pp.  4«  —  Geh.  St.-A. 

In  dtr  Absicht^  sich  iiher  diese  Parodie  hei  drw  Grosspensionnr 
eu  beschweren,  wollte  sich  der  j^^'^^^sische  Bcsidrnt  v.  Amman  im  H^^-j 
zuvor  vcrgeicissery} ,  oh  yiicht  etwa  der  Verleger  an  dor  sdchsisehtn 
Gesandtschaft  einen  Bückhalt  liabe^  und  fragte  deshalb  bei  dew  sächsischtn 
General  Deshrosses  schriftlich  an,  oh  die  Schrift  cttra  die  offcifVf 
Anticorl  auf  das  preussische  Manifest  sei;  der  Genei'al  antworteti  ihm 
in  einem  sehr  verbinäliclien  Briefe ,  die  Sdtrift  sei  ihm  völlig  vn- 
bekannt  *). 

2)  Lettre  \  d'un  \  GentiUhomme  Fran^ois  \  ä  son  Ami  ä  Btrlin  au 
stijet  flTfm  Ecrit  |  qui  a  pour  titre:  |  Manifeste  du  Boi  de 
Brusse  I  contte  \  La  Cour  de  Saxe. 

4  JiU.  4°  —  Geh.  8t.-A.  •  • 

Abgedruckt:  Europ.  Staatskanzlei  XC,  537;  Sammlung  der 
Staataschr.  nach  Ableben  Karls  VIL,  II,  471. 

Das  Famphlet  erMt  skh  u*A.suder  Behauptung^  der  Verfasser 
des  preussisdten  Mcmfests  hänne  sein  Ihmsösisch  nur  gelemi  haben 
i^amU  les  hofongires  des  heißes  au  de  place  Maubert,"  und  sudht  as$ 
dem  JnUmaeehiaveitl  den  Naehweü  eu  fsikren,  dass  der  König 
^reussen  dieser  Verfasser  nidU  sein  könne, 

3)  Jmnerdnmgen  |  Eines  \  Wahren  \  Teutsehen  \  «her  \  das  Kömg- 

Uehe  I  Rreussische  Manifest  \  wider  den  |  ChuT'Säeihsisdten  M>f* 
14  pp.  4"  —  Geh.  St-A. 

Ein  zweiter  Druck,  8  pp.  4",  Bibl.  zu  Fürstonsteiu 
Abgclruckt:   Eu ro p.  St aa tsk an 7 1  ei  XC,  -542:  Sammlungder 
Staataschr.  nach  Ableben  KarU  VU.,  IX,  183. 

•)  Ilericht  Amuioitä,  Jisiag  23.  Sept. 
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Der  .jteahre  Tcutsche''  meint,  das:  Manifest  gehöre  mi  denen,  in 
welchen  nicht  die  wahren,  eigentliclien  Ursachm  Krieges  zu  befinden, 
sondern  nur  solche^  welche  unter  dein  Deckmantel  der  Gerechtigkeit 
geheime  widerrechtliche  Ahsichtcn  verhcrgen.  und  auf  welche  die  Worte 
drrer  Italiener  sicii  applicieren  Hesse» :  „doppia  c  la  nmlizia,  die  sotto 
gel  si  nasconde" 

4)  Beantwortung  |  eines  \  Königlich  Preussisehm  { Impressi  |  wider 
den  I  Chur-Sächss.  Hof  \  Anno  1745. 

8  pp.  2  Bll.  4"  -  (ieh.  St.-A. 

Ein  zwritpr  Druck,  12  pp.  4°,  Bibl.  zu  Füratrurttein. 

5)  Schreibi  n  \  an  einen  guten  Freund  \  betreffend  \  das  preussische 
Manifest  wider  den  \  Chur-Säehsischen  Hoff.  |  Franchfurt  1745. 

10  lili.  4"  —  Bibl.  zu  Fürsteiistein. 
Abgedruckt:  Enrop.  Staatskftnslei  XC,  512. 

€)  Unpartheyische  Untersuchung  der  in  dem  sogenannten  Königl. 
J^eussischen  Manifest  wider  den  chursäehsis€^  Hof  befind- 
Uehm  Gründe. 

Ori^naldracke  von  ditter  und  der  folgenden  Sehiift  liegen  nicht  vor. 
Abgedruckt:  Haymann  IV,  d56. 

7)  ZufHUige  BetraMmgen  eines  Deutsd^  Fatrioien  0>er  das 
gfÄrämuMi^  VdUterreeki  gegemoHrtiger  Zeiten.  Im  Jakr  1745. 
Abgedruckt:    Sammlung   der  Btaatsschr.  nach  Ableben 
KarU  YIL,  m,  1117. 

6)  Die  sanunÜiehen  bisher  genannten  Schriften  wurden  von  dem 
dresdner  Hofe  desavouiert:  im  Wienerischen  Diarium  finden  wir 
am  Jtö.  October  1745  unier  Leijjzig  12.  October  die  offieiäse  MiUheilung, 
dmis  man  von  Seiten  des  sachsischen  Hofes  an  allen  gegen  das  preussische 
Manifest  erschienenen  Schrifien  ,^ieinen  Antheil  nehme",  ausser  an  den 
„Gründlichen  Anmerkungen''. 

Der  vollständige  Titd  dieser  officiellen  Encidcrung  lautet: 

Gründliche  |  Anmerchmigen  \  über  das  \  zu  Berlin  1745.  \  durch 
den  Druck  bekandt  gemarhtf  \  so  betitelte  |  Manifest  |  Sr. 
Königin.  Majest.  |  in  Preussen  \  gegen  \  den  Chur  -  Sächsischen 
Hof.  I  Drfssdm,  \  Im  Monath  Septembr.  Anno  174S. 

44  pp..  10  Bll.  fol.  —  Geh.  St.-A. 

Abgedruckt;  Lurop.  Staatskanz lei  LXXXVIII,  2Sd;  8aminlu n  g 
der  Staateechr.  nach  Ableben  Karls  TEL,  II,  771;  Hay- 
mann  lY,  267. 

Eine  framäsisehe  Übersetzung  erseJnen  s.  t: 

Bemargues  \  Sur  Un  Berit  |  publi4  ä  Berlin  1745,  |  sorn  le 
Ubre  de\ Manifeste  \  De  8a  Majestd  \  Le  Bog  De  Brusse]  Contre\ 
La  Cour  De  Dresde.  |  ä  Dresde^  \  au  mais  de  St^tembre^  1745. 
56  pp.,  15  BIL  4*  —  Bibl.  m  Ffirstenstein. 
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Pnamea  und  fStnäuax  1744  und  174S. 


In  Betreff'  der  Beüagm  der  sächiisehm  Staatssthnfl  vergL  obm 

S,  664  ff.;  609;  680  ff. 

Am  13.  Noretnber  1745  schreibt  Podewüs  an  Vockerodi,  er  mögf 
hei  mässigen  Stunden  auf  eine  convetMble  Beankcortung  de^  sächsischen 
Impressi  denken,  auch  von  dem  Herrn  Geh.  Rath  Eichel  ein  und  anderem 
Eclaircissenieni  sich  ausbitten;  doch  pressiere  die  Arbeit  nicht  Von 
Podewüs  selbst  ist  bei  dm  Acten  ein  Manuscript  erhalten:  „Unvor- 
grci fliehe  Gedanken^  über  die  von  Sr.  Kön.  Maj.  aUcrgnädigst  an- 
befohlme  Widerleguyig  des  Contremanifestes  des  Dre^defischeti  Hofes." 
Durch  den  Frieden  von  Dresden  umrde  die  beabsichtigie  EepUk  mm- 
nöthig*). 


Manifeste  du  Koi  contre  la  cour  de  Dresde. 

Berlin  l'au  1745. 

Depuis  que  Ic  Roi**i)  a  donnt^  des  troupes  auxiliaires  au  detunt 
Empereur  Charles  VII,  et  que  le  roi  de  Pologne,  electeur  de  Saxe, 
en  a  fourni,  preaque  en  ra^me  temps,  k  la  reine  de  Hongrie  (sous 
pretexte  de  coop^rer  a  la  defense  de  la  Bohöme),  les  persouues  sens«-fö 
ont  apprehend^,  d'abord ,  que  ces  priuces  ne  tarderoient  pas  ä  meler 
dans  la  querelle  de  leurs  alli(5s  leurs  d^niel^s  particuliers. 

L'acte  simple  en  soi-meme  de  fournir  des  troupes  saxonnes 
auxiliaires  ä  la  reine  de  Hongrie,  contre  les  armees  du  Koi,  auroit 
autoris(^  Sa  Majeste,  selon  les  usages  de  la  cour  de  Vienne,  d'agir 
hoßtiiement  contre  les  Etats  de  la  Saxe. 

C'est  Selon  ce  principe  que  les  troupes  de  la  reine  de  Hongrie 
ont  dösole  le  Ilaut-Palatinat,  et  qu'ils  ont  tirti  des  contributions  Enor- 
mes des  dueh^s  de  Juliers  et  de  Bergue,  quoiqu'en  effet,  la  conduite 
de  r^lecteur  palatin  envers  la  reine  de  Hongrie  ne  diffdrät  point  de 
Celle  de  l'dlecteur  de  Saxe  envers  le  Roi.  Ce  nn'mc  prc' texte  a  fait 
tenter  k  la  reine  de  Hongrie,  par  deux  reprises  dilFerentes,  des  in- 
vasions  infructueuses  en  Silösie,  et  c'est  eucure  par  ce  meme  esprit 
que  les  troupes  hessoises  ont  ett?  ddsarmees  en  Suabe^  apres  Taccord 
que  Teiecteur  de  Bavi^re  venoit  de  signer. 

*)  Eine  Schrift  ri'Anmerkungcn  über  die  verschiedenen  snm  Vor- 
schein gekominciion  Bcautwortuugen  des  Prenss.  Manifests  1745« 

4'"  citiert  die  Nour  Eiimp.  F:imi;\  12r>.  499. 

*'\  Varianten  der  Handschrift  (vergL  oben  8.  687  Anm.  1):  1)  leBot 
de  Pruesc. 
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Muuftite  da  Roi  eontre  la  coor  de  Dteid«.  174S.  6^ 

Oes  faits  font  foi  qu'k  Vienne  on  ne  fait  aucune  distinction  entre 
auxiliaire  et  partie  bellig^rante.  Ce  qui  s'est  pratiquä  k  Vieime,  peut 
dtre  pratiquä,  par  la  mSme  loi,  k  Berlin,  et,  par  nne  juste  rötribution, 
le  Roi  auroit  6t^  en  droit  de  prendre  les  mSmes  meiiireB  contre  lee 
Saxonsy  alli^  de  ia  reine  de  Hongrie,  que  cette  prineesse  s'dtoit  cme 
en  droit  de  prendre  contre  lea  FaUtiiie»  loB  Pmaddiui,  et  les  HeMois, 
alli^  de  TEmpereur  d^fiint. 

Mais  le  Roi  a  senti  une  r^ugnance  extrSme  ä  prendre  ce  parti 
Tiolent.  U  u'a  point  voulu  se  rendre  complice  des  injustices  de  la 
coor  de  Vienne,  ^tant  de  Topinion  que,  si  l'honnetetd  ^toit  bannie  de 
la  terre,  ce  seroit  auprös  dee  granda  prmces  qu'on  devroit  la  retrou- 
Ter.  Bien  loin  de  donner  des  marques  de  ressentiment,  mfiläes 
d'aigrenr  et  d'animoeit^  le  Roi  fit  £ure^  imm^diatement  apres  la  mort 
du  demier  Empereur,  des  propooitionB  amiables  au  roi  de  Pologne, 
dana  Tintention  de  trouver  an  terme  de  r^onciliation ;  on  TOjroit  dana 
cea  iirepoeitioBe  un  d^sintäressement  parfait  de  la  Pmase,  et  des 
avantages  oonndörablea  et  dea  agnuidisaemeiia  poiir  la  maison 
de  Saxe. 

Cea  d^marches  paeifiques  forent  infructueuses.  La  cour  de 
Dreide}  enorgueillie  par  la  frivole  idöe  que  sea  troupes  avoient  eu 
une  part  consid^rable  k  la  marche  r^torgradive  que  fit  Tarm^e  du 
Roi  *)f  k  la  fin  de  Tann^e  paaaöe,  pour  se  poster  sur  les  fronti^rea  de 
laSilösie:  resp^rance  chim^rique  qu'elle  con^ut  de  grandes  conqudtei» 
fondant  ses  voeax  ambitieux  aar  les  iniquit^  du  trait4  de  VarsoWe, 
la  Jalousie  d*un  yoiain  dont  cette  coor  avoit  vu  l'agrandiBsement 
avec  une  envie  chagrine:  en  un  mot,  une  fermentation  de  passions, 
et  peut-etre  des  int^r^ta  particuliers  des  ministres  lui  firent  fermer 
Toreille  aux  vöritables  int^rets  de  la  Saxe,  et,  en  m^e  tempa,  k  1» 
Toix  de  la  justice  et  de  T^uite. 

Ge  trait^  de  Varsovie  engageoit  le  roi  de  Pologne  k  fournir  un 
Corps  de  trente  miile  auxiliaires  k  la  reine  de  Hongrie,  dans  Tin- 
tention,  sans  doute'),  de  faire  la  conquete  de  la  ISilesie.  On  sait 
maintenant,  k  n'en  pouvoir  pas  douter,  que  par  des  articles  secrets 
et  dans  les  Conventions  faites  a  la  suitc  de  ce  trait^,  raais  surtout 
dans  Celle  que  le  sieur  Saul,  ministre  de  Saxe,  a  conclue  k  Vienne, 
on  ^t  convenu  qu'en  recoimoissance*)  de  ce  secoura  la  reine  de 
Hongrie  c^deroit  au  roi  de  Pologne  ses  droits  sur  les  priiicipautes  de 
Glogau,  Jauer,  Wohlau,  et  sur  les  villes  commerc^antes  des  montagnes; 
que  le  roi  d'Angleterre  promet  de  payer  une  somme  assez  considörable 

2^  quo  firoiit  loä  Pnissien'«.  —  ."^^  sans  doute  fehlt  —  4)  SU^e.  Oa  MUtqu'ü 
jr  est  stipule  de  plus  qu'en  recoimoiddauce. 
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k  la  Saxe,  pour  que  le  roi  de  Pologne  ^)  soit  mit  m  d'entreteiiir 
un  oorpt  de  troupes  en  Pologne^  et  de  rendre  ce  royanme  h^rdditaure 
dane  sa  maison.  Sans  compter  qne  les  ministres  de  Saxe  k  qaelques 
cours  ^tnmgires  ont  donnö  assez  k  connoitre  que  le  roi  leur  maitre 
visoit  aussi  an  duchö  de  Magdebonrg,  et  k  d'autres  d^ponilles  des 
ätats  du  Roi,  dont  on  ^toit  oonyenu  lecritement 

En  cone^quence  de  oes  engagemens,  les  Saxons^)  entr^rent  ie 
26  de  mai  en  Silesie,  avec  les  Autrichiens,  et  s'avancörent  jiis^*k 
Friedberg;  lorsqu'on  fit  partir  de  JDreede,  pFesqu'en  meme  temps,  an 
train  d^artillezie  et  des  pontons,  pour  prendre  la  route  de  Giogao, 
que  les  Saxons  avoient  intention  d'aasiäger.  Mais  la  Providence,  qni 
gouTerne  les  empires  par  sa  pnissance,  et  qui  veille  sur  les  choses 
hnmaines  par  sa  sagesse,  eile  qui  se  platt  k  confondre  le  conseil  des 
süperbes,  et  de  ceux  qui  se  fient  en  leur  propre  force,  en  avoit  decid^ 
autremeni.  L'on  sait  quelle  gloire  Immortelle  les  tronpos  prusaiennes 
s'acquirent  le  4  de  jnii^  et  que  les  suites  de  cette  victoire  acheverent 
de  d^truire  les  desseins  que  les  ennemis  avoient  form^s  contre  la 
gloire  et  la  poiasance  du  RoL  Le  monde  entier  est  inform^  des  cru- 
ant^s  inouYes  que  ces  ennemis  ont  exerc^es  en  Sil^ie;  leur  memoire 
j  est  en  horreur  et  en  abonimation,  et  il  faut  avouer  qu'il  est  hon- 
teux  k  des  peaples  cbr^tiens  et  policäa  de  £Eure  une  guerre  dont  les 
barbares  memes  auroient  lieu  de  rougir. 

Pendant  que  tant  d'horreurs  se  commettoient  en  Silesie,  et  que 
le  dely  juste  vengeur  des  crimes,  se  plaisoit  k  les  punir  d'une  fa^on 
81  ^clatante,  si  palpable,  et  si  söv^re,  l'on  soutenoit  froidement  k 
Dresde  que  la  Saxe  n'dtoit  point  en  guerre  avec  la  Prusse,  que  le 
duc  de  Weissenfeis  et  les  troupes  qui  se  trouvoient  sous  ses  onlres 
n'avoient  point  attaquö  les  Etats  h^röditaires  du  Roi  de  Prusse,  mais  ^) 
aeuiement  aes  nonvelles  acquiaitions ,  et  le  minist^re  de  Dresde  -')  se 
ber^oit  avec  ces  sortes  de  raiaonnemens  captieux,  comme'^)  si  de 
petites  distinctions  scholastiques,  et  des  subtilit(^s  pueriles  des  gram- 
mairiens,  4toient  des  motifa  assez  puissans  pour  autoriaer  i'ill^alit^ 
et  Tinjustice  de  son  proced^. 

Rien  de  plua  iacile  que  de  röfuter  d'aussi  foibles  argumcns. 
Les  deux  couronnes  vivoient  en  paix  avant  que  les  troupes  auziliairea 

5)  de  Pologiif  tV'hlt.  —  6)  Der  truuzf  Satz:  Sans  compt^'r  4iu>  les  mhiistrf* 
de  Saxe ....  bid  ....  dont  on  ctoit  couvouu  secrüteincut,  l'chit.  Podet^nk  hat 
daualbeD  m  dem  Eirtwaife  des  Kflniga  auf  die  VeianlaaBaiig  von  Boidce  hnun- 
ge£3gt;  Teigl.  die  oben  8.  686  Anmerkmig  8  mi^geCheQte  Stelle  ans  dem  Bride 
des  letsteren  an  Pode\\nl3  vom  29.  Juli.  —  7)  Kn  cons^quence  de  ce  trait^,  let 
Saxons.  —  8)  maia  fehlt  —  9)  de  Dresde  fehlt  —  10)  raiBOnnemens  sp^teiuc, 
comme. 
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de  TEnipereur  entrasaent  en  Boheme;  le  court  trajet  de  ces  troupes, 
pour  traverscr  la  Suxe,  a  lait  beaucoup  crier  les  mmiatrea  du  roi  de 
Pologne,  maia  injustement. 

Suivons  la  condiiite  du  Roi  dans  cette  marclie;  les  r^quisitoriaux 
de  rErapereur  avoient  prec^de  l'arrivee  de  Tarmee ;  les  troupes  n'ont 
presque  t'ait  aucun  sejour  dans  leur  passage ,  et  elles  ont  paye  dans 
leur  inarche ,  aux  fourrages  pr^s,  tout  ce  qui  leur  a  ete  l'ourni  pour 
leur  subsistance;  les  engagemens  du  Koi,  les  conjouctures  pressantes, 
et  la  Situation  locale  du  pays  otoit  a  8a  Majeste  la  libertö  d'opter 
entre  les  chemius  qu'elle  })üUvoit  choisir.  Si  le  Koi  avoit  eu  des 
desseins  pernicieux  sur  la  Saxe ,  qui  l'auroit  pu  enipecher ,  h  la  tote 
d'une  armee  de  soixante  mille  honimes,  de  d«'sanner  cette  poignee 
de  .Saxons  qui  gardoient  leur  pays,  et  ä  s'en  rendre  le  niaitre?  ^lais 
est-ce  aux  Saxons  d'accuser  le  Koi  d'aussi  noirs  projets?  Et  se  peut- 
il  que  cette  natiou  ingrate  ait  deja  perdu  la  memoire  de  la  bataille 
de  Czaslau,  oü  le  Roi  risqua  tous  les  hazards  d  unu  aflaire  generale, 
pour  garantir  leurs  lioniieres  contre  le»  ineursions  (jue  les  Autrichiens 
pouvoient  y  faire,  apres  que  les  Saxons  meliu  s,  ayant  abandunne  le 
Roi  en  Moravie ,  se  retirerent  dans  le  cercle  de  Saatz ,  et  laisserent 
cette  partie  de  leura  trouti^res  qui  est  situee  a  la  rive  droite  de  l'Elbe 
Sans  defense? 

Ind^pendamment  du  passage  des  troupes  prusslennes  par  la  Saxe, 
la  bonne  harmonie  subsistoit  encore  entre  les  deux  rols,  du  moins  en 
apparence,  et  les  ininiBtres  continuörent  sans  alt^ration  leurs  r^- 
dences  dans  les  denx  cours  räspectives  ^alement 

U  n'y  avoil  dono  que  des  sentimeiis  d'emyie  el  de  jalomie,  et 
one  ambkion  injuste  et  efirdn^e,  qui  pdt  faire  contracter  an  roi  de 
Pologne  les  engagemens  qu'U  a  pris  au  trait^  de  Varsovie,  et  ses 
antrM  engagemens  postMenrs.  La  Sil^e  ätoit  regard^  par  tonte 
FEurope,  depnis  la  paix  de  Breslan,  comme  nne  provinoe  inoorpor^ 
aux  antres  Etats  qui  sont  sons  ia  domination  dn  Boi;  c*est  nn  h^tage 
de  ses  anodtres  qn*]l  a  r^pdte  et  conquis,  depuis  Textinction  m&le  de 
la  maison  d'Antriche;  il  s'ensnit  donc  de  1&  qne  la  Sil^e  est  autant 
annexte  anx  £tats  du  Roi  qne  les  pays  de  Zeits  et  de  Mersebonrg 
le  peuvent  Itre  k  la  Saxe.  Ce  sont  des  li^tages  ^galement  de  part 
et  d'autre,  et  il  est  4  croire  qu'ä  I>iesde  tont  le  monde  s'inscriroit  en 
faux  contre  un  sophiste  qni  anroit  la  d^mence  de  Bontenir  qne  les 
pays  de  Mersebonrg  et  de  Zeita  pourroient  Stre  attaqu^s  impunimen^ 
et  qne  ce  ne  seroit  point  faire  la  guerre  an  roi  de  Pologne,  älectenr 
de  Saxe,  que  de  lui  envabir  ces  denx  dncb^  Hais  il  y  a  nne  grande 

11)  dn  Boi  de  Pme. 
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difference  entre  le  langage  des  passioiis  et  celui  de  l'öquit^.  II  est 
donc  Evident  que  le  roi  de  Pologne  ,  apres  avoir  attaqu^  le  Roi 
dans  une  de  sea  possessions,  seit  en  Sil^sie,  ou  ailleurs,  lui  fait, 
ce  moment-lk,  une  guerre  ouverte  et  offensive.  Quel  est  l'im Weile 
qui  ne  se  croie  en  droit  de  se  d^fendre,  s'il  se  sent  bless^  dans  qael- 
que.  membre  par  l'^pöe  d'un  homme  arm^?  Et  quel  seroit  riiotiirne 
assez  stupide  de  se  contenter  de  cette  defaite  frivole  que  son  ennemi 
ne  veut  pas  a  son  corps,  niais  seuleiuent  k  son  bras  ?  Pour  oter  toute 
excuse  aux  Saxons,  accordons,  pour  un  moment,  que  l'invasion  dans 
la  Silesie  ne  peut  point  etre  regardee  du  Roi  comme  une  hostilite, 
quoique  tout  le  monde  impartial  la  regardera  conime  une  des  plus 
qualifi^es  et  des  plus  marqu^es  s'il  jamais  en  fut*^):  qu'auront  - ils  k 
r^pliquer  sur  les  incursious  que  leurs  troupes  nouvellement  \ev6es 
ont  faites  dans  la  Nouvelle  -  Marche  ?  Faudra-t-il  exempter  encore 
cette  pro\ance,  corarae  la  Silesie,  du  nombre  de  celles  oü  les  hosti- 
lites  ne  sont  pas  permises?  Ce  sera  donc  le  libre  caprice  des 
Saxons  qui  niottra  des  bomes  k  la  protection  que  le  Roi  doit  k  ses 
Sujets,  et  des  corps  de  troupes  entiers,  qui  s'assemblent  sur  diverses 
frontiferes,  et  qui  y  font  des  incursions,  seront  consider^a  conime  une 
milice  araie  qui  cultive  soigneusement  les  devoirs  d'un  bon  voisinage  ;* 
Pour  ne  point  arrcter  le  lecteur  trop  longtemps  sur  ce  sujet,  ou 
le  renvoie  k  la  Kote'^),  oü  l'on  rapporte  le  proces  -  verbal  de  cette 
incursion.  On  passe,  de  meine,  Idg^rement  sur  une  infinite  d'autres 
insultes  que  les  Saxons  ont  faites  au  Roi  en  diff^rentes  reprises,  couinie 
violation  de  territoire  par  le  passage  des  troupes  saus  requisitoriaux, 
arret  des  recrues  et  des  soldats  prussiens ,  qui  revenant  de  l'Empire, 
repassoient  par  la  Saxe,  imrigues^  niachinations  noires,  et  ruses  ilü- 
cites,  pour  commettre  le  Roi  avec  ses  boiis  voisins  et  allies  les  Polo- 
nois,  dont  la  libert^  est,  pour  ainäi  dire,  attach^e  ä  Ift  fortuue  du  B<H 
et  a  la  conservation  de  la  Silesie. 

II  paroit  que  ce  soit  eutin  ici  le  terme  de  la  patience  et  de  U 
mod^ration  du  Roi.  Mais  Sa  Majeste  ayant  compassion  d'un  peuple 
voisin  et  malheureux,  qui  est  innocent  des  offenses  qu'elle  a  re(;ue3, 
et  connoissant  les  nialheurs  inevitables  et  les  d(5solatious  «j[ui  suivent 
la  guerre ,  a  suspendu  encore  pour  un  temps  les  justes  et^'ets  de  son 
ressentiinent ,  pour  faire  des  nouvelles  tentatives  d  accomniodemeut  a 
la  cour  de  Dresde.  II  y  a  Heu  de  prdsunier,  aj)res  ces  nouveaux  et 
derniers  refus,  que  la  religion  du  roi  de  Pologne  a  6t^  surprise  par 
l'indigne  perüdie  de  ses   niiuistres.    Les  represeutations  les  plu^ 

12)  le  Koi  de  l'ru^ic.  —  18)  Die  Worte  quoique  tottt  le  monde  bia  jaiuaii  en 
fiit  fehlenu  —  14)  j«^  —  15)  aus  notw.  —  16)  Je. 
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pathötiques  et  ks  nögociatumi  kt  plag  aYantagenaes  ont  4iU  dae  ■oioi 
pris  k  pure  perte. 

II  parott  doDC  par  cet  aven^ment  teange  que  la  meaure  aat 
parvenue  k  wn  eomble,  et  qu'apr^  avoir  UaaU  toutea  lea  Toiea  de 
r^cenciHation,  ü  ne  reate  plus  k  Sa  Majeet^  d'autre  parti  k  prendre 
que  de  repouaaer  la  force  par  la  force  ^^),  de  donner  «ae  protaetioii 
efficaoe  k  aea  sujcts,  contre  lesquela  le  roi  de  Pologne,  dteoteur  de 
Saze,  a  ezero^  taat  de  yiolencea  et  dMnhiimanit^,  de  pr^enir  ka 
pemicieaz  desaaina  de  ce  prince,  que  aa  pendv^rance  rend  irrteon- 
ciliabley  et  de  fiure  ^prouTor  k  aea  ai\jeta  de  Saze  lea  mftmea  maux 
qa'fl  a  cm  poayoir  fidre  aentir  impan^ineiit  ans  ^ta  da  Roi,  aur  lea- 
quela  il  püott  avoir  form^  de  nouveau  dea  deaaema  de  conquAte. 
L'mtention  du  Boi  eat  d'oMiger  un  prinoe  ambitieuz  et  irrend- 
liaUe  k  prendre  dea  aentunena  mod^r^,  et  quelquea  aTantagea  que 
lea  aimte  de  Sa  M^jeatA  pourront  ayoir  dana  lea  opdrationa  qu'eUea 
aont  k  la  Teille  de  commencer  en  Saze,  eile  aera  toigoari  pr^  k 
reeeroir  les  propoaitiona  qu'on  pourra  lui  fidre,  pourru  qu'ellea  aoient 
dquitablea,  et  compatiblea  avec  aa  gloire;  et  en  donnant  dea  marquea 
de  formet^  et  de  viguenr  d'on  e6t^;  le  Boi  de  Pknaae  n'eat  paa  moina 
portä  d'en  donner  de  aa  grandeur  d'Ame  et  de  aa  mod^ration,  dana 
toutea  lea  occaaiona. 


Note  8Ur  les  liostilites  coinmises  par  les  troupes 
irr^guliöres  du  roi  de  Pologne,  electeur  de  Ü&xe,  dana 

la  Nouvelle-Marche. 

Dans  le  conn  du  mois  de  mai  de  cette  ami^  an  dätachemeut  dTJlans  avoit 
para  dans  le  ^illage  d'Hohenwalde,  AtxA  mu  les  frontitees  de  Pologne,  et  n^iitoit 

hautement  vant^  partout,  qu'il  alloit  iiu  ttrc  k  feu  et  k  sang  les  teneo  Toinnes  des 
Etat.-i  de  Braiidobonrg.  En  pffV^t,  pliM  fTo^^<  mille.  tant  Ulan-»,  qtjo  Bosniacs, 
Turcd,  Tartares,  et  autres  somblablfs  ])ii^ans,  sf  ra.ssembR*r«Mit,  pour  ct'tto  tin,  sur 
les  froiiti^res  de  la  Nouvelle-Marche,  taidaut  U's  pluB  terrible»  meuaceü  aux  st^ets 
da  Boi  qu'ils  pouvoient  apeieev«^,  et  diasnt  haatement  qa'fls  n'atteoddent  que  le 
demier  oidre  pour  fiiire  nne  Invasion  dans  la  Nonrelle'Maielie  et  aatrcs  pzovinces 
voifflnes  de  Sa  Majest^.  Le  29  de  mal,  un  de  leurs  partis,  sous  le  conunandement 
d'un  Sergeant,  »e  fit  voir  dans  le  village  de  Bursobt-n,  tcrritoire  pmssien,  prit  par 
violence  le  bätail  qu'on  gardoit  k  la  campagne,  maltraita  los  per»$onnes  qui  ae  trou- 
v^rmt  expofl^  k  sa  rencontre,  les  jetaut  par  terre,  loa  frappant  k  coups  de  fbuet, 

17)  Die  Worte  par  la  forco  sind  von  dem  Könij^  bei  Revision  der  an  das 
Ministfriiirn  gesandten  Ab.-Mihrift  eigcnlifiiKÜ'^  tMng«»>scbobt'n.  —  18)  ambitieux  et 
dcagleicUen.  —  19)  d'en  donner  de  sa  geuerosit«}  et  de  sa  clemeuce,  dans. 
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OMH^ailt  aar  elles  plusieurs  autres  violeiices  et  cruaut^^i.  La  cominunaati  di 
village  s'ötaiit  ra8spmbl«^e  A  Touie  de  cette  invaßion  hobtile,  les  Ulan.-?  l'i'tnjj&herent 
le  piatolet  k  la  inaiii  de  branler,  contimiaiit,  eu  att«'iulant,  leurs  exces  sur  toui 
ceux  qu  ils  pouvoieut  attraper  Uaiiä  It»  cbamps.  Eutr'autres,  ils  tu^rcut  k  coopo 
de  pique  vn  iM»nii4  Knder,  Im  enlcvArent  aon  fiuil  et  «m  4p^c,  et  8*eii  nkm- 
nteent  svec  pereil  batin  daas  leon  qoartien. 

Le  15  de  juin,  dcux  Ulans  k  eheyil  yinrent,  vers  les  dix  heures  du  soir,  dans 
le  village  de  Berckenwerder,  appartenant  au  mapstrat  de  Landsberg,  ville  de  la 
Nouvelle-Marche,  et  s'informi^rent  du  crieur  de  imit  si  c'etoit  lui  \nllage  pru#?itra. 
Comme  il  leur  repoudit  qu'oui,  iU  se  retirärcut^  maiü  pcu  apr^  ils  reviureut  avee 
dix  antras  bommeB  de  lear  d4techeinent,  qui  ea  ayant  po84  deux  en  sentiBelle  4 
1»  bamtee,  se  rendtxent  d'abord  k  la  mMrie  du  magifltiat,  fnrent  feo  dans  1« 
fenfttras,  et  Ics  mirent  en  pi^ces.  Voyant,  ensuite,  que  personne  nc  sortoit,  parce 
fjue  1p  fennicr  i\  Tarriv^'e  des  deiix  premiers  bominea  avoit  d'abord  pris  la  fiüt>'. 
ils  brisjörent  la  serrure  de  la  maison,  y  entrcreiit,  la  pillereut  eiitidremeut,  et  prirett 
tout  ce  qu'ils  pouvoicnt  empörter.  Non  contens  de  cela,  ils  allörent  k  cheval  ebet 
le  maire  dn  village  k  Berckenwerder,  et  eomme  il  ne  Tooloit  pae  les  laiaaer  «vaneer, 
lenr  pr&wntant  ime  fourclte  ä  fein,  ils  le  saisircnt  par  force,  lui  casairent  1«  Ins 
4  fbrce  de  coups,  et  lui  hach^rent  les  epaules?.  De  Iii,  ils  furent  attaquor  iin  autrc 
habitant  de  ceux  qu'on  nomine  c<)s.-*et*'s,  appeli^  Kloppe,  lui  detAcht-rcnt  uii  coap 
de  sabre  sur  la  tStc,  battireut  encure  divers  autreo  sujets  duut  ils  pureut  t>e  ^ir, 
et  tirfaent  dana  leue  fienfitrea. 


i^  i^iu^cd  by  Google 


LXXU. 

Cliur  -  Brandenburgisclies 
I  Pro  Memoria  |  welches  dem  |  Hoclilöbl. 
Chnr-Maintzischen  Directorio  |  den  5.  October  1745 
übergeben  worden ,  |  und  |  Electaralibus  a 
Directorio  |  communirt  den  6.  October. 

4  BU.  foL  —  Frankfurter  Originaldruck  —  Qeh.  Üt-A, 


Am  16.  September  übergab  die  kurfiäcJisische  Wahlgesandtschaft  in 
Frankfurt  a.  3/.  dem  churfürstiichefi  Coüegnm  ein  vom  11.  dessetbm 
Monats  datiertes  Promemoria,  das  über  das  preussische  Manifest  gegen 
den  dresdner  Hof  Beschwerde  trug  und  das  preussische  Vorgehen  als 
Landfriedensbruch  bezeichnete.  Das  KurfürstencolJtgium  icolUe  darauf 
ein  Ddtartatorium  an  den  Köfiig  von  Freussen  richten,  welches  aber  aus 
Berlin  uner öffnet  zurückgesekickt  wurde  ^  weä  m  der  Aufschrifl  der 
schlesische  Titel  fehlte. 

Das  hrandenhurgische  JPromemoriat  wMtes  dem  säehtisdten  ant- 
wortet, ist  nach  einer  see^  Seiten  Umgen  Amoeimng  wm  Fodewils 
dnrch  Vockerodt  verfasst*  Am  29.  Sqptember  ging  es  «acA  JS^ankfwi 
ab,  um  daselbst,  auf  den  20,  Stptember,  d,  h.  einen  Tag  vor  der 
Kaiserhrßmmg  gitrOMatiert  und  mit  der  ünterschriß  der  Wahl' 
botsehafter  versehen,  dem  Druck  iibergeben  su  werden, 

Luwisehen  Hess  sieh  ONcft  der  neue  Kaiser  USber  die  preussis^ 
Kriegserldärung  aus,    Es  wäre  reichskundig,  sagt  eins  seiner  ersten 
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Cmmissionsdearde*),  ,jwie  neeU  es  mü  de$  Bei^  mmerU^em  Mtikt 
Stande  cmch  m  dem  gdtommm^  iass  sogar  gegen  der  goldmen  Bulle  wsd 
derer  Beidt^nmdgeselee  Mare  Verarämmgen  andere  m  Krieg  nidd 
verfangene  hnrfiksüidte  Länder  nidU  nur  femdUi^  hedrohei,  sondern 
sogar  anf  mehrere  Weis  femdlich  angesehen  worden^  ohne  einmal  auf 
das  verkelende  Beü^mieariai  die  aMemnindesie  BüdtsidU  m  fragen.'^ 
,»JSi  wird  äber^f  heridUet  FtUmmm  am  iß,  Oddber  heiEineendung 
dieses  DeereiSt  „der  hierunter  intendierien  BraeoecHpaHon  des  Beieks 
wider  Bw,  K.  M,  sehen  vorsuikcmnen  «em,  und  «m  dem  Ende  das  von 
mir  befohlener  Massen  tum  Druck  h^rderte  und  just  mä  dem  Com- 
missionsdeeret  aus  der  Fresse  gekommene  Fromemoria  vom  20.  pass, 
vorläufig  einen  guten  Effect  häben,*^ 


Seiner  K9iiiglidien  If^Jeetit  in  PreiuMn  etc.  tmeenn  aUetgnftdügeten  Hemi 
ist  m  Deio  nicht  geringen  Befrembdnng  Unterbracht  worden,  was  Meimcn  der 

chursfichffische  Hof  durch  seine  anjetzo  zu  Fra^ikfiirt  befindliche  Wahlgeaandt- 
schaft  dem  alMa  vt^rsHinmleten  hohen  chnrfurstlichen  Colk'gio  ein  growissesi  Soriptnni 
unter  dem  Nam«:n  »'im-s  Pro  Memoria  übt'rr<'ichen  las.s«'n,  worimien  derselbe  die 
Höchstgedachter  deiner  Köuigl.  Miyeatät  vou  Ghunuichseu  durch  die  in  D«to 
schleriache  Lande  voigenommene  feindlidie  Invanon  abgetnmgeneDefeoMnis-  und 
Rettungsanetalten  als  einen  Landfriedensbruch  vorstellig  su  madien»  und  gegen 
dieselbe  vorerwähntes  hohes  CoIIegium  in  den  Haraiaeh  an  bringen  vmd  ao  an 
reden  die  Sturmglock  anzuziehen  sich  bemühet. 

Wäre  es  dem  chursäcliaischen  Hof  gefallig  gewesen,  di»*  vorhergolieud.-  Data 
und  Umstände,  wodurch  die  zMrischeu  beiden  köuigl.  und  churfurstL  Häusern  au- 
jetM>  obwaltende  aehwere  MiBBlieUigiEdten  veranlasset  worden,  aufriehtig  nnd  na^ 
der  wahren  Beschaffenheit  der  Sachen  anaufiBhren,  so  hätte  man  kSnigL  pimmii 
scher  Seits  entübriget  sein  können,  sich  gegen  obiges  Scriptiun  zu  movien^u.  und 
würde  beidtTscitiges  hionuiter  gehaltenes  Betragen,  und  wem  eigentlich  lUis 
zwischen  beiden  Höfen  zum  Aufbruch  stehende  Kriegsfeuer  zur  Last  geleget 
werden  müsste,  eines  hohen  churfurstlichen  Collegii  erleuchtetem  Dijudicatur  gerne 
und  willig  anheim  gegeben  haben. 

Da  aber  alles  cUeses  in  vorangezogenem  Scripte  vorsätzlich  mit  Stillsehweigen 
fibecgangen  worden,  vermuthlich  in  der  Absicht,  8r.  Königl.  Maj.  in  Preussen  samb- 
licher  Herren  Mitchurfürsten  Gemüthsbilligkeit  und  tif*fi'  Einsichten  womöglich  so 
surprenieren  und  ihnen  glauben  zu  machen,  als  ob  man  köuigl.  preuss.  Setts  sich 
muttiwillig  an  denen  chnnftehsiachen  Landen  zu  reiben  und  selbige  ohne  die  aller* 
geringste  dam  gegebene  Uisaehe  feindlich  ansufidien  intendiere:  so  fitaiden  hSchat- 

*)  Dietatnm  Frankfiirt  14.  Oetober,  die  Securitatem  Pablieam  (vergl.  oben 
S.  369)  betreffinad.  —  Gedruckt  bei  Heiniicb  BcOnner  in  Frankfiirt,  2  BU.  foL  ~ 
Geh.  St-A. 
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bemeldte  Seine  KOnlgi*  Mi^.  dch  gemfisöget  und  haben  uns  aaednieklkh  aller- 
gnidi^rt  befehliget,  einem  hohen  chorföntl.  CoUegio  geaememd  ToraleUig  m 

machen,  wie  e«  dann  anch  als  eine  reich»-  und  weltkundige  Sache  demBclbcn  ohne 
«lern  nicht  unbekannt  sein  könnte,  was  Massen  Soino  Königl.  M^.  in  Polen  als 
Churfiirst  in  Sachsen,  ohnerachtet  Sic  bei  der  in  K'tatvorwicheuem  Jahre  resolvicr- 
ten  Abseudung  eines  chursftchsiechen  Auxiliarooips  nach  Böhmen  Setner  KönigL 
Maj.  in  Prenasen  auf  daa  faOndigste  und  so  wiederholten  Halen  aehriftlich  und 
mfindlich  versicheren  und  declarieren  lassen,  dlM  Sie  nichtsdeatoweniger  gegen 
die  s&mbtliche  königl.  preuse.  Lande  die  allergenaueste  Neutralität  zu  beobachten 
fest  entschlossen  wären,  dennoch  ru  Anfang  des  diesjährigen  Frühjahrs  die  königl. 
schlesische  Lande  mit  einer  Armee  von  mehr  als  25000  Mann  feindlich  überfallen 
und  darin  die  allerhärteate  Hoetilititen  ausgeübet,  aellnge  aneh  nach  denen  wider 
Seine  KSnig^  Ma|>  in  rromoon  gMehniitteten  lUndB^geo  und  bfiehatgeflUirliehen 
Goneerts  viel  wi>iter  getrieben  und  nieht  allein  gegen  Schlesien,  sondern  auch 
Dero  übriger  Rcichslande  fortgesetzet  haben  würde,  dafemo  nieht  die  gerechte 
liacli»'  de«  allerhitchstt'n  Gottes  in»  Mittel  getreten  und  die  gültige  Providciiz  d-'S 
Allmächtigen,  mittelst  des  der  königl.  preuas.  Armee  bei  Hoheufiriedberg  über  ihre 
Feinde  veriielMDeB  glomicben  Sieges,  denselben  weit  «uediende  Deaseins  Ter* 
rflcket  nnd  m  Waseer  gemachet 

So  empfindlich  es  nmi  Seiner  Königl.  Maj.  in  IVeui^sen  natürlicher  Weise 
falhn  müssen,  «liu^s  Seine  Königl.  Maj.  in  Polen  als  Churfürst  zu  Saclisen  wider 
alle  von  Deroselbeii  n'i  fris-^cte  und  auf  Dero  angegebene  patriotische  Ge<lünkens- 
art  gegründete  V'ennutiiung  sich  durch  böse  Rathgeber  verleiten  lassen,  Höchst- 
dieedbe  ala  ihren  nichften  Naehbar  und  erhyerbrtderten  hohen  Herrn  Ifitehnr- 
f&vBten  anf  eine  so  ungewöhnliche  und  unerlaubte  Weise  in  denen  achleoachen 
iMnAtm  feindlich  anzufallen,  und  sich  also  öffentlich  als  Aggressoreni  zu  gerieren, 
zumal  zu  einer  Zeit,  da  Seine  Königl.  Maj.  in  Polen  als  Churfürst  zu  Sachsen  da.«* 
Reiehsverweseramt  fTdirten  unii  (Uinncnhcru  denen  Ihro  obliegenden  theuern 
Ptiichten  gemäss  alles,  was  den  Kuhestand  sowohl  in  Teutschland  iusgemeiu  als 
aneh  .  insbesondere  in  denen  Landen  üires  l^eariats  mid  in  ihm  Nadibaaeliaft 
erhalten  nnd  befcst%en  k9nnen:  so  wenig  bitte  aneh  Seme  Kfioigl.  Mi^.  in  PMnsBcn 
verdacht  werden  kOnnen,  waim  Sie  Di  ro  gerechtem  R<'ssentimont  gegen  einen  so 
offenbaren  Aggref«!v»rem  den  Zügel  schiessen  lassen  und  sofort  auf  frischer  That, 
Holtaid  tiic  sHch.'<i.>*elu"  Armee  au«  Schh'sien  zuriick  gejaget  wonlen,  nach  allen  gött- 
liclien,  Natur-  und  Völkerrechten,  ja  selbst  nach  denen  lieichssatzungen  und  der 
darinne  eriaubten  retoisione  jnris  idqoi,  Unwiedennn  in  die  ebursiehiisdie  Lande 
eingednmgen  und  denenselben  die  Ungemftclüiehkeiten  des  Krieges  so  lange 
empfinden  lassen,  bis  Ihnen  vom  dres^Ienschen  Hofe  die  mit  so  grossem  Fug  zu 
fordern  habende  (Jenngthuung  vor  das  V.  rL'-rniL.M'ne  nnd  Sicherstellnng  vor  das  Zu- 
künftige auf  eine  /urt  ichf-nde  Wei>;»'  ver^i  luitii  t  sein  würde:  zu  dessen  Austühnuig 
es  au  (ielegenheit  und  Mitteln  bekannter  Miu^cu  so  wenig  gefehlet,  dass  fast  ganz 
Europa  in  der  Ekwavtang  gestanden,  dass  Dieselbe  dergleichen  Entwdilieanuig  ohn- 
fehlbar  fessen  würden. 

Gleichwie  es  aber  Seiner  Kr>nigl.  Majestät  in  Preusscn  ungemein  hart  angehet, 
mit  einem  so  nahen  Nachbaren  in  einen  obgleieli  abgtMlnmgenen  offenbaren 
Kri<'g  einzutreten  und  «ladurclj,  die  bisherigen  Unnihen  in  dem  feutsehen  Vater- 
lande zu  vermehren  luid  deren  lieilegmig  schwerer  zu  machen,  so  haben  Dieselbe 
von  solchen  avantageusen  Umstinden  sieh  nicht  pnevalieren,  sondern  nach  h6> 
kannten  Anaschlag  des  sSehsiachen  Einfells  in  Schlesien  ans  übermässiger  Mo- 
deration  dem  dresdenschen  Hofe  drei  ganser  Mmiat  Zeit  gOnnen  wollen,  mn  in 
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sieh  zu  gehen  und  gegen  Hodistffieselbe  friedfiartigere  Sentiment  n  achdpfm. 
AllerauuMn  äie  dann  auch  währender  dieser  Zeit  an  afdehem  Endairedc  nlie 
Wege  yenaehett  ja  adliet  durch  Doro  Ministerium  bei  dem  dresdenaeliai  Hofe 

pchriftlicho  Erinnpnmp  in  glimpflichen  Tenninis  thun  lassen,  das.«  man  «ich  *^ 
khlrcn  inruhtc,  was  vor  eino  l)illigmässiffo  Keparntion  der  St-inor  Küuigl-  Maj. 
durch  die  Invasion  in  Schlesien  zugefügten  Beleidigung  und  vcruR«jichten  con- 
riderablen  Schadens,  wie  auch  waa  vor  Kcheilieit  tot  das  Zakfinfhgo  H9cliat> 
^eaelbe  dortiger  Seite  an  erwarten  liitten. 

Nachdem  aber  alle  dic.-^o  I^-mühunpen  bei  dem  chursftchsischeu  Hofe  ao  wes% 
gefruchtet,  dass  drrsolbo  ol)i;r<'n  Antraft  nicht  einmal  einer  Antwort  ge\%-ürdj»t»t. 
sondern  vielmehr  in  denen  t'eiiid liehen  (Jesinnungen  gegen  Seine  Kiinitrl-  MaJ.  in 
Preussen  einen  Weg  wie  den  andern  furtgefahren,  seine  Ministri  auch  an  vcr- 
aehiedenen  auswärtigen  HOfen  tksh  ungescheaet  vernehmen  lasaeOf  da»  man  iu 
Sachsen  von  aller  Beeondliation  mit  HOchstderoeelben  weit  entfenet  wäre:  ao 
haben  Höchetbemeldte  Seine  Künigl.  Maj.  zur  Rettung  Ihrer  Gloire  und  zum 
Schutz  der  von  dem  Allerhöchsten  Ihro  anvertrauten  I^ande  und  Leute  wohl  wv^- 
niger  nicht  thun  hünnen.  als  sich  mit  Emst  zum  Gebrauch  der  zur  Vereitelung 
sothuuer  feindlichen  Anschläge  erforderten  Mittel  anzuschicken  und  der  ganzen 
Wdt  die  Uiaachen  solcher  TOn  dnem  in  der  Unverrthnlichkeit  'nnrecinder- 
lich  beharrenden  nachbarlichen  Hofe  abgetmngenen  Entachliearang  bekaimt 
an  machen. 

Nichts  desto  weniger  haben  mehr  Hr)ehstg<vlachte  Seine  Künigl.  Maj.  auch 
hierunter  niclits  praecipitieren  wollen,  sondern,  so  wohl  um  liem  ganzen  Reich  von 
Dero  fast  über  alle  Massen  getriebenen  Moderation  überzeugende  Merkmale  zu 
geben,  als  anch  dem  chnrsichflisehen  Hof  das  Ibas  voll  an  machen,. noch  bis  anf 
diese  Stund  mit  dem  EflPect  Ihres  gerechten  Ressentimens  an  sich  gdialten,  in  £r- 
warttnig  waa  ein  nochmaliger  von  wohlgesinnten  Piiissancen  zu  Dn^len  ge- 
schehener Versuch  vor  einen  Ausschlag  gewinnen,  und  ob  man  da«l})^r  endlieh 
in  sich  gehen  und  zu  deneu  vorgeschlagenen  billigmässigen  W-rsöhnung^mittelu. 
wobei  Höchstdieselbe  vor  sich  selbst  weiter  nichts  als  eine  solide  Sicherstellung 
TOT  das  Znkfinftige  verlangen ,  die  Hinde  bieten  werden.  Sollte  inmittdat  anch 
diese  Enrartiutg  wie  alle  bisherige  fehlschlagen,  so  wunlen  Seine  Königl.  Maj.  es 
an  denen  Pflichten,  so  Sie  sich  selbst  und  Dero  kön.  Churhaus  schuldig  seind, 
wie  auch  dem  hmdesherrlichen  Sehutz .  so  Sie  Ihren  getreuen  L'nterthanen  zu 
leisten  sich  verbunden  erachtet,  ermangeln  lassen,  ja  von  der  ganzen  Po.«terität 
sich  einen  ewigen  Vorwarf  aaaiehen,  wofern  Hie  gegen  einen  wider  Dieselbe  ohne 
Unach  erbitterten  Aggressorem  nnd  unTers&hnlichen  Feind  femerwdt  eimge  Me- 
nagemens beobachten  und  nicht  vielmehr  dessen  bSee  Absichten  dunh  Gewalt 
der  Waffen  unterbrochen  imd  damit  so  lange  continuieren  sollten,  bis  derselbe 
einen  billigen  und  dauerhaften  Frieden  ein/.uir'-heu  sich  bewegen  lassen  wird.  aU 
wozu  Seine  Königl.  Maj.  sich  jeder  Zeit  auch  mitten  unter  den  Waffen  bereit- 
willig finden  lassen  werden. 

Seine  KSnigL  Maj.  in  Pnossen  leben  auch  dannenhero  der  aaversichtlicheQ 
Hoffinmg,  ein  hohes  chuzlBiaUiches  Collegium  sowohl  als  das  ganze  Reich  werden 
dies  von  Ilöchstderoselben  gegen  den  chursachsi-schen  Hof  beobachtete  H«*tnig»'n 
und  Ihre  dabei  durch  \-iclfaltige  fiberzeugende  Merkmalen  an  tlen  Tag  gel.  gfe 
Gemüthsbiüigkeit  und  mehr  als  gewi>hnliche  Moderation  vollkommen  approbieren 
nnd  nicht  allein  keineswegs  nussbüligen,  wann  dieselbe  die  abgetmngene  Defen- 
tionsnnttel  g^en  gedachten  Hofii  gefiUnliche  Abrichten  sur  WfirkUchkeit  in 
bringen  sich  allen&lls  gemfissiget  finden  sollten,  sondern  auch  anf  dem  Fall,  da 
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etwa  Dero  Chor*  and  andere  Beiohalande,  so  wie  et  denen  achleriiehen  wider- 
fthten,  von  Sadisen  oder  aonaten  Jemand  feindlieh  angegriffen  weiden  möchten, 
Ihro  gegen  dergldchen  nneilaiibte  Aggression  nach  Maasgebung  der  churfurst- 
IJchen  Union  kräftig  assistieren  und  mit  realer  Hülfeleistung  nicht  aus  I landen 
gehen.  Welches  dann  Hikrhst^redachte  Seine  Königl.  Maj.  in  allen  hohen  Vor- 
geüiUenheiteu  gegen  das  gcsambte  churfürstliche  hohe  CoUc^um  und  einen 
jeden  Herrn  liGtehtiifÜivten  insbesondere  dorch  gleichen  chnrverein-  und  reichs- 
mitBtandmftsfligen  nachdrScklichen  Beistand  an  reei|nocieren  jeder  Zeit  willig, 
bereit  und  eiWet^  seind. 

Hanau,  den  20.  Septembris  1745. 

W.  F.  Freiherr  von  Danckelmann.   von  Pollmann. 
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Mäuoires  und  Erklärungen  an  das  rassische 

Cbbinet 


Was  den  dresdner  Hof  zu  semer  gewagten  Politik  gegen  <^ri)}m  mäek' 
(igen  Nachbar  den  Muth  gaby  toar  die  ZmenM,  /fir  aüe  Fääe  emm 
Büickhdlt  an  Hussland  zu  haben. 

Als  Frieäriik  II,  eich  im  Frühjahr  174d  mt  dem  Angriffe  gegm 

die  Königin  von  Ungarn  entschloss,  ging  er  von  der  Voraussetzung 
aus,  die  premsisch-russieck-schwedische  Tn'pleaUiam  demnächst  ab-  * 
geschlossen  zu  sehen,  die  von  schwedischer  Seite  angeregt  war  und  fitr 
die  durch  Familinwerbindungcn  eine  Grundlage  getcomien  ^ihien:  am 
27.  Februar  hatte  der  Qrossfurst-Thronfolger  die  Prinzessin  voti  Zerhstt 
die  Braut,  die  der  König  von  ^eussen  ihm  jntge führt,  in  Mosk^m  ew»- 
gekoU,  und  am  17,  Märe  war  die  Verlobung  des  schwedischen  Krön- 
prineen  mit  der  preussiscJten  I^inzessin  Louise  Ulrike  verkündigt 
worden.  Für  die  Höfe  von  Wien  und  London  schien  der  Boden,  den  sie 
im  August  1743  in  Bussland  verloren  hatten*) ,  nicht  n  ieder  zu  gewinnen. 
Aber  nur  zehn  Monate  nach  der  Entdeckung  der  Umtriebe,  die  detn 
Marquis  Botla  d'Adomg  0ur  Last  gelegt  untrden,  ereilte  das  Geschick, 
welchem  der  österreidiische  Diplomat  zum  Opfer  gcfallefi  uor,  dtn 
Virtreter  Frankreichs  am  russischen  Hofe:  im  Juni  1744  erhielt  dir 
Marquis  de  la  Chetardie  gam  unenvartet  die  Weisutig,  das  russische 
Reich  zu  verlassen,  weil  (r  gegen  das  Ministerium  der  Kaiserin  in- 
trigiert habe.  Ben  Vicekanzler  Bestuscliew,  den  er  haiic  stürzefi  wolh-n, 
den  frklärten  Anhänger  Englands,  trnannie  Elisabeth  zum  Grofifikanzler, 
Zu  derselben  Zeit  cnischloss  sich  die  Königin  von  Ungarn,  den  Marquis 

*)  Vergl.  oben  S.  dd3. 
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Bo^,  denen  Um€kM  sie  Ueher  aufiredU  gehtUUn^  auf  eme  Feetimg 
äbflihm  m  lasse»;  dem  Grafen  Sosenberg^  den  sie  nach  Mosktm 
«dUeftfe,  lag  es  €>b^  die  Missstimmmg  gegen  Oesterreieh  dort  m 

No^  Mögerte  die  Zarin,  trots  der  Äusweismig  Ckäardi^s,  sieh  auf 
die  Seite  Oesierreiehs  und  Englands  sn  stdlen,  ,Jn  den  nädisten  seeks 
Mimaien*\  sehreibt  der prenssist^  Gesandte  v,  Mardefdd*)  am  23.  JuU 
nach  Berlin^  Jwt  K  M.  wm  der  Kaiserin  nitiUs  sn  flrehten,  aber 
aoA  sNe^  tu  hoffen,"  Die  Aufforderungen,  sieh  an  der  galanten 
QuadrupdaXUane  gegen  Bremsen  tu  beOteiUgen,  ufies  EUsabe^  von  der 
Hand**).  Aber  mem  der  fransMsthrpreussisdte  EinfUiss  am  russi" 
mAm  Sbfe  den  engliseh-Merreiekisdten  eine  Zeit  lang  noch  su  be- 
kämpfenvennoehie***)t  so  war  er  dad^siMieh  im  Niedergange,  tpäkrend 
der  letztere  bestände  umdts,  sumal  da  der  Nachfolger  Chäardie'Sy  der 
Ritter  cPAUion,  eine  gang  unbedeutende,  unfähige  Persönlichkeit  warf). 

Das  Sdireiben,  das  Friedrich  U.  am  6.  Deeember  von  Schweidnits 
aus  an  die  Kaiserin  Elisabeth  sandte  und  das  mä  der  Bemerkung 


*)  Axel  von  Maidefeld  bekleidete  den  GesendtKhaftspoetai  in  Peterslmrg 
seit  dem  April  1788,  nachdem  er  berdtB  Ilngeie  Zeit  «n  der  Seite  sdnee  OheimB 
Gustav  von  Mardcfi  Ul  in  den  G^eachftften  der  OeHikhdtMfthaft  geerbeitet  VeigL 

Droysoii  IV.  2.  54;  IV.  :5.  13. 

Droys.-n  V,  2,  2.S3.  458. 

f^La  cour  de  F^tersbourg  se  regarde  comme  uue  diviuitc  a  laquclle  il  ^it 
permie  de  recevolr  d*nne  main  lee  gidnto  et  de  raittre  les  loids  d*or",  sagt  der 
Veifiueer  der  M^moirea  de  la  reine  de  Hongrie  p.  87. 

t)  Vergl.  don  oben  S.  513  erwähnten  Brief  Schmettau's  an  Kiedrich  II.:  II  faut 
que  je  tiire  a  V.  M.  que  je  trouve  d'Allion  tr&^-foiblc.  Je  Tavois  d^ji  connu  a  Berlin, 
lorsqu'il  revenoit  de  Moscou  il  y  a  mx  mo'is,  mais  je  Tai  täte  ici  deux  ou  trois  fois,  en  le 
faisaiit  parier  mr  la  n^gociation,  et  commcut  il  voulüt  s'y  prendre.  Je  Tai  trouv6 
poveretto,  et  en  ai  dit  mon  senliment  ans  ministree  de  oetto  eonr  .....  M.  de 
Schäfer,  qui  a  M  loogtaape  k  Moecon,  m*a  mime  dit  que  M.  d'Allion  ^toit  pcn 
oonrid&rä  1&  et  peu  entrant,  qne  la  czarine  mSme  nc  lui  parlcroit  paa ,  ain.si  que 
le  gros  d»'  la  lu^poointion  rouleroit  sur  M.  de  ManlclVld.  C  cfit  aiv^i  ce  que  les 
niinl9trei<  d'ici  ui  out  repondu.  M.  d'Allion  est  outru  ceia  tres-commode,  et  dire 
les  choses  comme  je  les  trouve,  ce  monneur  eot  eenlement  bien  eise  d*avoir  M 
omploy^  et  d*Mre  rentrö  dana  on  poate  qid  le  fiut  vivrot  et  qvd  le  chatonille  de 
rc  ipi'il  pcut  rcparoitre  dans  cet  endimt  oomme  victorieux  sor  La  Ch^tardie^'. 
Vergl.  M t^. II) o i r (> •<  et  journal  iin^dit  du  niarquis  d'Arg;enBon  III,  9.  10: 
„Le  roi  d<"  FriiiKH-  trtVrnal  con.'milh'  rt\ut  eet  aHVont  (die  Ausweisung  Clietartlie's) 
avec  honnetete  et  douceor;  on  accredita  i  sa  place  le  sieur  d'Allion,  cinlevant 
*  aeeritaire,  par  la  aenle  ndaon  qn'ayant  en  one  qnerelle  d*^elat  avee  M.  de  la 
ChMaidie,  U  devoit  Mre  pina  agrteble  an  chanceHer  Beatoncbew."  Kaeh  den  , 
Gen.  Hist.  Nachriehten  76,  317  haben  d'Allion  und  Chdtaidie  im  Januar 
1744  zu  Petersburg  „in  einem  Zimmer  die  Degen  wider  einander  geM^gen,  wobei 
Chetardie  in  die  Hand  blctisiert  worden". 
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sMesst^  ßr  die  Kaiserm  iHürde  es  nichis:  Ruhmreicheres  geben  als 
ihrr  guten  Dienste  mit  denen  anderer  Mächte  eu  verbinden,  um  den 
aUyemeinm  Frieden  hermtstellen*)  —  imrde  in  Petersburg  mit  grosser 
Befriedigunff  aufgenommen.  Der  Gedanke,  die  Schiedsrichterin  Europa' s 
fii  werden,  reifte  Elisabeths  Ehrgeis.  Eine  Note^  die  am  6.  Februar 
detn  preussischcn  Gesandten  überreicht  wurde,  enthält  d€ts  Versprecha* 
der  Kaieertn^  ihre  treugemeinten  Beniiihungen  eu  emphyieren,  nachdem 
nie  vorgängig  gehöriger  Orten  durch  ihre  Ministros  die  nöthigcn  Vor- 
Mlungen  wurde  haben  machen  lassen.  Gleichzeitig  wurde  der  Ent- 
miMuss  der  Zarin  den  Vertretern  Enghtuls  in  Petersburg  mitgetheilt**)- 

Friedrich  II.  hatte  keinestcegs  dir  Absicht  gehabt,  der  Zarin  allein, 
mit  Aussdduss  der  andern  Mächte^  die  Mediation  anzutragen.  Am 
20.  Februar  erliess  er  deshalb  ein  Rescript  an  seinen  Gesandtem 
(Nb,  LXXllIf  S.  712),  das  ihn  tadelte,  sich  mit  dem  russisclien  Hofe  zu 
tceit  eingelassen  zu  haben,  und  ihn  mit  einer  Erklärung  beauflrctgte, 
durch  welche  die  Angelegenlicit  in  die  Länge  gezogen  tcurde.  Morde' 
feld  gab  die  Erklärung  am  19.  März  als  Verbalnote  ab***). 

Inzwischen  erfolgte  eine  scharfe  Wendung  der  russischen  Politik. 
Im  Laufe  des  März  war  ein  Rundschreiben  des  türkischen  Grrossvezi^rs 
an  die  europäischen  Cabinette  eingetroffen,  in  welchem  sich  dir  hohe 
Pforte  zur  Vermittelung  des  Friedens  zwischen  den  Mächten  der  Christen- 
heit  erbot.  Die  Gegner  Pretissens  suchten  die  Zarin  zu  üherzeuffen, 
dass  die  Pforte  auf  preussische  Veranlassung  handele,  dass  Friedrich  II. 
zu  derselben  Zeit,  wo  er  die  russische  Vermittelung  nacligesttcht,  sich 
auch  an  die  Türken  getcandt;  das  alte  Märchen  von  der  Anwesenlteii 
eines  preussischefi  Emissärs  in  Kottstantinopel  begann  aufs  Neue  m 
spuken  f).  Mardefelds  zurückhalti-nde  Erklärung  vom  19.  März  be- 
stärkte  den  Argwohn  der  in  ihrer  Eitelkeit  geJaränkten  Fikrstin.  Am 

•)  Bei  Droysen  V,  2.  897. 

A'i  rixl.  untt'ii  S.  710.  Aiini.  Ö.  —  l>or  Entsclilus.^  dor  Zarin  überrascht'^ 
im  pr.iiiinatisfliou  Lager  sehr  luiaugent  lmi ;  man  erklärte  i*iclj  ihn  auf  die  abeu- 
teucrlichäte  Weise,  vergl.  die  sog.  Memuircs  de  la  reiuc  de  Hongrie  p.  fö: 
^oor  jng«r  des  leMOvto  caeUt  qai  aTOienft  doiin4  da  motnrement  k  L  marhinn 
on  apprit  &  ce  at^et  qae  le  nn  de  PrusBe  avoit  envoyi  4  la  csarine  toot  roreheali« 
de  '^n  n{)rr:i.  qu'il  avoit  fait  venir  de  Tltalic  avec  ane  dipense  tr^-graude,  et 
que  M.  ilt>  lioreke,  qui  •'■toit  incoi;;nito  h  St  Petersibotirg,  aToit  iitA  muni  de  tarntet 
les  piece-s  n(5c*?«8aires  |)unr  L;agner  de  pareils  proees." 

••*)  Die  ruasiache  Lrwidcruug  vom  17.  April  spricht  von  der  ^allhier  zur 
Dtctator  angebrachten  mfindlichen  Antwort,"  wfthrendlfardefold  angewiesen  wocden 
war  (vergL  anteii  8. 718),  „d'Mter  avee  soin  qoe  le  mmisttee  nuden  n'en  prame 
occasion  de  vous  faire  donner  nne  i4soIatiioii  par  4crit  oA  votre  pn^Kieilioii  aoil 
ital^e  tont  an  long  etc." 


t)  VergL  Droysen  V,  2,  458  E 
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J7.  April  Uess  sie  dm  Gtsandim  eine  Note  Überräi^,  m  der  tieäie 
4bemmiimme  MediaUan  flfrmiiih  mnd  «0%  äbiehUe,  ^  spät  wies 
ein  preussis^es  Rromem&ria  vom  Mai  die  tendenmüse»  Qerüehie 
feierm  tur&ek  (No.  LXXIV,  8.  713). 

An  demsdben  H,  Mai  ridttete  Matdefdd  tm  JSfamm  seines  Hofes 
dbrdb  em  sweites  Frtmemoria  die  Forderung  an  das  russische  Cahinei, 
fkr  dm  FäU  eines  Xrieges  swischen  Rreussen  und  Sachsen  das  in  der 
russisdi-preussisehen  Defensivalliang  vom  27.  Märe  1743  st^ftdierte 
mOfscarps  marsMereit  eu  hatten  (No.  LXXV,  S.  714). 

Da  Mardefdd  bereits  am  25.  April  dem  QrosskamUr  eine  ver- 
troMihe  Mittheüung  in  dieser  Angelegenheit  gemacht  hatte,  so  erfolgte 
schon  am  26.  Mai  die  mssis^  AntHDort  durch  den  Grafen  Tschemyscheu: 
in  Berlin.  Es  heisst  in  der  von  demsdben  übergebenen  Note :  ,.Sa  Maj. 
hnpäiaU  se  flotte  qtie  le  Roi  rccofmoübra  hU-mime  que  ni  les  pr4' 
eautions  que  prend  le  roi  de  Fotogne  pour  sa  propre  siirete,  m  Toe- 
eompUssement  par  ce  prinee  des  engagemens  ensers  ses  aUiSs  ne  peu- 
vent  äre  n'-putes  et  ccnsSs  pouT  des  hostiUt^  de  sa  pari,  d,  par  const!-  . 
qunit  Ifs  Etat^  de  Saxe  ne  dokfcnt  pas  en  sou/frir,"  Die  Kaiserin 
habe  in  Dresden  Versicherungen  gehen  lassen  „teües  que  le  roi  de  Po- 
Jogne  peut  atiendre  d'une  fid^  allide.'''' 

Von  Russland  hatte  man  aha  in  Preussen  nichts  mehr  zu  ernar- 
ten.  Der  König  erhielt  die  TschemgsiAetcsche  Note,  die  ihm  das 
Ministerium  am  1,  Juni  zuschickte,  als  er  soeben  die  Schlacht  bei  Hoheur 
friedberg  gewonnen,  „Die  besten  Alliierten,  so  wir  haben^  seind  unsere 
eignien  IVvppen"  Hess  er  nach  Berlin  mrüclschreibeti*). 

Schon  vor  der  Schlacht^  am  1.  Juni,  hatte  Mardefetd  die  Weisung 
erhalten,  seine  Bemühungen  um  die russisciie  Vermittelung  einzustellen**). 
Die  Nachricht  von  HoJfni friedberg  wirkte  auf  den  GrosskanzW 
Bestuscheuf  sehr  aditü^em^  und  enimuÜugend***);  Mardefeld  berichtet 

*)  Am  5.  Juni  dne  £rwidcfllI^;  «uf  die  mafliaehe  Kote  naeh  Petenbuxg 
Hb,  deren  Goncept  bei  den  Aeten  sieht  mehr  vorliegt.  MardofcM  -«oll  de  über» 
geben  en  ^uise  de  Qote,  sane  aignature,  sind  qae  le  eomte  TschemjrBchew 
a  fait  de  la  flenne. 

**)  „Je  trouve  qiie  lu  saisou  presente,  oü  je  suis  ä  la  veillc  d'uue  actiou  d^- 
etriTe,  n'est  gn6re  propre  ponr  entamer  ni  pour  pooeser  one  pardlle  nägoeiatioii. 
Lee  AntrichiePB  et  les  Haxons  «ont  actoellement  entrte  en  Siläde,  on  bot  le  point 
de  le  fidre.  Je  fend  mon  dc^-oir  pour  les  en  chaaaer,  et  je  crob  avoir  si  bien 
prie  mea  arrangemens  que  j'ai  lieu  de  ine  flatter  d'en  venir  i  bout."  —  12.  Juni: 
f^ . , .  Vous  u'insi.Hterez  plus  sur  le  demier  (le  secours  de  la  Kusde),  mat3  vous 
▼OOS  tiendrez  clos  et  boutonnd." 

•*•)  Berieht  Maidefelds  19.  Jnni:  „I^CBqtM  Waiendorf  (LegationaieeTetir) 
aanoDQa  au  grand-chaneelier  la  grande  nouvellet  0  changea  de  coulemc,  devint 
tout  interdit,  prit  la  relation,  et  neidpondit  pasnn  mot;  anaai  a-t>il  ^  tonte  cette 
eoir^e  d'one  lüuneiur  de  chien.^ 
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ufiederhoU  (StB,  Jmit  26.  JmnO,  He  Sjpraehe  der  beiden  Kmuler  «leAe 
im  geraden  Widerq^rw^  mit  tkr  hrüakenNote  IMemjfSiSieiife;  m  eim 
hriefferiediea  Vargdu»  BuuUmds  gegen  Brenssen  sei  mda  en  denket^ 

JJs  dam  Friedritk  IL  Ende  JnH  den  EntseXbm  faeOe,  dem 
dresdner  Hofe  mmmdir  in  der  Thai  den  Krieg  amakSmdigen  (oben 
&  $86),  sandte  er  am  3L  Mi  dem  Gesandten  den  Sefekl,  die 
russisdie  Vermittdmg  ewistken  Breaeeen  mid  Sadisen  anenrufen,  ohne 
dksmeA  dem  vmsiadien  Safe  den  casus  foederis  en  stdXen  (No.  LXXVE, 
8.  7J5h  Jlilärdefeld  enüedigte  sieh  seines  Auftrages  am  26,  Jugmei 
durch  etne  mfmdUe^  ErJäärmg*)' 

Erst  ah  ihm  am  U.  September  das  Mamfest  gegen  den  sädui- 
sehen  Bof  enr  Udterrei^mng  in  Feten^mrg  i^bersandt  wmde,  erkeeU 
Mardefetd  die  Weiamig;  von  Neuem  auf  die  8teSkmg  des  russischen 
Juxäiarcarps  eu  dringen.  Am  5.  Oetoher  sehidkt  er  eine  Ahsdurift 
des  Fromemeiria  fMUtft  BerUn,  das  er  demgemäss  Tags  meoe/r  Ubergeibem 
(No.  LXXVH  8,  7W), 

Die  rusaMie  Antieort,  die  Mardefdd  am  Sff,  Octcber  demBerieM 
an  seinen  Hof  beilegt,  uföhrend  sie  Tst^emgs^ew  am  4,  November  m 
Berlin  überreif**),  betont  unter  Becapitnlation  des  Inhaits  der  von 
T^dtemgsehew  Ende  Mai  iibergebenen  Note,  dass  der  Kömg  von  Teilen 
gegen  die  preussischen  Erblonde  weder  bisher  etwas  unternommen  habe, 
noch  ouefc  gegenwärtig  etwas  tentiere,  während  des  JTdM^  von  Brenssen 
„neue  aequisitiones,  noMem  im  breslauer  Traetat  eine  InfraetMt  go- 
schuhen,  von  denen  andern  8r,  Maj,  mugMrigen  ErbUlmdem  vom 
Selbsten  ausgesckUtssen  en  sein  considerieret  werden".  Da  ailso  „der 
hiesigen  EinsidU  nadi  ein  unwiderspreehU^es  Deäsum  gegAen  sei,  ' 
mit  wem  nunm^ro  der  Casus  foederis  «rflrXAdk  existiere,  so  haben 
1.  Kais,  Mai,  derjenigen  galten  TVeae  nocft,  womit  Sie  Boro  einmal 
gegdfcnes  Wort  eu  haUen  WiUens  sind,  Sr.  Moq,  dem  König  van 
Feien  die  «n  dem  mit  Chursadaen  geschlossenen  und  dem  berliner  Hofe 
eu  seiner  Zeit  comnnmieierten  defensiven  Tractai  sUpuUerte  HSülfe  eu 
leisteif  Mdk  nieht  enäfreehen  hlhmen"***). 

•  I  Hericht  vom  21 :  .,Je  fiH  h\ov  m\x  doiix  cliancoUoi-s  In  (h'claration  .  .  .  ton- 
ebunt la  Saxf.  Le  cumtc  de  Hestouschow  nie  dcinand;!  ji-  ne  ponvoisi  [va»  \a 
donner  par  ecrit.  Je  repUquai  quc  nou,  u  ayunt  aucuu  oitire  pour  cela.  Eh 
bien,  pounndviVil,  je  d^etere  d<Nic  que  je  ne  la  prendrai  pas  ad  referendam**.  Da- 
AHeekaittler  überDimmt  darauf  den  Beiieht  an  die  Kaiaetin;  „aon  eolUgne  per* 
nata  toujoura  de  n'en  rien  foire,  s'excusant  qne  D'entemlant  paa  U  tonte  de  la 
lanpiK*  fTan(,'oij«t»,  et  nianqnant  do  rn^'innir»^.  il  craigiif»it  de  se  »crvir  par  mepris«o 
(11111  tcnnc  taux  k  la  place  du  veritable,  et  faire  tort  aiix  idee,^  de  V.  M.  inalgri 
lui,  mais  que  si  le  vice-chancelier  vouloit  a'cii  clmrger,  qu  il  eii  etuit  ic  maitrc" 
**)  VecgL  Droyaen  V«  2,  58d. 

Zur  Benrthettniig  der  roflfliachen  Note  raua  beaehtet  weiden,  da«  die 
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,JLhet  Ml  Femfln^er  ^lewftfS  abtreibt  Mardefdä,  mäm  er  üe 
Note  Übmendä*),  »dass  BusstUmd  Ernst  maehm  wird;  mm  hat  kern 
GM,  He  BegmaUer  shtd  fddU  kalb  volkähUgy  m  gmutm  Bekk 
AerrseU  Missoergnügmf  das  am^rsdtm  wirdt  wenn  man  nur  JiOOOO 
Rdbmim  anuMm  wü;  die  Kaieerin  sdbst  w%U  mar  IHedem,  Ein 
Himd,  der  hellt,  heisst  nitht,  man  hat  mesM  die  Zähne  gewiesen,  als 
vor  moei  Monaien  der  Einmarsch  nath  SofMen  angehmdigt  war\ 
Saeheen  wäre  vermiMei  gewesen,  bevor  ein  rmesiether  Soldai  seine 
Stief^  geedmUert  hätte;  der  Qrosskamhr  mocM  mr  Fanfare,  mam 
wärde  hier  m  dk  pemUiMe  VerUgenheU  gerafften^  vmm  Ew,  Mqf,  tu 
wrsUhen  gähe^  Sie  würde  es  aU  emen  feinMhen  Ad  ansdwn,  wenn 
sidk  die  ftusisdien  Truppen  den  prenssisihen  Oremun  näherten." 

Des  JBMgs  erster  Gedanke  war,  m  diesem  Sünne  auf  die  russisdte 
Note  «M  antworten^.  Er  Uess  Siek  mbergeugen,  dass  es  hesser  sei, 
nkhts  SU  sagen,  was  dem  Qrosskansler  Atdass  geben  könne,  die  Kai- 
serin weiter  su  fUkren  und  su  drängen.  Es  wurde  ausweichend  und 
in  mögH^st  gdinden  Ausdrücken,  mit  äOer  VerhindliMeit  gegen  die 
Kaiserin,  erklärt,  dass  man  in  der  CommOon  von  Mmmover  geseigt, 
wie  Uhkafl  man  den  Frieden  wänache,  und  dass  man  sehr  danihar 
sem  werde,  wenn  auth  die  Kaiserin  mitwirken  woHe,  ihn  tu 
heßrdem***). 

Unter  das  Conccpt  der  deutschen  Antwortnote  s^reiht  der  Känig: 

„Cela  est  trf  s  -  hien .  autaut  que  j  y  peux  comprendrc .  mais  h 
style  m'e.<if  si  ininteUujible  quil  m'est  impossihh'  dm  juffer;  en 
gros,  cettc  n'ponse  signifie  qtton  se  tient  au  traite  d  HafWvre,  et 
cela  est  hiai"f). 

Höfe  von  Wien  und  Dresden  ihre  Plane  zur  Eroberung  altpreussischcn  Gebietes 
der  Zarin  verhehlten.  Vergl.  Arneth  III.  137:  „Wenn  Maria  Theresia  (in  der 
geheimen  bistruction  für  den  im  Oct.  1745  nach  Potorsburg  gehenden  Baron 
Fretlack)  hinzufugte,  dass  sie  es  keineswegs  auf  die  völlige  Zugruuderichtuug  des 
KSnigs  von  Prenai«n,  oondem  nur  auf  seine  ZofftekireBning  in  die  von  seinem 
Vater  ererbten  Ldhider  abgesehen  habe,  aa  vetartite  de  rieh  dadurch  in  einen 
Zwiespalt  mit  ihren  eignen  Zusagen  an  Sachsen,  das  ja  gfide  aos  den  ftl^pPWWff»- 
achen  Ländern  den  ersehnten  Zuwachs  erhalten  sollte.** 
•)  Droysen  V,  2,  .S.8ö. 

An  Podew'ih.  6.  Nov.:  ^Je  pense  que  le  mieux  est  de  la  faire  die  Antwort) 
en  temies  vaguea,  mais  de  faire  seutir  en  metne  temps  qu'on  ne  s'einbarraaseroit 
pas  du  tout  et  qu'on  croit  de  notre  c&le  don  chemin  egalement  saus  changer  en 
Tin  d*a]]«e.(* 

•••)  Drojaen  Y,  8,  586. 
t)  Ebeodaaelhat 
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Am  33,  N&vmher  ging  das  StkriftsMk  oh  Mardefdd  ab,  der  es 
am  39.  dm  Chrosskmuder  Übergab,  (No,  LXXVJH  8,  7V.)*) 


Die  ÄnaUjfsen  der  im  Jahre  1745  am  russisdim  Safe  dbgegfhemm 
preussisdim  Sriäänmgen,  wMie  damals  m  der  Bresse  srmMemmy  smtd 
wenig  getum.  CHeid^  itber  die  SikleOmg  der  VerJumdhrngen  mä  Rass- 
Umd  durch  jenes  S(^reiben  Driedriä^  U,  an  die  Kaiserin  vom  6,  De- 
sember  174ä  verbreitete  siih  eine  unritki^e  NaekriM;  sie  geht,  wie 
es  si^eint,  auf  die  Seriehte  des  Merrei^isd^en  Gesandten  in  Merdnarg 
jHrOdfc,  nach  wddien  Friedrich  m  jenem  Briefe  seine  ,jhoffnmigtXMe 
hage^*  gesMdai  und  der  Zarin  aBtein^  mit  Jms^Mus  andrer  Mächtet 
die  Mediation  angetragen  AoMe**).  Jneh  in  der  Folge  wurden  edle 
Schritte  des  preussisthen  Gesandten  in  Petersburg  durch  den  Grafen 
Bosenberg  nach  Wien  berichtet***);  nicht  minder  wurde  der  säMsdie 
Gesandte  in  Pderdturg  dunh  das  russisdte  Ministerium  After  die  Ver- 
handlungen mit  J^reassen  auf  dem  Laufenden  erhattenf). 

Von  der  russisdten  BereiUioiBigktit  mar  üdfemahme  der  Vermit- 
tduug  erfuhr  das  RibUhum  durA  die  VeröffenfUthung  einer  den  Vet' 
tretem  Englands  in  Ttterdmrg  in  dieser  Ängelegenheä  AftermdUn» 
russis^en  Note  ff). 

Von  der  ausweichenden  ErMärung^  dieMardefdd  darauf  im  Min 
oibgeben  jnusste,  gdangten  swei  sehr  verschiedene  Versionen  in  die 
Oeffenäiehheit.  der  früheren  ist  der  e^enÜiehe  Sinn  der  Erklärung 
vollständig  verwisdU;  die  augthäugte  Qauset:  „mithin  sei  uiM  mdur 
übrig  ^  als  die  Neigung  derer  Übrigen  theHhabenden  Poieneen  m  «er- 
ndunen^  damU  man  urtheilen  känne,  ob  dieSa^en  su  einer  gUkXUthen 
und  erwänsehten  Versöhnung  eingdeitet  werden  hännten**  —  Jäang 
AUen,  die  nicht  swischen  den  Zeilen  eu  lesen  verstanden^  so  unverdäek^ 
Ug,  dass  Sagmanns  Kriegs-  und  FSriedensarduv  (Ul,  üß)  dem  Äh-^ 
drudi  der  DedaraÜon  die  Worte  voraussdndet  „dass  man  an  dem 

•)  Berieht  Hardefelds»  90^  November. 

Arneth  IH,  45.  46.  408,  nach  Bosenbeigi  Berieht  vom  80.  Jeaner  1745. 
VergL  Droyscn  V,  2.  397.  Anin.  1. 
•~)  Vergl.  Arneth  UI,  409. 
t)  Maxdefeld  gab  den  Inhalt  dee  Reecripts  vom  31.  Juli  den  nusiBchen  W- 
niftem  deihalb  nicht  schriiUidi  (oben  8b  706),  weil  er  glaubte,  Bestnaebeir  vfiide  eo- 
Ibrt  dem  sächsischen  Residenten  eine  Copio  gefrebcn  haben. 

•f-f)  i>\e  steht  holländisch,  mit  (hm  Datum  3.  Febr.  a.  St..  Europ.  Mer- 
cnriu.s  1745,  I,  212;  deutsch,  mit  dem  Datum  3.  Febr.,  Haymaun,  Xeuerüffn. 
Krie^  und  Friedeuäarcliiv  III,  433;  französisch,  mit  dem  Datum  23.  Febr.  n.St., 
Sammlung  der  Staatsschr.  naeh  Abi.  Karls  VIL,  I,  644.  —  Der  Her- 
eure  hiel  et  poL  hatte  Im  Febr.  1745  (CXVm,  191)  die  fideche  Nadmcbt  ge- 
bracht,  die  Zarin  habe  die  Mediation  abgelehnt 

• 
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k,  prmss,  Boft  der  mMMm  Mediatum  ühr  vargtuBgi  geweBm^ 
tri  leidU  m  eradUmJ*  BM  darauf  endiim  dam  aber  eme  Jmljfse 
der  russisekeii  JnkportHate*) ,  m  der  tich  die  preussM^  EtUOrmg 
mit  schärfster  Aeeentmen/mg  ihres  ausweichenden  Charakters  resümiert 
fand:  Mardefeld  habe  erklärt^  „der  König  sein  Serr  betrachte  die  am 
hiesigen  Hofe  gefasste  EntschUessung  ^  die  Vermittelung  auf  sich  eu 
nehmen,  nur  ais  ein  simples  und  freiwißig  gethanes  Erbieten^  und  die 
seitdem  vorgefaUenen  grossen  Veränderungen  m  denen  äSIgemeinen  An" 
gelegenheiten  unterbrächen  dieses  Anerbieten  gänidiek." 

Von  dem  zweiten  der  beiden  Promenioria  vom  JA.  Mai  stellt  eine 
kurze  Inhcdisangabe  La  Clef  du  Gab.  des  Frinees  LXKXJJ,  jmn 
1745,  m.  . 

Die  mündliche  Erklärung,  die  Mardefeld  am  20.  August  in  Aus- 
führung seiner  Weisungen  vom  31.  Mi  den  Grafen  ßestuschew  und 
Woraneotc  abgab,  scheint  „dem  Auszug  aus  dem  Memorial ,  welches 
der  preussische  Gesandte  in  Pf  tersburg  übergeben",  zur  Unterlage  ge- 
dient zu  haben,  das  sich  im  Merhst  1745  in  der  üresse  verbreitete**). 
Dach  enthäU  das  Bescript  vom  31.  Juli  nichts^  vtas  dem  letgten  Fasans 
dieses  „Memorials"  entspräche:  der  König  von  Preussen  sei  „geunss 
versickertj  es  werde  sich  1,  russisch- kaiserl.  Maj.  dispensieret  finden, 
in  dieser  Gdegenheii  (den  Sachsm)  eine  Hülfe  zu  leisten,  da  s/c  bei 
Sehlesiefi  tregen  dortigen  Anfall  keine  geleistet^  ohngeachtei  AMerhöchst- 
dieselben  dir  Garantie  iüber  sothanes  HergogÜmni  auf  sich  gen&mmm,^*' 

Währemi  das  preussische  Rromemaria  vom  4.  October  1745  in  seiner 
authentischen  Fassung  einfach  den  casus  foederis  von  1743  in  Peters- 
burg stellt,  ohne  jetzt  noch  die  gttten  Dienste  Russlunds  für  den  Frieden 
in  Anspruch  zu  nehmen,  hätte  nach  der  in  dm  Zeitjmgen  erschienenen 
Version  Mardefeld  im  October  die  Erklärung  abgegeben,  sein  Kömg 
woUe  aus  hoher  Achtung  für  die  russische  Kaiserin  seine  EntSchliessungen 
nicht  vollstrecken,  sondern  mit  Dank  deren  Bemühungen  für  die  Her- 
stellung des  nltm  guten  Verständnisses  ztvisrhen  dm  beiden  Kurhäusern 
Brandnihurff  und  Sachsen  amiehmm  ***).  Eine  zutreffendere  Mittheilung 
Über  den  Inhalt  des  preussischen  Fromemoria  erhielt  man  wieder  erst 

*)  Deutsch:  Haymanii  III,  529;  holl.:  Europ.  M<^rcnrius  1745,  I,  267; 
franz.:  Sammlung  der  Staatsschr.  uacü  Abi.  Karl:»  VU.,  I,  940;  M^- 
moires  de  Ift  reine  de  Hongrie  p.  84. 

**)  Taaaz.t  Hercare  bist  et  pol.  CXIX,  aept.  174$,  824;  La  Clef  dn 
Gab.  des  Princcs  LXXXIIX,  Oct.  1745,  304;  deuM:  Haymann  IV,  898; 
Gen.  bist.  Nachrichten  88,  284;  holl.:  Europ.  Mercurius  1745,  II,  198. 

***)  Morcurc  hist.  et  pol.  CXIX,  nov.  1745,  m-.  La  Clef  du  Cab. 
de«  Priuces  LXXXIU,  d^c.  1745,  458;  Hajmann  V,  18;  Europ.  Mer- 
curius  1745  II,  282. 
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durr/i  die  Vrröff'mtlichiing  der  „Declaration.  welche  die  Kaiserin  nUf^ 
Meussm  wcniii  des  an  deti  Köniff  von  Polen,  Kurfürsten  von  Sachsen 
beimlhffini  Beistand  gethan  und  allen  an  Dero  Hofe  stehenden  aus- 
ländischen  Ministris  communicieren  lasse^i'^*). 

Der  preussischen  Novemhemotc  entspricht  die  hei  Ha y mann 
l\  19  mügetkeilte  £rklürung  Mardefelds**). 

Wir  gehen  hier  den  Erlass  an  Mardefeld  vom  20.  Frlmiar  1  745 
(—  Vfrhahwte  vom  19.  Märe)  nach  detn  Enitvurfe  von  der  Hand  Voclce- 
rodts;  die  beiden  Promenioria  vom  14.  Mai  nach  den  von  Mardefeld  nnrßi 
Berlin  gesandten  Abschriften ;  dm  Erlass  vom  31.  Juli  (=  VerhahifJ* 
vom  2(K  August)  nach  der  aus  dem  Feldlager  an  das  CahinetsministeriutH 
mitgeiheiltert  Abschrift  desselben***);  das  Promenioria  vom  4.  Oct/>bfr 
nach  der  von  Mardefeld  eingeschickten  Abschrift^  und  die  NovembernoU 
%ia>cii  dem  Entuurfe  von  Vockerodt. 


Au  baron  de  Mardefeld  k  iSt.  P^tersbourg. 

Vohb  concevez  sans  peine  que  je  n^ai  pas  lieu  d'dtare  infiuiment  itäa&h  de  la 
note  du  ministAre  nuden  qne  TOtjs  in*aves  envoyte,  4  la  Miite  de  votre  d4pidie 

du  6  de  ce  mob,  conccrnant  la  mdcUation  de  l^pAeatrico. 

Lc  cotnto  do  Tscheniyschew  a  parcillcment  oommimiqut^  la  pi^ce  k  mes  niini^tre». 
Ce  que  j'y  trouvo  lo  plus  otningc,  c'est  qu'ou  met  en  fait  et  pour  baae  quo  j'av«^is 
fiait  faire  la  Uemaiide  fonm  Uu  et  solonuelle  ä  l'imperatrice  pourqu'elle  sc  cliargoat 
de  la  m^diatioii,  tandia  que  je  ue  vous  ai  jamais  ordonn^  d*eii  £ure  une  propoäitiou 
fenneUe  de  ma  pait,  maia  sealemeat  de  eonder  1«  diapotitioas  de  8a  laip. 
8ur  cet  article.  Aussi  iic  doute-je  paa  qne  ce  ne  aoit  na  artifice  du  comte  de 
Bestouchew.  inspire  peut-ßtrr  par  soii  gouvenieur  Saxon.  et  qu'i'l  a  couch6  tout- 
expres  la  piece  de  cette  fayon  pour  nie  rendre  auspect  k  mL>s  alLit^  ou  du  moins 
pour  mduagcr  un  pr^tcxte  4  sa  cour  de  uous  obtruder  la  mädiation,  k  moi  et 
mea  aUi^  dHme  maoiöre  d^eagr^ble,  et  de  vooa  foioer  4  roceroir  des  conditions 
pen  aTantageoaea 

Qaoil|u*il  en  aoit,  COmme  lee  COl^JmiCtares  presetitt^  exi^^ent  ile  traiter  la  ooar 
de  Rtjssio  avoc  beaucoup  de  in<^tia{?einent ,  j'ai  fait  repondre  pröalablemeat,  de 
bouche  et  cu  teimes  g^n^mux,  au  comte  de  Tsc  heniyschew : 

Que  j'^toia  trös-seujsible  aox  oftreu  amiables  de  sa  aouveraüie,  |K>rMUHde 
qne  mea  intMto  ne  pouvoient  dtre  jamais  tomber  en  mdllenie  main;  maia 

*)  Wiener iscli  es  Diaxium  vom  15.  Dez.  1746;  Haymann  IV,  365. 
**)  Vergl.  auch  Haymann  V,  85;  Europ.  Mercuriu-^  1745.  II.  2S4. 
***)  Der  KutAvurf  «1»'.^  Erla.ssei*  lag  nicht  vor,  er  wird  iu  Folge  der  Oefiwigen 
nähme  Eicheln  und  des  Kabinettjaccretaira  Köper  in  der  Schlacht  bei  Soor  ab- 
handen gekommen  aefak 
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que  j'esp^ois,  ausai,  qu'avaut  de  paaser  outre^  S.  Maj.  Imp.  voudruit  bien 
ft'omnir  eonfidemment  4  mA  nv  dfaren  pointa,  qu'U  fidloit  de  tonte  neceseitö 
r%ler  |Mur  parfalable,  tut  poor  ee  qaä  ic§eide  la  natue  et  ro1)jet  de  la 

m^diation,  si  eile  iloit  s'^tcndre  k  la  pacifieiliMi  g4n4nde  QU  ae  bozner  wi 
rätabliasement  de  la  tranqiiillit^^  en  Allema^e,  quo  par  rapport  au  plan 
preliminaire  qu'on  proposoroit  aux  partie^?  inten^sees.  aussi  bieii  que  sur  les 
diapotütiona  oü  lus  iniuistres  russienä  charges  de  souder  les  courä  bellig^rantes 
les  out  troiiv4eB  lelattvenient  k  eelte  naMra. 
Cm*  de  eette  &90ii-l&  qne  vom  fecei  bieo  de  vom  eqpUqaer  pareOlement  aar 
ee  chapitre,  obscrvant  tontofoi^s  de  ne  le  fidre  qu*en  gaise  d^inainuatioii,  on  vooe 
rapportant  a  ee  qu'on  a  fait  ciitpndrp  iri  an  cointe  de  Tschernyschow,  et  d'^viter  avec 
soin  quo  le  minister**  nwaieu  n'eu  prenne  occasiou  de  vous  faire  donner  unt'  re.so- 
lution  par  öcrit  oü  votre  propoätion  soit  ^tal^  tout  au  long,  aiusi  qu'ü  Ta  affecte 
daufl  la  Bote  aoMlUgn^e,  trie-vfaieainblableaiait  dane  le  deiHin  d'en  fiuce  an 
naage  penuoienx  4  mea  intMla,  aoit  anpvAa  de  mea  alK^a»  aott  ailleofa. 

A  BerlfaH  ee  SO  ü^viier  1745. 


Promemoria  un  Ihro  Kaiserl.  Maj.  von  allen  ReusBen 
Reichscollegium  der  auswärtigen  Affairen. 

« 

Se.  KSnigL  Mi^.  m  Pkenaaen,  mein  aUergnSdigster  Herr,  eigreifen  mit  Fkeuden 

alle  oecasions,  durch  welche  Sie  Ihre  KaiBerl.  Maj.  von  allen  ReusBen  von  Dero 
Willfsihrigkeit  und  volIrnkomirnMistt-n  Ergebenheit  zu  überzeugen  vermögen ;  folglich 
haben  HüchstdieHolbe ,  sogleich  nach  Einlangung  der  am  7.  AprilLs  mir  von  Ew. 
Excellenzen  gegebenen  Note,  mir  allerguädigst  anbefohlen,  in  Dero  höchüten  Namen 
aelirifliieh  m  veniehem: 

Daaa  8ie  biflhero  keine  liaison  noch  Oorreqwndance  mit  der  ottomaniaehen 
Pforten  gehabt  hätten  und  nicht  Willens  wären,  ins  Künftige  mit  derselben  zu 
fonnieren,  auoh  dfn  Inhalt  des  Königl.  Reacripti  unterm  17.  Aprilis,  betretfend 
diesen  Punkt,  und  die  von  Ihrer  Königl.  Maj.  Feinden  erdichtete  grobe  und  infame 
Calomnien,  welches  die  Ehre  gehabt  habe  Ew.  Excellensen  vorlftofig  copeOieli  ein- 
anhindigen,  n  eoufiimleren. 

UebiigeoB  habe  Ew.  Exodlenaen  gesemend  enmchen  sollen,  mir  die  übrige 
Beschuldigungen,  so  dio.se  Affatre  concemieren,  wodurch  Sr.  Königl.  Maj.  Ft-ind«' 
die  zwLsclien  beiden  Höfen  glücklich  8ub8istieren(ie  Freund.schaft  und  Union  zu 
alteriereu  bemühet  sind,  mir  eu  detail  zu  commuuicieren ,  damit  deren  Unfug  und 
Ungrand  klidieh  und  nnwldefsprechlich  daiqgetban  werden  kfinne. 

8t  Petenbmg,  den  14/3  Maji  1745. 

A.  T.  liardeMd. 
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Promemoria  an  Ihro  Kaiserl.  Maj.  von  allen  Keusseo 
Keichscollegium  der  auswärtigen  Atlairen. 

Ew.  Excellonzon  i»t  das  biihfinge  nnüreundliche  Betragen  da  KQnigL  PtehiielwB 
und  Chursächsischen  Hofes  pecrrn  So.  Könipl.  Maj.  in  Prenssen ,  meinen  aller- 
tniiidigsten  Heim,  durch  die  von  mir  gescbeheue  viel&ltige  YoisteUuugen  beröti  | 
zur  Gcuüge  bekuxmt. 

Gredachter  Ho^  welcher  seine  geOhrtiobeii  Abdchten  durch  die  an  der  Gtenaca 
sowohl  ab  im  Lande  gomaehte  und  is  öner  Divadon  ahcideode  Anstalten  ge> 
nqgsam  geioflsert,  hat  nunmchro  declarieret.,  unter  dem  Xamcn  eines  Auxiliaire  der 
Krmi^n  von  Ungarn  Maj.,  liöclisttjrt'dachtiT  Sr.  Kr.nipl.  Maj.  sohlt^sisch«'  Lande  aiHj 
die  Grafsclmft  Glatz,  dinitm  rt  itorierten  positiven  Veivieliemngi'n  einer  zu  lialtraden 
genauen  Neutralität  gänzlich  zuväder,  feindlich  anzufallen,  auch  sogar  mit  wiik' 
lieben  HoetHitlten  sehon  den  Anfimg  genuidiet,  indem  die  rikilwiBehe  Gkneiafilifc 
Contribationa  m  dem  Flecken  Sdilhnberg  anqgesehiieben  hat,  wie  Ew.  Eatcellensa  | 
solches  auB  denoi  hiemeben  gelGgten  Piteen  Ulriieh  ond  ndt  mehretem  ma  enshea  j 
die  Güte  haben  werden. 

Se.  Königl.  Maj.  in  Preussen  haben,  was  an  Ihnen  ist,  nichts  enviiulen  lase>«L  , 
besagten  Hof  von  tH)tlianen  feindlichen  Unternehmen  durch  alle  nur  eraiunliche  I 
deBfiUls  angewandte  Mittel  absohalten,  und  stets  dahin  getrachtet  mit  demsdbea,  1 
vofttdmilich  ans  der  tot  Duo  KaiserL  M%j.  von  allen  fieossen  hegenden  besonderes 
Gonsideration  mid  l^ards  nnd  nach  dem  von  Höchstderosclben  bezeugen  Ver- 
langen, das  zwischen  beiden  Höfen  bishero  suT>sisticrte  gute  Vernehmen  beständig 
zu  culti vieren,  sind  auch  noch  fernerhin  aufrichtig  geneigt,  die  Ruhe  und  gut« 
Nachbarschaft  zwiBchcn  beiderseits  Landen  zu  erhalten  nnd  sorgfältigst  dahin  zu 
sehen,  Duo  K5nigL  Maj.  Ton  Polen  m  keinem  '^derwillen  den  geringsten  Anha 
m  geben,  in  so  lange  höchstgedaditcr  König  in  den  Schranken  einer  enctm 
Neutralität  verbleibet  «nd  Dero  Hiil&tmppen  bloss  und  allein  zur  Beschützung  und 
Vertheidigiing   derjenigen   T^änder,    welche  durch  den  jüngsthin  geschlossenen 
Warschauischen  Tractat  ihro  Maj.  der  Königin  von  Ungarn  gara2iti0ret  worden, 
gebrauchet 

Hii^Qgen  wflrden  tMe  es  vor  Gott  ond  Ihrer  BUInigl.  Poeteritlt  nkht  venat- 
wofften  kSnnen,  wann,  fidls  der  Churs&chsische  Hof  sein  zu  Dero  Boin  eins^  «nd 
allein  gerichtete  PW)jecte  auszufuhren  xmd  offensive  wider  Den»  Lande  zu  agieren 
fortfahren  sollte,  Sie  nicht  diejenige  von  dem  Höchsten  Ihnen  verliehene  Kräfte, 
so  »chmerzhaft  es  ihnen  auch  sein  würde,  anwenden  wollten,  umb  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  vertreiben,  und,  wie  sehr  Sie  auch  die  Veigieasiuig  so  vielen  Menschen* 
UntB  verabsehenen,  daegenige  Uebel  naeh  allen  gStt-  nnd  mensehlidien  Beehtm 
demjenigen  in  seinen  eignen  Landen  empfinden  zu  lassen.  wcIi  Ik  n  Iliro  logedacht 

Sr.  Königl.  Maj.  in  Preussen,  welche  ohnedem  soviel  Versicherungen  und 
Merkmale  Ihro  Kai.'^erl.  Maj.  von  allen  Keusscn  unschätzbaren  Freund.^chatt  und 
Wohlwollens  vor  Dero  Königl.  Haus  empfiemgen,  würde  es  dauneuhero  zu  einer 
neuen  Verbindlichkeit  gereichen,  wann  HöchstdiesiBlbe^  am  einer  solchen  öffintiiicteB 
Ruptur  zwischen  beiden  H5fen  in  Zeiten  vorzubauen,  des  Königs  von  Polen  Mf^ 
durch  anderweitige  energique  nnd  nachdrüekliehe  Voistellangen  die  betrübte  Folgm, 
welche  (hiran.s  notliwendig  entstehen  müssen,  vor  Augen  zu  legen,  folglich  di«^  lb''  j 
von  allen  feindlichen  Demarchen  sowohl  wider  die  Königl.  preussische  schkvis^h-- 
als  übrige  Länder  unii  Provinziell  emstlich  abzumahnen,  und  zugleich  deutlich  zu 
dedarieren  gemhen  wollten,  dass  HSehstdiesdbe  widi^pen  Falls  sieh  meht  est- 
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fagreehoi  kBimtaB,  8r.  KömgL  Maj.  in  FkwuMn  dasjenige  ^Iftcorps,  wakliea  in 
dem  anno  1748  errichteten  Traetat  stipuliaet  worden,  ohne  Amitaiid  snmaenden. 

Wie  dann  auch  Se.  Kitnigl.  Maj.  mir  allerpnädigst  anbofohlen,  in  Dero  höchsten 
Xainen  Ihre  Kaiwrl,  Maj.  iiistrinditrst  iin<l  auf  das  Veqjfliehtetste  hiemit  zu  bitton, 
sothancs  Continjrent  auf  allt-m  Fall  in  niai>chfcrtigi'n  Stande  haiton  zu  lassf)!.  und 
rechnen  >Sie  zuversichtlich  auf  diese  werkthätige  bundeaniätiaigc  Freumh^cliaft,  uuib 
80  yiel  mehr,  ab  Hure  Mi^.  die  Kaiserin  in  Deio  AnAngs  dieaes  Jahres  abgelaasenen 
AntwortBchrfliben  geruhet,  Ihro  sothane  Hfilfe  m  l«sten  berdii  yerspiodM»  m 
haben .  wann  nAmlich  Dero  Lande  vüa  einer  andern  Pftissance  als  der  Kanfgin 
von  Unffiiru  Maj.  feindlich  sollten  angegriflfen  werden. 

Ueber  welches  Alles  Naineua  Sr.  Königl.  Maj.,  meines  allergniuligsteu  Henen, 
ich  £w.  Excellcuzen  hierdurch  geziemend  ersuchen  sollen,  mir  eine  schriftliche 
Antwort  auf  das  Fordersamste  an  ertheilen. 

8t  Peterabnig  den  14/3  Mai  1745. 

A.  y.  MardefeUL 


Au  bftron  de  Mardefeld. 
Les  deox  relations  qnc  vous  m'avcz  faites  le  10  de  jnillet  m'ont  ^t^  bien 

reufbiey.  ('rtinnif  je  vons  ni  ih'JA  inuiule  la  refoluHon  qne  j'ai  jirisf  <1p  ih'  j)1u8 
KJUti'rir  si  patiennncnt  toutt'::*  les  avanit»  intolerabh»  que  la  cour  de  l)ref<de  me 
fait,  et  qu  elle  contiuue  de  me  faire,  mais  de  l'attaquer  daus  aou  prupre  pays  pour 
en  «roir  raison,  nm  rolontä  est  qne  Tons  devei  sans  perte  de  temps  reprtaiter 
am  ministres  de  Snssie: 

Qne  comme  il  est  tLstuiz  connn  tant  :\  rimp^ratrice  tpCk  ses  ministres  de  com- 
bien  de  fa<,'on9  outragoante»  la  cour  de  Dresde  m'a  trait^  jusqn'ä  pri^ent,  et  tout 
ce  qu  elle  fait  pour  pousser  ma  paticuce  k  bout,  neu  obstant  de  tout  ce  que  de 
mon  cot^  j'avois  £ut  et  tsaTBilU  pour  me  rapprocher  avec  eile,  et  pour  vivre  en 
pdx  «vee  Im,  je  m'^tois  vn,  4  la  fin,  indispensablenient  obligA  de  rompre  onverte- 
mcnt  avec  eile;  cette  cour  (pii  ju-squlei  n*avmt  &it  autrc  chose  que  d'avoir  en 
but  ma  perte  totale,  et  dont  Tai^j^eur  contre  moi  «Jtoit  alle  si  loin  qu'elle  avoit 
voulu  aujourd'hui  partager  mes  Etats  entrc  olle  et  la  n-ino  de  llniifrri(. ;  qu'on 
n'iguoroit  pas  combieu  de  tcntutives  j'avois  faites,  et  combieu  de  propositions  j'a- 
vois  f^t  Büro  4  eette  oour  pour  vivre  en  rqpoa  avee  die,  mais  qu'elle  les  avoit 
tontes  refiiste  fi4rement  ou  Äad4es,  et  t£moign6  par  tontee  ses  d6narchee  qu'elle 
ne  vcnilott  nullemcnt  se  d^pMÜT  de  la  r^lnticm  qu'elle  avdt  |«ise  GOntre  moi, 
»elon  Ic  tmite  de  Varsovie;  que  par  toutes  ces  coii.öiil»Tation«  je  mV-tois  vn  force 
de  Tattaquer  tlans  ses  propres  pays,  ({uolque  dans  aiicuii  autre  dcssein  que  de 
mettre  par  14  mon  pays  en  süretc,  et  d'uispirer  a  cette  cour  des  pcnstH»  plus  mo- 
dMes  snr  mon  siyet;  que  je  dMarois  qn'anssitftt  qne  la  eoor  de  Dresde  reoon« 
Gerdt  anx  liaisons  dangereaaes  qu'elle  avoit  prises  contre  moi,  je  seroia,  k  tont 
moment,  pr§t  de  me  röconeilier  ainc^rement  avec  eile  d'mic  fa^on  equitable,  et  de 
montrer  par  \k  que  je  \ne]  souhaite,  en  toutes  les  occasions,  plus  que  d'entretenir 
av<'c  ines  voisins  une  paix  parfaite;  que  j'avois  la  confiance  la  plus  |>arfaite  a  8a 
Mi\j.  Imp.  de  Rusde  qu'elle  nc  desapprouveroit  eu  aucun  la  ddmarche  que  je  venois 
de  fttve,  et  qne,  plntAt,  Talfiance  et  Tandtii  teoite  dans  laqoelle  j*ai  llicmnear 
d^ttre  avec  die  me  fiusdent  e^^rer  qa*elle  vondnrft  hien  employer  ses  soins  et 
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set  brnw  oBbom  ponr  qae  1«  bonne  intelligcnoe  flntro  moi  et  le  roi  de  Pologiie, 
tteetenr  de  Suce,  aott  rM>lie  d^nne  %on  Aqniteble,  et  qne  la  petx  aoit  remiae 

entre  des  voisius  si  proches;  que  c'^toit  toutce  que  je  d^rois  du  roi  de  Pologne, 
et  j'aurois  dos  oblipations  infinie«  A.  Sa  MaJ.  Iinp.  m  eile  vomlroit  contribaer, 
de  la  inani(>re  que  je  prioi.s,  ii  oo  but  salutaire,  pour  obvier  aux  suitea  funeitet  qai 
ne  sauroient  autrcineut  que  d'arriver. 

Voas  tidurai  de  vofere  mieiiz  pour  que  tontes  eee  iniiintttioiie  penriennent  k 
l*ImpAnitrice  mdme,  en  qnoi  voas  eaqplojerei  tos  amia,  et  eortDut  le  ▼iee-ehaaee* 
Her;  mais  snrtoat,  voas  serez  bien  en  garde  que  le  grand-chancelier  BeBtoachew 
n*en  puisne  ]>ns  faire  un  mauvais  usage,  ou  contraire  h  mes  intärto  et  intentiou?. 

J  atteuds  votre  rapport  Tcffet  que  cela  aura  fait,  et  de  quelle  mauiere  i  Im- 
p^ratrice  sc  sera  expliqu4e  li-deesus.   Sur  quoi  etc. 

Au  camp  de  Chlnm,  oe  81  de  joÜlet  1745b 


Promemoria  an  Ibro  Kaiser!.  Maj.  von  allen  Reusaen 
löbliches  Reichscollegium  der  answftrtigen  Affairen. 

Ew.  Excellenz  wird  vermuthlick  erinnerlich  sein,  was  ich  untonn  14.  Maji  de« 
jetztlaufcndon  Jahres  dux-ch  ein  Promeraoria,  von  welchem  sab  lit.  A.  copiani  hvi- 
füge,  betreffejid  die  in  Bereitschaft  zu  haltende  Hülßitruppeu  anzuhalten  und  vor- 
antragen  die  Ehre  gehabt  habe»  Knxi  daianf  und  zwar  nacb  Vecflieanng  weniger 
Wochen  ist  bekannter  Maasen  die  slehnaebe  nebst  der  fistendduMhen  Azmfe  in 
Schlesien  eingedningen  und  hat  fUe  heftigsten  FeindRcligkeiten  verübet;  folglich 
wären  Se.  Königl.  Maj.  in  Prensaen,  mein  allergnftdigster  Herr,  noch  umb  so  \-iel 
mehr  berechtiget  gewesen,  auf  die  öchh-miigste  Absentlung  oberwrihnten  Succiuaei 
SU  inastieren,  wie  solches  die  Beilage  »ub  lit.  Ii.  klärlich  beweiset 

Es  haben  aber  HSehstdiesdbe  hierinnen  einen  ^"f*f"**  genommen,  theil»  «ndi 
so  lange  als  mOglich  su  yermeiden,  Ihio  Maj.  der  Kaiaerin  im  Gsdh^jstcn  b». 
schwerlich  zu  fallen,  theiLs  auch  in  der  Hofl&iung,  8e.  KdnigL  ll^j.  In  Polen  sn 
rectificiereu  imd  zu  einem  billigen  V^ergleich  zu  vennögen. 

Da  aber  zu  Dero  Leidwesen  alle  angewandte  ainicable  Mittel  und  Vorstel 
langen  nichts  fruchten  noch  verfangen  wollen,  und  der  Dresdcnache  Hof  fortikluvt 
mit  dem  giOnten  Eifer  deasen  auf  die  Zergliederang  der  prenaaiBohen  Lande 
deren  totalen  Ruin  abzielende  Dcsseins  zu  effectnieren ,  wie  dann  ermeldter  Hsf 
Ihrer  Kaiserl.  Maj.  aller  Reussen  Assistenz  ohne  Grund  und  nur  in  der  Abndil 
begehret,  umb  desto  leichter  zu  seinem  jetzt  erwähnten  gefährlichen  Zweck,  welcher 
selbst  dem  hohen  Interesse  des  russischen  Reichs  schnurstracks  zuwider  läuft,  g«- 
Isngen  an  bAmen:  ak  haben  8e.  KSa^  If^f.  aieh  genUthiget  gesehen,  mir  wieder- 
holten allergaidigsten  Befehl  an  ertheilen,  in  Dero  höchstem  Namen  Ihre  H^.  die 
Kaiseriu  als  Dero  höclistwerthgeschätztcste  Freundin  und  Alliiertin  anf  das  Ver- 
bindlichste und  Angelegentlichate  abermals  zn  ersuchen,  Ibro  die  ausnehmende 
Freundschaft  zu  erweisen  zn  geruhen,  das  in  dem  anno  1743  errichteten  Defeuaiv- 
alliauztractat  stipulierte  Coutingent  Ibro  zu  Hülfe  zu  schicken,  damit  denen  weit- 
anaaehenden  und  gefthrliohen  Projeeten  des  aiduiaehen  Hofes  in  Zeiten  tqt- 
gebeuget  and  der  Friede  bald  wiededieqseateUt  werden  mOge;  wosa  Se.  ^'^'^ 
lfa{.  alle  Fadlitit  beitragen  werden,  maaaen  Sie  kenie  Gonqnftten  noch  AoqniaHiow 
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über  Sachsen  m  nutchen  gedenken,  sondern  verUngen,  nur  Den»  Linder  in  Sicher- 
heit wa  setzen. 

Dio  wcltbokaimto  Aoqimnimitrit  IhriT  Kaiserl.  Maj.,  die  ponauo  Freundachaft, 
welche  zwiachi'ii  beiden  höchsten  Personen  so  glücklich  subsistieret,  und  die  natür- 
liche Conformität  beider  Beiche  Interesse,  versprechen  Hücbstdcrsdben  eine  bundea- 
mtaige  gewierige  Antwwt  Se.  KOnigL  Haj.  weiden  glcichfidls  Ihrer  Seit»  keine 
Gel^enheife  vembeiumen^  Dero  Erkenntlichkdt  daukbarlichst  an  den  Tag  za  Icjgea, 
und  zu  bezeugen,  wie  sehr  Sie  Ihro  Maj.  der  Kaiserin  und  Dero  hohe  Fainilie 
hohe  I*rosppritfit  und  Oloire  zu  Herzen  nehmen  imd  zu  bofiinleni  bereit  mid. 

Ew.  Excellenz  werden  übrigens  meinem  allergnüdigsten  Könige  und  llemi 
einen  besonders  augenehmen  Gefallen  erweisen,  wann  Sie  dieses  alles  Ihro  KaiserL 
Miy.  ohne  Versag  za  unterlegen  beliebeu  woUen. 
_^      ,        ,       4.  Octobris 
St  Petersburg  den  gäS^ÄbÄ  A.  v.  MaidefeUL 


Seiner  Königl.  Maj.  in  Preusseu  ist  in  Unterthfinigkeit  vorgetragen  worden, 
vas  das  nxssisch-kaiserliche  Ministerium  auf  die  von  dem  Königl.  Preuss.  Envoy^ 
Kztraonlinaire,  dem  Freihemi  von  Maniefeld,  geschehene Ref|nisition  der  von  Ihrer  Maj. 
der  Kaiserin  von  allen  lieussen  vermöge  der  zwischen  beiden  Höfen  subsistierenden 
Defeusivbändniasc  erwartete  Hälftleiatung  wider  den  von  Seiten  des  Dresdenschcn 
Hofes  gegen  die  S^nigl.  PlrauniBehe  Lande  vorgenommenen  offenbaren  feindliehen 
Anfidl  und  noch  femerweit  mtendierle  hOchst  gefahrliche  Unteniehmnngen,  mitteilt 
einem  jetzterwfthnten  Ministro  zugestellten  und  zugleich  dem  Russisch-kaiserlichen 
Envoye  Extraordinaire  am  Kr>nigl.  Preuss.  Hoflagor,  dem  Heim  von  Tschernyseln  w, 
dem  dasigen  KSnigl.  Ministerio  insinuierten  Note  zu  erkennen  zu  geben  beliebet. 

Nuu  h&ttcu  Se.  Königl.  Maj.  in  Preussen  sich  wohl  nimmermehr  voigestellet, 
von  einem  mit  Ihro  durch  so  vielflUtige  natfirliche  nnd  immerwihrende  Litereaaen 
anf  das  allergenaueste  verbundenem  Hofe,  dessen  Freundschaft  und  Confidcns  Die> 
selbe  nach  dem  Excmpel  Ihrer  in  Gott  ruhenden  glorwürdigstcn  Vorfahren  mit 
aller  ersinnlichen  Aufmerksamkeit  zu  erhalten  und  je  länger  je  mvhr  zu  befestigen 
sich  ganz  besonders  angelegen  sein  lassen,  so  unangenehme  Aeusaenuigen  zu 
empfiiuiigen,  zumal  zu  eiuer  Zeit,  da  Se.  Königl.  Maj.,  vornehmlich  aus  D^fcrence 
vor  Ihro  BuBBaoh-kaiaerl.  Mij.  Deroaelben  erOffheten  Wnnaeh  und  Verlangen,  so 
grosse  Moderation  bezeiget,  daas  Sie,  ohneracht(;t  der  von  dem  Dresdenschcn  Hofe 
<lurch  den  feindlichen  Eintritt  in  Dero  schlesische  und  glatzische  Lande  empfangenen 
offenbaren  empfindlichen  Heb-idigtuigen  und  dessen  fnrtdaueniden  feindseligen 
Machinationen,  Dero  deshalb  gefassetes  höchst  genahtes  Kesseutimcnt  suspendieret, 
imd  allen  widrigen  Unternehmungen  gegen  die  sächsischen  I^de,  obwohl  die  von 
dem  Alfan&chtigen  8r.  KSnigK  Maj.  gegen  Dero  erbitterte  Fdnde  verlidiene  wiehtige 
Vortheile  Sie  dazu  gleiehsam  an  invitieren  und  dabei  allen  gewGnaehten  Saceen  lu 
promitticren  geschienen,  gänzlich  Anstand  gegeben. 

Insontlerheit  dringet  Höchstge<lachter  Sr.  Ki'iiit:!.  Maj.  auf  das  Allerschmerz- 
hafteste  zu  (ieuiüthe,  «lass  von  Seiten  des  Kus^ii.-^  h  -  Kaiserl.  Hofes  die  von  dem 
Dresdeuschen  auf  die  Bahn  gebrachte  und  von  seinen  eigenen  bisherigen  Alliiertcu 
improbierte  IXstinction  swischen  Sr.  KSnigl.  Maj.  nen  aeqoirierten  und  Ihren  alten 
ErhlandeD,  und  als  ob  die  enteren  ohne  PH^odia  der  Nentnditit  in  Anaehimg  der 
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letitenn  fögUch  an^^egriffon  werden  könnten,  justificieret  nnd  pleichsam  adoptieret 
werden  wollen,  ohnorachtct  die  I'nstatthaftigkeit  dieser  AusHüchte  und  die  Un- 
gerechtigkeit der  darauf  gegründeten  sächsischen  Untcniehmtmge«  gegexi  dk 
Köuigl.  Bchlcsische  mid  glatziache  Lande  in  denen  dem  Biudsch-Kaiseri.  Minüterio 
deshalb  mfind-  und  schiiftlich  geschehenen  VorBtellnngen  so  deotKeh  und  bis  dato 
unwidersprechUch  daigele^^et  worden,  daas  man  Rönigl.  Preuss.  Seits,  nmb  fiber- 
flfisdge  Weitläuftigkeiten  zu  vermeiden,  es  dabei  lediglich  bewenden  laAseii  a 
können  vermeinet,  mid  nur  noch  dieses  hinzuztisotzen  nöthijr  findet.  wasnia.<-*»'n  dem 
RuBsiflch-Kaiserl.  Miniätcrio  hortentlich  uneutfallen  sein  wurde,  welcher  Gt?»talt  ei 
zu  Anfang  dieses  Jahres  selbst  vor  billig  erachtet,  dass  der  sftchsische  Hof  nickti 
Fdndaeliges  gegen  die  KSnigL  Lande  ohne  Ausnahme  anteraehmen  müMe,  mMbm 
auch  nicht  nur  zu  8t.  Petersbmg  dem  Freiherm  von  llardeMd,  sondern  auch  an 
.Berlin  durcli  den  Herrn  Grafen  von  Tschemyschew  zu  erkennen  geben  lassen. 

Soviel  den  in  obangezogener  Note  von  Ihrer  Kaiserl.  Maj.  von  allen  R«'u.-i'M*n 
Sr.  Königl.  Maj.  in  Preuasen  erthtülten  wohlgtmeinten  l{ath,  von  allen  Hxtr<-miläteu 
gegen  Sachsen  za  abstrahieren,  wie  auch  die  Ihro  zu  Stiftung  eines  gütlichen 
EinveratSndniases  und  Ve^gleielis  mit  des  Königes  in  Polen  Bii^.  offerierte  bona 
officia  angehet,  da  erkennet  Se.  Kouigl.  Maj.  solches  mit  dem  verbundenstcn  Dank, 
haben  Sieh  auch  bereit«  über  ditjse  beiden  Punkte  in  der  dem  (inifeii  VOB 
Tschernyschew  vorläufig  zugestellten  Antwort  .ho  vollkommen  und  gewierig  erkläret, 
dass  Sie  keineswegs  zweifeln,  Ihro  Kaiserl.  Maj.  von  allen  Kcussen  wenle«  «laxob 
ein  völlige»  Vergnügen,  auch  die  Königl.  Denderia  und  Anerbietongcn  ganz  bilHg 
und  laisonnaUe  finden,  nnd  hinwiedenunb  hUchs^edaehter  Sr.  KSnigL  Maj.  mit 
aolchen  Merkmalen  getreuer  allianzmilssiger  Freundschaft  nicht  entstehen,  als  Sie 
von  einer  PuLwance,  deren  Gloire  und  Wohlergehen  Sie  Sich  jt?dcr  Zeit  .so  eifofg 
zu  Herzen  gehen  lassen,  natürlicher  Weise  vennuthen  und  erwarten  nnlssen. 

Gleichwie  danueuhero  Ihro  Kaiscrl.  Maj.  von  aUen  Keiissen  bereite  beitacb- 
lichtiget  dnd,  wasmaasen  Se.  Königl.  Maj.  in  Pteoasen  wegen  Wiederherstellung 
der  Buhe  in  TeutBcUand  sieh  mit  der  Kran  Engeland  einer  gewiaaen  GonventMm 
vereiniget,  welche  Se.  Grossbritannische  Maj.  sowohl  als  die  en|^iacbe  Nalioa. 
nebst  Beitritt  der  R<'j)uhli(|ue  Holland,  kräftigst  und  mit  Xachdnick  zu  souteniereii 
sicli  anheischig  grimu  lu't,  auch  Höchstgeiluchter  Sr.  Königl.  Maj.  zu  Erftdhin::^ 
tliauer  Verbindung  gegen  alle  Oppositiones  alle  bcnöthigte  und  kräftige  .^Wsisteuz 
vecqnoehen,  bo  leben  Hflchsfedieaelbe  an  Ihrer  Useri.  Miy.  von  allen  Boussen  Dno 
so  vielftltig  nnd  ndt  so  verbindlichen  Aoadiückiingen  venicherten  hftfhitrhita 
baren  freundschaftlichen  Zuneigung  des  ganz  nngfiaweifelten  Zutrauens,  daas  Sie 
snlelie-j  lieilsame  Werk  zu  befoniem  und  die  dagegen  widrig  gesinnote.  in  Simder- 
heit  ilen  I  )ri'.s4^iv'nseheii  Hof,  zu  reetificiereii  und  auf  nioderate  Sentinieius  zu  bring»ni. 
auch  hieruuter  mit  der  Krön  Engelaud  zu  coucurrieren  und  de  concert  zu  gehen 
um  so  weniger  Bedenken  tragen  werden,  als  eines  Theils  Ihrer  Kaiaeri.  Miy. 
Gedenkensart  in  Anaehnng  der  gegenwärtigen  Unrahe  in  TentaeUand  und  der- 
selben Beil^^g,  nach  denen  von  Deroaelben  versclucdeoflieh  geäusserten  Goan» 
nungeii.  mit  der  Intention  der  See-Puissancen  voHenkoinmen  übereinstinunet ,  an- 
deren Theils  aber  Hüchstdi<'selh^-  mit  Sr.  K.inigl.  .Maj.  von  ( irossbritaunien  in  eben 
dcnenaelbeu  Verbindungen  als  mit  dem  DretMieuschen  Hofe  stehen. 
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fiescript  an  den  fiesidenten  yon  Ammon  im  Haag; 
Berlin  25.  November  1745. 

II /r  dass  unter  dem  cr.^teti  Eindrucke  des  preuf^sif^ehe}}  Mani- 

festes geffetJ  Sachsen  Lord  Harrington  am  20.  Auf/ust  mit  dem  preussi- 
schen  Residenten  Andrir  die  Convention  von  Hannover  ahschloss,  n  eJche 
die  Grundlage  zu  einem  Friedeti  zivische^i  den  Höfen  von  J^erlin^  Wien 
und  Dresden  bilden  sollte  (oben  S.  688).  Am  28.  August  war  dir  Nach- 
richt von  drm  Ahffchlu.'is  in  Berlin,  und  sofort  Hess  das  Mi7i.ist<riuni 
dem  Fiirsiin  von  JJcssau  die  Weisung  zugehen,  mit  seinem  Vormarsch 
gegen  Sachsen  einzuhfdten  *).  Es  i.<t  bekannt,  rf«s\<?  der  wieihcr  Hof  den 
Bdtritt  zu  der  Convention  von  Hannover  ablehnte.  Die  Schonung.  di< 
Friidrich  U.  gegen  Sachsen  übte  und  die  nach  seiticm  schiuidigen 
Manifest  um  so  mehr  überraschte,  je  schncihr  ir  sofist  den  Worten  die 
Thaten  folgen  zu  lassen  ji/hgte**).  icar  somit  nur  angethan.  seine  be- 
denkliche Lage  noch  zu  verschlinnnrrn :  argwöltnischer  gegen  seinen  Vcr- 
hündettn  als  je,  fa.sste  jetzt  Frankreich  eine  Verständigung  mit  dem 
wimer  Hofe  ms  Auge^  deren  Unkosten  es  I^eussen  tragen  lassen 
wollte***). 

*)  Droyseu  V,  2,  536. 

■1^)  Yergl.  Minoirea  de  la  reine  de  Hongrie  p.  192:  „Dwut  tontes 
IfiB  «ntras  oecaflioiiB  on  n^eat  pas  eneoie  entendn  gronder  le  toanhe^  qve  le 
eoop  itoit  dejä  frapp^  .  .  .  .  On  pourroit  fitrc  tonte  de  croire  que,  commt*  ce 
prince  n'ii  poiiit  accoutnmö  de  moiiaccr  qmnd  U  a  rteoln  de  frl^per,  il 
point  resolu  de  frapper  quaiid  il  inenaeo. 

Am  11.  October  schreibt  der  französische  Minister  Vaureal  au  den 
Gemkitcn  in  Born,  de  la  BochefoncMld:  „Ce  manifeste  si  fier  du  roi  de  Pmaae 
•  M  ndvi  d^ine  Convention  qa'il  »  aignte  le  20  aoflt  avec  le  fol  d^Ängletetie. 
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Am  1.  November  kehrte  der  König  nach  Berlin  zurück;  noch 
immer  hoffte  er,  dass  England  die  Höfe  von  Wien  und  Dresdeft  zum 
Frieden  vermägm  werde.  Aber  am  11.  November  theiJte  ihm  Budeft- 
skioldf  def  sekmoeäis^  Gesandte  an  seinem  Hofe,  ein  Schreiben 
WuHfensifemifB  mÜ,  des  Verir^m  SdnwedeM  m  Dresden,  welches  ihn 
A&«r  im  Han  temer  Femäe  mienMkik,  mHe  Lande  durch  einen 
WmkrfMmg  m  iibemmpeln^).  Am  Iff.  Navmnber  ging  der  König 
tm  Asrmee  tmüek.  Am  JiJi.  Nwemher  ÜberstMä  er  dm  Qnei»  imd 
rüdcte  in  die  Lausitß  ein,  naekdem  Tags  mmr  die  Oetiterreieker  die-^ 
s^  betreim.  Am  25,  erfolgte  die  MUAeHmg  an  die  Qesandtm  im 
Haag,  inJParismd  inLtmden,  am  Sff,  an  dieHibrigen,  dass  die  Feind" 
seUgkeikn  gegm  8adism  mmm^  ^oisäM^  eröffmi  seien. 

Die  Eeseripte,  im  WesenUiehm  gteiMmtend,  sind  van  Voekeroäi 
verfasst.  Der  Besident  von  Amman  im  Haag  theiUe  das  ihm  jfu- 
gegangene  dm  Oenerälstaatm  in  Form  emes  Memcriab  mit:  ein  Am* 
jsug  aus  dems^hm:  Maymann  IV,  558  fpergl,  Vj  Hl);  Enrop. 
Mereurins  1745,  U,  28i. 


\a  cour  de  Dretde  vient  de  lever  toat  k  £ut  la  masque  de  neu- 
tralitö  dont  eile  a'eit  effbrote  de  se  couvrir  jusqu'ici,  et  commence  k 
mettre  en  ex^ution  les  dangereux  projeU  qu'elle  a  form^  depuis 
quelque  temps  contre  moi  avec  la  cour  de  Vienne.  Elle  ne  ae  borne 
plus  k  Touloir  m'enleyer  la  Sildsie.    Elle  prüfend  iii*attaquer  daas  le 

....  Mon  dUenune  est  cclui-ci:  ou  le  mi  de  Prasse  a  manqa^,  et  daat  ce  et«,  Q 
fjMif  »€  tounier  contre  lui  et  adieter  dr«  uinip  i\  scs  d^pens,  ou  il  n'a  pas  manqoi^ 
et  tlftiis  ce  cas  il  faut  juuiwicr  la  j^tK-rre  ü  toutc  outraiicc  cn  Flaiidros  vX  en  ItsiliÄ** 
Cor respoudauue  de  M.  de  la  Uüchel'oucauld,  Nautes  1871,  p.  64. 

*)  Die  Aai^be  der  Uistoire  de  mon  temps,  (EuTret  lU,  148,  durch  Ar- 
Deth  111,145  in  Zweifel  gesogen,  wird  dureh  Droyseu  V,  2,  56(9  bestätigt.  Die 
Abschrift  des  Schreibens  von  Wnlfcnstjema  im  Geh.  St.-A.  ist  von  der  Hand  Ruden- 
skiold'.'!  und  lautet:  „La  cour  de  Vienne  quoique  bartuc,  nc  respire  que  la  gtierre, 
rofu!«!  d'entrer  dans  lea  vues  paciliques  des  l*ui8öimces  Maritime«,  et  prefere  la 
perte  reelle  de  ses  provinces  eu  ItaUe  et  en  Flandres  aox  csp^xances  trös-pn>bl£- 
matiqnee  de  repreudre  la  IKlMe.  Je  crois  pouvirfr  aasnrer  qn*&  pfaent  od  a  r6- 
solu  une  canqiagne  dluver,  et  (juo  le  prince  Gbarlee  entrera  par  la  Lusacc  en 
SiU^sio,  et  y  ri^quera  nne  Imtuille,  pendant  (pte  du  cot<S  de  Httll  U's  Saxons 
a^roft  joiiits  au.\  IG/m.  Autrichiens  qui  doivcnt  iimver  le  12  sur  la  fruntiere  j\ 
liof;  conune  ou  croit  que  les  Prussicus  se  retireront  sous  Magdebourg,  ou  conipte 
de  lee  passer,  ou  UeD  lear  livier  bateiUe,  puiäqu  on  ne  lee  eompte  qu'an  nombre 
de  21/m.  honunee,  ootn  qn*ils  sont  dispenäa  Lee  gfatou  dn  eoipa  qd  campoit 
pris  de  L^pde  eont  aniv&  iei  poar  recevoir  lems  dcnuen  otdrea** 
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cncur  de  mes  anciens  Etats,  et  les  inonder  de  ses  troupes  et  de  celles 
de  la  cour  de  Vionne.  En  cons^quence  de  ce  plan,  le  prince  Charles 
est  actuellement  enträ  en  Lusace  avec  la  plus  grande  partic  de  l'arm^e  de 
Bohdme  pour  pousser  jusqu'k  Francfort  et  Crossen.  De  l'autre  c6i&, 
le  COips  d^tachö  de  Parinde  du  Rhin,  aux  ordres  du  göndral  Grünne^ 
que  In  cour  de  Dresde  a  fait  d'abord  venir  aux  cnvisons  de  Leipzic, 
▼ient  de  passer  TEibe  k  Torgau  pour  se  rendre  ä  Lübben,  d'oü  il 
pr^tend  marcher  en  droiture  contre  ma  capitale;  et  les  troupes  irrö- 
guliires  que  les  Saxons  ont  assembl^es  en  Pologne,  aux  environs  de 
Meseritz,  ont  pareillement  ordre  de  passer  dans  la  Lusace  afin  d'atta- 
quer,  a  la  fois,  de  diff^rens  endroits,  la  Marche-Electorale  auaai  bien 
que  la  Nouvelle-Marche  et  le  reste  de  mes  Etats. 

Dans  cette  cxtr(^mit6;  et  voyant  que  les  sentimens  roodörös  que 
j'ai  manifratds  jusqu'ici  k  1  egard  de  la  cour  de  Dresde,  et  toutes  les 
l'acilit^s  que  j'ai  apport^es  pour  parvenir  k  un  accoiumodement  öqui- 
table  avec  eile,  n'ont  produit  d'autre  etfet  que  de  la  fortifier  dans 
Bon  acharnoment  contre  moi,  le  seul  parti  qui  me  reste  k  choisir, 
c'est  d'jiller  k  la  rencontre  des  ennemis  conjur^s  k  la  ruine  de  ma 
maison,  et  ce  ne  sera  certainenient  pas  ma  faute,  si  on  vient  trans« 
porter  par  Ik  dans  le  ca?ur  de  la  vSaxe  le  tlieatre  de  la  guerre,  qu'elle 
a  dessein  dV'tablir  dans  le  niien,  et  si  je  suis  forcö  d'entrer  avec 
mon  arm<5e  dans  la  Lusace,  et  d'ordonner  au  prince  d'Anhalt  depröyenir 
les  mauvais  dessoins  de  Tarmde  saxonne  du  cote  de  Leipzic. 

Comme  ma  cause  est  juste,  et  que  je  ne  combats  que  pour 
garantir  mes  Etats  et  mes  sujets  contre  les  violences  des  cnnemis  irr^ 
conciliablement  acliarnes  k  ma  perte,  j  ai  tout  lieu  de  me  flatter  que 
le  Tout-Puissant  continuera  de  repandre  ses  benödictions  sur  mes 
armes  et  sa  protection,  dont  il  m'a  accorde  tant  de  marques  visibles 
pendant  le  cours  de  cette  campagne,  d'autant  plus  quo,  de  quelquo 
Buccös  que  mes  eflforts  soient  suivis,  je  suis  egalement  rdsolu  de  ne 
pas  me  refuser  h  des  voios  equitables  et  raisonnables  de  reeonciliation, 
et  de  donner  los  malus  ä  toutes  les  ouvertures  de  paix,  pourvu  que 
j'y  trouve  des  süretes  solides  pour  mon  Etat^  et  qu'on  n'exige  rien 
de  moi  qui  blessät  mu  gloire  et  ma  dignite. 

C'est  dans  ce  sens  que  vous  aurez  soin  de  vous  expliquer  sur 
cette  matl^?re  toutes  les  fuis  que  Toecasion  l'exigera,  j)articulierement 
euvers  le  pensionnaire,  ii  qui  vous  detaillerez  toutes  les  circonstances 
susditcs ,  en  y  ajoutant  que  comme  je  ne  doutois  point  que  la  lu'- 
publique  ne  füt  satisfaite  des  dispusitions  que  j  avois  manit'estees  en 
dernier  lieu  pour  la  paix,  ainsi  que  des  grandes  avances  que  j'avois 
faites  pour  parvenir  a  un  accommodcment  raisonnable  avec  mes 
enncmis,  je  nie  fiattois  aussi  que,  bien  loin  de  dösapprouver  les  me* 
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sum  qae  ces  mdmefi  ennemiB  me  for^ient  de  prendre^  eile  lei  fitvoii- 
seroity  et  »'employeroit,  conjointement  aTec  la  conr  bntanntqne,  k 
Koffer  ce  noinreL  embraaement  qne  les  ooun  de  Vienixe  et  de  Drade 
Tenoient  d'alhuner  dans  oes  quartien,  et  k  foroer  oes  derni^ree  k 
adopter  des  sentimenB  plus  padfiques. 

Au  reste,  Vbiu  n'oabfieres  point  d'dtre  attentif  quelle  impreaeion 
oette  affiure  prodnira  dans  le  public  et  de  quelle  mani^  on  enviaage 
la  manfBUTre  des  conrs  de  Vienne  et  de  Dresde,  ausai  bien  qae  les 
mesnres  qae  je  Tiens  de  prendrc  poar  ea  faire  aTorter  les  deasdnai 
afin  de  m'en  rendre  au  compte  fidöle  et  d^taillö. 

A  Berlin,  oe  25  novembre  1745. 
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